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Chronifk 
der witigfien Ercigniſſe Des Zahres 1896. 


Jannar. 
Preßerdrterungen in allen Bändern über den Ginfall in Trandvaal. 
2 Südafrika. Die Buren nehmen Jameſon gefangen. 
3. Deferreih-Ungarn. Beginn ber Ausgleichsverhandlungen 
8.5. —A chſel des 237 Kaiſers mit dem Präfi enten der 
Sübafritanifhen Republi 
15. Großbritannien und —— Joſchiuß des Siamwertrages. 
17. Cuba. Demiffion von Martinez Ca 
17. Deutſches Reich. Vorlegung des Bürgerlichen Gelegbuches. 
18. Dentſches Reid. eier bes 25jährigen Beſtehens bes Deutfchen 


20. Grohbritannien und Berein. Staaten. Gchiebönertrag über ben 
Rob g im Behringsmeer. 

26. Abeſſynien. Abzug. ber Italiener aus Matale. 

27. Rurie, * Zepft verbietet den Glaubenẽ wechfei des Prinzen Boris 


Ende. Grofbeiiennien Rußland. Gerüchte über ein ruffiſch/türti⸗ 
ſches Bündnis. 
Februar. 
3.6. Deutſches Keich. Erſte Beratung des Bürgerlichen Geſetbuches. 
6. Rußland. Telegramm des Zaren an Ferdinand bon Bulgarien 


über ben Glaubenswechſel bes Prinzen Boris. 
8. Dentſches Reich. Erklärung bes Reichöfanzlers über bie Wäh—⸗ 


gejrage. 
11. — „ae Sultan ertennt ben Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 


11. 21. rantreid. Konflikt des Senat3 mit Kabinet und Kammer. 
12. Deutſches Reid. Publikation bes Abeihbucen mit ben Verhand⸗ 

lungen zwiſchen Deutſchland und England über die Transvaalfrage. 
18. Deutiches Reid. Debatte im Reichdtag Über die Trandbaalfrage. 
14. Großbritannien. Debatte im Unterhauſe über die Transvanlfrage. 
14. Bulgarien. Religionawechſel bed Prinzen Boris, 


vI gemeine Eprenik, 


28. Berein. Staaten. Senatäbeichluß auf Anerlennung ber cubanifchess 
Aufftändifchen als kriegführende Macht. 
Ende. Spanien. Demonftrationen gegen bie Verein. Staaten. 
März. 
1. Abeſſynien. Niederlage ber Staliener bei Abua. 
4. Deutjches Reich. Verordnung bed Bunbesrats über ben Betrieb 
b Heutfgen Reich Debatte im Reichstag über bie Flottenverftarkun 
. Deutſches Reich. Debatte im Reichätag Über bie 
und Deutſchlands überſeeiſche Intereffen 8 
10. Stalien. inifter . 
16. Drantreid. Beichluß, 1900 eine Weltausflellung abzuhalten. 
| eohbsitannien. Erklärung im Unterhauſe über die Sudan⸗ 


expebition. 
18. Deutjches Reich. Debatte im Keichstag über die Flottenvermehrung 
und die beutfche Politik in Oftafien. 
21. 3 R al ie n. Genehmigung don 140 Millionen für kolonialpolitiſche 
mede. 
Egypten. Die Kafle ber Öffentlichen Schulb ſtreckt ber 
— 28* 500 000 Pfund vor. eayptiſchen 
81. —— Erklärung im Senat über bie Politik in Oftafien, 
Egypten, Madagaskar. 
März. Alien. Aufftand in Atjeh. 
März. Sübafrita. Aufſtand ber Matabele. 
April. 
6. Berein. Staaten. Beichluß des Repräfentantenhaufes über Cuba. 
April. Großbritannien und Südafrikan. Republit. Verhaub⸗ 
lungen über bie Reife Ktrügers nad England. 
April. Abeſſynien und Jtalien. riebensverhandlungen. 
21. Deutjched Reich. Reſolution bes Reichſtags gegen bad Duell. 
21. Defterreih-Ungarn. Annahme des Millenniumägefehes. 
22. Serbien. Derbot, daß bie ſerbiſchen Vertreter fi) an der ungariſchen 
Aubiläumsfeier beteiligen. 
28. granfzeig, Miniſterwechſel. 
.Selgien. „internationaler Bimetalliſtenkongreß. 
Deutſches Reich. Heinrich v. Treitſchke f. 
29. Italien. Publikation von Grünbüchern über bie Kolonialpolitik. 


Mai. 
Mai. Kreta. Blutige Kämpfe zwiichen Ehriften und Mohamebanern. 
1. Alien. Ermordung des Schah von Berfien. 
2. Defterreih:Ungarn. Beginn ber ungarifgen Sabrtaufendfeier. 
7. Defterreih: Ungarn. Annahme ber Oeſterr. Wahlreform. 
7. Kurie. Kardinal Galimberti }. 
9. Deutſches Reich. Publitation bes Telegramms bes deutfchen Kaiſers 
über die chriftlich-fozialen Baftoren. 
10. Deutſches Reich. $ riebenöjubiläumßfeier, 
15. Deutſches Reich, Annahme bes Zuckerſteuergeſehes. 
15. Belgien. Genehmigung der Zinsgarantie für die Kongobahn. 
25. Italien. Debatte in ber Deputiertentammer über ben Dreibunb. 
26. Rupland. Krönung und Salbung bed Zarenpaars in Moskau, 
26./27. Frantreig und Rußland. Depeſchenwechſel zwiſchen Faure 
und Zar Nikolaus. 
26.128. Deutjches Reich. Internationaler Bergarbeiterkongreß in Aachen. 


Zägemeine Ehreuik, " va 


1. Aurie. Mitteilung, baf ve Bohn ben Regus um Freilaffung ber 


Gefangenen eriucht 

2.5. Großbritannien. Debatte im Unterhaufe über ben Subanfelb- 
zug und bie ttalienifchen Grünbücher. 

8 Dentiches Neid. Genehmigung des Hanbdelöbertrages mit Japan. 

8 Frankreich. Jules Simon f. 

9. —— ie Debatte in ben Delegationen über bie aus⸗ 

e Po 
15. Defterreid-:Ungarn. Annahme ber Zuckerſtenernovell 
16, Deutfäeh Reich. Annahme bed Geſeßes über bie Whänderung ber 


Friebenspräfenzftärke. 
17. Berein. Staaten. Rationalvderfammlung ber Republ. Partei. 
18. Deutſches Rei. Enthüllung bes Kaijer Wilhelm: Denkmals auf 


bem . 
20. Frankreich. Annahme bes Geſetzes, bad Madagaskar zur franzdi. 
Kolonie erflärt. 


39. Spanien. Beſchluß, neue Berftärkungen nad Cuba ver de fenben. 
29. Rurie. yklika bes Papfles über bie Einheit ber Kirche 

39. Rieberlande Annahme ber Wahlreform 

50. Italien. Bebatte in ber Kammer über bie auswärtige Politik. 


Juli. 
1. Dentiäes Reid. U bes Bürgerli b 
1/10. Berein. Staaten. Matiomalberjramtung ber bemofretifäen 


Bartei. 
10. Brantreid. Bertagung ber Steuerreform. 
11114. SZtalien. Minifierkrifis. 
33. Deutſches Neil. Untergang bei aanonenbooies Iltisꝰ. 
35. Deutſches Reich und Spanien. Schluß bes Zollfrieges. 
37.181. Großbritannien. Shuternafionaler Rialiſtenkongreß. 
%8. Großbritannien. Verurteilung Jameſon 
W. Ber Staaten. Fi derbietet, bie Rentralität gegen Cuba 


Yali. „Ratebonien Aufftänbe und Einbrüche griechiſcher Banden. 
Yall bis Ottober. Vewegung für bie Armenier in Europa. 
Auguſt. 
Sf. Aufftand auf ben Philippinen. 
6. Deutiäen 9 Reich. Aufhebung ber Beichräntung ber Ansivanberung 


6. Belgie reiſprechun 
14. Belgien. Bei uklanı &ı Ankündigung bes Zarenbefuchs in 


17. R aßle — b. Der Zar ſchenkt ben Rakoczyſäbel dem ungariſchen 

18. Italien. Berlobung bes Prinzen von Reapel. 

18. Rormwegen. Rüdlehr Nanſens nad Hammerfeft. 

2. a ed Reich. Aeußerung bes Fürſten Bismard über bie Wäh⸗ 

35.27. Sant " ar. Thronfolgewirren. Die Engländer bombarbieren 
bar. 

2. Türkei. Gemepel unter den Armeniern. 


37.29. Defterrei-Ungarn. Der Zar in Wien 
0. u x b bee Minifterd des Auswärtigen HFürft Lobanow. 


vn gemeine Ehrseih. 


September. 
1. Deutfches Reich. Ermäßigung bes Nordoſtſee⸗Kanal⸗Tarifs. 
2. Kreta. Annahme bed Reformirabe durch die Nationalverfammlung. 
5.77. Deutſches Reid. Das Kaiferpaar empfängt ben‘ Beſuch bes 
Zarenpaars in Breslau und Görlig. 
19.27. Deutſches Reich. Internationaler Geauenfongreß in Berlin. 
22. Sept. bis 5. Di. Großbritannien. Beſuch bei Sarenpaark in 
08, « almoral. Befeu Dongol 
gypten ng don Dongola. 
27. Defterreih: Ungarn. Gintseihung bes Eiſernen ⸗ Thor⸗Kanals. 
28. Rumänien. Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in Bulareft. 
80. Italien und Tunis. hr eined Handelsvertrages. 
Ende. Deutfches Reich und Rußland. Zollſchwierigkeiten. 


Ottober. 


5. Großbritannien. Lorb Roſebery legt bie Führerſchaft ber liberalen 
Partei nieder. 
5.9. Frankreich. Beſuch bes Zarenpaars in Frankreich. 

11./29. Deutſches Reich. Aufenthalt des Zarenpaars in Darmflabt. 
24. Deutſches Reich. Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ 
26. Italien und Abeſſynien. © eiedenafekfn chluß. 

26. en und Frankreich. Depeichenmwechfel ztoifchen Menelit 
und Faure 

28. Rumänien. Grumblegung bes Hafen baues von Konſtanza. 
ot. ai ien. Hungerdnot und Peft in Indien. 


Ropember. 


8. Berein. Staaten. Wahlen ber Wahlmänner für die Präſidentenwahl. 
11. ur i en Publikation des Briefwechſels zwiſchen dem Papſt und 


Men 

Mitte. Deutfähes Rei und Orohbritannien. Brehfehde über poli⸗ 
tiſche und kommerzielle Gegenſaͤtze 

16. Deutjche? * ieichetagsdebat e "über bie Enthüllungen ber Ham⸗ 
urger Nachri 

Frankreich. Kammerdebatte über das ruſſiſch-frauzöfiſche Vündnis 

3 25. Deutſches Reid. Deiegiertentag der National-Sozialen. 

Ende D —— ches Reich. Beginn des Strikes der Hamburger Hafen⸗ 
arbeiter. 

Ende. Aſien. Publikation eines ruffifchechinefifchen Vertrages über Eiſen⸗ 
bahnen und Kriegshäfen. 


Dezember. 
1./15. Be Beratung in der Kammer über bie Berfärkung 


lott 
open Der Appellhof unterfagt die Benukung ber Schulbenfafie 
zur Dongolaerpedition. 
2. Dereinigte Staaten. Me. Kinley wird zum Präfidenten gewählt. 
9. Frankreich. Kammerbebatte über bie Mährungsfrage. 
10. Defterreih- Ungarn. Debatte im ungariſchen Reichsſtag über bie 
Enthüllungen ber ide Nachr.“ 
10. Italien. Rubini über einen angeblichen rufſfſiſch-italieniſchen Ver⸗ 
trag im Jahre 189 
Mitte. Spanien. Demonfkrationen gegen bie Bereinigten Staaten. 


| L | 
De Dentige Reich und feine einzelnen Glieder. 


Anf. Januar. Deutichland und England in der Transvaal⸗ | 
Trage. Depeichenwechiel des Kaiſers mit Präfident Krüger (vgl. 
1895 ©. 321 und unten 13. Februar). 


Der KRaifer richtet (3. Yan.) anlählich ber Sefangennahme Jame⸗ 
fons folgendes Zelegramm an Präf. Krüger: „Ich ſpreche Ihnen Meinen 
aufrichtigen Glũckwunſch ans, daß es Ihnen, ohne an bie Hilfe befreunbeter 
Machte zu appellieren, mit Khrem Volke gelungen ift, in eigener Thatkraft 

. gegenüber ben bewaffneten Scharen, welche ala Tyriedenzftörer in Ihr Lanb 
eingebrochen ‚ den Frieden twieberberzuftellen und bie Inabhängigteit 
bes Landes g egen Angriffe von auben zu betvahren. Wilhelm. 

Krüger antwortet (5. Jan.): „Ich bezeuge Euerer — 5 meinen 
ſehr innigen unb tiefgefühlteften Dant wegen Euerer Majeftät aufrichtigen 
Glũckwunſch. Mit Gottes Hilfe hoffen * weiter alles liche zu thun 
für bie Handhabung ber Be bezahlten Unabhängigfeit und die Beſtändig⸗ 
keit umferer geliebten Republik. 

Liefer Depeichenwechjel wird in England aufs jhärffte Fritifiert (vgl. 
England u. 1895 ©. 322), die beutfchen Blätter weifen jedoch einmütig 
biefe Angriffe ab. Allmählid beginnt die Preßfehde nachzulaffen; einige 
engl. Zeitungen behanpten, Dyptichland habe in England entichuldigende 
Erklärungen abgegeben. Die Nordb. Allg. u erflärt offizißs biefe 
Bebanptung für unrichtig. — In Deutichland n Sammlungen für bie 
verwundeten Buren ftatt. Ä 


4. Januar. (Berlin) Prinz Alerander von Preußen, 
76 Jahre alt, f. | 

9.10. Januar. (Reichatag.) Erfte Beratung ber Ent- 
würfe zu einem Börjen- und Depotgejeh. DBerweifung an die 
Kommiffion. 

Pr. Handelsmin. v. Berlepf Die Regierungen hätten fich im 
weientlichen auf den Standpunkt ber örfen. Enquetelommijfion geftellt. Es 
fei nötig geivefen, ſowohl die Intexefien der Börſe jelbft, als biejemigen bes 
PBrivatpublitums, zu wahren und außerdem eine unparteiiiche Stelle zu 


ſchaffen, die, wo erforderlich, eingreifen könnte, und dies jei ber Bundesrat 
unb weiterhin der Börjenausich un. Man ſei allgemein darüber einig, daB 
1 


Europäifdher Geſchichtskalender Bd. XXXVII. 


2 Des Bentige Reich und feine einzelnen Glieder. (Januar 10.) 


welche ben Vorgängen an ber Borſe, namentlich ber Preisbilbung, auf- 
berichtet. Ein Spion 


beponierter Wertpapiere ftehe in einem notwendigen ——— mit 
bem Börfengefek. Es müfle ben Privatlapitaliften Sicherheit gegen Önter: 
ſchlagungen und fonftigen Verluſt ihrer deponierten Wertpapiere gegeben 
werben. Bor Allem müßten bie Unklarheiten über ben Eigentumäbegriff 


troßbem fei die gefeßgeberifche Behandlung möglich. 

Abg. Graf Kaniy (konf.): Im Börfenbanbel hätten fi große 
Mikbräuche entwidelt, namentlich binfichtlich Fünftlicher Preisbildung. Dieſe 
werde durch Spekulation ſtark beeinflußt. Beim Warenterminhanbel made 
fi dieſe beſonders unangenehm geltend. Dagegen müfle eingeſchri 
werden. An fich fei er kein Feind der Börfe, die durchaus berechtigt fei, 
nur bie Auswüchſe wolle er beſchneiden, in erfter Hinficht ben Warentermin» 
handel. Die Einrichtung bei Staatslommifjars an filh fei gut, body babe 
berjelbe viel zu wenig Befugniffe, eigentlich gar keine außer Begutachtung 
und Berichterftattung. Ex behalte fi} vor, in biefer Hinficht erweiternde 
Anträge zu ftellen. Die Zufammenfegung bed Börfenausfchuffes fei feine 
fehr praftifche, zwei Drittel feiner Mitglieder follen ber Börje angehören, 
werden alfo ftetö für beren beſondere Intereffen eintreten. Dan follte bie 
Vertreter bed fonftigen Handels mehr heranziehen. Die Einrichtung bes 
Ehrengerichtd ſei zweifelhaft, ein Disziplinarhof twäre befier. Was fich 
gewiffe Yörfenbejucher aus einem ehrengerichtlichen Verweiſe machen würben ? 
Sehr wichtig fei die Meberwachung ber ausländifchen Wertpapiere; anftatt 
einer Emiffionsbehörbe bei jeber Börfe, wie ber Entwurf vorjchlage, fei 
eine Sentralemiffionsbehörbe zweckentſprechender. Abg. Meyer: Halle 
Ce Dog.) gegen den Entiourf und ben Borrebner. Die Angriffe auf bie 

örfe Seien vielfach ungereht. Das Geſetz werde die kleinen Bantiers 
ſchädigen und bie Berliner Börfe auf Koften ber Provinzialen begünftigen. 
Der Terminbanbel fei unentbehrlich. 

Am folgenden Tage ſpricht Abg. von Cuny bie Sympathie ber 
Rationalliberalen zu dem GE. aus umb erflärt u. a. ben Zerminhanbel 
nur zum geringfien Teile für berechtigt. Das Börfenregifter fei geeignet, 
viele Außenftehenbe von ber Yörfenfpefulation abzufchreden. Abg. rigen 
(3.) für die Dorlage, bat aber Bedenken gegen bie Zufammentegung des 


Das Peutihe Bei und feine einjelnen Glieder. (Jannuar 13.15.) 3 


Birſenauẽ ſchuffes und bie Stellung bes Staatskommifſars. Abg Schön: 
lant (Soz.) und Abg. Fiſchbeck (Fri. Vg.) find mit einigen Teilen ber 
* —* hie don Sonnen! erg (©. *. 

Beiamun no chaͤrft . Um 11. Januar wir 
bie Borlage einer Komm:ffion von 21. Mitgliedern überwiefen. 

18. Januar. (Reichstag) Der Gefehentiwurf Aber ben 
Verkehr mit Butter, Käfe, Schmalz unb ihren Erfagmitteln (Mar- 
garinegefeg) wird nach zweitägiger Debatte, in ber fich ſämt⸗ 
Iihe Redner mit Ausnahme der Bertreter der Yreifinnigen und 
Sozialdemolraten ſympathiſch über den Entwurf ausfprechen, au 
eine Kommiffion verwiefen. - 

15. Januar. (Reihdtag.) Antrag Hitze über fanitäre 
und fittliche Beftimmungen der Gewerbeordnung. 

Abg. Hitze (3.) beantragt, bie Durchführung ber Beftimmungen 
der Geiverbeorbnnung über Schuß der Gefundheit und Sittlichleit mehr als 
bisher zu fichern, und bie Bellimmungen ber GO. über ben Schuß ber 
jugmblichen und weiblichen Arbeiter auf bie Hausinduſtrie auszudehnen. 
Abg. Hige: Der Antrag wolle ben Bundesrat veranlaffen, von feiner Ve⸗ 
jngniß dungen über den Schuß von Geſundheit und Sittlichkeit zu 
erlafien, reichlicher als bisher Gebrauch zu machen, ober doch wenigftens 
die Einzelftaaten dazu anzuregen. Es Tönnten unter Anderm ſehr wohl 
bie Unfallverhütungs- Verordnungen ber Unfallberufögenofienihhaften von 
ben Rezirksregierungen oder dom Bundesrat felbft übernommen werben. 
Vichtiger noch ifi die Krankheitsverhütung. Hier wäre e8 ganz befonbers 
von Wichtigkeit, ſyſtematiſch borjugehen. Die Krankenkaffen jeien dazu zu 
fen. Die Zrenmung der Geichlechter in ben Fabriken müfje weit firenger 
beurchgeführt werben, ebenfo die Einrichtung ber Eßſält zum Aufenthalt 
ber Arbeiter während ber Mittagapaufe obligatoriſch gemacht werben. 

Der Antrag wird mit einer vom Abg. v. Stumm beantragten redak⸗ 
tionellen Aenderung einftimmig angenommen. 

13.]14. Januar. (Reichstag) Erfte Beratung des Ent- 
wurfs eines Geſetzes, betreffend Anderung und Ergänzungen des 
Gerichtsverfaffungsgefeges und der Strafprogeßorbnung. 

Staatsſekr. Nieberding: Die Regierungen hätten in biefer Vor: 
lage die Beichlüffe ber vorjährigen Kommilfion berüdfichtigt; allerdings 
hätten fie auch deren felbftändige Prüfung vornehmen müſſen. Unfchuldig 
Verurteilten babe bie Juſtizverwaltung ftet? je nach Lage bes Falles eine 
Entihäbigung zu Teil werden laffen. Für die Vorlage ſpricht Abg. v. 
Buchka (konj.) und (am 14.) Abg. Rintelen (3.), der fich freut, daß 
ba3 Recht der Privatllage weiter außgebehnt werben jolle und das Anklage: 
recht der Staatsanwaltichaft dadurch eingefchräntt werde. Abg. Lenz: 
mann (fri. Vp.) fordert bringend eine Entſchädigung unschuldig Verur⸗ 
teilter umd für unfchuldig erlittene Unterſuchungshaft. Das Mibtrauen 
gegen bie Strafrechtspflege fei weit verbreitet. — Die Vorlage wird an 
eme Kommiffion von 21 Mitgliedern verwiejen (14. Januar). (Dal. Gott: 
bel Weiter, das Grundübel unferer Strafrechtspflege. „Preuß. Jahr: 
bücher” 86, 2). 

15. Sanuar. (Breußen.) Minifterpräfident Fürft zu Hohen- 
lohe eröffnet den Landtag mit folgender Thronrebe: 
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Erlauchte, edle unb geehrte Herren von beiden Hänfern bed Land⸗ 
tage! Seine Majeftät ber Kaifer und König haben mich mit ber Eröffnung 
bes Sanbiages ber Monarchie zu beauftragen gerubt. Die Finanzen bed 
Staates haben fich in bem abgeichlofjenen, wie in dem Laufenden Rechnungs⸗ 
jahre weſentlich günftiger geftaltet, als bei Aufſtellung ber Boranfchläge 
anzunehmen war. Infolge unerwarteter Steigerung ber Erträgniffe ber 
Staatdeifenbahnen und einzelner anderer Staatöbetriebe, ſowie erhöhter 
Deberweifungen aus ben Einnahmen be8 Reiches bat bie Rechnung des 
Jahres 1894.95 mit einem erheblich geringeren, ald dem im Etat veran- 
ſchlagten Fehlbetrage abgeichlofien; ein gleich günftiges Ergebnis darf für 
das laufende Jahr erwartet werben. Auch ber Entwurf bes Staatshaus⸗ 
haltsetats für das Jahr 1896.97, welcher Ihnen alsbald zugeben wird, 
Ichließt mit einem geringeren Fehlbetrage ab, ala ber Etat für dad laufen de 
ya. Insbeſondere haben infolge bed Aufſchwunges des geiwerblichen 

ebens bie Erträge ber ftaatlichen Betrieböverwaltungen, namentlicd Der 
Eifenbahnverwaltung, höher veranfchlagt werden können. Die mit bem 
Beginn des laufenden Rechnungsjahres zur Einführung gelangte Neuorbnung 
ber ftaatlichen Eifenbahnverwaltung hat fi) nach ben bisherigen Erfahrungen 
im allgemeinen bewährt und zu ben günftigen Ergebnifien beigetragen. 
Wegen Erweiterung bed Staatdeifenbahnnepes werben Ihnen auch in biefem 
Jahre VBorfchläge zugehen, welche die Entwicklung mit Söjienenberbinbungen 
noch nicht bebachter Landesteile zu fördern beftimmt find. Auf bem Ge⸗ 
biete der Schule wird Ihre Zuftimmung zu einem Gejeßentwurf erbeten 
werben, welcher ben Zweck bat, in Erfüllung ber durch Artikel 25 der Ber: 
faſſung dem Staat auferlegten Pflicht, dag Dienfteintommen ber Lehrer 
und Lehrerinnen an ben Öffentlichen Volksſchulen gejeklich berart zu regeln, 
daß ihnen überall ein feftes, den Örtlicden Berhältnifien angemeflenes Eins 
fommen gefichert iſt. Ferner wird die gejegliche Aenberung einzelner Be⸗ 
ftimmungen bed Penfionsgeſetzes vom 27. März 1872 beabfichtigt, durch 
welche Schwierigkeiten und Zweifel befeitigt werden follen, die bei ber An: 
wendung dieſes Geſetzes auf bie nicht im unmittelbaren Staatdbienft ftehen- 
den Lehrer und Beamten an den höheren Unterrichtsanftalten herborgetreten 
find. DTer Wunſch nah Stärkung und Erweiterung der auf geſetzlicher 
Grundlage beruhenden Vertretungen von Handel und Induſtrie bewegt Die 
beteiligten Berufzftände feit längerer Zeit; er ift neuerdings bringlicher ge- 
worden, jeitbem in dem Geſetze über die Landwirtichaftstammern der Boden 
für eine fraftvolle Vertretung ber Landwirtichaft geichaffen und eine for: 
porative Organifation bed Handwerks durch die Reichägefeßgebung in An: 
griff genommen ift. Die beitehenden Organe bed Hanbela und ber —* 
haben fich in ihrer großen Mehrheit I eine dad Staatögebiet umfaflenbe 
Vertretung ausgeſprochen. Demgemäß wird Ihnen ein Gefepentwurf vor- 
gelegt werben, durch den die Organifation der Handelskammern über das 
ganze Land erſtreckt umb durch Ausftattung dieſer Körperfchaften mit Kor⸗ 
porationgrechten und Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes gekräftigt werben 
fol. Sie andauernd ungünftige Lage der Landwirtſchaft nimmt fortgefeßt 
bie dolle Aufmerkſamkeit der Staatöregierung in Anſpruch. Die Staate: 
regierung ift entjchloffen, alle Mittel in Anwenbung zu bringen, welche 
zur Abhilfe geeignet find und eine Beſſerung ber Lage biefes für unfere 
wirtfchaftlicden Verhaͤltniſſe ſo hochwichtigen Gewerbes gewährleiften. Ter 
im vorigen Jahre angekündigte Entwurf eines Geſetzes, betreffend das An⸗ 
erbenrecht bei Renten- und Anfiedlungsgütern, welcher die Erhaltung dieſer 
Güter bezweckt, wird nunmehr ungeſäumt Ihrer Beſchlußfaffung unter: 
breitet werden. Außerdem werden Ihnen Vorſchläge gemacht werden, welche 
eine finanzielle Unterſtützung der genofſfenſchaftlichen Errichtung von Korn: 
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hänufern betreffen. Weine Herren, indem ich Sie im Allerhöchften Auftrage 
begrüße, gebe ich der Zuverfiht Ausdrud, daß mit Gottes Hilfe Ihre 
Ahätigfeit auch in ber bevorftehenden Zagung dem Baterlande zum Segen 
gereichen werde. Ganz Deutſchland ſchickt an, bie fünfundzwanzig⸗ 
zährige Wiederkehr der Neubegründung des Reiches feftlih zu begehen. 
Möge bie Erinnerung an jene große Zeit auch für uns eine ernſte Mahnung 
fein zu einträchtigem Zuſammenwirken in fruchtbringender vaterlänbijcher 
Uxbeit. Auf Befehl Sr. Majeſtät bes Kaiſers und Königs erkläre ich ben 
Zanbtag ber Monarchie für eröffnet. 
16.717. Januar. (Reihatag.) Beratung und Ablehnung 
des Antrages Kanitz auf Schaffung des Getreibeeinfuhrmonopols. 
Der Antrag lautet: „Der Reichetag wolle befchließen: ben Herrn 
KeichBlanzler zu eriuchen, dem Reichätage baldigft einen Gefegentiwurf vor- 
zulegen, wouach für die Bauer der beftehenden Handelöverträge zum Zweck 
i igung der Getreidepreiſe auf mittlerer Höhe 1. der Ein⸗ und 
Berfauf bes zum Verbrauch im Zollgebiet beſtimmten ausländiſchen Ges 
treibes, mit Einfchluß der Mühlenfabrifate, in einer den von 1891 bis 
1894 abgeichlofienen Handeläverträgen nicht widerjprechenden ober mit be 
teiligten ftaaten näher zu vereinbarenden Weife ausfchlieklich für 
bes Reichs erfolgt; 2. die Verkaufspreiſe des Getreibes nach den 
imlänbif Durchſchnittspreiſen ber Periode von 1850 bis 1890, die Ders 
te der Müblenfabrilate nad) bem wirklichen Ausbeuteverhältnis, 
bem Getreibepreifen entjprechend, bemefien werben; 3. über bie Berwendung 
ber ans dem Berlauf des Getreides und der Mühlenfabrilate zu erzielenben 
Ueberjiüffe derart Demmung. en rem „ak a) ander gine * 
derchſchnittlichen Getreidezoll⸗Einnahmen ſeit dem 1. April 1 gleich» 
—— Eumme an die Reichskafſe abgeführt wird, b) ein Reſerve⸗ 
Ambs gebildet wird, um in Zeiten hoher In: und Auslandöpreife bie 
Sablung ber an bie Reichskaffe jährlih abzuführenden Summe (a) 
umb den Berlauf bes ausländiichen Getreibes zu den sub 2 feftgefehten 
Duniſen, auch bei höhern Eintauföpreifen, zu ermöglichen; 4. bei Erſchöpfung 
Yes Mejervefondbs die ad 2 beftimmten Derkaujspreife des Reichs um fo 
bei zu erhöhen find, daß fie ber Reichskaſſe einen Meberihuß in Höhe ber 
Nakhuittlichen Getreidezol-Einnahmen feit bem 1. April 1892 gewähren. 
Ag. Graf Faniß (bienf.); Zum dritten Male trete er vor das 
Guns mit biefem Antrage, ber ſich nad und nad aud in den Reihen 
RX srifprünglichen Gegner freunde erwerbe. Die Gegner bed Antrages 
N ren ber Anficht, bie Getreidepreiſe würden fi ohne alle kunſftlichen 
eitter heben ; basfelbe ſagte man in Kreifen der Regierung. Dieſe Bor: 
Neöfage fei nicht eingetroffen, bie Getreibepreije fländen nach wie vor auf 
Etanbpunft wegen ber Steigerung ber ausländiſchen Einfuhren. 
En Probuft der deutſchen Landwirtſchaft. das Getreide, nur 
De ap: Gergeftellt werbe, Habe fi bie Lanbwirtjchaft faft ein- 
* mil . gemachten Vorſchlage angefchloffen. Wie ſehr Handel 
9 - pierch die landwirtſchaftliche Kalamität in Mitleidenfchaft 
Sabufizie Das bezeugten bie Berichte zahlreicher Hanbelälammern, 
Kia DIET’ gchim, Dortmund, Stuttgart, Hamburg deutlich. Der 
DoR 2 ger Syartbelälammerberiht laute ollerbings etwas anbers, 






N), ha Hegierungen nicht erwünſcht ſei, wenn bie Handelsver⸗ 
weil ed zft3103 gelobt würden. Wenn man dem Antrage die Brot- 
nich rũdh So vergeſſe man, bat er gerade Brotverbilligung für 

anftrebe. Derjelbe wiberipreche auch formell nicht ben 
her Rot ober ber Tendenz berjelben; er verlege keineswegs bie 
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Dertragätreue. Das Juterefſſe ber Vertragaftaaten an unveränderter Auf: 
rechterhaltung der Berträge fei gar nicht jo groß, aumal Defterreichd Ge⸗ 
treideerport nach Deutichland in den legten Jahren nicht geftiegen, fondern 
gefallen jei. Eine Abänderung der Berträge würde aber für unfere Regie: 
rung gar nicht jo jchiwer zu erreichen fein. Wenn der Antrag fozialiftiich 
fein jolle, dann wären ebenjo alle Zölle fozialiftiih! Außerdem hätten 
do Hr. dv. Vollmar und Genofien dagegen geftimmt. Nach Anficht dieſer 
Herren müſſe freilich erft der Bauer ruiniert werben. Das aber wolle ber 
Antrag gerade verhüten. Irgend eine durchgreifend wirkfame Hilfe müſſe 
kommen, — jei es nicht Diefer Antrag, dann müſſe e3 eben ein anderer 
fein. Die neulichen Auslafjungen Bachems zum Dargarinegefeß ließen 
hoffen, daß fich diesmal das Zentrum zu dem Antage etwas freundlicher 
ftellen werbe, im intexefje der Bauern. Die Herren, ın beren Händen bie 
Macht liege, möchten Umſchau im Lande halten und fich die legtjährigen 
Verheerungen anjehen. Eine Regierung bie ſich bem verjchließe, nehme eine 
Verantwortung auf fich, die fie nicht tragen könne. 

Staatsjetr. Marſchall v. Bieberftein: Die Regierung erkenne 
die Notlage der Landiwirtichaft voll an und fei bereit, alle Borfchläge zur 
Abhilfe derjelben in wohliwollende Erwägung zu ziehen, auch habe fie fchon 
Thaten in diefer Hinficht aufzumeifen. Eine Haupturſache der üblen Lage 
der Landwirtfchaft jei die große Verſchuldung des Srundbefites, keineswegs 
jedo der Abſchluß der Handelöverträge. Don einer Zonftant fteigenben 
Roggeneinfuhr in den legten Jahren könne man nicht reden, auch hingen 
die Getreidepreife nicht von ben Zöllen, jondern hauptſächlich von der Kon: 
junttur ab. Hätten wir feine Handelöverträge abgefchlofien, jo würben 
wir wohl höhere Getreidezölle, aber Leine höheren Getreidepreije haben. Der 
Antrag fei praktiſch undurchführbar und fozialpolitifch bedenklich. Abg. 
Graf Salen (3.): Das Zentrum ftimme gefchloffen gegen ben Antrag, er 
fei unausführbar, nicht auf chriftlich-fozialem Boden gewachſen umd würde 
die Monopolifierung des inlänbifchen Getreides nach fich ziehen. 

Am folgenden Tage ſprechen Abg. Fürft Radziwill (Pole) und 
v. Bennigfen (nl.) gegen den Antrag. Preuß. Landwirtichaftsminifter 

rhr. vd. Hammerfteın (häufig durch beftigen Widerſpruch rechts und 

eifall links unterbrochen) betont, daß die preußifche Regierung nur aus 
bem Grunde ſchon jet zum Antrag Kanig Stellung genommen, babe, um 
bie Öffentliche Meinung, bie jo ſtark aufgeregt worden fei, aufzuflären und 
u beruhigen. Die Regierung dürfe nur Das wollen, was fie für durch: 
ührbar hält und wofür fie die volle Verantwortung zu übernehmen im 
Stande if. Dies könne fie bei diefem Antrage auf feinen Fall. Die 
preußifche Regierung fei zu ber Ueberzeugung gefommen, bat e3 geradezu 
gefahrbrobend wäre, im gegenwärtigen Stadium fi) auf Verhandlungen 
über Abänderung der SHandelöverträge einzulafien. Der Minifter geht 
bann auf die Maßnahmen ein, welche in früheren Zeiten und in ans 
beren Ländern zum Zweck einer Regulierung der Preisbildung verjucht 
wurben und welche fämtlich fehlgeichlagen find. Ber Zmed des Antrages 
fei ohne Zweifel troßg feiner Faſſung nicht die Ausgleichung, jondern die 
Hebung ber Getreidepreife. So jehr an einer mäßigen Hebung alle Par: 
teien ein Intereſſe hätten, fünne die Regierung doch ben Landwirten nicht 
bie Probuftiongfoften und einen geringen Ueberichuß garantieren. Nur die 
von ihm vorgefchlagenen, fogenannten fleinen Mittel fönnten Hilfe bringen. 
Wenn ber Reichstag ben Antrag Kanitz ablehne, möchten deſſen Freunde 
bie Kraft gewinnen, von diejer Löſung des Problems, welche eine geradezu 
emeingefährliche fei, abzuftehen. Die Regierung erwarte, daß ihr in diefer 
Nhtwierigen Zeit nicht von jogenannter fonjervativer Seite neue Schwierig⸗ 
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feiten bereitet würden. für ben Antrag ſprechen mit ſcharfen Angriffen 
anf den Minifter Die * v. ante t (tonf.), — a 
uns Lieberman von Sonnenberg (Refp.). Gegen ben Antrag Abg. 
Richter (fr. By.) und Herbert (Soz.). 

Der Antrag wird in namentlicder Abfliimmung mit 219 gegen. 97 
Stimmen abgelehnt. Dafür flimmen bi auf wenige Ausnahmen die Kou- 
—— die Reichspartei und die Antifemiten, einige Rational: 


ae Minifter von Hammerflein wird wegen feiner Berurteilung ber 
agrariichen Ag Hafion von den tonferbativen und agrarifchen Blättern wie 
Deutſche Tages tg.”, „Kreuz⸗Ztg.“ beftig angegriffen, während bie 
ane für ihn eintreten. 
16. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Präfidenten- 
wahl, Etat. Rede des Finanzminiſters. 
Rachdem die Abgg. v. Köller (dkomf.), Frhr. v. Heeremann (3.). 
Dr. Krauſe (ul.) zu Präfibenten gewählt find, legt Fin⸗Min. Dr. Miquel 
den Etat vor. BDerielbe —— T 1898, 97 die ordentlichen Ein⸗ 
—— auf Test — die — en Ausgaben auf 1859561591 .4; 
die außerorbentlichen Außdgaben u 79696578 A; es ergibt fi demnach 
ein Fehlbetrag von 15140000 A, welcher durch eine Anleihe zu deden ift. 
Gegenüber den Beranjchlagungen des laufenden Etatsjahres ergeben für 
das Etatsjahr 1896,97 bie ordentlichen Einnahmen mehr 57664850 «A, 
die ordentlichen Ausgaben mehr 21067166 4, die außerorbentlichen Aus⸗ 
gaben mehr 17437 184 A Der tyehlbetrag von 1896/97 ift um 19160000 4 
er ala derjemige de laufenden Etat mit 34300000 A — Nach bem 
ae a nein für 1895.96 ermäßigt fi) gegenüber bem 
der Matritularbeitrag Preußen? um 10898 852 M., während 
—— fungen des Reiches an Preußen fi um 2780620 A erhöhten, 
fo daß ber Feblbetrag bes laufenden preußifchen Etats thatjächlih nur 
20625528 „A. betrug, mithin ber Etat für 1896/97 nur eine Ermäßigung bes 
bes Gehbetrages um 5485528 M aufweift. 

Der Finanzminifter führt aus, die Unficherheit der Schägungen rühre 
von ber Berguridung der Finanzen des Reiches mit denen der Einzelftaaten 
ber, unb würbe vor Turchführung ber Reichafinanzreform nicht wegfallen. 
Te Finanzen Preußens hätten fich gebeflert; doch dürften die dauernden 
Vebärfuifie wicht erhöht werben, jondern nur dad Ertraorbdinarium, das 
mar in fchlechten Seiten wieder einfchränten könne. Das laufende Jahr 
werbe vielleicht infolge höherer Eiſenbahnüberſchüſſe und höherer Erträge 
ber Zölle und Tabakfteuer mit einem Kleinen Ueberſchuß abjchließen. lleber 
die Schulbentilgung fagt der Minifter: Bekanntlich tilgen wir im Reiche 
fine Schulden: wir müſſen ung alfo 25 der Reichsſchulden zurechnen und 
um fo fchärfer mit der Tilgung in- Preußen vorgehen. Aber wir tilgen 
aut 0,518 p6t. ber Geſamtſchulden. Wir haben Schulden für probuftive 
Suede gemacht; die Eijenbahnen können die gejamte Staatsſchuld nicht 
bloß verzinnien und tilgen, jondern auch noch einen Ueberſchuß für allge: 
meine Staatszwecke hergeben. Aber da im Reich gar nicht getilgt wird, 
tinuen wir nicht davon fprechen, daß zuviel geſchieht. Wir müflen diefe 
Zilgung verſchärfen. 

16. Januar. (Bayerifcher Landtag.) Abgeordnetenhaus. 
Beratung über Konverſfionsanträge. 


Tas Haus genehmigt den Antrag Daller, bie Regierung möge 
n ber vierprozentigen Staatsſchuld in eine breieinhalbprogentige 
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tbunlichft bald in Angriff nehmen, ſoweit vechtliche Bebenten nicht beftehen, 
nachdem biefer Axtrag die Billigung bes Finanzminiſters Riedel erhalten 
hatte, mit 121 gegen 12 Etimmen. Ein Antrag ber Sozialbemokraten auf 
eine dreiprozentige Konverfion wird abgelehnt. 

17. Januar. (Reichsſtag.) PVorlegung des Entwurfs eines 
Bürgerlichen Geſetzbuches. 

Mit Unterbredung der Beratung über ben Antrag Ranik (S. 6) 
ergreift nach ber Rede des Abg. v. Bennigien das Wort Reichälanzler 
Fürft zu Hohenlohe: Im Namen Seiner Majeftät bed Kaifers lege ich 
hiermit dem Reichdtag den Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs zur ver⸗ 
faffungsmäßigen Beichlußnahme vor. (Lebhafter Beifall.) Dem Eutwurfe 
iſt eine Denkichrift beigefügt, in welcher die wichtigern Beftimmungen des 
Entwurfs unter gleichzeitiger Vergleichung mit dem bisherigen Rechtäzuftandb 
in Deutſchland begründet und erläutert werden. Nach dem Wunſche ber 
verbündeten Regierungen fol da3 Bürgerliche Geſeßbuch gleichzeitig mit 
einem Einführungsgefeg im Reichdtag zur Beratung gelangen. Das Ein- 
führungsgeſetz wird eine Reihe allgemeiner Beftimmungen enthalten, bie in 
dem Gejehbuch felbft Teinen geeigneten Pla finden. Es wird vor allem 
biejenigen Rechtsgebiete bezeichnen, auf denen der Landesgeſezgebung der 
einzelnen Bunbdeöftaaten troß des gemeinfamen Reichsrechts freier Spiel- 
raum verbleiben fol. Dieſes Einführungsgefeß hat die Beratung im Bundes⸗ 
rat noch nicht durchlaufen; ich hoffe aber in der Lage zu fein, Jhnen ben 
Entwurf in ben nächſten Tagen zugehen zu laſſen. Meine Herren, mit ber 
Vorlegung des Bürgerlichen Geſetzbuchs erfüllen die verbünbeten Regierungen 
eine Aufgabe, die ihnen duxch gemeinfamen Beichluß bes Bundesrats und 
bes Reichsſtags bald nad Aufrichtung des Reichs geftellt worden var. 
Schwere, bingebungsbolle Arbeit, an der nicht nur zunächſt berufene Ber» 
trauensmänner, fondern auch weite Sreife bed ganzen Vaterlandes mitges 
wirft haben, ift nötig geivejen, um das Werk zu Stande zu bringen. Im 
fo glüdlicher bin ich, dieſes ber erſten Degeifterung für da3 gemeinſame 
Vaterland entiprungene Werk gerade jekt an ben Reichätag bringen zu 
fönnen, in diefen Tagen, ba wir die Erinnerungsfeier an die große Zeit 
begeben, ber wir das beutiche Reich verbanten. (Beifall) Getragen von 
ber nationalen bee, bie ber Schaffung eines gemeinfamen bürgerlicher 
Rechts zu Grunde liegt, haben die verbünbeten Regierungen das ihrige 
geiban, bamit ber Abſchluß des umfafienden Geſetzgebungswerkes nicht Durch 

edenken und Sonberwünjche verzögert werde. enn nunmehr ber Reichs⸗ 
tag an die ihm zuſtehende verfafiungsmäßige Prüfung der Vorlage herantritt, 
jo wird er, wie ich zu hoffen wage, von dem gleichen Geiſte fich Leiten lafſen. 
Geſchieht ſolches, jo Tann dieſe Seit der Erinnerung an bie großen Zage, da 
bas Rei erftand, die Geburtäftunde werden für das gemeinfame Recht, 
das das Reich noch weiter feftigen fol. Indem ich bie Geſetzesvorlage hier⸗ 
mit dem Herrn Präfidenten überreiche, ift es mein berzlicher Wunſch, daß 
bie Beratung bed Reichdtags den Hoffnungen ber verbündeten Regierungen 
entfprechen möge. (Bebhafter Beifall). 

Präfident Frhr. dv. Buol: M. H., geftatten Sie mir nah dem 
Gehörten ein kurzes Wort. Der Reichstag veriennt in keiner Weile weder 
die politifche und foziale Bebeutung, noch die juriftifchen Schwierigkeiten 
ber und foeben gewordenen Borlage, die ihrem Inhalte und Umfange nach 
von feiner der bem Reichdtag in dem verflofienen Bierteljahrhundert ge= 
ftellten Aufgaben übertroffen worden if. Es bedarf wohl laum ber be⸗ 
fonbdern, gegenwärtig unter und ohnehin lebhaften Erinnerung an die große 
Zeit, ber auch dieſes nationale Werk feinen Urjprung verdankt, um uns 
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ja veranlaffen, in der gleichen Weiſe, wie es feitend ber verbündeten le 

rungen geicheben ift, — * Förderung unverzüglich unfere ganze 

weiben. Der Reichdiag wird, bes bin ich —*8 unablaͤſfig bemüht fe 

Debereilung wie : Bergbgerung vermeidend, die ihm anvertraute Aufgabe 
fung entgegenzuführen, bie unferm Bolte und Vater 

lande zum Seile gereichen wird. Das gebe Gott! (Lebhafter Beifall.) 


18. Januar. eier des 25. Yahrestages der Begründung des 
Dentfchen Reiches. Saiferliche Erlafſe, Wilhelmsorden. 
In ganz Deutſchland finden feiern ftatt durch Illuminationen, Feſt⸗ 


sorfiellungen, Kommerſe u. bgl. Ter Kaiſer veröffentlicht folgende Erlaffe 
mb Gnadenbeweiſe 8 fentlicht fols 


Der Straferlaß für Zivilperſonen lautet: 


Dir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. wollen, 
um bie fünfundzwanzigjäbrige Wiederkehr bed Tages, an welchem das 
Teutie Reich nen begründet wurde, durch einen Alt umfafiender Gnabe 
m bezeichnen, allen benjenigen Perjonen, gegen welche bis zum heutigen 
Zage durch Urteil oder Strafbefehl eines Preußifchen Zivilgerichts wegen 
üebertretungen auf Haft ober Gelbfirafen oder wegen Vergeben auf Frei⸗ 
keitöftrafen von nicht mehr ala ſechs Wochen oder auf Geldſtrafen von 
nicht mehr als Einhunbertfünfzig Mark rechtskräftig erkannt worden iſt, 
dieſe Strafen, foweit fie noch nicht vollſtreckt find, und bie noch rückſtaͤndigen 
Koften in Gnaden erlafſen. Haftſtrafen bleiben von biefer Gnadenerweiſung 
—— ſofern zugleich auf Ueberweiſung an bie Landes⸗Polizeibe⸗ 
hoͤrde erlaunt if. Iſt in einer Entſcheidung die Verurteilung wegen mehrerer 
Rrafbarer Handlungen ausgeſprochen, „ie greift dieſe Gnadenerweiſung nur 
Bap, jofern bie Strafe insgefamt das oben bezeichnete Maß nicht über: 
Reigt. Auf die von einem ber mit anderen Bundesftaaten gemeinfchaftlichen 
Gerichte erkannten Strafen findet biefer Erlaß Anwendung, fofern nad) 
den mit ben beteiligten Regierungen getroffenen Vereinbarungen die Aus: 

bes Begnadigungsrechts in dem betreffenden Falle Uns zuſteht. 
Unfer Staatsminifterium hat für die fchleunige Bekanntmachung und Aus: 
führung dieſes Erlaſſes Sorge zu tragen. 

Gegeben Berlin, den 18. Januar 1896. 

Wilhelm R. 
Fürſt zu Hohenlohe. von Boetticher Freiherr von Berlepſch. Miguel. 
Thielen. . Boſſe. Brouſart von Schellendorff. Freiherr v. Marſchall. 
Freiherr von Hammerſtein. Schonſtedt. Freiherr von der Rede. 


Für Elſaß⸗Lothringen wird folgender Erlaß veröffentlicht: 


Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen 2c. wollen, um die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr bed Zuges, 
an welchem das Deutiche Reich neu begründet wurbe, durch einen Alt ums 
faflender Gnade zu bezeichnen, allen benjenigen Perſonen, gegen welche bis 
zum heutigen Tage durch Urteil oder Strafbefehl eines eljaß-lothringifchen 
Gerichts wegen Uebertretungen auf Haft: oder Gelbitrafen, oder wegen 

ben auf Freiheitsſtrafen von nicht mehr ala ſechs Wochen oder auf 
von nicht mehr ald Einhunbertfünizig Dart rechtskräftig erkannt 

worden iſt, biele Strafen, joweit fie noch nicht vollſtreckt find, unb bie noch 
raffiäudigen Koften in Gnaden erlafien. ftftrafen bleiben von dieſer 
ifung ausgeſchlofſen, jofern zugleich auf Meberweilung an bie‘ 
Sandes-Polizeibehörbe erlannt ift. Iſt in einer Entſcheidung bie Berur- 
teilung wegen mehrerer firafbarer Handlungen ausgeſprochen, jo greift 
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biefe Gnadenerweifung nur Plab, fofern bie Strafe indgefamt das oben 
bezeichnete Maß nicht überfteigt. Unfer Statthalter in Elfah-Lothringen 
bat für die fchleunige Bekanntmachung und Ausführung biefes Erlaffes 
Sorge zu tragen. 

Gegeben Berlin im Schloß, ben 18. Januar 1896. 

Wilhelm J. R. 
Fürſt zu Hohenlohe. 

Außerdem begnadigt der Kaiſer eine Anzahl wegen Majeſtätsbe⸗ 

leidigung verurteilte Perſonen, deren Strafen 3 nicht vollſtreckt find. 


Der Gnadenerlaß an die Armee und Marine lautet: 

Ich will, um den zug, an dem vor fünfundzwanzig Jahren bie 
Neubegründbung bes Deutichen Reich? erfolgt ift, auch hinfichtlich der Armee 
durch einen Akt der Gnade zu bezeichnen, benjenigen Militärperfonen, gegen 
weiche bis zum heutigen Tage im Bereiche ber preußifchen Militärverwals 
tung: 1. Strafen im Dieziplinartvege verhängt find ober 2. durch ein 
Militärgericht auf yreiheitäftrafen von nicht mehr als ſechs Wochen oder 
Gelditrafen von nicht mehr ala Einhundertfünfzig Mark oder beide Strafen | 
vereinigt rechtäfräftig erfannt worden ift, diefe Strafen, foweit fie noch nicht | 
vollitredt find, und die noch rüdltändigen Koften in Snaben erlaffen. Ausge | 
ſchloſſen von diefer Gnadenerweiſung bleiben: 1. bie wegen Beleidigung, vor⸗ 
fchriftäwidriger Behandlung oder Mißhandlung Untergebener (88 121, 122 
Militärſtrafgeſetzbuchs) verhängten Strafen; 2. reiheitäftrafen, neben denen . 
zugleich auf eine militärische Ehrenftrafe erkannt ift; 3. die gegen Fahnenflüch⸗ 
tige im Ungehorſamsverfahren verhängten Geldftrafen. Iſt in einer Entichei- . 
dung Die Derurteilung tvegen mehrerer ftrafbaren Hanblungen ausgeſprochen, 
fo greift diefe Gnadenerweiſung nur Platz, fofern die Strafe indgefamt 
das oben bezeichnete Maß nicht überfteigt. Soweit in einem der oben be- 
zeichneten Fälle vertragsgemäß einem der hohen Kontingentsherren das Be⸗ 
gabigungäregit zufteht, bleibt dasſelbe durch dieſen Erlaß unberührt. Ich 

eauftrage Sie, für die ſchleunige Bekanntmachung und Ausführung dieſes 
Erlaſſes Sorge zu tragen. ' 

Berlin, ben 18. Januar 1896. & 

Wilhelm. . 
Bronfart vd. Schelendorf. 
An den Sriegaminifter. 


(Diefer Erlaß war bereits am 17. Januar im „Vorwärts“ ver: ." 
Öffentlicht, vgl. unten). | 


Herner ftiftet der Kaifer einen Wilhelmd-Orden durch 
folgende Urkunde: Be 

Mir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. haben .:! 
beichloffen, au8 Anlaß der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr des Tages '”- 
der Raijer-Proflamation zu Berjailles einen neuen Orben zu ftiften zum “.: 
bleibenden Gebächtnis an die friedlichen Großthaten Unferes in Gott ruben- * 
den Herrn Großvaters, des Kaiſers und Königs Wilhelms bed Großen :- 
Majeſtät, ſowie zum Anſporn für das jetzige und kommende Geflecht, in“: 
Seinem Sinne mitzuarbeiten an bes Volkes Wohl, wie Er es in ber Aller! 
höchſten Botſchaft vom 17. November 1881 vorgezeichnet und Uns bie Boll =: 
endung diefer Aufgabe ala heilige® Bermächtnt? binterlaflen bat. Der: 
Orden joll den Namen „Wilhelm:Orden” führen und aus Einer Klafle” :- 
befteben, welche gleichmäßig an folche Männer, frauen und Jungfrauen zu "X. 
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verleihen Wir Uns unb Unferen Rachfolgern an ber Krone vorbehalten, 
bie fi) heruorragende Berdienfte um die Wohlfahrt und Verebelung bei 
Bolles im allgemeinen, ſowie infonderheit auf jozialpolitifhem Gebiete im 
Sinne der Botichaft des Hochjeligen Großen Kaijerö erworben haben. Zum 
Abzeichen dieſes Ordens haben Wir ein an goldener Kette zu tragendes 
goldenes Kleinod erwählt, welches auf der vorderen Seite das Bildnis des 
Hodfeligen Kaiſers und Königs mit der Umfchrift „Wilhelm König von 
Freußen“ und auf der Rüdjeite die Initialen Unferes Namens mit darüber 
ihiwebender Stöniglichen Krone, daneben den Tag der Stiftung dieſes Ordens 
ud als Umſchrift die Devise trägt Wirke im Anbenten an Kaiſer Wil: 
helm den Großen“. Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unter 
ſchrift und beigebrudtem Slöniglichen Infiegel. 
Gegeben Berlin Schloß, ben 18. Januar 1896. 
(L. S.) Wilhelm R. 
Furt zu Hohenlohe. Freiherr von Berlepih. Miquel. Thielen. Bofle. 
Hreiherr von Marjchall. Treiherr von Hammerftein. Schönftebt. 


zer Kaiſer legt ben Orden feldft an und verleiht ihn an die 
Raiferin, die Kaijerin Friedrich, bie Großherzogin von Baden, die Groß: 
berzogin von Sachſen, Gräfin von Walbderjee zu Altona, die Frau Geheime 
Kommerzien:Rat von Stumm-Halberg, die Frau Geheime Kommerzien:Rat 
Hoffbanuer zu Potsdam, die Frau Baurat Wengel-Hedmann zu Berlin, den 
Fariten Bismard, den Staatöminifter Tr. Miquel, den Staatsminifter Frei⸗ 
teren von Berlepich, den Geheimen Ober:Regierungs:Rat, Profeflor Er. 
Sinzpeter zu Bielefeld, den Paftor von Bodelſchwingh zu Bielefeld, den 
aabritbefiger Tyranz Brandts zu München: Gladbach, ben Fabrilanten, Ritt: 
zeiſter a D. Sclittgen zu Marienhütte bei Kobenau. 

Bei einer glänzenden feier im Weißen Saale des König- 
sen Schloffes verliejt der Kaiſer folgende Urkunde: 

Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden Teuticher Kaifer, König von 
Freuen u. ſ. mw. thun fund unb fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem fünf: 
zudjwanzig Jahre verjloffen find feit dem Tage, an welchem Unjeres in 
Ast rubenden Herrn Großvater? Majeftät der einmütigen Aufforderung 
de Tentſchen Fürften und Freien Etädte und dem Wunjche der Nation 
-iprehend bie Zeutiche Kaiſerwürde angenommen hat, haben Wir bes 
Zloñ̃en, das Gedächtnis dieſes denkwürdigen Greignifjes feierlich zu be» 
: ken, welches dem langen Eehnen bed deutjchen Volfes endliche und glän« 
ie Erfüllung bradte und dem wieder errichteten Reiche die Stellung 
‘4, die ihm nad feiner Geichichte und £ulturellen Entwidlung in Mitten 
2 Völfer des Erdreich! gebührt. Wir haben dazu die Bevollmächtigten 
isierer Hohen Verbündeten und die Vertreter des Volkes, jomwie diejenigen 
inner entboten, welche in jener großen Zeit an bem Werke der Einigung 
X deutſchen Stämme hervorragend mitgewirtt haben. Umgeben von ben 
nen und Standarien ruhmreicher Regimenter, den Zeugen bed Todes— 
xutes unjerer Heere, die an jenem Tage den erften Deutſchen Kaiſer grüßten, 
‚ zımerm wir und tief bewegten Herzens bes erhebenden Bildes, welches das 
ı 2 feinen Fürften und feinen Volkern geeinte Vaterland den Zeitgenojten 
. Im Rüdblid auf die verflofienen fünfundzwanzig Jahre fühlen Wir 
2: zunächtt gebrungen, Unſerem demütigem Dante gegenüber ber göttlichen 
Siehung Ausdrud zu geben, deren Segen ſichtlich auf dem Reiche und 
"m Gliedern geruht hat. Tas bei der Annahme der Kaiſerwürde von 
Zeres unvergeßlichen Herrn Großvater Majeſtät abgegebene und von 
zn Nachfolgern an ber Krone übernommene Gelöbnis, in beuticher Treue 
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die Rechte bed Reiches und feiner Glieder zu Ihüpen, Frieden zu wahren, 
die Unabhängigkeit Deutſchlands zu fügen und die Kraft bes Volles zu 
ftärten, ift mit Gottes Hilfe bis dahin erfüllt. Bon bem Bewußtſein ge- 
tragen, daß es berufen fei, Riemandem zu Liebe und Niemandem zu Leibe 
im Rate der Völker feine Stimme zu Gunften be& Friedens zu erheben, 
bat das junge Reich fich ungeflört dem Ausbau feiner inneren Einrichtungen 
überlafien können. In freudiger Begeifterung über die heiß erfehnte und 
chwer errungene Einheit und Mactttellung in feſtem Vertrauen auf bie 
übrung bed großen Kaiſers und auf den Rat bewährter Staatsmänner, 
infonberbeit feines Kanzler? bes Fürſten von Bismard, ftellten ſich bie 
werfthätigen $räfte der Nation rüdhaltlos in ben Dienft ber gemeinjamen 
Arbeit. Verſtändnisvoll und opferbereit bethätigte bad Reich feinen Willen, 
das Erworbene feitzubalten und zu fichern, bie Schäden bes wirtichaftlichen 
Beben? zu heilen unb bahnbrechenb ben Weg zur Förderung ber Zufrieden 
heit ber verjchiebenen Klafien ber Bevölkerung vorzuzeichnen. Was in biefer 
Beziehung geichehen und gefchaffen ift, deſſen wollen wir und freuen. Reben 
der Ausbildung unferer Wehrkraft, welche zum Echuge der Unabhängigkeit 
bes Baterlandes auf der Höhe ber Leiftungafähigleit zu erhalten Unſere Kaiſer⸗ 
liche Pflicht ift, haben Gefeggebung und Verwaltung in deutſchen Banden 
die Wohlfahrt auf allen Gebieten bes Öffentlichen Lebens und ber wirt» 
ſchaftlichen Thätigkeit zu pflegen fich angelegen fein lafſen. Freie Bahn 
[dr bie Entfaltung der geiftigen und materiellen Kräfte ber Nation, Hebung 
es Durch dieſe Entfaltung bebingten Wohlftandes, Herftelung einheitlichen 
Rechts, Sicherung unparteiifcher, achtunggebietender Rechtspflege und Er» 
iehung ber Jugend zur Gottesfurcdht und Treue gegen das Vaterland, das 
Find die Ziele, welche das Reich erſtrebt hat. So wertvoll aber die biäher 
erreichten Erfolge auch fein mögen, nicht mübe werben wollen wir bei der 
Fortſetzung des ung dorgezeichneten Weges. Der weitere Ausbau ber Reichs» 
einrichtungen, bie Feſtigung des Bandes, welches die beutjchen Stämme 
umfchlingt, die notwendige Abwehr ber mancherlei Gefahren, denen wir 
ausgeſetzt find, erfordert neben ben Anſprüchen einer fchnell voranfchreitens 
den Entwidlung aller Zweige menfchlicher Thätigkeit dauernd unfere raft: 
loje und hingebende Arbeit. Wie Wir felbft von Neuem geloben, bein 
Borbilb Unferes in Gott ruhenden Herrn Großvaterd in treuer Pflicht» 
erfülung nachzueifern, fo richten wir an alle Glieder des Volkes Unfere 
kaiſerliche Aufforderung, unter Hintanfegung trennender Parteiinterefien 
mit Und und Unſeren Hohen Verbündeten die Wohlfahrt ded Reiches im 
Auge zu behalten, mit beutfcher Treue fih in ben Dienft bes Ganzen zu 
fielen, um jo in gemeinfamer Arbeit die Größe und das Glück bes ge 
liebten Baterlandes zu fördern. Geſchieht dies, fo wird, ba hoffen Wir 
zuverfichtlich, auch ferner der Segen des Himmels uns nicht fehlen, dann 
werden mir, wie in jener großen Zeit, geeint und feft allen Angriffen auf 
unfere Unabhängigkeit begegnen und ungeftört der Pflege unferer eigenen 
Interefien una hingeben können. Das Deutſche Reich aber wird, weit ent⸗ 
fernt davon, eine Gefahr für andere Staaten zu fein, begleitet von der 
Achtung und dem Vertrauen ber Völker nach wie vor eine flarfe Stütze 
des Friedens bleiben. Daß Dem fo fei, dad walte Gott! 
Gegeben Berlin im Schloß, ben 18. Januar 1896. 
(L. 8.) Bil 


beim. . 
Gürft zu Hohenlohe. 
Auf dem Feſtmahl im Schloffe Hält der Kaifer folgende 
Rebe: 
„Der heutige Tag, ein Tag dankbaren Rüdblides, wie baB ganze 
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Jahr in allen feinen Syeierm, ift eine einzige Dantesfeier ınb Geben 
hier für den hochſeligen großen Saijer. 9 Ag bem ion Tage mir 
ol Segen, ſchwebt ber Geiſt Defſen. ber in Charlottenburg, und Defien, 
eh im ber Friedenskirche gebettet ift. Was Unfere Bäter erhofften, was 
en Be Ingend träumenb gefungen und gewänfdht hat, ihnen, ben 


vriehen; und wir bürfen un® bes beutigen Tages freuen. Damit geht 
| uns jedoch die erufte Pflicht Hiber, au bad Iten, was bi 
Yeren und etämpft haben. Ws bem Deutichen Reihe it ein Melkeih 
Serie 


Le den Dim. Nach Taufenben von Millionen beziffern fih di 
#0 Daatihlanb anf ber See fahren Hat. Un Sie, ee — E die 


Die Preffe und Die Seier bes 18. Januar. 


Die Prefie aller Parteirichtungen bringt fFeftartilel. Hier und da 
werben Wünſche Tür Die nächtten Aufgaben der Reichspolitik geäußert, fo 
fordert die „Kreuz: 3tg-” eine Verſtärkung ber Deutfchen flotte, bie 
‚Freif. Ztg.” die Steigerung bed Einfluffes ber Volksvertretung. 

Die „Sermania” fchreibt: „Wenn wir uns ſelbſt und unjeren 
Leſern am heutigen Borabenb der Jubliläumdfeier der Kaiferproflamation 
die trüben Erinnerungen erfparen möchten, jo hindert und daran ber er: 
bitterte Hab derjenigen Proteftanten im Deutſchen Reiche, bie fich unter 
dem Ramen „&vangelifcher Bund“ zufammengethan haben, um die kathos 

life Kirche zu befämpfen und zu beſchimpfen, wo und wie immer eine 
Gelegenheit dazu fich bietet.” 

Ser "Weftfäliiche Merkur‘: „Wir waren 1871 allzumal höchft 
boffnungafelig, aber baß _ganze 25 Jahre hindurch Deutſchlands Schwert 
in der Scheibe bleiben könne, das hofften wir ſelbſt damals nicht. Mit 
Gottes Hilfe it es erreicht worden. Das ift fürwahr ein Grund zu Iantem 

und Dant. Der Friede, auch wenn er bewaffnet ift bis an bie 
Zähne, ift doch immer noch befier ald ber Krieg. 

„Borwärts": Das Deutiche Reich feiert heute feinen 25. Geburts⸗ 
tag. Wir gönnen ihm die Lobes⸗Dithyramben und den Weihrauch Derer, 
deuen e3 Gutes gethan hat. Bon ben anderen darf es feine Huldigungen, 
Leine Teitegjreude erwarten. Und dieſe Anderen find — das deutjche 

Boit." 


20.21. Yanuar. (Reichstag) Poftetat. Entwidelung des 
MWoftweiens jeit 1870; ftatiftifche Mitteilungen über die Zahl der 
Voftanftalten, Briefträger, Zelegramme, über den Fernſprechverkehr 
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und dergl. — Refolution auf Beichränfung des Packetverkehrs an 
Sonntagen. 


Staatsſekr. Dr. dv. Stephan: Im Jahre vor der Begründung bes 
Deutſchen Reiches, alſo 1870, hatten wir 4520 Poftanftalten, gegenwärtig 
beläuft fi bie Anzahl berfelben auf 28263; es bat fi) alfo ihre Zahl 
mehr ala verſechsfacht. Noch größer ift bie Vermehrung geweſen bei ben 
Zelegraphenanftalten. Wir befahen im Sabre 1870 1078 Telegraphen- 
anftalten und gegenwärtig 17800. (Bravo!) Es find alfo die Telegraphen⸗ 
anftalten um das Siebenzehnfache vermehrt worden. Die Unfallmeldeftellen, 
welche bem platten Zande bei Feuersbrünften, ungewöhnlichen Krankheiten 
u. ſ. w. große Dienfte leiften, exiftierten damals noch gar nicht, wir haben 
anfangs 1880 angelan en und ihre Anzahl beläuft fi gegenbärtig auf 
8441, welche täglich Funfzigmal benugt werden. Die Ausdehnung ber 
Zelegraphenleitungen, welche im Jahre 1870 81000 Kilometer betrug, be- 
läuft fi gegenwärtig auf 600000 Silometer, und die Anzahl ber Tele: 
graphenapparate, welche damald 2530 war, ift gegenwärtig 138000, wobei 
allerdingd bie vielen Fernſprechapparate bes inzwiſchen eingeführten Tele- 
phonweien? in Betracht fommen. Meine Herren, in feinem Lande Europas 
ift die Ausbreitung der Poftanftalten und Zelegraphenanftalten in bemfelben 
Maße vorgefchritten, wie in Deutihland; auch in England nicht, was weit 
Hinter und zurückſteht. ... Wie ich die Ehre hatte, Ihnen zu jagen, befaßen 
wir im Jahre 1870 etwa 4000 Poftanftalten. Damit war für alle Etäbte, 
felbft für die allerkleinften, dorfartigen, deren es in Polen 3. B. mit 7: bis 
800 Einwohnern giebt, gejorgt, auch für die großen Dörfer. Aber das flache 
Land ließ doch fehr viele Verkehrsanftalten vermifien, und es find bie 
23000 PRoftämter, bie feit ber Zeit eingerichtet worden find, vorzugsweiſe 
dorgefchoben worden in das platte Land, um deſſen Bebürfniife zu be⸗ 
friedigen.... Wir fanden damals auf bem platten Lande 8300 Landbrief⸗ 
träger vor; heutzutage beträgt die Zahl ber Landbriefträger im Deutichen 
Reich über 28000... . Meine Herren, diefe 28000 Landbriefträger machen 
täglich einen Kreislauf von 560000 Kilometern, das ift 14 mal ber Um: 
fang der Erde.... Wir haben bereits Fernſprechanſtalten an 434 Orten; 
Sie können denken, daß da jchon ganz Fleine Städte mit einbegriffen find. 
Wir haben an interurbanen Verbindungen, alſo zivifchen ben einzelnen 
Städten, ſchon 550. Berlin allein bat 25430 Fernſprechabonnenten; im 
ganzen Reich beläuft fich die Anzahl auf 110000. Gegenwärtig kann von 

erlin mit 250 Orten direkt geiprochen werben, von Memel bis nad Mül- 
haufen im Elſaß. Es finden in Berlin täglich faft eine Halbe Million 
Geſpräche flatt.... Hamburg hat bereit? 10780 Fernſprechſtellen, Dres den 
4300, Bredlau, Magdeburg, Frankfurt a. M., Köln zwiichen 1000 und 
4000. Es werden tagtäglich eine ſehr große Mafle von Geſprächen im 
Deutſchen Reich geführt; ich glaube, ea find 1’, Millionen. Außerdem 
find Linien zum Geipräd auf Lange Entfernungen eingerichtet worben. 
Mir haben Berlin und Wien in Verbindung gejekt. Bekanntlich wird 
die Ödfterreichifche Verwaltung mit gewohntem Entgegentommen eine zweite 
Leitung bis an die Grenze bauen. Wir haben die entiprechende Leitung 
auf unferem Gebiete bereitö fertig, fo daß auch die Zwiſchenſtationen 
Dresden, Prag und die rüdliegenden Stationen Hamburg und Trieft ebenso 
Peſt in bie Linie werden eingefchaltet werben, und man wird im nächſten 
Sommer von ber Nordjee bi? zum Adriatiſchen Meer, von Hamburg bis 
Trieſt Tprechen können. Ebenſo ift bereit? fertig und feit Oktober im Bes 
triebe die Linie mit Kopenhagen; ed fprecdhen Hamburg und Berlin mit 
Kopenhagen durch die beiden Belte hindurch, und ber Dienft gebt durchaus 
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pünktlich ud perläig.-. Werner Haben wir bie Linie von Köln unb 
Aachen nai Biel hergeftellt, bie weiter nad Berlin ausgebehnt werben 
faın. Das ij ie der Beobachtung, wie ber Verkehr fi entwideln 
wird; bie Drähte haben wir bereits angelegt. Enblich ſchwebt das inter: 
effante i mfterdam; biefe foll von Berlin, 
Dambung und Im zunächtt hergeftellt werben... Endlich haben wir in 
ber neueren Teint bie Robrpofit, eingericht feit 1877 in Berlin, zum 
Zeil in Franfini a. M. unb in Hamburg. Im erfien Jahre wurden in 
Berlin 132400 Städ buxcky Robrpoft, alſo unter ben Strahen, befördert, 
rpt 5335123, aljio eine ſehe erfreuliche Entwidlung troß Telephon unb 
Crmähigung der Stabttelegraphengebühr. Alle Erfindungen werben bei 
zuS ganz genen auf jeglichem Gebiet bed Transports, dem poſta⸗ 
igchen — dev daebanteneifenbahn, wie ih bie Telegraphen 

u mödhte..... 1870 zählten wir 42000 Beamte, jeit befchäf: 
tigen wir Deren 155000. Yür das Perfonal der Boflverwaltung ift außer 
ordentlich viel geichehen; ich erinnere an die wiederholte Erhöhung ber 
Beiolbungen, namentliy der Tinterbeamten. An Wohnungsgelbzufchuf 
werden 15'/z Millionen gezahlt. Die etatömäßigen Stellen —* erheblich 
vernehrt worden. Es bat eine ausgiebige Verkürzung ber biätarifchen 
Dienſtzeit flattgefundben und eine Erleichterung in ben Dienſtſtunden. Der 
asfonbs ift erhöht worden, und Spar: ımb Vorſchußvereine 

and andere gemeinnüßige DMlaßregeln find getroffen worden.... Die Zahl 
ber Briefe a von 3237 auf 2000 Belionen geftiegen, und bie der Pofl- 


zu Gnte. Lifche Geldverkehr ift ungeheuer gefliegen, wobei ſich 
Rar etwa ber zehnte Zeil aiffermäbig nachweifen läßt, da viele Geldfendungen 
richt iert werden. eſonders popularifiert hat ſich der Telegramm 
verkehr; er ift vom 7 auf 53 Millionen Zelegramme geftiegn. Davon 
entfallen 34 pEt. auf geichäftlidhe, 10 pCt. auf Staatsdepeſchen umb bie 
äbriaen 56 pGt. anf ben Skleinverkehr. Die Einnahmen ber ganzen Ber: 
gen betrugen 1870 66 Millionen mit 6 Millionen Reinüberigub, heute 
weltung 234 Millionen zuit 25'4 Millionen Reinüberfchuß. 
find *5 Singer (So3.) Forbert Def en ann ber 
- 4 ats er BDoppelbriefe, Ermäßigung der Telephonges 
Bokbeamien, Bejeitig Ber KHartenbriefe und tabelt die Maßregelung bes 


te 

hren, Einführung em folgenden Tage wirb eine Refolutio 
Konefifentenver bogen infimmig geachmigt, 
nuar. ( Preußiſcher Landtag.) Etat. Berhält- 
21.22. * ih unmd GEinzelſtaaten; polniſche und katholiſche 

chwerden⸗ KondE —* greift den Fi inifter Miguel, d 
_ . .) grei tnanzminifter nel, 
Bel Abg- nicht art an. Er gebe zu Diet aus für Militär. A 
Ehägungen irrig wenig Tür die eigentlichen Aufgaben des Staates, wie für 
Bircpenwei ‚zu ber Stichtexfiellen und Öffentliche Sefundheitäpflege, ferner 


foubere der — bei der endung von Molkereiprodukten u. ſ. w. 
Der 


egen die Agrarier tadelnswert. Finanzminiſter 
bie Bermehrre entom — babe nie eine Steuer bewilligt, habe alſo fein 
jei bes el: Aba- " „ie Bernadläffigung der Kulturaufgaben. Die Aus⸗ 

‚MRig a gen aber iese viel mehr geftiegen als bie Aufwenbungen für bie 
xech Eaulen 
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Sanbiwirtichaft, die bringenb ber Gärforge der Regierung bebürfe. Abg. v. 
Zebtlig (fl.) wendet * gegen Abg. Richter unb begrüßt die Vorlage 
über ben Bau der Kornhäufer mit Freuden. Abg. v. FJazdzewäti (Pole) 
Hagt, daß feine Heimat bei Dermehrung ber Richterftellen leer ausgegangen 
fei, und ba bie polniſchen Wünfche auf dem Gebiete ber Schule nicht ex⸗ 
füllt würden; ferner müfje die Regierung ben Beamten die Teilnahme art 
bem Bereine zum Schuße bed Deutſchtums verbieten, da biefer die beiden 
Nationen verheze. Abg. Sattler (nl.) weiſt dieſe Klagen zurück unb 
fpricht fich befriedigt über Die wirtfchaftliche Lage aud. Abg. Graf. Lim = 
burg-Stirum (bonf.) fordert Abhilfe der Ianbiwirtichaftl. Notlage, bie 
Berurteilung bed Antrages Kanitz burch die Regierung fei ungerecht. Rebner 
tabelt bierauf fcharf die Agitation der Ehriftlidh- Sozialen. 

Am folgenden Tage erllärt Abg. Bachem (Zentr.): Man müfſe 
fich unbedingt mit ber frage beichäftigen, weldden Einfluß bie ſchwan⸗ 
enden Finanzen bed Reiches auf die Einzelftaaten hätten, und müfle ben 
legteren irgend eine Sicherung geben. Man müfle das Ertraorbinarium 
verſtaͤrken und in guten Jahren jparen. Dies fer ja bereits in ber Form 
ber Berftärtung des Betriebsfonds ber Generalftaatskafſe gefchehen. Der 
Gebante der Reichs-Finanzreform fei fchliehlich dahin rebuziert worden, 
daß Preußen keine Matrilularbeiträge zu leiften hätte, aber bafür auch 
feine Deberweifungen erhielt. Das würde für Preußen in den lekten zehn 
Jahren einen Berluft von 50 Millionen Mark bdargeftellt haben. Ueber⸗ 
ſchüfſe der Ueberweiſungen über die Matritularbeiträge müßte man aber 
in einen Spezialrefervefonds legen. Ferner müfſe bie Zathol. Kirche ber 
evangel. gleichgeftellt werden. Der Kampf zwiichen katholiſcher und evan⸗ 
geliicher Weltanſchauung dürfe nur mit geiftigen Waffen ausgelämpft 
werben, zu Diefem Zweck jei vor allem bie Aufhebung bes Sjejuitengefeges 
erforderlih. Das Zahlenverhältnis zwiſchen evangelifchen und katholiſchen 
Beamten ſei ungerecht. Der Reichskanzler fei zwar katholiſch, wäre aber 
erft ein Jahr im Amt, während die proteftantiichen Reichölanzler über 
25 Jahre im Amt waren. (Große Heiterkeit.) Finanzminiſter Dr. Miguel 
weift die Klagen über finanzielle Zurüdjegung ber katholiſchen Stiche ab 
und führt aus, daß die Beamten nach ihrer Tüchtigkeit nicht nad) der 
Religion angeftellt würden. Abg. v. Eynern (nl.) wünjcht eine Regelung 
ber preuß. Yinanzverhältniffe zum Reich und fordert die Konvertierung 
ber 4proz. Staatöpapiere im Interefſe der Steuerzahler. 


22. Januar. Der Reichstag genehmigt einen Antrag Baffer- 
mann (nl.) auf Vorlegung eines Gejehentwurfes, durch welchen 
die Bauhandwerker und Bauarbeiter für ihre aus ihren Arbeiten 
und Lieferungen an Neu= und Umbauten erwachjenden Forderungen 
gefichert werden. 

22. Januar. (Berlin) Der „Reicha-Anzeiger“ ver- 
Öffentlicht folgenden Dankerlaß des Kaiſers: 


Mit herzerhebenber Begeifterung hat das beutiche Volt in Einmütig- 
feit mit feinen Erlauchten Fürſten das 25jährige Beftehen bes neu be- 
gründeten Reiches gefeiert und dabei nicht nur in Dankbarkeit ber Männer 
gedacht, deren Weisheit und Hingebung die langerjehnte Wiedervereinigung 
der beutfchen Stämme zu einer ftarfen und achtunggebietenden Gemeinichaft 
geichaffen haben, fondern auch von Herzen gelobt, fi} ber großen Ber: 
gangenheit würdig zu ermeifen und allezeit in beutfcher Mannentreue zu 
Kaifer und Reich zu ftehen. Mit Leuchtender farbe ift dieſes Gelobnis 
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Mir ans allen den zahlreichen Telegrammen umd Schriften entgeg 
weldhe —8*— ——— im ms umb Audlanbe bei ber — 


t weiteren i deutf 
—— bau — egeben und im trener Auhanglichkeit 


eine Cie, Dielen Geiaf ans 
Berlin, ben 22. —— 1896. 


Wilhelm L. R. 
An den Reichſkanzler. 


23. Januar. Der Kaiſer verleibt dem Major Galliano, bem 
Berteidiger von Malalle, ben Kronenorben 2. Klafie mit Schwer- 
tern (vgl. Italien). 


24. Januar. (Baden) "Der Präfident bes Finanzmini⸗ 
feriums erflärt fich gegen den Antrag Kani und jebe prinzipielle 
Anderung der Währung. 


8. Januar. (Bayerifher Landtag.) Der Reichsrat über 
die Reform der Eintommenfteuer. 

Die Kammer ber Reichsräte beichließt über fe enben Antrag ber 
Abgeordnetentammer zur Tagesordnung Überzugehen: „Die Regierung folle 
bie Frage ber Einführung einer allgemeinen, direkten, progreifiven Ein- 
tonımen ,‚ verbunden mit einer Bermögenäflener, prüfen und bem Land⸗ 
tage in thırnlichfter Bälde eine diesbezügliche Vorlage madyen.” Die Kammer 
Ipricht fich Für die Reform der Kapital:Rentenftener, ber jegigen Einkommen: 
feuer und der Gewerbeftener aus. Sinangminifter v. Riedel erflärt, ba 
bie Reformpläne in Ausarbeitung jeien und daß eventuell noch in dieſer 
Seffion eine Borlage möglich fei. 

3. Januar. Der Reichstag genehmigt einftimmig folgen- 
den Antrag Hitze (3.) auf Bereinfachung des Verficherungsweſens: 

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, bei ber in Ausficht ge⸗ 
ſtellten höchft bringlichen Revifion des Bambi etc eben in befondere Er: 
Wwägung au) ı barüber einzutreten: inwieweit innerhalh ber beftehenden Bei- 
träge reip. bei Einftellung weiterer Anfammlungen n "hen Referd 
1. eine Vereinfachung und —— der —— — en zum Bezug 
der Alters⸗ und Invalidenrente, ſowie eine *— gere Verbindung der 
Kranken⸗ und Invalidenfürforge; 2. eine ber Invalidenrente 
namentlich unter Deradchtignng g umberfiorgter oa ehöriger; 3. eine Eins 
beziehung ber Witwen: und Watjenfürforge möglich und zweckmäßig if. 


29. Januar. (Preuß. Landtag) Etat. Parität in ber 
Beamtenauswahl. Minifter dv. Hammerftein über die Regierung 
und die Agrarier (vgl. ©. 6). 


Abg. Brandenburg (3.) wünſcht, daß in katholiſchen Kreiſen 
mehr kathpofifche Zandräte angeftellt würden ala bisher. Minifter ve Innern 


Europaiſcher Geſchichtatalender. Bb. XXXVI. 
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Sehr. d. d. Rede: Don 283 Regierungsaffefioren find 252 ‚San eliſch und 
31 katholiſch, alſo 12,03 pCt. ——— Anders ſtellt es bei den 
Regierungsaflefioren, aus denen weſentlich die Landräte und | e Stellen 
befegt werben. Es Ind 600 Aftefforen —— darunter 58 police 
oder nur 9 Ar Dagegen find von ben 488 Lanbräten und O 
männern 66, b. 5. 135 St. katholiſch. Eine Zurückweifung titel 
a: de eine finde wicht ftatt. Im en 
20 Be Stellen mit Katholiten beießt, unter ben Polizeiprä 
pet bie Fragen ber Abgg. v. — ton.) Graf Strach⸗ 

wig (3.), dv. Buttlammer (bkonf. ), wie die Regierung ber landwirtſchaft⸗ 
lichen Konkurrenz bed Auslandes ent entwirten und ber Landwirtihaft 
aufhelfen wolle, "nttoortet —— — Frhr. von Hammer: 
ftein: Ex kenne bie Rotlage ber Bandiwirtichaft ſehr wohl und halte eine 
Beflerung für eine Lebenafrage bes preußiſchen Staates. Die von ber 
Rechten vorgeichlagenen fogen. „großen Mittel“, ber Antrag Kaniß und 
bie Toppelwährung feien undurchführbar, don den „Leinen Mitteln“ er: 
warte bie Rechte keine Hilfe. „Der Ausdruck fleine Mittel it mir all: 
mählich gerabezu an geworben. Ich glaube, daß ber Ausdrud 
völlig unzuläfftg if. Wenn man 1 jolde Mahregeln wie bad Branntwein⸗ 
euergefeb, das Buderfteuergefeß, —A— — das Geſetz gegen bie 

erfälfhung von Dünger umb uttermitteln, ferner die Zarifermäßigungen, 
die Mittel hir Meliorationen und was alles dahin gehört, was ich im 
vorigen Jahre in meinem Programın ausführlich ———— vor Jahr 
und Tag ausgeführt hätte, dann würde man gejagt n Gott, 
die Regierung ergreift viel zu viel große —8 ur einmal, fie follte 
langfam vorgehen! Und alles das ift in een a gelommen bei dem 
Tualismus, der zwifchen bem Reich und ereiät, und wird hoffen 
Wi noch in biefem Jahre feinen Abſch u ka wiß ift es ri 
bat in Deutichlandb bei weitem ber größte Teil bes Grunbbefiged auf ne 
Getreibebau angewieſen if, aber tragen wir nicht in vollem Maße dieſem 
Umftand Rechnung? Sch erinnere an bie Eranfitlager, an Aufhebung bes 
Identitatsnachweifes, Verbilligung der Frachtkoſten, Verminderung ber Pro: 
duktionskoſten.“ Eine Beſchraͤnkung der auswärtigen Konkurrenz wäre leicht 
gefordert, aber ein Mittel, das mit den Handelsverträgen vereinbar ſei, 
habe bisher noch niemand angegeben. Für das Zuſtandekommen der Han⸗ 
belöverträge ſei nicht allein die Regierung, ſondern auch ſämmtliche Parteien 
verantwortlich. 


29. Januar. Der Reichstag genehmigt bei außerordentlich 
ſchwacher Beteiligung einen Antrag Barth-Ridert (frſ. Vg.) auf 
größeren Schub des Wahlgeheimnifies. 

30. Januar. (GBayeriſcher Landtag.) Genofienfchaftliche 
Hypothekenbank mit Staatahilfe. 

Der Wirtſchaftsausſchuß bes Landtags nimmt einftimmig einen An: 
trag an, die königliche Staatöregierung zu erfuchen, auf thunlichft balbige 
Gründung einer Landes⸗Hypothekenbank auf genofjenihaftlicher Grundlage 
unter Staatsaufſicht und mit ſtaatlichem Zufchufle hinzuwirken. Die Regie: 
rung erklärt fi) mit dem Antrage einveritanden. 

30.731. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus) Erfte 
Beratung des Gefeßentwurfs, betr. das Dienfteinfommen ber Lehrer 


und Lehrerinnen an Öffentlichen Volksſchulen. 
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Aıltuaminikter Dr. Boiie: Um nicht leibenfchaftliche Kämpfe zu 
atiehen, habe man nicht ein Bolksichulgeieh eingebracht, fondern nur einen 
kimätigen Teil davon. Der gegen das Geieh erhobene Vorwurf, bie 
giehen Städte zu aunften bes platten Landes zu belaften ſei ungerecht. 
„Sergegenwärtigen wir una das -Ergebris, wenn bie gefamten Schulaus« 
gaben aus der Staatälafie ober durch Zuiläge ur Einfommenfteuer ge 
keit würden, da8 wäre doch der gerechteſte ahftab für bie Leiftungs 
fühigket. Die geiamten Ausgaben für die Volksſchule belaufen fi auf 
170 Millionen Marl, d. y. 139 pCt. der gefamten Eintommenfleuer. Es 
enttallen 75 Millionen auf die Städte und 95 Millionen auf ba® Land, 
b. h. in den Städten 89 pEt., dagegen auf bem Lande 320 pCt. ber Ein» 
Isıumenfieuer. Im Regierungsbezirf Rönigeberg ——— bie gejamten 
Schullaften 96 p&t. der Einkommenfteuer, in ber Stabt Königaberg 46 pCt., 
bagegen auf dem Lande 561 pCt. m Regierungäbezirt Hofen betrugen 
die Schullaften für die Städte 168 pCt. auf dem Lande 626 pEt., in 
Biesbaben in den Städten 38 p&t., auf dem Lande 477 pCt. Die Stäbte 
baben alſo bisher nicht geleiftet, was fie hätten leiften follen, jebenfalls 
seniger ala bad Land. 

Abg. Dittrich (3.) ſteht der Vorlage fympathifch gegenüber, hätte 
aber bie Borlegung eines allgemeinen Bolkajchulgefeges gewünſcht. Abe. 
Seyffardt (nl.) erklärt, die Nationalliberalen Tönnten der Borlage ın 
dieſer Faffung wicht zuftimmen, weil hierdurch bie Städte gegen das platte 
Land zurüdgejegt würden, während die Abgg. Schröber (Pole) unb v. 
gend ebranb (dkonf.) die Bevorzugung bed Landes für notwendig halten. 

m folgenden Tag proteftiert Abg. Knörcke (fr. Dp.), daß die großen 
Etäbte die Zufchüfle verlieren follten, 3. 3. Berlin 1 Mil. Marl, Das 
Gele komme den Wünjchen ber Lehrer noch nicht weit genug entgegen. 
Abg. dvd. Heeremann (3.) fordert die Aufhebung des Falkſchen Erlafjes 
von 1876, ber bie Rechte ber Kirche auf die Schule beſchränke. Minifter 
Dr. Boffe lehnt die Aufhebung ab, verfpricht aber milde Anwendung. 
Abg. Bartels (dkonf.) wünjcht ein Bolkafchulgeje nach dem Mufter von 
1892. — Der Entwurf wird an eine Kommijfion von 21 Mitgliedern ver: 
wiefen. (Bergleihe Preußiſche Jahrbücher“ Bd. 83 ©. 492: Das Lehrer: 
bejolbung3-Gejeb.) | 

31. Januar. (Baden) Die Kammer über die Inſtruktion 
der Bundesratsbevollmächtigten. 


In ber 2. Kammer beantragt Abg. Mufer (Tem.), die großherzog- 
lie Regierung folle verpflichtet fein, die von ihr dem Bevollmächtigten 
zum Wunbesrate erteilten Inſtruktionen dem Zandtage in jeder Eeifion mit: 
zuteilen. In der Berfaffungsfommiifion erklärt die Regierung ben Antrag 
für nnannehmbar. Eie ertenne ihre verfaffungsmäßige Verantwortlichkeit 
an, Tür die Inſtruktionen der Bundesratäbevollmächtigten, wie für alle 
Regierungahandblungen, und fei bereit, ihre Auffaſſung in wichtigen, bie 
Landesinterefien berührenden Reichgangelegenheiten, welche von ben Ständen 
ettoa erörtert werden, auf Anfrage darzulegen, injoweit fie mit ihren bundes⸗ 
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rechtlichen Verpflichtungen und mit ben Staatzinterefien verträglich erfheinen. 
Eine allgemeine Berpflichtung könne fie jedoch um fo weniger übernehmen, 
ala der Grundſatz, da die Berhanblungen bed Bundesrats nicht Öffentlich 
fein follten, baburch verlegt würde. (31. Jan.). Die Kommiffion und bie 


Kammer erflärt ben Antrag durch biefe Exrflärung für erledigt. (15. Febr.). 
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Ende Januar. Februar. Agitation zur Verſtärkung der 


deutſchen Flotte. 

In der Prefſe und in Verſammlungen wird unter Anknüpfung an 
ben deutſch⸗engliſchen Konflitt in der Trandvaalfrage lebhaft für eine be- 
deutende DBergrößerung ber Flotte, etwa durch Aufiwendung von 2—300 


Milionen Mark agitiert. An der Spike ftehen folonialfreunbliche Kreife, | 


fo ber frühere Reichskommiſſar Dr. Karl Peters, unb ber Alldeutſche 
Verband. Es wird eine freiwillige Sammlung von Geldern zum Bau von 


Schiffen angeregt. Hier unb ba wird behauptet, ber Kaifer fei für die | 


Berftärtung ber Marine, aber ber Reichskanzler wolle eine derartige Bor: 
lage ala außfichtslos nicht einbringen, jo daß es zu einer Verſtimmung 
zwifchen Sailer und Kanzler gefommen ei. 

Für bie Verſtärkung erklären fich nachdrücklich u. a. bie „Preuß. 
Jahrbücher“, die „Kreuz: Ztg.”, die „Tägl. Rundihau”, die „Hilfe“. 
Die freifinnigen Zeitungen erklären fi ſämtlich, auch manche mittelpartei= 
liche, 3.2. die „Köln. Ztg.“ gegen ſolche „uferlofen“ Tylottenpläne. Nach 
ber ſezefſ. Weſer⸗Ztg.“ if der Hauptzweck ber fFlottenagitation, ben 
Kaifer von feinen befonnenen Ratgebern zu trennen und agrarıfch-bimetalli: 
ftifche und koloniale Heißſporne an ihre Stelle zu bringen. 


1. Sebruar. (Berlin) Austritt des Hofpredigerd a. D. 
Stöder aus ber Tonjervativen Partei. 


Seit dem Jahre 1895 beſtand zwiſchen Stöder und bem Gros ber 
tonfervativen Partei ein tiefer Gegenſatz. Zum Teil Hatte fein Brief an 
Hammerftein vom 14. Auguft 1888 (vgl. 1895 S. 180) viele Parteigenoffen 
gegen ihn eingenommen, vor allem aber wurben feine fozialpolitifchen An: 
ſchauungen gemißbilligt. Es wurde ihm vorgeivorfen, daß er fid) nicht 
entichieden genug gegen bie Anhänger Naumanns (vgl. 1895 ©. 324) aus⸗ 
geiprochen habe, und daß er enge Beziehungen zu der Berliner Zeitung 
„Das Volk“ unterhalte, das in ber lebten Zeit eine radikale chriftlich- 
foziale Haltung eingenommen unb bie fonfervative Partei mit großer Ge⸗ 
häffigkeit angegriffen habe. Ber geichäftsführende (Elfer-\Ausfhuß der 
fonjervativen Partei bes Abgeorbnetenhaufes erklärte es daher für unver: 
träglich mit den Intereſſen der konfervativen Partei, daß Stöder ala Mit- 
glied des Elferausfchuffes Beziehungen zum „Bolt“ unterhalte und forderte 
ihn auf, entweder bis zur nächſten Sigung eine Aenderung in ber Haltung 
dieſes Blatt: herbeizuführen oder feine Verbindung mit ihm zu löſen 
(16. Januar). In ber nädften Sitzung (1. Febr.) erklärte Stöder, er 
mißbillige zwar entſchieden fowohl die Bewegung ber jüngeren Ehriftlich- 
Eozialen wie bie Kampfesweiſe bes „Volt“, aber ex könne jeıne Beziehungen 
zu dem Blatte nicht ganz abbrechen, da es unter feiner Mitwirkung zur Ber: 
breitung fonjervativer Grundfäge gegründet fei und auch in vielen Dingen 
gejunde joziale Anjchauungen vertrete.e Ex werbe fi bemühen, die gegen= 
wärtige maßloje Sprache des Blattes zu zügeln. Da ber Ausſchuß trotz 
biefer Erklärung auf einer öffentlihen Trennung Stöder? vom „Volt” be: 
ftand, erflärte Stöder feinen Austritt aus dem Elferausſchuß unb ber kon: 
fervativen Partei. 

Hieran fnüpfen ſich lange Preerörterungen. Den Standpunkt ber 


— 
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tonferbativen Partei, bie bas ben beö Ausſchuffes gutheikt, vertret 
bie „Rorbb. Allg. Ztg. ie da Rorr ——— "Dress 
bemer Journal’, „S MN ae ‚Stöder verteidigt fich im der „Deuts 


iden eu l 8 t Seiner baö 
eu eyange iſhen —— g." Daltung, Rimmen zu 


„Bolt“, bie „Dilie‘; 8 
fozialen ehrt "ihre Mttalieher auf aus dem Toni. Wahlverein aus⸗ 
inideiben. (28. Febr.). 

1. Febrnar. Der Reichstag genehmigt die am 20. Sep- 
tember 1893 in Bern zwiſchen dem Deutichen Reich, Belgien, 
Frankreich, Folien, Luxemburg, den Niederlanden, sSfterreich- 
Ungarn, Rußland und der Schweiz vereinbarte Zufaßerflärung zu 
dem internationalen Übereinfommen über den Eifenbahnfrachtver- 
fehr vom 14. Dltober 1890. 


2. Webruar. (DOldenburg.) Großberzogin von Oldenburg, 
geb. Prinzeffin v. Sachfen-Altenburg, im 70. Lebensjahre, f. 

2. Februar. (Berlin.) Protefiverfammlung gegen das 
Börfengefeg (vol. ©. 1). Bund zur Abwehr agrarifcher Über 
griffe. 


An der bon ben Welteflen ber Berliner Raufmannfchaft berufenen 
Serfammlung nehmen teil u. a. Vertreter des Handeläftandes aus Berlin, 
Hamburg, München, Frankfurt a.M., Magdeburg, Stettin, Seipzig, Breslau. 
Tie von ca. 2000 bejuchte Berfommlung bezeichnet in einer einflimmig ans 
geuuımmenen Rejolution das Börfengefeg ala eine moralifche und materielle 

ung für ben gelauten Handelsſtand und proteftiert gegen bie An: 
griffe auf uf bie allbefaunte Zuverläffigleit des deutjchen Kaufmannzftandes. 
In — und Handelskreiſen wird ein Bund zur „Abwehr agrariſcher 
Debergriffe" gegründet. 


Anf. Februar — März. (Sadf en.) Abänderung des Wahl- 
echt? für die Landtagswahlen. 

Die Regierung bringt ein Wahlgeſeß ein, das die biäherigen direkten 
Bablen, an denen jeder Staatsbürger teilnahm, der 3 A. birekte Staats⸗ 
ſtenern zahlte, aufbeht und indirekte Wahlen für alle Steuerzahler ohne 
Cenſus einführt. Die Wahlen werden in brei Klafien vollzogen; in der 
erſten wählen alle, bie minbeftens 300 M, in ber zweiten, bie 50 4 Steuern 
zahlen, in der dritten alle übrigen. Die Wahlen find geheim, der Bil: 
as De Klafien wird nicht der Wahlkreis, fondern die Gemeinde zu 

„gelest 
Der Entwurf findet in den fyreifinnigen und Sozialdemokraten 
— Geguer, bie übrigen Parteien flimmen ihm im allgemeinen zu, fo 
Borftanb beö nationalliberalen Landesvereind in Leipzig (8. Febr.). 
be 28. März wirb die Borlage mit einer Abänderung angenommen, 
nach welcher in die zweite Abteilung nicht nur die Urwähler gehören follen, 
weldhe minbeftens 50 „A zahlen, ſondern auch alle diejenigen, welche minde⸗ 
hend 38 .A ala Eintommenfteuer und Grund» und Gebäubdefteuer zahlen. 
(Bel. hierzu Biltor Böhmert, die foziale Frage und das Wahlrecht. Preuß. 
Jahrb. Bd. 85 €. 1.) 
8. Februar. (Berlin) Der „Reicha«-Angeiger” verbfient- -· 
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licht einen Danterlaß de Kaiſers für die zahlreichen ihm aus 
dem In= und Auslande zugegangenen Geburtstagswünſche. 


3.,6. Februar. (Reichatag.) Erfte Beratung des Bürger- 
lichen Gejegbuches (vgl. ©. 8). Verweiſung an die Kommilfien. 


Staatsfelr. Nieberding: Tas Geſetzbuch, beftimmt, für unjer 
Daterland die fo oft erfehnte Rechtseinheit herbeizuführen, iſt bie Frucht 
einer ziwanzigjährigen Arbeit und außer ber Borlommiffion find zivei 
Kommiffionen an der Herftellung thätig geiwejen. Während die erfte Kom: 
miffion nur aus Rechtögelehrten beftand, gehörten ber zweiten auch Ber: 
treter des Erwerbslebens und ber praktifchen Arbeit an. Die Aufgabe ber 
legteren war es, ben Wünjchen und Einwendungen, welche die Veröffent⸗ 
lichung des erften Entwurfd hervorgerufen hatte, Rechnung zu tragen. Alle 
Derbefierungsvorjchläge wurden eingehend geprüft und gefichtet und viel 
Brauchbares aus ihnen entnommen. Der Entwurf ift fomıt nicht der Aus: 
dbrud der Anficht eines beſchränkten Kreiſes, ſondern weitefter Kreiſe des 
beutfchen Volles. Schon feit Anfang des Jahrhundert? hatten hervor: 
ragende Yuriften eine Einheitlichkeit des beutichen Rechtes angeftrebt, wie 
Görred, Thibaut, Savigny, auch ber beutfche Bundestag hatte eine Kom: 
mijfion für dieſe Zwecke eingefeht. Als ber Neichätag des norbbeutjchen 
Bundes zufammentrat, forderte auch er alsbald ein gemeinfames bürger: 
liches Recht und der Deutſche Reichdtag ift ihm darin gefolgt. Die lange 
Verzögerung ber Ausarbeitung bed Bejepentmuri fallt nicht den Regie: 
zungen zur Laſt, ſondern ift eine Folge der großen Schwierigfeiten, welche 
fih der Materie entgegenftellten, gewiffermaßen eine Folge ber Geographie 
ber deutichen Reichägebiete. Zur maßgebenden Grundlage burften die gel: 
tenben Rechte nicht gemacht werben, fondern es waren bie Gefichtspunkte 
ber Zweckmäßigkeit und die Bedürfniſſe ber Gegenwart in bie erfte Linie 
zu fielen. Das jogenannte römifche Recht durfte aber dabei nicht ganz 
übergangen werben, obgleich dies ein überfpanntes Nationalgefühl wünfchte. 
Dieſes Recht ift beutich geworden unb durch feine Klarheit bie Grundlage 
bes Recht? aller Kulturftaaten geworden. Selbftverflänblicd haben aud) 
beutichrechtliche Anfchauungen Berüdfichtigung gefunden. Ten Anſchauungen 
bes beutfchen Volkes ift überall in der Auswahl ber Rechtäbeftimmungen 
Rechnung getragen worden. Mit dem beftehenden Recht ganz brechen will 
dad deutſche Volt nicht; das habe bie Kommiſfion auch berüdjichtigt. Wenn 
fi) ba3 Haus dieſe prinzipiellen Gefichtöpunfte aneignet, fo wird es er: 
tennen, daß das Ganze gelungen und dag man nur an Einzelheiten Ab: 
änderungen wünjchen fann. Tem Gefegbuch ift auch der Borwurf gemacht 
worben, dab e3 nicht die Sprache bed beutichen Volkes rede. Ich glaube 
nit an dieſen Borwurf, obgleih Mängel nicht zu Ieugnen find. Der 
„Code“ ift 3. B. keineswegs verftändlicher als das neue beutfche Rechts⸗ 
buch, höchſtens kann man eine elegantere Ausdrucksweiſe zugeftehen. Auch 
das preußiſche Landrecht ift nicht gemeinverftänblicher. ch Hoffe, dab ber 
Reichdtag feine Aufgabe nicht darin ſehen wird, kleinen Bedenken einen zu 
ftarlen Ausbrud zu verleihen, nur erinnere ich hierbei an dag Schickſal 
des beutichen Handelsgeſetzbuches, das nahe daran war, zu fcheitern, wenn 
ea nicht bie deutſchen Parlamente trotz hundertfacher juriftiicher Bedenken 
angenommen hätten. Dan muß das große Ganze im Auge haben und mit 
den großen Vorzügen Kleine Unvolllommenheiten ın ben Kauf nehmen. Vom 
nationalen Standpunkt aus ift das große Werk zu betrachten. Tann wird 
man auch den richtigen Weg finden. Welcher materielle Vorteil Tiegt nicht 
in einem einheitlichen Recht! Aber ein ganz anderer Gewinn ift noch bie 


| 
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Ihaftlicher, fittlicher und fozialer Fortſchri loſſen. Die Wirkung 
inheitlt : erden fich — machen, richt * 


Riichen Autoritäten des Auslandes verfolgen mit gelpanntem Intereile 

Goffuungen des beuticyen Bolfz zu erfüllen, die verbü eichätag ifl es, bie 
1e verbdun 

legen es vertrauen®voll in feine Hand. (Bravo!) rbündeten Regierungen 


5 Yebr.). 

Am 6. Febr. wird die Vorlage an eine Kommilfion von 21 Mit: 
gliedern verwieſen und ber Kommijfion die Ermächtigung erteilt (gegen bie 
Stimmen bed Zentrums, der Polen und einiger Deutſch⸗Sozialer), durch 
Drehrheitsbefhluß ohne Debatte einzelne Abſchnitte des Entwurfes zu er: 

gen. 


4. Februar. (Strafburg.) Etat für die Reichslande. 

Staat3jelretär v. Schraut legt ben Etat für 1896,97 vor; berfelbe 
wei eine günftige Finanzlage auf und verjpricht mit einem Ueberſchuß 
von 1,500,000 .A abzufchliefen. Im ganzen balanciert der Etat mit 
55 Millionen Mark. Der Ueberſchuß rührt teils von über Erwarten großen 
Ueberweiſungen beö Reichs, teils von eigenen Mehreinnahmen bed Landes her. 


8. Februar. (Reichſstag.) Der Reichskanzler Fürſt Hohen- 
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lohe⸗Schillingsfürſt gibt folgende Erflärung über bie Währungs- 
frage ab (vgl. 1895 ©. 32, 44, 141, 148): 

„Sch habe vor Eintritt in die Tagesorbnung bad Wort erbeten, um 
bem Reichätag auf feine vorjährige Rejolution tvegen Einberufung einer 
Münzlonferenz eine Mitteilung zu machen. Meine Peru, im Berfolg ber 
bon mir in ber Sigung bed Reichstages dom 15. Februar v. J. abgegebenen 
Erklärung babe e bie Trage ber Hebung unb Befeftigung des Silber: 
werted mit den verbünbeten Regierungen in eingehende Erwägung gezogen. 
Dabei leitete mich die Meberzeugung, bat das Schwanten unb das ſtarke 
Sinten bes Silberpreife® aud für und ungeachtet unferer auf ber Bafis 
ber Golbwährung befeftigten monetairen Situation wirtſchaftliche Nachteile 
mit fich bringe. Wie der Herr Staatsſekretär bes Reichs-Schatzamts in der 
Reichstagäfigung vom 16. Februar ausführte, kommt im dieſer Hinficht zu⸗ 
nächſt die empfindliche Schädigung in Betracht, bie ber beutfche Silber: 
bergbeu durch den Preigrüdgang bes Silbers erleidet. Die deutſche Eilber- 
produttion umfaßt etwa 9° ber Silbergewinnung ber Erde. Für den 
überwiegenden, auß auslänbifchen Erzen bargeftellten Zeil dieſer Produktion 
it der Preißrüdgang nicht Don derung: für den aus inländiſchen Erzen 
gewonnenen Reft bedingt er jedoch eine Wertverminberung, die jo erheblich 
ft, daß fie die Rentabilität bes auf Gewinnung von Silber gerichteten 
beimifchen —— in Frage ſtellt. Dazu tritt die Beeinfluffung unſeres 
Export? nad den Silberländern. Es unterliegt feinem Zweifel, baß ber 
Verkehr mit diefen Ländern durch dad Sinten und die Schwankungen des 
Silberwertes erſchwert wird, wenngleich die Schwankungen während der 
legten Zeit fi in verhältnismäßig engen Grenzen gehalten haben, und 
wenngleich für die Interefienten bie Möglichkeit befteht, fich im Wege der 
Deckung gegen etwaige Berlufte zu fichern. Auch die beutfche Exrportinduftrie, 
foweit fie für Silberländer arbeitet, ift durch jene Dalutaverhältnifle in 
Mitleidenſchaft gezogen. Sch unterfchäge die Bedeutung diefer Einwirkung 
nit; man wird fie aber auch nicht zu hoch veranfchlagen dürfen. Unfer 
Export nad) den EGilberländern beträgt feinem Werte nah nur 3-—4° o 
unjerer gefamten Ausfuhr und bat fich ungeachtet ber im Rüdgange bes 
Silberpreifed liegenden hemmenden Momente im ganzen günftig entwickelt. 
Die freilich kaum ein völlig umfaflendes Bild ber Verhältnifſe Tiefernden 
Ziffern ber Reichöftatiftit beiveifen dies. Das Sinken ber Balnta, wie 
folches für die Silberwäbrungslänber aus dem Rüdgang bed Silberiwertes 
folgt, Tann aber auch bis zu dem Zeitpunkt, wo eine Audgleichung durch 
entiprechenbe Erhübung der Inlandspreiſe und Löhne ſich vollzogen bat, 
zur Erleichterung ber konkurrierenden Ausfuhr aus jenen Ländern beitragen. 
Enbli Liegt in der durch ben Silberfall berbeigeführten flarfen Unters 
twertigkeit unferer Silbermünzen eine fortfchreitende Deklaffierung derſelben 
zu Krebitgeld. Allerdings glaube ich betonen zu follen, daß biefe metallifche 
Unterwertigkeit eine Gefährdung unferer Reichswahrung nicht darftellt, denn 
unfer Verkehr ift mit Golb ausreichend gefättigt. Die Noten ber Reiche» 
dan? finden in dem Goldſchatze der Bank eine genügende Dedung, und bie 
Menge bed umlaufenden Silbergelds geht nicht über ba3 Maß des Bebarfz 
hinaus. Selbſt in kritiſchen Zeiten dürfte biefer Bebarf eine Abnahme 
aum erfahren. Wohl aber ericheint bie Gefahr verbrecherifcher Nach: 
prägung durch bie Unterwertigkeit der Etüde näher gerüdt. Bis jekt ift 
war innerhalb Deutichlands nur in einem Falle aus dem Jahre 1893 eine 
Derartige qualitativ ſehr unvolllommene, quantitativ bebeutungslofe Nach⸗ 
peägung feftgeftet worden. Wenn aber auch bie feitherigen Erfahrungen 
weitgehende Befürchtungen nicht rechtfertigen, immerhin Tann ber Preis 
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Kun ki Eilber® zur Nachahmung anteigen. Erſchein 
fen ud Befeitigung bes Si iſes als wirtfchaftlich und münz: 
kat weiell und demgemäß als ein erftrebensiwertes Ziel, fo waltet 
wi iin Imetiel darüber ob, ba biejes Ziel fi nur international ver: 
kun it mb daB feine Erreichung mur dann erhofft werden kann, wenn 
ur ba jüntlichen, an dem Weltverkehr weientlidh beteiligten Kultur: 
vl über den einzuichlagendben Weg und die anzumwendenden Mittel 
Cuerkinis beficht.. YGür ein folches Einverftänbnis bietet fi nad 
wur Remminis der Berhältnifie zur Zeit feine Ausficht. Bon bimetal- 
Older Erite iM amertannt, daß als Borbedingung jeder internationalen 
Behregel zu gunſten des Silber die Wiedereröffnung der indifchen Münz- 
Kitten für die umbeichräntte Silberprägung gelten muß. Ich kann biefer 
Arffofiung nur beipflichten. Ich halte bafür, daß ohne dieſes Zugeftänd⸗ 
ni alle Beriuche, den Silberpreis zu heben, vergeblid) fein würden. . Ich 
habe aber auf Grund eines vorläufigen Meinungsaustaufches, der gemäß 
meer Beifung mit der engliichen Regierung gepflogen worden ift, bie 
uragımg gewinnen müflen, daß auf die Wiebereröffnung jener Müny 
Mitten in abjehbarer Zeit nicht zu rechnen iſt. Nach alledem läßt fich von 
euer Münztonferenz zur Zeit nicht erwarten, ba fie bie Frage ber Hebung 
und Beieftigung des Silberwertes ihrer Löfung praftifch näher rüden würbe. 
€ erſcheint daher auch nicht ratfam, daß Deutſchland bie Initiative zur 
i g einer ſolchen Konferenz ergreift. Don dieſer Ueberzeugung 
geleitet, haben die verbũndeten Regierungen einftimmig befchlofien, dem Be: 
ſchlaß des Reichſstags vom 16. Februar dv. J. auf Einberufung einer Münz- 
fonferenz Zeit Teine Folge zu geben. Ich darf jedoch hinzufügen, ba, 
weun von jeiten eines anberen Staates annehmbare, Erfolg verjprechende . 
pregrammatiiche Borichläge gemacht werden follten, ich meinerjeitö gern 
bereit fein würbe, die Beteiligung Deutſchlands an einer internationalen 

Beratung ſolcher Vorſchläge in Ausficht zu nehmen.“ 

Die Bimetalliften find von der Erklärung nicht befriedigt, To erflärt 
die Denutſche Tagesztg.“ die Hoffnungen ber Landwirte für vernichtet; 
bie Freunde der Golbwährung hoffen, daB nun die deutfche Regierung bie 
SJaitiative in biefer ausfichtälofen Sache nicht wieber ergreifen werde. 


8. Februar. Der Reichstag genehmigt einen Antrag Barth- 
Aidert auf Abänderung bes Wahlgeſetzes gegen die Stimmen der 
Konjerbativen. 

9. Februar. (Berlin) Eine durch den Berliner Ober- 
bürgermeifter Zelle berufene Berfammlung von Bertretern 61 
preußifcher Städte mit mehr ala 25000 Einwohnern nimmt ein- 
fimmig eine Petition gegen dag Lehrergeje an (vgl. ©. 19). 

10. Februar. (Bayern.) Prinz Leopold wird zum General- 
oberft mit dem Range eines Feldmarſchalls ernannt. 


10. Februar. (Preußen.) Geheimer Oberfinanzrat Frhr. 
». Rheinbaben wird zum Regierungspräfidenten von Düffeldorf 
ernannt (al3 Nachfolger des zum Miniſter des Innern ernannten 
v.d. Necke 1895 ©. 196). | 


10.11. Februar. (Reichſtag.) Erfte Beratung bed Gefeh- 
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entwurfes zur Abänderung der Gewerbe-Orbnung. Berweifung an 
die Kommiifion. 


Der Entwurf betrifft die Konzeffionzpflicht für Irrenanſtalten, Schau= 
fpiel-Unternehmungen, für Slleinhandel mit Spiritus und Branntivein, 
ferner die DBorfchriften über ben Haufierhandel. — Abg. Mepner (9) 
plädiert für das Verbot bed Schnapsverkaufs durch Konjumvereine. Abg. 
Haffe(nl.) wendet filh gegen das Verbot des Detailreifend im Buchhandel. 
Abg. Reißhaus (Soz.) kann nur wenige Beltimmungen annehmen unb 
wünfcht namentlich den Schuß ber Bühnenangehörigen gegen ben Direktor. 
Die Dorlage wird am folgenden Tage an eine Rommiffon verwieſen. 


10. Februar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Juſtizetat. 
Paritätsfragen. 

Abg. Brandenburg (3.) klagt über zu milde Beſtrafung ber 
Vergehen wegen Beleidigung ber katholiſchen Kirche. Abg. v. Eynern (nl.) 
führt aus, der Prozentſatz zwiſchen Katholiken und Evangeliſchen in ber 
Beſetzung der Richterſtellen ſei zu ungunſten der Evangeliſchen verſchoben 
und errege Beunruhigung in evangeliſchen Kreiſen. Juſtizminiſter Schön- 
ſtedt lehnt eine Kritik richterlicher Urteile ab und leugnet jede Bevor⸗ 
zugung einer Konfeffion in ber Beſetzung der Richterſtellen. 


11. Februar. GBayern.) In der Abgeordnetenkammer ſprechen 
fich im Namen des Zentrums die Abgg. Lerno und Orterer für 
baldige Vollendung des Bürgerlichen Geſetzbuches aus und äußern 
einige Bedenken zur Stellung der Kirche und der zu leichten Mo⸗ 
bilifierung des Grundbefitzes. 


12. Yebruar. (Baden) Wahlreform. 


Die nationalliberale Traktion beantragt in ber 2. Kammer: Die 
Zahl ber Abgeordneten foll von 68 auf 73 erhöht werben. Das Groß- 
berzogtum fol danach in 58 Wahlbezirke eingeteilt werden, welche je einen 
Abgeordneten auf Grund bes birekten allgemeinen Wahlrechtes zu wählen 
haben, wobei bie relative Mehrheit entfcheiden fol. Außerdem follen in 
13 Stäbten zufammen 15 Abgeordnete dur) einen aus Klafſenwahlen ber: 
dorgegangenen Bürgerausfchuß gewählt werben. 


123. Yebruar. (Berlin) Die Regierung legt dem Reichs— 
tage ein Weißbuch vor, enthaltend die Korrejpondenz mit England, 
betr. die Greigniffe in der Südafrifanifchen Republik: (vgl. ©. 28). 

Dad Weißbuch enthält 23 Attenftücde, in der Hauptſache zwifchen 
bem Staatsſekr. be Ausw. v. Marſchall und dem Botichafter in London, 
Graf Hatzfeldt, gewechſelte Zelegramme über ihre Verhandlungen mit bem 
englifchen Botichafter in Berlin und dem Kolonialminifter. Es geht daraus 
hervor, daß Deutichlanb bereit? am 1. Februar 1895 gegen die nfion®:« 
politit von Gecil Rhodes proteftiert bat. Bornehmli wichtig find bie 
beiden folgenden Telegramme, die ben Standpunkt ber beutichen Regierung 
angeficht? ber englischen Srregung darlegen: 

Erlaß an ben Kaiferlichen Botichafter Herrn Grafen v. Hapfelbt, 
London. Berlin, 1. Januar 1896. Eure Excellenz beehre ic; mich ergebenit 
zu benachrichtigen, daß ınir der englifche Botjchafter heute Mittag infolge 
einer Inſtruktion Lorb Salisburys folgendes mitgeteilt hat: Während im 
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—— Pr. Chamberlain mit mein 
Sn gröbten Anftengungen an, um durch Gchriftwehlel fowoh 


eb ‚daB ihr Ausbruh abgewendet werben tünne. Gr erfenne vo 
€: . PD n 2 
“-Afrita ſehr ſchaäͤdlich ſein würbe. Ich habe Sir Frank erwibert, 


— Vertreibung der Friedensſtörer aus dem Zransvaalgebiet. 
RS yang des geftrigen Zelegramm3 aus Pretoria — welches übrige 


S gli worden jei — hätte ich, nach Einholung der Bejehle Sr. Ma 
Nr welde Schritte fie zu thun gejonnen fei, um ben durch den 
Nas de3 Zransvaalitaat3 geichaffenen völkerrechts- und ver 
N: der engliſchen Preife bereits im ber Trohung, „daß England 


774 


" t3widrig eingebrungen und bon ber englifchen Regierung jelbft 
L —— bes Geſetges ſlehend erklärt worden jeien. Marfall 


du otumente abgebrudt find). 
12. Tebruar. (Reihstag) Interpellation über die | 
g” Konfettionsarbeiter. 


An Anichluß an einen Streit in ber Konfektionsbranche interpe 
bg. vo. Deytl (ni.) Die Regierung, wie fie bie Arbeiterinnen gegen ' 
peutung zu \hüyen gedenke. Staatsſekr. Dr. v. Bötticher: Seit 
Erezusie von 1287 habe die Regierung nicht nachgelaffen, an ber Beſſe 
ex Dutände zu arbeiten. Die Frucht fei ber i 115 der legten Gew 
sc sr sınga-Rovelle geivejen, auch andere Paragraphen zum Schuß ber Ur 


Go2 über bewaffnete Scharen beglüdwünfche, die in fein Land vi 
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und Arbeiterinnen unb zur Bejeitigung be Trudiuftend. Die eine Form 
ber Beichäftigung ber Arbeiterinnen fei bie in ben Fabriken, bie anbere bie 
in den Werfftätten. Hier hätten fich vielfach traurige Zuflänbe entwidelt. 
Der niedrige Lohn laſſe fi auch auf ben großen Andrang zur Konfektions⸗ 
branche zurädführen, namentlich foldher Frauen, welche biefe Arbeiten nur 
ala Nebenerwerb betreiben. Ta fei e8 jehr ſchwer, ein menfchenwürbiges 
Preidniveau En erzielen. Die Kommilfion für Arbeiterſtatiſtik ſei mit Er⸗ 
mittelungen beauftragt und zwar, ob das Trudfyftem gänzlich befeitigt if, 
ferner ob das Arbeitöverhältnis zu unfittlichen Zwecken mißbraucht wird. 
Es ſolle feftgeftellt werben, ob bad Abhängigkeitsverhältnis ber Mädchen 
außgebeutet wird, ob bie bisherige Probuktiondweife geändert und bie Haus» 
induftrie befchränkt werben koöͤnne. Es gebe Mittel, bie beffernde Hanb 
anzulegen, 3. B. eine Vorſchrift bed Bundesrats, einen Arbeitsvertrag 
fchriftlich abzufchlieken und darin alle Verbinblichkeiten genau zu fixieren. 
Ferner eine Vorſchrift, die fittlichen Berhältniffe durch Ausſchluß unge 
eigneter Zwijchenmeifter zu befiern, auch bie Arbeitszeit herabzumindern. 
Aber e3 könne nur mit voller Mitwirkung ber Arbeitgeber auf diefem Ges 
biete vorgegangen werben. In ber weiteren Beſprechung ſprechen fich die 
Redner aller Parteien, mit Ausnahme ber Sozialdemofraten, für weiteres 
Borgeben ber Gejehgebung aus. 


13. Februar. (Bayerifher Landtag) Abgeordneten- 
fanımer. Handwerk und Gefängnisarbeit; Straflolonien. 


Abg. Luß ftellt einen Antrag, ber fich gegen die Beeinträchtigung 
be Handwerk? durch den Verkauf von Gefängnisarbeiten wenbet, bie Ber: 
wendung ber Sträflinge zu landwirtſchaftlichen Kulturarbeiten fordert und 
die Einrichtung überſeeiſcher Straflolonien in Anregung bringt. Ein 
Gegenantrag bed Zentrums forbert bie Regierung auf, ihre biöherigen Bes 
ftrebungen zum Echuße des Handwerks gegen die Konkurrenz der Gefängnis: 
arbeit fortzufegen und mit ben übrigen Bundesſtaaten Vereinbarungen zu 

leihmäßiger Regelung bed Abſatzes von Gefängnisarbeiten zu treffen. 

gen den Gedanken überfeeifcher Straflolonien wenden fi) Rebner aller 
Parteien. Auftizminifter Dr. vd. Leonrod betont, daß noch geftern ber in 
München weilenbe frühere Gouverneur don Kamerun, Zimmerer, es als bie 
unglüdlichfte Idee bezeichnet habe, überfeeifche Straflolonien zu begründen, 
weil dadurch das Preftige ber weißen Rafie erheblich leide. — Der Zentrums: 
antrag wird einflimmig angenommen. 


13. Februar. (Reichſstag.) Etat des Auswärtigen Amt2. 
Debatte über die Transvaalfrage (vgl. S. 26). 


Abg. Hammader (n!.) dankt der Regierung für die energijche 
Wahrung ber beutfchen Intereſſen in ber Transvaalangelegenheit. Staats: 
fer. dv. Marſchall: Um bie Anfrage be Herrn Vorredners, wie fi) auf 
Grund ber jüngften Vorgänge im Trandvaalgebiete unfer Verhältnis zu 
England geftaltet babe, zu beantworten, muß ich einen kurzen Rüdblid 
werfen auf die Entwidlung, welche unfere Beziehungen zum einftigen 
Trandvaalftaat, ber heutigen Südafrikaniſchen Republil, von Beginn an 
bis heute genommen haben. Die rechtliche Stellung jener Republik ift feſt⸗ 
elegt in der Konvention, welche fie mit England im Jahre 1884 gefchloffen 
Bat. In derfelben ift der Republit bezüglich der inneren Angelegenheiten 
unbedingte Selbftändigfeit geivahrt, dagegen hat fi) England bezüglich der 
auswärtigen Angelegenheiten, obgleich auch bier gegenüber bem früheren 
rn eine erhebliche Erweiterung ber Befugniſſe der Republik eingetreten 
it, eine Kontrolle infofern vorbehalten, als nach Art. 4 der Konvention 
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unb Arbeiterinnen und zur Bejeitigung bed Trudiuftend. Die eine Form 
ber Beichäftigung ber Arbeiterinnen fei bie in ben Fabriken, bie andere bie 
in den Werkftätten. Hier hätten fich vielfach traurige Zuflände entiwidelt. 
Der niedrige Lohn laſſe fi auch auf ben großen Andrang aut Konfeltionz- 
branche zurüdführen, namentlich foldher frauen, twelche dieſe Arbeiten nur 
als Nebenerwerb betreiben. Ta ſei e8 jehr ſchwer, ein meloenwärbiges 
Preisniveau gu erzielen. Die Kommiffion für Arbeiterftatiftit jet mit 
mittelungen beauftragt unb zwar, ob bad Truckſyſtem gänzlich befeitigt ifl, 
ferner ob das Arbeitöverhältniß zu unfittlicden Zwecken mißbraucht wird. 
Es folle feftgeftellt werben, ob das Abhängigkeitsverhältnis ber Mäbchen 
ausgebeutet wird, ob bie bisherige Produktionsweiſe geändert und die Haus: 
induftrie beichräntt werben könne. Es gebe Mittel, die befſernde Hanb 
anzulegen, 3. B. eine Vorſchrift bes Rundesrats, einen Arbeitövertrag 
fchriftlich abzuschließen und darin alle VBerbinblichkeiten genau zu fixieren. 
Ferner eine Vorjchrift, die fittlicden Verhältnifſe durch Ausſchluß unges 
eigneter Zwiſchenmeiſter zu befiern, auch bie Arbeitäzeit herabzuminbern. 
Aber es könne nur mit voller Mitwirkung ber Arbeitgeber auf diefen Ge⸗ 
biete vorgegangen werben. In ber weiteren Beiprechung jprechen fidh bie 
Redner aller Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, für weiteres 
Dorgehen ber Geſetzgebung au2. 


13. Februar. (Bayerifher Landtag) Abgeordneten- 
fammer. Handwerk und Gefängnigarbeit; Straflolonien. 


Abg. Luß ftellt einen Antrag, ber fi) gegen die Beeinträchtigung 
des Handwerks durch ben Verkauf von Gefängnisarbeiten wendet, die Ber: 
wendung der Sträflinge zu landwirtſchaftlichen Kulturarbeiten fordert und 
die Einrichtung überſeeiſcher Straflolonien in Anregung bringt. Ein 
Gegenantrag des Zentrums forbert bie Regierung auf, ihre bisherigen Bes 
ftrebungen zum Schuße bed Handwerks gegen die Konkurrenz der Gefängnis: 
arbeit eriaufehen und mit ben übrigen Bundesſtaaten Vereinbarungen zu 
gleihmähiger egelung bes abiapee von Gefängnisarbeiten zu treffen. 

egen ben Gebanten überfeeifcher Straflolonien wenden fich Rebner aller 
Parteien. Juftizminifter Dr. vd. Leonrod betont, daß noch geftern ber in 
München weilenbe frühere Gouverneur don Kamerun, Zimmerer, e8 als bie 
unglüdlichfte bee bezeichnet habe, überfeeifche Straflolonien zu begründen, 
weil dadurch das Preftige ber weißen Rafie erheblich leide. — Der Zentrums: 
antrag wird einflimmig angenommen. 


18. Februar. (Reichstag) Etat des Auswärtigen Amts. 
Debatte über die Transvaalfrage (vgl. ©. 26). 


Abg. Hammader (nl.) dankt ber Regierung für die energifche 
Wahrung der beutfchen Intereſſen in der Transvaalangelegenheit. Staat: 
ſekr. v. Marſchall: Um bie Anfrage bed Herrn Vorredners, wie filh auf 
Grund der jüngften Vorgänge im Trandvaalgebiete unjer Verhältnis zu 
England geftaltet babe, zu beantworten, muß ich einen kurzen Rüdblid 
werfen auf die Entwidlung, welche unfere Beziehungen zum einfligen 
Irandvaalftaat, ber heutigen Sübafrilanifchen Republik, von Beginn an 
bi3 heute genommen haben. Die rechtliche Stellung jener Republik ift feft- 
elegt in der Konvention, welche fie mit England im Jahre 1884 gefchloffen 
at. In derſelben ift dev Republik bezüglich der inneren Angelegenheiten 
unbedingte Selbftändigteit gewahrt, bagegen hat fich England bezüglich der 
auswärtigen Angelegenheiten, obgleich Fr bier gegenüber bem früheren 
— eine erhebliche Erweiterung der Befugniſſe der Republik eingetreten 
iſt, eine Kontrolle inſofern vorbehalten, als nach Art. 4 der Konvention 
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Berträge umb Bereinbarungen mit anderen Staaten mit Ausnahme bes 
Oranje⸗Freiſtaates ber Genehmigung ber Regierung Ihrer Majeflät ber 
Königin unterliegen. An bieje Konvention knüpfen zeitlich und auch urs 
lählih die Beziehungen an, die wir jeitdem mit der Südafrilanifchen 
Republit unterhalten haben. Bereit? im Sommer 1884 trat bie Republik 
mit uns in Berhandlungen ein, bie am 22. Januar 1885 zum Abſchluß 
eines Hanbelsvertrages führten. Diejer Vertrag bat nad Art. 4 ber ge 
nannten Konvention bie Genehmigung ber englifchen Regierung erhalten, 
bilbet alſo eine wunanfedhtbare Grundlage für unfere Pegiehungen. In 
jenem Bertrag ift uns bie Freiheit ber Niederlafjung, die Handelsfreiheit, 
die Freiheit des Gewerbebetriebs in ber füdafrilanifhen Republit gewährt, 
gleichzeitig bie unbedingte Meiftbegünftigung. Wir haben bemnad in allen 
diefen Beziehungen Hinter keinem Staat, auch nicht hinter England zurüd: 

teten. (Sehr gut!) Wenn alfo jemand uns bie frage ftellen wollte, 
was habt ihr Deutiche eigentlich in ber Südafrikaniſchen Republik zu fuchen? 
to würben wir in aller Rube antworten, wir wollen bort die Rechte aus⸗ 
üben, welche jene Republit mit Genehmigung der Regierung Ihrer britiichen 
Mojeftät uns vertragdmäßig eingeräumt bat. (Bravo!) Wir wollen nicht, 
daß dort ftaatsrechtlich und faktifch eine Veränderung eintrete, welche uns 
bie Ausführung dieſer Rechte erjchiveren ober illuforifch machen könnten. 
‚Bebhaftes Bravo!) Was in ben letzten 10 Jahren von beutfcher Seite zur 
gebeihlichen Entwidlung jener Beziehungen geſchehen ift, das hat fich alles 
am bellen Lichten Zage vollzogen; wir haben in der Beziehung nichts zu 
verfchiweigen, nichts zu befchönigen und nichts zu rechtfertigen. Wir haben 
vor Fahren ſchon eine fubventionierte Dampferlinie nach Delagva:-Bai er: 
richtet, der natürlichen Einbruchaftelle für unferen Verkehr, vornehmlich mit 
dentſchem Gelbe ift die Bahn von ber portugiefifihen Landesgrenze nad 
Tretorta erbaut worden; beutfche Fabriken find im Transvaalſtaat ent: 
tanden, Reich3angehörige haben fich dort niebergelaffen; deutjche Kapitalien 
find im inbuftriellen Unternehmungen dort beteiligt; unfer —8 befindet 
fd in erfreulichem Aufſchwung. Dieſe legitimen Intereſſen zu ſchützen 
und nach Mafgabe bes ſtaatlichen Könnens dieſe Beziehungen zu pflegen 
und zu fördern im friebliden Wettkampfe mit anderen Nationen, dieſer 
Pflicht kann und wird das Deutiche Reich fi) nicht entziehen. (Bravo!) 
Schon vor Fahr und Zag — und da ift vielleicht etwas Neues, was aus 
dem Weißbuch hervorgeht — haben wir ber englifcden Regierung gegen- 
über bie Linie unſerer Politit gezogen, und wir haben um jo weniger An: 
lat, bavon abzuweichen, ala wir nichts weiter wünfchen, ala bie Erhaltung 
des beftehenden Rechtäzuftandee. Wir wollen ben status quo in Delagoa⸗ 
Bai insbeſondere bezüglich der territorialen Hoheit, dasſelbe wollen wir 
bezüglich des Beſitzſtandes unferer Eifenbahnen und wir wünfchen die Er: 
haltung der Selbjtändigkeit der Südafrikaniſchen Republif, wie fie ver: 
tragamäßig gemwährleiftet if. Mit diefen durchaus Tonfervativen Wünfchen 
treten wir nach unſerer Kenntnis weder mit England, noch mit irgend 
einer anberen Macht in Wiberfpruch, wohl aber treten wir in einen ganz 
iharfen Gegenſatz zu jenen Beftrebungen, welche in Sübafrifa ganze Arbeit 
machen wollen, melde aufräumen wollen mit den felbftändigen Staaten: 
gebilben und dem Befigftand anderer europäifcher Mächte, welche ganz 
Eübafrila vereinigen wollen zu einem einheitlichen Wirtſchafts- und Staaten: 
gebiete, unter einer Staatöform, über die man fich heute noch nicht aus⸗ 
geiprocden bat. Im bem Siege dieſer Beitrebungen würden wir allerdings 
eine ſchwere Schädigung unferer Intereſſen erbliden (jehr richtig!) und da 
auch wır Rolonialbeiig in Südafrika haben, würde es fich nicht ausjchließlich 
um wirtſchaftliche Interefſen handeln. Man hat und vorgehalten: wir 
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werben um bie Gunft ber Buren. Es ift in dieſem Zufammenhange auch 
einmal bad Wort , kokettieren“ gefallen; es werde u ein mit ber 
ftaatörechtlicden Stellung ber Republit nicht verträglicher Geift geichaffen. 
Ich bin der Anficht, da Sympathien ber Völker filh nicht regulieren und 
nicht kontrollieren laſſen. Wenn man aber weiter angebeutet hat, baß wir 
Dort politiſchen Einfluß ober gar politifche Präponderanz fuchen, fo bin 
ich der Anficht, daß die beiden Vorwürfe fich gegenteitig auafchließen, denn 
ich wüßte fein fichereres Mittel, ſoweit ich die Buren Tenne, mit bem wir 
bei ihnen alle Sympathien für Deutihland von Grund aus zerflören unb 
ausrotten Tönnten, ala eine Haltung unfererfeits, die dort den Verdacht 
zege machen könnte, daß wir uns in ihre inneren Angelegenheiten mifchen 
wollen, und daß wir ein moralifches oder ein vechtlicdes Proteltorat er: 
fireben. (Bravo! bei den Nationalliberalen und in ber Mitte.) Daran 
denten wir nicht, dort To wenig wie anderwärts! Wir haben bei und im 
Innern jo manche Schwierigkeiten zu Iöfen (Heiterkeit), ba ich nicht wüßte, 
woher uns bie Luft kommen jollte, auch noch bie Berantwortlichkeit für die 
inneren Angelegenheiten anderer Staaten zu übernehmen. (Heiterfeit und 
Sehr gut!) Wir hoffen, baß bie Reichgangehörigen, bie fih dort nieder: 
gelafien haben, ein Element ber Ordnung und Ruhe bilden, daß fie ben 
Gejegen des Landes gehorfam find, deſſen Gaſtfreundſchaft fie genießen. 
Wenn wir dadurch und durch unferen Verkehr und Sympathien ım Aus: 
Iande erwerben, fo wirb dadurch niemand verlebt, zumal es jedem freifteht, 
auf dem gleichen Wege das gleiche Ziel zu erreichen. (Sehr richtig!) Wenn 
umgekehrt die Beftrebungen, von benen ich vorhin ſprach, den gegenteiligen 
Effett haben und weithin Miktrauen hervorrufen, fo find nicht wir dafür 
verantwortlich, fondern die Urheber und Förberer jener Beitrebungen, von 
benen wir heute wifien, daß fie auch vor Gewalt nicht zurüdichreden. Und 
damit fomme ich zum Zuge des Dr. Jamejon. Es Liegt mir fern, die ſub⸗ 
jettive Seite zu berühren; dad wird von berufener Seite gejchehen. Objektiv 
betrachtet, war jener Einfall ein völferrechtswibriger Akt (ſehr richtig rechts, 
bei den Nationalliberalen und in der Mitte), der auch unfere Interefien 
bedrohte und damit für und das Recht und die Pflicht fchuf, zu handeln. 
(Sehr rihtig!) Wenn ba behauptet wurde, daß Präfident Krüger unfere 
Intervention angerufen habe, ſo ift das ein Irrtum; mir ift davon nichts 
befannt. Sofort nad) Eingang ber betreffenden Nachricht habe ich auf 
Meifung des Herrn Reichölanzlerd mich an die englifche Regierung mit der 
Anfrage gewandt, welche Maßregeln diefelbe zu ergreifen gedente, um bie 
Gefahren zu beſchwören, die durch den Einfall bed Dr. Jameſon entjtanden 
waren. Mit dieſer Anfrage haben wir einmal unjer Intereſſe gewahrt 
und gleichzeitig der Sonberftellung Englands Rechnung getragen. Die eng: 
liſche Regierung bat uns in der bereitwilligften Weiſe migeteilt, welche 
Maßregeln fie ſchon vorher getroffen hatte, um Dr. Jameſon zur Rückkehr 
zu bewegen und Blutvergießen zu vermeiden, und ich muß in vollem Maße 
anerlennen, daß die englifche Regierung bon ihrer Seite aus mit aller 
Energie und Umficht alle Schritte gethan Hat, um dieſes Ziel zu erreichen, 
unb daß, wenn trogbem Blutvergießen eintrat, die englifche Regierung 
feinerlei Verantwortung treffen kann Wir haben dann einen Weitern 
Schritt gethan. Nach den Berichten unſeres Konſuls konnte darüber fein 
Zweifel beftehen, daß ber Einfall des Dr. Jameſon in Berbindung mit ber 
Bewegung ber fogenannten nationalen Partei in Johannesburg ftand, daß 
jener Einfall da® Signal zu einer revolutionären Bewegung in ber ges 
nannten Stadt fein jollte, wo man fich bereit mit Waffen verjehen hatte. 
Wäre der Schlag gelungen, fo ftanden zunächſt anarchiſtiſche Zuftände zu 
befürdhten, und bie Gefahr für die Deutjchen war um fo naheliegender und 
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ſchen, bie darin Zuflucht fuchten, das Lanbungslorps S. M. S. „Seradler“ 
zı requirieren. Es handelte ſich hier um 45 bis 50 Mann, die ausreichend 


zur amtlich verficherrt Ne n 
Weibbuch, welches Ihnen vorliegt, vollftändig die Verhandlungen enthält, 
die wir insbejondbere mit ber englifchen Regierung gehabt haben. (Hört, 
hört!) Es mag ja manchem twunderbar erſcheinen, daß eine Angelegenheit, 
die zu fo lebhafter Erregung und zu jo lebhaftem Streit, man kann fagen, 
im der ganzen Welt geführt hat, einen fo geringen Niederſchlag von amt: 
lichen Dotumenten gefchaften hat (Heiterkeit) und trogbem ift es richtig, 
wir haben mit ber englifchen Regierung nichts anderes verhandelt. Wir 
haben e3 wohlweislich unterlafien, afabemijche fragen mit bem Londoner 

binett zu erörtern. (Sehr gut!) Wir haben insbejondere bie Frage 
wicht biäkutiert, die ja für ZJuriften außerordentlich interefjant fein mag, 
wie die Beichräntung ber Souveränität ber füdafrilanifchen Republik, bie 
ja zweifellos bex Artikel 4 ber erwähnten Konvention enthält, im einzelnen 
wirft und unter welche juriſtiſche Normen fie zu fubfumieren fei. Akade⸗ 
milde Fragen unter Regierungen zu erörtern, ift nicht üblich unb nicht 
nüglih. Somit kann ich bie Anfrage bed Herrn Vorredners ſoweit ed 
fh um das Verhältnis von Regierung zu Regierung handelt, bahin 
beanttvorten, daß unfere Beziehungen mit der engliihen Regierung Teinen 
Augenblid aufgehört haben, gute, normale und freundliche au jein. (Hört! 
hört!) weiß freilich, baß heutzutage die Beziehungen ber Regierungen 
nicht —** maßgebend find für diejenigen ber Volker, und niemand 
wirb beabreben fönnen, daß in England aus Anlaß der jüngften Vorgänge 
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eine bochgradige Erregung gegen Deutſchland Platz gegriffen hat, bie in 
Wort, Sf und Bilb einen jehr fcharfen Ausdrud findet. Ich unter: 
Iafje den ausfichtslofen Berfuch, gegen Stimmungen mit Argumenten zu 
fämpfen. Ich will mi auch hüten, ein Wort zu fprechen, twelches Del 
ins jener gießen könnte. Ich beſchränke mich darauf, die Thatjachen, wie 
fie fih wirklich zugetragen haben, gegenüberzuftellen den Legenden unb ben 
falſchen Bermutungen, welche aus ber Erregung bed Tages in reicher 
Fülle hervorgewachſen find. Wir haben ja mancherlei leſen müfſen, 
wa? für ſchwarze Pläne wir gefchmiebet haben gegen England, wie 
argliftig wir das Burenvolk in unfere Nee eingejponnen haben, um 
es ala Werkzeug gegen englifches Recht zu gebrauchen, wie wir gleich: 
fam die Agents provocateurs geivejen find beim Jameſon'ſchen Zug, und 
die Niederlage de? Dr. Jameſon für uns eine ſchwere Enttäufchung var, 
weil fie una bed Vorwandes beraubte, eine von langer Hanb ber vorbes 
reitete Intervention ind Werk zu feßen. (Heiterkeit.) Solche Dinge erflären 
fich aus ber Erregung des Augenblids. Wer ernftlich folche Dinge be⸗ 
bauptet, der trifft nicht uns, ber bekundet nur feine Unbelanntidhaft mit 
deutſcher Art und mit deutfcher Sitte. (Lebhafter Beifall.) Eine Bolitit, 
bie diefe Wege ginge, bie durch ſolche Mittel und zu folchem Ziele die Be- 
völferung großer Nationen unb die zahlreichen SInterefien, die davon ab: 
hängen, leichtfertig auf? Spiel ſetzt, eine ſolche auswärtige Politik iſt in 
Deutſchland nicht möglich (Sehr wahr!) und wenn fie hervortreten tmollte, 
. fo würde fie gar bald vor bem Unwillen der ganzen Ration verſchwinden. 
(Sehr wahr!) Es iſt nicht deutiche Art, Händel zu fuchen, Ränte zu 
fchmieden und fremdes Recht anzutaften. Wir find ftet3 bereit, und haben 
auch England Beweife davon gegeben, fremdes Recht und fremde Inter: 
efien zu achten; wir find gern bereit, auf Grundlage diefer Achtung mit 
allen Nationen in feften Beziehungen zu ftehen; allerdings fegen wir vor⸗ 
aus, daß biefe Achtung gegründet ıft voll und ganz auf unbebingte Gegen: 
feitigkeit (Sehr gut!), und daß bie Empfindlichkeit bes einen Teils, fie 
mag noch fo berechtigt fein, Hand in Hand geht mit der forgfältigen Rück⸗ 
fiht auf die gleiche Empfinblichkeit bes andern. (Lebhaftes Bravo!) Die 
Öffentliche Meinung in England pflegt das, was fie bewegt, mit großem 
Freimut zum Ausdrud zu bringen, ohne allzu ängftlich darüber zu grübeln, 
was das im Aualande für eine Wirkung übt. Das ift ihr Recht; wir 
wollen e8 nicht vermehren. Aber dann ſei man auch nicht allzu empfind⸗ 
lich, wenn wir einmal das Gleiche thun, und man unterftelle una nicht 
Abfichten, die und vollkommen fremb find, wenn wir in diefer Frage, Die 
unfere Interefſen berührte und die öffentliche Meinung aufs tieffte be- 
wegte, — wenn wir dann auch mit dem gleichen Freimute fagen, was wir 
benfen und was wir fühlen (Lebhafter Beifall), und die Freiheit bean: 
fpruchen wir auch für uns, baf wir offentundiges Unrecht, welches unfer 
Intereſſe bedroht, ala folche® bezeichnen, und baß wir unjerer Genugthuung 
darüber, dab das Unrecht unterlegen und Recht Doch Recht geblieben ift, 
in ber Form Audbrud geben, wie es dem Empfinden der ganzen Nation 
entfpricht. (Wiederholter Iebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 

Die Abgg. Lieber (3), v. Manteuffel (konf.) und v. Kar: 
dorff (RB.) ſprechen ber Regierung ihr Vertrauen aus. Abg. Richter 
(fr. Bp.): Er jet mit bem Programm ber Regierung einverftanden, wünfche 
aber nicht eine Hinneigung Deutſchlands zur Weltpolitit und eine Ber: 
rößerung der flotte, die von gewiſſen Kreiſen jeßt angeftrebt werde. Abg. 
Bebel (&ny.): Er habe fein Vertrauen zur auswärtigen Politik der Regie: 
ierung, erkenne aber ihre Haltung in der Transvaalfrage ala korrekt an. 
Feblerhaft und völkerrechtswidrig ſei das Telegramm des Kaiſers an Krüger 
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geweſen; eö babe Erbitterung in England wachgernfen unb und wirtichaft- 
liche Rachteile verſchafft. Rebner tadelt bann die Bolitil im —— 
in * Tartei, wo Dentſchland den ruſſiſchen Intereſſen dienſibar ge⸗ 
weſen ſei 

14.115. Febrnuar. (Keichſstag.) Militäretat. 

Die Abgg. Bebel und Stadthagen (Soz.) bringen eine Reihe 
Beſchwerden vor über Nißhandlungen von Soldaten, unſittliche Borgänge 
m ber Armee und in den ſtriegervereinen u. bgl., woranf Ariegsminifter 
Bronfart von Schellendorff, Generallientnant v. Spig, Gef 
Rson (Tomf.) unb Abg. v. Bennigjen (nl) antworten. yet wird 
ferner bie Tuellfrage, wobei bie Abg. Lieber (3.) und Graf Bernfkortf 
RP.) für Aufhebung bes Duelle pläbieren. Abg. v. Bennigjen wünfdt 
eine Reform be Militärftrafprozefies. 


14. Februar. (Bayern) Abgeordnetenkammer. Hypotheken⸗ 


Die Kammer ehmigt ben Antrag des Ausfchufies anf Gründung 

i de gr unter Aufficht bes Staates 
and mit eimem ftdatlidhen Zufchufler Der Minifter bes Innern erklärt, 
baf die Regierung dem Antrage Folge geben werde. 

15. Februar. Der Kaifer richtet folgenden Brief an ben 
Prinzen Leopold von Bayern: 

Durchlanchtigſter Prinz, freumblieber Better! Eurer Köni Titgen 
Hoheit habe ich auf die mir von Ihnen unter bem 10. b#. mitgeteilte 
zennung Eurer Königlichen Hoheit zum Generaloberfi ber Kavallerie mit 
dem Range eines General⸗Felbmarſchalls bereits in dem Telegramm vom 
12. 38. meine lebhafte Freude hierüber zu erkennen gegeben unb meine 
berzlichften Glüdwünfche zu der wohlverbienten Beforderung außgefprochen. 
Es drängt mich aber, Eurer Königlichen Hoheit noch befonbers zum Aus: 
dre zu bringen, daß die ganze preußiiche Armee, welche die Ehre hat, 
Eure Königliche Hoheit als General-Inſpekteur und Regimentöchef zu ben 
Ihrigen zählen zu bürfen, ben Iebhafteften Anteil an Eurer Königlichen 
Hoheit Beförderung nimmt umd fi) meinem Glückwunſche anichließt. Dies 
ſelbe weiß, dab Eure Königliche Hoheit viele Beweiſe des bingebenbften 
Intereſſes Sowohl für bie militäriſche Entwidlung und Leiftungsfähigkeit 
des Heeres ala auch für das Wohl des deutjchen Vaterlandes gegeben haben. 





Venn ſchon mein in Bott ruhender Herr Großvater vor vielen Jahren 
Ihre rühmlichen Leiftungen im legten Kriege freudigen Herzens anerlannte 
mb auch ich vor nicht langer Zeit am 25. Sabrestage bon Billepion meiner 
Vewunderung für Eure Königliche Hoheit Ausdrud geben konnte, fo glaube 
ich Eurer Koniglichen Hoheit mit Vertrauen auf Gott jet meinen aus 
warmem —A— kommenden ganz beſonderen Wunſch darbringen zu dürfen, 
daß es er Koöniglichen Hoheit vergönnt fein möge, in Ihrer jetzigen 
böchften militärifchen Stellung noch lange Jahre in friſcher und voller 
Manneskraft zum Heile des Heeres und bes beutfchen Baterlandes weiter 
zu wirfen. Mit ber Verficherung der volllomınenen Hochachtung verbleibe 
ih Eurer Königlichen Hoheit freundwilliger Vetter. 
Hubertuäftod, den 15. Februar 1896. 
gez. Wilhelm. R. 


18. Februar. (Reichdtag.) Anträge, betr. Bereind-, Ver⸗ 


ſammlungsweſen und. Koalitiongrecht. 
Gu:opäiidder Geigiägtäfalender. Bb. XXXVIL 8 
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Abg. Ridert (frf. Bg.) tabelt, daß ben Gozialbemotraten gegen: 
über das Bereindrecht anders gehandhabt werbe als gegen bie anderen Jar 
teien und forbert eine Erweiterung ber fyrauenrechte. Gtaattfelretär von 
Böttider hält eine (Einigung zwiſchen Regierung und Reidiätag für 
ſchwierig, ba auf ber einen Seite das ‚ lichſt viel iheit zu 
erhalten, auf ber andern ber Wunſch, möglichften für die Staats⸗ 
ordnung Er gewinnen borwalte. Abg. dv. Stumm (RB.): Die Anträge 
würben allein ber Sozialdemokratie zu Ratten Tommen. Die Anträge werben 
an eine Kommiffion veriviefen. 


18. Februar. (Berlin.) Generalverfammlung bes Bundes 
der Landwirte, 

Vorfißender Abg. v. PIdH greift bie Gegner bed Bundes ig an. 
Ter Bund babe erreicht, baf endeten Regierungen ben —X 
befunden, bie befiernde Hand anzulegen, leider ſei gleichzeitig auch bie Ohn⸗ 
macht befundet, es überall in genfgenbem Maße ausführen zu können. Man 
veriweigere bie Flündigung ber Handelsverträge, weil bie Erportinbuftrie, 
ber Großhandel, die Börfe Schaben leiden könnten. Der lIanbwirtichaftliche 
Mittelftand fei unentbebrlih. Wenn ber angefeflene Bauernſohn aus ber 
Armee verſchwinde, dann ſchwinde der befte Kern der Armee, unb wie wolle 
man unfer Offizierlorps erhalten, beffen Wiege großenteilö auf dem Bande 
ftebe? Wolle man biefe Offiziere vielleicht erſetzen durch Sprofien ber roten 
und goldenen Smternationale? Man verlange von den Landwirten immer 
Dertrauen zur Regierung, und body ſpreche ber eine Minifter von ben Seg⸗ 
nungen ber Handelöverträge, während ber andere privatim von ben be⸗ 
dbauerlichen Hanbelöverträgen rede. Wo folle ba dad Bertrauen herfommen? 
Dr. Suchsland erftattet den Gefchäftsbericht: Die Mitglieberzahl beträgt 
nahe an 199000. Im Laufe des Jahres fchieden aus 24000, neu aufge: 
nommen iurben 25000 Mitglieder. Die Ausgaben beli fich auf 
494000 A Bon ben folgenden Rebnern wirb namentlich der Minifter 
vd. Hammerftein wegen jeiner Aeußerungen im Reichötage und Preußiſchen 
Abgeordnetenhaufe angegriffen. Hierauf wirb eine Refolution einftinmig 
angenommen, bie bie Iog, kleinen Mittel für ungenügend zur Bejeitigung 
ber landwirtſchaftlichen Notlage, dagegen Antrag Kanitz unb interna- 
tionale Regelung dev Währungsfrage für notwendig erflärt und eine 
gründliche Reform der Börfe, insbeſondere das Verbot bed Differenzfpiels 
ın Getreide: unb Mühlenfabrikaten verlangt. | 


20. Februar. (Berlin) Auf einem Feſtmahle des Branben- 
burger Provinziallandtags erwidert ber Kaiſer auf eine Anſprache 


des Oberpräfidenten v. Achenbadh: 

„Ich tnüpfe an, an die und allen zu Herzen gehenden Worte Ihres 
verehrten Oberpräfidenten, um Ihnen Meinen berzlichften und innigften 
Dant auäzufprechen für das, was Mir foeben aus feinem Munbe in Ihrem 
Namen entgegengeklungen if. Mit Recht hat Unfer verehrter Oberpräfi- 
dent an bie große Zeit appelliert, die Wir foeben burchlebt haben, umb 
Ich möchte aus der Erinnerung an biefelbe einen Moment auch heute hier 
vorführen, ben Ich durchlebt habe und ben Ihnen kundzugeben, Ich bei 
Mir beſchloß. Ih war im Herbſt dieſes Jahres, ala Ich daB Schlacht: 
feld bei Die bereifte, an einem Punkt, ber bel in der Gefchichte unferes 
Krieges und hell in der Gefchichte unferes werdenden Reiches daſteht. Ich 
bin auf bie Höhe Hinaufgegangen, an ber einft bad märkiſche Korps an⸗ 
jegte, um für feinen König und Markgrafen die Kaiſerkrone erſtreiten zu 


Das Benifäe Zeih und feine einzelnen Glieder. (Februar 20.) 35 


helfen. Ich Habe beiwegten Herzens und feuchten Auges auf bad Gefilde 
geiehen und im Geiſte bie Rompagnien und Regimenter ber alten Märter 
eſchaut, wie fie vorüberzogen, ihren blutigen Lauf verfolgend. Sch habe 
h im Geifte fallen fehen, ‚ringen mit bem Tode, ba3 —*2 Ange gen 
Himmel gewandt, mit der feften Ueberzengung des Gieges im Herzen und 


Dies der Rüdblid in die große Zeit, bie wir foeben in ber Erinnerung 
erlebten. Run laften Sie mi Ihnen ein Bild vorführen aus der Zeit 
bes Syubiläums bed vergangenen Jahres. Wir Menfchen pflegen gern bie 
Greigniffe in ber Ratur, die fi um uns abipielen, in Berbindung zu 
bringen mit dem Finger der Borfehung, unfered Gottes. Als fi bie 
„Hohenzollern” der Einmünbung bes Kaifer Wilhelm-Kanals näherte, war 
die Nacht im Berfhwinden. Ein ſchweres Gewitter flanb über un? unb 
Blig und Donner wechjelten raſch miteinander ab — ein gewaltige Schau: 
fpiel! Es fchien die Natur in großer Aufregung zu fein. Da ein foldhes 
Gewitter bie Eröffnung, ja bie ganze fFeier in Frage flellen konnte, regte 
fi) die Beſjorgnis in Meinem Herzen, ob uns auch dies wohl gelingen 
möge. Zenn es war das große Werk, welches Mein Herr Großvater an: 
gefangen hatte, welches unter den Augen ber gefamten Welt der Bollendung 
entgegen ging, und eine angfterfüllte Witte rang fi) aus Meinem Herzen, 
ob ber Himmel uns wohl ein gnadenreiches Zeichen geben würde, und ob 
es uns beichieben jein würde, den fchönen Zag zu erleben. Das Edhiff 
ſchwenkte in die Schleufe ein, lief dur, und auf ber anderen Seite, wo 
der ſtaual begann, waren zwei mächtige Türme aufgeftellt von Holz, wie 
fie in der alten Zeit die Kreuzfahrer bauten und errichteten, um bie Dlauern 
von Burgen nnd Städten zu bredien. Bon ben beiden Türmen bingen 
dentfche Fahnen herab, und ein gewaltiges Seil jpann fich über den Kanal 
und langjam, in tiefer Zotenftille beiwegte fich das gewaltige Schiff vor: 
wärtd. Hinter uns rollten die legten Donner, und zudten bie legten Bliße, 
unb vor und war ein bämmernd büfleres Gewölk, aus bem bereits eın 
goldener Glorienfchein anfıng aufzugeben. Das Schiff erreichte das Zau; 
es fpannte fi); der Widerftand fchien unüberwindlich; die Türme frachten 
— doch das Seil riß, und dad Schiff lief in den Kanal. In demielben 
Augenblide fliegen Die erften Etrahlen der leuchtenden Eonne durch das 
Gewölt empor, dasſelbe zerteilend, und eine kurze Stunde darauf Ieuchtete 
bie volle Eonne. Auf das hehre Zeichen aber eröffnete fich der Kanal, 
und e3 erſchien das Schiff mit der Landesflagge des neugeeinten Reichs, 
begrüßt von dem Donner ber Edhiffe der ganzen Welt. Nun, Meine Herren, 
das ift das Fazit, was Wir aus den vergangenen 25 Jahren gezogen haben; 
dies ift ber Rüdhlid. Nun erwächſt aber auch für uns die Pflicht für bie 
Zukunft. Tas, was wir erlebt, das, was gefchehen, verdanken wir bod) 
nur dem großen Kaiſer Wilhelm und feinem Gottvertrauen. Die ganze 
Seier, bie fich im letzten Jahre abgefpielt hat, gipfelte nur in ber Verherr⸗ 
üchung diefer und gerabezu heilig gewordenen Perſönlichkeit. Gie ver: 
törpert für und bie Bereinigung unferes vielerjehnten neuen deutſchen Bater: 
landes. Es ift für una die heilige Pflicht, diefe Perſon, dag geheiligte 
Andenken an diefen hohen Herrn rein und hehr zu verteidigen gegen jeder: 
mann, er möge fommen, don wo er auch will. (Bei dieſen Morten ſchlug 
Er. Majeftät in wahrnehmbarer Ergriffenheit befräftigend mit der Hand 
auf den Tiſch.) Ich bin ber feften Ueberzeugung, daß, wie ich einft den 
3* 
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Apel an Sie gerichtet habe, ben Sie auch heute jo warm befürwortet 
haben, fi um Mid zu fcharen und Deinem Wert zu belfen. wir mit 
anderer Hilfe noch weiter fommen werben. Ich denke dabei an bie deutſchen 
rauen und SFungfranen. Ich dachte ihrer auf bem Felde von Vionville, 
wie fie freubig ihre Söhne, Satten, ihre Bräutigams bahingegeben haben, 
um und unfer Baterland wieder zu erftreiten. An ihnen ift e8, und neue, 
tüchtige Männer heranzuziehen. In unferer Mutter, unferer guten beutfchers 
Drau liegt eine gewaltige Macht, bie niemanb zu überwinden vermag. 

öge fie in ihrem Beruf ftetd deſſen eingeben? fein, von meld ungemeiner 
Wichtigkeit fie ift und mögen fpeziell die Märkerinnen beflen ſtets eingebent 
fein, daß fie und eine brave, tüchtige Generation junger Märker voll Gott- 
vertrauen und Zuverficht hberanbilden helfen. Sie aber, Meine Herren, bie 
Sie hier fchlagenden und pochenden Herzen? und gehobenen Sinnes ver: 
jammelt find, Sie forbere Ich auf, Mir das Gelöbnis zu erneuern, in ber 
Deviſe gipfelnd, bie auf dem Orden, ber zum Anbenten Kaiſer Wilhelms 
gewidmet ift, fteht, im Andenken an Kaifer Wilhelm zu wirken, ein jeder 
an feinem Fleck, was er fei, ob Abgeorbneter, ob Landrat, ob einfacher 
Bauer: zu ftehen und zu arbeiten für das Wohl a Daterlandes. In 
biefem Sinne erhebe Jh Mein Glas und rufe: Die Mark und die Märter, 
fie leben hoch! nochmals hoch! und zum britten Male hoch!” 


20. Februar. (Reichalande) Der Kaiſer richtet über 
Ausſetzung der Strafvollftredung folgenden Erlaß an den Statt- 


halter: 

„Auf Ihren Bericht vom 31. Januar db. %. ermächtige ich Sie, bie 
erforberliden Anordnungen zu treffen, damit folchen zu Tyreibeitäftrafen 
verurteilten Perjonen, beren Begnabigung bei längerer guter Führung in 
Ausfiht genommen werden kann, Auzfegung ber Strafvollftredung bewilli 
wird, indem Ich in ben dazu geeigneten Fällen demnaͤchſt Ihrem Bericht 
wegen Erlaffung oder Milderung der Strafe entgegenjehen will. Bon 
diefer Ermächtigung foll jedoch vornehmlich nur zu Gunften folcher erſt⸗ 
malig verurteilter Perfonen Gebrauch gemacht werden, bie zur Zeit der 
That das 18. Lebensjahr nicht vollendet hatten und gegen welche nicht auf 
eine längere ala ſechsmonatige Strafe erkannt ift. 

083. Wilhelm.” 


21. Februar. (Wilhelmshaven.) Der Kaijer vereidigt die 


Marineretruten und hält dabei folgende Rebe: 


„Im Angefichte Gottes und feiner Tiener habt Ihr Mir jegt den Eid 
der Treue geleiftet, und ‘ch erwarte von Euch, daß Ihr gute und firamme 
Matrojen werdet. Was Ihr gelobt habt, das haltet, denn „ein Dann ein 
Wort”. Tie Soldaten der Armee haben dfter Gelegenheit, unter ben Augen 
ihrer höheren Vorgeſetzten zu zeigen, was fie gelernt haben unb was fie 
leiiten können. DTies ift bei der Marine nicht der Fall, weil viele von 
Euch Jahre lang im Auslande fein werden. Aber Ihr müßt nicht benfen, 
daß Ihr dadurch Deinen Augen entrüdt ſeid. Unfere Marine ift im Ber: 
hältnis zu anderen Marinen noch klein, im Aufblühen begriffen; aber durch 
unjere Tiäziplin müflen wir ſtark werden und durch dieje zu erjegen fuchen, 
was an materiellen Kräften fehlt. Was ift Disziplin? Weiter nichts ala 
unbedingte Unterordnung des eigenen Willens unter einen höheren. Wenn 
auch jeder die Abficht hat, Gutes zu thun, jo muß er doch feine Anficht 
unterordnen zum Wohle des Ganzen. Nur durch Zufammenhalten kann 
man etwas Ganzes und etwas Großes leiften und eine feite Maſſe jchaffen.“ 
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24. Sebruar. (Württemberg) Erlaß über Strafaufſchub 


und Strafmilberung. 
Der Staatsanzeiger für Württemberg veröffentlicht einen Erlaß bes 

1938 an ben ufligmimifter, nach welchem Perfonen unter 18 Jahren 
bei erfiinaligen wegen Gefegesübertretungen verhängten Strafen von höchftens 
drei Monaten von dem Juſtizminiſterium ein ſtets widerruflicher Straf: 
aufihub gewährt unb nad einer angemefjenen Probezeit bei guter Führung 
von dem König Nachlaß der Strafe oder Strafmilderung gewährt wirb. 

26. Februar. (Frankfurt a. M.) Parteitag der chrift- 
lih=-fozialen Bartei. Stellung zu Naumann und den Konfer- 

‚ 

BGraf Solms⸗Laubach, ber Vorfigende, führt aus, die Ehriftlid 
Sozialen müßten fi) von nun an ber konfervativen Bartei gegenüber kühl 
abwartend verhalten. Sie ertennten bie Not der Landwirtichaft voll an, 
wollten aber nicht, dab ber Konjervatismus im Agrariertum aufgehe. lleber 
des Berhältnis zu den Anhängern Naumauns xejeriert Wahl⸗Langen: 
Naumann komme der Sozialdemokratie oft zu Weit entgegen unb ginge 
einfeitig von der Rot des vierten Stanbes aus, während andere Stände 
ebenufogut ber Fürſorge bedürften. Er babe für die Judenfrage kein Auge; 
er wolle den Sllafientampf, wir die Berfühnung. Raumann lege ben Namen 
‚Ehriftli-Sozial" am beften ab. Rad) einem Referat bes Hofpredigers a. D. 
Etdder, der den Konſervativen Bernadhläffigung ber Sozialreform vor: 
wirft, werden mehrere Refolutionen angenommen: Es wird darin Stöders 
Austritt ans der Zonferbativen Partei gebilligt und eine felbfländige chrift- 
lich⸗joʒiale Partei gebildet. Jede grundjagwibrige Konzeifion an die Mittel: 
Parteien wird abgelehnt, eine größere ölonomifche Gleichſtellung von Reich 
und Arm erftrebt, aber jebe radikale Theorie über abfofute Gleichſtellung 
verworfen. Ber Kampf gegen ben Umfturz muß unter der Fahne bes 
lebendigen Chriftentums geführt werben. Ein politifches Zufammengehen 
mit der jüngeren Richtung ift unmöglich, weil biefer ein feftes Pro: 
gramm feblt. 

37. Yebruar. (Reichdlande.) Landesausſchuß. Paritäts- 
frage an der Univerfität. 


Zie Abgeordneten Spieß und Winterer Llagen, daß im Lehr: 
förper der Straßburger Univerfität die Katholiten faft gar nicht vertreten 
fein. Staatöfekretär v. Buttlammer eriwidert, bei der Gründung ber 
Univerfität fei beabfichtigt gewejen, diefelbe nach bem Mufter der Bonner, 
Breslauer und Würzburger Hochſchulen zu einer fogenannten paritätifchen 
zu geftalten, bie aber hier zu Lande ander? ala im übrigen Deutichland 

eartete Erziehung des Tatholiichen Klerus babe leider den Plan vereitelt. 

vor wenigen Jahren jei man dem Gebanten wieder näher getreten, 
bier eine katholiſche Fakultät zu errichten; dieſem Gedanken ftehe auch ber 
Biſchof von Straßburg Iympathifch gegenüber, doch jei die Ausführung an 
dem heftigen Widerfiande von Tatholifcher Seite gejcheitert. Sobald eine 
folche Fakultät errichtet fei, würde auch auf die Konfeifion der Xehrer ent: 
ipreihende Rüdficht genommen werben, was aber unter den jegigen Ber: 
hältnifien bei ber im Deutichland gewährten volllommenen Freiheit ber 
Wiſſenſchaft nicht angehe. 

27. Bebruar. (Breuß. Abgeordnetenhaus.) Kultusetat. 


Echnl⸗ und Paritätsfragen. 
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Abg. Dr. Dittrich (3.) fordert Aufhebung bes Falk'ſchen Erlaffes 
vom Jahre 1876 über bie Beauffichtigung bed Religionsunterrichts in ben 
Volksſchulen. Der Kirche allein müfle das Recht, die Lehre zu beflimmer: 
zuftehben. Abg. v. Eynern (nl.) zitiert heftige Angriffe auf die evange: 
liſche Kirche und bie Reformatoren aus ylugichriften, die in Berlin im 
Verlage der „Germania” erjchienen find. Abg. Porſch (3.) lehnt die Ver⸗ 
antwortung bed Zentrums bafür ab und tabelt die Angriffe des Paftor 
Thümmel auf die Katholifen. — Die Forderung des Abg. Motty (Pole), 
den geiftliden Schulinfpektoren die Entfcheidung zu überlaflen, ob bie 
Kinder dem beutfchen oder polnifchen Religionsunterrichte zuzumeifen feier, 
fehnt Kultusminifter Dr. Boffe ab, ebenfo ben Wunſch auf Zulafſung 
polnifcher Orden. 

Am folgenden Tage beflagt Abg. Bachem (%.) die Disparität auf finan= 
ziellem Gebiete 3. B. in ben Behältern der Geiftlicden. Kultusmin. Dr. Bofie: 
Die ftatiftifchen Vergleiche haben etwas Mikliches, weil babei bie Bebürfniffe 
einer Kirche, ihre hiftorifche Entwickelung nicht berüdfichtigt werben können. 
Aber aus folcden unberechtigten Bergleichen können bie tiefften Berftimmungen 
folgen. Das ift der Einbrud, ben ich gewonnen habe von biefer Aufftellung, Die 
neues Del in das Feuer giebt. Wenn man die Kapitel im ganzen zufammenhält, 
fo erhalten bie Evangelifchen 3 Millionen, bie Katholiten müßten aber danach 
1'/. Million erhalten, fie erhalten aber 2’. Millionen. Um dieſes Ergebnis zu 
befeitigen, zieht Herr Bachem die Totation der Tatholifchen Kirche ab, Die 
fih jeder Prüfung entzieht. Die evangelifche Kirche hat feine Dotation, 
fondern muß fich bei jeder Anforderung der parlamentarifchen Kontrolle 
unterwerfen. Die Stolgebühren fann man ber evangelifchen Kirche nicht 
anrechnen; wir haben den Bilchöfen bad Geld angeboten, wenn fie ed für 
biefelben Zwecke verwenden wollten; aber fie haben es nicht angenommen! 
Die katholiſche Kirche Hat nun einmal keine Pfarrerwitiwen und -Waiſen, 
fie kann alfo bafür fein Geld verlangen. Bon 1823 -1896 find gezahlt 
an bie evangelifche Kirche 122 Millionen Mark, an die tatholifche aber 
179 Millionen, während fie nur 61 Millionen hätte befommen dürfen, ober 
man kann jagen, bie evangelifche Kirche hat in biefer Zeit 238 Millionen 
zu wenig erhalten. Tiefe Zahlen find überrafchend, noch überrafchender 
ıft aber, daß die evangelifche Kirche fich niemals über Ymparität beflagt 
hat, und die Parität hat die fatholifche Kirche nicht abgehalten, ohne weiteres 
dieſes Plus anzunehmen. 

Die 2. Lefung des Kultusetat? dauert bis zum 11. März, Es wird 
vorzugsweiſe bebattiert über die Stellung ber Volksſchule, Religionsunter: 
richt, polnische und deutiche Sprache in der Volkäfchule, Lehrfreiheit an ben 
Univerfitäten, Medizinalweſen, Erlaß des Oberkirchenrats (1895, S. 204) 
und Iofale Beichwerden. Die Hauptrebner find außer dem Minifter bie 
Adgg. dv. Jazdziewski (Pole), Tauzenberg (3.), Dasbach (3.), v. Eynern (nt.), 
Sattler (nl.), Bartels (konf.), dv. Heydebrand (konf.), Stöder (b. k. P.). 
(Val. Geneft, Tonfeffionelle Berhältnifie im höheren Lehrerſtande. Deutſch⸗ 
evangelifche Blätter 1896.) 


27. Februar. Gerichtsverfahren in den afrilanifchen 


Schubgebieten. 

Ter Reichskanzler erläßt auf Grund einer Allechöchften Verordnung 
folgende Verfügung: „In dem Gerichtsverfahren über Eingeborene find zur 
Herbeiführung von Geltändniffen und Ausfagen andere ald die in den 
deutfchen Prozekordnungen zugelaffenen Maßnahmen unterfagt. Ingleichen 
ift die Verhängung von außerordentlicden Strafen, inäbefondere von Ber: 
dachtaftrafen, verboten.“ 
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| 8. Sebruar. (Preußen) Das Herrenhaus genehmigt 
u 2. Beratung die Gefſetzentwürfe, betr. das Anerbenrecht und bie 
Erihtung einer Generalkommifſion für Oftpreußen (vgl. 5. v. 
u innere Solonijation in Pommern. Preuß. Jahrb. 


9. Tehrmar. Gſtrich im Rheingau.) Gtaatsminifter 
ad. Admiral v. Stoſch }. 


9. Yehruar. (Preußen) Das Herrenhaus erflärt fidh 
abermals Für die Aufhebung der Verpflichtung, die Grundfteuer- 
eikhäbigung zurückzuzahlen. (Der vorjährige Beichluß des Land- 
tags war von der Regierung nicht acceptiert worden. gl. 1895 
6.142, 162.) 


Ende Februar. März. Agitation gegen die obligatorijche 


Zivilehe. 

Ya der Vreſſe erheben fih Stimmen, ini Bürgerl. Geſeßbuche bie 
obligatorifche Zivilehe burch bie fakultative zu erfegen. Am nad: 
Dradlichhfien vertritt biefe Fordernug ber „Reichabote”, daneben mehrere 
foufervativde Blätter, die mittelparteilicden erflären fich dagegen, ebenfo der 
„Evangeliſch-kirchliche Anzeiger“ und anbere theolog. Organe pofi⸗ 
tiver Richtung. Die konfervative Partei beſchließt einen Antrag auf Ein: 
führung ber fakultativen Zivilehe, dem auch dad Zentrum zuftimmt, die 
Reichſspartei erflärt fi mit großer Mehrheit dagegen. Gntfchieden wendet 
ch en biefen Antrag bie „Rorbd. Allg. Ztg.”, der zufolge auch ber 
— Kultusminiſter Boſſe an der obkigatorifchen Zivilehe fefihält. 


23. März (Reichstag.) Erfte Beratung ber Zuderfteuer- 
vorlage (vgl. 11. Mai). 

Die Borlage beziwedt 1) Regelung ber Produktion durch die Son: 
tingentierung (bad Geſamtkontingent für 1896/97 foll 1400 Millionen Kilo 
betragen), 2) böhung der Ausfuhrprämien für Robzuder von 90%, und 
raffinterten von 90—-98°/o Zudergehalt auf 4 Mk., für Kandis von 99! 2". 

ehaft auf 5,25 ME. und alle übrigen Zuderarten von mindeltens 
98°, Vudtergebalt anf 4,60 ME., 3) Erhöhung der Betriebätteuer, die pros 

mit bem von ber Fabrik verarbeiteten Quantum fteigt. Sie be: 
trägt für je 100 Kilo Robzuder Nettogewicht 0,5 Mk., für 500000 Kilo 
0,10 für 1 Mill. Kilo u. |. w. fleigend um 0,05 ME. von 500000 zu 


000 Silo. 

Staatsſekr. Dr. Graf Poſadowsky: Der Entwurf verfolge feinen 

t , fondern einen wirtichaftlichen Zweck, entſpreche dem Antrag 
Raafıche vom vorigen Jahre und enthalte eine Erhöhung ber Erportprämien, 
eine Kontingentierung und eine geftaffelte progreffive Steuer. Die gegnerijche 
Breite weife fortwährend auf Wirkungen der Borlage auf das Ausland 
bin, verbreite Nachrichten, daß die Regierung beabfichtige, die Vorlage zu: 
rüdzuzieben u. ſ. w. Das alles babe die Landwirtichaft, welche ihre Hoff⸗ 
eımg auf biefe Vorlage jeke, Deunzuhigt. Die Regierung könne biejein 
wichtigen Zweige der Landwirtſchaft ihr Wohlwollen nit entziehen, er Tel 
ber einzige, ber wejentlich exportiert. Man verweiſe auf bie geringe terri⸗ 
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toriale Ausdehnung be Rübenbaued, was ihm gerade jo vorlomme, als 
wenn man bie Bedeutung ber Dayienadte nach ber Größe ihre Gebiets 
bemefien wollte (Sehr gut! rechts.) Die Reichestyinanzverwaltung babe 
feinerlei fiskaliſche Abfichten mit biefer Vorlage, Teine Mehreinnahme jei 
zu erwarten. Seit dem Antrag Paafche fei allerdbing? ber Preis des Zuckers 
geftiegen, aber man Lönne doch fein Beleg auf Grund des jewweiligen ſturs⸗ 
zetteld machen. Diefe Preiserhöhung fei ala taktifches Mittel im Kampfe 
gegen bie Zuderfteuer verwendet worden, jedoch wäre der Export FHubaz an 
uder aud in biefem Jahre durchaus nicht jo gering zu erachten, wie es 
eitungänachridhten behaupten. Der Antrag Paaſche jei jedenfalls aus ber 
wägung hervorgegangen, baß eine Weberprobuttion beiteht, und eine 

- Hebung bes Exports angefirebt werben mußte. Bon gegnerifcher Seite 
werbe allerdings gefagt, man jolle nur die Berbraudsabgabe ermäßigen, 
dann würbe der ſtonſum fchon fleigen. Das fei eine unrichtige Behauptung. 
Der Zuderlonfum hänge nicht lediglich vom Preife ab, fondern von ber 
allgemeinen Wohlhabenheit. Wir müßten uns unferen Plab in ber Ber- 
forgung bed Weltmarktes mit Zucker fihern, was nur durch Erhöhung ber 
Erportprämien möglich if. Die niedrige Prämie bes geltenden Zuder- 
fteuergefegeß fei nur aus dem Wunfche hervorgegangen und unter ber Bor- 
ausfegung entftanden, daß die anderen Staaten ihre Prämien ebenfalls 
berabjegen würden. Das baben fie aber nicht gethan und beshalb müflen 
wir unfere Prämien wieder nach denen ber Sonkurrenzfiaaten bemefien. 
Frankreich allein ſei im flande, mit feiner veichen Ernte und feiner hohen 
Erportprämie unferen Zucker vom Weltmarkt zu verbrängen. Die franzöd- 
fiihe Prämie betrage 8,28 «A und die beabfichtigte deutſche von 4 „A nähere 
fi ihr alfo nur auf etwa bie Hälfte. Außerdem müflen wir bie Prämien 
erhöhen, um bei internationalen Berhandlungen ein Kompenfationsobjett 
zu haben. Aber mit erhöhten Prämien müfle man bie Stontingentierung 
mit in ben Kauf nehmen, fie jei ſogar das notwendige Korrelat zu ben 
Prämien. Die Kontingentierung dürfe nicht nach finanziellen Geſichts⸗ 
punkten erfolgen, die viel zu unficher jeien, ſondern lediglich nad wirt⸗ 
fchaftlichen, fie folle ein Mittel fein, die Produktion bem bla anzupafien. 
Man babe nun ein Jogiales Mietöpferb vor den Streitwagen gejpannt und 
behauptet, durch bie Kontingentierung floße man nur bie Leinen Rüben: 
bauern zu gunften ber großen Aktienfabriten ab. Nichts fei unrichtiger 
ala biefe Behauptung. Der Rübenbau folle durch bie Kontingentierung 
nicht beichräntt, jondern nur Lohnend gemacht werben. Was bie Betriebs- 
abgabe anbetreffe, jo behaupte man, fie fei eine Steuer auf bie Intelligenz. 
Wer das fage, müßte eigentlich die Materialfteuer befürworten. Man habe 
die Betriebdabgabe vorgeichlagen, um bie Fleineren unb mittleren Fabriken 
zu erhalten. gen die Borlage hätten allerdings auch bie technifchen Leiter 
einiger Zuderfabrilen Oppofition gemacht, es fei aber Elar, daß dieſe fein 
Iandiwirtjchaftliches nterefie an dem Rübenbau hätten, fonbern nur an 
einer möglichft großen Produktion und einem möglichft ausgebehnten Be 
triebe. Der Staat habe jeboc ein Interefie daran, auch bie Fleinen Fab⸗ 
riten zu erhalten und bie großen nicht allzu ſehr anwachſen zu lafſen. Es 
fei in ber Prefie vielfach davon die Rede geweſen, daß bie ſüddeutſchen 
Staaten fich prinzipiell gegen bie Vorlage erflärt hätten, das fei ein Irr⸗ 
tum. Die ſüddeutſchen Regierungen jeien jämtlich für eine mäßige Er: 
höhung der Prämien und ein Zeil von ihnen bringe bem Gejekentwurf 
an ie Sympathien entgegen. — Abg. Richter (frf. Dp.): Die Vorlage 
bebeute eine dauernde ſchwere Belaftung bed Konſums, 55 Mill. DIE. müfle 
das Bolt mehr aufbringen. Die Vorlage habe wenig fyreunbe, hätten doch 
auch 21 Bunbesratämitglieber dagegen geftimmt, bg, Graf Biämardı 
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4. März. Verordnung über ben Betrieb von Bädereien uni 


Konditoreien (vgl. 22. April). 

Der Bundesrat feßt in einer Berorbnung die Arbeitözeit ber Gehilfen 
auf 12 Stunden, bie ber Xehrlinge auf 10 xefp. 11 Stunden im Maximum 
feft und regelt die Nachtarbeit und Rubezeit. 

4. März. Prinz Georg von Sachen feiert fein 50jähriges 
Militärjubiläum. Der Kaifer richtet folgendes Schreiben an ihn: 

„Durchlauchtigſter Fürft, 
freundlich lieber Better! 

Ew. Königliche Hoheit blicken heut auf eine SOjährige an Berbienft 
und Ehren bejonders reiche Dienftlaufbahn zurüd. Meinen berzlichften und 
aufrihtigften Glückwünſchen für Em. königliche Hoheit zu biefem Tage füge 
Ich den warmen Dank für das rege Intereſſe und bie wohlmollende Fürſorge 
hinzu, welche Ew. Königliche poheit ala General⸗Inſpekteur der 2. Armee 
Inſpektion Meiner Armee und ihrer Eriegstüchtigen Ausbildung, wie Dem 
Nlanenregiment Hennig von Treffenfeld (Altmärkifchen) Nr. 16 al? defien 
erlauchter Chef allezeit gewibmet haben. Ich gedenke heut aber auch ber 
unvergänglichen Lorbeeren, melde Ew. Königliche Hoheit Sih vor Meß, 
bei Beaumont, Sedan und dor Paris in ben heißen Schlachten bei Villierz 
als Kommandeur ber 23. Divifion und an der Spike be 12. (Königlich 
Sächfiſchen) Armeelorp in jener großen Zeit erwarben. Meiner tief: 
empfundenen Dankbarkeit für Ew. Königliche Hoheit habe Ich nach Meinem 
Regierungsantritt durch Verleihung ber wohlverdienten höchſten militärifchen 
Würde Ausdrud gegeben; fie heut erneut bethätigen zu können, gereicht 
Mir du herzlichen gyreude, indem Jh Ew. Königlichen Hoheit hierdurch 
dad Eichenlaub zu dem auf Frankreichs Feldern erfämpften Orden Pour 
le merite verleibe, beffen Infignien anbei erfolgen. Möge es Em. König: 
lien Hoheit vergönnt fein, Ihre unſchätzbaren Tienfte noch lange dem 

eere und dem DVaterlande zu weihen, und möge bie Armee no viele 
ahre Hindurch der Ehre teilhaftig bleiben, Ew. Königliche Hoheit ala 
General: Feldmarfchall in ihrer Mitte zu wiſſen. 
Mit der Berfidderung ber volllommenen Hochachtung verbleibe Ich 
Ew. Königlichen Hoheit 
freundtvilliger Vetter 
(ge3.) Wilhelm.“ 

5. März. (Reichdtag.) Ylottenverftärfung. In der Bud- 
gettommiffion begründet Staatsjefr. des Ausw. Yrhr. v. Mar: 
ſchall die Forderung für 3 neue Kreuzer folgendermaßen: 

Wie im vorigen Jahre, fei ex auch jept bereit, zu der Forderung 
wegen ber Kreuzer einige allgemeine Bemerkungen zu machen, ba fie zu 
einem erheblichen Zeil zum Schuß unferer überfeeifchen Interefien beftimmt 
find, deren Pflege bem Auswärtigen Amt obliege. Es handelt fidh hierbei 
um bringende und unabweisbare Forderungen. Die Erwägungen der ver 
bündeten Regierungen über bie Flottenvermehrung werben fi} auf freng 
ſachlichem Boden bewegen, werben an die Bebürfniffe der Gegenwart un 
der nächften Zukunft anknüpfen, auch die finanzielle Seite ernft ind Auge 
faffen und die Baufähigkeit unferer Werften und Eiſenwerke nicht über: 
fehen. An keiner Stelle im Reich beftehe die Abſicht, Schiffe ins Blaue 
hinein zu bauen und eine Weltpolitil zu inaugurieren, wie man fie viel: 
fach befürchte. Eine Weltpolitit bes Reichs könne in einem Gegenſaß zu 
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ber europäilchen ftehen; benn die überjeeifche Politik fei ein Ausfluß ber 
europäiſchen. Wir Lönnten nicht in Europa der Hort des Friedens fein 
und über See Hänbel fuchen, das feit 25 Jahren gewonnene und erhaltene 
Bertrauen aller Rationen zu unferer Friedensliebe würde balb verloren 
geben. Wohl aber müſſe eine große Nation, wie die deutjche es jei, ent: 
ſchlofſen und im ftande fein, ihre überjeeichen Intereſſen zu ſchützen, und 
dazu gehöre eine ftarfe Kreuzerflotte. Es ſei nicht wunderbar, daß jept 
alle Rationen mit überjeeifchen Sintereffen fi) mit der Frage beichäftigen, 
ob ihr maritimes Rüflzeug genügend im ftande jei. Denn in den lebten 
10 Jahren jeien in überfeeiichen Gebieten große Veränderungen eingetreten, 
man brauche nur auf den Orient, Oftafien, Südamerika, Kuba und Afrika 
zu dverweifen. Deshalb müßten auch wir una die fyrage vorlegen, ob mir 
angeficht? ber zufünftigen Eventualitäten, angeficht? der Pebürfniffe in 
Gegenwart und Zutunft in der Lage find, einen genügenden Schuß unferer 
überfeeifchen Intereſſen zu befiten. Für die Herftellung eines folchen 
Schubes werde die Nation auch die Mittel bewilligen. Das Bedürfnis an 
Kreuzern läßt fih nicht in feit bejtimmten Formeln und Zahlen ausdrücken, 
ba bie in Frage ftehenden überfeeiichen Interefſen in der Entwidelung be: 
griffen, veränderlich und, wenn man wolle, auch „ujerlos* ſeien. Die 
Sreuzerflottille müffe genügend Schiffe haben, um Stationen da zu errichten, 
wo beutjche Intereffen im großen Umfange vorhanden jeien, um an folcdhen 
Stellen recht häufig unfere Flagge zu zeigen unb bei außerordentlichen 
Greigniffen, wie Revolutionen und Kriegen zwiichen dritten Staaten, zum 
Schuß der deutfchen Intereſſen auch mit Gewalt einzugreifen. Auch bei 
uns hätten fi} in den Ießten 10 Jahren unfere überſeeiſchen Intereſſen in 
ganz außerordentlicher Weiſe entwidelt, dazu fei noch die Kolonialpolitit 
binzugetreten, und jelbft ihre Gegner werden doch mit diefer Thatſache 
rechnen und das bewilligen müflen, was bort zur Aufrechterhaltung ber 
Autorität des Reichs notwendig fei. Handel, Schiffahrt über See, Küften- 
ſchiffahrt feien gewachien, beutjche Kapitalien feien in erheblichem Maße 
über See angelegt, und ber Strom der Auswanderung fei ein beträdht: 
licher. Jetzt fei ein neued Auswanderungsgeſetz in Vorbereitung begriffen; 
eines feiner wichtigften Ziele fei, Maßregeln zu ergreifen, um die Deutichen 
dem Deutſchtum zu erhalten. Auch dazu diene der deutiche Kreuzer; denn 
nichts ſei fo geeignet, in dem Deutſchen im Auslande die Erinnerung an 
das Baterland zu flärken, wie das Erfcheinen bed ſtreuzers, der die Bande 
wieder neu fnüpfe und den Geift der Baterlandaliebe ſtärke. Ter Kreuzer 
zeige der fremden Macht, dab hinter den lokalen deutſchen Intereſſen die 
Macht des Beutjchen Reiches ſtehe. Endlich kämen dazu bie zahlreichen 
Miffionen, deren Beruf gerade in jenen überjeeiichen Ländern mit großen 
Gefahren verbunden fei und deshalb eines befonderen Schutzes bedürfe. 
Wir hätten in unferer frieblichen Exrpanfton über See viel gerenfet und 
müßten in Zufunft viel und noch mehr leiften. Der Abg. Richter habe 
neulich einmal hervorgehoben, baß unfer überjeeiicher Handel zum größten 
Teil nad Ländern mit großer Zivilifation ginge, wo wir einen Schuß 
durch Kreuzer nicht nötig hätten. Richtig fei diefe Bemerkung, ſoweit etwa 
die Vereinigten Staaten oder eine englifche jelbftändige Kolonie in Betracht 
fomme. Trotzdem fei der Einwand nicht ftihhaltig.e Wir müßten uns 
allmähli mit dem Gedanken vertraut machen, dab unjere Ausfuhr nach 
jenen hochzivilifierten Ländern des Weſtens und Oſtens ben Zenith erreicht 
habe und fich in abjehbarer Zeit in abfteigender Linie bewegen werde, weil 
in jenen Gebieten mit einer träftigen wirtichaftlichen Entwidelung der Ge: 
danke unb die Fähigkeit agrwadien fei, Ah don Europa mehr nud mehr 
wmabhängig zu machen. ir würben alfo unfere Exrpanfion mehr und mehr 


44 Has Beutihe Bei und feine einzelnen Glieder. (März 5.) 


ſolchen Ländern zuführen müflen, die eine fo hohe Stufe der Ziviliſation 
noch wicht erreicht hätten, mo noch weite Gebietäftreden 7 erſchließen wärerı 
und flaatliche Ordnungen und Einrichtungen noch viele Lücken hätten. Dort 
würden ſich auch andere europäiichen Staaten an Handel und Erichließung 
beteiligen, unb wir würden un? auf einen großen Konkurrenzkampf vorzu⸗ 
bereiten haben, in mweldem wir ber Mittelpunkt bes Neides und Grolles 
unferer Gegner und unferer Freunde fein würden. Diefer Konkurrenzkampf 
ſei nicht mit diplomatifchen Noten zu beftehen; wirkſamer fei bad Feigen 
ber beutichen Flagge auf bem beutichen Kreuzer. Ein Beifpiel werbe es 
beweifen. Jahrelang hätten wir mit einem bier nicht zu nennenden Land 
Reklamationen gehabt, ohne etwas zu erreihen. Da habe ſich daB falſche 
Gerücht verbreitet, daß eine deutſche Kreuzerflotte unterwegs fei, und ſofort 
fei die Angelegenheit gefördert tworden. Daraus folge aber nicht, bat wir 
immer mit ſolchen filtiven Schiffen rechnen dürften. (Heiterkeit) Unfere 
Kreuzerflotte ſei zu ſchwach, 1885 habe fie 27 Echiffe betragen, jebt ſei fie 
auf 20 gefunten; wir feien gewachjen, aber bie Kleider feien uns zu kurz 
geworden. Ein Bater, ber feinem kräftig wachienden Kinde bie Kleider 
orbentlich verlängere, werbe gewiß nicht ala Verſchwender angefeben werben 
bürfen. Hier komme noch bazı, daß bie heute bewilligten Schiffe erft in 
Jahr und Tag fertig würden. Wenn alfo brei neue Kreuzer bewilligt 
würden, werde wohl die Qualität, nicht aber bie Zahl, welche zur Ver: 
fügung des Auswärtigen Amtes ſtehe, fidd ändern. 

Sn Süd: und Mittelamerita habe Deutichland jehr große und wich⸗ 
tige Interefſen, und trozdem wären wir nicht im ber Sage, bort einen 
Kreuzer zu baben. Wir hätten im Jahre 1891 ben Stationer in Weſt⸗ 
amerika zurüdziehen müflen und könnten ihn 3. %t. nicht erneuern. In 
biefen Gebieten lebte eine große Anzahl von wirklichen Reichdangehörigen, 
bie etwa auf 100000 Seelen geichäßt werben müßte. Unfer Handel dort⸗ 
bin betrage hunderte von Millionen. Im Sabre 1894 babe Hamburg 
allein nad Süb-: und Mittelamerifa Waren im Werte von 218 Millionen 
— des Hamburger Ausfuhrhandel® — auögeführt; eingeführt nad 
Hamburg jeien in bemjelben Jahre 415 Millionen — is bes gefamten 
Hamburger Einfuhrhandel® —; in Hamburg angelommen jeien aus jenen 
Gebieten 631 Schiffe mit 802000 Tons und ausgelaufen 530 Schiffe mit 
666650 Tond. Dazu trete eine jehr bebeutendbe Küſtenſchiffahrt, beträcht- 
liche Kapitalien, — in Benezuela fteden in ber Eiſenbahn allein ca. 80 
Millionen beutfchen Kapital? —, deutſche Banken in Chile, Argentinien, 
Brafilien —, große induftrielle Unternehmungen, wie 3.3. neulich erft in 
Chile eine Bremer Geſellſchaft zur Ausbeutung ber Salpeterlager fi ge 
bildet habe und ber fünfte Teil ber großen Kaffeeplantagen in Guatemala 
fi in beutichen Händen befinde. Seit Jahren Elagten Rheber, Exporteure 
und Importeure, daß fich bort Keine deutichen Kreuzer jehen ließen, unb 
grrabe biefe Männer hätten hierfür volles Berftändniz, fie feien friedliche 

änmer, bie gewiß feine Konflikte wünfchten und genau wüßten, daß unſere 
Kreuzer — anftatt Konflikte hervorzurufen — fie vermieden Dieſer Mangel 
an Kreuzern jchaffe einen unerträglichen Zuftand, weil gerade im jenen 
Gegenden bie ftaatlichen Berhältnifie vielfach unficher jeien, Revolution, 
Bürgerkriege und Sriege zwiſchen den einzelnen Staaten nicht felten vor: 
kämen. Als 1891 bie Revolution in Chile ausgebrochen fei, hätten wir 
ben Schuß unferer Interefſen der engliichen Marine übertragen müfſen, ba 
unfer Kreuzergefhwaber nach DOftafien geſandt werben mußte, von wo es 
. - nicht zurüdgerufen werden koͤnne. Gintretenbenfall® würben wir bad 
ſa e wie 1891 thun ober unſere Interefſen ſchußzlos laſſen müſſen. * 
Oſtafien ſei ja eine größere Anzahl unſerer Kriegeſchiffe vor aber 


| 
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unmöglich, daß man bei biefer Sreuzerforberung ber verbünbeten Regii 
rungen auf den Gedanken kommen Lönne, ald ob wir dadurch mit de 
groben feefahrenden Nationen, namentlid mit Großbritannien, in eine 

onfurrenzlampf um bie Suprematie zur See treten wollten. Die Reb 
be3 Erften Lords der Admiralität, bes Herrn Goſchen, in London forber 
zu den 8 Schlachtſchiffen 21 Kreuzer und 40 Torpedos d. h. alfo 69 Schiff: 
die im Bau find, für die nächſten drei Jahre den Bau von noch 46 Schiffer 
Die Aufivendung für die Neubauten betrage bort jeit 1889 ca. 55 Millione: 
Pfund Sterling. Angefichts folder Forderung werbe man bie Bitte be 
verbündeten Regierungen um Bewilligung von brei Kreuzern nicht ala ein 
unmäßige bezeichnen können. (Beifall.) 

uli ‚ne drei geforderten Kreuzer werben mit 24 gegen 4 Stimmen be 
willigt. 

9. März. (Preußen) Der evangeliſche Oberkirchenra 
richtet einen Erlaß an die Konfiftorien zur Verbefferung de: 
MWaifenpflege. 

10. bis 15. März. Aufenthalt des öfterreichifch-ungarijcher 
Ministers des Auswärtigen Grafen Goluchowski in Berlin. 


10. März. (Berlin) Der deutiche Handelstag ſpricht fich 
gegen das Börjengefeß und das Margarinegefeb aus. Ähnlich 
äußert fih die Verfammlung eines „Ehrbaren Kaufmanns” in 
Hamburg (7. Mär). 

März. (Preußen.) Der Profeffor der Gefchichte in Bonn, 
Reinhold Kofer, wird zum Direktor der Preußiſchen Staat3-Archive 
ernannt. Sein Vorgänger war Heinrih dv. Sybel, vgl. 1895 
©. 169. 


1. März Der Reichstag genehmigt in 2. Beratung die 
Novelle zur Gewerbe-Ordnung. 


12. März. (Preußen) Das Abgeordnetenhaus verwirft 
gegen die Stimmen des Zentrums und der Polen einen Antrag 
der Polen auf Aufhebung des Anfiedlungsgejehes für Polen und 
Weſtpreußen. 

12. März. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Allgemeine 
Yinanzverwaltung. Rüderftattung der Grundfteuerentichädigung. 

Abg. v. Tobened (konſ.) fordert Ausführung bes Gejekes vom 
Suni 1895, die Rüderftattung ber Grundfteuerentfchäbigung aufzuheben 
(vgl. 1895 ©. 142, 162). Yin. Min. Dr. Miquel betont die Notwendig: 
feit der Rüdzahlungspflict für die Steuerreform, erklärt aber, daß bıe 
Regierung in ber Einziehung ber Beträge milde verfahre und berechtigte 
Einwände berüdfichtige. Das Gejeg werbe nicht im fiskalifchen Sinne aus: 
geführt; überall mo ein Zweifel beftanden habe, ſei zu Gunften der Ber: 
pflichteten entjchieden worden (vgl. ©. 39). 


13. März. (Bayerifher Landtag) Die Kammer ber 
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Hbg. BebeI (603.) tabelt das mi 
/ Ide Urteil des Diszi 
Die LSerfi unb Hehlan (vgl. 1895 ©. 101) und greift en 
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— mit feinem Diener hängen IL ter bem 
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. Eine Schulb von Peters ei nicht ermittelt word 
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18. März. (Reichdtag.) Etat. Einmalige Ausgaben für 
die Marine. Bewilligung von drei Kreuzern (vgl. ©. 42). Mar- 
ſchall über die deutfche Politik in Oftafien (vgl. 1895 ©. 122, 817). 


Abg. Dr. Lieber (3.) beantragt Genehmigung ber von ber Budget: 
tommiffion (S. 42) bewilligten 7°, Millionen und beſpricht bie Gerüchte 
über bie bevorftehende grobe Dermehrung ber Flotte (S. 20), Gtaatäfekr. 
bes Ausw. Frhr. v. Marſchall: Die Regierung fei frei von jeder un- 
politiſchen Schwärmerei für bie Flotte und verlange nicht mehr, ala un» 

umgänglich notwendig ſei. Nachdem er bie fForberung wie in ber Bubget⸗ 
tommiffion begrünbet hat, führt er aus: Ich komme nun zu bem Gebiet, 
wo feit zwei Jahren eine größere beutfche flotte flationiert ift, ben oft: 
afiatifden Gewäflern, und entſpreche hier dem Wunſche, der mir in ber 
Bubget⸗Kommiſfion ausgeſprochen wurde, einigen Aufichluß über unfere 
Altion vom vorigen Jahre zu geben, um fo lieber, weil man uns in biefer 
Beziehung Vorwürfe audy bier im Haufe gemadht bat, weil man behauptet 
hat, wir hätten im vorigen Jahre entgegen unferer Zulage gebanbelt, wir 
hätten einen ganz undermuteten plöd lichen Frontwechſel vorgenommen. Alle 
biefe Vorwürfe find durchaus unbaltbar. Sch habe im vorigen Jahr er: 
klärt, wir bleiben während beö Krieges zwifchen China und Japan neutral. 
Getzeu diefer Haltung haben wir während bes Krieges jeben Gebanten ber 
Sintervention zurückgewieſen, weil wir ber Anficht waren, daß, fo lange es 
. feine Sieger und keine Befiegten gab, eine Intervention nußlos, ja ſogar 
ſchädlich ſei. Als dann aber bie Wagfchale in biefem Kriege zu Gunften 

apanz fich gefenkt hatte und bie erften Nachrichten ber voransfichtlichen 

riedensbedingungen nach Europa gelangten, haben wir ſchon in ben erften 

agen bes März vorigen Jahres, alſo ſechs Wochen vor dem Friedens⸗ 
ſchluß, die japanifche Regierung in freunbichaftlichder Weife darauf auf: 
mertſam gemacht, dat Annerionen auf chinefiichem Feſtlandgebiete voraus: 
fichtlich zur Intervention europäiſcher Staaten führen würden. Wir find 
dabei von der Anficht auagegangen, daß eine Annerion ber Halbinſel 
Liaotung gleichzeitig mit der Annerion von Formoſa eine volllommene Um⸗ 
wälzung in ben Berhältnifien Oftafiend herbeiführen würde, baf bie Befitz⸗ 
nahme dieſer Punkte durch Japan eine beftändige Bebrohung Ghinad an 
feiner verwundbarften Stelle enthalten und daß dadurch China in eine 
materielle, ölonomifche, militäriihe und wirtſchaftliche Gefolgichaft von 
Japan Tommen twürbe, die für europäiiche, fpeziell deutſche Intereſſen nach⸗ 
teilig wäre und den Anlaß zu neuen Verwickelungen bieten würde Als 
nach dem Friedensſchluß von Simonoſeki die ruffifche Regierung mit uns 
ins Benehmen trat und bezüglich bes Friedensſchlufſes. insbeſondere ber 
Annerion von Liaotung unfere Anfchauung teilte, da fam es zu jener 
friebliden Intervention, deren Berlauf ja allgemein befannt il. Die 
Zhätigkeit, die wir bei ben Verhandlungen mit Japan entwidelt haben, 
haben wir vor niemand zu verheimlichen, am allermenigften vor ber japa- 
nifchen Regierung; denn es iſt nicht nur Dermutung, wenn ic) es aus⸗ 
fpreche, daß man in ben Freifen ber japaniichen Regierung mit biefem 
Ausgange zufrieden war. Ich erinnere in Bezug auf unjer Vorgehen an 
ben legten zujfiich-türkiichen Krieg, Wenn man uns vorhält, wir hätten 
durch diefe Intervention die Geichäfte Rußlands und Frankreichs geführt, 
fo fage ich umgekehrt: nur dadurch, daß bei ber Intervention drei Staaten 
beteiligt waren, konnten wir Die beutfchen Intereffen wirkſam vertreten. 
Wir haben unſere politifche Haltung eingenommen, nicht China zuliebe unb 
nicht Japan zuleibe, fondern lediglich in Wahrung unferer Intereſſen. Sch 
wüßte nicht, was und veranlafjen jollte, dem befreundeten Japan gegenüber 
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en ſcharſea Schwert beiigt, Tauın 

tentichen Nation teiinen Beifall.) Ich glaube aud bem bier Musbrud 
Gehalt g Der Bi 
Degen, die der Krieg in Dftafien ; ft dat, werben fich 


tagen beim Anabın & bes — — —— Krieges beatiglich des 


ın erfier Reihe unjerer Flotte, die auch dort wie überall in unermüdlichem 

i trog aller Strapazen Tür bie deutſchen Interefien eingetreten iſt, und 

bie, wie ıch glaube, auch bort fich den Dank ber Ration in vollem Maße 
erworben hat. (Lebha Beifall.) 

Abg. Bebel (Soz-): Die Vermehrung ber Flotte jei überflüſſig, ba 

die Huswanderer meift in Gegenden gingen, two ihnen Deutichland Teinen 

Edyuk durch Schiffe bringen Tönne. Deutjchland babe ala Lanbmacht ben 


Hierauf werben bie Pofitionen für 3 Kreuzer und Erfah Friedrich 
Der Grobe gegen bie Stimmen ber Sozialdemokraten, ber freifinnigen und 
deutichen Bollspartei bewilligt, die erfte Rate für ein Trockendock in Kiel 
abgelehnt. 
18. März. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Interpellation 
Ring über Maßregeln gegen die Einfchleppung von Viehſeuchen. 
bg. v. Menbel:Steinfels (blonf.): In Deutichland fei, wie in 
der Biebbeftanb verjeudt; durch die Maul: und SKlauenfeuche 
Yin babe die beutfche Landwirticaft feit 1878 einen Sqchaden von mehr 
dö einer Miliarbe gehabt. Man müfle fo lange brängen, bis es anders 
orden ſei. Welche Verheerung habe die ——— angerichtet! Die 
un che fei ans Oeſterreich teingeſchleppt, aus Holland und Dänemark 
bi Iofe. Gegen letztere müßten beſonders ſcharfe Maßregeln er: 
Nriffen werden; ex woerbe bemnädft einen Antrag in biefer Richtung ein: 
Yrmam. Der Kampf fei durchaus nicht ausfihtelos, wie ber Herr Re: 
N tonmifjar Dargelegt habe, das beiweife die Befeitigung der Rinber: 
gıerung energifche xenziperren. Ber Hauptgrund, weshalb wir das 
bet burzch R nicht Loßwerbden, liege in ben halben Maßregein gegen das 
—— — vergefſe den Bismarck'ſchen Grundjatz, daß man mit einem 
—— — ſehr gut ſtehen könne, während man wirtſchaftlich fih mit 
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ihm im Kampfe befinde. Was bebeute eine DOuarantaine von 10 Tagen 
England habe fi vollſtändig gam Dänemark abgeiperrt, Amerila ſchlief 
fich hermetifch gegen fremdes Vieh ab; denn ber Boll betrage 88'/: pi 
bed Wertes. Ans Oefterreich fei bie Maul« und Klauenfenche nach Bayerı 
eingefchleppt worden, aus Rußland durch bie r bie el 
de un ‚und en Pair Bil Poing Seäte —— ni ohne ve 

ionen ru nfe . Dur bie DOchien fe 
bie Seuche nach Preußen eingefchleppt worben, weil in Bayern bie Grenz 
ſperre nur lag gehandhabt werde. Eine Anftalt für wiſſenſchaftliche Unter 
fuhung ber Seuchen wäre ſehr wünfchenäwert. Auch bie Einfuhr vor 
eichlachtetem Vieh müfle kontrolliert werden Bei zu — etwa nur 
—— Quarantaine fegen wir und ber Gefahr aus, daß unfere Qua⸗ 
tantaineanftalten Seuchenbrutftätten werden. Nach bem Bericht über ba 
Schlachthaus in Kiel fei bie Tuberkulofe unter ben bäntichen Rindern fehr 
Ir berbreite, Das ſchone Tchledwig-holfteintiche Vieh fei dadurch ſchon 
infiziert. Ä ' 
Sanbiwirtfhaftemin. Frhr. v. Hammerftein: Die Vermehrung 
ber Viehſeuchen fei zum Zeil auf bie außerordentliche Steigerung des Ver⸗ 
kehrs und bes —8 zurückzuführen; andrerſeits aber habe die Erweite⸗ 
rung ber Verkehrsmittel auch große Vorteile für bie Landwirtſchaft. Selbft 
die ärfiten Maßregeln gegen bie Seuchen würben bie unliebfame folge 
bes Verkehrs nicht Defeitigen. Die Regierung thue das Möglichfte burdh 
Duarantainen, Einfuhrverbote x. Kür einen Abgeorbneten fei e8 ſehr 
leicht, Behauptungen aufzuftellen, bie nicht zu erweifen ſeien, die Staats- 
regterung aber müfle fehr vorficätig fein und könne nur auf Grund unbes 
zweifelbarer Thatſachen mit Abfperrungen gegen fremde Staaten vorgeben. 
Die Deterinärpolizei werde jet firamm und feft gehanbhabt, um unfere 
Diehbeftände immun zu erhalten. England fperre fi zwar gegen leben» 
bed Vieh ab, aber geichlachtetes Vieh werbe aus Amerila und Auftralien 
in Maffen ohne wefentliche Kontrolle eingeführt. Die Behauptung, Däne- 
mark fet durchaus verfeucht, fet völlig unrichtig und zwar auf Grund ber 
offiziellen Thatſachen. Ebenfo wenig feien Beweife bafür zu erlangen, daß 
Bayern bie Beterinärpolizei gegen Defterreich Tax handhabe; auch bie Frage 
Dee ber bolländifchen Einfuhr und ihrer Deterinärkontrolle ſei in 
teiner Weife gelöfl. Herr dv. Mendel ftelle Behauptungen über bie Tuber: 
tulofe auf, die der Wiſſenſchaft abfolut nicht entſprächen; fo fet bie direkte 
Uebertragbarleit noch gar nicht feftgeftellt. Eine Unterfuhung dei einge 
führten Fleiſches fei übrigens geplant. Der frage einer Impfung ber 
Schweine wende die Regierung ihre regfte Aufmerkfamteit - zu, über bie 
wangsweiſe Impfung feien aber bie Anfichten ber Landwirte fehr geteilt. 
An den Landwirtſchaftominiſter träten täglich bie widerfprechenbften An⸗ 
träge heran, über bie wichtigften Fragen jeien die Landwirte fehr geteilter 
Meinung; fo namentlich über bie Einfuhrverbote. Durch polizeiliche Maf- 
regeln Zönne man keineswegs alle Seuchen verhindern. 

18. März. (Bayerifcher Landtag.) Abgeorbnetenlammer. 
Genehmigung von Lolalbahnen. 

Die Kammer der Abgeordneten nimmt nad ‚mebrtägiger Beratung 


den ganzen Gefepentwurf, betreffend bie Tolalbahnen, an. Der Gefehent: 
wurf beantragt den Bau von 26 neuen Lolalbahnen mit einem Koſienauf— 


wande von 243058300 «A 
18. März. Deutichland flimmt bem englifchen Antrage 
binfichtlich der egyptiſchen Schuldkommiſfion zu, nachdem feftgeftellt 
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ift, daß die beiden anderen Dreibunbmächte, insbefondere Stalien 
bamit einverftanden find. 


19. März. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Erfte Beratung 
des Geſetzentwurfs über die Regelung ber Richtergebälter. 

Das Gefek führt das Dienſtalterſtufenſyflem ein. Der Anfangspunft 
bes Dienflalters, das für bie Bemeffung bed Gehalts maßgebend fein fol, 
ift der Zag ber etatömähigen Anftellung. Die Dienftalterszulagen werben 
in breijährigen Zwiſchenräumen verliehen. Es wirb eine Gehallsſtala von 
nem Stufen mit zwei Zulagen zu 600 M. und ſechs Zulagen zu 400 A. 
gebilbet, jo baß das Hödhfigebalt in 24 Jahren erreicht wirb. ferner 
macht bie Borlage (% 8) die Ernennung ber Gerichtsaflefjoren von bem 
Bedarf abhängig und fiellt ben Referenbaren, welche bie große Staats: 
prüfumg beftanden haben, aber nicht zu Gerichtäaffefforen ernannt werben, 
nur ein Zeugnis über das Beflehen ber Prüfung und Ausfcheidung aus 
dem Juſtizdienft in Ausficht. — Yuftizmin. Schönftedbt: Der Gefepentiwurf, 
welcher die Auabehnung des Dienſtalterſtufenſyſtems auf die Beamten bes 
höheren Juſtizdienftes bezweckt, ift exit jeßt eingebracht worben, weil hin: 
fichtlich ber richterlihen Beamten befondere Schwierigkeiten obwalten. Da 
die für die Richtergehälter geltenden Grunbfäße eehlich feftgelegt finb, 
töumen fie auch nur auf dem Ziege bes Gefeßed abgeändert werben. Das 
Sienftalterflufeniyften wird große Ungleichheiten in den Richtergehältern be: 
feitigen; wenn auch jet De nicht ganz zu vermeiden finb, fo ift doch 
verfucht worden, fie möglichft herabzumindern. Eine Erhöhung ber Gehälter 
wirb nicht herbeigeführt, dad Minimal» und Marimalgehalt bleibt bas: 
felbe. Soweit Etat3erhöhungen eintreten, Hat ber Herr Finanzminiſter feine 
Bereitiwilligkeit dazu in Ausficht geftellt. Direkte Vorteile haben bie älteren 
Aichter, die auch zunächft Beridfiäti ung verdienen. Das Dienftalter wirb 
von ber Zeit ber etatsmäßigen Anftellung ab gerechnet, weil dies ben 
Brinzipien bes Dienftalterfiufenfuftems entipricht. Ebenfo muß bie Zahl 
der in ben Juſtizdienſt eintretenden Gerichtäaflefioren befchräntt werben, um 
die Wartezeit ala Afſefſor abzufürzen. So wie feither konnte e8 nicht 
weitergeben, man muß bie Zahl der Anwärter dem Maße bed Bedürfnifſes 

en. Nach Lage ber Dinge ift die Juſtizverwaltung verpflichtet, Ju⸗ 
riften, welche die große Staatöprüfung beftanden haben, eine mehrjährige 
Ansbilbung zu geben, auf Grund deren fie dann in jedem Reffort zu ver: 
wenden find. Oft geht dann das befte Material zu anderen Verwaltungen 
über. Wenn dieſes Geſeß burchgeht, wird bie Juſtizverwaltung für ſich 
felbft bie beften Kräfte in Anſpruch nehmen. Riemand bat in Preußen 
auf Grund einer erworbenen Befähigung das Recht auf ein Staatsamt. 
Die Beſchränkung in ber Juſtiz kaun aber nur am Enbe bed Vorbereitungs: 
dienftes eintreten. Ich erkenne an, daß es den Eltern eine Beruhigung 
war, bat wenigſtens in einem Refiort ihre Söhne fichere Ausficht hatten, 
eine fefte, wenn auch beicheibene Stellung zu erlangen. Aber dieſe An: 

dyt wurde infolge des ungeheuren Andranges immer ungewiſſer. Nach) 
Mitteilung zahlenmäßiger Belege für den ſtarken Zudrang zur Juſtizkarriere 
führt der Minifter weiter aus: Der Staat fei doch feine Verſorgungs⸗ 
anftalt für alle bie, welche Leinen anderen Beruf ergreifen wollten. Warum 
firebe denn alles bem juriftifchen Studium zu? Hier müſſe eine Grenze 
ezogen werben. Allerdings feien gerade gegen diefen Punkt bie heftigiten 
Angriffe in ber Preſſe erfolgt, er folle einen Eingriff in die Unabhängigteit 
bes Richterfiandes, ſowie die Auswahl ber Richter nach religidien, politi: 
{den und militärifchen Rüdfichten oder nach SKonnerion ermöglichen und 
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bergleichen willlürliche Behauptungen. Die richtige Auswahl werde ie für 
ben Juſtizminiſter fehr ſchwierig fein, e8 gebe aber fein anberes Mittel 
zur Beichräntung. Dazu fei er gern bereil, das Verfahren mit jeber ge⸗ 
wünichten Garantie zu umgeben. Er werbe fidh ftetö von ben Grundbfjägen 
der Gerechtigkeit und ber Billigkeit Leiten lafien, ber Parteigeift babe im 
Yuftizminifterium keine Stelle. In biefer Hinficht könne man volles Ber: 
trauen haben. 

Abg. Frißen (3.) erflärt den 8 8 für unannehmbar, ba er ber 
Willkür bed Yuftizminifterd in ber Auswahl der Richter zu aroßen Spiel: 
raum gewähre Die Folge werde eine Berfchlechterung bed Anwaltſtandes 
burch Meberfüllung mit ungufriedenen Elementen fein. Abg. Schettler 
(dkonf.): Die Konfervativen ſehen in der Vorlage ein Mittel, die Juſtiz 
von vielen ungeeigneten Anmwärtern zu befreien, was das Anſehen bes 
Richterſiandes heben werde. Abg. Beleites (nl.) und Abg. Munckel (frf- 
Vp.) gegen ben 8 8. — Die Vorlage wird an eine ſtommiffion von 21 
Mitgliedern verwiefen. 

In ber Preffe findet der Entwurf febr geteilte Beurteilung. Die 
freifinnigen unb mittelparteilihen Blätter befämpfen den $ 8, weil ex 
gegen bejondere Klafien ber Richter, bejonderd gegen bie jüdiſchen gerichtet 
fei, die antifemitifchen begrüßen ihn eben deshalb mit Sympathie. Die 
Gehaltöregelung wirb überall ald notwendig anerkannt. (Vgl.: Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Regelung ber Richtergehälter, „Preuß. Jahrb.“ 84. Bd. 
©. 70 und ©. 561.) 


20. März. (Berlin) Mehrere Angeftellte der Berliner 
Firma Mittler und Sohn, die den Taiferlicden Gnadenerlaß für 
die Armee vom 18. Januar (S. 10) in der Druderei geftoblen 
und im „Vorwärts“ publiziert Hatten, werden zu mehrmonat- 
lichen Gefängnigftrafen verurteilt. 

21. März. (Berlin) Der Reichdtag feiert fein 25jähriges 
Beitehen durch ein Feſtmahl, an dem an 400 ehemalige und 
jebige Mitglieder teilnehmen. Bei der Zafel bringt der Präfident 
Schr. dv. Buol ein Hoch auf den Kaifer, der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe auf ben Fürften Bigmard aus. 

23. März. (Preußen) Das Abgeordnetenhaug verweift 
den Gejehentwurf, betr. da8 Anerbenrecht bei Renten= und An- 
fieblungsgütern an eine Kommiffion von 21 Mitgliedern. 

23. März. Das Kaijerpaar reijt über Luzern, Mailand 
nah Genua. Ankunft dort am 24. (vgl. Italien). 

24. März. Der Reichdtag genehmigt in dritter Beratung 
folgenden vom Abg. Lieber (3.) eingebrachten und von der Re- 
gierung acceptierten Gejegentwurf, betr. die Schuldentilgung. 

Meberfteigen im Etatöjahre 1896 97 die ben Bunbesftaaten zuftehen: 
den Ueberweifungen aus den Erträgen an Zöllen, Tabadfteuer, Brannt: 
weinverbraudhsabgabe und Zuſchlag zu berfelben, fowie an Reichaftenpel: 


abgaben für Wertpapiere 2c. die autzubringenden Matritularbeiträge, fo ift 
bie Hälfte des Ueberſchuſſes zur Verminderung der Reichafchuld zurüdzu- 
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Der weitaus wichtigfte Gegenftand, ben Sie in biefer Seffion zu 
beraten hatten, war ber Gejegentiwurf wegen Aenderung ber gejeglichen 
Beitimmungen über die Wahlen zur Zweiten Kammer. Die Einmütigkeit, 
mit ber Site biefer —A Ihre verfaffungsmäßige Zuſtimmung 
erteilt haben, erfüllt Mich mit lebhafter Genugthuung und befefligt Mich 
in der Ueberzeugung, daß Meine Regierung, indem fie der aus der Mitte 
ber Bolfövertretung hervorgegangenen Anregung folgte, einem auch in 
gahlreichen Bevöllerungstreijen je länger je mehr empfunbenen Bebürfrifie 

echnung getragen bat. Ich vereinige Mich mit Yhnen in dem Wunfche, 
daß die veränderten Beitimmungen Meinem Sacjenlande dauernd zur 
Wohlfahrt gereichen mögen. 


1. April. (Friedrichsruh.) | Gelegentlich eines ihm von 
den Hamburgern dargebrachten Fackelzuges hält Fürft Bismard 
folgende Rede: 


„Meine Herren, dad Wohlmwollen der Nachbarn ift für das Leben 

de3 beutichen Chriften nach dem lutherischen Katechismus ein Bedürfnis, 
und ich bin ſehr erfreut, daß ich mich des Wohlwollens meiner hamburgi: 
ihen Nachbarn feit jo langer Zeit unentwegt erfreue, ohne es inzwilchen, 
wie jo mandes andere Wohlmollen, verloren zu haben. Sch freue mich, 
baß Sie durch Ihre heutige Begrüßung die Fortdauer dieſes nachbarlichen 
Mohlwollend mir gegenüber bethätigen. Sch fehe darin einmal eine An- 
erfennung meiner früheren Leiftungen, bie für mich ja befonders ſchmeichel⸗ 
haft und wohlthuend ift, dann aber auch macht e8 mir ald deutfchem Staat3- 
bürger eine befondere freude, daß bie Hauptftadt unferes Reichsantheils 
bier, fo kann ich Hamburg doch wohl nennen, gedeiht und blüht, und ich 
jehe in dem Gefühle, dab es fo ift, auch inneren Anlaß zu ber Begrüßung, 
die Sie mir mit Bezugnahme auf die vergangenen Jahrzehnte eriweifen. 
Hamburg ift für das ganze Stromgebiet ber Elbe bie entfcheidende Haupt: 
ftadt, und wenn ed Hamburg gut geht, fo gebt es bem ganzen Elbgebiete 
wenigftend nicht jchlecht (Heiterkeit, Bravo!) Es ift das auch einigermaßen 
gegenfeitig: eine Handelsſtadt profperiert am beften, wenn ihr Hinterland 
reich wird und mwohlhabend ift. Eine Hanbeläftabt in einer armen Küſten⸗ 
gegend wirb nie die Entwidelung haben, wie eine folche, die wie Hamburg 
ein großes reiches Hinterland hinter fi) hat, und von diefer Ueberzeugung 
tomme ich zu der Gewißheit, daß die Trennung berufftändifcher Interefſen, 
bie neuer Zeit in der Preſſe und Parteifämpfen üblich ift, unberechtigt ift. 
Mir arbeiten alle in derjelben Richtung: ber Kaufmann, der Jnduftrielle, 
der Landwirt. Wenn unjer Land zurüdgeht, fo leiden wir alle, und wenn 
e3 vorwärts geht, fo gewinnen wir alle und fühlen una alle behaglich, und 
nun kann ein Land nicht vorwärts gehen, bei dem ein fehr großer Anteil 
der Bevölkerung rückwärts geht in feiner Wohlhabenheit und feinem Be⸗ 
hagen. Das Gebeihen von Hamburg wirkt befruchtend auf das ganze Elb⸗ 
ebiet, aber das Gebdeihen bed ganzen Elbgebietes, auch des landwirtſchaft⸗ 

Fichen und induftriellen, wirft auch wiederum förbernd auf Hamburg, und 
Hamburg, fo groß wie es ift — auf dem Kontinent ja das größte Emporium —, 
würde doch auch darunter leiden, wenn da8 Oberland, das Hinterland von 
Hamburg, das Gebiet im übrigen, zurüdginge, und deshalb fage ich nicht 
bloß aus nachbarlicher Liebe und Dankbarkeit für alles Wohlwollen, was 
mir von hamburgiicher Seite, Seit ich bier dauernd wohne, ftetd bezeigt 
worben ift, lediglich aus materiellen Intereſſen fage ich: Gott fürbere Ham: 
burg, und möge es blühen unb gebeihen, fo daß es die fruchtbringenden 
Strahlen feines eigenen Wohlſeins auch auf dad Hinterland ausübt, und 


Das Jeriſthe Bei mus feine eingelnen Glieder. (April 7.—18.) 55 


möge eĩ bem Hinterlanbe be him, ⸗ 
* hy zu för . Da kommt bei mir ber Banbinnr —8 


Heiterkeit), 
hae Berechtig ———— bitte Sie all dem ©i 
* hier — habe n, mit Vo —* —ã— mb 


1.8. April. GSachſen.) N enpesverfomnlung der fozial- 
demolratiichen Partei Sachfens in Dresden. 

Die Derhanblungen breben fich faft ausfchließli um bie Wahl: 

Ein Zeil, geführt von Abg. Dr. Schöalank, verlangt an: 

geſichts des neuen Wahlgeiehes Niederlegung ber Mandate, die Berliner 

deneileitung t den Antrag; er wird indefien nach heftiger Dis— 

kuſſien mit großer — abgelehnt. Zur Oppofition gehören vor: 

*1 bie Leipziger, zur Majorität die Dresdener und Chemniztzer Partei: 


"1 April. (Reunlirden) Abg. v. Stumm über die 
EHriflic-Sozialen. Fehde mit den Geiftlichen des Saargebiets 
(vgl. 8. Februar). 

Ag. Frhr. v. Stumm»Halberg legt in einer Wählerverfammlun 
feine ie Eng gen chriftlich⸗ 3 Bartei bar. die er in ihren Führern 

Reumann, Kötichte, Weber und Stöder für gefährlicher hält ala bie Sozial⸗ 
bemsfratie; wenn e8 dem Slirchenregiment nicht gelinge, dieſer antimonar: 
Fiſchen unb autichrifilichen Bewegung. zu werben, fo gehe bie Landes: 
fire zu Grunbe. Mar ber Kaifer teile Iaut einem dem Rebner befannten 
Telegramm diefe U 


fie 
Dieſe Rebe * in ber Oeffentlichkeit lebhaft diskutiert, bie Paſtoren 
des Saarreviers verteidigen ſich in einer Brofhüre: „ehr. vd. Stumm: 
Halberg unb bie evangelifihen Geiftlihen im Gaargebiet.” Göttingen, 
Vandenhoek unb Rupredht. Tie mittelparteiliche Preffe tritt Herrn dv. Stumm 
bei, gegen ibn wenden fich die Tägl. Rundihau”, „Frankf. Ztg.“, 
‚Staatsbürger 8tg.“ 

14. April. (Preußen.) Das Abgeordnetenhaus lehnt 
einen Antrag Johannſen, in den Schulen Nordſchleswigs den 
daͤniſchen Unterricht einzuführen, ab. 

15.118. April. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Zweite 
Beratung des Lehrerbeſoldungsgefetzes (vgl. S. 18). 

Der Entwurf iſt in der Kommifſion wenig verändert; der am meiſten 
ongefeindete Punkt, dat ben Gemeinden nur für 25 Schuiſtellen ſtaatlicher⸗ 
ſeits Zufchüffe geleiftet werden, iſt beſtehen geblieben, jedoch iſt eine Be⸗ 

mung aufgenommen worden, welcher auch der Finanzminiſter zugeſtimmt 
bat, dab für. biejenigen Gemeinden oder Schulverbänbe, für welche durd) 
a —— ber bisherigen Staatszuſchüffe eine erhebliche Erhöhung ber 
ltaſchullaften eintritt, jährlich ein Beitrag don 1250000 „A durch fönig: 

ige Berorbnung zur Verwendung gelangen foll; außerdem erhöhte bie 
tffion ben aus ber Staatskafſe an den Schulberband zu gewahrenden 
Zuſchuhß für die einzelne u trerfielle bon 267 auf 270 .A In ber Tebatte 
wird bie Beftimmung über bie ftaatlichen Zuſchüffe für bie Gemeinden von 
den Rationalliberalen und reifinnigen heftig angegriffen, ihre Gegen 
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anträge werben jedoch abgelehnt. Am 18. April wird dag Geſez ang 
nommen. Ä 


17. April. Der Reichstag genehmigt nach zweitägiger D 
batte den Geſetzentwurf zur Belämpfung des unlauteren Wet 
bewerbes in 2. Beratung. 

18. April. (Plön in Holftein) Der Kronprinz un 
Prinz Eitel Friedrich treten in das Kadetteuhaus zu Plön eir 

18.20. April. Der Reichatag genehmigt in 2. Beratun 
die Novelle zum Genofjenfchaftzgefeß, da® am 1. Januar 1897 i 
Kraft treten joll. 

20. April. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Erfte Beratun 
bes Geſetzentwurfs über den Bau von Kleinbahnen und Prival 
bahnen. 


Die Borlage forbert 69321000 A, wovon 3 Millionen auf bi 
Getreibelagerhäufer, 8 Millionen auf die Förderung bed Baues von Klein 
bahnen und der Reft auf Setunbärbahnanlagen entfallen. Es wird zunäch| 
über die Eifenbahnbauten biafutiert. — Minifter ber öffentlichen Arbeite: 
Thielen: Die Vorlage erhebe nicht den Anfpruch, alle Züden auszufüllen 
aber es fei nicht zu verfennen, baß die Machen bes Eiſenbahnnetzes fchor 
jehr eng gezogen find, unb daß wir und zur Zeit in einer Uebergangs 
periode befinden, und zwar bom reinen Staatsbahnſyſtem zum gemifchten 
Syſtem. Natürlich könne bavon nicht bie Rebe fein, von bem Grundfat 
ftaatlicher Eifenbahnen abzugeben, aber durch dad Kleinbahngefeg fei mar 
in eine neue Aera eingetreten, bie fchon. recht ſegensreich fich gezeigt habe. 
Der Staat fei beftrebt, nur ſolche Sekundärbahnen zu bauen, an welche 
Klein: und Privatbahnen Leicht angeichloffen werben könnten. Auf dieſer 
Grundlage fei auch das vorliegende Sefeg aufgebaut worden. Obne Unter: 
ftügung des Staates feien bie Kleinbahnen nicht zu bauen, bavon habe ſich 
die Regierung überzeugt, und beöhalb acht Millionen zu diefem Zweck im 
ber Borlage geforbert. In ber Debatte werden meift lokale Wünſche und 
Beſchwerden zum Ausbrud gebracht. ' 

Die „Nordb. Allg. Ztg.“ fchreibt Über die Verwendung ber Fonds: 
Die Aufwendungen für fämtliche, insgeſamt ungefähr 665,1 Kilometer 
Iangen Bahnen find auf 50852000 4 veranfchlagt. Hierzu treten noch für 
die burch die bevorſtehende Erweiterung bes Staateifenbahnnehes notwendig 
werdende Vermehrung bed Fuhrparks ber Staatsbahnen für 665.1 Kilo: 
meter Nebenbahnen zu 10000 .A für dad Kilometer, — 6651000 A, fo 
baß die Gefamtaufwenbung für die vorgejchlagenen Eifenbahnen 57503000 
Mark beträgt. Die Herabjeßung des für die Vermehrung bed Fuhrparks 
biöher vorgefehenen Satzes von 20000 A auf 10000 .A ift mit Rüdficht 
barauf vorgenommen. worben, daß bie Abfidht befteht, hier nur noch die 
Mittel für die erſte Ausrüftung ber neuen Bahnlinien borzufehen, dagegen 
bie Ausgaben für die aus Anlaß ber Eröffnung neuer Streden bedingte 
Vermehrung auf ben älteren Streden in gleicher Weife, wie bie Aufwen⸗ 
bungen für Vermehrung ber Betriebsmittel überhaupt aus den laufenden 
Betriebgeinnahmen zu beden. Da von bem in ber DBorlage geforderten 
Gefamtbetrage von 69 321000 «A. vorhandene Beftände aus Verftaatliungds 
fonds in Höhe von 6979582,45 A, fowie bie von ben Intereſſenten auf: 
zubringenden Barzuſchüfſe zu ben Baukoſten im Betrage von 465600 A 
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Im Abzug zu bringen ſiud. To werben für bie vorgef Ba 
Boch 613875817,55 „A erforberlich, welche d — * 
iĩbuugen aufgebracht erden Fallen. rd Angabe von © 


zu 20. April. (Koburg.) Bermählung des Erbprir 

Gobenlohe-Langenburg mit der Prinzeffin Alerandra t 

5 find u. a. das Kaiſerpaar, der Herzog v. Do 
Banl von Rußland. 


N, 20/21. April. (Reichstag.) Interpellation über ! 
ofırtion gegen ba8 Duell. 
Sp tt Infolge einer Anzahl von Tuellen, bie in ben Ießten ! 
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— ſchwer verlegenben Zweikämpfen wirkſamer 
— 
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müſſe zuerft dort befeitigt werben. Es exiftiere fein Grund, bie Duellanten 
ander? ald die Mefferftecher zu behandeln. Abg. Schall (konf.) jpricht 
fih im Sinne bes Interpellanten aus, da ba3 Duell antichriftlich fei. Abg. 
Bebel (Soz.): Dad Duell fei ein Privilegium der höheren Slaffen, bie- 
felben Dinge würden bei bem großen Haufen ala Rauferei und Totſchlag 
mit Zuchthaus beftraft. Daher bie allgemeine Entrüftung gegen bie Duelle. 
Im übrigen hätten die Sozialdemokraten ben Vorteil, wenn ſich bie fogen. 
höheren Klafſen nieberfnallten. Am zweiten Tage fpricht fich an Graf 
Dernftorff (RP.) gegen das Duell aus. Das befte Mittel zur Abhilfe 
fei, Ehrengerichte zu jchaffen, bie wirklich eine Sühne für ſchwere Belei⸗ 
Digungen, welche die Schöffengerichte nicht gewähren, bieten. vr v. 
Bennigfen (nl.): Er babe früher einmal geäußert, daß einzelne ife 
dad Duell für notwendig halten, dies aber gleichzeitig bebauert und bie 
Hoffnung ausgeſprochen, daß bie Zeit ber Befeitigung bed Duells nicht fern 
fein werde. Daran halte er feſt. E3 müßte angeftrebt werben, daß fich 
Beleidiger und Beleidigter unter allen Umftänden einem Ehrenſchiedsgericht 
unteriverfen, welches befugt ift, fchriftliche Ehrenerflärungen beider Zeile 
unterzeichnen zu laffen. Abg. Bebel, der die Sreuel der Kommune ber: 
herrlicht babe, habe kein Recht fi über bie Duelle zu entrüften. Die 
Schlägermenfuren der Studenten feien eine Duelle. Abg. Richter (fri. 
Vp.) wendet fi) gegen ben Borrebner und fordert bie Beftrafung des Duelle 
ald Mord. Abg. v. Manteuffel (konf.): Das Duell fei ald unchriſtlich zu 
verwerfen, aber es könne ala alteingetvurzelte Inftitution nicht fogleich befettigt 
werden. Ehrengerichte und Kcharte Strafen für Peleibigungen Seien geeignet, 
die Duelle abzujchaffen. Hierauf wird einftimmig folgende Refolution Abt 
angenommen: „die verbünbeten Regierungen zu erfuchen, mit allen zu Gebote 
ftehenden Mitteln dem mit den Steafgejegen ın Widerſpruch ftehenden Duell⸗ 
weſen ınit Entjchiedenheit entgegenzuwirken.“ 


22.23. April. (Reichatag.) Interpellation über die Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats über ben Betrieb der Bäckereien (dgl. 
4. März). 


Die Abgg. v. Buchka (konf.) und Gen. bringen folgende Inter⸗ 
pellation über die Verordnung bes Bunbesrate vom 4. März (S. 42) ein: 
„Die Unterzeichneten haben Bedenken, ob die thatfächlichen Boraußjegungen, 
unter welchen durch Beichluß bes Bundesrates für einzelne Gewerbe auf 
Grund des $ 120e abjap 3 ber Gewerbeordnung, Dauer, Beginn und Ende 
der zuläffigen täglichen Arbeitszeit und ber zu gewährenden Paufen vor⸗ 
gejchrieben und die zur Durchführung diefer Vorſchriften erforderlichen An⸗ 
ordnungen erlaffen werben können, für die Gewerbe ber Bäder nnd ber 
Konbitoren vorhanden find, unb bitten baher bie verbündeten Regierungen 
um Auskunft hierüber.“ Abg. v. Buchka: Es wäre das erfte Mal, daß 
ber Bundesrat in biefem Sinne von ber ihm im 8 120e erteilten Befugnis 
Gebrauch) gemacht hätte, und dieſes Vorgehen könnte Leicht zu unliebfamen 
Konfequenzen führen, 3. 2. der Arbeitstag ftatt auf 12 auf 8 Stunden feft« 
gefeßt werden, wenn bie Kommiffion für Arbeiterftatiftil es vorſchlage. Für 
die Bädereien, welche einer außgebenteen Arbeitäzeit und Rachtarbeit 
unbedingt bebürften, feien dieſe Beftimmungen ſehr ſchädlich, obwohl er 
gern zugeben tolle, baf deren Arbeit anftrengend fei und in gewifſer Bes 
tehung gefunbheitsfchäblich. Die Verordnung beſchränke auch das Recht ber 
Banbeöpolizeibehörben, Ausnahmen von ber Sonntagkarbeit zugulaffen, ferner 
ftelle fie bie Bäckergeſellen unter Polizeiauffiht. Der Bäder hänge mehr 
als jeber andere Handwerker von feinen Gefellen ab, mweil*bie Badware 
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tafi zu einer beftimmten Zeit fertig fein müfſe. Die konſervative Partei 
fe voll auf dem Boden der Laifexrlichen fozialpolitifchen Exlaffe und habe 
ih en der Beratung der aus ihnen herborgegangenen Gefeke lebhaft be⸗ 
"list, werbe da3 bei großen organifatorifchen Borlagen aud ferner thun, 
ke Bane aber ein derartige ummittelbares Eingreifen in das Verhältnis 
mihen Arbeitgeber und Arbeiter nicht billigen, beſonders wenn erfterem 
ale Laften aufgebürdert werben. 

Staatsäminifter Dr. v. Boetticher: Auf Grunb des 8 1202 könne 
der Bundesrat für Gewerbe mit übermäßig langer Arbeitözeit unb bei ge: 
jundheitsichäblicher Arbeit ſolche Verordnungen erlafien. Beide Boraus: 

en trafen zu. Roach längerer Erwägung babe man fi für ben 

der Berorbnung und nicht für ben des Gefetzes entichieden, haupt: 
ſachlich, weil es fi um eine neue Materie, ben erften Fall der Feſtſetzung 
eines Marimalarbeitätages für exwachſene männliche Arbeiter, handle und 
eme Berorbuung des Bundesrats, falls fie Fehler enthalte, leichter ala ein 
abgeändert werben könne. Tab in den Bädereien eine übermäßig 


hänſer zc. ergeben. Im Bädergewerbe lebten ſehr viel Geſellen 
wub Lehrlinge im Haufe des Meifterd und entzögen fich der Srantenftatiftik. 
Blau fönne wicht darüber im Zweifel fein, daß die Körperarbeit ber 
Bäder ſehr gejundheitsfchädlich fei und niemand lange in diefem Gewerbe 
anöhalte. Eine Arbeitädauer, die für die Gefundheit der Angeftellten ſchäd⸗ 
li wer, mußte beichränft werden, beögleichen cuf ftrenge Reinlichleit auch) 
im Soterefle der Konſumenten Gewicht gelegt werden. Gegen die Verord⸗ 
nung erklären fich faft fämtliche Redner, jo die Abg. Siegle (ni.), Mer: 
bach (RP.), Bahnide (fr. Vg.) Vielhaben (Antıf.), Richter (fr. Vp.), 
Graf Fismard (konſ.). dafür fprechen Abg. Hitze (3.), Abg. Röfide 
(wildliberal), Moltenbubr (So;z.). 

In der Breffe wird die Interpellation lebhaft beiprochen, und zwar 
wird von faft allen Parteien die Verordnung lebhaft angegriffen, bie 
klerikale Prefſe iſt zurüdhaltend, für die Verordnung treten ein „Preuß. 
Jahrbücher“ Bd.84, 2 und 85, 2 (Lldenberg), das „Bolt“, die „Hilfe“, 
de „Zägl. Rundſchau“. 


22. April. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Annahme de 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes. 

Das Haus genehmigt in dritter Beratung das Sebrerbefoldungägefeh 
gegen bie Stimmen ber Treifinnigen, und einen Teil des Zentrums un 
der Rationalliberalen. Ferner wird folgende Refolution angenommen: Die 
Regierung zu erjuchen, dem Landtage baldigft ein allgemeines, auf chrift- 
licher und Zonfeifioneller Grundlage beruhendes Volksſchulgeſetz vorzulegen. 
Lie Freifiunigen und Natioralliberalen verlafjen vor der Abftimmung bes 
monftrativ den Saal, und jo wird die Refolution mit 09 (Konſervative 
mb Zentrum) gegen 43 Stimmen (Freikonſ.) abgelehnt. 


22. April. (Berlin) Der frühere Rebatteur der „Kreuz- 
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Ztg.“, Abg. v. Hammerftein, wird zu 3 Jahren Zuchtdar 
und 5 Jahren Ebrverluft verurteilt (vgl. Jahrg. 1895 ©. 164). 

33. April. (Berlin) Der Reichskanzler erläßt eine Ve 
fügung über die Ausübung der Strafgerichtäbarleit und der Di: 
zjiplinargewalt gegenüber den Eingeborenen für die deutſchen Schut 
gebiete in Oftafrila, Kamerun und Togo. 

23. April. (Preußen) Das Abgeorbnetenhaus verwei 
bie Vorlage zur Errichtung von Getreidelagerhäufern an die Bui 
getlommilfion. Die meiften Parteien fprechen fi günftig üb: 
den Entwurf aus. 

24. April. (Preuß. Abgeordnetenhauß.) Erfte Beratun 
des Geſetzentwurfs über die Organifation der Handelälammern. 

Der Entivurf bezweckt, obligatorifdhe, das ganze Staatägebiet un 
fafſende Handelskammern zu fchaffen. Die Errichtung und Bezirlöbegrenzur 
erfolgt durch den Hanbelaminifter, beftehende leiftungafähige Handel 
fammern werden aufrechterhalten. Wahlrecht und Beitragspflicht find dı 
ber Eintragung als Firmeninhaber in bad Hanbelöregifter und von d 
Beranlagung zur Gewerbefteuer abhängig. Die Zuftändigkeit ber Kammen 
wird bahin erweitert, daß fie fich über bie Maßregeln ber Geieggebun 
und Berwaltung zu äußern haben, welche bie allgemeinen Interior vo 
Handel und Gewerbe ober bie befonderen Interefſen der Handel: und © 
twerbetreibenden berühren. Die Kammern erhalten bie Rechte einer jurifl 
fchen Berfon. 

Abg. Stengel (frlonf.) hat Bebenten gegen bie Vorlage, weil 
Induſtrie und Handel in großen Bezirken von ganz verichiebenem Intere 
zufammenfchweißen wolle. Abg. d Eynern ınl.) und Abg. Gothein (frei 
Ba.) halten fie für nicht notwendig, während zog. Kircher (3.) auf eiı 
Derftänbigung hofft. Die Vorlage gebt an eine Kommilfion von 21 Mi 


gliedern. 
24. April. (Sachjen.) Bereinigung ‚der antifozialiftifche 
Parteien. 


Um bad Zufammengehen bei ben Wahlen gegen bie Sozialbemofratı 
zu erleichtern, fegen bie konſervative, nationalliberale und fortjchrittlic 
Partei eine gemeinfame Bertretung, ben Seniorenltonvent ein, de 
Mitglieder aller drei Parteien angehören. 


28. April. (Berlin) Prof. Dr. Heinrich von Treitſchk 
fol. preuß. Hofhiftoriograph, 61 Jahre alt, }. 

Pol. über ihn, Dax Lenz, „Preuß. Jahrb." Bd. 84 ©. 526; F 
Meinede, Hiftor. Ztſchr. N. F. Ir 41; Erich Marcks, Deutiche Zeitich 
f. Sefhichtewiffenihaft N. F. I, 1; G. Schmoller, Sigungsberichte der Be: 
liner Akademie; PB. Baillen, Deutſche Rundſchau 1897, 1. 

Der Kaiſer, die Kaiferin, der Großherzog von Babe 
fenden folgende Telegramme an bie Hinterbliebenen: 

An dem fehmerzlichen Verluſte, welchen Sie und die Ihrigen dur 


das Abieben ‚Ihres Hexen Vaters erlitten, nehme Ich wärmſten Antei 
Ich werbe nie vergefien, wie ber Verewigie ala gottbegnabeter Geſchicht 
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fgreiber, als begeifterter Patriot und begeifternber führer ber beutichen 
Jugend für Kaiſer und Reich gewirkt bat. Der Name Heinrich dv. Zreitichte, 
Sur bie „ be Geſchichte“ mit der Wieberaufrihtung bes Deutſchen 
Reiches aufs eugſte verbunden, wirb dem Baterland allezeit teuer unb fein 
Andenken in Segen bleiben. Wilhelm. I. R° 


Ihre Majeſtät bie Klaiferin und Königin haben wich beauftragt, 
Ener Hochwohlgeboren Allerhöhftihre wärmfte Anteilnahme an Ihrem und 
der t großen Schmerze auszufprechen, und beilagen in dem Hin» 
'heiben Ihres Gemahls zugleich ben ſchweren Berluft, den das Baterland 
zub bie Biffenichaft erlitten. Graf Keller.“ 


„Lie Großherzogin und ich nehmen ben innigften Anteil an Ihrer 
tiefen Traner, bie wir von Herzen teilen, und welcher wir gerne den wärmften 
Anibrnd bei Mitgefühls an rem fchwergeprüften Herzen leihen möchten. 
Bir wäniden nen volle Kraft zum Extragen des großen Schmerzei. 
Brit bankbarer Berehrung werden wir fiet bed teuren Heimgegangenen 
gedenTen. Friedrich, Großherzog von Baben.“ 


28.30. April. (Reichdtag.) Zweite Beratung bed Börfen- 


geſeges Urteile der Prefie. 

Der Reichstag genehmigt den Entwurf bes Vöorſengeſetzes. Die weſent⸗ 
lichſten Beflimmungen find die Ueberwachung bes Geichäftöverfehrs an der 
Börfe durch einen Staatslommifjar, die Einführung des Börfenregifters 
zud das Berbot des Getreibeterminhandeld. Die lebte Beflimmung wirb 
gegen den Wunſch der Regierung mit 200 gegen 39 Stimmen (Sozialbemo: 
kraten unb Freifinnige) angenommen. 

In ber agrar. Prefje wird das Verbot des Terminhandels mit großer 
begrüßt; bie freifinnige erklärt es für der Landiwirtfchaft 

nechteilig. Die einſtimmige Annahme des Verbote burch bie National: 
!iberalen wirb lebhaft beiprochen; von der nationalliberalen Prefie erflärt 
55 fa allein die „Rational:Ztg.” gegen ben Reichstagabeichluß. (Vgl. 
2. Echumader, das DBerbot des Getreidetermingejchäfte. Preuß. Jahrb. 
Tv. 85, 3.) 


39. April. (Reichdlande.) Verhandlungen bes Landes- 
Wchuffes über bie Kommunalwahlen und die Ausnahmegefepe. 


Ser Landesausſchuß genehmigt ben Gefegentwurf, betreffend bie 
Shen zu ben Bezirt3- und Steißvertretungen, mit dem einfchräntenden 
da3 paffive Wahlrecht beinahe ſämtlichen Beamten, jowie 
£\ &hrern an Elementarjculen abgeſprochen wird. In dritter Leſung 
at fobann ber Antrag Spies zur Verhandlung über bie Aufhebung 
\ in GElfaß-Lothringen und über Einführung des Reiche» 
% Auuahmegefege Tr rung 
N vpom 17- Mai 18374. In längerer Rede weift Staatöfetretär 
IN mer barauf Hin, baß ber Antrag in ber vorliegenden Faffung 
N Ball 3 nnehmbax_fet und betont beſonders ben agitatoriſchen Miß⸗ 
ducchanz nicht a it bem Be riffe „Ausnahmegejehgebung“ getrieben werde, 
buch, welcher bentfche Preßgeſetzgebung folange in Eljaß-Lothringen nicht 
ir, daß Die an bis dieſelbe anbere Deimmungen enthalte bes 
eingeführt — * fchen SPreßerzeugnifie. Man müfle in Elfab-Lothringen 
tet her auslaͤn Dt Hamen Echuß gegen dies Leberfluthen mit Flugblättern. 
Aingt einen TDUE Fogeien tommen, befigen. Der Abgeorbnete Spie® 
N von jenfeit® Be” „trag zu folgendem Wortlaut: Der Landesaus ſchuß 


voran ſein 
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wolle ben Wunfch ausſprechen, daß die auferorbentlicden Gewalten, welche 

nad) 8 2 bes Geſetzes vom 4. Juli 1879 dem Statthalter übertragen feier, 

baldmöglichft aufgehoben und daß das deutſche Reich®: Prefgeieg in Elſaß⸗ 

Fk eingeführt werde. Die Annahme bed Antrages erfolgt ein= 

mutig. | 
29. April. Rückkehr des Kaiſers nach Potsdam. 

80. April. (Preuß. Herrenhaus.) Beratung und Ab- 


lehnung bes Lehrergeſetzes. 

Sberbürgermeifter Zmweigert:Efien bat Bedenken gegen bad im 
Geſetz vorgeichlagene Syſtem ber NAlterözulagen. Die Alterdzulagentafie, 
wie fie bie Regierung vorfchlage, fet unmöglich eine Gemeinbeanftalt, denn 
alles Tiege in ben Händen der Regierung, und den Gemeinden ftiehe nur 
die Anfechtung im Derwaltungsftreitverfahren zu. Die ‘Vorlage fei, wie 
das Ruhegebaltäkafiengeieg, unzweifelhaft eine neue Etappe auf dem fon-= 
fequent verfolgten Wege zur Staatzjchule; denn durch bie Altertzulage- 
faffen werbe jedes perjönliche Berhältnis ber Lehrer zu ben Gemeinden 
völlig aufgehoben. Die meiften Gemeinden mwürben einfach dazu kommen, 
lediglich das zu thun, was das Gefeh vorfchreibe, aber feinen Pfennig 
darüber hinaus zu gewähren. Graf Zieten: Schwerin will lieber ein 
allgemeined Volksſchulgeſez. Unannehmbar jet ihm ber Geſetzentwurf auch 
wegen ber neuen Laften, welche den Schulunterhaltungspflichtigen auferlegt 
werben follten. Das Grundgehalt ber zweiten Lehrer fei mit 900 A bei 
24 Jahren meit über dad Bedürfnis hinausgehend. Der Entwurf verfüge 
ganz zu Unrecht über bad Gelb, welches die Lehrer, die zugleich ein kirch⸗ 
liches Amt verfeben, beziehen, zu Bunften ber Volksſchule; während ba boch 
unzweifelhaft auch bie Kirchen ein Recht hätten mitzufprechen. Oberbürger- 
meifter Zelle: Berlin: Der Geſetzentwurf charakterifiere fi durchaus als 
Zeeeß das bald wieder zuſammenbrechen müſſe, weil es, bie Wirrniffe 
in den Fundamenten nicht beachtend, unbeſorgt auf dieſen weiter zu bauen 
verſuche. Kultusminiſter Dr. Boſſe verteidigt den Entwurf. Hierauf wirb 
bie Borlage mit großer Mehrheit abgelehnt, ebenfo am 2. Mai in zweiter 
Beratung. 

80. April. Das Preuß. Abgeorbnetenhaug verweift Die 
Borlage, dad Kapital der Zentralanftalt zur Förderung des ge- 
noffenfchaftlichen Perfonalfrebit? von 5 auf 20 Millionen zu er- 
höhen, an bie Bubgetlommiffion (vgl. 1895 ©. 158, 168). 

Umfa ber Zentralgenofſenſchaftskafſfe. Der Gefamtumfag — in 
Debit und Krebit — ftellte fih bis zum 15. November 1895 auf 11478878.4, 
bis zum 15. Januar auf 82386300 .4 und bi8 Mitte März auf 61295675.4. 
Bon dieſem Betrage entfielen auf den Gejchäftöperlehr mit ben genofienfchaft- 
lichen Bereinigungen und Verbandskafſen 16424445 A, in laufender Rech: 
nung 13704207 AM — nämlidh gewährte Kredite 8526524 A und Rüd- 
zahlungen und Guthaben 5177683.M — und in Einzelgeichäften (aktivem und 
paffivem Darlehnaverfehr) 2720238 AM. — nämlich gewährte Kredite 872959... 
und Rüdzahlungen und Einlagen 1847 243.4. Auf den Verkehr mit ben land⸗ 
ſchaftlichen (zitterfchaftlichen) Darlehnskafſen entfielen insgeſamt 15633 480.4 
namlich gewährte Kredite 10141740 .#. und Rückzahlungen 5491740.4 
Die im Geſeß vom 31. Juli 1895 aufgeführten Arten von Geſchäften hatten 
— abgefehen von dem aktiven und paffiven Darlehnsverkehr mit der General: 
ftantalafje, der Seehandlung unb ber Reichsbank, bei dem fich ber Gejamt: 
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mieh auf über 21 Millionen ftellte — bis Mitte März folgenden Umfang 
ch : an Tepofiten waren eingezahlt 552875 .A und abgehoben 355951 .A; 
Vechſel waren angelauft im age von 1529986 unb verlauft im 

von 1157754 A; auf Lombarb waren — abgefehen von ben oben 

igten Sombarbgefchäften ber genoffenfchaftlichen Bereinigungen umb 
lanbſchaftlichen BDarlehnatafien — ausgeliehen 284919 .4, zurädgezahlt 
169540 .A, im Effeltengeichäft, umb zwar ausfchlieklich für genoffenfchaft- 
Ihe Bereinigungen zc. und Depofiteneinleger waren umgefegt 3613647 A 


s0. April. (Berlin.) Terbinand, Fürft von Bulgarien, 
beiucht den Kaiſer. 


0. Apil. (Münden) Prof. Heinrih Geffcken (vgl. 
Jahrg. 1888,89) +. Ä 


30. April. (Bayern.) Die Kammer ber Reicheräte ſtimmt 
dem Beichluß der Kammer der Abgeordneten über Errichtung einer 
Sondei-Supothelenbant auf genofienfchaftlicher Grundlage zu. 


20. April. (Preußen) Das Staatsminifterium befchließt, 
dei bie Berwaltungen ihre Bebürfnifie an Ianbwirtfchaftlichen Er⸗ 
zengniſſen möglichft bireft von den Produzenten beziehen follen. 

Ende April, Mai. Erörterungen über bie Reform bes 
Rilitärgerichtöverfahrens. 


In der Prefie werben die Ansfichten ber Reform bes Militärftraf: 
pred Tebheft beiprodhen; e8 heißt u. a. in ber „Köln. Ztg.”, ber reform: 

liche Kriegäminifter finde in der näheren Umgebung bes Kaifers, ins⸗ 
beiondere beim Chef bes Militärkabinets, General v. Hahnke, hartnädigen 
Biderfland. Ebenfo wird bie Entlafjung des Abteilungschefd im Kriegs⸗ 
minifterinm, General der Inf. v. Spiiz, mit ber Ablehnung feiner Reform: 
pläne motiviert. (Bol. ferner Reichätag vom 18. Mai.) 

1. Mai. (Berlin.) Eröffnung der Berliner Gewerbeaus⸗ 
Rellung durch den Kaiſer. 

2. Mai. (Berlin) Die kgl. Alabemie der Künfte feiert 
iht 200jähriges Beſtehen, woran ber Kaiſer teilnimmt. Auf | 
eine Anfprache bes Prof. Ende erwibert der Kaifer: 

„Ci gewährt Mir eine Bergliche de, bie Huldigung Meiner 
Mademie der Künfte am heutigen Tage ihrer 200jährigen Jubelfeier per- 
\nlich entgegennehmen zu können. Ihnen, bem Präfidenten ber Akademie, 
banle Ih für ben füge Bericht über die Entwidelung ber Akademie 
in ben biöher durchlaufenen Stadien. Mein Herz durchweht heute ein Ge⸗ 
fühl tiefer Dankbarkeit gegen den Stifter ber Akademie. Meinen erhabenen 
Ahn König Friedrich I., und feine erlauchten Nachfolger an ber Krone. 
Haben fie doch in verftänbdnisvoller Würdigung bed verebelnden Einfluffes 
ver Aunft auf bie Volksſeele mit weitichauendem Blid und ſchirmender 
Sand, auch in Zeiten der Not und ber Trübfal, die Bahnen gewwiefen und 
— für in gebeibliche —— Arte ber vaterlänbifchen 35 

jezigen Höhe gelangt iſt, haben wir nicht zum weni 
ber —* Arbeit —E allen ihren Zweigen, Trabelonbere auch 
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ben Männern zu verbanfen, bie ala Lehrer und Schüler an ber hiefiger: 
Alademie der Künfte gewirkt haben. Für alles, was bie Akademie in den 
200 Jahren ihres Beſtehens an bleibenber, wahrhaft künftlerifcher Frucht 
gezeitigt bat, ſei ihr Mein Lönigliher Dank gejagt. Ich vertraue, ba 
aud bie in ber Akademie gegenwärtig vereinigten Künftler ihre ganze Kraft 
daran fegen werden, bie hohe Kunſt in wahrhaft Fünftlerifchem Geiſte Zzu 
pflegen und ihr bei der ihrer Leitung anvertrauten akademiſchen Jugend 
eine würbige Stätte zu bereiten. An Ihnen ift ed, das heilige tyener zur 
hüten und bie Flamme echt Fünftlerifcher Begeifterung zu nähren, ohme 
welche alle Arbeit auf bem Gebiete ber Kunft verfünmert und wertlos 
wird. Halten Sie ala wahre und berufene Diener ber Kunft feſt an ben 
überlieferten Idealen, fo können Sie alle Zeit Meines kaiſerlichen ——ãA 
und Meines beſonderen Wohlwollens gewärtig ſein. Ich hoffe, daß es Mir 
vergönnt fein wird, ben beiden akademiſchen Hochſchulen neue und würdige 
Räumlichkeiten zumeifen zu tönnen. Möge die Akademie auch in den kom⸗ 
menben Jahrhunderten fich gebeihlich weiter entwideln, möge bie Kunſt fidh 
zu immer 'reinerem und bellerem Glanze entfalten und unjerem teueren 
uchen Vaterlande eine Quelle reichſten Segens werden! Das walte 
ott!“ 
2. Mai. (Reichstag.) Interpellation wegen Konvertierung 
ber 4 und S!js progentigen Reichdanleihen in breiprozentige. 
Abg. Meyer: Danzig (RP.) forbert bie Konverfion, ba ber landes⸗ 
übliche Zinsfuß jebt 3/0 fei und der hohe Kurs ber Staatdpapiere ftabil 
geblieben ſei. Die Konverfion fei leicht ausführbar dur Abftempelung 
ohne Smanjpruchnahme der Börfe. Staatöfelr. Graf Pofabomwsty: Die 
Reicharegierung könne in dieſer Frage nur vorgehen, wenn bie Einzelftaaten 
u Konvertierungen bereit wären. Für eine ganze Anzahl von Kapital⸗ 
befihern Liege die geſetzliche Verpflichtung vor, ihre Beftände in Staats⸗ 
papieren anzulegen, und man türbe fie buch eine Konverfion ſchwer 
ſchaͤdigen. Es ftehe Doch noch jehr in trage, ob ber Zinsfuß von 3 pEt. 
bereit3 wirklich ber Iandesübliche fei. Es ftehe noch nıcht einmal fell, ob 
ba8 Reich neue Anleihen zu 3 pCt. zu pari vergeben könne. Die Regierung 
tönne eine günftige Gelegenheit nicht ohne nähere Prüfung dazu benußen, 
eine ſtonverfion durchzuführen und bie Staatögläubiger zu benachteiligen. 
Erft jeit etwa einem Jahre könne das Reich Zproz. Geld aufnehmen, und 
biefer Zeitraum fei zu kurz, um zu weitgreifenden Maßnahmen fchreiten zu 
fönnen. Die Folge einer Konverfion würde fein, daß unfer gutes beutjches 
Geld in? Ausland geht und dafür fchledhte Papiere herein fommen. Er 
müfle baher namen? be3 Neichafanzlerd erklären, baß dem Bundesrat ohne 
Vorgehen der Einzelftaaten eine Konvertierungsvorlage nicht zugehen und 
daß in dieſer Seffion ber Reichstag eine ſolche nicht zu beraten haben 
werbe. Gegen die Konverfion menden fi mit Rückficht auf die Kleinen 
Rapitaliften und milden Stiftungen Abg. Rintelen (3.) und Abg. Gräfe 
(Antif.); für die Konverfion fprechen im Intereſſe der Landiwirtichaft Die 
Abgg. Graf Stolberg (fonf.) und Friedberg (nl.). 


2. Mai. (Friedrichsruh.) Eine Deputation des Wohl⸗ 
thätigkeitsklubs „Slode“ in Bremerhaven befucht den Yürften Bis- 


mard, der auf ihre Anfprache eriwidert: 

Meine Herren! ch danke Ihnen, daß Sie zu mir gelommen find. 
Es ift dad immer ein Beweis von Wohlwollen und gutem Willen. Wenn 
ih auch glaube, daß der Herr Vorredner meine Verbienfte überjchäßt, fo 


ya 
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vr It Koınmen bob. dak Sie mir berg! 
8* ang. ba in unjeren Sanfeftäbten ; les a hanbire —* 


F 

MAR in heiten. —S Sie. ee ns * * 
enalgit , aber 

ig ni rue, Sie hier zu \chen, —— en, ech \ erbim 

m at, mir ein Beweis Ihres WBohlwollens if. Und wenn man 


Jar bei und Minifter geweien ift und bat in allen Kreiſen ber Be 
Zeuie, die einem Woblwollen, fo kann man zufrieben fein. 

«ms der Eifte gehehen. Daß bei Ihnen alle Beruftſtände vertreten 

—— net bie Befriebigung, Ausdrud Ihr Herkommen 
wirt anf einzelne Iuterefientreife befchräntt. ‚gufeieben it ja wie 

voiftäubig und e® wäre ein Unglüd, * es wären. 2 

air Streben und alle ‚werbung um um Beſſeres aufhören, wenn 

pirwben wäre. Das ift Mar. ott hat alfo bie Unzufriedenheit en Sheb 
\amiet, ala Spom in una gepflanzt und injoferm —* jeber von Ihnen 
keine Büutdye haben und umferen Öffentlichen Einrichtungen nur infoweit 
dankbar fein, ala fie ihm die Möglichkeit geben, biefe ünide nad Be 
quemlichleit uud nad, menichlicher Unvofllommenheit zu befriedigen. Aber 
verzichten Sie anf den Glanben, daß trgend je eine allgemeine Zufriebenheit 
in der Welt entſtehen wirb, weder auf ſozialdemokratiſchem noch anf anderem 
Wege. Das ift mindglich. Wir würben lauter faule Hunde werben, wie 
bie Südjeebeinohner, die unter Palmen Liegen und nichts thun ala Datteln 
eften, bie abfallen. Zufriedenheit if nicht in ber Welt, ift und von Gott 
nicht gegeben. Wollen jehen, ob wir fie heut bei Tifche finden, indem bie 
Herren mir die Ehre erzeigen, mit mir zu frühftüden.“ 

Ber ber Tafel Beingt ber Yürft folgenden Zoaft aus: „Meine Herren, 
ich Bitte Sie, mit mir ein 24 audzubringen auf Ihre Heimat, aus ber 
ich heute burch Sie eine fo eunblide Begrüßung erfahre. Ihre Bürger 
haben ihr Wohlergehen fidh burch ihre Betriebjamkeit, durch ihren Mangel 
an Zufriedenheit, wie ich vorhin fagte, was man auch Strebfamfeit nennen 
Zöunte, erhalten. Zie Seeftädte find draußen lange Zeit bie einzigen Ber: 
treter geweſen, die wir hatten, und haben dabei große Kraft entwidelt, wie 
ans Lübel zeigt, bad allein lange Zeit in ber Oſtſee flärker war als 

weder, Dänemark und Rußland zufammen. Dies zeigt und, was ber 


An, 
5 


dentſche Bürgerfinn vermocht hat und was in ihm auf der Bafis ber 
beutichen Hana 3 eine Dampfkraft ſteckt, wenn fie richtig angefpannt 

Run, in umferm neuen Vaterlande und in Bremen und Hamburg 
ob bie Anjpanuung Ai Da en® keine faljche geivefen, nicht immer mit vollem 
Dampfe, n vorwärts, langſam wie alles auf ber Welt 
immer geben en tom bi fich überftärgt, überlebt fi nicht und in biefem 
Sinne, iu Unerienmng der audbauernden langjamen und nach Bebärfniz 
beicpeibenen. um d beftrebjamen Arbeit ber Hanfefäbte bitte ih Sie, mit 
mir anzuſtoßen auf das 2Bohl —5 und in specie Ihre Hanfeftabt 
Bremen und befien Senat: ui illam regit“. Die Hanjeftabt Bremen 
uub ihr Senat leben hoch! 2 hoffe Bremerhaven ift nicht eiferfüchtig auf 
feine Mutterſtadt, es ift ja allezeit mitgerechnet. 

Anf. Mai, (Berlin.) Hofprediger a. D. Stöder tritt 
aus dem „evangelifch-fozialen“ Kongreß aus. 

Prof. Telbrüd teilt in ben „Dreuß. Jahrb.“ (8. Bd.) folgenbes 
hierũber mit: „Mehrere angeſehene Mitglieder waren jchon immer nicht 
ganz zufrieben eben damit, da ber Kongreß nach außen viel mehr dad Anjehen 
einer GStöderichen Schöpfung babe, ala es in Wirklichkeit auteet. Herr 

Europaiſcher Beihigtslalender. Bb. XXXVII. 
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Stöder war aber ein höchft wichtiges, ja unentbehrliches Mitglied bes Son: 
grefied, weil er burch feine Berbindung mit dem Stonfervativen für viel 
ton. Mitglieder bie Gewähr bot, daß ber For nicht etwa unverſehenẽ 
in ein rabilales Syahrwafler gerate oder Liberale Theologie propagiere. Radh: 
bem nun Here Stöder aus ber konſ. Partei au war und ih an 
die Spige einer neuen Partei geflellt hatte, änderte fidh die Berhältmis. 
Man jagte fih, daß ber Kongreß, bem alles daran lag, auch bie Ton. 
Richtung bei filh zu xepräfentieren, in ber Öffentlichen Meinung vielfach 
um fo mehr für demagogiih audgegeben werden würde, eine je größere 
Rolle Herr Stöder darin fpielte. an bat daher ben Bo ben, auf 
Herrn Stöder einzumwirten, daß er freiwillig von feiner Stelle als Vize⸗ 
präfident zu gunften eines feiner Gefinnungs- und Parteigenofien zurück⸗ 
trete. Sachlich hätte das gar nicht zu bedeuten gehabt; nur fymbolifch 
wäre bie firma etwas geändert und offenbar berichtigt worben. Herr 

hätte, wenn ihm das nicht einleuchtete, einfach ablehnen können. Statt beffen 
erklärte ex feinen Austritt.” 

Stöder erflärt in ber „Evangel. Kirchen tg.“, fein Rücktritt 
vom Präfidbium würde bie &leichberechtigung ber Derichtebenen Riätungen 
verjchoben haben, beöhalb fei er ausgeſchieden. Die übrigen Eonferbativen 
Mitglieder bleiben zum größten Zeil im Kongreß, vor allem ber Ehren- 
präfident Prof. Adolf Wagner. 

5./6. Mai. (Reichstag) Zweite Beratung bes Gejehent- 
wurfes, betr. den Verkehr mit Butter, Käfe, Schmalz und beren 
Grfapmitteln. 

Durch die Kommilfion find die Beftimmungen über ben Handel mit 
Margarine u. dgl. erheblich verjchärft, insbeſondere ift es verboten, bie 
Margarine zu färben, d. h. ihr das Ausfehen bex Butter zu geben unb 
fie in benfelben Räumen wie die Butter aufzubewahren. en biefe Be: 
fliimmungen exflären fi u. a. bie Abgg. Graf Bernftorff (Welfe), Her: 
bert (Soz.), Galler (Sübd. Dp.), Pr Lanbwirtiaftemin. v. Hammer: 
ftein, dafür Hilpert (bayer. Bauernverein), von Granb:Ry (3.) von 
ce 13 (tonf ). Die Kommiffionzbeichlüffe werben hierauf angenommen. 

8. Dlat). 


5b. Mai. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Zweite Be— 
ratung des Gejeßes, betr. Regelung ber Richtergebälter. Ablehnung 


bes 8 8. 
Zur Erfehung bed $ 8 ber Regierungsporlage (vgl. ©. 51), gegen 
ben ſich die Linke und daB Zentrum erklärt haben, liegen mehrere Anträge 
vor, bie inbeflen alle abgelehnt werben. Juſtizminiſter Schönftebt: Die 
Regierung ſtehe auf dem Stanbpuntt, daß ihr bie Rechte bei 8 8 Ion 
jegt zuftehen, fie wollte nur ben beftehenden Rechtäzuftand geſeßlich klar⸗ 
legen und ſodann bie Dienftalteröftufen für die Richter einführen. Die 
Juſtiz bebürfe fowohl eine quantitative, wie eine qualitative Auswahl, bie 
gegenwärtigen Zuftände mit dem Andrang ber Referendare unb Aflefioren 
feien unbaltbar. Obne ben & 8 jet das ganze Sec unburchführbar. 

Hierauf wirb ber 8 8 mit 179 gegen 166 Stimmen abgelehnt, ber 
Reſt des Gefſetzes angenommen (ebenfo in dritter Beratung am 8. Mai, in 
bee $ 8 mit 198 gegen 181 Stimmen abgelehnt wirb). 


6. Mai. Das Preuß. Abgeorbnetenhaus genehmigt in 
zweiter Beratung die Selunbärbahnvorlage (vgl. ©. 56. Annahme 
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in dritter Beratung 8. Mai) und den Gejeßentwurf zur Errichtung 
von Getreidelagerhäufern, wozu 3 Millionen Mark gefordert werben, 
(Genehmigung beider Borlagen im Herrenhaufe 19. Mai.) 

1. Mai. Der Reihätag genehmigt in zweiter Beratung 
ben Gejeentwurf zur Belämpfung des unlauteren Wettbewerbs 
(Annahme in dritter Beratung am 8. Mai), in dritter Beratung 
die Aovelle zum Genofjenfchaftsgejeg und in dritter Beratung ben 
Agabentarif für den Kaifer Wilhelm-Hanal. 

9. Mai. (Berlin) Die „Poft“ veröffentlicht folgendes 


Telegramm des Kaifers an Geh. Rat Hinkpeter, auf das fi) Abg. 
v. Stumm am 12. April (©. 55) bezogen batte: 


„Berlin, Schloß, 28. II. 96. 
Stöder bat geendigt, wie ch es dor Jahren vorausgeſagt habe. 
Politiſche Paſtoren find ein Unding. Wer Chrift ift, der ift auch „foztal“; 
qriſtlich ſozial ift Unfien und führt zu Gelbftüberhebung und Undulbſam⸗ 
feit, beides bem Ghriftentum ſchnurſtracks zumwiberlaufend. Die Herzen 
Paſteren follen fi um bie Seelen ihrer Gemeinden fümmern, bie Rächften: 
liebe pflegen, aber die Politil aus dem Spiele Iafien, dieweil fie das gar 

zichts angeht. Wilhelm. I. R.’ 
Dieſe Depeiche erregt daB größte Aufiehen. Die freifinnige Preffe 
erflärt Stöcker von nun an für einen politifh toten Mann unb begrüßt 
bie Bernrteilung ber chriſtlich⸗ſozialen Beftrebungen, fo bie „Boff. Ztg.”, 
Berliner Bolklöäztg.”, „Freiſ. Ztg.”, „Berliner TagebI.”, bei: 
gleichen bie mittelparteilichen Blätter, die Poſte, die „Hamb. Nadı.“, 
‚Berliner Reneften Nachrichten“. Der fozialbemokratiihe „Bor: 
wärts” fchreibt: Würden bie liberalen Blätter auch einen ſolchen Meinungs 
anäbruuck des Kaijers feiern, ber im gleich kräftigen Zelegrammftil fidy über 
mendhe Liberalen Forderungen ausſpricht? Die jet bethätigte Iıberale 

Lakaien haftigkeit macht einen geradezu Fläglicden Eindrud. 

Die Uerilale „Köln. Volksztg.“: Freiherr v. Stumm hat ben 
Reiter ala oberſten Lanbesbifchof gegen die chriftlich-fozialen Geiftlichen 
auözufpielen geſucht. Wir meinen, der Scharfmacher Stumm hat ſchon 
viel Unheil auf fozial-politifchem Gebiete angerichtet, und der Sozialdemo⸗ 
tatie fo viele Dienfte geleiftet, wie felten ein Mann. Es follte ihm doc 
werigftens das Handwerk gelegt werben, daß er gegen alle und jebe An: 
fi „ bie ihm nicht paflen, die Perfon des Kaiſers ausſpielen barf. 
Glädlicheriweife treibt ex den Unfug mit einem berartigen Mangel an Ge 
ſchik und Taft, daß über kurz oder Lang einmal ein großer „Krady” ein 
treten 
den iſtlich⸗ſozialen und Stöcker nahbeftehenden Organen wirb 
barge Ju DE Fi Maiſer falſch über die Ehriftlich- Sozialen unterrichtet fei. 
Dad .Bolf“ ſchreibt: „Wir dürfen in ber Erxegung über den Echlag, ber 
ns ind Geficht verießt worden ift, die Hand nicht vergefien, bie ihn in 
malũcklicher Stunbe geführt hat. Aber eind dürfen wir. Je höher umb 
* uns dieſe Hand ift, je mehr wir jahraus, jahrein unſer ganzes 
Virlen einjeßen. biefe Hand an unjerem Zeile ftärten zu helfen nach bem 
Arte unſeres Heilandes: „Gebt dem Kaiſer was des Kaiſers N um je 
uch haben wir daB Recht und die Pflicht, in aller Edrerbin ung ie 
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ſchmerzlich bewegte frage audzuſprechen, bie una gleichfalls unfer Herr um: 
Meifter in ben Mund legt: Warum fchlägft du mich?“ 

Die „Hilfe: „Daß Seine Majeſtät nach den Berichten, bie ihn 
zugegangen find, fo urteilen mußte, bezweifeln wir nicht. Chriſtlich fozia 
in Stumm⸗Mirbach'ſcher Beleuchtung muß allerbings toll ausjehen. ZBenr 
aber der beutiche Kaiſer wirklich wüßte, welche Regimenter königätreuer Zeutı 
ſchon jeht unter ber Fahne „chriftlich-fogial" marfchieren, wenn er ahnte, 
welche ftaatderhaltende Kraft im GEhriftlichfogialen Liegt, dann würde er 
anderd urteilen. Set aber kann er gar nicht ander? reden, ald er gerebet 
hat. Kein ChHriftli-Sozialer wirb deshalb weniger Taifertreu werben, 
denn wir alle wiflen, welches bie Stellen find, bie bie Verantwortung 
tragen.” 

Hofprediger a. D. Stöder erflärt in der „Dtſch. Evang. Kir⸗ 
henztg.": Die Neichapolitit bat anderthalb Jahrzehnte hindurch das 
hrifttich-foziale Programm verwirklicht. Der gegenwärtig regierende Monarch 
felbft hat ala Prinz Wilhelm die chriftlich-foziale Thätigkeit ala das Mittel 
zur Meberwindung ber Sozialdemokratie bezeihnet. Die chriftlichefoziale 
Bemegung in Berlin bat den Anftoß bazu gegeben und treulich mitgewirkt, 
daß Die Bauptftabt firchlich erobert und von ſtarken monarchiſch gefinnten 
Devölterungsichichten durchzogen iſt. Eeitbem ber dhriftlich-foziale Gedanke 
vervehmt ift, beberrfcht der Umſturz politifch die Hauptftabt. Diefen That- 
fachen gegenüber wird es doch fchwer fein, das Wort „Ehriftlich-fozial ift 
Unfinn* aufrecht zu erhalten. Wir glauben, ba bie, welche es beräfient: 
lien, dem Baterlande und der Monarchie einen guten Dienft geleiftet 
und eine große Verantwortung auf fich geladen haben. Im übrigen babe 
ich bis jeßt geenbet, wie ich angefangen babe Ich bin berfelbe geblieben 
und werbe in alter Weije weiter arbeiten. Das Ende überlafie id Gott!“ 


10. Mai. (Frankfurt a. M.) Das Saiferpaar nimmt 
Zeil an ber Enthüllung eines Kaifer Wilhelm-Dentnals und ber 
damit verbundenen Tyriebenzfeier. 

Nach der Enthüllung richtet der Kaifer folgendes Telegramm 


an den Fürſten Bismard: 

„zer Frankfurter Frieden, welcher vor 25 Jahren geſchlofſen, und 
beiten Erinnerung joeben durch Enthüllung einer Reiterftatue für ben in 
Gott ruhenden Kaiſer Wilhelm den Großen in tweihevoller Weife gefeiert 
wurde, bildet ben Abfchluß einer gewaltigen Zeit, in welcher Deutſchland 
feine Einigkeit und Größe, fowie die ihm im Rate der Völker gebührenbe 
Stellung wiebererrang. Welche unvergekliche Berbienfte Sie, Dein lieber 
Fürſt, de hierbei erworben, Ihnen heute von neuem in Dankbarkeit und 
Derehrung auszufprechen, ift Mir Bebürfnis und Pflicht. Reben dem Namen 
be3 großen Kaiſers Wilhelm wird ber Name feines groken SKanzlerö in 
ber Geichichte allezeit glänzen und in Meinem Herzen wird bas Gefühl um: 
auslöfchlicder Dankbarkeit gegen Sie nie erfterben. 

Wilhelm. I. R.* 


Beim Feſteſſen erwibert der Kaifer auf eine Anfprache des 


Oberbürgermeiſters Adides: 

„Mein verehrtefter Oberbürgermeifter! Wer wollte e8 Mir heute 
verdenken, an einem foldhen Zage und umrauſcht von ſolchem Jubel, wenn 
Mein Herz beionderd bewegt wäre! Denn es ift jelten einem Volke ge: 
geben, ein ſolches Feſt zu feiern, wie wir heute, und an einem folchen Tage 
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in goldener Wehr ftrahlend, vor dem Thore bes fFriedbenstempels der Wel! 
ftehend, bafür forgen wird, daß niemals irgend ein böfer Geift im flartde 
jei, den Frieden unferes Landes ungerecht zu flören. So erhebe ich ber 


Mein Glas und trinke ed auf bad Wohl der Stadt Frankfurt. Ste Lebe 
Hod! und nochmals Hoch! und zum dritten Male hoch!” 

10. Mai. (Berlin) Der „Reich3-Anzeiger” veröffent- 
Licht folgenden kaiſerlichen Erlaß an die Zivilbeamten von 1870: 

Bei ber heutigen fünfundzwanzigjährigen Wieberlehr des Tages bes 
Frankfurter Friedensſchluſſes ift ed Mir Bedürfnis, allen jegigen und ehe⸗ 
maligen Angehörigen bes Zivildienſtes, welche ſich, fei es in höherer, ſei 
e3 in geringerer Stellung, jeder an feinem Zeil, um bie großen Erfolge 


von 1870/71 verbient gemacht haben, in dankbarer Erinnerung Meine An: 


erfennung audzubrüden. Sch gedenke dabei nicht nur der Beamten ber 


| 


Poft: und Telegraphenverwaltung, beren Verdienſte Ich bereitd in Meinem 


Erlaffe vom 18. Januar d. J. anerkannt habe, fondern nicht minder Der 
unermüblichen und erfolgreichen Leiftungen der Beamten des trefflich orga⸗ 
nifierten Feld⸗Eiſenbahndienſtes, wie der verdienftvollen Thätigleit der Be⸗ 
amten bed Großen Hauptquartier und der Zivilverwaltung in ben offu= 
pierten Gebietsteilen. Sie alle haben in ihrer amtlicden Stellung mit 
Aufopferung und Pflichttreue zur Erfüllung ber in jener großen Seit Der 
Einigung ber beutjchen Stämme geftellten Aufgaben beigetragen. Ich ver= 
traue zu Gott, daß ähnliche Zeiten gleich pflicdttreue und opferfreuhige 
Männer finden werben. Sie wollen diejen Meinen Erlaß burch den „Re 78: 
Anzeiger“ zur Öffentlichen Kenntnis bringen. 

Frankfurt a. M., ben 10. Mai 1896. 

Wilhelm. IR. Furſt zu Gohenloh 
rſt zu Hohenlohe. 
An den Reichskanzler. 


11.118. Mai. (Reichſtag.) Zweite Beratung des Zucker— 
fteuergejeßes (vgl. ©. 39). Abänderungen. 


In dreitägiger Debatte wirb ber Zufchlag zur Betrieböfteuer feft: 


gefetzt für je 100 Kilo Robhzuder bis zu 4 Millionen Kilo auf 0,10 A 
von über 4 Millonen bie 5 Millionen auf 0,125 A, bis 6 Dlillionen auf 
0,15 A. und fo fort fteigend von 1 Million zu 1 Millon um je 0,025 4 
Diefe Beltimmung wird angenommen mit 112 gegen 110 Stimmen. Für 
den Antrag ftimmen gefchloffen Zentrum, Welfen und Nationalliberale, 
ferner bie Mehrheit der Reichöpartei und die Minderheit der Konjervativen. 

Die Höhe bes Geſamtkontingents wird feitgefegt auf 1700 Millionen 
Kilogramm mit 133 gegen 107 Stimmen. Tafür ftimmen geſchloſſen 
Nationalliberale, Reichäpartei und Antifemiten, die Mehrheit der Konfer- 
dativen und des Zentrums. 

Die Ausfuhrprämien werben firiert auf 2,50; 3,55; 3,00 M mit 
159 gegen 110 Stimmen. Mit ja ftimmen gejchloffen Konjervative, Reichs⸗ 
partei, Nationalliberale, Welfen und Antijemiten, ferner das Zentrum mit 
Ausnahme von 20 bayerischen Abgeordneten. 


18. Mai. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt in 
dritter Beratung das Gejet, betr. Anerbenrecht bei Renten- und 
Anfiedlungsgütern. 

13. Mai. Württembergiicher Landtag.) Ablehnung 
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beö Gefches, betr. die Religionsreverfalien (vgl. Jahrg. 1894 
©. 174). 


sberfte ifche Kirchenbehörbe i ber ines 
Zatbelifchen nn dung erfolgen soll. Die Demofuten ud has rmtrum 
Aımmen geichlofien für bie Ablehnung. Gieranf wird ein Reflript bes 
König verlefen, burch welches das Reverfaliengeieg zurüdgezogen wirb. 

14. Mai. (Rürnderg.) Eröffnung ber bayerifchen Landes» 
audftellung burch den Prinzregenten. 

15. Mai. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt in 
britter Beratung den Gejekentwurf, betr. die Gewährung von Um» 
äugäloften an die Regierungsbaumeifter. 

15. Rai. (Reichitag.) Annahme des Zuckerfteuergeſetzes 
im britter Beratung. 

Das Zuckerftenergeſez wird in namentlicher Abftimmung mit 144 
gegen 124 Stimmen angenommen. Für das Gefeg flimmen die Reiche: 

Partei, Die Antifemiten, die Welfen und bie Bolen geichloffen, bie Deutſch⸗ 

i nt Ausnahme ber Abgg. Graf Schlieffen und d. Staudy; 

&e Rativnalliberalen mit Ausnahme der Abgg. Baffermann, Blankenhorn, 
ings, Brund, Prinz Garolath, KlemmLubwigähafen, Franck-Baden, 

zu Fürftenberg und Siegle; endlich das Zentrum mit Ausnahme der 

Puringer, Eck, Gerftenberger, Hug, v. Lama, Lehemeir, Lehner, 
ders, Marbe, Mayer-Lanböhut, Morig, Pichler, Schäbler, Euler, Stei⸗ 


Aimger, 
turker ten Abgeordneten die Sozialdemokraten, bie beiden frei: 
aan Groppen unb bie beutiche Volkspartei gejchlofien. ne 

Mai. Die „Köln. Zeitung“ fchreibt im Anfchluffe an 
das Zuderfteuergefe über die Gejchichte der beutfchen Zuderjteuer- 


Ne der ——— Hatte es aber verſtanden, aus einer erheblich geringeren 
8 Küben, als man 
N le ab, ba bie Materialfteuer bei der Ausfuhr erflattet werben 


⸗ 7 W e 

Nr ſich —— am Figem. —— ——— et m in 
elgien in ähnliche n ‚ 

—— 

der: Verminderung des Preiſes dieſes wichtigen Ver⸗ 


im ſortdaue r itia aber auch zu einer bedenklichen Verminderung 
NH a nmequelle der Reichd: Finanzverwaltung. Durch 


N —— —* 1887 ging man infolgebefien zu einem gemiſchten 
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Syftem über, bad neben ber Materialfieuer eine fefte Abgabe von b 
Fabrikate erhob. Unter biefem Gejeg ermäßigten fich die auf ber Materi 
fteuer berubenden Ausfubhrprämien auf burdichnittlih 2,50 .& Für i 
Doppelzentner. Aus finanziellen, wirtichaftlichen unb politifchen Erwägung 
wurde endlich durch das Geſetz vom 81. Mai 1891 die Materialfieuer ga 
befeitigt, ber Zuder nur noch in Form einer feften Verbrauchsabgabe v 
18 .A für ben Doppelzentner belaftet und gleichzeitig eine fefte Ausful 
prämie von 1,25 A für ben Doppelzentner eingeführt, bie mit ein 
Zwiſchenſtufe von 1 .4 am 31. Juli 1897 ganz wegfallen follte. M 
ging hierbei von ber Anficht aus, daß Prämien vom weltwirtfchaftlich 
tandpunkt aus etwas Verkehrtes feien und unſere Konturrenzftaaten a: 
ben gleichen Gefichtäpuntten zu den gleichen Entichließungen gelangen, b. 
ihr Prämienfyften ebenfall3 bejeitigen würden. Bei Berteibigung ber Bo 
lage machte indes ber Vertreter bes Reichälanzlerd ben ansbrüdlichen Bo 
bebalt, dat man zu bem Prämienſyſtem zurüdiehren mühte, wenn anbe 
Staaten dem Vorgehen ber NReichäregierung nicht folgten und die Wiebe 
einführung ber Prämien für die beutfche Auderinbufteie wirtſchaftlich no 
wendig erſchiene. Die auf bie Entſchließung unſerer Konkurrenzftaaten g 
ſegten — haben fich leider nicht erfüllt. Tagegen ließ es d 
Krifis bed Jahres 1894 95 unbedingt geboten erſcheinen, unſere Zucke 
feuergelegoebung auf eine andere gejebliche Grundlage zu ftellen und ih 
gleichzeitig wieder einen Praͤmienſchuß zu gewähren, ber ungefähr beı 
urchichnitt der Prämien zwijchen ben Süßen bis 1887 und denjenigen bi 
1891 entſprach. An biefem Ziele konnte aud bie Gieigerung des Juden 
preifes, Die zufällig durch die kubaniſchen Unruhen herbeigeführt wurd 
nichts ändern. Die Reform wurde von ber Reichäregierung im Anſchlu 
an ben aus der Mitte bed Reichstags geftellten Antrag Paaſche auf eine 
breifachen Grundlage aufgebaut: Regelung ber Probuftion durch die Kon 
tingentierung unb allmähliche Vergrößerung bed erften Kontingent in 
boppelten Betrage ber Zunahme des heimifchen Verbrauchs an Zuder, gleich 
eitige Erhöhung ber Ausfuhrzuſchüfſe im Interefſſe des internationalen 
tbewerb3 und Einführung einer Betriebsabgabe, bie einigermaßen bei 
Unterfchieb der Betriebskoſten zwifchen ben großen billiger arbeitenden uni 
den kleineren teuerer arbeitenden Betrieböftätten ausgleichen ſollte. Nach 
dem ein auf biefer Grundlage feitens der Reichäregierung ausgearbeitete: 
Entwurf ald Borlage des Reichskanzlers beim Bundesrat eingebracht und 
von Iekterem genehmigt war, wurde fie auch im Reichätage, im Plenum 
und der Kommilfion des Reichdtages vom Vertreter bes Reichskanzlers Der: 
teidigt. Auch in der Form, in welcher der Entwurf die Zuftimmung bei 
— erhalten hat, find die Grundlagen des Regierungsentwurfs ge: 
wahrt, wenn auch, namentlich bezüglich der Betrieböabgabe, nicht unweſent⸗ 
lich abgeſchwächt. Ausgeſprochenes Ziel bes Geſetzentwurfs war bie Förde— 
zung bed landwirtſchaftlichen Rübenbaues. Ta nad; dem Gefek von 1891 
um Beften der Reichskafſe bie Zahlung von Ausfuhrzufchäfien völlig fort: 
Fllen follte, fo bebeutet der jeßt beſchlofſene Geſetzentwurf, ber bie aus dem 
bisherigen Ertrage ber Zuderfteuer gezahlten Ausfuhrzufchüfle neben ber 
Erhöhung der Verbrauchsabgabe um 2 A voll in Anſpruch nehmen bürfte, 
ein iwefentliches finanzielles Opfer zu gunften ber heimiſchen Landwirtſchaft. 
Die Zuderfteuervorlage ift jedenfalls bie wirtfchaftlich wichtigfte Maßregel, 
bie den gegenwärtigen Reichstag beichäftigt hat und die Haltung ber Reiche: 
regierung zu ben weitgehenden Abänderungsporjchlägen zu gunften diefer 
landwirtichaftlichen Induſtrie muß die Bertreter landwirtſchaftlicher In⸗ 
terefien davon überzeugt haben, daß e3 ber ernfte Wille ber Reicheregierung 
ift, ber bebrängten Landwirtſchaft auch wirkſame Hilfe zu leiflen, infoweit 
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Große war kein angenehmer Nachbar, weber für Mecklenburg noch für 
Sachſen, noch für Defterreich, noch für Polen, das find tempi passati, aber 
feit der Königin Luife find wir immer freunbliche Nachbarn geblieben und 
ich hoffe, ich bin gewiß, wir werden e3 bleiben. Wenn auch ab unb zu 
Berftiimmung in una auftritt — es kommt alle auf bad Wohliollen an, 
mit dem bie Geſchäfte geführt werden; ich babe das Vertrauen, baf Gott 
dies Deutiche Reich, das mit fo viel Hammerfchlägen und Blutvergiehen 
auf dem Schladitfelde zufammengefügt und gegründet ift, doch nicht wieder 
zerreißen Lafien, fondern auch für fernere Zeit zufammenbalten werbe unb 
daß wir in ber freundlichen Intimität, in ber wir mit ben Medlenburgern 
gelebt haben, auch ferner leben werben.“ 

Bei der Borftellung ber anweſenden Herren jagt Biämard zu Herım 
Geheimrat Pobens: Wismar: 

„Wismar geben wir nicht wieber raus! Es ift ein hübſches Städt: 
chen. ch kenne es, weil ich einmal auf ber Rüdreife von Schweden durch⸗ 
gefummen bin.” 

Nach beenbeter Borftellung fährt der Fürft fort: 

„Sa, meine Herren, ich e mich, unter Ihnen alle Stände im 
Bande vertreten zu finden und fchließe daraus auf eine Einigkeit, bie bei 
und im ganzen Lande wie im Neichötage herrichen möge, namentlich unter 
den produftiven Ständen, zu benen ich auch ben Kaufmann ne; er 
Ihafft Produkte, Werte, indem er die Produkte an neue Stellen bringt. Aber 
wa3 namentlich die Handwerker und Gewerbe, die Lanbwirtidhaft an ber 
Spike, und die Induſtrie betrifft, die bei Ihnen noch nicht zur ſtrankheit 
geworben ift, wie in anderen Stellen bes Reiches, ba müflen wir boch alle 
zufammenbalten. Je älter ich werbe, befto mehr werde ih Schußzöliner, 
und ich weiß noch nicht, wie das enden fol, wenn ich noch älter werde! 
Einftweilen wollen wir aber beim Frühſtück endigen und ich bitte den Heren 
Rebner, meiner Tochter ben Arm zu geben!“ 


17. Mai. Der Kaifer erläßt folgende Dankeskundgebung: 


„Aus Anlaß ber Wiederkehr bed Tages, an welchem vor fünfunds 
Zwanzig Jahren ber ruhmreiche Frankfurter Friede geichlofien, find Mir 
aus dem deutjchen Baterlande von Beteranen, SKriegervereinen und feftlidhen 
Vereinigungen patriotifcher Reichsbürger zahlreiche Telegramme zugegangen, 
in welchen ber Treue gegen Kaiſer unb Reich, der Freude über bie rohen 
Grrungenjchaften bes bedeutungsvollen Zeitabjchnitt? und ber Hoffnung 
auf eine weitere friedliche Ausgeftaltung beutjcher Macht und Stärke be: 
geiterter Ausdruck gegeben ift. Vielfach war damit die Meldung verbuns 
en, baß bie feier zugleich benußt worden, um die Erinnerung an jene 
große Zeit burch die Errichtung weiterer Denkmäler und Denkzeichen für 
den in Gott ruhenden Helbenkaijer Wilhelm den Großen und bie auf dem 
Felde ber Ehre gefallenen treuen Söhne bed Vaterlandes für alle Zeiten 
feftzubalten. Ich bin durch biefe Kundgebungen herzlich erfreut worden 
und ſpreche allen Beteiligten auf biefem Wege Meinen Kaiſerlichen Dant 
aud. Ich erfuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntnis 
zu bringen. 

Pröfelwig, ben 17. Mat 1896. 

Wilhelm. IR.“ 
An den Reichskanzler. 


N. Mai. (Preußen) Das Kultusminiſterium errichtet 
in der Mebdizinalabteilung einen Apotheferrat ala Behörde mit be= 
ratender Stimme. 
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fönnte ber r Kriegsminiſter oder der Herr. Reichslanyler durch 
bindenbe Erklärung beitragen, bie ekimmung des Reichätages zu verbefl 
Der Kern ber Reform fei Oeffentlichleit und Mündlichleit bes Berfahr 
hierauf befländen ſeine Freunde unbedingt. Durch bie Borlage bürfe 
zweijährige Dienftzeit unter feiner Bebingung gefährdet werden. 

Reichalanzler Fürſt zu Hopenlohe:-Schillingsfürk: Der £ 
Abg. Lieber hat fih über. ben langfamen Gang ber Arbeiten der Ref: 
der Militär-Strafgerichtsordnung beklagt unb ben Wunſch ausgedrückt, ü 
dieſen Gegenftand eine bindende Erklärung vom Tifche des Bunbesratz | 
zu erhalten. Obgleich ich nun einen inneren Zuſammenhaͤug zwiſchen 
Ihrer Beratung unterftehenden Borlage und ber Militär-Strafgericht3« 
nung nicht anzuerfennen vermag, fo bin ich doch bereit, bie Anfrage 
Heren Borrebners zu beantworten. Es ift feit lange allgemein anerkan 
daß unfere Militär-Strafgerichtöorbuung ber Verbefferung bedarf, unb | 
die deutſche Armee ein einheitliches Strafgerichtäverfahren nicht entbeb 
kaun. Dies bat bazu geführt, daß ſchon vor längerer Zeit, wie Sie wif] 
mit ber Ausarbeitung einer neuen Militär-Strafgerichtsorbnung begon: 
worden if. Der Entwurf einer ſolchen ift nunmehr fo weit borberei 
daß ich die beftimmte Erwartung hegen barf, benjelben im Herbſt Die 
Jahres ben gejeßgebenben Körperſchaften beö Reiche vorlegen zu könn 
(Zebhafter Beifall.) Derfelbe wird — vorbehaltlih ber Bejonberheit 
welche bie militärifchen Einrichtungen erheifgen — auf ben Brundiä 
ber modernen — —— aufgebaut fein. (Bravo!) Im übrig 
muß ich es felbftverftändlich ablehnen, Räheres über ben Inhalt bes E 
wurf3 mitzuteilen, jo lange berfelbe nicht im Bundesrat zur Annahme | 
langt if. (Bravo!) 

Abe. Richter (frf. Bp.): Seine Partei mache bie Zuftimmung 1 
ber bauernden Feſtlegung ber zweijährigen Dienflzeit abhängig. Ka. 
Dennigien (nl.), v. Karborff (RB) dv. Liebermann (Autiſ.) u 
v. Podbielskti (konf.) fprechen für bie Vorlage, die hierauf an bie Bubg 
fommiffion verwiefen wird. (Dal. hierzu v. Lesczynsſski, die Armeeorga 
fation des Grafen Eaprivi, „Deutiche Reune” 1896, Juli.) 


18. Mai. Das Preußiſche Abgeordnetenhaus genehm 
mit großer Majorität einen Antrag Wallbrecht auf Errichtu 
von Ortzjtatuten zur Sicherftellung der Forderungen für Lieferung 


und Arbeiten bei Bauten. 

19. Mai. (Reichstag.) Kolonialpolitif. Bewilligung ein 
Nachtrags zum Etat für bag Südweltafrilanifche Schukgebiet. 

Es werben gefordert 2 Mill. Mark für folgende Ausgaben: I. Fo 
dauernde: Befoldung ber Echubtruppe, die um 400 Köpfe verftärlt wech 
foll, 488589 M; für Farbige 25000 A, für ſachliche und vermiihte Au 
gaben 1159400 .A; II. Einmalige: für Neubauten und Beichaffung d 
inneren Einrichtung 2c. 100000 «4, und für die Ausreiſe beö Berftärkung 
TranBpurtE 150000 A; III. Reſervefondd zu unvochergefehenen Ausgabı 

Direktor der Ktolonialabteilung Dr. Kayſer motiviert bie Forberur 
mit dem neu auögebrochenen Aufitande, der zum Zeil auf bie Niederlag, 
ber Europäer in anderen Gegenden Afrikas zurüdzuführen ſei. Bei d 
borzüglichen Verwaltung des Majors Leutwein blühe das Echußgebiet imm 
mehr auf. Abg. Richter (fri. Dp.): Bei ber Unfruchtbarkeit der Kolon 
jei alles Geld, das man dafür beivillige, verloren. Für bie Bewilligur 
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ipehen die - Sof Arnim (RB), Haſfſe (nl), Graf Limburg: 
Etirum, Prinz Arenberg (3). Tie or g wird bieranf in ziveiter 
Yeratung mub in eimer Rachmittagafigung in dritter Beratung gegen bie 
Etimmen der Sozialdemotraten unb Freifinnigen bewilligt. 


19. Mai. Der Kaifer ernennt die Kaiferin von Rußland 
zum Ehe des 2. Garde-Dragoner-Regiments, dad den Ramen 
‚2. Garde Dragonerregiment Kaiferin Alerandra von Rußland” 
erhält. 


HD. Mai. (Breuf. Herrenhaus.) Richterbefoldungsgefek. 
Gemeinkhaftliche Holzungen. 

Die t beantragt Wieberberftellung des vom Abgeorbueten: 
haufe gefirichenen 88 (©. 66). en ben $ 8 fprechen die Oberbürgermfir. 
Zelle ub Strudmann, dafür Graf Klındowfiröm, Kammergerichts⸗ 
wähbent Drentmann. Das Geiey wird hierauf einſchließlich des 58 
ungeunsrmen. — Der Gejepentiwunt über gemeinihaftl. Holzungen wird 
enftimmig abgelehnt. 


20. Mai. (Preußen) Die Minifter des Innern und ber 
ginanzen erlaffen eine Verfügung zur Verminderung des Schreib- 
werds 


2. Mai. (Württembergifcher Landtag.) Snterpellation 
äber den Stand ber Berfafjungsrevifion (vgl. Jahrg. 1894 ©. 
123, 127). 

Adg. Schnaid t (Bp.) begründet eine Snterpellation über den Stanb 
ber Berjaffungsrevifion, die von allen brei Hauptparteien in der Zweiten 
Rammer eingebracht worben iſt. Minifterpräfibent Frhr. v. Mittnacht 
erisibert, bie Regierung entipredhend ihrer am 5. März 1895 abge⸗ 
gebemen Erklärung zunächſt über drei Hauptpunkte fid) orientiert und dann 
m Febrnar 1896 mit Bertretern ber n Kammer über bie Umänberung 
ber Snfammenfegung bdiefer Kammer und vor Oftern mit Vertretern ber 
Ritterfchaft vertrauliche Beſprechungen gepflogen habe. Hierauf habe das 
Riniferinm eine Borlage in Arbeit genommen, die vorausfichtlich im Herbft 
an den geheimen Rat, im nächften Winter vor Abſchluß ber Etatöberatung 
an bie Gtänbeverfammlung gelangen werde. Diefe Erklärung wird mit 
Zerfall aufgenommen. 


26.28. Roi. (Aachen) Internationaler Bergarbeiter- 


Der Kongreß ſpricht ſich für bad Verbot ber Frauenarbeit in ber 
PBergbeninbuftrie aus, ſowie für das Verbot aller eberftunden, die direkt 
oder imbireft die Produktion vermehren. Ferner wird beichlofien, daß jebes 
Sand einen beftimmten Minimallohn auffiellen und ber Arbeitgeber für 
Be Unfälle haftbar fein fol. — Die Beichlüffe werden keineswegs alle 
fe gefaßt; die engl. Vertreter werden häufig überflimmt oder ent« 
halten der Abftimmung. 


37. Mai. Enthüllung eined Dentmals für Leopold v. Rante 
m feiner Geburtsftadt Wiehe (Prov. Sadjen). 
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28.29. Mai. (Stuttgart) Tagung des 7. Evangelifc 
fozialen Kongreſſes. Ä | 

Der Kongreß fpricht in einer Reſolution bem ausgefdhiebenen Ho 
prediger a. D. Stöder feine Anerkennung für feine Berbienfte um die B 
firebungen des Kongreffes aus und hofft auf eine weitere Gemeinjcha 
evangelifch-fozialen Wirkens. — Folgende Referate werden gehalten: Pro 
dv. Soden und Pfarrer Planck, die ſoziale Wirkſamkeit des im An 
ſtehenden Geiſtlichen; Dr. Rathgen, bie ſoziale Bedeutung des Handelẽ 
Prof. Delbrüd, die Arbeitslofigkeit und das Recht auf Arbeit. De 
Wortlaut der Referate und ein Auszug au den Dizkuffionen |. im „B 
richt über die Verhandlungen bes 7. evangeliich-fozialen Kongrefſes.“ (Be 
Lin, Diegantt) den Delbrück'ſchen Vortrag außerdem „Preuß. Jahrbücher 

.85 ©. 80. 


2. Juni. (Godesberg.) Der Afrilareifende Gerharb Rohlfẽ 
65 Jahre alt, f. 


2. Juni. (Reichstag.) Erfte Beratung bes Nachtragsetat 
für Neu-Guinea. 

Auf der Tagesordnung fteht die erfte Beratung bes Entwurfs eine 
Nachtragsetatd für 1896 97, welcher Nachforderungen enthält wegen Lebe: 
nahme des Schubgebieted von Neu-⸗Guinea in die Reichdverwaltung. Ab 
Dal fe (nl.) tadelt den Vertrag, ber mit ber Neu-Guineagefellichaft behu 

ebernahme des Schupgebieted durch das Reich abgefchloffen werben jo 
weil er für die Gejellichaft ein Monopol für 75 Fahre enthalte. Abe 
Barth (frf. Vg.) gegen bie Vorlage, teil ber Vertrag das Reich einmc 
zur Uebernahme ber ganzen Kolonie nötigen könne. Gegen ben Vertra 
erklären fich bie meilten Redner. Die Abgg. Graf Arnim (RP.) Gre 
Limburg: Stirum (konſ.) und Bachem (3.) wollen bie Entſcheidung bi 
zum Herbit vertagen. Die Vorlage wirb ber Bubgetlommilfion überiviefer 


3. Juni. Der Reichdtag genehmigt einen von einer Kom 
miffton aus Anlaß freifinniger und fozialdemofratifcher Anträg 
ausgearbeiteten Geſetzentwurf, betr. die Einführung eines allge 
meinen DVereind- und Verſammlungsgeſetzes. 


8. Juni. (Darmftabt.) Ablehnung ber direkten Landtags 
wahlen. 

Die Zweite Kammer, welche am 20. Februar mit 23 gegen 2 
Stimmen ben Antrag Waflerburg auf Einführung birefter Landtagswahle 
angenommen hatte, fchließt fih mit 20 gegen 12 Stimmen dem ablehnenbe 
Beichluffe ber Erften Kammer in betreff dieſes Antrages an. Der Antra 
Waſſerburg ift jomit von beiden Kammern abgelehnt. 


5./6. Juni. (Reichatag.) Annahme des Börfengefekes iı 
britter Beratung. 

Abg. Samp (RP.) erflärt die Angriffe auf die Vorlage aus kauf 
männischen Sreifen für unberechtigt. Die faufmännijche Ehre werde nid 
angetajtet. Abg. Freie (fr. Vg.): Tas Geje habe feinen Urſprung i 
Mangel an objektiver Auffaſſung faufmännijcher Gejchäfte. Abg. Singe 
(Soz.): Den Sozialdemokraten made bad Verbot des Terminhanbel3 in 
Getreide bie Vorlage unannehmbar, weil dieſes ben Getreidepreis fteiger 
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Haffe, ber das Detailreifen geftattet und ein Berbot bir bie Lanıb 
regierungen nur mit Zuftimmung bed Bundesrates erlaubt. Abg. Br 
gobentobe-Shilkingsfürf (wilb) gegen das Verbot bes Detailreifer 

ie Beratung wird fortgejegt bie zum 12. Juni, am 22. wirb das Ge‘ 
mit 163 gegen 57 Stimmen angenommen. Die Minberheit bilben ; 
Sozialdemokraten, SFreifinnigen und einige Nationalliberale. Ä 


8.16. Juni. Die Institution of Naval Architects hält ih 
Sabhresverfammlung in Hamburg und auf Einlabung bes Kaiſe 
in Berlin ab. | | 

Die Gejellichaft, ber außer Engländern zahlreiche Mitglieber a 
allen jeefahrttreibenden Nationen angehören, wirb ſehr gefeiert, u. a. echt. 

e dom Raifer eine Einladung nad Potsdam zum großen Zapfenftrei. 
ei einem Feſtefſen (13. Juni) fenbet fie eine Hulbigungsbepeihe an Dı 
Kaifer ab und erhält folgende Antwort: „Indem Jh Ihnen für 5 
freunblicdeg Telegramm wärmſtens danke, bitte Jh Eure Lordſchaft, Di 
Schiffsingenteuren Meinen Dant und den berzlichften Willlommen in Mein 
Refidenz zu übermitteln. Ich hoffe, daß ber herzliche Empfang, ben S 
bier gefunden haben, bie Wahrheit bes Sprichwort? „Wlut ift flärker a 
Wafſer“ („that blood is thicker than water") beftätigt hat. Es wi: 
vielleicht ben Chefkonftrufteur Ihrer Majeftät Marine intereffieren, zu. e 
jahren, daß Meine Rennyadht „Meteor” heute zufolge ihres feinen Bau 
ie „Aritannia" um 25 Minuten auf einer Diftanz von 42 Meilen wieberu 
geſchlagen hat. Wilhelm. IL R” 


9 Juni. (Potsdam) Toaſt des Kaiſers auf den Zare 


Der Kaiſer empfängt eine dom Zaren abgejandte Deputation DB 
Veteräburger Grenadierregiment? König Friedrich Wilhelms III., weld 
die Glückwünſche zur 25jährigen Wiederfehr de Tages ausſprach, a 
weldem bem Kaifer ala Prinzen Wilhelm die Uniform dieſes Regimeni 
verliehen ward. Der Kaifer Tnüpft bei ber Abenbtafel an biefe Beglü: 
wünſchung an und bringt auf dad Wohl bes Kaiferd von Rußland folge 
ben Toaft aus: „Mein verehrier Herr General! Es find jet 25 ZYabı 
ald an einem fchönen warmen Junitage Seine Majeftät der Allerhöchftfeli: 
Kaifer Alexander II. auf feiner Durchreiſe durh Berlin Meinen Herr! 
Dater, Meinen Bruder und Mich bei fi) empfing. Das Deutiche Rei 
war eben entftanden und bie ſchweren Berlufte, bie ber Tob in bie Reihe: 
fo vieler bekannter Dffigiere ber Garde gerifien hatte, hatten auch das He: 
Seiner Majeftät bed Kaiſers Alexander II. aufs tieffte erſchüttert. 3: 
gnädigen Worten Meinen Herrn Vater anredend, verlieh Er Mir di 
Uniform dieſes Regiments mit folgenden Worten: „Comme signe de mo: 
affection pour mon oncle Guillaume, pour Toi et ta famille et comm, 
preuve de mon attachement et mon amour inalt£rable pour votre arm 
et pour la Garde.“ Tiefe Worte find Mir mmauslöfhlid in Meine 
Herzen geblieben, und Ich blide mit Stolz und Dankbarkeit auf jene Ze 
zurüd. Se. Majeftät der jet regierende Kaiſer hatte die Gnade gehab 
dei feiner Thronbefteigung dieſes Regiment nunmehr unter bie Zahl de 
Leib-Sarberegimenter aufzunehmen und Mir am heutigen Tage ein aufe: 
ordentlich gnädiges und freundliches Telegramm zu fchiden des Inhalt; 
daß Er feine Glüdwünjche benen ber Deputation des Regiment? hinzufüg 
und daß Er zu gleicher Zeit befohlen habe, Meinen ältejten Sohn & la suit, 
des Regiments zu ftelen. Indem ch für dieſe neue Auszeihnung banf 
and Ihnen Meine Freude ausſpreche, Sie hier im Auftrage bed Zaren be 
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Rir zu ichen, erhebe Ich Wein Glas auf das Wohl Seiner Majeftät bei 
Zaren und Meines ſchönen Srenabierregimentö: Seine Mafeflät und bas 
Regiment Hurra! — Hurra! — Hurra!“ 

1 Imi. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Letzte Beratung 
des Richterbejoldungagejehes. 

Zos Hans lehnt ben vom Herrenhauſe wieberhergeftellten $ 8 ber 
Berlage, dex ſog. Affefiorenparagraphen (vgl. ©. 66) mit 201 gegen 170 
Etimmen ab unb genehmigt das Belek gegen die Stimmen ber Konfer: 
vativen. (Bol. Bülow, Deutſche Jur. Big.” 1896.) 


11. Juni. Die Reichſstagsſskommiſſion für das Bürger- 


che Geſeßbuch Ichließt ihre Beratungen. 
12. Juni. (Bayern) Schluß des Landtages. 


13. Juni. Der Reichatag genehmigt einen Antrag Auer 


Soz) auf Aufhebung der Ausnahmezuflände in Elfaß-Lothringen 
gegen die Stimmen der Konfervativen und Rationalliberalen. 

13. Juni. Das Preuß Abgeordnetenhaus genehmigt 
mit großer Majorität folgenden Antrag über die Währungsfrage: 

Das Abgeordnetenhaus wolle erklären, daß das Schwanken bes Wert: 
zerhältnified ber beiben &belmetalle feit der Aufhebung ber franzdfiichen 
Teppelwährung im Jahre 1873 fich ala eine Schädigung ber nterefien 
Tentichland3 erwiefen bat, und bie Regierung auffordern, im Bunbesrat 
le zu thun, was in ihren Kräften flieht, um durch ein internationales 
Bebereinfommen ein feftes Wertverhaͤltnis zwiſchen Silber und Gold her⸗ 
zuitellen and zu fichern. Für bie hierzu erforderlichen internationalen Ver⸗ 
bexbimugen ift nach den Erklärungen des englifchen Kabinets vom 17. März 
1896 die Initiative Englands abzuwarten. 

14. Zuni. (Berlin) Der Kaifer empfängt in feierlicher 
Yudienz den außerordentlichen chineſiſchen Botjchafter, den Vize 
Bnig Li-Hung-Zichang (vgl. Aflen). 

hält eine Anſprache (in dad Deutfche überfekt vom 
aufienekuetät diinefifchen Zolldirektor Detring), in —* auf ie Bes 
jehungen zwifchen Deutichland und Ehina durch den Handel und bie Ent 
iendung beutfcher Offiziere nad China hinweiſt. Der Kaiſer antwortet: 
‚63 gereicht Mix zu hoher Freude, als außerordentlichen —I Seiner 
Matät bed KHaifers von China einen in langjähriger und hervorragender 
Art bewährten Staatömann zu begrüßen. Gerne erblicke Ich in Ihrer 
Extimdung einen neuen wertvollen Beweiß der freundichaftlichen Gefin- 
gen, welche Ihr mächtiger Gebieter Mir und dem Deutichen Reiche ent« 
gegenbringt. ch erwibere biefelbe mit aufrichtigem Herzen. Daß die in ber 
Bergangenheit erprobte, auf gleichen Intereſſen deö Friedens und ber Kultur 
kernbende Sreunbichaft zwiſchen China und Deutjchland, für deren Erhaltung 
Er — Herr Botſchafter — allezeit eingetreten find, in Zufunft unver 
einer ortbeftehe, und baß bie baranf gegründeten mannigfachen Be: 
sehungen ich zum Segen Mr ade Sof ee gen, iR auch 
ne zuverfichtliche Hoffnun erſuche Sie, Herr 
Ren Zunfch EN naieftät Gem Kailer von Shina den Ausdruck — 
Entſendung und für das von Ihnen Mir überreichte 
6 
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taiſerliche Schreiben, ſowie Meine 5 Wunſche für Sein bauernbes 
und für das Gebeihen feines großen Reiches zu übermitteln. Ich heiße 
an Meinem Hofe und in Meiner adt willkommen. 

Der Vizekonig bleibt bis Ende Imi in Fr unb befı 
u. a. Frankfurt a. O., die Berliner —— Hamburg, 

—— im? mar —— 
ie ihm; man au re 
Bine ſche Beftellungen für die dentſche Jub ” 

15. Juni. Reichstag.) * bes Geſetzes über | 
Abänderung ber Fyriebenspräjenzftärte. Ablehnung bei Nachtrag 
etat3 für Neu⸗Guinea. 

Nachdem ein Antrag Richter (frf. Vp.) auf gririse Feſtlegu 
ber zweijährigen Dienfilzeit abgelehnt iſt gegen bie men ber Sozi 
bemofraten, ber freifinnigen und Eübbeutiäen Bollapartei, wird ber Eı 
wurf über bie Abänderung ber Seiebenzpeäfengftärte (S. 75) angenommu 
(Annahme in britter Beratung 16 

Ferner lehnt ber Reichötag den Doete mit ber Aeu-Suinengefe 
ſchaft und ben für Neu-Guinea geforderten Nachtragsetat ab. (Dal. €. 


15.116. Juni. (Preuß. Abgeordnetenhaus) Debat 
über bie Bädereiverorbnung bed Bunbesrats vom 4. März (S. 42 


Die konſervativen Fraktionen flellen folgenden Antrag: bie Regier 
zu erfuchen, im Bunbesrat dahin wirken zu wollen, baß bie von bemielb« 
unter bem 4. März b. J. erlafienen Beftimmungen, betreffend ben Betri« 
von Bädereien und Stombitoreien, nicht in Wirkſamkeit treten. Abg. Horn i 
(tonf.): Die Verordnung fei ü ffig, ba_eine Meberanfizengung I 
Bädergefelln nicht exiſtiere. A etoda ( (2: Die Die Berrhmung je ja no 
mwenbig, ba im Bädergeiverbe ‚ bie Rad berriche und bie Gefun 
beitöverhältnifie ungünfiie fein. A ge — (frkonſ.): Die ron 
nung fhäbige das gute Verhältnis zwi hen eiftern und Geſellen. Hanbeli 
minifter dv. Berlepfh: Die Regierung werde dem Antrage feine Folg 
geben, ba bie Verordnung auf ihren Antrag vom Bunbesrate erlaſſen fei 
Die Verordnung treffe ar die Kleinen Exiftenzen, tonbern die mittlere: 
mit 6—9 Gejellen. Am folgenden Zage wendet fih Abg. Möller (nl. 
gegen die Kommiſfion für Arbeiterfatt it, der man bdiefe Derorbnung ber 
dante. Er warnt vor, ber Hebertreibung ber Arbeiterf ang 
3. B. babe bie Sonntagsrube feinebtwegß überall Befrie 

erufen. Abg. Stöder (b. k. fr.) verteidigt bie Rommiifen fra Arbeiter: 
Batiftit und die kaiſerliche Sozialpolitik, die bie Sozialbemofratie zurück 
gedrängt habe. Die Verordnung wenbde fidh gegen ungeſunde Verhältnifſe 
und jet beshalb dankenswert. Abg. v. Kardorff (frk.) Hält die Berorb: 
nung für nicht gejegmäßig und rät ben Bädermeiftern, e8 auf Prozefie 
anfommen zu laffen. — Der Antrag wird durch die Stimmen ber Konſer⸗ 
vativen, Freikonſervativen und Rationalliberalen angenommen. (Dal. bierzu 
eng, Die Bädereiverorbnungsbebatten „Preuß. Jahrb.“ Bb. 85. 


1%. Juni. (Reichstag) Interpellation über die Aufhebung 
bes Jeſuitengeſetzes. Erklärung Hohenlohes. — Dritte Beratung 
bes Antrages wegen des Bereind- und Verſammlungsrechts und 
des Depotgejeßes. 


FT, 


mn ar 
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Der 
williger 
Neues Palais, 16. Yuni 1896. 
Wilbelm RB.“ 


18. Juni. Einweihung des von den Sriegerbereinen er- 


richteten Kaifer Wilhelm-Dentmals auf dem Kyffhäufer durch 


den Kaiſer und die Bundesfürften. 


lange in Dankbarkeit feinen hoben Chef verebren zu bürfen, und mit ber 7 
Hoperung der volllommenen Hochachtung Ew. Töniglichen Hoheit freund: 
| 


.ı 


⸗ 


— 


Dad Denkmal iſt errichtet aus freiwilligen Beiträgen ber Deutfchen -- 


Kriegervereine, von denen Deputationen (17000 Mann ſtark) an der Feier 
teilnehmen. Der Raifer wird begrüßt durch die Anfpradde des Vorfitzenden 
des Deutichen Sriegerbunbes Gen. d. nf. vd. Spig und ben Schriftführer 
des Denkmalausſchufſes Prof. Weftphal. Er erwibdert hierauf: „Freudig 


bewegten Serien ftehe Jh mit Meinen erhabenen Bunbesgenoffen heute : 


in Ihrer Mitte, um dem Dentmale die Weihe zu geben, welches Hunbert- 


taufende von alten Kriegern aus allen Bauen Deutichlands in einmütigem : 


Zuſammenwirken dem Andenken an Deinen erhabenen Herren Großbater, 


des Kaiſers und Könige Wilhelm I. Majeftät, auf diefem fagenummobenen : 


Berge gewibmet haben: ber würdige Schlußftein für bie Gedenkfeier ber 
Ciegedtage des großen Krieges. Sch danke allen, welches dieſes unvergleich: 
liche Wert erdbacht, gefördert und vollendet haben, an erfter Stelle dem 
burchlauchtigften Landesherrn, weldder es unter Seinen befonderen Schuß 
zu ftellen geruht hat. Ich weiß, daß die Erinnerung an ben Großen Kaiſer 
bon denen bis zum lebten Atemzug heilig gehalten werden wird, welche 
Seinen fieggefrönten Fahnen folgen und mit Ihm für bie Einigung bes 
geliebten Vaterlandes Leben und Blut einjepen durften. Solcher Gefinnung 
ift dies Denkmal ein unvergängliches Wahrzeichen; die ihm zugetviejene 
Aufgabe ift aber eine noch höhere, edlere: ben kommenden Geſchlechtern fol 
es ein Mahngeichen fein, einig und treu zu bleiben in der Hingebung an 
Kaiſer und Reid, an Fürſt und Baterland; feitzuhalten an bem, was 
das Vaterland groß gemacht hat; Deutſchlands Ehre und Wohlfahrt höher 
zu ftellen ala alles irdifche Gut. Wenn in dem beutichen Volke ber Geift 
lebendig bleibt, au8 bem dieſes Dentmal erichaffen ift — und bazu erflehe 
Ich den Segen bed Allmächtigen — dann wird das Daterland allen Stürmen, 
welche die Zukunft beraufführen mag, mit unerfchütterlichem Vertrauen ent: 
gegenfehen können, dann wird auch das heute aufgerichtete Wahrzeichen bie 
Frucht tragen, welche feine Stifter erhofft und erjehnt haben. Mit wahrer 
Befriedigung habe Ich das erneute Treugelöbnis Meiner alten Srieger ent» 
gegengenommen, von benen Ich weiß, das ihnen der Wahlipruh: Mit Gott 
für KHaifer und Reich fein leerer Schall ift. Möge folche Gefinnung bie 
Kriegervereine durchdringen bis in die fernfte Zukunft und herausgetragen 
werden aus ihnen in die teiteften Sreife des Volles. — Möge es bem 
deutſchen Volke nie an Männern fehlen, welche in Treue, Opferivilligfeit 
und Baterlandaliebe benen gleichen, welche dem Großen Kaiſer dienen und 
dadurch zur Vollendung Seines Lebenswerkes, ber Wieberaufrichtung bes 
Reiches, mitwirken durften. Tas walte Gott.“ 

© ac Roloff, Die Deutfchen Kriegervereine, Preuß. Jahrb. Bd. 85 

. 124.) 


18. Juni. Der Kaifer reift vom Kyffhäufer nach Kiel. 
19. Juni. (Reichstag) Zweite Lefung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Antrag Richter auf Berfchiebung der Beratung. 


[In 
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Abg. Richter (fr. Bp.) beantragt, das Bürgerliche Geſetzbuch von 
ber Tageßorduung abzufegen. Die Gründe bafür lägen in ber borgelritienen 
Jabreäzeit, in der chenden ER der langen Dauer der Seifion unb 
in ber wiederholt Tonflatierten Klußunfäbigteit des Reichſtages. Da 
das Gejehbuch erfi 1900 in Kraft treten folle, jei Eile nicht notwenbig. 

Dr. Lieber (3.): Das Zentrum trete einmütig dafür ein, dieſes 

nationale Werk jegt zum Abſchluß zu bringen. Seine Freunde 
hielten es für eine ber ehrenvollſten Aufgaben, bie je ein Reichätag zu löſen 
hatte, Die Einheit bes bürgerlichen Rechts zu Ichaffen, nach ber die Nation 
thou lange verlangt Habe. Das Zentrum weife jede Berantwortung von 
kb, wenn fich dieſer Reichſtag zur Löfung ber Aufgabe unfähig erweiſen 
jollte. In bemielben Sinne jprechen ſich aus bie Abgg. von Bennigfen 
(al), Ridert (fr. .), v. Stumm (RP.), v. Dijiembomsti (Pole), 
während vd. Manteuffel (konf.), Singer (Soz.), dv. Hodenberg (Welfe) 
für ben Autrag Richter plädieren. Gegen die Stimmen ber Sozialdemo⸗ 
traten, der Freiſtunigen und der Deutfchen Volkspartei, ber Deutfchen Reform: 
partei, ber Welfen und der Mehrheit der Konfervativen wird ber Antrag 
Richter abgelehnt. ' 

Hierauf wird, nachdem ein Verſuch des Abg. Iskraut (Antif.), 
das Dana für befchlukunfähig zu erflären, vom Bureau abgelehnt worden 
it, das erfte Buch „Allgemeiner Zeil” angenommen. Es enthält die Ab: 
ihmitte: Berjonen, Sachen, Rechtsgeſchäfte, Friſten, Termine, Verjährung, 
Ausübung ber Rechte, Gicherheitäleiftung. 


20. Juni. Schluß des Preußiſchen Landtags durch den 


Minifterpräfidenten Fürften Hohenlohe. 

Die wichtigften ber vom Landtage in biefer Sejfion genehmigten 
Geiekentwwürfe und Anträge find folgende: Das Etatsgeſetz, bie Sefundär: 
bahuvorlage, das Gejeh auf Errichtung von Getreidbelagerhäufern, auf Er: 
richtung einer Generallomm. für Oftpreußen, das Gejeh über das Anerben- 
recht bei Renten: und Anfiedlungsgütern, der Antrag Wallbrecht auf Sicher: 
Rellung der Arbeiter unb Lieferanten bei Bauten, ber Antrag auf Hebung 
des Silberwertes. 


20.22. Juni. Der Reichstag genehmigt in zweiter Be⸗ 
tatung das 2. und 3. Buch, Recht der Schuldverhältniffe und 
Eachentecht, des Bürgerliden Gejehbuches nach Ablehnung 
mehrerer foizaldemokratifcher Anträge. 


23. Juni. (Reichatag.) Zweite Beratung des Bürger- 


lichen Geſetzbuches. Wildfchadenzfrage. 

Die Borlage wollte nur ben Erfah des Wildſchadens, welchen Schwarz⸗, 
Rot:, Eldr, Dam⸗ oder Rehwild verurfadden, dem Sagbberechtigten auf» 
erlegen. Die Kommiffion bat auch bie Hafen und Faſanen in 8 819 auf: 
genommen und außerdem einen neuen 8 819a hinzugefügt, daß für Schaden 
durh Schwarz⸗ und Rotwild, das feinen Etand in einem anderen agb» 
Bezirk hat, der dort Jagbberechtigte zum Erfage verpflichtet fein fol. Die 
Abgg. Graf Mirbach (konf.) und v. Stumm (Rp.) beantragen überein: 
ftimmenb, beibe Paragraphen zu fireichen und im Einführungsgejeg eine 
Veftimmung binzuzufügen, wonach bie landesgeſetzlichen Beftimmungen über 
Wildſchadenerſatz unberührt bleiben follen. Abg. v. Gültlingen (Rp.) 
will die Hafen aus dem 8 819 fireichen. 

Breub. Oberforfimeifter Dandelmann erklärt bie Borjchläge der 
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Kommiffion für praktiſch unbrauchbar und ſchädlich. Durch Einführung 
ber Regreßpflicht würde die Jagdpacht fallen und die Gemeinden viele Ein- 
nahmen verlieren. Der Haſe thue den Feldern faft feinen Schaden unb 
gegen die Schäden an Baumpflanzungen und Gärtnereien müßten fich die 

efiger jelbft jchügen. Abg. v. Stein (fonf.): Die Konjervativen würben 
im Falle der Annahme ber Sommiffiondvorichläge gegen das Bürgerl. 
Geſetzbuch fiimmen. Abg. Dr. Lieber (3.): Dad Zentrum wolle infolge 
dieſer Erllärung lieber auf $ 819a verzichten, als das Geſetzbuch gefährden. 

In namentlicher Abftimmung wird darauf bie Aufrechterhaltung 
der Hafen in 8 819a mit 178 gegen 69 Stimmen abgelehnt. Mit ben 
Sozialdemokraten, den Freifinnigen und der Volkspartei ftimmen für bie 
Aufrehterhaltung vom Zentrum die Abgg. Yusangel, Humann, Nadbyl, 
v. Strombed, Szmula, Wattendorff, Spahn, Burger und Brandenburg, 
bon ben Nationalliberalen die Abgg. Ofann und Weber: Heidelberg; ferner 
ber Welfe v. Hobenberg und die Elfäher Simonis und Winterer,; mit der 
Mehrheit ftimmt der Abg. Dlaager von der freifinnigen Bereinigung. 

819 wird darauf nach der Vorlage unter Zufügung der Faſanen, 
aber mit Ausfchluß der Hafen angenoınmen. 

8 819a wird gegen bie Stimmen ber Sozialdemokraten und ber 
Freifinnigen geftrichen. 

24.25. Juni. (Reihatag.) Zweite Beratung des Bürger- 
lichen Geſetzbuches. Familienrecht. Ehefchließung. 

Ein Antrag Graf Roon (konf.) will die obligator. Zivilehe burch 
die fafultative erſetzen. Abg. Dr. Lieber (3.): Das Zentrum betrachte bie 
Ehe als ein Sakrament und Halte an der Auffafiung feft, daß bie Ehe 
nur don der Kirche geichloffen werden könne unb die Zivilehe eine ſchwere 
Schädigung der kirchlichen Intereſſen ſei. Ex bedaure, daß biefe Anficht 
nicht durchgedrungen fei. Da aber die Zivilehe feit 20 Jahren gefeglich 
beftehe, köͤnnte das Zentrum dem Tonfervativen Antrag auf fafultative 
Zivilehe nicht zuftimmen, mache jedoch feine definitive Stellungnahme von 
dem Berlauf der weiteren Beratung abhängig. Abe. Graf Roon: Die 
Zivilehe jet ein Kampfgejeg und unvereinbar mit deutjcher Anjchauung. 
Staatsſekr. Dr. Nieberding weiſt namentli auf bie gefchäftlichen und 
formellen Folgen einer Aenderung des jebigen Zuftandes bin, auf bie 
großen Schwierigkeiten, die ſowohl dem Geiftlichen, wie dem Standesbe⸗ 
amten, wie dem Publikum fortdauernd erwachſen würden, und bittet drin: 
gend, e8 bei dem beftehenden Rechtszuftand, welcher ſich jeit 20 Jahren 
ewährt habe, zu belaffen. Gegen die Anträge fpricht ferner Abg. Bebel 
(Soz.), dafür — oft von großer Heiterfeit unterbrochen — Abg. Schall 
(konſ.). Hierauf werden fie in namentlicher Abitinmung mit 196 gegen 
33 Stimmen abgelehnt. — Am folgenden Tage werden mehrere Anträge 
v. Stumm und der Sozialdemokraten auf Gütertrennung zwiſchen den 
Ehegatten abgelehnt. 


26. Juni. (Reichdtag.) Zweite Beratung des Bürger: 
lichen Geſetzbuches. Ehejcheidung, fall der eine Ehegatte geiftes- 
frank ift, verboten. 

In der Borlage lautet $ 1552: „Ein Ehegatte kann auf Scheidung 
flagen, wenn der andere Ehegatte in Geiſteskrankheit verfallen iſt, die 
Krankheit während der Ehe mindeftend 3 Jahre gedauert und einen folchen 
Grab erreicht hat, daß die serie: Gemeinſchaft zwiſchen den Chegatten 


aufgehoben, auch jede Ausfiht auf Wieberherftellung biefer Gemeinfchaft 
ausgeſchlofſen ift.“ 





n eg. 
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Die Kommilfien bat biefen ehren; die Sozial» 
bemstzaten uud ber Abg. Leuzmann Bieberherftellung 
ber Borlage. Bayer. Mnifteriolrat v. Die — * ierung 
fönue Gei beit nicht ala Scheidbungägrund anerlennen. I uchka 
(teuf.): Die Eonſervativen würden für Streichung des $ 1552 men obs 
wohl fie Die Gründe für Scheibung bei Geiftesfrankheit nicht vertennten; 
Biahot felgen. Fr. Sufigmniher 6 hönfedt (pri A namen 

abſo i uſtedt ſpri namens 
ber preuhifchen Regierung unb ber oben Mehrheit ber Bunbesregierungen 
% bie Bieber g bes Paragraphen aus. 


Banbrechtä. 

gemacht. Abg. Grd er A? ‚Der Paragraph widerjpreche den Tanonifchen 
Gepungen. fie ma tranfheit bie —— zu, müfle man 
fie logiſcher Meile a u in Fällen unbeilbarer etelhafter Krankheiten 
zlefen. Dann käme man zu bloßen Bicheiberbältnifer die nicht mebr 
deu Namen „Ehe” verbienten. In namentlicdher Abflimmung wird ber An» 
trag Lenzmann mit 125 gegen 116 Stimmen abgelehnt. Dafür flimmen 
geihloffen bie Sozialdemokraten, bie beiben freifiunigen Gruppen, Die Voltd« 
partei, Die Antifemiten, foweit fie anweſend find, ie große Mehrheit ber 
Rotiomalliberalen und bie Reichspartei, ferner von ben Stonfervativen bie 
Abgg. Menz und Langen, bie Wilden ring Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
Hũpeden, Graf Donhoff⸗Friedrichſtein und v. Dallwiß. 


37. Juni. Reichsſtag.) Sat ber zweiten Beratung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches. Einführungsgeſetz. Hohenlohe über das 


Bereinzgejeh. 
Das 4. und 5. Buch , Familienrecht“ und „Erbrecht” werben ges 
nehmigt und bamit die zweite "Sefung des Bürgerl. "Gefepbuches beenbet. 
In der hierauf folgenden zweiten Beratung des Einführungs: 
gefeges beantragen bie Sozialdemokraten, baß bie landesgeſetzlichen Bor: 
Schriften, we bie Berbindung von Vereinen unter einander verbieten, 
aufgehoben werben jollen und ferner Vereinigungen zur Erlangung Be 
£ohnbebingungen keiner landesgefeglichen Borfchrift unterliegen follen. A 
Stadthagen (Soz.) begründet den Antrag mit bem Mißtrauen gegen de 
preußiſche Hari bie ihr reaftionäres Vereinsgeſeß nicht aufgeben wolle. 
Reichdlanzler Fürſt zu Sohenlohe-Shillingsfürft: Meine Yes zu 
dem fogenannten Rotvereindparagraphen, von dem foeben ber Herr Bor: 
zebner geſprochen hat, muß ich erklären, dab ber Bundesrat darüber Bes 
ſchluß noch nicht gefaßt bat. ch glaube, es iſt auch gar nicht notwendig. 
Ih möchte Ihnen raten, die Einfügung einer Beflimmung in das Bürger: 
liche Geſetzbuch, wie fie ber Antrag des Abg. Auer in Ausfiht nimmt, 
nicht zu beichließen. Die Annahme des Antrages empfiehlt ſich zunächſt 
aus ber Erwägung nicht, daß die vorgeichlagene Beitimmung einen öffent: 
en Thazatter bat, während fi) die Vorfchriften des Bürgerlichen 
Beich buchs auf dem Gebiete des Privatrechtö beivegen. Ueberdies aber iſt 
die Aufnahme einer Beftimmung, welche ben politifchen Vereinen geitattet, 
mit einander in Verbindung zu treten, in biejes Gefeß entbehrlih. Wie 
bereitö bei ber dritten Beratung des fogenannten Rotvereinägeiepes bom 
Bundesratstiſch aus erklärt worden ift, befteht die begründete Zuverficht, 
daß bas in ben verichiebenen Bundesftaaten für politifche Vereine erlaifene 
Verbot, mit anderen Vereinen in Derbinbung vu treten, außer Wirkjamteit 
werbe gefegt werben. Ich kann auf Grun inzwifchen unter ben ber 


88 Has Peniſthe Heid uud feine einelnen Glieder. (Juni 27.— Juli 1.) 


teiligten Regierungen gepflogenen Erdrterungen bieje Erklärung bahin er> 
gänzen, daß es in ber Abficht biefer Regierungen Liegt, die Befeitigung des 
durch das Verbot geichaffenen Rechtszuſtandes herbeizuführen. Geſchieht 
bies aber — und ich zweifle nicht davan, daß ed gejchehen wird —, fo wirb 
es in Zukunft auch in ben gegenwärtig noch unter bem Verbot ſtehenden 
Staaten zuläffig fein, daß bie politifchen Vereine unter einander in Ber- 
bindung treten, und zwar wird’ biefer Erfolg unter allen Umftänden früher 
eintreten, ald dies durch eine Aufnahme bed Antrags Auer in dad Bürger- 
liche Geſezbuch der Fall fein würde, weil das letztere erft mit bem Beginn 
bes nächften Jahrhundert? in Geltung gefeßt werben joll. 

Abg. Lieber (3.) jpricht gegen den Antrag, ebenjo bie Abgg d. 
Stumm und Manteuffel, die erklären, ba bie Reichöpartei unb bie 
Konfervativen im Falle ber Annahme bed Antrages gegen das Bürgerliche 
Geſetzbuch fiimmen würben. Der Antrag wirb hierauf abgelehnt und das 
Einführungsgefeg im zweiter Lefung angenommen, 


27. Zuni. (Preußen) Wechiel im Handelsminifterium. 

Der Handelaminifter Frhr. vd. Berlepfch tritt zuräd und der Unter 
flaatsfetr. Brefeld wird zu feinem Nachfolger ernannt. — Der Rüdtritt 
bes Minifter® war in ber Prefſe ſchon vor Monaten angefünbigt und wider⸗ 
rufen worden. Der Rüdtritt wird vielfach damit motiviert, daß feine 
fozialpolitiihen Anfchauungen von denen ber Mehrheit ber Volksvertretung 
abwichen. Die Tonfervativen, mittelparteilichen und freifinnigen Blätter 
begrüßen den Wechiel mit Genugthuung. 


29. Juni. Prinz Ludwig von Bayern bejucht den Kaiſer 
in Kiel. Die Reife des Prinzen wird in der Prefje mit der Mos⸗ 
fauer Rede des Prinzen in Verbindung gebracht (©. 79). 


80. Zuni. (Me$:) Exrplofion in einem Artilleriebepot, wobei 
mehrere Perſonen getötet werden. 


30. Juni. 1. Yuli. (Reichstag) Dritte Beratung bes 
Bürgerlichen Gefeßbuches und Annahme. Hafenjchaden; Geiftes- 
krankheit ala Eheſcheidungsgrund; Refolutionen. 

Adg. Kauffmann (fr. Bp.): Die freifinnige Volkspartei ſei für 
eine Dertagung ber Beratung bed Bürgerlichen Geſetzbuchs eingetreten; nach⸗ 
dem dieſe jedoch abgelehnt worden ſei, habe fie eifrig verſucht, einzelne Be: 
ſtimmungen, beſonders die über das Vereinsweſen zu verbefſern. In dritter 
Leſung werde ſich die Partei auf die Zulafjung der Geiſteskrankheit als 
Eheſcheidungsgrund befchränten. Davon abgejehen, werde fie für das Bür- 
gerliche Gejegbuch im ganzen ſtimmen. Abg. dv. Kardorff (RP.) tabelt 
die Angriffe der Preffe gegen die angeblich zu fchnelle Beratung des Geſeß⸗ 
—5— Es ſei wichtig geweſen, die Plenarberatung unmittelbar der Kom⸗ 
miffionsberatung folgen zu laſſen; jene babe unter ſteigender Beteiligung 
ber Abgeordneten Hattgefunben. Abg. Stadthagen (So3.): Seine Partei 
habe intenfiv an ber Beratung bes Bürgerlichen Geſetzbuches teilgenommen, 
auch für die Arbeiter fei e8 bringenb notwendig, ein einheitliches Hecht zu 
ſchaffen. Leider feien von ben ſozialdemokratiſchen Anträgen nur wenige 
angenommen worden, jo daß bie Einheit des Rechts meift ba auögeichlofien 
fei, wo Arbeiterverhältnifie in Betracht famen. Für ben Arbeiter egiftiere 
das Deutiche Reich nicht, für fie habe man nur Strafbeftimmungen. Das 
Bürgerliche Geſezbuch fei ein Klaſſengeſezbuch, weshalb feine Hartei das 


— — — — * 
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gegen flimmmen werbe. Abg. Dr. Vielhaben (Untif.): Die antifemitifche 
Partei erfirebe zwar auch bie Einheit bes Rechts, aber halte ben durch das 

—— — eingeſchlagenen Weg nicht für den richtigen, da das 

— Großßlapital begünſtige und den Mittelſtand ſchaͤdige. 

Ein Antrag ee nahmen (Sübd. Bp.), den Wildiadenerfag für 
rg wieberberzuftellen (vgl. S.85), wirb mit 168 gegen 85 Stimmen 
e 

An folgenden Zage beantragt Abg. Mandel L ei. Bp.), Geiſtes⸗ 
krankheit ala Syeibungägrund zuzulaſſen. (Del. ©. 86.) Maßgebend fei 
des Bebürfnis bes praktiſchen Lebens, bie Unmöglichkeit, mit einem Geifted: 
fraufen in irgend einem Berbältnis zu leben. Die Natur habe ſelbſt das 
Band zerriffen. Pr. Yuftizminifter Schönftedt, Sächſ. Bunbesratäbevollm. 
Graf Hohenthal und Bad. Bundesratsbevollm. Dr. v. Jagemann ſprechen 
für den Antrag. Ju namentlicher Abflimmung wird der Antrag mit 161 
gegen 133 Stimmen angenommen. Der Abfiimmung enthalten fidh bie 
ig . Slemm-Mübhlbaufen, Raud, v. Stumm, Graf Douglas, v. rege und 

. Bür den Antrag flimmen gefchlofjen bie Sosialdemotraten, bie 
beutiche —ãA— bie freifinnige Volkspartei, bie freiſinnige Bereinigung, 
bie Rationalliberalen, die Antiſemiten, die Reichſspartei mit Ausnahme ber 
Abgg. Pauli und v. Gültlingen und von den Deutichlonfervativen bie 
Abgg. d. Lan angen, Ment, Sachfe, Hauffe-Dahlen und die wildfonjervativen 
Abgg. Graf Bismard, Uhden, v. Dalwig, Graf Dönhoff, Hahn und Prinz 

obenlohe. Gegen ben Antrag ſtimmen geichloffen Zentrum, Welfen, Polen, 
ſaͤſſer und bie Mehrheit der Konfervativen. 

Das Dant genehmigt ferner folgende Refolutionen: I. Es werde bie 
Erwartung ausgeſprochen, daß in ber gleichzeitig mit dem Bürgerlichen 
—* such in — treienden Novelle zur Zivilprozeßordnung folgende Vor⸗ 

aufgenommen werben: 1. im 8 621: Die von bem zu Entmünbi: 
—* angebotenen Gegenbeweiſe find zu erheben; zu dem Antrag auf Ent⸗ 
mänbigung wegen Trunkſucht ift die Staatsanwaltichaft nicht befugt; 2. ala 
* Parteifähig iſt, wer rechtsfaäͤhig iſt. Vereine, bie nicht vechtafähig 

Tnuen verklagt werben, wie wenn fie rechtsfähig wären; und 3. als 

: Zur Ziwangävollftredung in das Bermögen eines nicht rechtsfaͤhigen 
— geäst ein gegen ben Verein ergangenes Urteil. 

L Den Herrn Reichskanzler zu erjuchen, bei biefer Novelle zur Zivil: 
progehorbuun orichriften in Erwägung zu nehmen, nach welchen 1. eine 
I&leunigere Beitreibung bed verdienten Arbeitslohnes ermöglicht wird; 
2 in einem auf Räumung eimer Wohnung lautenben Urteil eine ange 
meflene Friſt zur Räumung gewährt werden muß; 3. der Kreis der um: 

äubbaren Sachen erweitert, mindeften? auf alle für den Erwerb oder Be 
uf des Schuldners umentbehrlichen Gegenftände ausgedehnt wirb. 

Die endgültige namentlie Abflimmung ergibt bie vom Haufe mit 
großem Beifall begrüßte Annahme bes Bürgerlichen Geſetzbuchs mit 222 
gegen 48 Seimmen. Der Abflimmung enthalten fi) 18 Abgeorbnete, ba: 
runter die Abag. v. Arnzwaldt-Böhme, v. Arndwaldt:Harbenboftel, Graf 
Bernftorff-Nelzen, Eharton, dv. Langen, Liebermann dv. Sonnenberg, Müller: 
Balded, Götz v. Dienhufen, Ritter-Merjeburg, v. Wangenheim, Werner 
mb Winterr. Mit „Rein” flimmen die Sozialdemotraten, von den Anti- 
femiten ber A Vielhaben, von ben BDeutichlonfervativen die Abgg. v. 
Ploeg und v. erdeck und vom baherifchen Bauernbund die Abgg. Bach⸗ 
meier, Brudmaier und Sigl. 


Die Preſſe über das Bürgerliche Geſetzbuch. 
Bor und während ber Beratung be Bürgerlichen Geſetzbuches pro⸗ 
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teftieren bie freifinnigen und antifemitifchen und einige andere Blätter wie 
‚Hamb. Nachrt.“ und „Berl. NR. Nachr.“ gegen die Verabichiebung in 
biefer Seifion, da eine ſolche „Durchpeitichung“ eine eingehende Behand» 
lung unmöglich made. Auch in Zentrumsorganen werben einige Stimmen 
in diefem Sinne laut, 3. B. im „Weftfäliihen Merfur* und in ber 
„Reichsztg.“. Gegen dieje Protefte wenden fich die meiften konſervativen, 
mittelparteilichen und Zentrumsblätter, fo die „NRorbb. Allgem. Ztg.”, 
dad „Dresdener Journal’, „Boft”, „Köln. Ztg.“, „Germania“, 
„Köln. Volksztg.“, „Shwäb. Merkur“. 

Die Beratungen ber einzelnen Kapitel werben von ber Preffe ftets 
mit Kommentaren begleitet, insbeſondere die Verhandlungen über Geiſtes⸗ 
krankheit ala Scheidungdgrund. Zen erften (ablehnenden) Veſchluß hierüber 
greifen u. a. heftig an bie „Staatsbürger: Ztg.”, „Voſſiſche Ztg.”, 
„Rorbd. Allgem. Ztg.“, „Nat.⸗Ztg.“, „Börſen⸗Ztg.“, „Tägliche 
Rundſchau“, während bie Klerikale Breffe ihn lebhaft verteidigt. Der 
Beihluß über den Haſenſchaden ruft ebenfalls heftige Preßfehben hervor; 
insbejondere wird das Zentrum wegen feiner Haltung von Liberalen 
Blättern heftig angefeindet. Die „Schlefifche Volkszeitung“ antwortet 
hierauf: „Das Zentrum will dad Bürgerliche Geſetzbuch zu ftande bringen, 
weil es die Vollendung des Wertes im nationalen Interefſe für geboten 
und verfchiebene Zeile des Geſetzbuchs für wertvolle Verbeſſerungen des be⸗ 
ftehenden Zuftandes hält. Es bat zu biefem Zwecke mit ben Rational: 
liberalen ein Abkommen getroffen. Wäre die Linte des Neichdtages diefem 
Ablommen beigetreten, fo hätte man ben Konſervativen überall die Spitze 
bieten Tönnen. Aber ba die Linke ſich negativ verhält, fo müſſen bie 
Breunde bes Wertes den Tonjervativen Forderungen möglichlt Rechnung 
ragen.“ 
Die Fertigſtellung des Bürgerlichen Gejeßbuches wird von den mittel: 
parteilichen Blättern mit großer Genugthuung begrüßt, ber nationale Ge⸗ 
Dante habe einen Sieg gefeiert wie —* nie ſeit der Gründung des Reiches. 
So die „Magdeburger Zeitung“, „Hannov. Kurier’, „Köln. 
Zeitung”, „Allgem Zeitung‘. Reſervierter ift bie freifinnige und 
fonfervative Prefle, jo fchreibt die „VBoffifhe Zeitung‘: „Bieles, jehr 
Vieles ift der Beſſerung bedürftig. Aber fehen wir auf ben bisherigen 
Weg zurüd und überlegen wir uns unbefangen, wie wir von ben möglichen 
Uebeln das Lleinfte wählen, fo jagen wir doch, daß das kleinere Uebel 
darin beſteht, dad Werk mit allen ſeinen Mängeln anzunehmen, als fo 
große Anftrengungen im Sande verlaufen zu laſſen.“ 

„Kreuz: Zeitung”: „Das Eine jeboch jcheint uns fchon heute feſt⸗ 
zuftehen, dab die Annahnıe der Borlage, wie fie ift, nichts Abſchließendes 
dDarftellt, daß damit vielmehr nur die Außere Grundlage gegeben ıft für 
eine fortfchreitende innere Neu: und Umgeftaltung bed nunmehr geeinten 
beutfchen bürgerlichen Rechtes, ein Borgang mithin, der fi) aller Wahr⸗ 
jcheinlichfeit nach bis tief in dba® kommende Jahrhundert hinein erſtrecken 
und wohl überhaupt nie ganz zum Stillftand gelangen wird.“ 

„Deutſche Tageszeitung“: ..... „weil eine übereilte Ans 
nahme des Bürgerlichen Gejeßbuches bie wünjchendwerte und im Intereffe 
des Rechtes erforderliche Durchberatung gar vieler Einzelbeftimmungen uns 
möglich gemacht hat, fo wird eine ber wichtigften großen Aufgaben be3 
Reichdtags eine baldige Revifion bes Bürgerlichen Geſetzbuchs werben.“ 

Die Elerifale Preſſe hebt den Anteil des Zentrums an bem Zuſtande⸗ 
fommen hervor. 

„Köln. moltantg : „Unter ben Abgeordneten hat wohl Niemand 
fo inienfiv und unermüblich gearbeitet, wie bie Kommilfionämitglieber aus 
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bem Zenteum, ....... Das Zentrum und „diefer” Reichätag bürfen auch 
eutidhieden Genugthuung über das Zuſtandekommen bed Bürgerlichen Geſeß⸗ 

empfinden. Wenn auch das Interefie einer Bartei ober eines Reichs: 
tages uicht maßgebend fein barj für die Annahme oder Ablehnung eines 
Gejeped, zu unterjchägen iſt die politifche Tragweite doch nicht, daß gerabe 
„biefer” Reichötag, in dem das Zentrum eine führende und ausfchlaggebende 
Stellung einnimmt, das große Gefetzgebungswerk fo glatt und glüdlich zu 
Rande gebracht bat. Es wird fortan jehr fchwer fein, „biefem” Neichötage 
md am Zeuge zu flicken und zu behaupten, ex ſei unfähig zu poſitiver 


In einigen Bentrumdorganen werben Borwürfe gegen bie Partei 
laut, da fie ihre parlamentariiche Machtftelung nicht zur Befeitigung ber 
ebligatorifchen Zivilehe benutt habe, von den meiften jedoch zurüdgewiefen 
at der Begründung, daß fi da3 kanoniſche Recht mit ber obligatorischen 
Zivilehe leichter ala mit der fakultativen vertrage. 


1. Juli. Wilhelmdhaven.) Der Kaifer richtet folgendes 
Telegramm an den „Norddeutichen Lloyd“ und die „Hamburg- 
Amerikan. Badetfahrt-Aftiengejellichaft" : 

„AL Zeichen meines bejonderen Kaiſerlichen Wohlwollen habe ich 
ben führern beutfcher Seehandelajchiffe, ſolange fie Offiziere des Beur: 
lanbtenftandes find, die Berechtigung verliehen, das Eiſerne Kreuz auf der 
Zentihen Handelsflagge zu führen. Durch biefe Auegeihnun möchte Ich 
das Band fefter knüpfen, welches Meine Marine mit der Handelsſchiffahrt 
verbindet, auf deren Unterflügung zu rechnen fie im Stiege angewieſen ift. 
Gleichzeitig wollen die Difiziere ded Beurlaubtenftandes darin neue Aners 
femnuıng unb einen Aniporn erbliden, fi auch fernerhin durch Gewifſen⸗ 
haftigkeit in der Führung der ihnen anvertrauten Schiffe auszuzeichnen. 

Milhelm, I. R.“ 

1. Zuli. (Wilhelmshaven) Der Kaifer hält bei der 
Taufe des Panzerſchiffes „Kaifer Friedrich III.” folgende Rede: 

Hochragend, zum Ablauf bereit, um auf fein Element zu kommen, 
hebt, feftgefügt von beutfcher Arbeiter Hand, wiederum ein großes Schiff 
unferer Marine. Tank der Meberzeugung, die je mehr und mehr im Bolte 
Platz greift, daß unſeres Vaterlandes Vertretung und euh auf den Ge⸗ 
wätlern in gebührender Madhtenfaltung fich entwideln muß, find die Mittel 
durch beutiche Bolkövertreter "bewilligt, aus denen ala erfted einer Reihe 
neuer Schlachtſchiffe diefed hervorgegangen iſt. Mit Stolz kann unfere 
Sndufrie und unfer Handwerk auf diejen Bau aurüdbliden; ebenbürtig 
jedem freınden, wenn nicht gar viele andere noch übertreffend. Es gilt 
nunmehr, dieſem Grzeugniffe deutſchen Fleißes, deuticher Ueberlegung und 
deuticher Berechnung, diefem werdenden Schiff einen Namen zu beitimmen. 
Ueberall in unjerem weiten. Baterlande erheben ſich in Städten und auf 
fteilen Vergen und Höhen die Denkmäler für die verftorbenen Kaiſer: 
Eymbole der Tantbarkeit eines Volkes für feine Herricher, Erinnerungen 
an große, gemeinſam burchlebte Zeiten, Wahrzeichen für die wiedergewonnene 
Einheit. Ein folches Wahrzeichen foll auch dieſes Schiff für uns fein. 
Einen Namen follft Du tragen, bei defien Ausfprache eines jeden Deutichen 
Fulie höher jchlagen, bei deſſen Klang eines jeden deutichen Soldaten Herz, 
moge er bereinft gefochten haben ober noch im Striegsdienfte ftehen, höher 
ihlägt und feine Augen mit frendigem Raß ſich füllen. Grinnern ſollſt 
Zu an die gewaltige Erſcheinung Teflen, dem es beftimmt war, an ber 
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Spitze ber zum erfienmal geeinigten beutfchen Heere das in langen Friedens» 
werk gefchärfte Schwert zu führen und unferem Baterlande Die a Bo 
Unferem Haufe auf ewig bie Raifertrone zu erwerben. Möge biejes i 
dem Schuß bes Allmächtigen empfohlen fein! Möge feine Bemannung ftet3 
Deſſen eingedent fein, deiien Name es die Ehre Dat zu tragen! Möge fie 
ftetö eingebent fein ber edlen Tugenben, die ben hohen Herrn zierien; vor 
allen Dingen ber Tugenden, durch bie er fi) vor anberen auäzeichnete, Der 
Selbftlofigkeit, dev Aufopferung, bes Sichhingebens für dad Wohl bes All- 
emeinen! Möge es im Kriege ein gefürchteter, fiegreicher Gegner und im 

rieden ein ficherer auf für unfere Küften fein: So taufe Jh dich auf 
ben Namen „Saifer Friedrich III“. 

Bei einem. Feſtmahl im OÖffizierfafino erwidert der Kaiſer 
auf eine Anfprache des Admirala Hollmann: 

„Schon bei der Taufe eines aufblübenden Kindes ftehen die Paten 
um basjelbe verfammelt, und indem fie ihr Jawort geben, fragt fi ein 
Jeder in feiner Bruft, wie wohl das Kindlein fi entwideln wird und 
welches Los ihm beichieden fein wirb, fei es im befcheibenen, jet es im 
größeren Dafein, für feine Familie oder für fein Land zu wirken. Dasjelbe 
ıft der Fall bei einem ſolchen Akt, wie dem heutigen. Ein Stapellauf ift 
ſowohl für den Laien, wie für den Seeoffizier ftet3 ein impojanter, Ich 
möchte jagen, ein ergreifender Alt. Das gewaltige Gebäude, ein Produkt 
vielfacher Ueberlegung, Berechnung, hingebender raſtloſer Arbeit des Geiſtes 
und vieler Hunbderter nerbiger Hände fol feinem Elemente übergeben werben, 
auf dem es beftimmt ift, bie Flagge bes Landes zu tragen, ihr Ehre zu 
machen. Aber micht nur ba3, es foll auch einen Namen führen, und je 
nach ber Art, wie der Name audgefucht wird, legt der Seemann dem Schiffe 
die Perfönlichkeit in idealifierter Weiſe bei. it dem Moment der Be: 
rührung bes Waſſers verwanbelt fich die ftarre Eifenmaffe in ein lebendiges 
Sein, und es meint ber Seemann, vor fich ein perfonifiziertes lebendiges 
Weſen zu ſehen. Schon mancher Name ift auf diefe Weile in der Marine 
don Schlahtichiffen und anderen Schiffen getragen; ber heutige ift mit Vor⸗ 
bedadht für dag Schiff ausgejucht worden. Das vergangene Jahr hat uns 
vergleichliche Feiern gebracht und das Heer, welches drei Mal Meinen 
feligen Sem Bater in größerem unb Lleinerem Verbande zu folgen die 
Ehre und das Glüd hatte, hat ſich in lauten Juhelfeiern, im großen Vereine 
ſowohl wie in einzelnen Regimentern, von benen Er Chef war, die Zeit 
bergegenmwärtigen können, in der Er bie Armee geführt hat, in der Er mit 
Seinen Regimentern vertehrt bat. Der damals noch im Werben begriffenen 
Marine ift es nicht beichieden geweien, in der Weife markierend einzugreifen 
in bie Verhältnifſe des Krieges durch Aufopfern von Leben und Blut und 
Material, wie fie es hätte wünfchen können. &3 bat daher für fie bie 
Reihe der Feſte und Feiern gewiflermaßen etwas Bedrüdendes gehabt bei 
bem Gefühl, daß fie nicht jo voll hat daran teilnehmen können, wie fie es 
wohl gemocht hätte. Aber gerade die Teilnahme und bie Beziehungen ber 
von bem ganzen deutſchen Volke vergötterten Perfönlichleit des dahin ges 
gangenen Kaijerd find doch für unfere Marine nicht ohne große Bedeutung. 
Die Momente, welche im vergangenen Leben Meines Herren Großvaters 
benfelben veranlaft haben, Sich vertreten zu laffen durch Seinen vortreff: 
lichen Sohn, haben es fehr oft mit fich gebracht, daß Mein jeliger Herr 
Bater durch ſolche Bertretungen auch in nähere Beziehung zur Marine 
kam. Ich erinnere Sie an bie Einweihung des Suezkanals, ch erinnere 
Sie an Eeine Teilnahme bei ber Krönung bed Könige von Schweden und 
Norwegen, Ich erinnere Sie vor allen Dingen an die Zaufe beö erften 
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dentſchen Panzerjchiffes, welche in dem vom Kaiſer fo geliebten Stettin 
unter feinen Augen ch do ‚im Jahre 1872. — Aus alle Dem erſehen 
wir, wie wohl berechtigt die Marine ift, gleichfalls einen Anteil an biefer 
Berion } haben, und deshalb habe ich beflimmt, daß das erfte große 
Panzerihiff, hoffentlich der Vorläufer von manchen von berfelben Kaffe, 
ben Ramen biefes Allechöchften Herrn tragen ſoll. Gleichfam als die Er— 

g einer neuen Aera für unjere Marine, wie auch der Name und bie 
Perjönlichkeit Kaifer Friedrichs die Eröffnung einer neuen Aera für ba 
Dentſche Rei geweſen ifl. Indem Ich Ihnen, Mein Lieber Hollmann, 
für die freundlichen Worte von Herzen bante, kann Ich nur fagen, baf, 
wenn Jch einen beicheidbenen Anteil an den Arbeiten babe durch das ter 
efie, welches ich benfelben enigegentragen durfte, biefes doch zum Beften ber 
Gejamtheit geichah, und daß e3 Mir jelbfiverfiändlich eine bejondere Freude 
var, gerade für diefes Schiff mitraten und thaten zu Lönnen. Ich ſpreche 
Ihnen aber Meinen Dank aus bafür, daß Sie unb alle bie unter Ihnen 
fiebenden Beamten und Offiziere auf die Wünſche und bie Gingerzeige eins 
gegen find, welche Ich glaubte, im Sinne der Front⸗ und praftifchen 
ẽ iere an Sie übermitteln zu können. Denn wir wollen nicht vers 
geffen, Derjenigen, bem biefe Waffe in die Hand gebrüdt werben foll, ber 
Kommandant, ber Offizier, bie Mannſchaft, die fie bevöltern follen, haben 
auch und find berechtigt dazu, ein Wort mitzureden beim Schmieben dieſes 
Berlzenges. — So will Ich benn Meinen Wunſch dahin zufammenfaffen, 
daß — Kommandant und jeder Offizier und jeder Matroſe, der jemals 
die Ehre bat, auf diefem Schiff zu dienen, fidh ſtets voll bewußt fei ber 
hohen Ehre, die ihm dadurch zu Zeil wird, und ſtets beftrebt fei, biefem 
Ramen Ehre zu machen, und, wo dag Schiff auch auftreten möge, um das⸗ 
felbe einen Nimbus der Achtung, der Ehrfurdt, und, wenn nötig, bes 
Schredens zu verbreiten. — Möge es und gegeben fein, mit dieſem und 
boffentlih mit noch jo manchem anderen Schlachtſchiff in ber weiteren Ent: 
widelung der Marine den Grundſatz wahr zu machen, den Ich an 18. Januar 
b. 38. ausgeſprochen habe, daß unfer deutſches Vaterland befähigt fei, 
NRiemandem zu Liebe und Niemandem zu Leide feinen eigenen Weg zu gehen 
und ſtets für Friede und Ordnung in der Welt einftehen zu können. — 
Zah Mir dabei Meine Marine und ihr vortreffliches Offizierforps und ihr 
ganzes gute? Material zur Seite ftehe und der Geift, der fie erfüllt, ſtets 
von neuem filh an ihr bethätigen möge, hierauf erhebe ich mein Glas. Ich 
trinte auf das Wohl Meiner Marine und ihres jüngften Kindes, bes Panzer- 
ſchiffes Kaiſer Friedrich III.“:: Hurra! Hurra! Hurra!” 


1. Zuli. Wilhelmshaven.) Der Kaiſer tritt eine Norb- 
landzreife an. Dal. Schweden. 


2. Juli. (Reichstag) Dritte Beratung und Annahme ber 
Margarinevorlage; Erklärung Bötticherd. — Hohenlohe über die An- 
nahme des Bürgerlichen Geſetzbuches. Bertagung. 


Abg. Rettich (k.): Margarine ſei ein minberivertige® unb unter 
Umftänben gejundheitsfchäbliches Nahrungsmittel. Die Margarinefabrilanten 
hätten es verftanden, durch Agitation Stimmung gegen den Entwurf zu 
machen. Fe ichärfer dad Geſetz fei, defto beſſer fei es, man forge daburd) 
am beften für den Arbeiter und ben kleinen Mann. Ein wirtichaftliches 
Bedürfnis für Herftellung von Margarine Tiege nicht vor, noc weniger 
ein folches für Margarineläfe. Durch Einrichtung getrennter Verkaufs: 
räume für Butter und Margarine werde das Geſetz erſt wirkſam. Preuß. 
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Sanbwirtfchaftsminifter v. Hammerftein: Die Margarine ſei nicht ohne 
weiteres gefundheitsfchädlid. Der Anficht, daß das Gefeg ohne die Ver⸗ 
ſchärfungen unnüß ſei, könne er nicht beipflichten, e8 fomme ganz auf Die 
Kontrolle und die Ausführung an. Man müſſe mit bem weh A einen 
ehrlichen VBerfuh machen und Erfahrungen jammeln. Tas Färbeverbot 
inne man ganz illuforifch machen; dehne man dieſes aber auf bie Butter 
au, fo nehme man ihr bie Exrportfähigkeit und füge ber Landwirtigaft 
ſchweren Schaben zu. Auch durch firenge Scheibung der Berlaufsräume 
würde gerabe die Butter gefchädigt werden. Abg. Weber (3.) für bie 
Vorlage. Auf eine Anfrage erklärt Staatsmin. Dr. v. Böttidher: ge: 
fehr forgfältiger Beratung habe fih ber Bundesrat dahin entjchieben, 

ex bem jFärbeverbot nicht zuftimmen könne. Sollte es trogbem angenommen 
werben, jo würbe ber Bundesrat bem Geſetz feine Zuſtimmung nicht erteilen: 
tönnen. Bisher ſei in ber Geſetzgebung ein ſolcher Schritt, wie das Yärbe- 
verbot, nicht gethan worben, hier wolle man ihn auch deshalb nicht there, 
weil ex Zeinerlei Erfolg verfpredde. Die Hoffnung, baf eine Einfchränfung 
bes Margarineverbrauchs ben Butterkonſum vermehren werde, jei trügerifch. 
Wer heute die Butter nicht bezahlen könne, werbe fie fpäter auch nicht 
taufen, ſondern ein minberwertiges Yet. Die Regierung wolle ber Banb- 
wirtichaft nüßen, aber einen erlaubten Erwerbszweig nicht fchäbigen. 

Nach weiterer Debatte, in ber Abg. Bachem (3.), dv. Pobbielsfi 
(konf.) die Erklärung bed Minifterd bedauern, wird ber Gejegentwurf gegen 
die Stimmen ber Linten angenommen. 

Reichölanzler Fürft zu Hohenlohe⸗-Schilling sfürſt: Ih babe 
dem Reichätage eine Kaiferliche Verordnung zu verkünden (dev Reichstag 
erhebt fih); Diefelbe lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deuticher Kaifer, König von Preußen 
u. ſ. w. verordnen auf Grund de Artikels 12 und 26 der Berfafiung 
mit Zuftimmung bes NReichttages im Namen bes Reiches was folgt: 


81. 
Der Reichstag wird bis zum 10. November biefed Jahres vertagt. 


8 2. 
kr Der Reichslanzler wird mit der Ausführung diefer Verordnung be= 
auftragt. 
Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhänbigen Unterfchrift und bei= 
gedrudtem SKaiferlicden Infiegel. 
Gegeben Wilhelmshaven an Borb Meiner Yacht „Hohenzollern am 


1. Juli 1896. 
gez. Wilhelm. 
Gegengezeichnet vom Reichskanzler. 


Ich habe die Ehre, bem Herrn Nräfibenten bag Original ber kaiſer⸗ 
lichen Verordnung zu überreichen. 

„Zugleih aber habe ich mich eines Auftrag Sr. Majeftät bes 
Kaiſers zu entledigen, indem ich in Eeinem Namen unb in bem der ver: 
bündeten Regierungen bem Reichätage Tank und Anerkennung für die außer: 
ordentliche Opferwilligkeit und Hingebung audfpreche, mit welcher das 
roße Geſetzgebungswerk biejer Zagung feiner Verabſchiedung entgegenge- 

ihrt worben ift. (Bravo!) Durch die nach mühevoller Arbeit nunmehr 
gewährleiftete Einführung eines einheitlichen bürgerlichen Recht? wird ein 
neued Band um die Nation gejchlungen, deffen Bedeutung für die Stärkung 
ihrer Kraft nah Innen und die Befeftigung ihres Anſehens nach Außen 
zu feiner Zeit verfannt worden ift. (Bravo!) Daß es auf dem Gebiete 
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unferer ibeellen unb twirtichaftlichen Intereſſen reiche Früchte aeitigen, ba 
s mit dem Bewußtſein gleichen Rechtes für alle aud) das Bewußtfein gleicher 
Fichten gegen das Baterland und jeine Mitbürger fördern und feftigen 
2* das iſt ein Wunſch, den Sie, meine Herren, mit den verbündelen 
Regierungen teilen werben. (Bravo!) Indem ber Reichdtag für bie Er⸗ 
fällung biefe® Wunſches die weſentliche Grundlage geichaffen hat, hat er 
ih — ich ſpreche es gerne im Namen Seiner Maseflät des Kaiſers unb 
Seiner hohen Berbündeten aus — um bas Baterlanb wohlverdient ge 
mad.” (Bravo!) 
Präafident Frhr. vd. Buol flieht ben Reichätag mit einem 
anf ben Bekten 6 60% 
Bon ben Ergebniffen der Reichdtagsfeifton find die wichtigften: 
DaB Etatgejeg (6. 53), dad Bürgerliche Geſezbuch mit bem Ein- 
eegeer (© 89), Geſeß betr. Abänderung ber Friedenspräſenzſtärke 
(©. 82), Fa er (S. 48), ber Hanbeldvertrag mit japan 
(&. 79, 3 ergeieg (© . 71), Margarinegefeg (S. 94), Börfengefek 
(6. 78), Fein (©. 83), Rovelle zur Gewerbeorbnung (©. 79), Geiek 
gegen ben unlauteren Wettbewerb (S. 67), Novelle zum Genoſſenſchafts⸗ 
seit (S. 67), Abgabentarif für ben Kaiſer Wilhelm-⸗Kanal (S. 67), Geſeß 
bie Schuldentilgung (6. 52), Rejolution gegen das Duell (6. 57), 
je über fonitäre unb fittliche Beftimmungen ber Gewerbeordnung 


(6. 3), Baflermann auf Schub ber Bauhandwerker (S. 16), An⸗ 
tag ereinfachung bes Verficherungsweſens (S. 17), Antrag Barth 
auf ur Wahlgeheimnifies (S. 88), Antrag auf Einführung eines 


Bereint: unb Berfammlungsgeießes (©. 25). 
2. Zuli. Der Dreibund und alien. Die Nordd. Allgem. 


Zig. ſchreibt (vgl. Italien): 
Im Testen Morgenblatt haben wir eine Wolffiche Depefche über 
* Sitzung der römiſchen Deputiertenkammer gebracht, ber zufolge 
aͤfident Marcheſe di Rudini bei Erörterung der verſchiedenen 
—— — von einer Abficht, die Dreibundabmachungen zu verbefiern, 
haben joll. Wir müflen annehmen, daß bier eine fehlerhafte 
ebermittelung ber Worte bes italieniſchen Staatsmannes vorliegt; benn 
bon einer Abficht, ben neuerdings verlängerten Dreibundvertrag zu verändern, 

iM biesfeits nichts befannt. 


8. Zuli. Der Kaifer richtet folgendes Telegramm an den 
Reichölangler: 
Seiner Durchlaucht bem Reichalanzler Fürſten Hohenlohe, Berlin. 
Chriftianfand, 8. Juli 1896, 
Eurer Durchlaucht ſpreche Ich Meine hohe Befriedigung über bie 
endgũltige — des grohen Werkes aus, das Deutſchland ein einheit⸗ 
liches Bürgerliches Recht fidert, Mit dem Ausbrud Meiner Anerkennung 
verbinde Ich gern Meinen bejonderen Dank für Ihre angeſtrengte Mit: 
wirkung und erfolgreiche Zeitung bei dieſer Arbeit, in deren Abſchluß Ich 
ein nened Bindemittel für das im Reich geeinte Baterland erblide. 
Wilhelm. I. R. 


5. Juli. Der Reichskanzler Yürft zu Hohenlohe reift 
nach Alt-Auffee (Öfterreich). 
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Anf. Iuli. (Kiel und Wilhelmshaven) Beſuch ber 
Marineanlagen. durch Reichstagsmitglieder. 

Die Reichſtagsabgeordneten Dr. Lieber (Referent ber Bubgetlom- 
miffton für ben Marineetat) und v. veipaiger (Korreferent) befucden unter 

ührung bes Admirals Hollmann bie Werften in Kiel und Wilhelms- 
aven. Die Prefie beſchaͤftigt fih viel mit biefer Reife, die in Berbindung 
mit angeblich bevorftehenden großen Neuforberungen für die Marine ge= 
bracht wird. 

6. Zuli. (Beipzig.) Der Kaiferliche Disziplinarhof verur- 
teilt den früheren Richter in Kamerun, Aſſeſſor Wehlan, ber 
der Mißhandlung Eingeborener angellagt war, zu 500 A Gelb- 
ftrafe und Berfegung in ein andere Amt mit gleichem Range. 

11. Juli. (Berlin) Der Archäologe, Prof. Ernft Eur- 
tiuß, +. (Vgl. H. Grimm, Deutſche Rundſchau 1896, 11 und 
Ch. Broicher, Preuß. Jahrb. Bd. 86, 3.) 

11. Juli. (Dresden) Der König von Sachſen feiert fein 
25jähriges Jubiläum als Feldmarſchall. Der Kaifer richtet fol- 
gendes, Odde den 6. Juli datiertes, Schreiben an ihn: 

„Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt! 
Freundlich lieber Vetter und Bruder! 

Die 25 jährige Wiederkehr des Tages, an welchem Mein in Gott 
ruhender Großvater Em. Mazeftät in dankbarer Erinnerung an bie im 
großer Zeit geleiftete ruhmreiche Unterftügung ala Heerführer zum General: 
felbmarjhall ernannte, gibt Mir und Meiner Armee den erfreulichen An⸗ 
laß, Ew. Majeſtät zu biefem Gebenttage bie herzlichften Glückwünſche aus⸗ 
zuſprechen und die Verficherung unferer bankbarften Verehrung für alle 
Zeit zu erneuern. Möge Ew. Majeſtät noch ein langes fegenäreiches Wirken 
durch Gottes Gnade beichieden fein. Genehmigen Ew. Majeflät bie Ber: 
ficherung ber volllommenften Hochachtung und wahren Freundſchaft.“ 

Das Antwortichreiben des Könige hat folgenden Wortlaut: 

„Durchlauchtigſter, Sroßmächtigfter Fürſt! 
Freundlich lieber Vetter und Bruder! 

Für die Mir durch den General v. Winterfeld am 11. Juli über⸗ 
brachten Glückwünſche Ew. Majeſtät und Ew. Majeſtät Armee zum 25 Jabri en 
Gedenktage Meiner Ernennung zum Generalfeldmarſchall ſage Ew. niebät 
Ich Meinen allecherzlichftien und tiefgefühlteften Dant. Mit diefem Gefühle 
gebente Ich an foldden Tagen ganz beſonders des unvergehlichen Saifers, 
unter beffen ruhmreicher führung Ich Mein beicheibenes Teil mit beitragen 
durfte zu dem undergleichlichen Erfolg. Mit Stolz erinnere Ich Mich der 
Zeit, in der Jh Em. Majeftät Garben und das 4. Armeelorp3 gegen ben 
Feind und zum Siege führen fonnte. Bon Herzen empfehle Ew. Majeftät 
Ich dem Schutze unſeres allmäcdhtigen Gotted. Genehmigen Ew. Mageftät 
bie Derficderung der volllommeniten Hochachtung und wahren Freundſchaft, 
Domit Ich verbleibe Ew. Majeſtät freundiwilliger Better und Bruber 

ext.“ | 

12. Juli. Depefchenwechjel des Kaiſers mit dem Präfidenten 


der franzöfifchen Republik (j. Frankreich). 
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14. Juli. (Berlin) Der Bundesrat genehmigt ben Ent- 
wurf zum Bürgerlichen Geſetzbuche fowie den Entwurf des Ein- 
führungsgejehes und lehnt den Geſetzentwurf über den Berlebr mit 
Butter, Käfe u. |. w. ab. 

16. Juli. Kolonialpolitit. Kaiferlicde Berorbnung über 
bie Schuktruppen in ben afrikaniſchen Schußgebieten. 

Hierburdh werben diefe dem Neichelanzler unterftellt. In weiterer 

unterfiehen fie bem den Gonvernenr oder Banbei ann 
uud benmächlt dem Kommandenr. Ob und inwieweit biefe Unterftellung 
unter den Gouderneur bezw. Zandeshanptmann eintretenden e8 auf beren 
EStelivertreter überzugeben hat, beftimmt ber Reichölanzler. Die weiteren 
— über Reuorganifation der Schuztruppen find vom Reichskanzler 
zu . ’ 


16. Zuli. Preußen.) Der Kultusminifter beftimmt, daß 
bie alademifchen Behörden Frauen ala Hörerinnen ber Univerfitäts- 
vorlefungen ohne fpezielle minifterielle Erlaubnis zulafien Tönnen. 

Juli. Es macht fi) eine Beivegung zu gunften ber Ar- 
menier in Dentichland geltend. Die „Allgem. Zeitnng“ be 
merkt Hierzu (vgl. ©. 107): 

„Die Haltung, welche, joweit wir es überfehen, die gefamte Prefie 
Zeutichlanba zu jenen ragen einnimmt, wirb lediglich durch bie SInterefien 
bes Reiches beftimmt, und wir können nur feitftellen, daß bie Haltung bes 
Auswärtigen Amtes in ber armenifchen Angelegenheit bie Billigung ber 

ebeuren Mehrheit aller Berfländigen findet. Dieſe Haltung wirb jelbft- 
verhänblich nicht diktiert durch eine jentimentale Liebe Tür den Sultan ober 
eine Epelulation auf bie Erbichaft des kranken Mannes, ober endlich gar 
einen Abſchen wegen bes revolutionären Betragens ber Armenier gegen ben 
„legitimen“ Eultan, ſämtlich been, die ber heutigen auswärtigen Politik 
anz und gar fernliegen; vielmehr ift fie das Ergebnis ber europäiichen 
Gefamtlnge und bes dringenden Wunfches ber beutichen Regierung, ben 
Srieben unter ben gefitteten Nationen unferes Weltteild aufrecht zu erhalten. 
Dadurch wird nicht ausgeſchlofſen, dat daB Deutſche Reich bei jeder Ge- 
legenheit dem Sultan und feinen Ratgebern ans Herz legt, ben gerechten 
ünfchen feiner armenijchen Untertanen zu entſprechen. Das ıfl benn 
auch wieberholt gefcheben; weiter zu gehen und beftimmte Forderungen auf: 
jzuftellen, geht nicht an, denn eine Ablehnung feitens ber Türkei Tönnte 
eine Großmacht fi nicht bieten Iafien, und ber allgemeine Wirrwarr wäre 
it allen Wünfchen, welche die Freunde der Armenier an die Abreffe 
ber bentfchen Regierung richten, follten fie fi) nach Rußland, England und 
an die Mittelmeerflaaten wenden; ſobald diefe Mächte unter fich einig 
wären, müßte die Türkei nachgeben. Wenn unterbefien bie Retchöpolitik 
nnenttwegt bemüht ift, die unter jenen Staaten vorhandenen Intereſſen⸗ 
gegenfäße mildern unb ihr Aufeinanderplagen zu hindern, fo nüßt fie 
bamit nach den gegebenen Umfiänden den Armenien mehr als auf jebe 
anbere Weile. Wir meinen, dieſe eminent friedliche ift zugleich eine eminent 
chriſtliche Politik.” 

18. Zuli. Kolonialpolitil. Ordre des Kaifer über bie 

Feldzüge der Schugtruppen in Kamerun und Oftafrila. 


Guropäifcder Geichichtätalender. Bb. XIXVII. 
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.. Hiernach follen folgende Kämpfe ala Felbzüge gelten unb ben Be— 
teiligten ein Sriegsjahr in Anrechnung gebracht werben: I. an pe 
für Deut Oftafrila: 1) Gefecht mit Sultan Mutatembiva von Kifiba amı 
18. Juli 1895, — 2) Gefecht bei Limueme in Ugalla gegen ben Sultan 
Zaragalla Gombero von Uſenji am 10. Auguſt 1895, — 8) Periegsug gegen 
die Sultane Mulotani und SKiölewula von ſthamtura im Oktober 1895, 
— 4) Krieg gegen Sultan Lulonge von Dft-Ulereve im Monat Rovember 
1895, — 5) Gefecht bei Kitumbini am 6. Robember 1895, — 6 
bei Vuawa am 13. Robember 1895. — Il. Gchuptenppe für Kamerun: 
Kriegezug gegen die Batolo im März und April 1895. 


20. Juli. Aufruf zur Gründung eines Firchlich-fozialen Kon⸗ 


grefies. 

Hofprediger a. D. Stdder, Prof. v. Rathufius, Lic Weber 
erlafien im Volk“, dem „Reichöboten" und ber „Kreuz: Zeitung” 
einen Aufruf zur Bildung eines Tirchlich-fogialen Kongeefieh. € wirb 
darin ausgeführt, die Entwidelung be evangel.fozialen Kongrefſes unb 
feiner Beherrſchung durch die moderne Theologie und eine ben Slafien- 
kampf predigende radikale foziale Richtung mache ben Unterzeichnern ba 
Zufammenarbeiten mit ihm unmöglich und erforbere einen Zufammenfhluß _ 
aller tirchlich und fozial gefinnten Männer. Nur das unverfälichte bibli⸗ 
ſche Evangelium und eine kirchliche Thätigkeit, die auf dem Glauben an 
die Heilathatfachen ruht, wie fie in unferen iffen bezeugt find, Tann 
ben Volksleben die xechten heiligenden Kräfte der Erneuerung zuführen. 
Nur ein foziales Wirken, das mit befonnener 4 ng an das gefchicht- 
lich Geworbene bie Berbältnifie beffern und bie Klafien verfühnen will, 
fließt die Möglichkeit ber Hilfe in fi.” 

Die Tonfervative Preffe begegnet dem Inhalt des Aufrufe Ipmbatbiie. 
wünſcht aber Genaueres über ben pofitiven Endzweck zu erfahren; bie Liberale 
nennt das een einen Verſuch, ben evangelifch-fogialen Kongreß zu 
fprengen, weil er ih von Stöder getrennt babe, und eine neue Partei für 
Stöder zu fchaffen. Sn den Seifen bed evangeliſch⸗ſozialen es 
findet ber Aufruf wenig Anhänger; inäbefonbere erklärt er Ad. Wag⸗ 
ner (vgl. 1895 ©. 153) die Behauptung von dem Vorherrſchen ber mo» 
bernen Theologie für umrichtig. 

23. Juli. Untergang bes Kanonenbootes „Iltis“ im Zaifun 


bei Schantung-Fire (Oft-Afien). Telegramm bes Kaiſers. 

Es gehen 6 Offiziere und 62 Unteroffiziere und Mannfchaften unter, 
exettet werben 11 Dann. Die Befayung geht mit einem en auf den 
aifer unb unter patriotifchem Gefang in ben Tod. Das Schiff war 1879 

don Stapel gelafien und beſaß ein Deplacement von 489 Zonnen unb 840 
BDferdefräften. 
Der Kaiſer richtet folgendes Telegramm an ben Tommanbierenben 


Admiral: 

Bergen, ben 29. Juli 1896. 

Admiral Anorr, fommanbierender Abmiral, Berlin. 
Es erfüllt Mi mit tiefem Schmerze, Kunde zu erhalten von bem 
Berlufte Meines Kanonenboot® „Illis“, welches in Ausübung feines Dienftes 
mit feinen ſämtlichen Offizieren und bem größten Zeil feiner Befagung an 
ber chineſiſchen Küfte geftranbet ift. Diele brave Männer, an beren Spitze 
ein jo hervorragend tüchtiger Offizier ald Kommandant ftand, habe Ich 
verloren. Das Daterlanb wird mit Mir trauern und bie Marine in 
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warmer Erinmerung biejenigen halten, welche bis zum Iekten Atemzuge in 

der —— ihrer Pflicht das höchſte Gebot ihres Lebens fahen. 
gez. Wilhelm, I. R. 

Der Untergang bes Iltis“ erregt allfeitige Teilnahme; für bie 
Hinterbliebenen der Ertrunkenen finden Sammlungen ftatt. Aus bem 
Auslande Iaufen zahlreiche Beleidskundgebungen ein, jo von ben Königinnen 
von England und der Niederlande, dem Präfidenten ber franzöfifchen Re: 
publik, der italienifchen, Öfterreichifchen und däniichen Regierung. 


4.25. Zuli. (Helfen) Kammerbeſchlüfſe über Eifenbahn- 
politik. | 


Lie ie. auneite Kammer genehmigt mit 30 gegen 15 Stimmen ben 
Vertrag mit en vom 23. Juni, und den Anlauf ber heifiichen Lud⸗ 
wigäbahn für 89';. Millionen Marl. Die erfte Kammer ftimmt am 
25. Jıli zu (vgl. 4. Rov.). 


25. Juli. Zollverhältniffe zwiſchen Deutichland und Spanien 
(vgl. Spanien und 1894). 


Die „Rorbb. Allgem. Zeitung” fchreibt: Auf Waren beutjchen 
Iriprungs if bekanntlich in Spanien während des Zolltrieges ber ſogenannte 
Rorimoltorif zur Anwendung gebracht worden und nb infolgebefien 

erden. Backen, von für dieſelben —— Weiſe nicht erforderlich 

heute ab db —8* aren in Spanien nach dem 

—22 zur —* gelangen, b wiederum Zeugnifle über ben 

batien Urfprung — iwenigftens für eine ſehr —— e Anzahl von 

Varen — Fe ubringen, damit biefelben nad) Ieterem Tarife abgefertigt 
werben. Die folder Pengniffe bendtigenben Waren find im fpanifchen Zoll⸗ 

tarife durch ben Buchſtaben C enntug gemacht; auch find fie in dem 

beutichen Handelsarchiv 1894, L Seite 529 und 883 aufgezählt. Die 
näheren iften über biefe Attefte finden fich ebenbatelkt 1892, I. 

Seite 279 unb 1895, I. Seite 696. Darnach müſſen bie Urfprungsgeng- 
zifte insbejondere von ben zuftändigen Konſuln vifiert und Iegalifiert werben. 


30. Juli. Die Republit Uruguay Tündigt den Handel3- 
und Schiffahrtsvertrag mit Deutfchland. Er Läuft am 1. Auguft 
1897 ab. 


31. Zuli. Der Kaifer trifft in Wilhelmshöhe ein. 


Anf. Auguſt. Der „Vorwärts“ fchreibt über den inter- 
nationalen Sozialiftenlongreß (vgl. Großbritannien): 


„Die ganze Frivolität, Unehrlichkeit und Doppelzüngigkeit ber Anar: 
chiſten gehörte Dazu, die Teilnahme an dem Kongreffe zu beanſpruchen, von 
dem fie durch die Züricher Refolution, das Einladungsfchreiben des Organi: 
fationafomitee® nnd noch mehr durch ihre ununterbrochene gehäffige Pole: 
mit gegen alles, was ſozialdemokratiſch ift, ausgeſchloſſen waren... ... 
Zahlloſe Arbeiier müſſen zur Einficht gekommen ſein, daß bloß Haß und 
Red und nicht ein, wenn auch vollkommen unklares Eintreten für bie 
Shtereffen des Rroletariats die Anarchiften in ihrem Rabaufeldzuge gegen 
den Stongreh geleitet hat, ſonſt hätten fie und ihre gleichwertigen Brüder, 
die antiparlamentarifchen „Sozialiften", nicht zuſammengehen können mit 
Nur-Gewerkſchaftlern, Alcmanniften und mit anderen Heinen Gernegroßen, 


7* 
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bie aus unbefriebigtem Ehrgeize troß aller prinzipiellen Gegnerſchaft gegen 
alles, was anarchiſtiſch ift, hocherfreut felbft die Gelegenheit bes unnatätr= 
lichften Bündniffes ergriffen, um ber über ihren Horizont und ihre Fähig⸗ 
feit herausgewachjenen Arbeiterbewegung ein Bein zu flellen.” 


6. Auguft. (Preußen) Das dv. d. Heydtſche Reſtript vom 
3. November 1859, das verbietet, die deutfche Auswanderung nach 
ben füdbrafilifchen Provinzen zu Ienten, wirb aufgehoben. 

7.8. Auguft. Die Kaiferin unternimmt, begleitet vorm 
Prinzen Heinrich, eine Reife an den Nieberrbein, wo fie in Wefel, 
Rubrort und Eſſen mit großer Feierlichleit empfangen wird. Der 
„Reih3= Anzeiger” verdffentlicht folgenden kaiſerlichen Erlaß: 

„Zu Meinem lebhaften Bedauern bat Mich eine Unpäßlichkeit ge- 
nötigt, auf die fchon feit Monaten geplante Reife nach Weſel, Ruhrort 
und Cfien zu verzichten. Es ift Mir dies um fo fchmerzlicher een, als 
ed? Mir eine hohe fyreude bereitet haben würde, auß Anlaß der Wieber- 
einmeihung des hehren Gotteshaufes, ber Willibrordikirche in Weſel, alt 
angeftammte Lande Meiner Krone zu befuchen und beren treue Bewohner 
zu begrüßen. Mit wahrer Befriedigung und großer Freude haben Mich 
baher die Berichte über den jubelnden Willlomm und die warmen Hulbi- 
gungen erfüllt, mit benen Meine Gemahlin, Ihre Majeftät bie Kaiſerin 
und Königin, und Mein Bruder, Seine Königliche Hoheit ber Prinz Heinrich 
von Preußen, an allen Orten, bie fie berührt haben, empfangen worden 
find. Die begeilterten Aumbgebungen ber Anbhänglichkeit an ie und Mein 
Hau? aus allen Kreiſen ber Bevölkerung und die herrlichen Beranftaltungen 
der verfchiedenartigften Begrüßungsformen werden Mir wie Meiner Ge: 
mahlin und Meinem Bruder ftet3 in freudigfter Erinnerung bleiben. In⸗ 
ben Ich daher Allen, welche zu einem fo fchönen Verlauf ber feſtlichen 
Inge beigetragen haben, Meinen und Meiner Gemahlin innigen Dank aus⸗ 
ipreche, will ich der Stadt Weſel für ihren Rathausſaal, welcher bereits 
mit einer ftattlidhen Reihe von Gemälden Meiner Ahnen geihmüdt ift, 
Mein eigenes Bildnis hiermit verleihen. Ich beauftrage Sie, diefen Erlaß 
zu veröfrentlichen. | | 

Wilhelmshöhe, den 11. Auguft 1896. 

Wilhelm R. 
An ben Cher-Präfidenten ber Rheinprovinz.” 
8. Auguit. (Friedrichsruh.) Die Söhne des Prinzen 
Albrecht, Friedrich Heinrih und Joachim Albrecht, befuchen den 
Fürſten Bismard. 


10. Auguft. Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin. 

Fürſt Hohenlohe reifte von Alt:-Auffee zum Kaiſer nach Wilhelms: 
höhe, was in der Preſſe zu Gerüchten von einer Kanzlerkrifis Anlaß gab. 
Sie „Münch. N Nachr.“ teilen diefe Vermutung ab, allein bie ver⸗ 
wickelte politifche Zage im Orient habe bie Zuſammenkunft zwiſchen Kaifer 
und Kanzler hervorgerufen. 

13/14. Auguft. Durchfahrt ber gefamten Übungsflotte durch 
den Kaiſer Wilhelm- Kanal. 

Im Berlaufe von etwa 30 Stunden durchfahren zwei Torpeboboot3: 
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biviionen (3 D-Asoote unb 12 S:Boste), bie aus Aviſos, Kreuzern und 
einem PBanzerfchiff zufammengejehten Aufflärungspruppen von zufammen 
8 Schiffen, eine aus 3 unb zwei aus je 4 Schiffen beftehenden Panzer: 
bivifionen, Darunter bie größten Panzer, und die Zivifion der 4 Schul: 
ſchiffe — insgeſamt mit bem Flaggſchiff 39 Kriegsfahrzeuge — in kriegs⸗ 
mäßiger Schnelle die Schleufen und ben Kanal ohne jede Störung. 

14. Augufl. (Preußen) Wechſel im SKriegsminijtertum. 
Hanbfchreiben des Kaiſers. Die Preffe über den Wechjel und bie 
Rilitärgerichtöreform. 

Der preuß. Kriegamin. General der Inf. Bronfart v. Schellen: 
dorff tritt zurũck und wird durch ben Generalltnt. von Goßler erſetzt. 
Der Kaiſer richtet an General von Bronjart folgendes Hanbichreiben: Ich 
entfpreche nunmehr ber Ahnen in Meiner Ordre vom 9. d. M. zu erkennen 

Abfit, Ihrem Mir zugegangenen, burch Ihren Geſundheits⸗ 
begränbeten Geſuche vom 15. Juli db. J. um Verabſchiedung iyolge 
zu geben dadurch, daß Ich Sie — nachdem Ih Sie in Meiner ander: 
weiten Orbre vom heutigen Tage von dem Amt ala Staats: und Kriegs: 
minifter entbundben babe — unter Belafſung & la suite des Großherzog: 
lich Medlenburgifchen Grenadierregiment? Nr. 89 und unter Ernennung 
zu Reinem Generalabjutanten, mit ber geſetzlichen Penfion zur Tispofition 
fpreche Ihnen zugleich gern Meine befondere warme Anerkennung 
aus, welche Sie fich in Fhrer fafl dreijährigen Thätigkeit in ber bisherigen 
ſchweren und verantwortungsvollen Stellung erworben haben. Xebhaft be: 
baure Ich, Sie aus berfelben ſcheiden zu ſehen, hoffe aber, dat Ihr Ge: 
funbheitäzuftand es bald zulafien wird, Ihre bewährte militäriiche Kraft 
buch Ihre Heranziehung zum Bienft al? Mein Generaladjutant Mir und 
der Armee, in deren Anciennetätslifte Sie aud; ferner geführt werden, noch 
weiter nutzbar zu machen. 
Wilhelmähöhe, den 14. Auguft 1896. 
Wilhelm. R. 
An den Staatd« und Kriegaminifter, General der Infanterie Bronfart 
b. Schellenborff.“ 


In 
ſtehenden Rücktritt des Herrn v. Bronſart. Motiviert wurde dieſe Be: 
Bauptung mit dem angeblichen Scheitern ber Reform bes Militärſtrafver⸗ 
fahren, die buxch ben Wideripruch bes Chefs des Militärkabinetz, General 
». Hahnke, zu Fall gelommen fei. (Bol. S. 63). Auch der Reichskanzler 
follte ans gleichem Grunde Rüdtrittsabfichten hegen. Jetzt wirb ber Rüd: 
tritt vielfach bamit begründet, ba der Minifter bes Kampfes mit dem 
Militärlabinet, das gegen den Willen bes Minifterd die Berabichtebung 
ber Tommanbierenden Generale dv. Blume und v. Schlichting durchgeiekt 
babe, müde geworden und deshalb zurüdgetreien ſei. Co jchreibt die 
‚Köln. Ztg.”, die Reform ber Militärgerichtöreform ſei, fo lange Fürſt 
Hohenlohe am Ruder fei, in Anbetracht feiner Erklärung im Reichstage 
(S. 76) nicht ausfichtslos, wenn der Minifter „troßdem jetzt zurückweicht, 
fo laum fein anderer rund vorliegen als ber, daß er es für ausgeichlojien 
hält, im Kampfe mit dem Militärkabinet weiter erfolgreich zu mirfen und 
für die Leitung des Kriegaminifteriums die verfafjungsmäßige Verantiwor: 
tung zu tragen.” 

Die Kreuz⸗Ztg.“, „Konf. Korr.“, „Deutſche Tagesztg.“ 
führen ben Rücktritt Bronfarts auf feine erſchütterte Geſundheit zurück. 
Die Franukf. Ztg.“, „Köln. Voltazig.“, „Bol. Ztg.“ „Freiſ. Big.“ 


der Preſſe * ſchon ſeit Monaten Gerüchte über den bevor⸗ 
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fehen die Urſache des Wechſels in bem Scheitern ber Militärgerichtsreforızt 
und erklären, auch der Reichskanzler werde in biefer Frage nichts erreichen 
Der „Reichs-Anz.“ wiederholt dem gegenüber (nichtamtlich), daß nur Ge— 
jundheitäverhältniffe den Minifter zum Rüdtritt beivogen hätten und er— 
Härt, daß der Kaiſer beabfichtige, bem Bundesrat wegen ber Militär= 
Strafprozekordnung im Herbft biefes Jahres einen Gefegentwurf vorlegerz 
zu lafjen, welcher ber von bem Reichsfanzler am 18. Mai b. J. im Reichötage 
abgegebenen Erklärung entipricht. (25. Aug.). 


15. Auguft. Der Reichskanzler reift auf feine Befitungen 
nach Werfi (Rußland). 

17. Auguft. (Breslau.) Der Verbandstag deuticher Bäder- 
innungen proteftiert gegen die Verordnung des Bundesratz (S. 42) 
und fordert ihre Aufhebung. 


18. Aug. (Potsdam.) Der Kaifer vollzieht das Bürger- 
liche Geſetzbuch. 

24. Auguft. (Friedricharun) Außerung des Fürften 
Bismarck über die Währungäfrage. 

Der Gouverneur von Texas, Charles A. Culberſon, bittet in einem 
Schreiben vom 1. Juli d. J. den Fürſten um die Beantiwortung folgender 
ragen: 1. Welches ift nach Euer Durchlaucht Meinung die beite Fiuanz⸗ 
politit für zivilifierte Nationen, Goldwährung ober Bimetalliamus, und 
aus welchem Grunde? 2. Welchen Einfluß würde nah Euer Duchlaucht 
Anficht die unmittelbare Annahme der Doppelwährung durch bie Vereinigten 
Staaten auf die Sache des Bimetalliamus in Deutichland und auf den 
Handel ber übrigen großen zivilifierten Völker haben? 


Hürft Bismard antwortet (24. Aug.): 
Gechrter Herr! 

Ihr gefälliged Schreiben vom 1. Juli d. J. habe ich erhalten. Ich 
habe ftet3 Vorliebe für Doppelwährung gehabt, ohne, ala ih im Amte 
war, den Sadverftändigen gegenüber mich für unfehlbar zu Halten. Ich 
glaube noch heute, daß es fid) empfiehlt, das Einverfländni3 der am Welt» 
verfehr vorzugsweife beteiligten Staaten in der Richtung der Doppelwäh— 
rung zu erjtreben. Die Vereinigten Etaaten find wirtjchaftlich freier in 
ihrer Bewegung wie jeder einzelne der europäijchen Etaaten, und wenn 
Nordamerita es mit feinen Intereſſen vereinbar fände, in ber Richtung 
ber Toppelwährung einen felbftändigen Schritt zu thun, fo glaube ich, daß 
ein folcher auf die Herftellung internationaler Einigung und ben Anſchluß 
der europäiihen Stanten von förderlichem Einfluffe fen würde. Mit ber 
Derficherung meiner ausgezeichnetjten Hochachtung bin ich Euer Hochwohl⸗ 
geboren ergebenfter Tiener bon Bismarck. 


24.27. Auguſt. (Dortmund.) Generalverfainmlnng ber 
deutſchen Statholifen. 

Tag Präfidium hat der Reichstaggabg. Gröber, die Hauptrebner 
find die Abg. Lieber, Bachem, Schäbdler, Prinz Arenberg. Bachem 
fordert Turchrührung der vollen Parität in Preußen, Prinz Arenberg 
plädiert für eine chriftliche Stolonialpolıtif, die aber nicht der Vorwand 
für ertravagante Flottenforderungen fein dürfe, und Schädler jpricht über 
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bie der Jagenb drohenden Gefahren, deren ſchlimmſte Feinde Venus, Mars, 
Becchns und Merkur feien. Ferner werben Beichlüfle gefaht auf Wieder: 
—— —— — — — su —— — das zur, auf 
beſſerung ebung ießung und Trennung, bie allein 

ber Kirche zufteben müfle. ° 
3. Auguſt. Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht bie 


Hauptergebniffe der Berufszählung (vgl. 1895 ©. 28, 72). 

Hiernach Tommen auf Landwirtichaft, Gärtnerei u. ſ. w. 18501707, 
anf Bergbau, Induſtrie und Bauweſen 20253241, auf Hanbel und er: 
tehr 5966845, auf häusliche Dienſte 886807, auf Militär, Hof:, Bürger 
lichen und kirchlichen Dienſt, auch fogenannte freie Berufsarten 2835 222 
Perionen. In ber Landwirtſchaft gab es 947682 Eelbftändige, 251224 
Birtihaftsbeamte und 8773262 Knechte, Mägde u. |. w. Im Bergbau, 
Jubuflrie u. |. w. waren 5882062 Selbftändige, 751130 Betriebäbeamte 
mb 12886921 Gefellen, Lehrlinge, Arbeiterinuen. 


1. September. Es tritt ein neuer Abgabentarif für ben 
Kaiſer Wilhelm-Ranal in Kraft, der die biäherigen Sätze um 
34 Prozent ermäßigt. 

2. September. Der Kaiſer reift nach Dresden zu ben Ma- 
zövern bes 12. Armeekorps. 


4. September. Das Kaijerpaar reift nach Breslau, wo 
ein Kaiſer Wilhelms-Dentmal enthüllt wird. 


Im Rathaufe wird dem Kaiſer ein Ehrentrunk bargebradt. Er er: 
wibert auf die Auſprache bes Oberbürgermeifterd: „Durch dad Schwert 
Meines großen Borfahren erworben und von feinen Nachfolgern ausgebaut, 
gebegt und gepflegt ala eine der Ichönften Provinzen Unferes Königreiches, 
jo habe auch ich Schlefien von Meinen Borfahren übernommen. Erfüllt 
von dem hiftoriichen Werte dieſes Plabes, geweiht durch Andenken aus 
ferneren und fpäteren Zeiten, werbe auch Ich niemals darin erjchlaffen 
noch ruhen, um Meine Sorge für Schlefiend Wohl frei walten zu laſſen, 
und Mich zu bemühen, ben &delftein jo fchön und blank und ftrahlend zu 
erhalten, wie er Mir überfommen. Ich trinte auf dad Wohl Meiner 
Hanpt: unb Refidenzſtadt Breslau, deren Bürgerichaft Und foeben einen 
berrlichen Empfang bereitet hat, für befien herzliche und fünftlerifche Schön: 
heit die Kaiferin und Ach Unferen herzlichen Dank ausſprechen. Möge 
Gottes Segen über der Stadt walten! Möge fie blühen und gedeihen und 
fich onsbreiten nach jeder Richtung; das ift Mein fehnlichfter Wunſch!“ 

Auf ber Abendtafel im Schloffe hält der Kaiſer folgende Rebe: 
„Indem Ich Sie, Meine Herren, willlommen heiße, brängt ed Mich von 
Herzen, vor allem Ihnen zu danken für die fchöne und finnige Weile, in 
welder Eie das Andenten Dleined dahingegangenen Herrn Großvaters, 
Raifer Wilhelms bes Großen Majeſtät, geehrt haben. Das fichtbare Zeichen 
Ihrer Anhänglichkeit und Ihrer Dankbarkeit, welches nunmehr in den 
Mauern Breslaus auf ewig aufgerichtet fteht, ift ein Bürge für die Fort— 
bauer der Gefühle aller derjenigen, welche da3 Denkmal bem hohen Herrn 
errichtet haben. Und Ich als fein Enkel und Nachfolger danke Ahnen be: 
wegten Herzens dafür. Augleich danke ch Ihnen und der Stadt für ben 
herzlichen Empfang, für die jchöne Stimmung, in der die Bürgeriaft uns 
enigegenlam. Wahrlih, wenn man durch die herrlichen Gefilde bieje? 
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ſchoͤnen Landes hindurchreift, fo erfüllt einen immer wieder Freude unb 
Stolz, daß dieſes herrliche Stüdchen Erbe ber Krone Preußens gehört. Au 
bem heutigen Zage begrüße Ich fo manches liebe, treue t, we | 
lange Zeit in Hingebung unb Aufopferung fi) dem Dienfte Meines hochſeligen 
Herrn Großvaterd gewidmet bat. Ich kann e8 nicht unterlaflen, Ihnen 
auszufprechen, wie I mich freue, twieber einige wage unter Ihnen weilen 
zu Tönnen. Daß es ber Provinz befchieben fein joll, Zeuge eined großen 
biftorifchen Vorganges zu fein, das fehe auch Ich als eine befonbere Fügung 
Gottes an. War es boch gerabe bier, wo bie traditionelle Freundſchaft 
wiſchen zwei gewaltigen Fürſtenhäuſern fih entipann, unb war es doch 
Ser. bon wo aus Mein bochieliger Herr Urgroßvater ben Aufruf erlich, 
auf den unfer gefamtes preußiiches Volk fild erhob und ber bie Bewegung 
berborrief, welche in ber Kaiſerkroue ihren Abſchluß fand. Möge dieſes 
herrliche Land grünen, blühen und gebeihen! Deiner Liebe, Meiner Für⸗ 
forge, Meines Schutzes wirb es ftetd teilhaftig fein. Ich trinke auf das Wohl 
ber Pan Sclefien, fie lebe hoch, und nochmals hoch und zum britten= 
ma 1“ 


5. September. (Breslau) Das Kaiferpaar empfängt den 
Beſuch des Zaren und der Zarin. Toafte. Preßftreit darüber. 


Bei ber Feſttafel bringt der Kaifer folgenden Trinkſpruch aus: „Bes 
ftatten Euere Majeftäten, bat Ich Meinen berzlichften und innigften Dant 
Gueren Majeftäten zu Füßen lege für ben huldvollen Befucdh, den Sie Beibe 
Und heute abftatten, und für bie Ehre, bie dem 6. Armeekorps zu Zeil 

etvorden, dor Euerer Majeſtät befilieren zu dürfen. Der Jubel, der aus 

reslau Euerer Majeftät entgegengefchlagen ift, ift ber Dolmetſch der Ge⸗ 
fühle nicht nur der Stadt, nicht nur ber Brodinz Schlefien, ſondern Meines 
geſamten Volkes. Es begrüßt in Euerer Majeftät den Träger alter Tra⸗ 
dition, den Hort bes Friedens. Auf dem Voden begrüßt fie das Volk, wo 
dereinſt Euerer Majeftät glorreicher Ahnherr, defien Namen zu führen 
Euerer Majeſtät Garberegiment fich rühmen barf, mit Meinem Urgroßvater 
zufammen geweſen if. Die Gefühle, die Wir und Unſer ganzed Volk für 
Eure Majeftät hegen, darf Ich zufammenfaflen in ben Ruf: Gott fegne, 
ſchütze und erhalte Euere Majeftät zum Wohle Europad; Euere Majeftäten 
ber Kaiſer und die Kaiſerin Hurra, Hurra, Hurra!” 


Der Zar antwortet nach ber offiziellen Ledart: „Je remercie Votre 
Majest6 des bonnes paroles qu’elle vient de prononcer ainsi que pour 
l’accueil qui m’a 6t6 fait & Breslau. Je puis Vous assurer, Sire, que 
je suis anim6 des mömes sentiments traditionnels que Votre Majeste. 
ie bois à la sants de Votre Majests6 et de Sa Majests l’imp6ratrice. 

urra !* 


Nach einer zuerſt verbreiteten Nachricht bes „Wolffichen Bureau“ 

‚ fol ber Bar (ebenfalls franzöfifch) gefagt haben: „Ich verfichere Euere 

Majeftät, daß Ach von demfelben traditionellen Gefühl für Sie und Ihr 

aus erfüllt bin, wie Mein Bater. Unb von diefem Gefühl geleike, er⸗ 

ebe Ich Mein Glas und trinke auf dad Wohl Sr. Majeftät des Kaiſers 
Wilhelm und Ihrer Majeftät der Kaiſerin.“ | 


Sn den Zeitungen wird ber Unterichied ber beiden Ledarten berbor: 
ehoben und — namentlih von franzöfiihen Blättern, die bie kürzere 
—**— als die richtige anſehen, — darauf hingewieſen, daß der Zar mit 
der Erinnerung an feinen Vater ſich ebenfalls zu deſſen antideutſcher Ge: 
finnung bekannt habe. 
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Daned) Sollen auf Grund bes Gejeged vom 16. Mär; 1886, betr. 
bie Herfiellung des Nord⸗Oſtſee-Kanals, ein Betrag von 840439 A. und 
Grund ber Gefege vom 29. März 1895, bezw. vom 29. März 1896, 
berzeffenb bie Aufnahme von Anleihen für Zwecke ber Verwaltungen beö 
Reichöbeeres, der Marine und ber Reichgeifenbahnen, Beträge von 425193924, 
bez. don 26659121 A, zufammen 70018952 „A nad Abzug ber durch 
des Geſetz vom 16. April 1896 behufs Verminderung ber Reichsſchuld aus 
ken Ertrage ber Zölle und ber Tabaköfteuer für das Etatzjahr 1895/96 
pır Berfügung geftellten 13000000 .A mit noch 57018952 .A burdh eine 
Anleihe beichafft und bem entſprechend Schulbverfchreibungen über 200, 
500, 1000 unb 5000 .4 auögegeben werben. Der Zinzfuß fol jährlich 
hei dom Hundert betragen. 


5. September. (Bredlau.) Der Kaijer ernennt den Zaren 
zum Admiral & la suite ber deutfchen Marine. 


7. September. Das Zarenpaar reift von Gorlitz über Kiel 
nah Kopenhagen. 

7. September. (Görlitz.) Der Kaifer bringt an ber 
Paradetafel folgenden Trinfipruch aus: 

„Örenbigen zens erhebe Ich Mein Glas bei dem heutigen Feſt⸗ 
mahl, um auf das Wohl des 5. Korps zu trinten. Ich bante Ihnen von 
ganymı Herzen, dab Sie das Korps in biefer vorzüglichen Berfafiung er: 
balten haben. Aber nicht nur für Mich und Meine Perfon, fondern vor allen 
Fingen im Ramen Meines hodjjeligen Herrn Großvater? und Meines verewig⸗ 
ten Herrn Baters ſpreche Ich diefen Tank aus, benn Sie handeln in beren 
Eimne, wenn Sie die fihönen Regimenter, die bem Herzen ber beiden 
fo nahe geftanben haben, und bie heute fo vorzüglich vorbeimarjchierten, in 
biefem Zuftande erhalten. Fürwahr ein ſchönes Stüd preußiſcher Geſchichte 
zieht an un® vorüber mit dieſen Regimentern, ihren Namen und Fahnen. 
Sewegten Herzens geben unfere Blide zurüd auf diejenigen Stätten, wo 
jo viele Angehörige ber Regimenter ruhen, bie mit Einjegung von Blut 
und Leben das erfämpfen und mitichaffen halfen, woran wır una heute fo 
erfrenen. Das muß der Wunſch eines jeden Soldaten fein, daß bie Regi- 
menter jeberzeit das fein und bleiben möchten, was fie früher waren. Ganz 
bejonders aber ſpreche ich Ihnen und bem Korps Meine freudige Aner: 
tenunng aus, daß es Ihnen vergönnt geweien ift, unter ben Augen Meines 
geliebten Nachbars und Better, Gr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, 
ın diefer vorzüglichen Berfaffung zu ericheinen. Wir fiehen noch alle 
unter Dem Zauber ber jugenbfriichen Geftalt bes ritterlichen Kaiſers, und 
fein Bild ſchwebt vor unjeren Augen, wie er an ber Spite bes Regiments 
eines verewigten Herrn Baterd vorbeizog. Er, ber Kriegäherr über das 
gewaltigfte Heer, will doch nur feine Truppen im Dienſt der Sultur ver 
wendet wiften und zum Schuß bed Friedens. In völliger Nebereinftimmung 
mit Mir geht fein Streben dahin, die gefamten Völker des europäifchen 
Weltteila zufammenzuführen, um fie auf der Grundlage gemeinfamer In⸗ 
terefien zu fammeln aum Schuhe unferer heiligften Güter. Daß dieſes 
Armeelorps auch in Zukunft in veger, angefirengter Friedensarbeit bie 
gleichen Rejultate Liefern möge, wie e8 heute der all geweſen ift, darauf 
trinte Ich Mein Glas. Tas fünfte Armeelorps Hurra! Hurca! Hurra! 
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9. September. (Karlsruhe.) Der Großherzog von Baden 
feiert feinen 70. Geburtätag. Der Kaifer richtet folgendes Tele⸗ 


gramm an ihn: 

„An des Großherzog? von Baden Königliche Hoheit. Karlsruhe. 

Zu einem 70. Geburtstage, an welchem Dir von Deinem Volke 
und aus allen Teilen Deutſchlands Beweiſe aufrichtiger Verehrung und 
Liebe dargebracht werben, drängt es auch Mi, Dir Meine au vollem 
Herzen kommenden Glüdwünfche zu fenden. Indem Ich es freubigfi an⸗ 
ertenne, wie hervorragend Deine Derbienfte um bie Begründung und Er: 
Baltung der Machtſtellung Unferes gemeinfamen Baterlandes find, und wie 
Du es veritanden haft, die Bande der Freundſchaft zwiſchen Uns, Unferen 
Häufern und Regierungen immer fefter und inniger zu knüpfen, danke Ich 
dem Allmächtigen, daß er Dich bisher fo gnäbig bewahrt hat, und flehe zu 
ihm, baß er Dich, begleitet von ber Liebe des beutichen Volles und ber 
Anerkennung der Bundesfürften, zum Segen Deines Landes und des ganzen 
Reiches noch lange in rüftiger Sraft erhalte. Die Kaiſerin fchliekt Sich 
Meinen Glüd: und Segenöwünfchen von ganzem Herzen an und wird Mich 
bei Dir vertreten, ba Mich die Pflicht hier fefthält. 

Görlig, den 9. September. 

(gez.) Wilhelm.” 

Ferner überfendbet ber Kaiſer bem Großherzog ein Modell zu bem 
Berliner KHaifer Wilhelm: Denkmal mit einem Schreiben, in bem es beißt: 
Die Feier des Ehrentages Euerer königlichen Hobeit wird weit über bie 
Grenzen bed babijchen Landes hinaus im deutſchen Baterlande freubige 
Zeilnahme erfahren. Verehrt das beutfche Volk in Euerer Löniglicdhen 
Gobeit doch benjenigen Fürſten, beflen von großen Gedanten und weiſer 

taatskunſt getragenes Wirken twejentlich zur Wiederaufrichtung des Deutfchen 
Reiches beigetragen hat. Wie Euere königliche Hoheit Meinem hochfeligen 
ah Großvater und Meinem in Gott ruhenden Herrn Bater in treuer 
reundichaft allzeit mit Rat und That zur Seite geftanden haben, fo er: 

freue auch Ich Mich Euerer Töniglichen ‚yobeit berzlicder Zuneigung und 
wertvoller Unterftügung in Meinem Beftreben, das Erbe des großen Helden: 
faifers tweiter audzubauen und durch Werke des Friedens das Deutjche Reich 
zu kräftigen und zu befeftigen. 


12. September. (Görlitz.) Dankfchreiben des Kaiſers nach 
Beendigung der Kaifermandver zwijchen dem 5., 6. und 12, Korps 


an den König von Sachſen und die Generale. 


Das Schreiben an ben König lautet: „Durchlauchtigſter, Groß» 
mädhtigfter Fürft, freundlich Lieber Vetter und Bruder! 

Beim heutigen Scheiden aus Ew. Majeftät Landen, in benen bie 
diesjährigen Yehrreichen Herbftübungen von vier Armeekorps zum größten 
Zeile abgehalten worden find, ift ee Mix ein tiefempfunbenes Bedürfnis, 
Meiner bereit3 wiederholt fundgegebenen lebhaften Anerkennung über ben 
bortrefflichen Zuſtand des 12. (Königlich Sächfiichen) Armeekorps erneut 
Ausbrud zu verleihen. Wie fchon bie Parade — diefer fichere Prüffteis 
für Haltung und Disziplin — eine vorzügliche war, fo führten die nach⸗ 
folgenden, vielfach mit großen Anftrengungen verbundenen Feldmansver 
die Tricgagemäße Ausbildung von Sachſens Söhnen wiederum in der 
Bollendung vor. Sie gaben beredted Zeugnis davon, dab ber jo vielfach 
erprobte Feldherrnblid Ew. Majeſtät unausgefehkt und zielbewußt zum 
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Beble des gefamten Baterlandes auf feinen Kriegern ruht und ber Geil 
der Bäter in ihmen fortlebt. Ew. Majeftät bitte ich, auch Ihren Trup 
und berem Führern danken und ausſprechen zu wollen, daß Mich der Ver⸗ 
lauf der diesjährigen großen Uebungen mit ganz beſonderer Refriedigung 
zud fefter Neberzeugung von ihrer ſieten Striegstüchtigkeit erfüllt hat. Ew. 
Noprfät erlauchtem Herrn Bruder, dem General: Feldmarjchall und om: 
manbiernben General, Sr. Tüniglichen Hoheit dem Prinzen Georg, Herzog 
m Sachſen, wollen Diefelben Wir geftatten, noch perjönlid) Meinen Dant 
ir jeine erfolgreiche Thätigfeit und feine hervorragende Truppenführung 
zam Ausbrud zu bringen. Ew. Majeftät aber wollen noch Meinen wärmften 
aut für die jo herzliche Gaftfreundjchaft entgegennehmen, bie nicht nur 
Kir von Ew. Majeftät jowohl in Dresden wie auf der mit ber Geſchichte 
bes ſächfiſchen Königsgeſchlechts eng verwachſenen Albrechtäburg, fonbern 
eu Meinen jo zahlreich erfchienenen Truppen überall von Sachſens Land 
and Leuten bereitet worden ift. Mit der Verſicherung ber volllommenften 
hechechtuug und aufrichtiger warmer Freundichaft verbleibe Ich Ew. Majeftät 
rembteilliger Better und Bruber ge3 Wilhelm R 
Görlig, den 12. September 1896.” j 


Ferner dankt der Kaiſer in einem Schreiben ben kommanbierenden 
Genrralen des 5. und 6. Korps, dem General ber Infanterie v. Seeckt und 
den Erbprinzen von Sachſen-Meiningen für die vorzügliche Haltung ihrer 
Imppen im Manöver. General v. Seedt erhält ben Schwarzen Adler: 
sten. Ferner ergeht ein Dankſchreiben an Generaloberft Graf v. Walber: 
ie, den Kommandeur der DOftarmee im Manöver, ber zum Chef bes 
Schleswigichen FFyeldartillerieregiments Nr. 9 ernannt wird, und an ben 
Feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen, den Führer der Weftarmee. 


13. September. Rüdtehr des Kaiſers nach Potsdam. 
. September. Der Reichelanzler reift nach Alt-Auffee 
(Ifterreich). 

21. September. Der Kaiſer reift zum Jagdaufenthalt nad) 
Kominten (Oſtpreußen). 


September. Deutſch-ruſſiſche Handelsjchwierigfeiten. 


Seit dem Beftehen de3 rujfiihen Handelävertrages iſt auf deuticher 
Exite wiederholt über illonale Handhabung de3 Vertrages durch die ruffilchen 
Zehörden getlagt worden. Jetzt beichwert fi) bie rufliiche reife über 
das Berbot der Einfuhr ruffiicher Schweine nach Teutichland, die Unter: 
inchuug de3 eingeführten Viehes u. dgl. Tie rujfiiche Regierung erſchwert 
bie Eimführung beuticher Lederwaren, und die Preſſe droht mit Maßregeln 
gegen die zahlreichen deutichen Speditionsgeſchäfte. — Ueber dieje Fragen 
knden Verhandlungen zwiſchen den Regierungen ftatt. 


19.27. September. (Berlin) internationaler von 1500 
Tamen bejuchter Frauenkongreß. Die Eovzialiften nehmen nicht 
teil. _ Es werden viele Vorträge gehalten, aber feine Belchlüffe 
geiaßt. 

September. Agitation zur armeniſchen Frage (vgl. S. 97 
und Türkei, Großbritannien). 

In Verſammlungen und in der Preſſe findet eine lebhafte Agitation 
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zu gunften ber verfolgten Armenier ftatt. Die Hauptagitatoren find Pfarrer 
Dr. Lepfius und ber armenifhe Profefior Thumajan. Ueber 100000 
Armenier finb nach ihnen wegen ihres chriftlicden Glaubens getötet worden, 
und zwar durch bie türkiſche Regierung ſelbſt. Es wird ein Einfchreiten 
ber Großmächte geforbert. Bon der Preſſe flimmen u. a. zu bie „Boff. 
Ztg.“, „Frankf. Ztg.“, bie „Hilfe*, „Ehriftl. Welt". Die Regierung 
nimmt nicht bireft Stellung; bie „Nordbd. Allg. Ztg.", „Köln. Ztg.”, 
„Hamb. Nachr.“ führen aus, daß biefe Agitation der armeniſchen Sache 
nur ſchaden könne, ba bie Türken dadurch aufs neue gereizt würden. Be⸗ 
bor eingefchritten werden Lönne, müßten fich bie Großmächte geeinigt haben, 
weil fonft der europäifche Friede gefährbet würde. In biefen und in vielen 
anderen Blättern, fo in ber „Kreuz: Ztg.”, „Berl. Reueflen Nachr.“, 
„Boft”, „Tägl. Rundfhau” werben bie Maflafres auf die IUmtriebe ber 
revolutionären armenifchen Geheimkomitees und auf den Hab ber Türken 
gegen bie armenifchen Wucherer zurüdgeführt. — Dem Armenier Thumajarı 
wird unterfagt, feine Agitation fortzufepen. Die „Preuß. Jahrb.“ erflären 
in einer ſcharfen Verurteilung ber beutjchen Politik, ber Zar wünſche augen» 
blidlih ein Dorgehen gegen bie Türkei nicht, und geftüäßt auf fein enges 
Einverftändnis mit Frankreich könne er feinen Willen durchieken, ba bie 
Kriegsrüftungen Deutſchlands infolge der Vernachläſſigung ber ine ben 
franzoͤfiſchen und ruffiſchen nicht gewachſen feien. 

1. Oktober. In Berlin erjcheint eine neue Abendzeitung, 
„Die Zeit“, Organ für nationalen Sozialismus auf chrifllicher 
Grundlage. Sie vertritt die Anfchauungen Fr. Naumanns (Jahrg. 
1895 ©. 324). Vgl. ferner unten 283. November. 


4. Oktober. (Berlin.) Generallieutenant 3. D. v. Rentbe 


genannt Fink, langjähriger Vorfigenber des Deutjchen Krieger- 
bunbes, f. 


8.15. Oftober. (Berlin.) Delegiertentag ber nationalliberalen 
Partei. 

Es nehmen teil. 470 Delegierte, Borfigender ift Dr. Kraufe, Mit- 
glied des preußifchen Abgeorbnetenhaufes. Die VBerfammlung erklärt fich 
gegen jede einfeitige Begünftigung eined Berufäftandes, die Einführung bes 
obligatorifchen Befähigungsnachtweifee, die Aenberung ber Goldwährung, 
fie —* die Einführung von Handwerkerkammern, die Regelung des 
finanziellen Verhältniſſes zwiſchen Reich und Einzelſtaaten, ben Erlaß eines 
liberalen Reichsvereinsgeſezes, Beflerung ber Notlage ber Landwirtſchaft, 
Dflege der Fortbildungsſchulen und energifche Kolontalpolitif. 

Tem Telegiertentage war eine lebhafte Prekerdrterung vorherge⸗ 
gangen; bie „Nat. Ztg.“ wünfchte eine Annäherung an die übrigen 
liberalen Parteien und eine fcharfe Abgrenzung nach rechts, insbeſondere 
in wirtfchaftspolitifcher Beziehung, die „Rhein. Weftf. Ztg.“ vertrat ben 
entgegengeſetzten Stanbpuntt und plädierte gegen bie Aufftellung eines feften 
Mirtihaftspeogramms. Die Haltung ber Rat. Ztg.“ wirb in ber Ber: 
fammlung mehrfach getadelt, jo von den Abbg. v. Eynern und Paaſche. 
Da ferner feine beftimmte Erflärung gegen den Antrag Kanig angenommen 
wird und ba bie bem Linken Flügel ber Partei zugerechneten Abgg. von 
Bennigjen, Hoberecht und Hammacher dem Zage fernbleiben, wirb 
allgemein angenommen, baß ber Vorſchlag der „Rat. Ztg.” geicheitert if. 
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Die mationalliberale Prefie betont, ba der Delegiertentag bie völlige Einig⸗ 
keit ber Partei bargethan babe. 5 3 ie ie 

7. Ottober. Subertusſtoct.) Der Kaiſer hält einen Kron⸗ 
rat ab, an dem fänıtliche Minifter teilnehmen (vgl. unten 7. Dez). 

Dftober. Die beutjche Prefje über den Aufenthalt de Zaren 
ra Paris. 

Lie Preffe unterfudt vornehmlich, ob bie ruffiſch⸗ An⸗ 
siberuug unb Perbrübenmn eine Seabı für ben a aefihe oder 
nicht. Die Meinungen find geteilt. 

‚Roetional-Ztg.": „Das Unberechenbare broht beftändig Paris zu 

ifem, in den Sturm ber Beibenfchaft zu verjegen und mit Paris Frank: 
hefer Beibenfchaftlidjtert und Beichttenui br unbe. in 
ichteit un tchtfertigfeit an olkes liegt 

bie eigentliche Gefahr für ben europäifchen Frieden.“ som i 

„Magbebg. Ztg.“: „Schon feit Jahren hat bie franzöfifche Heßz⸗ 
deeſſe, ſelbſt Die ber ſchlimmſfien Art, nicht mehr offen von dem geplanten 

ieg gegen Deutſchland zur Rüderoberung von Elfak-Lothringen zu 
iprechen gewagt. Die Mahnung Sambettas, immer baran zu benfen, aber 
zuemald davon zu ſprechen, wurde jeit bem Sturze Boulangers beobachtet. 
Ja der Deoeifierung für ben Zaren ift nun der franzöfifchen Prefie wieber 
orfidht abhanden gelommen.“ 

‚Hamb. Rachre.”: „Wenn im Jahre 1891 bie Keime der jetzigen 

ft zwifden Rußland und frankreich gelegt worden find, do darf 
mar wicht bvergefien, daß es fich babei nicht ſowohl um ein Ergebnis ber 

Reigung hierzu, als vielmehr um eine folge bed Umftanbes 
handelte, daß Graf Caprivi im erften Jahre feiner Amtsführung die vom 
alten Surfe wohlgepflegten boppeljfeitigen Beziehungen zu Rußland unb zu 
Ceſterreich Ungarn ala „zu Lompliziert“ preiögegeben hatte, womit im vollen 
Einflange ftand, ba biefer „Staatimann” es mit größtem Gleichmute in 
kiner nach Kronflabt gehaltenen Osnabrücker Rede ald etwas ganz Natür« 
lies bezeichuete, Da Das europäildhe Gleichgewicht burch das ruffiſch-fran⸗ 
jöhidhe Ablommen wieber berzgeftellt jei.” 

‚Sälef. Ztg-” : „In der öffentlichen Meinung Frankreichs wirb 
ch aller Wahricheinlichteit nach jehr bald die Empfindung ber Enttäufchun 
üer das Richtzuftandetommeen bes heiß erfehnten Bündniffes mit Rußlan 
in heftiger Weife Luft machen, ba die franzöfifchen Chauviniſten ihre Hoff» 
zung anf Wiebererlangung Eljaß-Lothringens mit ruffiſcher Hilfe wieberum 
auf hbare Zeit werben vertragen mäfjen.“ 

Die „Köln. Ztg." Hält es nad ben Reben Faures und bes Zaren 

ifello: ‚ daß ein 3weibund, ein verbriefter und verbürgter Bertrag 

i Sranfreich unnd Rußland befiche. Diefem Bunde vertragsmäßige 
e abzufprechen, ſei Türberhin nicht mehr zuläffig; es könnte gefährlich 
vor folch sıızmweibentigen Sundgebungen bem Bogel Strau nad)» 
zuchmen. Ebenjo fichex jet, daß ber ruffifch-franzöfiiche Vertrag wie bie 
Teibumbverträge Lebiglich bie Abwehr, nicht den Plan eines Ungriffes 
voriee. Indes ſei ssırıleugbar, daß die Maſſe bes franzoſiſchen Volkes Die 
uaffiche Seunbihaft in ber Hoffnung gepflegt bat, Rußland werde helfen, 
— Rsthringen zurtickzuerorben 
Die „Boffitche Bte-" glaubt nicht an ein Angriffebündnis: „Man 
gt fi im Srasmreich in die Borfielung ein, daß in Deutjehland über 
* ter Zarentage und über die freundliche Haltung, die Kaiſer Niko⸗ 
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laus eingenommen, große Beflürzung herrſche. So viel wir willen, beu 
teilt man in Deutichland ſowohl in ben Streifen ber Regierenden ala bi 
Volkes die Sachlage ſehr ruhig.” 

Tad „Leipziger Tageblatt” glaubt, bie Reden Kaiſer Nikolaı 
hätten allen Hoffnungen ben Boden entzogen, bie fi an eine aggreifüi 
Tendenz ber franko:ruffifchen Berbrüderung geknüpft haben, aber die Repı 
blik ſei nicht im entfernteften gejonnen, „auf ben Revanchegedanfen zu ve 
zichten, daß jeder Franzoſe von dem Antli des ruffiichen „Bundesgenoffen 
die Erfüllung feines fjehnlichften Hoffene und Wünfchen? .Iefen möchte um 
baß dieſes auch heute noch auf die Vernichtung des Frankfurter Frieden 
und bie Wiebererlangung Eljah-Lothringen? mit Rußlands Hilfe hinaui 
geht, fpricht ja nur zu beutlich aus den Revancherufen, welche Der offizielle 
Zofung entgegen, einzelne Pariſer Blätter, ohne Deutſchland zu nenner 
bem Zaren gerabezu ins Geficht brüllen, ſpricht aus zahlreichen Aeußerunge 
ber franzöfifchen Preſſe vor dem Zarenbeſuch, ſpricht aus Andeutunge 
franzöfiicher Staat3männer und hoher Militärs.“ 


10.112. Oftober. (Halle a./S.) Parteitag der deutfch-foziale: 
Reformpartei. Preſſe. 

Die von 214 Teilnehmern befuchte Berfammlung erflärt ſich gege: 
bie Bädereiverorbnung des Bundesrates (S. 42), bie nur bon wenige 
Rebnern verteidigt wird, und nimmt einige Refolutionen zur Organifatio: 
bes Handwerks und zur Einführung einer Berficherung gegen Arbeitslofig 
eit an. 

In ben nicht antifemitifchen Blättern wird ber Parteitag wenig be 
achtet, ber Tartei wohlwollender gegenüberfiehende Organe wie die Tägl 
Runbihau" und bad „Volk“ bedauern bie laxen fozialpolitiihden Be 
fchlüffe des Parteitages. 


11.16. Oltober. (Siebleben bei Gotha.) Parteitag be: 
fozialdemofratifchen Partei. 


Ten Dorfig führt Abg. Singer. Abg. Pfannkuch erftatte bei 
Kaflenberiht. Die Einnahmen der Parteilafle betrugen im Berichtsjah: 
2701714 Der „Vorwärts“ brachte einen Ueberſchuß von 52073 A Ar 
Zinſen wurden 9200 A vereinnahmt. Bon ben 230122 .A. betragenber 
Ausgaben entfallen 14281 4 auf Unterftügung gemaßregeiter Genofier 
und deren Angehörigen, fat 6000.4 auf Prozeß⸗ und Gefängniskoften 
41512 A auf allgemeine Agitation, 24147 A. auf „Reichdtagskoften“ 
1628 A auf Agrararbeiten, 15000 A auf Berwaltungsaudgaben, 48720 A 
auf das Darlehnskonto und 69381 A auf Prefunterftüßungen, bie fid 
zwifchen 100 und 17700 M bewegen unb 20 Blätter betreffen. 

Ueber die Parteiprefie, bie Abg. Pfannkuch ala durchaus unbe: 
friedigend bezeichnet, entipinnt fi) eine überaus heftige und Iange Debatte 
(am 12. und 13. Oftober). Es wird u. a. Steiger, ber Redakteur ber 
„Neuen Welt“ wegen ber naturaliftiichen Kunftrichtung des Blaites von 
Frohme ſcharf angegriffen, von Schönlank verteidigt. Antrid wendet 
fi gegen die Leitung des Vorwärts“, der an Direktionslofigkeit leide, 
zu ben widtigften Fragen feine Stellung nehme, fie verjchweige oder damit 
nachhinte und fich fortwährend widerſpreche. Man müſſe Liebknecht einen 
Direktor zur Seite ftellen. Abg. Liebknecht: Der „Bormärts” könne ala 
Zentralorgan und Lokalblatt unmöglid aus einem Guß fein. Ferner werden 
ge en Dr. Quard laute Vorwürfe erhoben, da er als „verfrachte bürger: 
ide Sriftenz“ die Gewerkſchaftsbewegung gegen bie politifche Partei aus: 
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züpe uud in mehr ald perfönlicher Fũ hlung mit den bürgerlichen Parteien 
fie. Duard bezgeichnet biefe bereits im „Borwärts" anbauen unbe 
weiäbaren Angriffe als unwürdig. Die Abgg. Bebel und Auer wenden 
Beh gegen Biebfneiht und Duard. — Es wird beichlofien, da die Redaktion 
bi ‚Borwärtd" zu allen wichtigen Fragen Stellung nehmen foll und 
baf bie Parteiorgane feine Annoncen von boyfottierten oder ben Arbeitern 
kizölchen Unternehmern bringen bürfen. 


— mit den Anarchiſten Hätten genötigt, die Beſchlüfſe über 
3 amd Kopf anzunehmen, um überhaupt etwas zu flande zu bringen. 
Liebknecht behauptet Demgegenüber, baf bie englifchen Arbeiter mit 
ven Berlanf des Kongrefies zufrieden jeien. Sodann beichließt die Vers 
kunlung aus Anla der Auflöfurg der Parteiorganifation (6. 75) Eins 
Khung eines geihäftsführenden Ausichufies mit bem Sige in Hamburg und 
be deiting der politiihen Angelegenbeiten ber Partei d die Reiche» 
im. Am 16. Oktober wird eine Refolution auf wirtichaftlidye und 
ide Sleichftellung der Gran mit dem Wanne angenommen. — Während ber 
‚Sorwärts" den Darteitag eine „Seifterjchlacht”" nennt, wie eine ähnliche 
n leiner andern Bartei ſtattfinden Tönne, betonen nichtjozialiftifche Blätter, 
deh bedeutende geiftige Beiftungen auf bem Parteitage nicht zu Tage ge 
ten wären. Die Debatten hätten viel mehr Fleintice perfönliche Kaämpfe 
igt, worüber hochwichtige Gegenſtände zu kurz gefommen feien. So fei 
ge gar wit behandelt, weil man ſich darüber nicht einigen 
Ban und die Gewertichaftöfrage fet nur kurz berührt, weil man bavon 
eine Semmung ber revolutionären Agitation fürchte. Die Spaltung zwifchen 
ber gemäkigten unb rabilalen Richtung fei nicht wegzuleugnen. ferner wirb 
deranf hingewieſen, dab fich eine ſtarke Oppofition gegen bie alten Führer 
made, wie die Angriffe auf Liebknecht jeigten. (Eine Berliner 
emmlung lehnt Ende Oktober ein für Liebknecht ala Leiter bes 
‚Borwärts" beantragtes Vertrauensvotum faft einftimmig ab.) 


11.—%9. Oktober. Aufenthalt des ruffiichen Kaiſerpaares in 
Tarmſtadt. Am 19. bejucht der deutſche Kaifer das Zarenpaar, 
das am 20. den Beiuch in Wiesbaden erwibert. 


12. Oktober. (Karlarube.) Der Fall Bruſewitz. Die Prefie 
über das Verhältnis zwiſchen Militär und Zivil. 

Bremierleutnant v. Brüfewig (Regt. 109) erſticht ben Mechaniker 
Eiepmann, ber ihn thätlich beleibigt hatte. — Der Vorgang wirb in ber 
Brefte änherft Iebhaft beſprochen; bie fozialdemokratifchen, freifinnigen und 
yım Teil die mittelparteifichen und Zentrumäsblätter greifen den „Mörber” 
Drhjewig heftig an und fehen in dem Ereignis ein Zeichen militärifcher 
Deberhebung und bie folge eines falſchen Ehrbegriffs, die konſervativen 
und einige andere Organe führen aud, ohne die That ſelbſt zu rechtfertigen, 
dad der Offizier thätliche Beleidigungen mit der Waffe abwehren müfle. 


13. Dttober. (Preußen) Die Minifter für Landwirtichaft, 
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bes Innern und für Handel und Gewerbe erlafjene eine Berord- 
nung zur Errichtung eines Verſicherungsbeirats. 


18. Oktober. (Württemberg.) Der „Staat8-Anzeiger” 
fündigt die Konverfion von 315 Millionen 4 v. H. Staatsſchuld 
in 31a v. H. an, wovon aber die Penfionsfonds nicht betroffene 
werden. 


14. Oktober. (Bot3dam.) Der Kaiſer richtet an den 
Reichskanzler folgenden Erlaß über die Poft- und Telegraphenver- 
waltung:. 

Ich habe bem von Mir vorgelegten Berichte über die Ergebnifle ber 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen-Berwaltung während ber. Etatsjahre 1891,95 
mit Intereſſe Kenntnis genommen und Mich gefreut, daraus zu erſehen, 
wie in biefem Zeitraum unter bem Schuße bes Friedens raftlos an dem 
Ausbau des Poft: und Telegraphenweſens des Reich weiter gearbeitet und 
nichts verfäumt worden ift, um bie wachſenden Anfprüche bes Verkehrs 
überall zu befriedigen. Die fortichreitende Berbichtung des Netzes ber Poſt⸗ 
anftalten und Zelegraphenlinien und bie Entwidlung deö Fernſprechverkehrs 
legen neben anberem hierfür Zeugnis ab. Taß bie Reiche-Poftverwaltung 
‚ bie Erweiterung ber Poft: und Zelegraphen-Einrichtungen au in dem 
Kolonien und deren Anihluß an das Mutterland fi} bat angelegen fein 
lafien, bat Mich mit Befriedigung erfüllt, ebenfo wie bie Mitteilung von 
dem Aufſchwung, ben ber Poſidampfſchiffsverkehr nach Oftafien, Auſtralien 
und Oſtafrika genommen hat, und mit Freude habe Ich es begrüßt, daß 
die Poſtverwaltung es unternommen hat, durch eine Vermehrung der deutſchen 
Fahrten auf der oſtaſiatiſchen Linie zur Förderung der deutſchen Interefſen 
in China beizutragen. Auch von dem günſtigen Ananziellen Ergebnis ber 
Derwaltung babe ch gern Kenntnis genommen und benuße dieſe Belegen 
heit, dem Staatsſekretaͤr des Reichs-Poſtamts und ben Beamten feiner Ders 
waltung von neuem Meine Anerkennung und Meinen Dank auszufprechen. 
Neues Palais, ben 14. Oktober 1896. gez. Wilhelm I. R. 


15. Oktober. (Berlin) Schluß ber Gewerbe-Ausftellung. 


15. Oltober. (Nürnberg) Schluß der bayerifchen Lanbes- 
ausftellung. 

18. Oltober. Der Kaifer wohnt der Enthüllung bes Kaifer 
MWilhelm-Dentmal an der Porta Weftfalifa bei. 

19. Oktober. Der Direktor bes Kolonialamt? Dr. Kayfer 
tritt zurüd. Sein Nachfolger wird Geheimrat Frhr. v. Richt- 
bofen. 

Enbe Oktober. November. Enthüllungen der „Hamburger 
Nachrichten” über einen deutfcheruffiichen Neutralitätsvertrag von 
1884—90. Erörterungen in ber Preffe; Erklärungen des „Reich? 
Anzeiger?” 


Die „Voſſ. Ztg.“ hatte in einem Artikel ausgeführt, baf bie Bes 
siehungen zwiſchen Teutichland und Rußland auch nach dem Tode Gortſcha⸗ 
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fein ungünftig geweſen feien, daß alfo in biefer ——— — nicht das 
* voran eines Ginvernehmens zwiſchen beiden Ländern beitan- 
Dr Bamburger Rast. polemifieren biergegen und führen aus 

(24. Oltober): „Der Artikel der „Bofl. Ztg.” Führt feine — Auf⸗ 
fafiung auch für bie Zeit wa dem Abſchiede und bem Tode Gortſchakows 
mbem er be bat befien Nachfolger — wie die Zaren, 

denen Diele Radzfolger bienten, feine Politik fortgefegt hätten. Das if 
abfelut unwahr. Schon in Skierniewice, alſo ſehr bald nad bem Thron⸗ 
wechſel unb bem Ausſcheiden Gortſchalows war das gute Einvernehmen ber 
bentfchen umb ber rufſijchen Politik hergeftellt und blieb in dieſer Verfaffung 
bis 1890. Bis zu bdiefem Termine waren beibe Reiche im vollen Einver⸗ 
Ränbnis darüber, daß, wenn eimed von ihnen angegriffen würbe, bad anbere 
wehlwolienb neutral bleiben folle, aljio wenn beifpieläweife Dentichland 
von Frankreich angefallen wäre, jo war bie wohlwollende Reutralität Ruß- 
lands zu gewärtigen und bie Deutichlande, wenn Rußland unpropoziert 
angegri würde. Diefes Einverſtändnis ift nach dem Ausicheiben des 
Sürften Bismard nicht ernenert worden, unb wenn wir fiber die Vorgänge 
in Berlin richtig unterrichtet find, jo war es uicht etwa Rußland, in Der: 
fimmung über abe ben —— — ſondern Graf Caprivi war es, der die 
——— dieſer —e— Aſſekuranz ablehnte, während Rufland dazu 
bereit war. Wenn man dazn bie gleichzeitige poloniſierende Aera, bie durch 
"bie Kamen Stablewäti und Koscielati gelennzeichnet ift, politiſch in An⸗ 
— —— fe ſo ut ‚nicht zweifelhaft feim können, daß bie ruffiiche 
: welche Ziele kann biefer preußiſche Polonis- 

ad ait ben —— — Kaiſer Wilhelms J. ſo flagrant im 


‚bat ai er Wirkung. Im In⸗ und Auslande 


Stimmen ala ben Deal — * toegen biefes Vertrages ale ln 
am Dreibunbe und ald Staatöverbrecher wegen ber das Stantäwohl verlegen: 
den Beröffentlihung geheimer Thatſachen Vegeidhnet, bald wird er gefeiert 
als Bater des Baterlandes, der durch ferne unvergleichliche Stantstunt nicht 
nur ben rien zu wahren, fondern auch ein intimes Verhältnis zwiſchen 
Fraukreich und Rußland zu hindern gewußt habe, ein Vorteil, ben Graf 
Saprivi leidhtfinnig vericherzt habe. Die freifinnigen, fozialdemoftati chen 
und ultramontanen Zeitungen tadeln ſämtlich mit mehr oder weniger Schärfe 
ben Fürften Bismard, die konſervativen bis auf einige Ausnahmen fiimmen 
ben Enthüllungen zu, bie mittelparteilichen im allgemeinen ebenfalls. Als 
Scund ber Enthüllungen geben bie einen das Beftzeben an, ben Grafen 
Gaprivi als unfähig binzuftellen und fi) an ben Politikern be „Neuen 
Kurſes“ zu rächen, die anderen motivieren fie mit der Abficht, auf die Ger 
fahren —8* engliſchen Einflufſes, der fich augenblicklich in der deutſchen 
Regierung wieder wie 1890 geltend mache, hinzuweiſen. Noch andere meinen, 
Bismard habe bie franzöfiiche Begeifierung für Rußland dämpfen wollen. 

„Pofener Zeitung” (freifinnig): „Fürſt Bismard hat das große 
Slüd gehabt, daß er bie Folgen feiner Politik nicht ala aktiver Polititer 
zu erleben und felber zu giehen brauchte, daß ex in der Rolle eine Zu: 
ſchauers eine Citation befritteln Zonnte, die möglichenfal3 unter feiner 
Zeitung noch verioorrener geiveien wäre. Es bleibt tief beilagensiwert, daß 
Graf Eaprivi ſchweigt. Er hätte uns viel zu jagen, aber vielleicht gerade 
darum ſchweigt er... .. . Mit der gelajienen Ruhe eine? Mannes, der von 
dem Teibenfehaftlichen Urteil ber Gegenwart an die Objektivität der Nach» 


Europãiſcher Geſchichta kalender. Bb. XXXVII. 8 
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welt appelliert, mag ber zweite Reichälanzler bem aufgeregten Treiben bei 
gealterten Herrn aus dem. Sachſenwalde zuſehen.“ 

„Franukf. Ztg.“: Dieſe Mitteilung hat, wenn fie fir Degeinbet iſt, wicht 
nux eime biftorifche, fonbern auch eine ſehr altuelle Bedeutung, benn bex 
in ihr enthaltene —X richtet ſich nicht nur gegen ben damaligen Leiter 
bes auswärtigen Amtes, fonbern Pe gegen ben aifer Wilhelm Il., ohne 
dbefien Wiflen und Zuflimmung ioi nicht vorgegangen fein. faun. 
63 Elingt aber gerabezu —— Raifer Wilgelm, ber Meta ſtets eifrig 
bemüht geweſen ift, ein gutes Berhältis zw Rußland zu unterhalten, es 
abgelehnt haben follte, eine fo ——ãz ee After fiefuranz, wie fie 
Fürft Bismard zu flanbe gebracht zu haben 
Aufklärung über diefen Punkt ericheint ——ã—nſ —— wenn nicht 


das Bertrauen des beuticden Volkes in bie Gtetigleit ber feiner 
auswärtigen unge enheiten und bie fachliche 7 keiner Intereſſen 
einen ſchweren erleiden fo 


—Aã— "Die Geuge | fei nicht zu unterbrüden, mad 


babe er keinerlei eiehungen 8* zu den ———— 

„Niemand würde das Blatt einer beſonderen Beachtu —e— en 
der Glaube ſchwände, daß in feinen Spalten Bismards Geift ehe. Es 
ift alfo denkbar, daß man etwa durch Verkehr mit geiftig untergeorbneten 
Perfonen im Sachſenwalde einen früher oblhe zünbeten Glauben ſorg⸗ 
fältig weiterpflegt, ber inzwiſchen feine thatjächl ce Begründung berloren. 
Diele wadere deutſche Männer, welche die Vorflellung geradezu quält 
ein Biamard aus perjönlidem Groll gegen Fiir da am — 
verſündigen könne, würden erleichtert aufatmen, wenn fie Gewißheit barüber 
erlangen tönnten, daß in Hamburg nicht nur Eſaus Hände, fonbern auch 
Efaus Stimme ihr Weſen treiben.“ 

eipziger Zagebl.”: „Tas deutſche Bolt müßte für dieſe Ent⸗ 
hüllung * deahalb banfbar fein, weil fie auf bie „Staatätunft" bes 
Grafen Caprivi erſt volles Licht wirft. Ein Teichtherzigeren Dreisgeben 
ber mit ber größten biplomatiichen Auufi von Bismard für Deutſchland 
erworbenen fFriedensgarantien läßt fih kaum beuten, ala das ablehnenbe 
Derhalten feines Nachfolgers ‚gegen das Anerbieten einer Berlängerung des 
beutjch-ruffiichen Abkommens.“ 
„Leipz. Neuefte Rachr.“: „Wir find ber Anficht, daß die „Hamb. 

Nachr.“ durch die von ihnen gebrachten Mitteilungen dem Reiche einen 
ganz gewaltigen Dienft erwiefen haben. Das charakteriftifche Zeichen unferer 
Zeit ıft das tiefe Mibtrauen Rußlands gegen Teutichland. Es ift hervor⸗ 
gerufen und genährt worden durch bie Unftätigkeit ber deutſchen Politik, 
beren Träger Graf Caprivi war. Dieſes Miktrauen bat Rußland in bie 
Arme Frankreichs getrieben, es war ber Anlaß für bie Feinde Teutichlands, 
alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um ben Zreibund zu lodern und zu 
zerftören. Es ift aber — mehr als zweifelhaft, ob in den Mitteilungen 
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worden if. Das kann uicht überrafchen; denn daß Fürſt Bismard über 
Zhatiachen ans ber Zeit nach jeinem Rüdtritt kein autbentifche® Material 


als ſolchen gar nichts angingen und ihn jchlechterbinga nicht in Funktion 
treten Ti . Er bat vielmehr fein eigenes Werk nur ergänzt, und zwar 


patriotiſcher Sorge um die Bewahrung Deutſchlands vor großen Gefahren, 
und um jelbft auf die Gefahr von Mißdentung hin ein für Jedermann 
fihtbares warnendes Fanal aufzufteden”. 

Die „Babifche Landesztg.“ betrachtet den ruffiſchen Traktat ala 
„wertvolle Ergänzung bes Dreibundes“ und bewundert bie Bismard’iche 
Semialität, Die eine ne Sicherheit für die Erhaltung bes europäifchen 
Friedens zu ſchaffen wußte. 

„Kon. Korr.”: Ob nun bie „Hamburger Nachrichten” Torreft ge- 
handelt haben, als fie die obigen bisher unbelannten Thatfachen mit: 
teilten, darüber haben wir nicht zu entſcheiden. Das aber wiflen-twir, daß 
Fürft Bismard dad unbedingte Vertrauen verbient, baß er mit diefer Ber: 
Affentlichung bem Baterlande und ber Monarchie hat nützen wollen. Liegt 
boy bem geoben Kanzler Teine Sorge mehr am Herzen, als bie für das 
Wohl des Deutichen Reiches, und gerade bie neuefte Veröffentlichung, deren 
Spitze fich gegen bie jet allfeitig zugegebenen Wibgriffe be Grafen von 
Gaprivi richtet, beiweift, wie wertvoll fein Rat, wie beherzigenswert feine 
Barnungen heute noch find. 

Der „Hamb. Korrefp.” erwartet, daß man filh in Wien und Rom 
an nachſtehende Sätze aus der Rede des Grafen Caprivi vom 28. November 
im Reichstage erinnert: „Man hat der jegigen Regierung ben Vorwurf ge: 
madt, wir hätten den Traht zerrifien, der una mit Rußland verbunden 
hätte. Sem widerſpreche ich ganz beftimmt. Wir haben alle Sorgfalt 
darauf verwendet, diefen Draht zu erhalten; wir wünſchen nur nicht, daß 
er uns ben Strom aus denjenigen Leitungen nimmt, bie und mit Oeſter⸗ 
reih- Ungarn und Italien verbinden.“ 

8* 
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Der „Reich8-Anzeiger” erflärt im nichtamtlichen Zeile 
über bie Stellung der Regierung zu den Hamburger Entbüllungen 
(27. Oktober): 

„Bei ber öffentlichen Beiprechung ber jüngften „Entbüllungen“ ber 
„Hamburger Nachrichten“ über beuticheruffifche Beziehungen bis zum Jahre 
1890 ift vielfach der Wunſch hervorgetreten, die Regierung möge auch ihrer: 
feits das Wort zur Sache ergreifen. Wir find zu ber Erklärung ermächtigt, 
daß dies nicht gejchehen wird. Diplomatifche Vorgänge ber von den Ham⸗ 
burger Nachrichten" erwähnten Art gehören ihrer Natur nach zu ben firengften 
Staatögeheimnifien; fie geiiffenhat zu wahren, berubt auf einer inter: 
nationalen Pflicht, deren Verlegung eine Schäbigung wichtiger Staats» 
interefjen bedingen würde. Die kaiſerliche Regierung muß baber auf jede 
Klarftellung verzichten, fie wird jenen Auslaffungen gegenüber weder Falſches 
berichtigen, —* Unvollſtändiges ergänzen, in ber UNeberzeugung, daß bie 


Zuverfiht in bie Aufrichtigleit und Die na ragdireur ber beutfchen Botitil 


bei anderen Mächten zu feft begründet ift, ala 
hüllungen“ erfchüttert werden könnte.“ 


Die „Hamburger Nahrichten“ erwibern barauf (31. Of 


tober): 

„Wir haben in unferer Mittwoch: Morgenausgabe bie Erklärung mit- 
geteilt, welche ber „Reichdanzeiger” im nichtamtlicden Teile gegen ben neu- 
lichen Artikel der „Hamburger Nachrichten" über die deutfchruffiichen Be⸗ 
ziehungen veröffentlicht hat. Wir beabfichtigen nidt, in eine Polemik mit 
ber Redaktion bed „Reichsanzeigers“ auch in ihrem außeramtlichen Zeile 
einzutveten, find aber doch gendtigt, gegen einige Süße ihres Artilela Ver⸗ 
wahrung einzulegen. 

inmal geben wir nicht zu, daß diplomatiſche Vorgänge ber in Rebe 
ſtehenden Art zu den „ftrengften Staatögeheimnifien” gehören. Die be 
ſprochenen ruſſiſch-deutſchen Verhandlungen gehören ber Geſchichte an und 
ben Archiven; ihre Geheimhaltung war für und wie für ben Dreibund von 
Haufe aus fein Bedürfnis, fie erfolgte lediglich auf ruffiiden Wunſch und 
die Situation, auf welcher diefer Wunſch damals berubte, befteht heute 
nicht mehr. Im beutfchen Interefſe hätte unferer Anfiht nad die volle 
Beröffentlihung gelegen, ba der ganzen Sade für und nicht etwa ein 
Pudendum zu Grunde Liegt, fonbern ein berechtigter Anlaß für alle frieb- 
liebenden Angehörigen bed Reiches wie bed Dreibundes, mit Genugthuung 
auf ben Borgang zurüdzubliden. Staatsmänner, die ben Frieden überhaupt 
pflegen wollen, die fich die Schwere ber Verantwortlichkeit ftet? dor Augen 
halten, welche die Schuld an einem Sriege der größten europäifchen Mächte 
untereinander mit ſich bringen würde, find fich der Pflicht bewußt, jedes 
fih ihnen bietende Mittel zur Erhaltung des Friedens, welches mit ben 
Intereſſen bes eigenen Landes verträglich ift, auch anzuwenden und zu 
vertreten. 

Tie Behauptung, daß das 1890 abgelaufene beutich:ruffiihe Ab» 
kommen mit ber Treue gegen ben Dreibund nicht verträglich wäre, ift voll: 
ftändig aus ber Luft gegriffen für jeden, ber es fennt und ber die Drei⸗ 
bunbverträge auch nur oberflädhlich lief. Schon dieſer Text wahrt der 
diterreihiich-ungarifhen Monarchie in Bezug auf etwaige neue beutich- 
franzöfiiche Vermwidelungen bie Freiheit, fogar bei einem Angriffe Frank—⸗ 
reiche auf Deutſchland neutral zu bleiben, und niemandem ift es einge: 
fallen, deahalb von einer Tuplizität ber öfterreichifchen Stellung im Drei⸗ 
hunde zu jprechen. Auch wenn, wie man theoretijch bei aller praktiſchen 


aß fie durch derartige „Ent: 
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Uniwebrfcheinlichleit fich zurecht Legen Tann, Rußland vom Deutſchen Reiche 
uuprevoziert angegriffen wärbe, fo wäre auß bem Dreibunbövertrage eine 
Berpflichtung du öfterreichifchen Beteiligung an bem beutichen Eroberung®: 
triege gegen Rußland nicht herzuleiten. Der ganze Dreibund in corpore 
isunte, wenn Rußlaud dazu bereit wäre, mit Ießterem ganz basjelbe Abkommen 
treffen, was bis 1890 zwiſchen Rußland und Deutſchland beftanden bat; 
er würbe deshalb auf feinen Hauptzweck, bie gemeinfame Verteidigung gegen 
zuffifche Angriffe, nicht zu verzichten brauchen, und es würbe gewiß allen 
Freunden bes Friedens in Europa eine erhebliche Beruhigung gewähren, 
wenn bie brei verbündeten Regierungen ber ruffiſchen gemeinfam ihre Reu: 
trelitäl für ben Fall eine® unpronozierten Angriffe auf Rußland zufagten. 
Wenn bei der ruffiichen Regierung Neigung dazu vorauszuſehen wäre, fo 
würde es fich unſerer Anficht nach empfehlen, noch heute denfelben Dertrag 
u erneuern, befien Fortſetzung im Sabre 1890 von uns abgelehnt wurde 
unb deſſen jegiges Bekanntwerden in jo hohem Maße bie fittliche Entrüftung 
aller derjenigen Parteien in ber Prefie erregt, welche vor 1890 bem Reiche 
unfrennblich und Lämpfend gegenüberfianden, nach 1890 aber fich für die 
Gtügen desfelben ausgaben. 

Wir finden bei biefer Sachlage die Behauptung, daß „Staatäge: 
heimnifle” zum Nachteile des Deutichen Reiches preisgegeben worden wären, 
unbegründet und Werben in leider nicht mehr beftehenden ruffiichen 
Bertrage fiet3 einen Beweis ber Einfiht und ber Gewiſſenhaftigkeit der 
Regierung Kaiſer Wilhelms J. erbliden. Noch weniger können wir bie 
Benbung bes „Reichsanzeiger" unbeanftandet Lafien, in welcher er darauf 
„verzichtei”, „Falſches zu berichtigen" oder „Unvoliftändiges zu ergänzen“. 

würde ber „Reichdanzeiger” nur können, wenn er ben Text bed fo 

ig angefochtenen beutfch-ruffiichen Dertrages vollftändig veröffentlichte; 

Falſches aber ift in unferen Anführungen überhaupt nicht enthalten ge 

wejen und bie Andeutung, ala ob es wäre, würde una wohl eine Verech⸗ 

tigung geben, im nichtamtlichen Teile bed „Reichdanzeiger“ eine Berichtigung 
mm Sinne des 8 11 bes Preßgeſetzes zu verlangen.” 

Hierauf entgegnet der „Reich3-Anzeiger” (3. November): 

„Die frage, von welddem Zeitpunkte an geheime biplomatifche Vor⸗ 
gänge ben Charakter von Staatögeheimniffen verlieren, kann ausschließlich 
don leitenden Staatömännern auf Grund ihrer Berantiwortlichkeit und ihrer 

onberen Kenntnis ber politifchen Lage entfchieben werben. Jede Ab: 
weichung von biefem Grunbjaß würbe die auswärtige Politit Neberrafchungen 
und Kütterungen ausfegen und bamit das Staatsinterefie gefährden. 
Hat Deutihland bebingungalos die Zufage erteilt, ſowohl bie Thatſache 
wie ben Inhalt der vor 1890 mit Rußland geführten Verhandlungen ge: 
beim zu balten, jo dauert diefe Berpflichtung für alle, die barum willen, 
auch heute noch unverändert fort. Damit entfällt auch die Möglichkeit auf 
ben fachlichen Inhalt jener Verhandlungen einzugehen.” 


Durch diefe Erklärungen und Erwiderungen wird bie Preß- 


fehde von neuem entfeflelt. 

Die „Boif. Ztg.“ jchreibt über die Erwiderung ber „Hamburger 
Nachr.“: „Der Zon biefer Erwiberung ift jo hochfahrend, bak bie Erdrter 
rung damit fchwerlich abgefchloffen fein wird... ..... Fürft Bismard 
ſcheint es als fein Recht zu betrachten, von Berhandlungen, die er amtlich 
zu führen hatte, Öffentlich zu fprechen, jobald er fein Bedürfnis zu ihrer 
Geheimbaltung anerkennt.“ . 

„Berliner Tageblatt": „Es intereffiert hauptſächlich, zu erfahren, 
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was ben Fürſten Bismard veranlaft haben mag, gerabe in dieſem Moment 
bie Rakete aus ber alten Kifte auffteigen zu laffen. Vielleicht führt uns 
die Bemerkung auf den richtigen Weg, daß ber ganze Dreibund einen Ahn: 
lichen Vertrag wie Deutichland mit Rußland treffen könne, und daß fidh 
eine Erneuerung bed Vertrages noch heute empfehle. Das ift Bigmarda 
Anſchauung, bie bie Welt gewiß beachten wird, weil es eben die feine ift, 
aber fie hat doch nicht mehr fo entſcheidendes Gewicht, wie frühere Meinungs: 
äußerungen bed Altreichskanzlers, weil er nicht mehr in bie Vorgänge der 
neueren Zeit eingeweiht ift; ex kann beshalb auch nicht wiflen, ob feine 
Enthülungen nit und Schaden bringen werben. Er ftellt in dieſem Ber: 
teibigungsartifel bie Dinge auf ben Kopf, indem er fchreibt, die Geheim⸗ 
—* ſei weder für Deutſchland noch für den Dreibund ein Bedürfnis 
geweſen.“ 

„National⸗Ztg.“: „Was die politiſche Erörterung in dem vor⸗ 
ſtehenden Artikel betrifft, iſt fie großenteils gegenſtandslos, ſo lange man 
den angeblichen Vertrag nicht kennt. Keineswegs bloß die Prefſe der Par: 
teien, bie vor 1890 dem Reiche unfreundlich und kämpfend gegenüberflanben, 
bat die Hamburger Veröffentlichung verurteilt, und auch in dem vorſtehen⸗ 
ben Artifel wird kein verftändlicher Zweck berjelben angegeben. Troß ber 
Nachahmung ber Redeweife des Fürſten Bismarck in dem obigen Artikel 
bleibt wie der Zwed, jo auch der Urjprung ber ftreitigen Veröffentlichung 
unaufgellärt.“ . 

„Germania“: „Die jebige Regierung darf mit Genugthuung ver: 
zeichnen, daß bie ganze deutſche Preffe — von ben „unentiwegten“ journa- 
liſtiſchen Trabanten des Fürſten Bismard abgeiehen — ohne Unterfchied 
ber Partei in biefer Frage auf ihrer Seite fteht; fie wird bie maßvolle 
unb ruhige Haltung ber Prefie auch darin erkennen, daß bis jet noch fein 
Blatt zu einem ftrafrechtlichen Vorgehen gegen ben Altreichöfanzler ober 
gegen den „Sohn feines Vaters“ angeraten hat, wie es Yürft Bismard 
ganz getwiß nicht unterlafien haben würde.“ 

„Reihabote*: „Warum wirb diefer Vertrag, ber bisher ala Staat3- 
geheimnid behandelt wurde, jet enthüllt? Auf diefe Frage ſucht man. bie 
jet vergeblich eine Antwort, da man einen anderen als patriotiſchen Grund 
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nicht annehmen möchte. Nach den obigen Auslafjungen ſcheint aber der 


Hauptgrund zu fein, zu zeigen, iwie gut und weiſe unter Kaifer Wilhelm 1. 
Deutfchland regiert war, und dann dem Publitum den Schluß auf bie 
Regierung Kaiſer Wilhelms II., die jenen gepriefenen Bertrag nicht erneuert 
hat, in Bin Mund zu legen. Wir müſſen eine foldhe öffentlihe Bloß— 
jtellung unjerer Regierung als unpatriotifch entfchieden zurückweiſen. Dieſe 
Bloßſtellung kann die Regierung nicht ertragen, fie muß jeßt barthun, warum 
fie den Vertrag nicht erneuert hat.“ 

„Kon. Korreſp.“: „Es liegt und fern, darüber ein Urteil abzu: 


geben, ob biefe Erklärung (bed Reichs-Anz.) überhaupt nötig war; jeden: 


fall3 aber wäre e3 wohl beſſer geweſen, wenn man eine andere Form für 
die Erflärung gefunden und die polemijchen Spitzen fortgelafjen hätte. 


Cine „Verlegung ftrengfter Staatögeheimniffe”, eine „Schädigung wichtiger 


Staatsintereffen“, eine Abfiht, „dag Vertrauen der Mächte in die deutiche 


Dertragstreue zu erſchüttern“, wird doch wohl — außer im Lager ber Bis: 


mardhailer — dem großen, um unfer Vaterland fo hochverbienten Staats: 
manne niemand zutrauen!“ 

Diefelbe Anſchauung vertritt die „Schlef. Ztg.“ 

Die „Preußiſchen Jahybücher“ (Bd. 86 ©. 623) führen in einem 
langen Epoſé über die Gefchichte der letzten 10 Jahre aus, daß daB deutich- 
ruſſiſche Abkommen nicht gegen Lefterreich fondern gegen England gerichtet 
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gnehen ſei 1890 aber bei ber Abwandlung ber ruffifchen Politik wertlos 
fi. Die Beröffentlichung jei bebanerlid), da dadurch bei ben 
beigrnoffen ber Eindruck einer ungeheuren Treulofigleit Deutichlands 
hewergerufen fei. 

Eine Außerung des Hürften Bismard zu biefer Frage be- 

rißten die „Xeipz. Neueften Nachrichten“: | 

‚als das Geſpräch bei Ti das Tagedereignis, bi b 
Gethülungen unb ben Sarm an ve bie —— Breffe Na 
hoben bat, äußerte ex Tächelnb: „Sa, ich babe mir wohl gebadht, daß ber 
Etrin, welchen bie „Hamburger Nachrichten“ in den Entenpfubl geworfen 
haben, sin Iautes Gequat herborbringen würbe, aber ba ber Lärm fo arg 
erden würde, ift mir boch überraſchend.“ Ein anbermal unterbrach der 
dürft feine Zeitungslettire mit der Frage: „Was bamit bezwedt wird, 
möchten bie Blätter wien?" Daran floh fidh eine Bem hen Fa 
mburg 


Eine, dab bie Lediglich Sache berjenigen ſei, welche bie bon h 
r nötig 


on erfolgten Mitteilungen über das beutfchruffifhe Abkommen 
gehalten Hatten. Auf eine weitere Frage antwortete der Fürſt: „Ob, da 
überkchä Sie meine politiſche Leibenſchaft. Ich babe ja auch ebenfo 
wenig ortlichkeit wie Einfluß, und ich erlebe auch ſchwerlich die 

gen deſſen, was jeßt geſchieht ober unterbleibt. Aber ich bedaure doch, 
dat, nachdem wir dreißig Jahre im Aufſchwung geweſen find, jetzt bie Sache 
rädwärts gebt. Ich erlebe ja bad Ende nicht, aber für meine Söhne thut 
eö mir leid. Sun, fie mögen fehen, wie fie fertig werden.” Jemand wies 
anf bie jegigen unb früheren Prebbrohungen an die Friedrichsruher Abreife 
bim, dem Fürften „der Prozeß gemacht werden müfle”. Dazu meinte 
der : „Sa, ich meinerfeitd habe gar nicht? dagegen, wenn fie mir einen 
dramatiſchen Abſchluß geflalten wollen.” Dadurch wurde das Geſpräch 
wieder auf das hohe Alter des Fürſten gelenkt und auf die Hoffnungen, 
die ſeine Feinde und Gegner darauf gründeten. Mit gutmütigem Lächeln 
ã der Fürſt: Gegen das Alter bin ich freilich machtlos; aber ich 
fühle mich doch noch nicht fo hinfällig, wie die Herren glauben, daß ich 
bin. Es gebt ja abwärts auf meinem Lebenswege, aber doch nur lang: 
fam.” Die Rebe kam bann auf bie Angriffe, welche die „Kölnische Zeitung“ 
verſteckt ober birekt gegen ben Fürften richtete, und ein Tiſchgenoſſe ſprach 
deu Wurſch aus, daß das Blatt einer gebührenden Zurechtweiſung nicht 
entgehen möge. Der Fürft lehnte mit einer charalteriftifchen Hanbbe: 
weguug bies ab unb meinte, der Artikel ſei zu roh, ex werde das Blatt 
überhaupt nicht mehr leſen.“ 

Anf. November bringt die „Bank- und Handelsztg." 
folgende Mitteilung: 

Zar Nikolaus II. hatte bie Abficht, während feines Aufenthalts in 
Teutichland bem Fürften Bismarck in Friedrichsſsruh einen Beſuch abzu: 
fatten. Der junge Zar begt für ben beutichen Staatsmann das Gefühl 
aufrichtiger Berehrung und Zuneigung. Das Vorhaben feines Beſuchs var 
tein Geheimnis. Der Beſuch ift unterblieben, auf eine Anregung hin, die 
nicht Don niedriger Stelle fam. Wenn ber Zar auf die Erfüllung feines 
Vorhabens und Wunfches verzichtete, fo konnte ed nur geichehen. fein, weil 
ihm von böchfter Regierungäftelle der Verzicht nahegelegt wurde. Wie wir 
juverläffig erfahren, ift das auch der Fall gewejen. 

Dazu Schreibt der „Reich3- Anzeiger‘: „Wir find zu ber Erklärung 
ermächtigt, baß weder an Allerhöchſter Stelle, noch in amtlihen Kreijen 
von einer Abficht des ruſſiſchen Kaiferd, den Fürſten Biemarck zu beiuchen, 
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etiwad befannt geworben if. Die vorſtehenden Angaben über bie Grünbe, 
warum ber Beſuch unterblieben fei, beruben baber auf Erfindung‘ 0 Nov. Rob.) 

Infolge biefer Notizen ſetzt fg bie Diskuffion in ber 
fort; bie Mitteilung ber „Bant: u. Hanbelaztg." wird balb — Bis⸗ 
mard feindliche bal freunbliche Geite zurüdgeführt. 

27.728. Oltober. Der Kaiſer befucht ben Schiekplak in 
Meppen unb bie Kruppſchen Werke in Eſſen. Ferner befucht 
er eine Situng der Efſener Stadtverordnneten und hält dort fol- 
gende Rebe: 

„Ib bin hierhergelommen, um eine Dankesſchuld abzutragen. Gie 
haben —8 bie Güte gehabt, für Mic) einen Empfang vorzubereiten, wie 
er zu erwarten war bon einer jo treu gefinnten Gtabt wie Efien. Meine 
Frau hat Mir über biefen Empfang berichtet, ber fie überwältigt hat unb 
ber ihr zu Herzen gegangen if. Es war ein würbiger Abſchluß für pie 
ſchoöne aaß bie Jh mit ihr geplant. Ich danke für dieſen Empfang, b 
Sie Mir zugedacht haben, und Ich freue Mich, nochmals Ihnen ger: 
Oberbürgermeifter, perfönlich danten zu koͤnnen. Die Geichichte der Stadt 
bürgt Mir dafür, daß bie Gefinnungen, welchen Sie, Here Oberbürger- 
meiiter, Ausbrud verliehen haben, aud von ber Bürgerfchaft geteilt werben 
und Ych bin überzeugt, daß Ich auch in Zukunft in ber Stabt Efien eine 
patristifche, vaterlanbaliehenbe Bürgerfchaft finden werbe.“ 

Anf. November. Die Preffe über die amerilanifche Prafi- 
dentenwahl. 

Die Anhänger ber Golbwährung betrachten den Sieg Mac ainleys 
als eine Rettung bed ehrlichen Geldes, wenn er auch ala Sohfäupzöllner 
nur das Kleinere von zwei Mebeln darſtelle. So bie . Vofſ. tg”, „Rat. 
3 „„Vorwärts“. Die „Deutſche Tagesztg.“, „Bolt“, „Kreuz= 

*" führen aus, ber Sieg Mac Kinleys jei nur durch Beſtechung er= 
EHER unb bedeute nur eine Verſchiebung der Währungsreform. 
9. November. Eine Kaiferlicde Kabinetsordre verfügt die 


Trennung des Sanitätslorps der Marine von dem der Armee. 


9. November. (Preußen) Ein löniglicder Erlaß beitimmt, 
daß als Farben der Provinz Pofen Weiß-Schwarz- Weiß zu gelten 
haben. 

10. November. (Frankfurt a M.) Eine Bertrauend- 
männerverfammlung der Chriftlicd-Sozialen befchließt nad Vor— 
trägen von Hofprediger a.D. Stöder, Pfarrer Weber und Pfarrer 
Mahl ihren Parteigenoffen zu empfehlen, den Verfammlungen ber 
jüngeren Chriftlich-Sozialen fern zu bleiben. 

10.111. November. (Reichdtag.) Zweite Beratung des 
Geſetzentwurfs, betr. Änderungen und Ergänzungen bes Gerichts- 
Te asgſete⸗ und der Strafprozeßordnung (vgl. ©. 3). 

Stadthagen (Eoz.) befürwortet einige fozialdemofratifche 


ante, Ba die Unabhängigkeit der Richter ftärken follen. Danach follen 
bie Richter nur aus bdenjelben Gründen ihres Amtes enthoben werben 
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Eauent, wie bie Mitglieder bed Reichsgerichts. Ferner follen zum Richter 
amt nicht ernannt werben können biejenigen. welche länger als brei Jahre 
ein Berwaltungsamıt oder das Amt eines Staatsanwalis bekleidet haben; 
Richter dürfen Orden und Titulaturen nicht annehmen. Die Entbhebung 
ber Richter ſoll nur durch ?;: Mehrheit des Plenums bes betreffenden Dis 
ziplimargerichts erfolgen Töunen. Keine Berwaltungsbehörde foll in bie 
Entiheibungen ber Gerichte eingreifen können. 

Preuß. JIunſtizminiſter Shönftebt wiberfpriht ber Behauptung 
Elsbibagens, daß die Unabhängigkeit ber Richter und ihr Anfehen gelitten 
habe nud führt aus, daf nach Annahme ber fozialdemokratifchen Anträge 
auch ein unmwärdiger Richter nicht aus feiner Stellung entfernt werben 
feunte. — Die Auträge werben gegen die Stimmen ber Sozialdemokraten 
abgelehnt. — Am folgenden Tage wird über bie Belegung der Zivil» und 

ern diskutiert, die die Regierungsporlage mit 3, die Kommmiffion 
mit 5 Richtern befegen will 

15. Rovember. Das „Neue Wiener Tageblatt” bringt 
folgenden Bericht einer „politifchen Perfönlichleit” über eine Unter- 
redung mit Fürſt Bigmard: 

„Das Geſpräch wandte fich ben fogenannten Enthüllungen zu. Der 
Fürſt ging jofort auf dem Kern der Sade ein. Durch bem Beiuch bes 
Zorn in Paris war bie franzöfifche Nervofität auf das höchſte geftiegen. 
sranfreich glaubte ber ruffiichen Unterflügung auf jeden Fall ficher zu fein. 
Eo war bie fiete aktuelle Gefahr einer —— — und damit eines 
Krieges vorhanden. Inter dieſen Verhältnifſen mußten die Mitteilungen 
der „Hamburger Nachrichten”, daß Rublanb und felber ein Separat⸗Ab⸗ 
Ismmen angefragen, abkühlend wirken unb als eine Verſtärkung der Friedens» 

i ienen. Auch Rußland mußte ſich ſeiner wahren Traditionen 
erinnern, nachdem die „Hamburger Rachrichten” von dem Neutralitätsver⸗ 
trage gefprocdhen hatten. Sie ſehen ja jeßt ſchon bie Wirkungen, ich glaube, 
wir föunen damit zufrieden fein.” 

Auf die Frage, warum ber Vertrag im Jahre 1890 nicht verlängert 
isorben fei, erwiberte ber Fürſt: Es waren englifche Einflüffe im Spiele, 
die ih Damals ſehr geichidt geltend machten. Diefe englifchen Bemühungen 
wurden befonderd dringend in dem Augenblide, ba ber Kaifer perfönliche 
Enttänfchungen von ruffiicher Seite erlebt hatte. Ein ähnliches Moment 
dürfte jet vorhanden geweien fein. Nach den Einbrüden von Breslau 
unb nach ben franzöfifchen Feſten war vielleicht bei uns eine gewifle De 
preifion vorhanden, bie und günftig für England bißponierte. ebenfalls 
iR England klug genug geweſen, bie Stimmung auszunüßgen. Aber — fo 
fuhr Bismard fort — wir haben doch wirklich Tein Intereſſe daran, den 
engliichen Ballaft auf unfere Schultern zu laden. Sept fteht der Orient, 
ver allem GEgppten, im Vordergrunde. Darum brauchen uns bie Eng: 


Bismard verweilte bei biefem Thema eingehend, kam dann auf feine 
Belorgnis zuräd, daß von London aus verftärkte Werbungen um Deutſch⸗ 
land ım Gange jeien und betonte, dab er Anhaltspunkte für diefe Ders 
emtungen babe. Im weiteren Berlaufe der Unterhaltung wollte es ber 
Fürſt nicht gelten Lafien, daß man von „Enthüllungen“ ſpreche. — „Man 
tsun doch wirklich dieſes Wort nicht gebrauchen“, jagte er, „der materielle 
Inhalt bes Nentralitätävertrages ift längft publici juris (Öffentliches Rechts: 
frück Dan wußte, daß Graf Caprivi den Traht nad Veteröburg abge: 
riflen, teoß der ruffiichen Angebote. Zu mir jelber kam anfangs 1890 


\ 
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Graf Schumwaloff und brachte mir ben neuen Vertrag. Da trat der Son: 
flitt ein. Sch bat ben Slaifer, er möge mid) noch ald Minifter des Aus: 
wärtigen behalten, bis die Vertragsſache georbnnet und die Verlängerung 
des Abkommens exlebigt fei. Ich Fürchtete, daß ber englische Einfluß fiegen 
werde und da man mich zum Rüdtritt drängte, habe ich in meinem Ent- 
lafjungagefuche natürlich au von dem Neutralitätvertrage mit Rußland 
geiprohen. Das perfönliche Vertrauen des Zaren zu mir ſchien mir benn 
doch von Wichtigkeit. Wenn Graf Gaprivi feine miniflerielle Berantimort- 
lichkeit zu Rate gezogen hätte, vielleicht hätte er auch ben Bertrag erneuert. 
Aber biefer Verantiwortlichkeit war er fich nicht genügend bewußt, ala fich 
die ftarken perfönlichen Einflüffe geltend machten, die gegen bie Berlängerung 
in Bewegung gejeßt wurden. Dad muß man im Auge behalten, wenn 
men fragt: Wer hat 1890 ben Inhalt des Bertrages an England mit: 
geteilt?“ 

Das Geſpräch Tam fobann auf bie fyrage, ob ber beutich-ruffiiche 
Bertrag in Wien und Rom belannt gegeben worden fei. Während an 
biefiger amtlicher Stelle betont wirb, daß das nicht der Fall geweſen, er- 
Härte der Tyürft, es fei gefchehen, aber — ſetzte ex hinzu — man braucht 
Dazu notwendig nicht den amtlichen Weg, bei dem es ja immer zahlreiche 
Mitwifler gibt. Es gibt jeboch auch andere Wege... . 

Sm Laufe ber Unterhaltung kam Fürſt Bismard auch auf das 
Lombardverbot gegen ruffiſche Werte zu ſprechen. Er fei noch beute ftolz 
auf biefe That. Wer garantierte ihm denn, daß er bis zum Ablaufe des 
Bertraged lebte? Er habe feinem Nachfolger einen feften Boden ſchaffen 
müfſſen. „Wenn“, fagte ber Fürſt, „einmal bie panſlaviſtiſchen Srieg- 
fchreier fiegten, burfte Rußland nicht mit unferem eigenen Gelde gegen ung 
zu Felde ziehen, und fo forgte ich auch für bie Sukunft, auch mit ber 
Militärvorlage von 1888.” 

Lie „Hamburger Nahrichten” bemerken hiezu: „Daß „Neue 
Miener Tageblatt“ vom 15. d8. enthält ein angebliches Interview mit bem 
Fürſten Bismarck. Wir bemerten dazu nur, daß das „Neue Wiener Tage- 
blatt” zu ben entfchiebenen Gegnern ber Politik und ber Perfon des Fürften 
Bismard gehört, und wir gehen beshalb auf eine Kritik der Einzelheiten 
nicht ein, Die wir auch objeltiv für unzutreffend Halten.” — Zrogbem hält 
bag „Neue Wiener Tageblatt“ feine Mitteilungen aufrecht. 


16. November. (Reichatag.) Interpellation über die Ent- 
hüllungen ber „Hamburg. Nachr.“ Hohenlohe und Marſchall 
über die auswärtige Politik. 

Die vom Zentrum eingebradhte Jnterpellation lautet: „ft der Herr 
Reichalanzler in der Lage, Auskunft darüber zu geben, 1) ob bid zum 
Sahre 1890 ein geheimer Vertrag zwijchen dem Deutichen Reiche und Ruß: 
land beftanden hat, 2) im Falle ein folder Vertrag beftand, welche Bor: 
gänge dazu geführt haben, ihn nicht zu erneuern, 3) welchen Einfluß bie 
jüngſten Beröffentlichungen über diefe Angelegenheit auf die Stellung 
Deutfchlandg im Treibunde und fein Verhältnis zu den übrigen europäi- 
fchen Mächten geübt haben?" Abg. Graf Hompeſch (3.): Die Enthüllungen 
ber „Hamb. Nachr.“ hätten im In⸗ und Auslande das größte Auffehen 
gemacht und Miktrauen gegen bie Vertragätreue der Deutfchen Regierung 
hervorgerufen. Die Erklärung des „Reih3: Anz." genüge nicht. — Reich: 
tanzler Dr. Fürft zu Hohenlohe-Schillingafürft: Ich habe auf die 
Sinterpellation folgendes zu erklären: Ueber die Verhandlungen, die vom 
Sahre 1887 bi? zum Jahre 1890 zwiichen Rußland und bem Deutfchen 
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Reiche flattgefazszben haben, if feiner Zeit umbebin i 
1, gte Geheimhaltung ver: 
abrebet worben. fer Zeitpuntt, von welchem an bie Perpflihtung aufı 
hört, faum Biernad von uns nicht einfeitig beftimmt werben. Ich bin da: 
ber zur Seit wicht in ber Zage, über das Ergebnis diefer Berhandlungen 
amilıche Ausfurfi zu erteilen. Was Sodann die Haltung der beutichen 
®Bolitif ‚gegenüber Rußland jeit dem Frühjahr 1890 betrifft, fo iſt auch 
bier meinerjeits eine erihöpfende Antwort nicht möglich, fo lange jene Der: 
pflihtung fortbefteit. Was in dieſer Beziehung gefagt werden kann, über: 
laffe ich Dem Serrn Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes darzulegen, 
ber DamaI3 ar ben Beratungen teilgenommen hat. Nach forgfältigfter 
Prüfung De3 vorhandenen Materials Tann ich nicht umhin, bie Gründe, 
melde bamal3 bie deutſche Politik Leiteten, als vollwichtig anzuerkennen. 
Zabei fannz ich Der leberzeugung Ausdruck geben, daß eine ungünftige Der: 
änderung in amferen Beziehungen zu Rußland ala Folge jener Botitit 
sth nicht FüäbIbar gemadıt bat. Die Behauptung, dab damals ober jekt 
euglifche oder überhaupt auswärtige Einflüffe mitgewirkt hätten, muß ich 
als jeder Begrünbung entbehrend zurüdweifen. Was bie Wirkung betrifft, 
weldde die jüngften Beröffentlichungen auf die Etelung Deutſchlands im 
Zreibunbe unb fein Berhältni3 zu ben übrigen europätfchen Mächten ges 
babt haben, fo freue ich mich, erklären zu können, daß die Wollte bei Miß⸗ 
im erftern Augenblid in einzelnen Schichten ber Be: 


trauens, welche ficdh i 
völferung jener Zänber gezeigt bat, wieder verſchwunden ift, und daß unfer 


Berhältunis zu umferen Berbünbeten nad wie bor getragen iſt von unbe: 
bıingte mn enfeitigen Bertrauen! Desgleichen haben unfere Beziehungen 
8 gegen? . 
zu Aublanmb_ chi Augenblic aufgehört, gute und freundſchaftliche zu fein. 

Lebhaftes rap. Las BR 

taat3jefrefär v. Marſchall: F bin mir der großen Schwierig- 
keit ne eE Aufgabe wohl bernbt; fe en a ber Sacıe, aber Wr IH 
„ _ itte, von mır keine en ungen zu erivarten, 1 € 
Fe Ben ercch tigung- Sie würben aber vorausfichtlich nur den Gtreit 
vermehren; benn Etreit haben gen ee (Sehr —52 — —5 
* i feuchtung gewiſſer Angriffe. In dem jüngften Gtreite 

Aufgabe ft Die De > ervorgetreten, die fi) in diametraler, entgegenge: 
Anb zimei Anihauuta a ie eine, daß bie deutſche Politik jeit 1890 
Tegter —— begangen und wichtige Garantien preißgegeben habe, die 
IcIvere I: Die TPotitifl por 1890 Berabmadhungen getroffen, die mit anderen 
endere, baB n im SFWiderfprucd ſtehen. Die zweite Anklage ift die ſchwerer 
Berabrebut gt n fie trifft uns Dort, wo Wir einen gewiſſen Stolz haben, gun 
. ĩ umächft gegen dieſe Anklage, weil darin der Bor: 

darum iwerıDe ih a2 ob der deutiche Staat irgendweldde Abmadhungen 
5 Her ww bie "dem Geifte ber Verträge widerſprächen. Tas ift nicht 
——— kann es nur im ne eine aftenmäßigen Deriteltung dar: 
eiheben:; t - e Politik feit 1890 den befannten Weg gegangen 
2 zum bie ie jüngfte Enthüllung an und an den Grundfag, 
up woırche, daß die Nüdverfiherung die Berficherung 
Derung des ſtaatsmänniſchen Gedankens, der darın 
rärfe. Rei au feinen I N dati ſuhren Bonnie gr er 
se Den rieden dauernd zu fichern, jo wird ber Zweife 

, Bertrasg! xheit der Verträge der Wert derielben fich fteigert. 
Ars Durch Die Idee De elche Grund zu haben glauben, mit ihrem Loſe 
Laut, b Nett befteht ein fo viefes Bedürfnis um Drieben. dab 
- n 3 4 " sı alle3 anwenden werden, um von fich dad Odium 
richt —— — a ee Es ift immer die frage zu enticheiden, wer ber 
sie betre b um Der Angegriffene ift. Bei einem Bünbniövertrage 
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muß immer auf bie gegenfeitigen Gefinnungen gerechnet werben und biefe 
Gefinnungen müflen erhalten unb gepflegt werben. Die Innehaltung eines 
Dertrages beruht bei Regierenden und Kegierten auf bem Bewußtſein, daß 
die Erhaltung ber beiberfeitigen Machtſtellung ein gemeinfames Intereſſe 
fei, und auf ber vertrauen?vollen lleberzeugung, bat, was ber Eine ver: 
langt, unweigerli auch ber Anbere leiften wirb unb leiften kann. Diefe 
Derhältnifie werden aber beherrſcht burch alle bie Momente, bie geeignet finb, 
auf menfchliche Stimmungen einzuwirten, unb bier ift ber Punkt, wo bie 
Lehre verfagt. Auf bie Politik können nur politifhe Erwägungen ein- 
wirken, und bie abftrafte form hält gegenüber biefen Erwägungen nicht 
Stand. Daß bie Rüdverfiherung bie cherung flärkt, wirb ſtets auf 
bie Umftändbe anlommen, wie bie Exiftenz eines zweiten Bünbnifies auf das 
erfte einwirkt. Es wird behauptet, daß zwiichen Rußland und Deutichland 
ein volles Einverftänbnis barüber beftand, daß, wenn ber Eine angegriffen 
werde, ber Anbere wohlwollend neutral bleibt. Ob das zutrifft, kann ich 
nicht fagen, aber ich weiß, ba in unferm Vertrag mit Oeſterreich⸗ Ungarn von 
1879 wir Defterreich gegenüber verpflichtet find, twenn es von Rußland ange» 
griffen wird, ihm mit unferer ganzen Ktriegsmacht beizuftehen. Diefe Beftim- 
mung ift burchaus vereinbart. Wenn das richtig ift, was in ben Enthüllungen 
ſteht, dann konnten wir in bie Lage kommen, daß bei einem Konflikt wilden 
Defterreih und Nußland wir von ber einen Seite angegangen wurben um 
wohlwollende Neutralität, von ber andern Seite um Unterftügung mit ber 
ganzen Sriegamadht. Wir mußten dann bie fyrage enticheiden, wer ber 
Angreifer unb wer ber Angegriffene ſei. Man fagt, das ift Theorie. Wir 
müfien bei unfern Berbünbeten bie Neigung flärfen, uns die Interpretation 
ber Berträge zu gewähren, bie unfern Interefſſen entipridht. Als 1879 der 
deutſche Vertrag mit Defterreich gefchloffen wurbe, wurde beſonders vorge⸗ 
fehen, daß troß ber Geheimhaltung dieſes Vertrages Sr. Majeftät dem 
Kaifer von Rußland vertrauliche Mitteilung bavon gemacht würde. Die 
Mitteilung ift erfolgt. Wenn ein Staatsmann wie Yürft Bismard bie 
fefte Zuverficht hatte, alle ſolche Schwierigkeiten, bie durch Faktoren her: 
borgerufen werden können, welche auf ganz unberechenbaren Einflüflen be⸗ 
ruhen, zu beherrſchen, fo bin ich ber Vehte, ber das bezweifelt; aber ich 
darf ausfprechen, daß bie Staatäkunft bes Fürſten Bismarck fo feftfteht in 
der Anerlennung der ganzen Welt, baf fie feiner » natigung bedarf durch 
die Glorifizierung ber einzelnen Handlungen. Wenn ber Nachfolger bes 
Fürſten Bismarck über bie Rüdverfiherung und beren Wert eine anbere 
Auffafiung hatte mit Rüdfiht auf andere Mächte, und wenn ex felbft 
Zweifel hatte, ob nicht bie Friedensgarantien baburch vermindert werben 
tönnten, fo mag man biefe Anfchauungen Fritifieren oder befämpfen, aber 
als die Meberzeugung eines verdienten unb gewifienhaften Mannes iſt fie 
boch über Angriffe erhaben. Es bedarf nicht der unfakbaren Borgabe eng⸗ 
liſcher Einflüffe, um bie Gründe zu verftehen, bie ben bamaligen Reichs⸗ 
tanzler Grafen Gaprivi beftimmten, in biefem Sinne bie Allerhöchfte Ent- 
fchließung einzuholen. Man muß aber bie frage aufiverfen: Hat fi in 
der Folgezeit gezeigt, bat eine Verminderung ber. —— — einge⸗ 
treten iſt: ift in den ſechs Jahren, ſeit damals eine Krieg br entftanden ? 
Nein. Man fagt, unfere Politit habe ben Faden mit Rußland unb bie 
Beziehungen zu Rußland zerriffen. Ich wiberftehe ber Berfuchung, eine 
Vergleichung der Beziehungen zwijchen Rußland und Deutichland vor 1890 
mit denen nad) 1890 eintreten zu laflen. Diefer Dergleich ift nicht nußlich 
und kann zu pofitiven Ergebniflen nicht führen. Die Beziehungen zwiſchen 
verfchiebenen Ländern lafjen ſich nicht Loslöfen von ben aktuellen Fragen 
im jeweiligen Augenblid. Es wird flet? ein großes Derbienft des Fürſten 
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Siömard fein, bei er in ſchwierigſften Zeiten es verftanden hat, unfere Be- 
siehungen zu Rußland gut und —— — zu erhalten ne —22 zu 
neqhen fr den Frieden und inbireft auch zur Wahrung unferer Inlereſſen 
Inh dereinfi wird dieſes Derbienft fich noch in helleres Licht fielen, ala id) 
‚beate than Tamm. Es hieße Das Berbdienft bed Fürften Bismard ver⸗ 

feinem ud unterfgäßgen, wenn man bie Behauptung aufflellte, daß im 
drihjehr 1890 biefe Beziehungen Teine anbere Grundlage gehabt hätten, 
al dos Piebeftal von Abmachungen. NUnſere Beziehungen zu Rußland be 
ben anf fefleren und bauerbafteren Grundlagen, au auf der Freund 
Haft der herrſchenden Santilien, auf ber Friedensliebe der Souveräne und 
ve Regierungen, anf ber Borcharbenfein gemeinfamer und dem Mangel 
hi Inereſſen. Und es woixb fich ſpäter zeigen, baß auch nad) 1890 
be bentide Politit mit Erfolg beftrebt geweſen ift, auf biefer Grundlage bie 
Sgelungen zu Rußland zu pflegen, und baß wir aud) feit ber Zeit volle 
Inatigteit gefunden Haben. ern bas tft bie unbebingte Vorausſegung 
da nian Beiehungen- Die Behauptung ber Prefie, wir hätten den 
hide mit Ruklanb zerrifien, bebarf zu ihre Begründung eines fefteren 
Aıtmald, ald des Hinweifeß auf Tolche Abmachungen und des Hinweiſes 
ai anliike Einflüfle, von bener: ich zweifle, od fie jemald ber Geſchichte 
nerden. Es wirb gefast, wir hätten eine wichtige Schußwehr 


u Beten befeitigt._ Ich erinnere daran, daß 1837 ber Boulangismus 
af ie bihften Höhe Hand, wir Hatten aber bie Heberzeugung, daß Ruß: 
Ib niemeld einen provpozierenber Tsriebendflörer unterflügen wird. Diefe 
Iheagmg if noch ebenfo feft wie bamald. Warum follte aber eine 
Radıt ve dreibunde® verhindert fein, mit einer anderen Macht eine An« 
uhrmg za (uhen? Bern Huland zu Frankreich in ein ebenjo intimes 
Yrhlmid treten würbe, wie wir zu Rußland, würde e8 doch kein Er: 
kann engen. Unjere Beziehungen zu Rußland haben fich enttwidelt und 
jm elmähliig zur Fon! olbierung gekommen, bie Entwidlung bat aud 
vor 189) kim Augenblick Still geitanden. Gerade bie Frage, Die heute im 
zand des politijcher Intereſſes ſteht und beren Löoſung voraußficht: 
ih Jahre in An\pruch nehmen wird, macht es hödjft unwahrſcheinlich, daß 
hen den Toniinentalen Mächten eine Streitfrage aufgeworfen wird, 
Iren unmittelbare Folge wäre, daß bie Kräfte biefer Mächte zur thätigen 
Riwichmg bei der Löfung Diefer Frage Iahıngelegt würden. Damit bin 
ih mit meinen Anstührungen zu Ende. Es wäre wünſchenswert, nichts 
za fogen, wa® den Streit verbittern fönnte, ber niemandem frommt und 
aus dem ih außer Stanbe bin, einen praktiſch brauchbaren Kern heraus: 
zufchälen. Unſere Außere Politik ift nad wie vor dadurch gekennzeichnet: 
trenes, unentwegte® Feſthalten ar unferem Bündnis mit Oeflerreich-IIngarn 
und wit Halien, Pflege der. freundfchaftlichen Beziehungen zu Rußland auf 
der Grumblage, die ich vorhin angegeben habe, Erhaltung guter und freund⸗ 
licher Beziehungen zu ben anderen Mächten in Achtung ihrer Rechte und 
nach Maßgabe der Achtung, bie fie unferen Rechten gewähren, Bereittoilligteit, 
alle Zeit unjere Machtſtellung in bie Wagſchale des Friedens zu werfen. 
Gefrut auf dieſe Politik des zuverfichtlichen Vertrauens auf unſere Wehr: 
traft, und allezeit entſchl offen, nach außenhin bie Einheit zu befunden, bie 
wir unjerem großen Kaifer und feinem erften Staatsmann verdanken, hat 
das Deutſche Reich keinen Anlaß zu irgend welcher Beſorgnis. Wir können 
getrofi und voll guet in bie Zufunft ſchauen. (Lebhafter Beifall) 
Abe. Dr. Kieber (3.) ift befriedigt von den Erklärungen ber Re: 
gierung insbejonbere von ber Mitteilung, daß die feit 1890 gegen Ruß—⸗ 
land geübte Bolitit die bdeutichruffiichen Beziehungen nicht verichlechtert 
hat uud daß von engliichen Einflüffen auf die beutjche Politit nicht bie 
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Rede fein könne. Ein derartiges geheime Abkommen ſtehe in Widerſpruch 
mit den Dreibundöverträgen. Abg. Frhr. v. Manteuffel (konf.) wider: 
Ipricht biefer Behauptung und führt aus, eine ernftliche Beunrubigung fei 
weber in noch außerhalb Deutichlanb® vorhanden geweien. Abg. Richter 
(fr. Dp.) greift, den fFürften Bismard ſcharf an, ber fi) eine Vertrauens⸗ 
bruches gegen Öfterreich fchuldig gemacht habe durch den Abichluß jenes 
Dertrages und gegen Rußland burch befien Beröffentlihung. Die deutſche 
Politik jei dadurch diskreditiet. Fürſt Bismard habe fi des Berrata 
eined Staatögeheimnifjes fchulbig gemacht, aber mit Rüdficht auf fein hohes 
Alter und fein Berdienft müfle Gnade vor Recht ergeben. Abg. Lieb: 
knecht (Soz3.): Fürſt Biamard babe Öfterreich bura jenes Abkommen 
verraten. Die Regierungen müßten außer ſtand geſetzt werden, geheime 
Verträge abzufchließen, und die doppelte Moral der Tiplomaten mäffe auf: 
hören. Die Abgg. vd. Karborff (RP.), Paaſche (nl.) und dv. Lieber⸗ 
mann (Antif.) wenden fi) gegen ben Abg. Richter; bie Enthüllungen 
dienten wie alle Thaten Bismarcks dem Wohle bes Baterlanbes. 


17. November. (Reichatag.) Interpellation über die Duell- 
frage und den Yall Brüfewib. 


Antnüpfend an die Erklärungen ber Regierung vom 21. April 
(S. 57) befragt bie freifinnige Volkspartei den Reichskanzler, ob er zum 
Abſchluß feiner vom 20. April ſchwebenden Erwägungen nunmehr gelommen 
if, und was etiwa angeorbnet ift, um bem einftimmig gefaßten Beſchluß 
bed Neichetages Rechnung zu tragen. Ferner fragen die Snterpellanten, 
was ben Behörben befannt geworben ift über die Vorgänge, welche in ber 
Nacht zum 12. Oktober b. Is. in Karlsruhe zur Tötung bes Technikers 
Siepmann burch ben Premierlieutenant v. Brüfewig geführt haben (S. 111). 
Abg. Mundel (fr. Vp.) begründet die Sinterpellation mit ber 
Derbreitung, die das Duell in allen SKreifen der Vevolkerung genommen 
habe. Dad Duell wurzele im Militarismus; ber falfche Begriff einer be: 
ſonderen Offizierdebre habe auch den Fall Brüfewik beronlakt. 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingafürft: Meine 
Herren, auf bie erfte Anfrage ber Herren Interpellanten, über das Duell: 
weien, babe ich folgende Antwort zu geben: Die von meinem Gtellver: 
treter in der Sitzung des Reichdtages vom 20. April b. 8. in meinem 
Auftrag abgegebene Erklärung beftätige ih. Ich Halte e8 nach wie dor 
für eine felbftverftändlidde und unabimweisliche Forderung bes Öffentlichen 
Rechtsbewußtſeinzs, daß auch auf dem Gebiete des Duellweſens den Bor: 
fchriften der Geſetze in allen Kreifen der Bevölkerung ohne Unterſchied des 
Standes und Berufes Achtung und Befolgung gelichert werde. Die ernft: 
liden Erwägungen, welche nad jener Erklärung bezüglich ber Dlaßregeln 
angeftellt find, die ergriffen werben müſſen, um ſolche Achtung wirkfamer 
ala bisher zu erreichen, find ohne Verzug weiter fortgeführt. Insbeſondere 
hat bie preußifche Sriegaverwaltung, was dad Duellwejen in den Streifen 
ber Armee betrifft, Vorfchriften vorbereitet, welche darauf abzielen, ben 
Zweikampf, wenn nicht völlig zu befeitigen, fo doch auf ein Mindeſtmaß 
zurüdzuführen. (Hört! Hört! linke) In Anlehnung an die bis zum 
Jahre 1874 in Geltung geweſene Allerhöchfte Berordnung vom 20. Juli 
1848 über das Verfahren bei Unterfuchungen der zwiſchen Dffizieren dor: 
fallenden Streitigkeiten und Beleidigungen wird beabfichtigt, bieje Etreitig« 
Zeiten und Beleidigungen ber ehrengerichtlichen Behandlung und Entſchei⸗ 
bung zu unterwerfen mit ber Wirkung, daß die Entſcheidung, welche nie: 
mal? auf eine Nötigung zum Zweifampf ober auf eine Zulafjung besfelben 
lauten barf, für die ftxeitenden Zeile unbedingt verbindlich ift. Huf Befehl 
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Seiner Majeflät des Kaiſers wird der Entwurf jener Vorſchriften zunächſt 
einer Rommilfion zur Begutachtung vorgelegt werben, welche aus jachver: 
Räubigen teren zufammengefeßt ift und bereit3 in den nächflen Tagen 
in ihre Beratungen eintreten wird. Dad Ergebnis ber Beratungen und 
bie auf Grund desſelben weiter zu faffenden Entjchließungen bleiben abzu⸗ 
warten. Ich bin felbfiverfiändlich nicht in der Lage, mich über bie end» 
gültige Außgeftaltung der in Ausficht genommenen Borfchriften zu äußern. 
Aber and) auf dem Gebiete bes bürgerlichen Strafrechtä find die Vorbe⸗ 
teitungen Für eine wirkſame Belämpfung bes Duelld unausgeſetzt gefördert 
worden. Es darf erwartet werben, bat bie beabfichtigte Aenderung auf 
bem Gebiete bes ehrengerichtlichen Verfahrens eine heilfame Rückwirkung 
auch auf Diejenigen Sreife ausüben wird, welche ben militärifchen Ehren: 
gerihten unterftellt find. Für ben möglichen Fall jebodh, daß biefe Er- 
wartung nicht in Erfüllung gehen follte, ift bie Reichöregierung ber Frage 
näher getreten, ob es geboten erjcheint, eine Berichärfung ber beftehenben 
Gelege über bie Beftrafung bes Zweikampfs und in Verbindung bamit auch 
der von faſt allen Parteien ala mangelhaft bezeichneten Beftimmungen über 
die ftrafrechtliche Sühne von Beleidigungen herbeizuführen. (Sehr gut!) 
Auf Grund eines Beſchlufſes des preubifchen Staatöminifteriums haben in 
biefer Richtung bereits eingehende Borarbeiten im preußifchen Juſtizmini⸗ 
fierium fattgefunben. Wenn ſich babei ergeben hat, daß einer befriedigen» 
den Löiung der geftellten Aufgabe nicht unerhebliche wierigleiten ent: 
egenfieben, jo ift doch zu hoffen, dab im Falle des ebihrrniffes Diefe 
ierigkeiten zumier Ihrer Mitwirkung fich werben überwinden Iafien. 
Uns biefer Erklärung werben bie Herren Smterpellanten die Meberzeugung 
gerianen können, dab nichts verfäumt ift, um bie Duellfrage, welche weite 
[ötreije lebhaft beichäftigt, einer bem Öffentlichen Rechtsbewußtſein ent: 
ſprechenden 2öjung enigegenzuführen. Wenn bie Borbereitungen bisher zu 
ifbaren Srgebnifien nicht geführt haben, fo liegt das nicht an einer 
Derfäummis oder gar an einer veränderten Stellungnahme der Reichäregie- 
rung, ſondern lediglich an dem Umſtande, daß bie Frage ihrer Natur nad) 
nicht Leicht und kurzer Hand zu erledigen if. Wenn ber Herr Borrebner 
fih bei ber Begründung der Interpellation auch über bie Auzübung bes 
Begnabigungsrecht3 geäußert bat, fo Iehne ich es ab, hierauf zu antworten. 
(Bravo! reits.) Das Begnadigungsredht in Duellſachen beruht nicht auf 
ber Reichöverfafiung; es ih bies lediglich ein Recht der Lanbeshoheit und 
ebört baher nicht vor das Forum bes Reichſstags. (Sehr richtig! rechts.) 
uf bie weitere Anfrage bes Herrn SInterpellanten, welche fi auf den 
Fall von Brüfewwig bezieht, wird ber preußifche Herr Kriegsminiſter ant⸗ 
worten. 


Preuß. Kriegsminiſter v. Goßler: Das ganze Offizierkorps bebauere 
die That bes Leutnants v. Brüſewitz. Die kriegsgerichtliche Unterjuchung fei 
Tofort eingeleitet worden, aber über bie Verhandlungen Lönne er eine 
Ausfunft geben, ba das Erkenntnis vom Gerichtöherren noch nicht beftätigt 
jei. Der Getdtete Siepmann habe den Leutnant v. Brüjewig fehwer gereizt 
und fei überhaupt ein heftiger Charakter gewejen. Tie That eines einzelnen 
Talle nicht, wie Mundel meint, dem ganzen Stande zur Laft. Nicht felten 
würden Offiziere von Ziviliſten angegriffen, bann feien fie in ber Notwehr 
zum Waffengebraudy berechtigt. Abg. Bachem (3.): Der Begriff Not: 
wehr fei auf Brüfewig nicht anwendbar. Abg. Bebel (Soz.): Die Er: 
Elärung des Reichskanzlers jei ungenügend. Der Kriegsminiſter habe mit 
feinen Ausfällen gegen Siepmann nicht gentlemanlite gehandelt. Der Fall 
Prüfewig ſei deshalb gefahrbrohend, weil er verherrlicht und verteidigt 
würde. Gin befonders firenger Ehrbegriff ber Offiziere Lönne nicht aner⸗ 
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kannt werben, bevor das Offizierkorps nicht die Elemente, bie gegen Geſet 
und Sitte verſtießen, ausſchlöſſe — Am 19. Noveinber ſprechen die Abgg. 
Graf Bernſtorff (RP.) und Rickert (frſ. Vg.) gegen bie Duldung bes 
Duelle. Ridert wünſcht feine Verfchärfung ber Strafen für Beleidigung, 
aber eine Beichräntung ber Begnadigungen von BDuellftrafen. Abg. Lenz: 
mann (ff. Dp.) greift den Kriegaminifler v. Goßler heftig an wegen feiner 
Ansführungen über die Notwehr und Siepmann. Abg. Graf Mirbach 
(tonf.): Es ſei augenblidlich unmöglich, bad Duell zu bejeitigen. Bom reli- 
iöfen Standpunkt aus läßt fi das Duell nicht verteidigen. Wenn alle 
eute ben chriftliden Standpunkt ala maßgebend anfehen würben, gäbe es 
feinen Anlaß zum Duell. Es gibt Fälle in ber Ehe und Familie, bei 
melden man nicht dem Gebote der Religion folgen kann. „Mögen Sie 
noch fo drakoniſche Strafen einführen; mögen Sie eine Vermdgenskonfis⸗ 
fation oder eine Erpatriirung ala Strafe einführen: ich würbe lieber ala 
Zuchthäusler und Bettler dem Baterlande den Rüden kehren, ala mir in 
ſolchen Fällen nicht felbft Satisfaktion verfchaffen.” Gegen bad Duell 
fprechen noch die Abg. Conrad (deutſch. Vp.) und Schulte (Goz.), Preuß. 
Juſtizminiſter Schönftebt tritt dem Abg. Venzmann entgegen. 


Mitte November. Die beutiche Prefje weift einmütig bie 
Angriffe englifcher Staatsmänner und Zeitungen auf Deutichland 
ab (vgl. Großbritannien). 


18. November. Handelspolitit. Ablommen mit Franl- 
reich über Zuniß. 


Der Staatzfetretär bes Auswärtigen Amtes und ber franzöftiche Bots 
ſchafter unterzeichnen ein Ablommen, welches nach Analogie ber von Frank⸗ 
reich mit anderen Ländern, insbeſondere mit Jtalien und Oefterreih- Ungarn 
geſchlofſenen Verträge, der deutichen Einfuhr in Zunis die Behandlung der 
meiftbegünftigten Nation mit Ausnahme Frankreichs fichert. 


19. November. (Wernigerode) Yürft Otto zu Stolberg- 
Wernigerode, Präfident des Preußiſchen Herrenhaufes, 59 Jahre 
alt, 7. 


19.120. November. (Berlin.) Delegiertentag ber deutjch- 
konſervativen Partei. | 


Die Berfammlung fpricht fi nach Borträgen ber Abgg. v. Man: 
teuffel, Graf Limburg-Stirum, Graf Mirbach, Feliſch, Jakobskotter, v. Ar⸗ 
nim, für einen kräftigeren Schutz der Landwirtſchaft und des Handwerks 
durch den Reichätag als bisher aus, erkennt aber das thatkräftige Vorgehen 
ber Einzelſtaaten in dieſer Richtung dankbar an. Der Antrag Kanißz wird 
ala undurchführbar bezeichnet. Weber die Sozialreform wird folgender Be⸗ 
ſchlußß gefaßt: „I. Der Delegiertentag ber beutichen Zonferbativen Partei 
ftellt auch heute, wie e8 in dem Programm vom 8. Dezember 1892 ge- 
Ichehen ift, bie Erwedung, Erhaltung und Kräftigung ber hriftlichen Lebens⸗ 
anſchauung an die Epibe feiner Aufgaben. Ex erachtet den Kampf gegen 
bie Sozialdemofratie ala eine ‚pauptaufgabe ber Rarteien und ber egie- 
rung. Dem verheßenden Treiben gewerbamäßiger Agitatoren, bie’ jebe 
göttliche und weltliche Autorität untergraben und die durch den Mikbrauch 
politiicher Freiheiten auf Zerftörung der chriftlichen Gefinnung im Bolte 
binarbeiten, muß durch energifche Handhabung ftaatlicher Macdhtmittel ein 
Ziel geſetzt werden. Der Delegiertentag hält ed befonbers für geboten, dem 
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20. Rovember. Preußiſcher Landtag.) Minifterpräfident 
dürft Hohenlod-Schillingafärft eröffnet den Preußifchen Landtag 
mit folgender Thronrede: 


„Seine Majeſtät ber Kaiſer und König haben mich zu beauftragen 
gerubt, ben Landtag ber Monardjie in Allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen. 
Früher ala fonft find Sie zur verfafſungsmäßigen Mitarbeit berufen worden, 
ba wichtige und dringende Aufgaben Ihrer baren. Die finanzen bes 
Staates haben fich fortbauernd gebeflert und günftiger geftaltet, ala bei ber 
Eröffnung ber legten Tagung angenommen werben konnte. Die Rechnung 
des Jahres 1895/96 weiſt einen erheblichen Ueberſchuß auf, und ein gleiches 
Ergebnis iſt für das Laufende Etatzjahr zu erwarten. Der Staatshaus: 
balta-@tat für das Jahr 1897 98 wird ohne Fehlbetrag abfchließen. Auf 
eine längere Fortdauer diefer günftigen Berhältnifje, welche wejentlich durch 
die reichlichen Neberſchüſſe ber Betrieböverwallungen in Verbindung mit 
ftärferen Ueberweiſungen jeiten® des Reiches herbeigeführt find, wird zwar 
nicht in vollem Umfange mit Sicherheit gerechnet werden dürfen, immerhin 
geftattet die gegenwärtige Finanzlage eine beträchtliche Steigerung auch der 
dauernden Ausgaben auf verichiedenen Gebieten der Stantäverwaltung. Ins⸗ 
beiondere kann die im Jahre 1890 unterbrochene Gehaltsaufbefferung wieder 
aufgenommen und für die mittleren und einen Zeil ber höheren Staats⸗- 
beanten, fowie für die Lehrer an den höheren Schulen unb die Profefloren 
an den Univerfitäten burchgeführt werden. Die erforberlihen Borfchläge 
werben Ihnen bei Vorlegung bed Staatshaushalts-Etats gemacht werben. 
Außerdem ift es erfreulicherweife möglich geworden, bezüglich aller Beamten: 
klafſen eine Erhöhung ber ben heutigen Lebensverhältniffen nicht mehr in 
vollem Maße genügenden Witwen: und Waijengelder eintreten zu Laflen. 
Auch bezüglich ber Beioldungen ber Volksſchullehrer wird ‚Ihnen der 
früheren Ankündigung gemäß alsbald ein neuer Geſetzentwurf zugehen, ber 
fh im wejentlichen an den vorigen Entwurf anjchließt. Nach wie vor hält 
die Regierung Sr. Majeftät an dem Ziele feit, den Volksſchullehrern zu 
einem audtdmmlichen und gefiherten, nad) Maßgabe des Dienſtalters fteigen: 
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ben Einkommen zu 


f Die Drechfũ ber Ge erun 
bei ben richterlichen Fe macht eine —* ber —— — 


füge für die Regelung ber — —* notwendig. Eine Vorlage hier⸗ 
über wird Ihnen bemnäcdft unterbreitet werben. Der nach ber blberigen 

läbt munmebr eine mäßige Qerebfepung —— 
nunmehr eine m erprogentigen 
Staatsſchulb als berechtigt unb geboten erfiheinen. Es wirb Ihnen baber 
unverzüglich ei bi; ef vorgelegt werben, welcher biefe Maßregel 
mit jeber sten chtnahme auf bie Intereſſen ber Stastigläubiger 
durchzuführen mmt if. Behufs größerer Sicherung einer regelmäßigen 
Tilgung ber Staatsfchulben und um bie Erfchläitterungen bei Stantähauıs- 
halts infolge ſchwankender Ergebniffe ber Betrieböverwaltungen zu ver⸗ 
mindern, wird Ihre Zuſtimmung bazu erbeten werben, daß ohne höhere 
Belaftung bed Etats ein Minbeftbetrag ber jährlichen Schuldentilgung ge- 
feglich feitgeftellt und zugleich aus ben rechnungsmäßigen Neberſchüfſen gün⸗ 
ſtiger Jahre ein Ausgleichöfonds zur Deckung von Fehlbeträgen bei min der 
günftigen Rehnumgsabichlüfien gebildet wird. Auf dem Gebiete bei Eifen- 
ahnweſens wirb ihre Mitwirkung mehrfach in Anſpruch genommen werben. 
Außer ber ben Ausbau neuer Bahnlinien bezweckenden Borlage wird Sie 
ber Erwerb bes Heffiichen Ludwigs⸗Eiſenbahnunternehmens für ben Preußi⸗ 
ſchen und Heffiihen Staat, fowie bie Bildung einer Eifenbahn-Betrieb2- 
und Finanzgemeinſchaft zwiſchen Preußen und KHefien beichäftigen. Sur 
Hebung und Förderung der Lanbwirtfchaft, welcher die Regierung Seiner 
Majeftät fortgeſetzt beſondere Fürſorge zuwendet, finb twieberum erhöhte 
Mittel in den Staatshaushalts⸗Etat eingeftellt worden. Das Geſeß über 
bie Errichtung von Handelskammern bebarf verfchiedener Aenderungen, um 
einzelne feiner Vorſchriften mit den Beſtimmungen neuerer Geſetze in Ein⸗ 
Hang zu bringen und bie geſchäftlichen Aufgaben ber Handelskammern zu 
erleichtern. Ein Gefehentiwurf, ber biefe Aenderungen herbeiführen fol, ıft 
vorbereitet. Um die nachteilige Vielgeftaltigkeit der zum Zeil auch ver⸗ 
alteten Gemeinbeverfaffungägeiege in ber Provinz Heffen-Naffau zu bes 
feitigen und an beren Stelle eın einheitliches Gemeindeverfafiungäreht zu 
fegen, werben Sie mit ber Beratung einer Stäbteorbnung und einer Land⸗ 
gemeinbeovbnung für dieſe Provinz befaßt werben. Gleichzeitig follen bie 
hältniffe ber im Dienfte ber Gemeinden und Öffentlichen Anftalten bes 
Regierungsbezirks Wiesbaben ftehenden Forſtſchußbeamten gefeglich geregelt 
werben. Eine Vorlage wegen Abänderung ber in Preußen geltenden Vor: 
fchriften über das Vereinsweſen wirb nach Abichluß der ſtattfindenden Er⸗ 
drterungen zu Ihrer Berhtuhfafiung gelangen. Meine Herren! Die Regie: 
rung Seiner Majeftät rechnet bei der Erledigung der vorbezeichneten um: 
fangreichen Aufgaben auf Ihre bereitwillige Mitwirkung; fie hofft zuver⸗ 
fihtlih, daß bie gemeinfame Arbeit auch in ber bevorftehenden Tagung 
mit Gottes Hilfe dem Baterlande zum Gegen gereichen wird. Auf Befehl 
Seiner Majeftät bes Kaiſers und Königs erkläre ich ben Landtag ber 

Monarchie für eröffnet.” 

20.728. November. (Reichstag.) Zweite Beratung ber. 


Juſtiznovelle. 

Am 20. werden gegen die Stimmen der Konſervativen, National⸗ 
liberalen und eines Teils des Zentrums einige freifinnige Antrage ange⸗ 
nommen, wonach Verleger, Redakteure, Setzer u. |. w. vom Zeugniszwang 
befreit find. — Am 21. November wird der Antrag Schmidt: Warburg 
(3.) angenoınmen, wonach ber Geiſtliche vor Gericht nichts über BVeicht: 
geheimnifje außzufagen braucht. Die zweite Beratung wird fortgefegt bis 
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am 3. November. Die Teilnahme an ben Berhanblungen ift im Reicht 
isge unb im Publilum gering. 

25. November. (Erfurt) Delegiertenverfammlung ber 
jüngeren Chriftlich-Sozialen (Rational-Sozialen). 

Rad) lebhafteſter Distuffion, an ber fih bie Paſtoren Raumann, 
Gähre, Lan, Traub, die Profefioren Sohm, Mar Weber, Redaktenr 
b. Gerla u. a. beteiligen, wird folgendes ald „Urundlinien” bezeich- 
nie Programm angenommen: & 1. Wir fteben anf nationalem Boben, in- 
bem wir bie Wwixtichaftliche und politiiche Machtentfaltung ber beutfchen 
Retion nad) auen für bie Vorausſetzung aller größeren fozialen Reformen 
m Jarern halten, zugleich aber der Meberzeugung find, daß bie äufere 
Necht auf die Daner ohne Rationalfinn einer politifch intereffierten Volks⸗ 
me wicht erhalten werben kann. Wir wünſchen barım eine Politik ber 
Redt nach auken und der Reform nad innen. 5 2. Wir wänfchen eine 
ſeſſe umb fletige auswärtige Politik, die ber Ausdehnung beuticher Wirt: 
Keitsfraft und beutichen Geiftes bient. Ilm fie zu ermöglichen, treten wir 
für die ungefchmälerte Durchführung ber allgemeinen Wehrpflicht, für eine 
angemeftene Vermehrung ber bentichen Kriegsflotte, fowie für Erhaltung 
md Andbau unferer Kolonien ein. Im Intereſſe ber vaterländifchen Macht 
aub Ehre werden wir Mißftände in unferen militärifchen und kolonialen 
Eintihtungen ſtets offen befämpfen. 8 3. Wir ſtehen feft auf dem Boden 
ber dentichen Reichäverfaffung und wünſchen ein kräftiges Zuſammenwirken 
ber Nenarchie und ber Volksvertretung. Wir find für IUnantafibarteit bes 
ellgemeinen Wahlrecht? zum Reichätage und für Ansbehnung besfelben auf 
Bandtage und Kommumalvertretungen. Wir fordern Verwirklichung ber 
yelitiichen und wirtſchaftlichen Bereinsfreiheit und ungeichmäterte Erhaltung 
ber finatöbürgexlichen Rechte aller Staatsbürger. 84. Wir wollen eine 
Vergrößerung des Anteils, ben bie Arbeit in ihren verfchiedenen Arten und 
Formen in Etabt unb Land unter Männern und frauen an dem Gefamt: 
ertrag ber deutſchen Boltswirtichaft bat, unb erwarten bdiefelbe nicht von 
ben Utopien und Dogmen eines revolutionären marziftifchen Sommunismus, 
fondern bon. Jortgeiehter politifcher, gewerkfichaftlicher und genofienichaftlicher 
Arbeit auf er 


vorhandenen Berhältniffe, beren geſchichtliche Um⸗ 


geftaltung wir zu gunften der Arbeit beeinfluffen wollen. $5. Wir er: 
warden, daß die Bertreter beutfcher Bildung im Tienft bes Gemeinwohls 
den politifchen Kampf der beutfchen Arbeit gegen bie Uebermacht vorhan⸗ 
dener Befiigrechte unterftüßen werben, wie wir anbererfeitö erwarten, baf 
bie Bertreter ber dentſchen Arbeit fit zur Förderung vaterländiſcher Er- 
zehung, Bildung und Kunſt bereit finden werden. 86. Wir find für 
Regelung ber fyrauenfrage im Sinne einer größeren Sicherung ber perſön⸗ 
liden und wirtichaftlichen Stellung ber Frau und ihre Zulafiung zu folchen 
Berufen umb öffentlich rechtlichen Stellungen, in denen fie die fürjorgenbde 
und erziehende Thätigkeit für ihr eigenes Geſchlecht wirkſam entfalten fann. 
87. Im Mittelpunkt bes geiftigen und fittlichen Lebens unferes Volkes 
fiebt uns das Chriftentum, das nicht zur Parteifache gemacht werben barf, 
fh aber auch im Öffentlichen Leben ala Macht des Frieden: und ber Ge⸗ 
meinfchaftlichleit bewähren foll. 

Dazu wird folgende Refolution beichloffen: „Der Delegiertentag er: 
Märt ausdrücklich, bad der 8 7 der Srundlinien nicht ein Gewiſſenszwang 
für bie einzelnen Mitglieder fein ſoll. Jeder, der ehrlich an ber Erreichung 
unjerer nationalen und fozialen Ziele mitarbeiten will, ıft und zur Mit: 
arbeit willkommen.“ s 

Ferner wird beichlofjen, nicht eine Partei zu gründen, fondern den 

9*r 
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Namen „national:fozgialer Verein” anzunehmen, ber ro) über ganz 
Deutſchland erftreden ſoll. Vorort wird Leipzig, Borfikender Pfarrer 
Naumann in Frankfurt a. M., Parleiorgan bie „Zeit”. 

Bon ben Urteilen in ber Prefie lauten bie meiften ungünflig ober 
teferviert über die Erfurter Veiprechungen. 

„Hamb. Nachr.“: „Die Thätigkeit ber ChriſtlichSozialen kommt 
doch nicht dem „armen Manne“, bem „Arbeiter zu gute, fonbern ber 
fozialdemofratifchen Partei und biefe ift landesgefährlich, ſtaatsverbrecheriſch. 
Mithin ift es Pflicht aller Behörden, auch ber geiftlichen, jebe inbirefte 
ober bdirelte Förderung ber Beftrebungen diefer Partei ihren Beamten zu 
unterjagen.“ 

„Dresdener Nachr.“: „Der Kongreß ber National-Eozialen tagt 
in Erfurt in demfelben Saale, in welchem vor 5 Jahren bie Sozialbemo: 
fratie ihren Tarteitag abbielt. Heute wie damals wird diefelbe Arbeit ver» 
richtet: die Revolutionierung ber Geifter, nur mit dem Unterfchieb, daß Die 
Sozialdemokratie dies auf direktem Wege, ihre Bunbesgenofien auf Umwegen 
zu erreichen fuchen.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nennt die Berfammlung unllare Welt: 
verbefjerer, die Parteipolitit aus dem Empfinden unb Wollen anders Empfin⸗ 
bender heraustreiben wollen. 

„Berl. Neuefte Nachr.“: „Für die bürgerlichen Parteien iſt bie 
Stellung gegenüber den „Jungen“ ganz unzweibeutig gegeben. Sie fann 
nur eine grundfählich gegnerische fein... ...... Man mag fi) drehen und 
menden wie man wolle, der ſozialdemokratiſche Schatten folgt unzertrenn⸗ 
lich nach, und wenn er einftweilen auch noch mit einigen patriotiſch⸗natio⸗ 
nalen Phrafen gefhmüdt ericheint, fo wird fi im Kampfe um die Macht 
das alsbald ganz anders geftalten. Waren bie Sozialdemokraten von 1862 
etwa nicht auch noch überzeugte Anhänger be3 Vaterlandes?“ 

„Bolt“: „Eine neue Partei wollen bie 114 Männer von Erfurt 
gründen, beren Heilkraft bis an bie Wurzeln der fozialen Schäben reiche, 
und vielleicht nicht viel weniger als 114 Baupläne bringen fie mit aus 
den Lagern von rechts und von links, den Lagern ber — und 
liberal Tenkenden, ber Demokraten und ber Royaliſten, ber Kosmopoliten 
und der Chauviniſten, ber Bibelgläubigen und der Zeugner, ber Schußzöllner 
und der Freihändler, ber Philos und Antis; ja felbft über dba Fundament 
iind fie nicht einig.“ 

Der „Reihöbote* nennt das Programm demofratifchcäjariftifch, 
das Syſtem Napoleons III., das 1870 banfrott gemacht babe. 

„Voſſ. Ztg.“: Die Erfurter Delegierten wollten bag Reich Gottes 
in Paragraphen bringen. „Wir erwarten nicht, daß aus ben Beitrebungen 
diejer Vereinigung Vorſchläge hervorgehen werden, welche die Aufgabe er: 
füllen, die beftehende Weltorbnung von allen Mängeln zu Iäutern und mit 
denn Geboten des Chriftentums in Webereinftimmung zu bringen, aber ſehr 
wohl halten wir für möglich, daß aus ihr im einzelnen Borjchläge hervor: 
sehen, welche, mit menjchlichen Gründen unterftügt, der Beachtung wert 
ericheinen und folchen Vorſchlägen werden wir jehr gern diejenige Aufmerk⸗ 
iamteit widmen, deren jedes rebliche Streben würbig ift.” 

„Zägl. Rundſchau“: „Man hat anftatt eine Partei zu gründen, 
einen Raftorenverein geichaffen und das Mißtrauen, bad bie Arbeiterfchaft 
dern ſozialen Wirken der „politiichen Paftoren“ vielfach entgegenbringt, auf 
die Partei abgeladen. Bon den Erfolgen einer Partei, die in den Geruch 
fommen wird, in erfter Linie Bekehrungsverſuche zu machen, können wir 
uns nicht viel veriprechen.* 

Sehr abfällig äußert fih der „Vorwärts“, ber von ber neuen Be: 
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wegung Teine Bernsinberung ber fozialbemofratiicden Stimmen befürchtet. 
Günfiger urteilen das Dentſche ProteflantenbI.”, die „Babifche 
Urbeiterztg.”, Chriſtl. Welt”. 

24. November. (Preußiſches Abgeordnetenhaus.) Erſte 
Beratung des Geſetzentwurfs, betr. den Erwerb ber heſfiſchen Lud⸗ 
wigsbahn (vgl. S. 99) und der Konverfionsvorlage. 


Ter Gefegentiwurf beſtimmt, ba bad heifiiche Ludwigseiſenbahn⸗ 
unternehmen dom preußiichen und heifiiden Staate erworben und zwiichen 
beiden Staaten eine Eifenbahnbetrieb3: und Finanzgemeinſchaft gebildet 
werben Toll. — Die Borlage wird, nachdem Minifter Thielen fie begrünber 
und bie Rebner faft aller Parteien befürwortet haben, an die Budgetkom⸗ 
milfton verwieſen. 3. 

Die Komverfionsvorlage beſtimmt, daß rund 8600 Millionen Mark 
4 pt. preußiſcher Staatspapiere in 8/2 pCt. verwandelt werben ſollen. 
Dieſe neuen 3:1, pCt. Konfola bleiben unkündbar bis zum Jahre 1905. 
— Finanzminifter Dr. Miquel: Die Regierung babe fich nicht eher zur 
Konvertierung entichloffen, um erft zu Lonftatieren, daß das Sinten bes 
Zinafuhes wicht vorübergehend jei. Das fei geichehen und ed würde unge: 
recht gegen ben Steuerzahler fein, bem Staatögläubiger einen höheren Zins: 
fuß als bem Privatgläubiger zu gewähren. Die Sicherheit bi3 1905 vor 
weiteren Serabfegungen geichüßt zu fein, erleichtere dem Staatögläubiger 
die Zuftimmung zur Konverfion. Abg. Ehlers fr. Vp.) ift für die Konverfion, 
findet aber die Schonzeit von 8 Jahren zu lang. Abg. v. Erffa (dkonf.) 
Rimmt ber Borlage zu und erhofft davon ein Sinten der Tandwirtjchaftlichen 

ppothefenzinfen. Für bie Borlage Sprechen ferner Abgg. Fritzen (3.1, 

attler (nl), Stengel (frlonf.), Ridert (ri. Bg.), dagegen Abg. v. 
Billifen (fonf.), weil die Borlage bie Stiftungen, Witwen und Penfionäre 
ſchädige. — Die Vorlage wird der Budgetlommilfion überwieſen. 


24. November. (Kiel.) Der Kaifer vereidigt die Marines 
refruten und hält dabei folgende Rebe: 


„Matrojen! Der Eid, den Ihr geſchworen, ift bie Grundlage ber Tiszi⸗ 
plin. Obne Gott und Religion gibt ed feine Tisziplin. Macht Euren Vorfahren 
in des Kaiſers Rod Ehre. Ein Feind ift vorläufig nicht zu fürchten, fommt 
aber einer, bann werbet Ihr ihm unerfchroden, ohne Furcht gegenüber ftehen.” 

Ende November. Dezember. (Hamburg). Großer Strife 
ber Safenarbeiter Hamburgs. Haltung ber Prefie. 

Die Schauerleute fordern eine Lohnerhöhung von 4,20 A, auf 5 cH. 
täglich, ba fie nicht das ganze Jahr befchäftigt feien und bie Arbeit mit 
gr nftrengungen verbunden fei. Die Rheder verweigern die fyorberung 
mit ber Begründung, daß die gezahlten Löhne auskömmlich und die Arbeit 
leicht zu erlernen fer. Ein von den Ausftändigen vorgefchlagenes Schieds- 
gericht, in dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer vertreten fein follen, wird 
bon ben Rhedern abgelehnt (1. Dezember). Infolgedeſſen wirb ber General: 
fireif aller in dem Häfen bejchäftigten Arbeiter beſchloſſen (4. Tezember‘. 
Ein vom Hamburger Senat gemadter Vermittlungsverfudh wird von den 
Ausftändigen, troßbem ſozialdemokratiſche Reichätagsabgeorbnete ihn befür: 
worten, abgelehnt (19. Dezember), weil feine Sicherheit gegen Maßregelungen 
ber Führer gegeben fei. Die Rheder laſſen — ————— — auch aus 
dem Auslande — kommen, bie Ausſtändigen ſuchen durch lebhafte Agitation 
von dem Zuzug nach Hamburg abzuhalten. In Arbeiterkreiſen wird überall 
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für bie Ausftändigen gelammelt, in Hamburg verbietet ber Senat bie Haus⸗ 
fammlungen (14. Dezember). 

Die Prefie beichäftigt fich Iebhaft mit dem Ausflande. Die konſer⸗ 
bative, mittelparteiliche, antifemitifhe unb freifinnige flieht durchaus auf 
Seiten der Rheder. Die Sache ber Außftändigen vertritt außer ber ſozial⸗ 
bemofratifchen faft nur die „Zeit“. Diele Blätter, wie „Hamb. Radr.”, 
„Berl. Neueſte Nachr.“ behaupten, der Ausſtand fei don engliſchen 
Rhedern Fünftlich ind Werk gefegt, um die beutjche Konkurrenz zu ſchädigen, 
andere weijen darauf hin, daß ein Sieg ber beutfchen Arbeiter auch Die 
englifchen zu höheren Lohnforberungen anftacheln würbe; übrigens ftünden 
Arbeiter wie Arbeitgeber mit ihren englifchen und franzöfiichen Genoflen in 
internationaler Verbindung. (Näheres über ben Streit in ber „Sozialen 
Praxis“ 1896, Nov., Dez.) 

25.26. November. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Erite 
Beratung des Gejehentwurfs, betr. Tilgung von Staatsſchulden 
und Bildung eines Ausgleichafonds. 

Hinanzminifter Miquel: Der Geſetzentwurf ift in ber Prefle in 
feiner Bedeutung und in feiner Wirkung vielfach unrichtig bargeftellt worben. 
Man hat ihn charakterifiert ala eine wejentliche Aenberung in unferer bis 
berigen Finanzgebahrung, als eine Schmälerung ber konftitutionellen Rechte 
ber Landesvertretung und als einen heimlichen Verſuch, einen Zuſchlag zu 
ben direkten Steuern zu erheben. Davon ift nichts wahr. Der Geſetzent⸗ 
wurf ift nur ein bejcheidener Verſuch, hier und da berborgetretene Mängel 
zu befeitigen. Ich Tann nicht einmal behaupten, daß der Entwurf not= 
wendig fei zur Erhaltung eines guten Finanzzuſtandes. Es ift aber eine 
zwedmäßige und nüßliche Maßregel für die Zulunft und Gegenwart, die 
man nicht fcheuen follte. Der erſte Teil bed Entwurfes bezieht fih auf bie 
trage der Schuldentilgung, für welche eine gejegliche * Grundlage in 
Bezug auf das zu tilgende Minimum geſchaffen werden ſoll. In Preußen 
iſt die Theorie, bag man Schulden nur tilgt, wenn man Ueberſchüſfſe hatte, 
entftanden aus bem mißverftandenen Vorgehen bei ber Stonfolidation der 
Staatsanleihen, welches man dahin auffahte, daß man mit der Schulden- 
tilgung ganz aufhören wollte. Man wollte aber bamald nur die Vers 
jchiedenartigleit der Schulden, die gewachſen waren durch bie Annerionen, 
bejeitigen.. Wir waren damals im Defizit, und die 4! prozentigen Konfols 
ftanden damals unter pari. Damals hatten wir eine Schuldentilgung von 
2 p6t. Der fFinanzminifter mußte damals die höherftehenden Schuldentitel 
zurüdzahlen und konnte die neuen Anleihen nicht über pari begeben. Die 
Staatsjchuld betrug 1272000000 «4, davon wurden nur 607 Millionen 
ber Konfolidation unterworfen, und der damalige Finanzminiſter proteftierte 
ausdrüdlich dagegen, daß er in Zukunft nur aus ben Weberfchüffen Til: 
gungen vornehmen werde. In demielben Sinne jprach fich ein Vertreter der 
damaligen Mehrheit, der Abg. v. Benda, aus. Abg. Virchow vertrat ebenfalls 
ben Standtpunft, daß der Staat eine gejeßlich feftgelegte Schulbentilgung 
haben müffe; die bloße eventuelle Tilgung aus Ueberſchüfſen ſei verwerflich 
und verderbli. Nach einer Polemik gegen den Abg Richter, der die Bor: 
lage ala Automaten bezeichnet habe, führt der Minifter weiter aus: Die 
eigentliche Schulbentilgung habe angefnüpft an das Ergebnis der Eifen: 
bahnüberfchüffe und an den bekannten Antrag Hammacher, der die Erſpar⸗ 
niffe bei Amortijationen von Eifenbahnobligationen für bie Schuldenzahlung 
beftimmte. Tiefen Zilgungen aber, die als auf dem Etat beruhend jeder 
Zeit hätten wegfallen können, müſſe jeßt das Syſtem ber gejeblich geregelten 
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— m. Welche überhaupt Edulben fügen, 
ui Merihhe Schulbentilgumg De le aberhauns 
iterfeitt.) Wille imanzmänner wünfcen eine 
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ıa giilgt werben follen, ben 6i 
Yin ji udereß ala bie Sehtegumg eines — —e 


ih, ode fe Anforberungen jo groß. baß man bie Ausgaben um 
IM Bienen te. Als Die Ichwankenden ° immamen —* zurück⸗ 
n ban de Angaben nicht mache zurüdgeihoben werben und es 
mind en Digit. In ſolchen Zeiten wird das wahr, was Virchow ge: 
ha hat: „Der Meg, aux Hölle iM mit guter Borfäpen gepflaftert.” Man 
glaubt in garen Jen, eb wirb ewig jo bleiben und man ftellt die Schulden⸗ 
tigung guckt, w \glehten Jahren Fällt fie erft recht weg. Uber man 
zu weiter tilgen, WM vos Unzureichenbe Dex finanziellen Mittel jedermann 
vor Augen ya Vühen. Die dürfniffe wachen, neue Bedürfnifſe müflen 
beineinat werben. Der Staat muß Daher mit dem Fortſchreiten ber Aus⸗ 
on time iernmberung derielben duxch Schuldentilgung denken, damit 

ve Bergiakung 1 vermindert. An die Zukunft und ihre e muß man 
on deoten und wiht der Gegenwart ben Rufen, ber Zukunft bie Koften 
äberlafien. niert &ienbahnen ergeben freilich mehr ala bie Schulden- 
zinien erıngem. Boraut folgt aber erft recht die Notwendigkeit der Zils 
Bir time die Tilgung durchſetzen. Jeder Induſtrielle benutzt 

Term guin Jahr, un feine Eäulden zu vermindern. Wir können gar nicht 
Deranaichen, weläge Yattoren anf unjere Eifenbahn wirken. Tie Verteidiger 
der Taneqhormen mühen eine Verminderung ber Eijenbahnichulden be: 
wirfen. Reurbingd wird das Wert bed Herrn bon Kauffmann eifrig bes 
{pr . Beim Frantieih in 50 Sahren feine Eiſenbahnſchulden frei hat, 
fo mmüflen wir und darauf einrichten, um ben Wettbewerb durchführen zu 
Tonnen. Gerade in der Finanzpolitik gilt dad Wort: Baue vor! Kommen 
wir wieder einmal in finanzielle Schwierigleiten, dann wird man ein ſolches 
Geſetz noch viel jehwerer fertigfiellen fünnen. Die Forderung ber Staats: 
regierumng ift jehr beiheiben. (Heiterkeit.) on anderer Geite wird gejagt, 
wır übten noch mehr Schulden tilgen als !z Prozent. Ger Ausgleich: 
fonb3 begründet fid hauptfächlich in ben Erfahrungen in dieſem Hauie. 
Wir fedten im Weberflufie und gerieten bann ind Defizit. Man mußte 
nicht, wie hoch daß leptere fein würde, baher große Bedenklichkeiten nad) 
allem Richtungen hin. Man ſcheute neue Ausgaben und Zarifreformen für 
bie Eijenbahnen; bie Beftellungen an die Induſtrie verminderten fich u. |. w. 
Henn der Ausgleichäfondd nicht beichloffen wird, fo wird es meinem Nach—⸗ 
folger wieder jo gehen, wie es früher gegangen ift. Tas liegt in der Natur 
der Sache, und ich bitte Sie, nichts mir perjönlich zuzuichreiben. Solche 
tungen werben fi immer wiederholen. Denn unjere Staatäfinanzen 

find abhängig von bem gewerblichen Leben, welches fid in Schwanfungen 
auf: unb abwärts bewegt. Diefe Schwankungen zu mildern und Durch⸗ 
Schwittäverhältnifie herbeizuführen, das ift bie Aufgabe. Ich habe gethan 
bei meinen Stollegen, was ich fonnte, damit die Beſtellungen auf mehrere 
Jahre verteilt werben. Diefe Mafnahmen, die die Eifenbahnminifter durch: 
geführt haben, find von großem Nutzen geweſen. Ein Minifter, der einen 
ſolchen insgieichsſfonds aus früheren Zeiten hat, wirb viel freier ſich be: 
wegen Tönnen, weil er nicht gleich in das Defizit verfällt. Tie Finanz⸗ 
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wifienfhaft ift zwar eine ſehr trodene, aber die Pfychologie fpielt darin 
doch eine große Rolle. ch beivege mich viel freier, wenn ich einen Reſerve⸗ 
Tonds hinter mir babe, ala wenn ich eine Anleihe machen muß. Der Staat 
hat die großen Betriebövertvaltungen auf fi) genommen, er kann fie nicht 
führen ohne Rüdfiht auf die Wirkungen, bie feine Betriebe auf das ge⸗ 
werbliche Leben ausüben. Dan fpricht bavon, dat ber Ausgleichefonbs 
bad Etatsrecht de Landtags vermindert. Das Etatörecht bed Landtags ift 
die befte Hilfe für bie Finanzverwaltung. Der Fonds fol ja nur zur 
Dedung eines Defizitö bienen; jebe Pofition wird fo fritifiert und abge 
lehnt werden Tönnen wie früher. Der Unterſchied ift nur der, daß biefe 
Beträge bisher ohne weiteres zur Schuldentilgung benupt wurden, während 
wir jebt einen Zeil für fpätere Jahre refervieren wollen. Der Hauptübel- 
ftand liegt darin, daß bei ſchwankenden Ueberſchüſſen ber Etat Gefahr 
läuft, daß auf die unficheren Einnahmen fefte Ausgaben bafiert werden. 
Diefe Gefahr wird kulminiert dadurch, daß mit ben Starken Eifenbahnüber:- 
ſchüſſen auch bie anderen Betriebdeinnahmen bed Staat und bie Zollein⸗ 
nahmen des Reichs fteigen. Dadurch fteigen bie Weberfchüffe ing Unge⸗ 
mefjene, und der Drud auf bie Finanzverwaltung zur Steigerung der Aus⸗ 
gaben wird faft unwiderſtehlich und ber fich widerſetzende Yinanzıninifter 
wird dann geradezu ala ein Verbrecher bezeichnet. Vor ſolchen gefteigerten 
Einnahmen ftehen wir ja augenblidlich wieder einmal, und die nächften 
Verhandlungen werden ja wieber erhebliche Neuforberungen zu Tage fördern. 
Einen andern Weg ald den vorgejchlagenen weiß ich nicht, namentlich fo 
lange bie enplänge und Leiftungen zwiſchen Reich und Einzelftaaten wicht 
feftgelegt find. enn die Eifenbahnperwaltung nur eine fefte Rente ab⸗ 
geben würde, während bie Matrikularumlagen fteigen, fo behielten bie Eifen- 
abnderwaltungen ihre Meberichüfie, während ber Staat ein Defizit hätte. 
Das wäre eine Ungeheuerlichkeit, und eine folche Grenze zwiſchen den Leber: 
ſchüfſen der Eifenbahnverwaltung und den Staatseinnahmen kann man nicht 
ziehen. Der Kern bes Uebels wird allerbings nicht befeitigt; man könnte 
noch weiter gehen. Aber bie nähere Prüfung wird ergeben, daß man fich 
befchränfen muß. Der Ausgleichsfonds bejeitigt einen Zeil ber Nachteile, 
welche aus dem noch nicht geflärten Verhältnis des Reichs zu ben Einzel: 
ftaaten entftehen. Diejenigen Herren, welche glauben, daß viel mehr ge= 
ſchehen müfje, werben anerkennen, daß wir einen erheblichen Schritt vor» 
wärts machen. Wenn wir einen Zeil ber Eiſenbahnüberſchüſſe zur Dedung 
jpäterer Defizits referdieren, fo fchaffen wir dadurch Mittel für bie Eifen- 
bahnen, bie ihnen in jpäterer Zeit, wo e8 an Ueberfchüffen fehlt, zu gute 
tommen. Ich empfehle Ihnen die Vorlage zur fachlichen Erwägung und 
hoffe, daß bie eingehenden Beratungen der Budgetfommilfion doch dazu 
führen werben, bie Borlage zur Annahme zu bringen. 

Abg. Richter (frſ. Vp.): Die Vorlage werde bad Budgetrecht bes 
Landtags beichränfen und bie preußifchen Finanzen noch unüberfichtlicher 
machen. Abg. Graf Limburg: Stirum ıtonf.) ift für die Vorlage, um 
in guten Jahren für fchlechte forgen zu können. Abg. Bachem (3.): Die 
obligatorifche Schulbentilgung fer ihm unſympathiſch, weil fie zur Fon 
fequenz habe, bat man bei fehlenden Einnahmen bie Steuern erhöht; denn 
die Aufnahme von Anleihen bei der. Schuldentilgung wäre ein Schein- 
mandver. Gegen bie Errichtung bes Ausgleichsfonds habe er nichts, aber 
feine Verwaltung müſſe ber Staatsjchuldenverwaltung anvertraut werben. 
Adg. Sattler (nl.) hat Bedenken gegen bie Borlage, infofern fie nicht 
hoch genug ift und mehr finanzielle ald allgemeine dkonomiſche Fragen in 
ben Vordergrund ftelle. Abg. Gothein (frf. Vg.) gegen die Zwangstilgung. 
Nachdem am folgenden Tage Yinanzminifter Miquel, Abg. dv. Zedliß⸗ 


— — — — — — — — — — m 
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Renkirch (frkonſ.) für die Borlage gefprocdhen haben, wirb fie an bie 
Bubgetlomnriffion verwieſen. 


26. Rovember. (Saarbrüäden.) Eine Beichiwerbe des Abg. 
v. Stumm gegen die Brofchüre der Geiſtlichen im Saarrevier 
(S. 55) wird vom Koblenzer Konfiflorium abjchlägig befchieden, 
da die Behauptungen ber Geiftlichen erwieſen jeien. 

26. Rovember. (Reich3tag.) Interpellation über bie Zoll- 
ihwierigleiten mit Rußland. 

Die fozialdemofratifche Partei bringt folgende Snterpellation ein: 
‚Die Unterzeichneten fragen hiemit ben Herrn Reichslanzler, welche Schritte 
die NReichsregierung gethan bat, um bie Berfügung des xuifiichen Boll: 
bepartementö vom 22. Auguft (3. September) d Is. betr. die Zollbehand⸗ 
Img feiner Zeberwaren ꝛc. rüdgängig zu machen, und wie weit bie even» 
tnellen Schritte gediehen find?“ 

Staatsfelretär dv. Bötticher verweigert aus Rückficht gegen bie zur 
Zeit zwiſchen bem Reih und Rußland fchiwebenden holltarifarifchen Bers 
Ye eine Beantwortung. Die beantragte Beſprechung wirb ab» 

ut. 

236.27. November. (Preußiſcher Landtag.) Erfte Ber 
tatung des Lehrerbefoldungsgejehes (vgl. ©. 19). Berweifung an 
die Kommiffion. Ä 

Die Beioldungsbeftimmungen find im weſentlichen diefelben wie in 
ber früheren Borlage geblieben. Die Frage, an der dieſe fcheiterte, ift 
folgendermaßen geregelt: Den größeren Städten ſoll für höchſtens 25 Schul⸗ 
fielen ein Staatöbeitrag für einen erften Lehrer von 500 A, für andere 
Lehrer von je 300 .A, für eine Lehrerin von 150 «A. gewährt werben. Nach 
dieſem Modus fallen in Zukunft für 79 Gemeinden 3249802 A Staats: 
zuſchüfſe fort, dagegen erhalten 126 Städte, welche weniger ala 25000 
Einwohner haben und doch mehr ala 25 Schulftellen unterhalten, 218898 A 
Staat3zufchuß mehr, und bie übrigen 1100 Städte mit weniger ala 25000 
Einwohnern befommen 747300 A mehr. Das Land foll 4398015 A. mehr 
als bisher erhalten, bamit es einen Teil der Koften für feine 49225 Lehrer 
und 2ehrerinnen decken kann. Den Städten über 25000 Einwohner und 
mit mehr ala 25 Echulftellen fol ber Ausfall durch Gewährung eined 
dauernden Zuſchufſes aus ber Staatskaſſe injoweit erjeßt werden, „ivie 
diefer Anzfall den Betrag von 2 vom Hundert des Beranlagungafoll® über⸗ 
feigt. welches ber Gemeinbebefteuerung ber Einkommen von mehr ala 900 A. 
jährlich zu Grunde zu legen ıfl“. 

Abg. Kndrde (fr. Vp.) findet in der Vorlage noch nicht genügen: 
bed Entgegentommen gegen die Bebürfniffe ber Lehrer und bie großen 
Städte. Abg. Porſch (3.): Dad Zentrum hätte gern ein allgemeines 
Boltsfchulgeieh gewünſcht, ſtehe aber ber Vorlage ebenfo günftig wie der 
früheren gegenüber. Abg. Tzſchoppe (frk.) wünfcht eine Erhöhung bes 
Minimalgehaltö und der Alterazulagen. Abg. v. Heydebrand (fonf.) 
hätte ebenfalls lieber ein Volksſchulgeſetz gehabt, will aber an ber Beſſerung 
der Berhältniffe mitarbeiten. Weiter könne man ben Städten nicht ent» 
gegentommen. Kultusminifter Dr. Boffe ift erfreut über bie jympathiiche 
Aufnahme, kann aber nichts über die Erhöhung der Minimaljäge ver: 
ſprechen. Abg. Nölle (nl.);: Man müfje den Städten möglichft entgegen 
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fommen, um das Geje nicht wieber zu gefährben. — Am folgenden Tagt 
wird die Borlage an eine Kommiſfion von 21 Mitgliebern vertviefer. 


80. November. Die Republit Eofta Rica kündigt ben 
Handelävertrag mit Deutichland, der am 1. Dezember 1897 
abläuft. 

80. November bis 4. Dezember. (Reichätag.) Erfte Be— 
ratung des Etats. Ginführungsrede Poſadowstys. Debatte über 
Minifterentlaffungen, den Marineetat, die Handelsbilanz und den 


Hamburger Streit. 

Der Entwurf des Reichshaushalts für 189798 fchliekt in Einnahme 
und Ausgabe mit 1328301824 A ab. Auf die fortdauernden Ausgaben 
entfallen 1169886556 .A, auf bie einmaligen Audgaben bes ordentlichen 
Etat3 1018311521 .A und auf bie einmaligen Ausgaben bed außerordent⸗ 
lien Etat? 57603747 M 

Don ben fortdauernden Ausgaben entfallen auf ben Reichſstag 
654 860 A, auf Reichelanzler und Reichskanzlei 159260, auf dad Aus: 
wärtige Amt 10 961 623 (+ 356370 A), Reichdamt des Imern 86712237 
(+ 3144417 Aı, auf bie Verwaltung bes Reichsheeres 486460 645 
(+ 6935571 .4), auf die Taiferliche Marine 58925277 (+ 3542971 A), 
Reichs⸗Juſtizverwaltung 1980 960 A, Reichsſchatzamt 409151340 (+ 
16 641 490), Neichdeifenbahnamt 356 980, Reichsſchulbd 76191300 (+ 
2487511), Rechnungahof 740523, allgemeiner Penfiondfonde 58587 054 
(+ 2024911), Reichſsinvalibenfonds 28504497 (— 358011). 

Die einmaligen Ausgaben im orbentliden Etat betragen: Aus⸗ 
wärtiges Amt 8376800 (+ 715520), Reichgamt bes Innern 2550 248 
(— 854452), Poſt- und Telegrapbenverwaltung 8626 781 (+ 298297), 
Reichsdruckerei 95000 (+ 35000), Verwaltung bes Reichsheereö 46 046 965 
(+ 772370), Marine 31750927 (+ 6704127), Reichsſchatamt 75300, 
Eifenbahnverwaltung 3790000 (+ 240000). 

Die einmaligen Ausgaben im aubßerorbentlichen Etat betragen bei 
ber Berwaltung des Neichdheeree 14270406 (— 10519003), Marine 
88683341 (-+ 32852541), Eifenbahnverwaltung 4650 000 (+ 1796500), 
inägefamt ergeben die Ausgaben ein Mehr von 61277265 «A, wovon 
325528365 A auf bie fortdauernden und 28 724900 «M auf bie einmaligen 
Ausgaben entfallen. 

Die Einnahmen find pro 189798 veranfchlagt: 

Beim Haudhalt der Zölle und Berbrauchaftenern mit 653131480 KL, 
das find 18466 650 A. mehr ala für das laufende Etatdjahr. Es entfallen 
hievon auf die Zölle 372480 000 (mehr 16 382000) A, Tabakſteuer 

11 293000 (mehr 102 000) «A, Zuderfteuer 81000 000 (mehr 1000000) A, 
Salzfteuer 45669 000 (mehr 1129000), Maifchbottich: und Materialfteuer 
17066000 (meniger 904000) 4, Verbrauchsabgabe vom Branntiwein 
93717000 (weniger 338000) «A, Braufteuer 26843000 (mehr 1097000); 
auf bie Averfen entfallen 63480 A 

Der Haushalt der Stempelabgaben weilt bei einem Einnahmefoll 
von 61 873000 A. ein Mehr von 873000 A. auf. Es find veranſchlagt: 
Der Spielfartenftempel auf 1366000 (+ 838000) .#, bie Wechſelſtempel⸗ 

. fteuer auf 8183000 (+ 3470001 .4, ber Etempel für Altien, Renten und 
Schulbverfchreibungen auf 14078000 (+ 1734000) «A, für Kaufs und 
ftige Anſchaffungsgeſchäfte auf 18047000 (— 1289000) «A, Voſe von 
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Etastälotterien auf 16275000 (— 315000) A, von Privatlotterien auf 
3121000 (+ 309000) .A, ftatiftifche Gebühr auf 803000 (+ 49000) A 

Der Haushalt ber Reichspoſt- und KTelegraphen:Berwaltung ber: 
anjchlagt die Einnahmen auf 314 535 150 A, das find 202728233 „A höher 
als ber laufende Haushalt. Es verteilt fid das Einnahmejoll folgender: 
mahen: Borto: und Zelegraphengebühren 291 500 000 (+ 19500000) A, 
Berfonengelb 1450 000 (— 110000) A, Gebühren für Beftellungen ber 
Boſtſenduugen 14400000 (+ 650.000) »K, Abjah der Zeitungen 4770000 
(+ 35000) A und biverfe Heinere Einnahmen. Der Ueberihuß der Poſt⸗ 
und Telegrapbenverwaltung ift auf 32626 301 «A, das find 7040 324 A 
höher veranichlagt. 

Die Einnahmen der Reichädruderei ergeben einen Ueberſchuß von 
1546340, bie der Eifenbahn-Berwaltung 25 405 600 (+ 1941700), Bank⸗ 
meien 3501600 (— 2116800), verjchiedene Berwaltungseinnahmen find 
auf 17482468 A. (— 1102875 A), ber Zufhuß aus dem Reichsinvaliden⸗ 
Tonbs auf 28682980 (— 179528) A, bie Einnahmen für Parzellen bes 
ehemaligen Feſtungsterrains in Stettin auf 411090 (— 171138) «4 be 
rerhnet.e. Die Ueberſchüfſe aus dem Jahre 1895,96 betragen 12107690 
'+ 4662457) A 

Die Matrilularbeiträge find auf 425302747 (+ 11701980) AM 

et. 


Der Anleihebeirag beläuft fi auf 57603 747 (+ 20842038) A 
Die Neberweiſungen an die Bunbesftaaten betragen 404 056 000 
(+ 16584000) 4 
Staatsjelr. des Reichsſchatzamts Graf Poſadowsky: Als ich im porigen 
Jahre ben Etat für das laufende Jahr einbrachte, ſchätzte ich den vorausſichtlichen 
Deberichuß aus ber eigenen Finanzwirtſchaft des Reiches für das vergangene 
Jahr anf etwa 11°;, Millionen; diefe Schäßung ift abfolut richtig geimelen; 
zeito foviel hat ber Ueberſchuß betragen. Bereit? 1894,95 waren die Aus» 
gaben gegenüber deu Etatsfoll geringer geweſen; im Jahre 1895.96 waren 
fie höher ala der Etat. In den Ausgaben befindet fid) aber eine gefetliche 
Eiatänberfchreitung von 2', Millionen, die durch das Invalidengeſetz vom 
2. Mai dv. 3. auf den Reichsinvalidenfondg angemwiefen find, ohne daß 
zan darüber einen befonderen Nachtragsetat aufgeftellt hat. Zieht man 
dies von der Geſamtausgabe im Fahre 1895 96 ab, fo hat der Etat für 
1395 96 mit einer Minderausgabe abgejchloffen. Tie gefamten Etatsüber: 
tSreitungen des vorigen Jahres haben nur die Summe von 14',. Millionen 
betragen. Auch biefe Summe ift noch immer unerjreulich, aber es ift im: 
nerhin ein geringer Betrag. Die Meberweifungen überfteigen ben Etats⸗ 
ozjag um 30 Millionen, namentlich) infolge gejteigerter Zolleinnahmen. Man 
bat m der vorigen Tagung von einer Schädigung der Reichseinnahmen 
turh die Hanbeläverträge geſprochen. Will man Vergleiche anftellen, fo 
tarf man fie nicht auf Hypothejen bafieren, fondern auf gleiche ftatiftijche 
brundlagen unb muß auf das Jahr 1889 zurüdgehen. Rein finanziell 
betrachtet iſt zwi ſchen damals und jebt längſt eine Ausgleichung eingetreten. 
San 1895.96 haben unſere Zolleinnahmen 34 Millionen mehr betragen 
nie 188990 und 15 Millionen mehr wie 1890 91. Melde Wichtigfeit bie 
kmıitoriafe Beränberung unſeres Zollgebietes im Jahre 1889 für bie Ge- 
faltıng unferex Hanbeläbilang haben mußte, ergibt fi) daraus, daß infolge 
r 1 (hluffes von Hamburg und Bremen unjere Hanbelsbilanz fich 
zo n Itet bat. wenngleich unſere Mehreinfuhr infolge der geſun⸗ 
— — reife arı fich geftiegen ift. 1895 ift uniere Debreinfuhr von 
kenen end unſere Mehr⸗ 
3:hfoffen der Menge und dem Werte nach gejunfen, während un] 
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ausfuhr ber Menge und bem Werte nach geftiegen if: ein Elarer Beweis 
für bie Projperität unferes Handels. Allerdings hat bie Mehreinfuhr von 
Nahrungs: und Genußmitteln und Vieh gegen 1889 weientlich zugenommen. 
Derjenige Zeil ber Zolleinnahmen, weldder auf die fünf Sauptgetreibenrien 
fällt, betrug 25 p&t. unjerer gefamten Zolleinnahmen. er dieſe Mehr: 
einfuhr von Nahrungs: und Genußmitteln und Vieh erflärt fi einfadh 
aus der fteigenden Konſumtionsfähigkeit der Bevöllerung und ans ber ſtei⸗ 
genden Bevölkerungszahl überhaupt. Betrachten wir nun ben Abſchluß des 
abgelaufenen Etatdjahres in feinen Wirkungen für bie Bunbesflaaten, jo 
erhalten dieſe nach Dedung ber etat3mäßigen Spannung noch einen Rein= 
überſchuß von 17’. Millionen feiten® bes Reiches. Es fcheint nun, nach⸗ 
bem wir 10 Jahre gehabt haben, in welchen bie Bunbesflaaten Ueberſchüffe 
von bem Reiche erhalten, unb 2 Jahre, in welchen fie Zuſchüfſe an das 
Reich zu zahlen hatten, jegt wieder eine Periode ber Zuſchüſſe und Ueber⸗ 
ſchüfſe gekommen zu fein. Es Liegt darin eine ernfte Mahnung, daß fich 
dad hohe Haus mit ben verbünbeten Regierungen einigen möchte über eine 
anderweite Geftalt bes finanziellen DVerhältnifies bed Reiches zu den Einzel⸗ 
ftaaten. 1883.84 bis 1892/98 haben wir 486 Millionen an Reinüberfchüffen 
an bie Bunbesftaaten auögezahlt, während wir in bemfelben Zeitraum 1349 
Millionen Schulden gemadt haben, für ſolche Zwecke bei denen eine Ber: 
zinfung nicht vorauszufehen war! Dad Reich ift verfaffungsmäßig ein 
Bunbesftaat, die Schulden bes Reichs find Schulden der Einzelftaaten, welche 
in jedem Augenblid auf die Einzelftaaten xepartiert werden können. Wenn 
bie Bunbesftaaten neue Ausgaben auf ihre Etat? übernommen haben, fo 
haben fie die Ausgaben bafiert auf Schulden bed Reiche. Als der verftor: 
bene Freiherr v. Franckenſtein die nach ihm benannte Klauſel durchführte, 
war dad Reich nur mit 124 Millionen Mark Schulden behaftet. Hätte er 
biefe Entwidelung vorausgeſehen, jo würbe er ben ſtaatsmänniſchen Ge 
danken diefer Hlaufel in eine andere gejegmäßige Form gebracht haben. Die 
Auslafſungen der Zentrumsredner waren baher zutreffend, daß dieſe Klauſel 
nicht ein Petrefakt fein ſolle Die verbündeten Regierungen müfſen deshalb 
an ber Fixierung der Zujchüfle jeiten® der einzelnen Staaten fefthalten. 
Redner wendet fih nun der vorausfichtlichen Geftaltung bes Iaufenden Etat3 
1896,97 zu und hebt hervor, daß eine Etatsüberfchreitung von "j« Million 
bei ben Kolonien ftattgefunden hat. Die Schuktruppe wird nicht vermin⸗ 
bert werben koͤnnen, weil fie für die Abfperrung gegen bie immer weiter 
um fich greifende Rinderpeft gebraucht wird. Bei dem Militäretat werden 
Ausgaben für bie Verpflegung geipart wegen ber niedrigen Brot und Ge: 
treidepreife. Daß nah der Zuderfteuernovelle eine erhöhte Verbrauchs⸗ 
abgabe ſchon im Mai in Kraft trat, während bie erhöhten Prämien erft 
im Auguft in Kraft treten, verurfadht eine Mehreinnahme bei ber Zuder- 
fteuer, die noch vermehrt wurbe durch bie Vorausverfteuerung. Es ergibt 
fih ein Mehr von 10 Millionen. Diefe Mehreinnahme wird fich aber im 
autünftigen Jahre nicht wiederholen, weil bie Ausfuhr von Raffinade gegen: 
über der Ausfuhr von Rohzuder fteigt. Bei den Übrigen indirekten Steuern 
ergeben fich Mebreinnahmen, ferner bei ber Boft: und Eifenbahnverwaltung 
je 3 Millionen mehr. Das ganze Reich hat einen Ueberſchuß von 21 Mil: 
lionen. Bei der Maifchraumfteuer ergibt fich eine Mindereinnahme, bei 
der Brennftener aber eine Mehreinnahme. Im Ganzen ergibt die Finanz» 
wirtfchaft bes Meiches einen Mehrertrag von 23 Millionen. Was die Leber: 
weifungen betrifft, jo bürften bie Zölle und bie Tabaksſteuer 61, die Ver⸗ 
brauchdabgabe don Branntwein 2! Millionen Mark mehr ergeben. Es 
wird nicht voreilig fein, wenn ich bei dieſer Gelegenheit, nachdem die Brannt: 
weinfteuernovelle 1'/: Jahr in Geltung ift, mir ein Urteil erlaube über ihre 
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Sirtung. Bir haben 1895/96 bie größte Startoffelernte nächft ber des Jahres 
1898 gehabt. Die Kartoffeln umb bie Melaffe haben einen fo niedrigen 
Preis wie feit 1887 nicht gehabt. Trotzdem hat fi der Beftand an Brannt: 
am Schluß bei Betriebsjahres 1895.96 nur um 15000 Heltoliter exs 
hoht. umb im Lanfe bes Monats Oktober ift die Abnahme bed Beftandes 
erheblich größer geivefen als um borigen Sabre Troß bdiefer preisermäßis 
genben Faftoren bat ber Preis in Berlin auf 37 geftandein, während er 
\suft wur auf 34 fand. Alfo bie Branntiweinfteuernovelle bat bie Erwar⸗ 
taugen erfüllt, welche an fie gefnüpft wurden. Aus der Gtempelftener von 
Bertpapieren werden wir ein Mehr von I Million erzielen. Die Ueber⸗ 
wetiungen würden im Ganzen das Gtatzjoll um 63 Millionen überfleigen ; 

8 wärbe nach Abrehnung von 25 Millionen Mark für Schuldentilgung 

A4 Maaten noch 37 Millionen zuftehen. Die Anleihe beiträgt biemal 
&:, Wıilionen; fie wicb fich aber burch die Mehreinnahmen und Minder: 
wögaben auf 26'/ Millionen exrmäßigen. Es wird alfo jept das erfie 

} fett, wo das Reich nicht mit neuen Schulden belaftet wird. (Sehr 
!Imfs.) Im Reidigamt bes Innern find die Zufchüffe zur Alters und 

> rung um 3'1/s Millionen Mark erhöht worben. Sn ber 
Deerzöverwaltung findet fi) eine Wtehrausgabe von 7 Millionen, darunter 
Die Ausgabe für die Umformung Der vierten Bataillone. Im übrigen bes 
ben die Mehrauögaben auf gefeglichen Verpflichtungen, namentlich rühren 

Nie noch ber von der GHerresverftärfung von 1893. Einmalige Ausgaben 
Serben bei ber xeövberwaltung in Höhe von 6' Millionen verlangt, 
Während 4: Millionen vorbehalten find. Für die Marine und zivar für 
Schiffebauten u. |. w. werben mebr gefordert 50', Millionen, aber für 
Neubauten nur 10 Millionen znb die Zufunftöbelaftung iſt geringer ala 
Lie für den Ianfenben Etat. WAbgefehen von einem Avifo wirb nur Erfag 
für abgegangene ober in WBerluft geratene Schiffe und außerdem 

Sipei neise Kreuzer auf Srunb einer früheren Denkſchrift. Der Staatsſekretär 
Beh: auj bie Einnahmen bes Etats für 1896,97 ein, erwähnt babei aud) 
Din Poflbanten unb fpricht bie Hoffnung aus, daß nunmehr ein qewifſer 
——ú— ——— — hinfichtlich Dex Neubanten eintreten werde. Die Ein 
eabaıen ans ber Reichsbant ſind niedriger veranſchlagt worden und zwar 
Ra nad; bem breijährigen nach bem zweijährigen Durchſchnitt. Das An 
—e— it am 21 Millionen Höher angenommen; das thatjächliche aus 


30 Millionen. Die größte Mehrausgabe beruht auf ber 
Ds tenbefolbung.- En 


g ber Beamten an Pörnte Mc a ven formalen Stand⸗ 
unit fellen, daß Teine Beranlafjung vorliegt, die Befoldung zu erhöhen, 
ee ee aus, Diener 

. i et Hi 
Aber biefer —— — ganze Reihe von Lebensbedürfniffen find die 
Breite gfferbingd niebriger geworben, aber mehr in ber Großhandeläftatiftit 
als ; irekt Bei Fonfum. Sie Preije anderer notwendiger Lebensbedürfniffe 
Rad nn namentlich bie Wohnungspreife. Der Hauptgrund für bie 
geftiegent, er wax aber der, daß bie Sebenshaltung des beutichen 
Rare äverbefjerumgt en geftiegen ift, und dem muß man bei ber Befoldung 
de, RG im —— — tragen. 63 lag auch für die verbündeten Regie⸗ 
(ex SrumD_ vor. Preußen hat jeine Beamten beſſer ges 
RE ein forma barlichen Thatigkeit der Reichabeamten konnten bieje nicht 
. hei der nachba chor bedwegen nicht, weil bie preußiichen Offiziere 


Nie werbert reiche beziehen. Die Refolution, welche der Reichs⸗ 


olbungert angenommen hat, ging bahin, die Ungleich⸗ 
\ ner Iegtert —— argleichen, welche 1890 nicht an ber Beſoldungs⸗ 
der Beſol —— fish. Die Befolbungsaufbeflerungen fahren aljo da 

erung beiet | 
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fort, wo fie 1890 aufgehört haben. Es werben ja vielleidht nicht alle Er- 
wartungen erfüllt fein. Bom Standpunkte einzelner Beamtenklafien aus 
mag es ſubjektiv berechtigt fein, daß fie ihre Verwaltung für eine beffere, 
ihre Arbeit für eine fchtwierigere halten. Aber wir müflen bahin fireben, 
das Beſoldungsſyſtem zu vereinfachen und bie Zahl ber Klafſen zu vermin⸗ 
ben. Das Opfer, welches für die Verbeflerung ber Befoldungen gebracht 
wird, darf nicht ‚unterfchägt werben, weil dadurch ber Penfionzetat ebenfalls 
mebr belaftet wird. Was ber Staat feinen Beamten gibt, wird benfelben 
immer nur eine befcheidene Lebenshaltung ermöglichen. ‚Der Beamte barf 
nicht außer Rechnung lafien, welche Sicherung feiner Stellung in feiner 
Penfionsberedhtigung und in ber Sicherung feiner Hinterbliebenen Liegt. 
So viel bat der Beamte immer, daß er feine Kinder ähnlichen Stellungen 
zuführen kann. Ich geitatte mir zum Schluß bie Bitte, ben Etat wohl⸗ 
wollend zu prüfen. Der Reichätag wirb dadurch beitragen, daß in die be 
teiligten Kreiſe das Gefühl wirtfchaftlicher Beruhigung getragen unb ein 
a * zur richtigen Erfüllung der Pflichten gegeben wird. (Bei⸗ 
all rechts.) 

Abg. Fritzen (3.) iſt erfreut, zu hören, daß die Handelsverträge 
eine günftige Wirkung gehabt haben. In vielen Kreiſen herrſche bie Sorge, 
daß mit dem Rüdtritt des Herrn v. Berlepih (S 88: bie Sozialpolitif 
ftillftehe. Die Ausgaben für bie Detämpfung ber Klauenſenche und für 
die Barifer Weltausſtellung feien zu billigen, bedenklich fei bie Anleihe, bie 
zum größten Teile auf unprobuttive Anlagen, wie Heer und Marine, be- 
rechnet fei. Die Penfionierungen feien zu jeher angeſchwollen, bie Sanitäts⸗ 
offiziere zu ungünftig geftellt. Dom Marineetat müßten große Abftriche 
emacht werben. Unter den einmaligen Ausgaben befinden fi über 70 

illionen für zweite Raten ſchon beiwilligter und neu geforberter Schiffe. 
Don bdiefen 70 Millionen find 38,86 aus Anleihen zu beden; das ſei aber 
darum unrichtig, weil unfere großen Schiffe, weil fie bald ihre Seetüchtig- 
feit verlieren, einer ferneren Zukunft nicht zu gute kommen. Nach einer 
vorläufigen Bereinbarung mit der Tonfervativen Partei werbe bad Sentrum 
in Gemeinfchaft mit bdiefer gegen bie Uebernahme biefer Summe auf bie 
Anleihe flimmen. Der Neichätag müſſe Sparfamfeit walten laflen, um 
nicht neue Steuern bewilligen zu müflen. Wir, wenigſtens meine politifchen 
Freunde, wollen uns nicht bis aufs Blut audpreflen Iafien; wir wollen 
nit Phantomen einer Weltpolitit nachjagen, welche die Kraft und bie 
Herrlichkeit des alten Reiches zu Grunde richten können. 

Staatsfetretär dv. Bötticher: Die Beſorgnis des Vorrebnierd, daß 
mit dem Ausſcheiden meines verehrten königlich preußiichen Stollegen, bes 
Herren v. Berlepfch, aus feinem Amt ein Stillſtand in der fozialpolitifchen 
Gefebgebung eintreten werbe, ift durch bie Vorlage der Nouvelle zur Unfall- 
verficherung umd zur Alters⸗ unb Invaliditätsverficherung widerlegt worben. 
Ich bin außerdem autorifiert zu verfichern, daß keine ber verbündeten Re 

ierungen daran denkt, auf biefem Gebiet bie Politik zu verlaflen, die das 

eich bisher befolgt hat; und wenn wir bei der (Fortbildung unjerer ſozial⸗ 
politifchen Geſetzgebung und auch ferner von dem Grunbjaß leiten Laffen, 
ba ihre Ausgeſtaltung keine Verlegung im allgemeinen und der wirtichaft: 
lichen Intereſſen involvieren dürfe, fo wiflen wir und mit ber überwiegenden 
Mehrheit bes Haufed einig. Abg. Richter (fr. Vp.): Tas Schuldbuch des 
Reiches fer ohne neue Steuern geichloffen. Damit jei das Tabakſteuerprojekt 
gerichtet. Die Einzelregierungen follten zur Tedung ber militärijchen Aus 
gaben, die fie ben Bundesrat leichten Herzens bewilligt hätten, auf bie 
Ueberweifungen verzichten. Die Zuderjteuer und das Verbot des Getreide⸗ 
terminhandels babe die Preife gebrüdt und bie Einnahmen vermindert. Die 
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Ynsgaben Tür bie unprobultiven Zwecke wie Militär unb Kolonialpolitit 
fin viel zu hoch. Redner polemiflert gegen Intriguen in ber Kolonial« 
krwaltung, wegen beten Dr. Rayier und in ber Militärberivaltung durch 
bei Rilitärlabinet, wegen beren General vd. Bronfart fein Amt niedergelegt 
habe. Bon ber Reform bes Militärfivafprogefied werde auch nur ungün⸗ 


Reichötanzler Dr. Fürft zn Hobenlobe:-Schillingsfärft: Meine 
Seren, ich babe nicht die Abficht, auf bie Ausführungen bes Herrn Vor⸗ 
redners Aber die Organifation bed Militärlabinets einzugehen. Auch kann 
ih ihm wicht anf bas Gebiet ber gejchichtlicden Entwidlung bes Militär 
tsbinetö folgen. Ich will nur erflären, dab bem Reichskauzler bie Ber: 
«ıtwortung auch für bie Maßregeln obliegt, welche fich auf bie Berwaltung 
ber ee na) Maßgabe bed Etats beziehen. Ich kann 
derfichern, bat, fo lange ich die Ehre habe, mich in meiner gegenwärtigen 
Stellung zu befinden, keine Maßregel getroffen ift, welche ich nicht mit 
meiner Berantiwortlichteit hätte be lönnen. Glaubt baher ber Herr 
Berrebner Anlaß zu haben, irgend eine Anorbnung feiner Kritik zu unter- 
jehen, jo überlafle ich ihm, dieſe Kritil allein mir gegenüber geltend zu 
mochen und davon abzuſehen, andere Organe, welche, wie bad Militärkabinet 
Er. Majeftät des Kaiſers, eine parlamentarifche Verantwortlichkeit nicht zu 
tragen haben, verantwortlich zu machen. Was den feit ber legten Zagung 
eingetretenen: Wechſel in ber Perfon bed königlich preußiichen Kriegamini« 
Herd anlangt, To ift die Ernennung und Entlaffung der Minifter nad 
preukilcheın Berfaffungsrecht ausſchließlich ein Recht der Krone. Ich babe 
in meiner Eigenfchaft als preußifcher Minifterpräfident keinen Anftoß ge 
zommen, bie Ordre gegenzuzeichnen, durch welche das Abſchiedsgeſuch des 
Miniſters v. Bronfart genehmigt wurde, nachdem ich mich überzeugt hatte, 
daß der Minifter nicht geneigt war, fein Geſuch zurüdzuziehen. 

Am folgenden Tage erklärt Abg. v. Leipziger (konf.): Die kon 
ferdative Partei wünjche eine Sozialpolitit auf Grund ber kaiſerlichen Bots 
ſchaft vom 1881, freilich nicht im Sinne ber Bädereiverorbnung. Zur 
Beſſeruug der landiwirtichaftlichen Notlage fei ein neues Margarinegejeg 
dringend erforberlidh, Weber bie Marineforberungen erklärt Rebner: Bet 
ben einmaligen Ausgaben bed Marineetatö findet eine ganz bebentliche Zu⸗ 
nahme ftatt. Ramens meiner freunde habe ich Fr ertiären, daß una biefe 
Steigerung doch mit ernften Bedenken erfüllt. ir legen uns zwar nicht 
wie der Abg. Richter für eine Ablehnung aller Rofitionen feſt, aber wir 
machen unfere Entichliefung von ber weiteren Begründung ber forderungen 
in ber Kommilfion abhängig und behalten uns volle Freiheit ber Entfchlies 
Bung vor. Hierauf proteftiert Redner gegen bie Berunglimpfungen ber 
ynsbefapung auf dem fozialdemofratifchen Parteitage (S. 111). Staats: 
fetretär bes Reichſsmarineamts Hollmann berichtigt einige Irrtümer ber 
Borrebner unb veripricht weitere Begründung ber forderungen in ber Budget⸗ 
Eommiffion. Er dankt für bie Verteidigung ber Iltismannſchaft und führt 
ans, daß das auf einem Felſen aufgefahrene Schiff rettungslos verloren 
war. bg. Paaſche ni.) verteidigt das vom Abg. Richter angegriffene 

gejek. Den Marineetat werben feine Freunde wohlwollend prüfen, 
ohne von vornherein alles zu bewilligen. Abg Schippel (Soz.) verteidigt 
Seinen Parteigenofien Schwarz, ber nur den Kommandanten des Iltis“ 
zoegen mangelnder Fürſorge für die Rettung der Mannſchaft getadelt habe. 
Sie geplante Schhidentilgung aus ben Meberjchüffen werde fcheitern, weil 
alle Neberihäfie für Militär und Marine verwendet würden. Darunter 
müßten alle Kulturaufgaben leiden. Am folgenden Tage polemiftert Abg. 
v. Rarborff (RP.) gegen bie Sozialpolitif auf Grund ber kaiſerlichen 
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Erlafie von 1890 und bie Hanbelövertragdpolitit, woburch Deutſchland eine 
Unterbilanz von 300 Diilionen habe Die Mare müfle burchaus ver: 
ftärtt werden. Staatsfekretär v. Marſchall: Die Hanbelabilanz babe fich 
feit den Ganbelberträgen gebeſſert. Abg. Ridert (fr. Vg.) und Abg. 
Zimmermann (bd..f. Refp.) billigen bie geben Marineforderungen nicht. 

Am 3. Dezember beipricht Abg. Liebknecht (Soz.) ben Hamburger 
Ausſtand und widerlegt die Behauptung, daß er von England angezettelt 
fei. Cbenfowenig habe ihn die Sozialdbemofratie herborgerufen. Die Ber 
berungen ber Arbeiter jeien durchaus beicheiden. Staatsſekr. v. Bötticher: 
Wenn ed je eine Arbeitdeinftellung gegeben bat, bie nach objektiver Beur: 
teilung der Berbältnifie unbegründet war, fo ift es ber Strike, ben bie 
Stauer jet in Hamburg infzeniert haben. Ich kann mir benten, daß 
jemand, der um des Leben? Not ſchwer zu kämpfen hat, das Bebürfnia 
eınpfindet, fi mit feinen Genofien zu afjociieren, um befiere Lebensbe⸗ 
bingungen für fich zu erfämpfen, wenn aber, wie bier in Hamburg, bie 
Lebensbedingungen für biefe Arbeiter folche find, daß Hunberttaufende und 
Millionen von deutſchen Arbeitern fi) barnad) fehnen, dieſe Lebensbe⸗ 
dingungen zu erreichen, dann fage ich: Weite Kreiſe bed Volkes werben 
dieje Arbeitseinftellung ala eine gerechtfertigte nicht anjehen. Der Vorredner 
bat von ber Brutalität ber Arbeitgeber geiprodhen. Wo ift denn biefe 
Brutalität? Anfangs November ſetzt fich eine Kommiffton bev Hamburger 
Schauer hin und begehrt von ben Rhebern, mit ber Aufforderung in für- 
zeſter Frift eine Entichließung zu fafſen, eine Erhöhung ihres Durchſchnitts⸗ 
lohns von 4,20 auf 5 A frage Sie: welcher deutſche Arbeiter oder 
wieviel deutſche Arbeiter verbienen 4,20 A im Durchſchnitt täglih? Glanben 
Sie (zu den Sozialdemokraten) nur nicht, daß Sie mit der Behauptung, 
biefer Lohn fei niedrig und müßte erhöht werden, weil er ben Lebensunter⸗ 
halt bes Arbeiters nicht bedit, bei ben binnenlänbiichen Arbeitern Glück 
haben. Aber weiter. Die Rheberei lehnt e8 ab, in ber kurzen Friſt auf 
bie Forderung einzugehen, aber fie ertlärt fich bereit, eine Erhöhung auf 
4,50 M. vorzunehmen. Dad genügt ben Schauern nidt. Es wird eine 
neue Leitung ber Arbeiter gewählt, und ber Strike wirb in Szene gefekt. 
Ich Laffe dahingeftellt, ob ber Aueſtand von englifcher Seite Nahrung em: 
pfangen bat. Das würde dad Vorgehen in einem eigentümlichen Lichte er: 
fcheinen lafſen. Ich weife folche Vermutungen zunäcft zurüd. Das ıft 
aber unleugbar, daß ber englifche Führer Zom Man nad) Hamburg ge- 
fommen iſt und fich ber Austtandöbewegung angenommen hat. Er ift nach 
England zurüdgegangen. Daß bie Strilebewegung einen internationalen 
Charakter hat annehmen jollen, dafür fprechen eine ganze Menge Anzeichen. 
Die auslänbiichen Hafenpläße Rotterdam und Antwerpen find zur Beteili- 
gung aufgefordert worden; fie find aber fo klug geweien. bie Aufforderung 
abzulehnen. Als dad bekannt wurde, waren bie Arbeiter zum Nachgeben 
geneigt, aber die Neigung kam nicht zum Durchbruch, weil den Arbeitern 
gejagt wurde, daß zu anderer Zeit ber Strike ausfichtslos fei. Die Sozial: 
bemofratie ſoll völlig unfchuldig an diefer Bewegung fein. Was haben 
wohl die Reichdtagsabgeordneten v. Elm, Legien und Moltenbuhr in Ham 
burg zu thun, ftatt hier anweſend zu fein und den Saal füllen zu helfen? 
Der eine dieſer Herren bat fi an Bord der Schiffe begeben, wo er nichts 
zu ſuchen und wozu er feine Erlaubnis hatte, um die Arbeiter zu baran- 
guieren. Was denken fi) die, welche die ordentlichen, braven Arbeiter in 
ben Strife hineingeführt haben? Handelt es ſich um eine Notlage und um 
ben Widerftand der Rheder gegen jede Verbeſſerung? Was foll aus ben 
Arbeitern werden, wenn ber Kampf noch Wochen und Monate fortgefeht 
wird? Ter Hamburger Rheber hält es länger aus, weil er Zuzug von 
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3. Dezember. Das Preußiſche Abgeordnetenhaus ge 
whmigt in zweiter Beratung die Konverfionävorloge und den Geſetz⸗ 
entwwurf, betr. die Verftaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn (An⸗ 
sahme in dritter Beratung am 5. Dezember). 


4. Dezember. Der Reichstag genehmigt in erfler und 
zweiter Beratung den Handelsvertrag mit Ricaragua (Annahme 
in Dritter Beratung am 9. Dezember). | 

5. Dezember. Das Preußiſche Abgeordnetenhaus ver- 


weit den Geſetzentwurf, betr. die Beiteuerung bes Gewerbebetriebes 
im WUmberziehen, an eine Kommilfion. 


7. Dezember. (Berlin) Schluß des Prozeffes Ledlert-Lübom. 
Kebenregierung im englifchen Solde. Urteile der Preffe. 
In diefem mehrtägigen Prozeſſe, während befien ber Reichskanzler, 
Schr. v. Marſchall und der Botichafter in Wien, Graf Eulenburg, als 
Zeugen auftreten, wird nad den Urhebern mehrerer Zeitungsartikel über 
Borgänge in ben hödften potitifipen Beamtenfreifen geforiht. Sn dem 
Berliner Se me 63 antag Bet am 28, —— * 
hauptet, ber 3 vom Wolff'ſchen Bureau unrichtig mitgeteilte Zarentoa 
in Breslau (S 104) fei von dem Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, ber 
ims Juterefſe einer von England — en ekgiezung handle, aus⸗ 
amgen. Einige Tage darauf brachte dasſelbe Blatt die Nachricht, dieſe 
huldigung des Oberhofmarfchalld gehe von dem Staatäfelretär des aus⸗ 
wärtigen Amts ehr. vd. Marfchall aus. In dem hierauf gegen ben Res 
Dafteur ber „Welt am Montag” angeftzengten Prozeß wegen Beleidigung 
des Herrn v. Marfchall und Grafen Eulenburg wird feftgeftellt, daß ber 
Kommifjar der politifchen Polizei Herr v. Tauſch die Journaliften v. Lützow 
und Ledert benupt hatte, um bieje Nachrichten in die Prefie zu bringen. 
Jermer wirb feftgeftellt, daß er bie erdichtete ray auäftrente, ein Artikel 
der „Köln. Ztg." gegen das Militärtabinet (©. 68) und ein früherer dev 
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„Münchener Neueſten Nachr.“ Über bie Militärgerichtäreform (1895 
©. 197) ſei ebenfalls vom auswärtigen Amte infpiriert. Die Journaliften 
Lützow unb Ledert werben zu 1’; Jahren Gefängnis verurteilt, mehrere 
Redakteure zu geringeren Strafen; Herr v. Tauſch wird wegen Berbachtes 
bes wifientlichen Meineibes in Haft gekommen, in ſen Pha 

Di diskutiert ben un inzelnen u 
das — —— —— die —— — er Taufe — iene 
Ausftreuungen Zwietracht zwiſchen den Minifterien zu füen fuchte, unb in 
weſſen Interefſe ex feine in erfler Linie gegen Herrn dv. Marf gerichteten 
Intrignen ſpann. Der Vorwärts“, ber in dem Prozefie einen Borboten 
der tünftigen großen Revolution flieht, wie ber Halsbandprozeß der Königin 
Maria Antoinette ber franzöfiichenebolution vorhergegangen jei, behauptet, 
Tauſch handle im Dienfte ber Gamilie Bismard. Herr v. Marſchall folle 
verbrängt unb durch Graf Her Bismard erfegt werben. Dieje Unter: 
ftellung wirb von ben biamardfreunblichen Blättern energifch zurückgewieſen. 
Manche Stimmen glauben nicht an Hintermänner, eine Bermutung, bie 
auch der Staatäfelretär v. Marſchall während feiner Vernehmung äuberte. 
Andere erwarten ihre Blobftellung von dem künftigen Prozefie gegen Tauſch. 
Antnüpfenb an eine anbere Aeußernug bed Herrn v. Marſchall, er müffe 
in bie Deffentlichleit flüchten, um bie gegen ihn gerichteten anonymen Be» 
leidigungen und Gerüchte fafien zu Tönnen, erklären Hamb. Nachr.“, 
„Deutſche Tageßztg.“, „Berl. Neueſte Nahe." u. a. daß eine Ge 
richtaverhandlung nicht angezeigt erſcheine, angemefiener wäre eine Erledi⸗ 
gung ber Frage durch ein Disziplinarverfahbren im Gchoße des Staats⸗ 
mintfteriums gewefen. Mit Bezug auf biefe Ausführungen erklärt ber 
„ReichsAnzeiger“: „Wir find zu ber Erflärumg. ermächtigt, daß bie 
gegen bochgeftellte Perjonen gerichteten Treibereien bereitd in bem am 7. DI: 
tober d. 3. in Hubertusftod ftattgehabten Kronrate zur Sprache gelommen 
find. Auf ben Vortrag, daß ala DBerfafler bes befannten Artikels ber 
„Welt am Montag” ber Agent ber politiſchen Polizei von eigen ermittelt 
tworben fei, haben Seine Majeftät ber Kaifer ſchon damals befohlen, baf 
bie Angelegenheit fireng unterfuchht und nach allen Richtungen bin Mar: 
geftellt werde.“ 

7.18. Dezember. Untergang bes Lloyddampfers „Salier” im 
Biskayiſchen Meerbujen mit einer 66 Dann ſtarken Befatung und 
275 (nicht⸗deutſchen) Paffagieren. 

9. Dezember. Oberft Liebert, Kommandeur des 12. Gren.- 
Regiments, wird zum Gouverneur von Oftafrila ernannt. Major 
v. Wißmann, ber aus Gejundheitärädfichten ben Poften aufgibt, 
tritt zur Verfügung des Reichskanzlers. 

9.10. Dezember. (Reichſstag.) Erſte Beratung des Gefeb- 
entwurfes, betr. Poft-Dampfichiffeverbindungen mit überfeeifchen 


Ländern. 

An Stelle ber biöherigen vierwöchentlichen Abfertigungen ber Dampfer 
ſoll eine ſolche in Zwiſchenräumen von je vierzehn Tagen erfolgen. Die 
Geſchwindigkeit fol von 12'/s auf 18 beziehungstveife 18". Meilen in ber 
Stunde erhöht werden. Bon ben Dampfern foll jebeämal ber eine von 
Bremen über bie befannten Zwiſchenhäfen bis Hongkong und von bort nad) 
Shanghai gehen, während ber andere von Bremerhaven über bie Zwiſchen⸗ 
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Kin nd) Hongkong und von bort nad Holohama gebt. Die japanifche 
Perglimie toird eingeflellt unb am Stelle berielben tritt eine Zweiglinie 
hengteng Shanghai. Man würde auf biefe Art alfo eine bierzehntägige 
biete Ierbinbung von Bremerhaven über bie Zwiſchenhafen nach Hongfong 
beleruen, ferner eine bvierwöchentliche direkte Verbindung nach Shanghai, 
nme vierwöchentliche birelte Verbindung nah Japan unb einen vierzehn: 
ligigen Verkehr mit Shanghai, welcher einmal, wie bereitd bemerft, durch 
ka direkten Dampjer, das nächftemal durch den Zweigdampfer von Hong» 
leng aus vermittelt wird. Tür dieſe Mehrleiftung foll ber betreibenden 
Geirfihaft, dem Rorbbeutichen Zloyb in Bremen, eine Erhöhung der Reiche: 
ng um anderthalb “Millionen Mark zugebilligt und der Kontrakt 
pll von jegt ab auf 15 Jahre verlängert werben. 

Stantsfetretär dv. Bötticher: Die 1885 befchloffene Subvention babe 
han außerordentlich gefördert, und ebenfo habe feitbem ber beutjche. 
bau großen Aufihwung genommen. Aber die Verfrachtung müfle 
beihlennigt werben, um den beutfchen Linien die Konkurrenz mit ben 
fremden zu ermöglichen. Wit den geforberten 1'/. Millionen Mark empfange 
ber „Rordb. Lloyd“ 31. Millionen Mark, während frankreich 4'/s und 
England Für die PB. und D.-Linie 5 bezahle Abg. Schäbler (Z.) 
die Borlage, da die Erwartungen von 1885 fidh nicht erfüllt hätten. 
. greeje (fr. Dg.) empfiehlt die Vorlage im Snterefie bed Handels 
uud des Shiffebaues. Abg. dv. Leipziger (konf.): Die Erwartungen von 
1885 feien geicheitert, der ZIoyd habe wenig für ben Poftverlehr geleiftet, 
und bie Steigerung bes Handelsverkehrs nad Often fei nicht fein Verdienſt. 
Sie Krregsmarine babe Lein Snterefie an dem Bau großer eloybiife ba 
Hanbelsichiffe nicht als Kriegsſchiffe gebraucht werben könnten. Adg. Me * 
ger (Koz): Es ſei ungerecht, durch die Steuern des Volkes ein kapitalifli⸗ 
Yes Unternehmen zu unterſtützen. Am folgenden Tage befürwortet Abg. 
Hanmader (nl.) die Borlage, wenn er auch in der Kommilfion nod 
nähere Begründung erwartet. Abg. Richter (fr. Bp.): Der Lloyd fei weber 
Für den Handel noch für den Schiffsbau fo wertvoll, um diefe Borlage zu 
rechtfertigen. Abg. dv. Stumm (RP.) polemifiert gegen die Behauptungen 
Bed Borredner? und empfiehlt die Vorlage im Sfntereffe bes nationalen Ge: 
deuten. — Am 12. polemifiert Abg. Ehni (Sübd. Vp.) gegen die for: 
Berungen und die Berwaltung des Lloyd, der zu langſam fahre und wenig 
bedentend für den oftafiatifchen Handel fei. Abg. Förſter (D. SR.) hat 
einige Bebenten gegen den Lloyd wegen der langen Zienftzeit feiner An: 
gettellten, hält die Borlage aber im Intereſſe des Handels für notwendig. 
In der weiteren Debatte wird vornehmlich ber Hamburger Strike bes 

iprochen. — Die Borlage twird der Budgetkommiſſion überwiefen. 

10. Dezember. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Antrag 
auf Förderung der Yortbildungsfchulen. 

Abg. v. Schentendorff (nl.) ftellt folgenden Antrag: „Die Lönig: 
liche Staatsregierung aufzufordern, dem Tyortbilbungsfchulwefen — dem 
geiwerblichen, Ianbwirtichaftlichen, faufmannnichaftliden und weiblichen — 
fünftig eine höhere Beachtung, insbefondere durch vermehrte Staatsmittel, 
zuzuwenden.“ — Ter Antrag wird von allen Parteien und den Miniftern 
wohlmwollend beiproden und jodann einer Kommilfion überwieſen. 

11. Dezember. (Reihdtag.) Rejolutionen zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch (vgl. ©. 89). 

Tas Haus genehmigt bie zum Bürgerlichen Gejeßbuche geitellten 
(5. &9 mitgeteilten) Rejolutionen. -—- In einer dritten Rejolution wird bie 

10* 
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Erwartung ansgefprodden, baß 1. bie Rechtöverhäfltnifie dev Berufäpereine, 
2. die Verträge, burch welche jemand fich verpflichtet, einen Zeil feiner gei- 
fligen ober körperlichen Arbeitötraft für die häusliche Gemeinfchaft, ein 
wirtfchaftliches oder ein geiwerbliches Unternehmen eines anderen gegen einen 
vereinbarten Lohn zu verwenden, 3. bie Haftung bes Reiches für ben durch 
Reichsbeamte in Ausübung ber Amtsbefugniffe verurfadhten Schaden für 
ben all, daß ber Erja bes Schaben? von ben Beamten nicht zu erlangen 
ift, 4. bad Bergrecht, 5. dad Jagb⸗ und Fiſchereirecht, 6. ba8 Verficherungs⸗ 
recht, 7. das Verlagsrecht, 8. bad MWaflerrecht mit Einfchluß ber Vorſchriften 
über Bewäfſerung und Entwäflerung für das Deutiche Reich balbthunlichft 
einheitlich geregelt werben. — Diefe wird, nachbem fi namentlich Abg. 
v. Karborff (RP.) dagegen, Abg. v. Bennigfen (nl.) und Abg. Spahn 
(3.) bafür erflärt haben, gegen bie Stimmen ber Stonfervativen unb ber 
Heichepartei angenommen. — Abgelehnt wird gegen bie Stimmen der 
Sozialbemofraten bie Refolution Auer (Soz.): „baldthunlichft eine Novelle 
zum Gewerbegerichtägefeh vorzulegen, burd welche bie Zuftänbigfeit ber 
Gewerbegerichte auf Streitigkeiten aller Arbeitnehmer ausgedehnt wird, bie 
einen Theil ihrer geifligen und Zörperlichen Arbeitäfraft für die häusliche 
Gemeinſchaft, ein gewerbliches oder ein wirtichaftliches Unternehmen gegen 
Entgelt verwenden." — Einftimmig wirb fodann angenommen bie Refolution 
Bachem (2.) ben Reichskanzler zu erjuchen, bei ben verbünbdeten Regie: 
zungen zu erwirken, daß fie die Lehrpläne ihrer Landesuniverfitäten bahin 
umgeftalten, daß die Vorlefungen über das Bürgerlide Gefegbuch den 
Mittelpunkt ber privatrechtlicden Vorleſungen bilden. 

‚ 1. Dezember. Die „Hamb. Nachr.“ bemerken zu ben 
Außerungen Rudinis über ein angebliches ruffifch-italienifches Ab- 
fommen (dgl. Stalien): 

Die Erklärung bes italienischen Minifterpräfidenten di Rudini werbe 
faum genügen, bie Annahme zu entkräften, dat eine zuffifch-italienifche 
Mebereintunft beftanden habe und noch beftehe. Wenn bdiejelbe nicht von 
Rudint im Jahre 1891 unterzeichnet worben fei, dann könne bies zu an: 
berer Zeit ober von einem anderen Staatsmann geicheben fein. Jeden⸗ 
falls“, jo fährt das Blatt fort, „find wir überzeugt, daß eine Ueberein⸗ 
Zunft, laut welcher Rußland als Aequivalent für Italiens Zugefländnifie 
in ber Orientpolitit die Verpflichtung übernimmt, unter gewifien Voraus: 
jegungen zu gunften Italiens in Paris Mediation zu üben, thatfächlich er: 
folgt ift, und wir find fehr weit davon entfernt, darin eine Verlegung ber 
Treibundapflicyten Staliend zu erbliden. Es kann ben Verbündeten des 
Königreiches nur erwünfcht fein, wenn es gute Beziehungen zu anberen 
Großmächten unterhält und fi} eine Rüdendedung fichert, welche mit feinen 
Verpflichtungen gegen Deutſchland und Oefterreich-Ingarn in feiner Weife 
follidiert und die erft dann zu zealifieren wäre, nachdem Stalien feinen 
Allianzverpflichtungen entiprochen hätte. 


12. Dezember. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
in zweiter Beratung den Vertrag mit den Niederlanden, betr. die 
Unterhaltung des Ceeuferd auf Borkum (dritte Beratung 14. De⸗ 
zember) und verweilt einen Antrag Weyerbuſch (nl.) auf Ab 
änderung des Kommunalabgabengejetes an eine Kommilfion. 

12. Dezember. Württemberg.) Die Kammer genehmigt 
bie Konderfion don 315 Millionen vierprozentiger Staatsanleihe. 
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14.115. Dezember. (Reichätag.) Dritte Beratung ber Juſtiz⸗ 
novelle.e Scheitern ber Vorlage. 

Abg. Spahn (3.) empfiehlt ber Regierung bringenb, ber von ber 
Kommilfion beichlofienen Deiehung ber Straflammer erfter Inſtanz mit 5 
Richtern zuzuftimmen. Abg. v. Buchka (konf.) betont die Rotiwenbigfeit, 
bie Berufung gegen Straflammerurteile einzuführen. Abg. Lenzmann 
(fr. 3p.) ſpricht Fr das Dreirichterkollegium, um die Vorlage nicht fcheitern 
zu lofien. Am folgenden Tage erklärt Staatsjelr. Nieberding: Die Res 
gierung halte auf die Gefahr des Scheiternd der Borlage hin an bem Grund» 
jape fe: 5 Richter ohne Berufung, 3 Richter mit Berufung. Der Bes 
fegung mit 5 Richtern in erſter J fländen große organifatorifche, in 
zweiter Linie finanzielle Bebenten entgegen. — Nach weiterer Debatte wirb 
gegen die Stimmen ber Dentfchlonfervativen und ber Reichöpartei, zu 

en vom Zentrum die Abgg. Lerno und Rintelen, von ben Rational: 
liberalen bie Abg. Bolg, Krufe, Wamhoff, Plade, Baafche, Jorns kommen, 
ber Antrag ber Konferbativen auf bie Beſetzung der Straflammern mit 
drei Richtern abgelehnt. 

Hierauf erflärt Staatsſekretär Nieberbing: Durch bie eben vor 
enommene Abftimmung bat das hohe Haus den Willen Tundgetban, es 
Bezüglich ber Beſetzung ber Straflammern entgegen dem Wunſche und ber 
Ieberzengung ber verbündeten Regierungen bei ber Beſchlußfaffung ber 
zweiten Zefung zu belaffen. Damit ift in die Borlage eine Beitimmung 
aufgenommen, bie für die verbündeten Regierungen unter allen Umftänden 
wnannehmber iſt, und eine Borlage geichaffen, der fie, nachdem ber Beſchluß 
perfelt geworden ift, ihre Zuftimmung nicht würden erteilen können. Unter 
diefen Umſtänden bin ich durch Beichluß des Bundesrat? ermächtigt zu er» 
Härten, daß die verbündeten Regierungen auf eine Weiterberatung der Bor: 
lage feinen Wert mehr zu legen haben. — Damit ift die Vorlage ge 
fallen (vgl. Bühl, Unfere Strafrechtöpflege. Preuß. Jahrb. 37, S. 112). 


14. Dezember. Das Preußiſche Abgeordnetenhaus ge- 
nehmigt mit großer Mehrheit den Gefeßentwurf über die Beiteuerung 
bes Gewerbebetriebeg im Umberziehen und verweilt den Entwurf 
einer Stadt- und Landgemeindeordnung für Heflen-Naffau an eine 
Kommilfion. 


16. Dezember. Der Reichdtag genehmigt das Abkommen 
mit Frankreich über den Handel mit Tunis in dritter Beratung 
und verweift den Gejebentwurf, betr. Zwangsverſteigerung und 
Zwangsverwaltung an eine Kommiifion. 

16. Dezember. Das Preußiſche Herrenhaus wählt an 
Stelle des verftorbenen Fürſten Stolberg-Wernigerode den Yürften 
Hohenjolm3-Lich zum Präfidenten und genehmigt die Vorlagen 
über den Erwerb der beififchen Ludwigsbahn und die Konvertierung 
(&. 133). 

16. Dezember. (Medlenburg- Schwerin.) Die Regierung 
fimmt den Beichlüffen des Landtags über die Lehrerbejol- 
dung au. 
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Hienad beginnt in ben Stäbten und Flecken mit weniger als 
10000 Einwohnern das Dienfteintommen mit 800 A unb fteigt von fünf 
zu fünf Jahren auf 1100, 1350, 1500, 1600 und 1700 A; in den 
Städten mit mehr ald 10000 Einwohnern beträgt das Anfangsgehalt 
1000 A. und fteigt gleichfall® von 5 zu 5 Jahren auf 1250, 1500, 1650, 
1850 und 2000 M. Für Kirchendienft werben 200 A vornweg gezahlt. -— 
Dad Dienfteinlommen der Lanbichullehrer im Zomanium und in ber 
Ritterichaft beträgt einfchließlih Naturalien im Anfang etwa 800 4 unb 
fteigt nach vollendetem fünften Dienftiahre von 5 zu 5 Jahren um je 
100 A. bare Alterzulage. Ueber die Renfionierung wirb beflimmt, baß alle 
Landſchullehrer in ber Ritter: und Landſchaft nach 20 jähriger Tienftzeit 
einen Anjprud auf Penfion erhalten, es fei denn, daß ber Lehrer Durch 
pflichtwibriges Verhalten Grund zur Kündigung gegeben hat. Ueber das 
Borhandenfein eines ſolchen Kündigungsgrundes entjcheidet eine Behörde 
(Säullommiffion), die aus 3 Vertretern ber Regierung (reſp. ber Kirche) 
und 4 Mitgliedern ber Ritter: und Landſchaft neu gebildet wird. Die 
Penfion beginnt nach Ablauf von 20 Tienftjahren mit 450 .4. und fteigt 
bis zum vollendeten 50. Dienftjiahre auf 810 4 


Dezember. Streit zwijchen Konfervativen und Antifemiten. 


Abg. Liebermann dv. Sonnenberg erklärt in einer antifemitifchen 
Verfammlung in Berlin (8. Dez.), die Konfervativen hätten unter dem Ein= 
fluß gouvernementaler Elemente bie Verſprechungen ihres Tivoliprogramms 
(1892 ©. 192) nicht gehalten, trotdem bei den lebten Wahlen 24 Konfer- 
dative mit Hilfe der Antijemiten gewählt feiern. Infolgedeſſen behalte fich 
die beutich-joziale Reformpartei freie Hand gegen die Sonfervativen vor. 
— Infolge diefer Rede entfpinnt ſich eine Fehde zwiſchen konſervativen 
und antijemitifchen Blättern; „Kreuz: Ztg.”, „Konf. Korr.“, Dresd. 
Nachr.“ entgegnen, die Antifemiten jeien ftet3 unfichere Bundesgenofſen ge: 
weſen unb hätten ftet3 ihre eigene rüdfichtslofe Politik befolgt. 


17. Dezember. Das Preußifche Abgeordnetenhaus ver- 
weist den Gefegentwurf, betr. Abänderung des Gejehes über bie 
Handelälammern an eine Kommiffton. 


17. Dezember. Württemberg.) Minifterpräfident v. Mitt- 
nacht teilt den Parteien die Grundzüge des künftigen Wahl- 
rechts mit. 


Es handelt fich in erfter Linie um Geftaltung ber zweiten ſammer 
zur reinen Volkskammer, d. h. um Ausjcheidbung der 23 fogenannten Pri= 
vilegierten (Dertreter bes ritterfchaftlichen Adels, ber Geijtlichkeit beider 
Kirchen, der „guten Städte”) und einen entiprechenden Erjat. Der neue 
Entwurf ift auf dem Grundfaß einer auf größere Kreiſe ausgedehnten Pro 
portional: und Liftenwahl aufgebaut. An Stelle jener ausjcheidenden 23 
follen 21 „Erſatzabgeordnete“ gewählt werben, wobei die 4 Kreiſe je einen 
Wahlkreis bilden und je nad ihrer Bevölkerungsziffer 7, 5, 5, 4 Abge- 
orbnete wählen. In jedem Kreis ftellen die Parteien ihre Kandidatenliſte 
auf, wobei ſchon eine Vereinigung von 25 Perjonen als Partei gilt; bie 
Regierung ftellt dann die Namen ber Vorgejchlagenen auf einen Gejamt: 
zettel zufammen. Jeder Wähler befommt an einem gegen Beobachtung 
seen Plate Gelegenheit, an diejen vereinigten Parteiliften diejenigen 
auszuftreichen, die ex nicht haben will, ferner innerhalb ber von ihm bevor: 
zugten Parteiliſte die ihm bejonders genehmen Standidaten durch beſondere 
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Kennzeichen (Kreuz, Muterftreichen u. ſ. w und ben Wahl⸗ 
zettel in ein Kouvert zu ſiecken, ba en an Wahlurne abgibt. 
Gezahlt wir b banı zuächt, wie A Liſten von jeder Partei nicht durch⸗ 
Da beftimmt fi) ber verhältuismäßige Anteil der 
Bartei an * Geſamtzahl der dem Wahlkreis zuſtehenden baeorkueten, 
uud ana berechnet nach dem —* Verfahren des * Profeſſors 


— der 21 he einen befonberen, e Boden u 26 
ber allgemeinen Wahl flattfinbenben Wahlgang bilden el Rundfe *) 

17. Dezember. (Berlin) Der Kaifer jpricht bei einem 
parlamentarifchen Effen des Reichskanzlers feine Freude über die 
energiſche Haltung der Hamb. Arbeitgeber gegen die Ausftändigen 
aus und bofft, daß fi in Zukunft Koalitionen der Arbeitgeber 
bilden würden, um allen Berbegungen und Derführungen entgegen- 
jutreten. Solche Soalitionen würden auch für bie Arbeiter ſegens⸗ 
reich fein. 

21. Dezember. (Bayern) Der Obermedizinal⸗Ausſchuß 
priht fich gegen die Zulaffung der Real-Gymnafial-Abiturienten 
zum mediziniſchen Studium aus und befürwortet eine 10 jemeftrige 
Tauer des medizinischen Studiums. 

25. Dezember. Fürſt Bismard über ein neues Kartell. 


Der Redakteur ber Deutſchen Ztg.“, Friedrich Lange, hatte ben 
Plan eine Kartell aus Ronfervativen, und ber Landwirte, National⸗ 
liberalen und der deutſchſozialen Reformpartei zur Bildung einer großen 
Teutſchpartei dem Fürſten Bismarck mitgeteilt, worauf der Fürſt antwortet: 
„Geehrter Herr! Jh danke Ihnen für die Ueberſendung des Ihrem 
Edireiben vom 21. d. M. beigefügten Artikel, in bem Sie wohlwollend 
meiner gebenten. 3% glaube, daß ber von Ahnen empfohlene — 
ichluß ber vier Parteien für unſere politiſche Entwidlung don großem Nupen 
jem würbe, befürchte aber, daß die Verwirklichung an dem Selbftändigkeits⸗ 
gejühl der Fraktionen fcheitern wird. gez. dv. Bismarck.“ 


Ende Dezember. Die deutſche Reichsregierung lehnt den 
nemen für Beutfchland ernannten chinefifchen * Gefandten Ouang- 
Zjun-Schien ab. 

26. Dezember. (Berlin) Dr. Emil Dubois-Reymond, 
Mofeſſor der Phyfiologie, f. 

80. Dezember. (Berlin) Die Produftenbörje beſchließt 
aus Anlaß des Inkrafttretens des neuen Börjengejehes ihre Auf- 
löfung. 


II. Ä 
Sie Öfterreigifch-Angarifhe Monariie. 


1. Yanuar. (Beil) Rede Banffys über die Parteiver- 
hältnifje und den Ausgleich. 

Zahlreiche Mitglieder ber Liberalen Partei, darunter bie früheren 
Minifter Tisza und Welerle, machen bem Minifterpräfibenten bie übliche 
Neujahrſsaufwartung. Minifterpräfident v. Banffy weift auf bie Bol- 
enbung ber Tirchlichen Sejebgebung bin und erinnert baran, daß in diefem 
Jahre die. Feier bes taufendbjährigen Beſtehens Ungarns begangen würde. 
Dad Jahr müffe als ein Jahr des Gottesfriedens betrachtet werden; es fei 
notwendig, alle Gegenjäge beifeite zu fegen und das Freubenfeft gemeinfan 
und frieblih zu begehen. Die Regierung werde freubig die bargebotene 
Rechte ergreifen, wenn ihr bie Möglichkeit geboten werde, bie Millenium 
feier friedlich und einträchtig zu begehen. In betreff ber Ausgleichsver⸗ 
bandlungen mit Oefterreich twolle er fich nicht näher äußern, Doch erfläre 
er, in erfter Reihe beftxebt zu fein, baß diejelben nicht um ben Preis volks⸗ 
wirtſchaftlicher Nachteile geichaffen werben. Die Regierung lege Gewicht 
barauf, baß bie Ausgleichsverhandlungen noch im Laufe dieſes Reichdtages 
zu Ende geführt werden. 


8. Januar. (Wien) Beginn ber Ausgleicheverhandlungen 
zwifchen den Öfterreichifchen und ungarischen Miniftern. 

7. Januar. (Böhmen) Graf Thun, der Statthalter von 
Böhmen nimmt feine Entlaffung, führt jedoch die Gejchäfte bis 
zum Schluß des Landtags weiter. 

Die Jungtſchechen begrüßen ben Rücktritt mit Jubel; die Preſſe“ 
gibt das fchlechte Verhältnis zwiſchen Thun und ben Jungtſchechen als 

rſache bed Rücktritts an, was die klerikale Prefſe ala eine bebauerliche 
Schwäche ber Regierung bezeichnet. 

7. Januar. (Böhmifher Landtag.) Erklärung des Statt- 

halter über die Kanalifation der Elbe und Moldau. 


Graf Thun erwidert auf eine Interpellation über bie Kanali⸗ 
fation von Elbe und Moldau zwifchen Auffig und Prag, daß bie Mini: 
fterien bed Innern und der finanzen ihre Genehmigung ausgeſprochen 
hätten, bie Ausführung bes Kanaliſationdunternehmens mit einem Gefamt: 
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tofenonfwand von 12950000 fl. zu genehhi i ‚ wenn das Konigreich 
Böhmen und bie übrigen Antereffenten bie Hälfte der Koften übernehnen. 
In biefem Falle würde zu Anfang des Jahres 1897 mit bem Bau be 
geunen werben. 


9.10. Januar. (Peſt.) Abgeorbnetenhbaus. Antrag auf 
Unterbrechung der Ausgleichsverhandlungen. 


Abg. Ugron beantragt, die Ausgleichsverhandlungen mit Oeſlſer⸗ 
reich zu —— — weil das Streben nad raſcher Beendigung dieſer 
Berhanblumgen im einjeitigen Intereſſe Oeſterreichs liege. In Oeſterreich 
fein konſtitutionelles Regime. Der Minifterpräfident Baron 
Bauffy erflärt, bie Regierung erachte es als ihre Pflicht, bie Ausgleich: 
vertanblungen en fortzufeßen, wie es im Geſetze vorgeichrieben fe. Er konne 
die Eintsenbungen Ugrons bezüglich ber Bertoffungamätiigleit ber Regierung 
in Oeſterreich nicht gelten Iafien; dieſelbe fei der Berantwortlichleit gegen» 
über dem Parlamente nicht enthoben. Bei ben Ausgleichöverhanblungen 
müßten bie Suterefien beider Parteien berüdfichtigt werben; doch dürfe 
Unger fein jchädliches Dpfer bringen. 


13. Januar. (Peſt.) Abgeordnetenhaus. Mitteilung über 
die Millenniumzfeier. 

Minifterpräfibent v. Banffy teilt mit, ber König babe am 11. Ros 
veuber bie Erlaubnis erteilt, daß am 8. Juni b. 38. anläßli ber Nil 
leuinmöferer die ungarische Königskrone und bie Kroninfignien in ver 
kroöunngstirche zur öffentlichen Schau auägeftellt und von dort nad bem 
Porlamentsgebäude gebracht werben, wo die beiden Häufer bed Reichätages 
eine re feierliche Siyung abhalten werben. 


234. Januar. (Böhmiſcher Landtag.) Adreßentwurf der 


Jungtichechen. 
Abg. Kramarz (Jungtſch.) Iegt der Adreßkommiffion einen Adreß⸗ 
estwarf am ben Kaiſer vor. ber die gegenwärtige Verfaſſung bekämpft und 
für die Sünder ber böhmifchen Krone Legislative und abminiftrative Unab⸗ 
hangigkeit forbert. Die Deutſchen lehnen bie Beratung über bie hier ger 
forderte fiaatörechtliche Sonbderftellung Böhmen? als verfafſungswidrig ab 
and verlafien die Sigung. Die Grobgrunbbefi er und Jungtſchechen vers 
werten den Antrag an ein Sublomits von 6 Dlitgliedern. 


38. Januar. (Peft.) Die Rationalpartei beſchließt auf An⸗ 
trag des Grafen Apponiy einſtimmig, den Kampf gegen die Re⸗ 
gierung mit Energie fortzuſetzen. 

7. Februar. GBöhmiſcher Landtag.) Beſchlüfſe über ben 
Ausgleich und die Regulierung der Elbe und Moldau. 

Der Landtag genehmigt einen Antrag, ber bie Regierung auffordert, 
bei dem Ausgleichöverhandlungen mit Ungarn auf eine gerechtere Berteilung 
der Beitragdquoten fowie auf die Bejeitigung ber Schäden ber Öfterreichifchen 
Landwirtſchaft und Imbuftzie Bedacht zu nehmen und bie Wahrung der 
wirtfchaftlichen Interefſen Oeſterreichs mit äuberfier Konſequenz ſelbſt biß 
* Aufhebung des Zolle und Hanbelsvertrages mit Ungarn zu verfolgen. 

ex genehmigt ber Landtag den Antrag ber Kommilfion über bie 
ei zmachung ber Moldau umb ber Elbe auf ber Strecke Prag Autfig 
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unter Gewährung einer Lanbesbeihilfe in Höhe bes britten Teiles ber 
Anlagetoften. 


Mitte Februar. Öfterreich-Ungarn, Rußland und Bulgarien. 


Die Öfterreihiiche Preffe, voran das „Frembdenblatt”, ftellt feft, 
daß Defterreih- Ungarn keinen Grund habe, angefichts ber neuen Greigniffe 
in Bulgarien feine Politit gegen Rußland und Yulgarien zu ändern, ober 
dem Fürſten Ferdinand bie Anerkennung zu verfagen. Das angebliche 
—— des ruffiſchen Einflufſes in Bulgarien gefährde ben Berliner Ver⸗ 
rag nicht. 


13. Februar. Miederöſterreichiſcher Landtag.) Beſchluß 


über den Ausgleich. 


Der Landtag beſchließt nach ſtürmiſcher Debatte, bie Regierung auf: 
zufordern, das Zoll- und Handelsbündnis mit Ungarn rechtzeitig zu kün⸗ 
digen und nur dann zu erneuern, wenn bie bisherigen Uebelſtände bezüg⸗ 
lih der Konfumfteuern, des Mahlverfehr? und der Bahntarife bejeitigt 
werden und eine bedeutende Herabminderung ber auf Defterreich entfallen: 
den Quote, fo baß biejelbe dem gegenwärtigen Verhältniffe ber beiden 
Reichshälften entipreche, betwirkt wird. Bei der Abflimmung herrichte auf 
der Gallerie große Unruhe, jo daß der Landmarſchall die Räumung ber 
Gallerie anordnete. 


15. Februar. (Wien) Abgeordnetenhaus. Minifterpräf. 
Graf Badeni legt die Wahlreformvorlage vor (vgl. 1895 
&. 206, 231). 


Die Vorlage befteht aus zwei Gefekentiwürfen. Der erſte betrifft 
die Aenderung und Ergänzung bed Staatögrundgefepes über die Reichsver⸗ 
frefung und die damit zufammenhängenben Geſetze, ber zweite die der Reichs: 
rat2: Wahlordnung. Der erfte Dr Bar ftellt feft, da zu ben bisher 
353 Mitgliedern bed Abgeordnnetenhaufes weitere 72 kommen, welche von 
ber neuen allgemeinen Wählerklaffe gewählt werben. Hievon entfallen auf 
Böhmen 18, Galizien 15, Nieder-Oefterreih 9, Mähren 7, Steiermark 4, 
Ober:Oefterreih und Tirol je 8, Dalmatien, Bukowina und Schlefien je 2, 
Salzburg, Kärnthen, Krain, Vorarlberg, Iſtrien, Görz, Gradidca und 
Trieft je 1 Abgeordneter. Wahlberechtigt in diefer neuen Wählerklaffe ift 
jeder eigenberechtigte Staatsbürger männlichen Geſchlechts, welcher das 
24. Lebensjahr vollendet hat, vom Wahlrecht nicht ausgefchloffen und vor 
der Ausschreibung der Wahlen feit mindeſtens 6 Monaten im Wahlbezirt 
wohnhaft if. Ausgeſchloſſen find Perfonen, welche im Dienftverhältnig 
ftehen und mit ben Zienftherren in Hausgenvfienfchaft leben. Die neue 
Kugie umfaßt auch jene Wahlberechtigten, welche bereit3 gegenwärtig in 
einer ber beftehenden MWählerklaffen wahlberechtigt fein würden. In der 
bisherigen Wählerklaffe der Landgemeinde, beren Wahlbezirte ausschließlich 
aus Gerichtsbezirfen gebildet find, bleibt die indirekte Wahl beftehen. In 
ben anderen bisherigen Wählerklaſſen, fowie in den übrigen Wahlbezirken 
ber neuen Wählerklaife gilt birefte Wahl. In ben Ländern jedoch, in 
welchen durch Landesgeſetz für bie Landtagswahl birefte Wahl in die Land» 
gemeinde-Kurie eingeführt wird, gilt auch für die Wahl zum Reichdrat 
aus ber Kurie der Landgemeinden, ſowie aus ber neuen Wählerklaffe die 
direfte Wahl. 

Minifterpräfident Graf Badeni mweift auf die dringliche Natur der 
Wahlreform hin. Eeit zwei und einem halben Jahre beherriche die Frage 
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der Vahlreform vorwiegend das parl i 
uber Angelegheirn ohme Ri en 5 au zilche Leben unb dränge alle 
ben Gürtergrund. Tiefer ungewilfe Zuftand wi f eber Grlune Sage in 
fer Rnailicher Aufgaben entgegen. Deshalb * e ‚jeder Erledigung wich⸗ 
griff genommen worden, nicht etwa, um Da3 o0n 2 * Wo hlreform in Mn: 
ken und ihrer noch radifaleren Fũ hrer zu —— — at ca rabifalen Par- 
ar Shlagmorten Gehör zu geben, fondern nt um Trohungen 
‚, Perlamentariich Borausfeßungen Für eine ĩ cha nei geiejen 
i rilung ber ſtaatlichn Angelegenheiten zu 5 a eafung umb 
* — —— Thätigteit ablenke. Wie Det ——— —5 — 
bien übrigens in den Maße aufhören. i 
venrhghein ihrer nafsbürgerlichen” Stellung an aldihten fer 
vanent befennt fih zu dem Grundjiaße, Daß Politide und f ale Re 
ware an Beftehended anfnüpfen. und Dat biftorisch Gewworbenes m it * 
— gen der Gegenwart barmonijch verbunden werden * a 
Arherreich habe mar immer bezüglich bes Wanl rechtes an zwei Ge a 
Ryhalten: Interefienvertretung und Snbivibualität eines ben der Rönie- 
md Länder. In der Borlage Seien Die vier ntereffengruppen bes 
en Babies gewahrt, aber Durch Streierung einer neuen Wähler: 
N ergänzt. Tie Regierung wolle nicht, Daß ein allgemeines Wahlrecht 
Ne Babligftem ausſchließlich zu Grunde gelegt werden folle, fie fordere 
N jene Bahlberedtigung anertannıt werde, welde in befonderen 
„weritöeftlihen und tulturelen Beziehungen ber Staatöbürger begründet 
Ze Regierung wünjcht da® Zuftanbefommen der Wahlreform dringend 
— gejonnen, dieſelbe DurchzuTühren; auch das zweite Prinzip 
N Bahrung der Individualitäten Der Stönigreiche und Sünder tommt in 
N Lorlage zur Geltung dadurch, DaB in der einen Waählerklaſſe jedes 
Nazd für fi wählt, daß verſucht wurbe, das Verhältnis der Abgeordneten 
der einlnen &ünder zur Sefamtzabl nach gewijlen, für alle Länder gleichen 
Gembdjügen zu fixieren, und daß Die Trage des Direften ober indireften 
Sehlnodus der Enticheibung Der Zandezgeiebgebung vorbehalten bleibt 
Der Hinifierpräfident betont ichlichlich, Daß bie Borlagen ein zufammen: 
Bingenei Ganzes bilden, unb appelliert aı Das Haus, basjelbe möge frei 
du Engberzigkeit, von Boreingennommenbheit und von Doktrinarismus ent: 


r (Fie bisherigen 353 Mandate twmerben in folgender Weife bejekt: 
en 5402 Grohgrundbefißern gehören 85 Mandate; den 583 Mitgliedern 
der Handelälammern 21 Eike: auf Die 383500 Wähler ber Städte ent: 
allerı 118, auf bie 1378572 Urcwähler in den Landgemeinden, die mittels 
indirekter Mahlen ihre Abgeordneten ernennen, 129 Mitglieder des Ab— 
gesrduetenhauſes. Ter weitaus überwiegende Zeil der Nevölferung iſt bis 
bente vom Wahlrecht ausgeſchlofen. Nur 31 von 100 über 25 Jahre 
alten Männern find im Befig desſelben.) . 


15. Februar. (MWien.) Abgeordnetenhaus. Beihluß über 


den Ausgleich. 

Tas Haus Torbert die Regierung auf, ben Zoll: und Hanbelävers 
trag mi Ungarn rechtzeitig zu kündigen, jowie auf ben Abichluß eines 
zeuen Bertrages unter Tür bie öfterreichiiche Neichahälite günftigen Ve: 
Yngungen hinzuwirften. SHanbelsminifter Frhr Stanz dv. Eicha vdemertt, 
Nie Regierung ſei DDr turzem in die Auagleichaverhanblungen eingetreten 
uud rihte ihre Bemühungen darauf, daß die Verhandlungen noch yor dem 

Sinbigungstermin zu einer Merftändigung führen. welche bie oͤſterreichiſchen 
Imereſſen voll kom men wahre. Faus eine ſolche Verſtändigung nicht er- 
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ielt werben follte, werbe bie Regierung von bem ihr bvertragämäßig zu: 
hehenben Künbigungsrechte Gebrauch machen. 

21. Februar. (Wien) Das Abgeorbnetenhaug genehmigt 
die erfte Lefung der Wahlreformvorlage gegen einige antifemitifche 
Stimmen. | Ä 

22. Februar. (Wien) Der dfterreichifche Landwirtſchafts- 
tag bejchließt über den Ausgleich: 

Die Regierung folle nur unter ber Bedingung auf bie Erneuerung 
bes Zolle und Handelsbündnifles mit Ungarn eingehen, daß hiermit im 
Gegenjape zu dem bisherigen Zuftande bie Grundlagen gefchaffen würben, 
welche in außreichendem Maße den SIntereffen ber Lanbiwirtichaft und bes 
Staated entipräcdhen. Sollte bad Bündnis auf folder Grumblage wicht zu 


ftande fommen, fo würden bie Landwirte vor ben fidh ergebenden Folgen 
nicht zurüdichreden, ſelbſt nicht vor Errichtung einer Zwiſchen⸗Zolllinie. 


23. Sebruar. Der Kaifer reift nach Kap Martin. 
27. Februar. (Bozen.) Erzberzog Albredt Salvator f. 


8. Sebruar bis 5. März. (Wien) Gemeinderatwahlen; 
Sieg der Antifemiten (vgl. 1895 ©. 213, 227, 230). 


Im dritten Wahlkörper gewinnen bie Antijemiten alle 46 Mandate 
mit 34000 von 44000 abgegebenen Stimmen (27. Februar). Im zweiten 
Wahlkörper werben 82 Antifemiten unb 14 LXiberale (2. März), im erften 
28 Liberale unb 18 Antifemiten gewählt (5. März). 


8. März. (Pet) Abgeordnetenhaus. Anträge über ben 
Ausgleich. | 

Das Haus lehnt nach mehrtägiger lebhafter Debatte mehrere An- 
träge Koffuth, Apponyi und Molnar auf Kündigung bed Zoll- und 
Hanbelabündnifies mit Oefterreih und Errichtung eines jelbftändigen Boll» 


ebietes ab. In ber Debatte hatten fich die meiften Redner gegen bie in 
ben „ferreisgiichen Sandtagen verlangte Erhöhung ber ungariſchen Quoten 
xt. 


10. März. Der Dlinifter des Auswärtigen, Graf Golu- 
chowskti, reift nach Berlin. 


24. März. (Peft.) Abgeordnetenhaus. Verbot, daß die 
Dffiziere den Situngen beitwohnen. 

Die Abgg. Ugron und Apponyi tadeln heftig den vom Landes» 
verteibigungsminifter erlaflenen Tagesbefehl, ber ben Dffizieren unterjagt, 
ben Situngen bed Abgeordnetenhaufes auf der Gallerie beizumohnen. Der 
Minifter Baron d. Bejörnärh erwibert, ber Grund für ben Erlaß bes 
Tagesbefehla jei daB Benehmen eines Teile der Oppofition. Es fchabe 
ber Disziplin, wenn Offiziere hier im Haufe vernehmen, wie man Minifter 
in ben Kot zerren möchte. 

April. Mai. Juni. Die ungariiche Jahrtauſendfeier, bie 
Nationalitäten und die Öfterreicher. 

Der fiebenbürgiſch⸗fächfiſche Biſchof Müller orbnet für bie Jahr 
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tanfenbfeier Schulfefte an und erflärt in einem Girtenbriefe, bi 

selifche Kirche habe feit ber Reformation in Umare — Sup ge 
‚wofür fie bem Stante Dank ſchulbde. Einen ähnlichen Hi 

ber griechifch-Latholifche Bifchof bon Szamos Nijvar, und bas ru 
——— * euren pie —— 

am ber an georbneten bie tänen zur Bes 
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KR Iung ber Irvatifchen Rechtspartei gegen bie feier, in Efjeg 
werben Ba b t { 
7 —— Fr und Inſchriften ber Memter beſchmußt ober mit 


14. April. Wien.) Das beutiche Kaiferpaar befucht den 
Baier Franz Joſef. 


18. April. Bien.) Burgermeiſterwahl. Dr. Lueger wird 
sit % Stimmen gegen 42 zum Bürgermeifter gewählt (vgl. 1895 
€. 229). 


20.28. April. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Urteile ber 
Sarteien über die Wahlreform. 

In ber Generalbebatte über bie Wahlreform fpredhen die Jung⸗ 

tiheen, ſowie Beruerfiorfer von ber äußerſten Linten für Einführung des 
algemeinen Wahlrehts. Palffy bebt namens der Konfervativen bed boͤhmi⸗ 
den Sroßgrundbefiges Das Feſthalten an dem ftaatsrechtlichen Standpunkte 
ver Beihidung des Meicharates durch die Landtage hervor, während Ma» 
bezäfi den autonomiftifchen Standpuntt der Polen betont. Beide Rebner 
erllären fih trogdem Fire bie Vorlage, damit bie Wahlreform nicht aufges 
ihoben würde. Scheicher (Antifemit) ift für Auflöfung bed Hauſes. Ruſt 
ertlärt, er könne die Borlage vom Standpunkte des Deutfchtums und des 
dertihritte aus nicht ala empfehlensivert bezeichnen, bie beutfche Linte 
werde bie Borlage jedoch annehmen, weil biejelbe eine Erweiterung bes 
Vahlrechis enthalte, wa mon ber Partei ſtets angeftrebt worben fei. — 
Ein Antrag, das allgemeine Wahlrecht zur Grundlage für bie Spezial 
iebatte zu nehmen, wwicb irn namentlicyer Abftimmung mit 174 gegen 61 
Etimmen abgelehnt und mit nod größerer Majorität beichlofien, in bie 
g bea Megierungsentwurf einzutreten. Dagegen flimmen 
ar einige Yungtfchechen, einige Antifemiten und die Abgeorbneten Krona⸗ 
netter sub Pernerftorfer (23. April. Am 28. wird ein jungtichechiicher 
Axtııg anf Einführung birelter Wahlen mit 189 gegen 121 Stimmen 
abgelehnt. 


20. April. (Pe ſt.) Abgeordnetenhaus. Winanzgeieh- 
Ser Finanza us ſchuß des Abgeordnetenhauſes genehmigt das Finanz⸗ 


158 Die Oeſterreichiſch · Angariſche Monarchie. (April 21.--29.) 


gefeb- In demfelben werben für 1896 feftgeftellt und bewilligt: bie orbent- 
ichen Ausgaben ber Länder der Ungarifchen Krone mit 437386726 TL, 
die Uebergangsaudgaben mit 9447219 fl., Imveftitionsausgaben mit 
19580 921 fl., die außerorbentlichen gemeinfamen Ausgaben mit 6628307 fl. 


21. April. (Peit.) Das Abgeordnetenhaus genehmigt in 
feierlicher Sigung einftimmig das Geſetz, betr. die Verewigung Des 
Andenken? an das taufendjährige Beftehen Ungarnd. Da® Mag- 


natenhaus ftimmt am 25. zu. 

Das Geſetz lautet: „Der ungariſche Staat begeht im Jahre 1896 
das Feſt der taufendften Jahreswende feiner Begründung und ſeines Be⸗— 
ftandes. Die Gejehgebung vereivigt in folgendem dad Anbenten biefes 


Feſtes 

81. Die Gelehgebung ber Länder ber heiligen ungariſchen Krone 
dankt mit religiöfer Andacht ber göttlichen Dorfehung dafür, daß fie das 
von Arpab und feinen tapferen Striegerfcharen begründete Daterland in 
ihren Schuß genommen, feine Fürſten mit Weisheit, fein Boll mit Kraft 
und jelbftaufopfernder Vaterlandsliebe gefegnet und dem Lande in guter 
wie in böſen Geſchicken beiftehend, den Beftand besfelben ein Jahrtauſend 
hindurch inmitten vieler Gefahren und Schiefalafchläge in ihre Obhut ge— 
nommen hat. 

8 2. Bei dieſer feierlichen Gelegenheit ericheinen beibe Häufer bes 
Reichatages mit tieffter Huldigung vor Sr. kaiſerlichen und apoftolifch 
töniglichen Majeftät Franz Joſef J. unter deſſen glorreicher Regierung bie 
verfafiungsmäßige Freiheit und die ungeftörte Enttwidelung bed Landes ge⸗ 
fihert find. Der apoftolifcde König von Ungarn und beffen Nebenlänbern 
gt feinerjeit3 fein umverbrüchliches Vertrauen zur Treue feined geliebten 

olfes fund. Dieſe find bie feften Grundlagen jener fegensreichen Har⸗ 
monie, deren Kraft zugleich ein Unterpfand des ficheren Fortſchrittes ber 
fünftigen Jahrhunderte bildet. 

8 3. Mit diefen Kundgebungen der Pietät, ber Hulbigung und ber 
töniglichen Gewogenheit inartikuliert die Gefeggebung dad Andenken an 
Pr zrfendiahrigen Beſtand des ungariſchen Staates für ewige Zeiten im 

eſetze. 
84. Dieſes Geſetz tritt am 8. Juni 1896, als am Tage ber Jahres: 
wenbe ber ruhmdollen Krönung Sr. faiferliden und apoftoliich königlichen 
Majeftät in Kraft; an demfelben Tage ift es ſowohl in der gemeinjamen 
Sißung beider Häufer des Reichätage® zu verlefen, ala auch in allen Ge⸗ 
meinden ber Länder der ungarijchen Krone zu veröffentlichen und in Stein 
gehauen im Reichstagsgebäude zu vereivigen.“ 


27. April. Wien.) Der Kaifer empfängt ben zum Bürger- 


meilter gewählten Dr. Queger. Rücktritt Luegers. 


Nah Preßnachrichten erklärt der Kaifer bem Dr. Lueger, er könne 
ihn dermalen nicht beftätigen, und appelliert an feinen Patriotiemus, daß 
er für die geordnete, autonome Verwaltung Wien? mit feiner Perion fein 
Pinbernis ilde. Queger ermwibert, des Kaiſers Wunſch fei ihm Befehl; er 

egibt fich von der Audienz fofort ind Rathaus und überreicht bem Bezirks: 
hauptmann vd. Friebeis den Verzicht auf feine Wahl. 


29. April. Ver Kaifer reift nach Peft, wo er glänzend em- 
pfangen wird. 
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1.-Mai. (Wien) Bei ber fozialdemofratifchen Maifeier 
kommt e3 zu Starken Zumulten, fo daß Militär einfchreiten muß. 


3. Mai. (Peit.) Beginn der ungarijchen Millenniumäsfeier- 
lichleiten.. Eröffnung der Landesausſtellung. Rede des König2. 


Das Kön inöp. ar begleitet von den meiften Erzherzogen und Erz 
berzoginmen, den Miniftern und bem biplomatifchen Korps — anögenommen 
bie Serben — eröffnet die Lanbesausftellung. Auf bie hierbei ge 
baltene Anſprache des Handelsminiſters Daniel verlieft ber König in 
magyarifcher Sprache folgende Antwort: Bon aufrichtiger Freude erfüllt, 
find wir zur Eröffnung biefer einen gefchichtlichen Zeitabichnitt bezeichnenben 
Aursſtellung erfchienen. Beſonders wird aber biefe Freude baburch erhöht, 
daß zur Berherrlichung des 1000jährigen Beſtehens bes ungarifchen Staates 
in erfier Reihe durch die Darftellung ber Früchte ber Arbeit eine fo viel- 
bumdertjährige Entwidelung ber geiftigen und materiellen Schaffenstraft, 
em fo beruorragendes Friedenswert flieht. Diefe Ausſtellung wird, wie ich 
hoffe, vor aller Welt bezeugen, daß bie ungarifche Nation, nachbem fie 
dieſen Staat ein Jahrtauſend hindurch unter manchen wibrigen Umſtänden 
ih erhalten bat, nicht nur burch ihre Tapferkeit auf dem Schlacht⸗ 
Ide den Thron und das Vaterland jederzeit zu befchügen wußte, jondern 
anch auf bem Felde der Kultur einen würdigen Pla errungen bat und 
unter ben civilifierten Böllern einnimmt. Sie wird ferner jenen Eifer unb 
jene Opfertoilligleit bezeugen, mit weldher bad ganze Band um das Zus 
diefer Ansftellung fich bemühte, fotwie auch jene zum Dant 
verpflichtenbe Bereitwilligkeit und Sympathie bes Auslanbes, welche basfelbe 
burch Meberlaffung vieler wertvoller Gegenftände vom Gefichtspuntte ber 
Ausftelung bethätigte. Bezeugen wirb fie endlich, daß, wenn audh auf 
dem politifchen Kampfplatze viele zur Geltenbmadung ihrer patriotifchen 
Gefühle verjchiedene von einander abweichende Wege wählten, alle Bürger 
in Treue zu der heiligen ungarifchen Krone und bei ber nüplichen Arbeit 
fowie bei der Berbreitung ber Wiſſenſchaften und hierburch bei ber Förde⸗ 
rung ber Macht und des Ruhmes des Landes vereint und in voller Einig⸗ 
feit zu finden find. Ich wünfche anfrichtig, daß diefer Einklang unb dieſe 
brüderliche Einigkeit jegenbringend auf alles das fich ausbehnen möge, was 
zur Beglückung und zur Sicherung ber Zulunft unferes geliebten König⸗ 
reich Ungarn bienen fann, und daß ber biäher erreichte Erfolg ohne jede 
Selbſtũberſchätzung ein mächtiger Anfporn zu weiterm Schaffen und Fort: 
fchreiten fein joll. Indem wir Gott bitten, er möge unſer Flehen erhören 
und mit feinem Schuße und Segen dieſe Ausftellung begleiten, erkläre ich 
biefelbe hiermit für eröffnet. 
Die Beteiligung des Volkes ift jehr lebhaft. Vom Auslande Taufen 
zahlreiche Glückwünſche ein, fo vom Deutſchen Kaifer, vom Zaren, vom 
König von Htalien, von ber Königin von England. 


4. Mai. Öfterreichifch-Ungarifcher Ausgleich. Veröffentlichung 
der Beichlüffe der Duotendeputationen. 


Beibe Deputationen flimmen in ber zehnjährigen Dauer ber neuen 
Bereinbarungen und in ber Gemeinſamkeit des Zollgefällee überein. Die 
Differenzen beftehen barin, daß die ungarische Deputation die Vorwegnahme 
von 2% ber Gelamtauslagen für bie Militärgrenze zu Laften Ungarns 
ablehnt und verlangt, dab bie Beitragsbeftimmung in einer Selamtaifier 
Ausdrud finde; ferner darin, daß bie öfterreichiiche Deputation bie Beitrags⸗ 
quote mit 58 zu 42 nad) Abzug des 2proz. Präzipuums zu Baften Ungarn 
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beantragt, wobei bie Bevdlkerungsziffer fowie bie beiberfeitigen Brutto⸗ 
einnahmen und Bruttoausgaben ala Grundlage der Bereinung bienen, 
während die ungarifche Deputation dieſen Schlüffel nicht acceptiert, fonbern 
an ber bisherigen Berechnungsmethobe auf Grundlage ber Bruttoeinnahmen 
aus ben bdirelien und inbiretten Steuern feitbaltend bie Quote mit 31,9 
zu 68,6 beantragt. 


5. Mai. (Wien) Wahlreform. Das Abgeordnetenhaus 
genehmigt den Antrag Bareuther auf Einführung geheimer Wahlen 
mit 117 gegen 108 Stimmen (Genehmigung im SHerrenhaufe 
28. Mai). 

6. Mai. (Wien) Ende der Bürgermeiftertrifis. 

Sinfolge von Luegers Verzicht wird der hriftlich-[ogiale Kandidat Stro- 


bad mit 94 gegen 42 Stimmen zum erften Bürgermeifter gewählt. Lueger 
wird erfter Vizebürgermeifter, ziveiter ber Liberale Neumayer (22. Mai). 
7. Mai. (Wien) Das Abgeordnetenhaus genehmigt in 
britter Lefung bie Wahlreformvorlage mit großer Majorität. 
8. Mai. (Peft) Der Abg. Ugron regt eine Bewegung 
zu gunften des allgemeinen Wahlrecht? an, an der ca.-50000 
Menſchen, darunter 4000 Sozialdemofraten, teilnehmen. 
| 19. Mai. (Wien.) Erzberzog Karl Ludwig, Bruder des 
Kaiſers, General der Kavallerie, 63 Jahre alt, f. 
80. Mai. (Peſt.) Eröffnung der Delegationen. Präfident 
der Öfterreichifchen ift Chlumedi, der ungariſchen Szell. Budget. 
Don dem Gefamterforbernis des gemeinfamen Staatsvoranſchlages 
entfallen 142109964 fl. auf orbentliche, 18474787 fl. auf außerordentliche 
Ausgaben. Das Minifterium bes Auswärtigen beanfprucht 4096 900 fl., 
um 186 200 fl. mehr ala im Borjahre. Das Kriegsminifterium verlangt 
154 260 959 fl., mehr 4074998 fl.; fpeziell für dad Heer werden geforbert 
140179699 fl., unb zwar orbentlihe Ausgaben 125882512 fl., außer: 
ordentliche Ausgaben 14797187 fl. Die Marine erforbert 14081260 fl., 
10481060 fl. ordentliche, 3600000 fl. außerordentliche Ausgaben. Das 
Mehr gegen bad Vorjahr beträgt für dad Heer 3574998 fl., für bie Marine 
00 000 fl. Das auberorbentliche Heereserfordernis für das Okkupations⸗ 
gebiet beträgt 3533000 fl. Brutto, 3423140 fl. Netto; hiervon entfallen 
al bie NReicharatäländer 2396198 fl., auf Ungarn 1026942 fl. Diefes 
Erfordernis ift gegen das Vorjahr um 26000 fl. geringer. Dad Mehr: 
erforbernis für die Heereöverwaltung wird unter anderen begründet mit ber 
Bermehrung ber Offiziere, der Mannſchaft und ber Pferbe; ferner mit ber 
Derbeflerung ber Mannfchaftsfoft durch Berabreihung von zwei Gemüſe⸗ 
portionen jede Woche, was 805911 fl. beaniprudt. Das nuherorbentliche 
Heerederfordernid enthält u. a. eine Rate von 2100000 fi. für Repetier: 
—* — von 1150000 fl. für Feſtungsgeſchütze neuer Konſtruktion, 
200 000 fi. für fortifikatoriſche Maßnahmen. Zur Komplettierung von 
20 Infanteriebataillonen auf den erhöhten Friedensſtand werben 489000 fi. 
verlangt. Die Kriegsmarine verlangt ala erfte Rate für einen neuen Zor: 
pebofreuzer, fowie für mafchinelle Vorrichtungen zwei Nachtragskredite mit 
zufammen einer Million, welche aus den gemeinjamen Aktiven Bededung 
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finden follen. Das Mebrerforbernis bez Miniſterinms bed Wuswärti 
kauptfählih veranlagt durch bie Errichtung einer Gelandtihaft in —* 
bie adtwendig geworden ift durch bie Ereigniſſe bes lezten Jahres unb 


geringer war al das veranichlagte, fomit gänftiger, und zivar um 
692959 fl; bie iſt bab igefübrt, dab b NAb den 
au fü "1805 —— det —* Sehr 

T ergibt einen don i 
gänge betrugen 


1 Juni. (Bet) Der Kaiſer empfängt bie Delegationen 
und fagt in feiner Antwort auf die Anfprachen ber Präfibenten: 

Es gereiht Mir zur Denugthuung, neuerdings betonen zu Tönnen, 
dah unſere Beziehungen zu allen Mächten die freundichaftlichften geblieben 
find, Die Mir in fo warmen Worten zum Ausdruck gebrachten Glück⸗ 
wäniche ber fremden Gouveräne und Staatschefs and Anlaß der Millenniums- 
feier Meine ungarifchen Königreichd find ein neuer Beweis bafür. Das 
tefte unb zielbewußte Auftreten bes Dreibunds in allen wichtigen bas euro⸗ 
paiiche Interefie tangierenden ragen bat viel dazu beigetragen, daß ber 
enopäiiche fyriebe, trog mancher im vergangenen Jahre im Orient aufge 
tauchten beunrubigenden Symptome, nicht geftört wurde. Die von Meiner 
Regierung im engen Einverftänbnis mit unferen bewährten Bunbeögenofien 
diesfalle entfalteten Bemühungen erfreuten fidh der ſympathiſchen Mitwir⸗ 
tang aller Großmächte. Sie förberten ſpeziell in Bezug auf die Erhaltung 
beö Status quo auf ber Balfanhalbinfel eine Einmütigkeit zu Tage, beren 
za erhoffende Fortdauer bie friedliche ntmidehung ber internationalen Bes 
jußungen gemwärtigen läßt. Nicht minder wicht & für bie Konfolidierung 
biefed Zuſtandes ericheint die nunmehr erfolgte Anerkennung bes Fürften 
von Bulgarien durch bie fuzeräne Macht. Dit warmer Teilnahme ver» 
folgen wir die Greigniffe auf dem afritanifchen Kriegsſchauplatze, wo bie 
Armee unferes treuen Bundesgenofien im jchweren Kampfe mit einem an 
Zahl weit überlegenen Gegner bie Ehre ber italienifchen Fahne hochge⸗ 
balten bat. Mit wahrer Befriedigung fehen wir im Laufe biefea Jahres 
bem Abfchlufie der beim Eifernen Thore durchgeführten Donauregulierungs- 
arbeiten entgegen, welde durch ben Berliner Vertrag Oeſterreich⸗ Ungarn 
übertragen wurden. Ich hoffe, daß dieſes nunmehr vollbrachte Wert einen 
wohlthätigen Einfluß auf die Entwidelung bes Handel? und Verkehrs haben 
wird, der Meine Regierung, wie Sie aus ben Ihnen unterbreiteten Bor: 
lagen erjehen werben, überall bie thunlichfte Unterftügung angebeihen läßt. 
Meine Kriegäverwaltung bat unter voller Berüdfichtigung ber wirtſchaft⸗ 
lien und finanziellen Lage ber Monarchie ihre Mebrforderung in ben 
Grenzen ber Borjahre gehalten, mit ben vermehrten Mitteln foll bie Auß« 
geftaltung ber Orgamifation und Ausrüſtung des Heeres und ber Kriegs⸗ 
marine Programmgemäß fortgejegt werben. Die widelung aller Ber 
haltnifſe in Bosnien unb ber Herzegowina ift eine volllommen normale, 
und werben bieje Länder auch im Jahre 1897 in ber Sage fein, Die Bes 
düchniffe ihrer Verwaltung aus eigenen Mitteln zu beden. Ueberzeugt, 
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daß Si bi ber bli Au it i 
er Bflichteifer Didier. erken nit Ich ee —— 
beften Erfolg und heiße Sie herzlichſt willkommen.“ 


8. Juni. (Peſt.) Abgeorbnetenhaus. Erklärung Ugrons 
über das Wahlrecht und die Lage der Nationalitäten. 

Abg. Ugron, ber führer ber Nnabbängigkeitäpartei erklärt, er 
teile nicht die von vielen Magyharen gebegte Befürchtung, bat das allge: 
meine Wahlrecht das —2* ber onalitäten fichere und die Auto» 
nomie Ungarns gefährbe. Es fei beffer, bie Magyaren böten ben Rationali« 
täten ihr gutes Recht, ala ba e es mit ihrer heutigen Agitation 
eroberten. Den Rationalitäten geſchehe thatſachlich Aurecht. Gie würben 
mit anderm Maße gemefien ald die übrigen Bürger. Die Aufgabe bes 
ungarifhen Staates ki es jedoch, fie zu gemeinfamer Arbeit heranzuziehen 
und zu zufriebenen Bürgern bed Landes zu machen. Deshalb mülle aber 
vor allem ber Angiasflall gereinigt werben, in welddem ein durch unb 
durch torrnpte Syftem feit 80 Jahren allen Schmuß ber Welt zufammen- 
gebracht habe. 


uni. (Ungarn) Yubiläumsfefte. 

Am 5. Inni erfolgt in Peft bie feierliche Meberführung ber unga- 
riihen Kroninfignien in die Krönungsticche unter Teilnahme ber höchfien 
geiftlichen und weltlichen Würdenträger. . werben bie Infignien 
ın das neu erbaute Barlamentsgebäube gebracht. Dort findet eine 
Ginweihungsfigung bed Reichstags flatt, in der in Segeninart er meiften 
Mitglieder des Königlichen Haufes dad foeben vom Könige fanktionierte 
Millenniumsgejeg verlefen wird. Hierauf begeben fich bie Reichſtags⸗ 
mitglieder zur Huldigung vor bem Könige in bie Hofburg nad Ofen. — 
Ferner werben Grunbfteine zu mehreren Millenntumsbentmälern gelegt, 
ber erfte am 27. Juni zu einer Bilbfäule Arpads bei Szegebin. 


9. Juni. (Peft.) Öfterreichifche Delegation. Graf Golu- 
chowski über die auswärtige Politik Ofterreich-Ungarn?. 


Der Minifter bes Auswärtigen Graf Goluchowski führt im Budget⸗ 
ausſchuß aus, die Lage fei friedlich, obgleich einige Wirren im Orient ges 
eignet geweſen feien, einen Brand zu entfachen. Suerft bereinzelt aufs 
tauchende Wirren in Malebonien hätten fehr bald einen Wiberhall in Bul⸗ 

arien gefunden, wo eine weitverziveigte Organifation ben Ausbruch einer 
an alle Balkanftaaten umfafſenden Bewegung Leicht zur Folge haben konnte; 
exit auf die Smitiative Oefterreich- Ungarns Ti eine Kundgebung fämtlicher 
Signatarmächte bes Berliner Bertrages erfolgt und babe bem wüſten Treiben 
ein Ende gemadt. Schon nad wenigen Wochen habe eine erfpriehliche 
Wirkung ber Aktion Tonftatiert werben können. Nicht minder babe fich 
eine bom Stanbpuntte bes europäiſchen Friedens angefirebte und zulegt 
erzielte Einmütigleit der Mächte in ber armenifchen Frage bewährt. „Wir 
wollten”, fo fuhr ber Minifter fort, „uns urſprünglich au ber von Eng: 
land, Frankreich und Rußland infzenierten Aktion trog ber Sympathıe 
für die chriſtliche Bevolkerung in Kleinafien nicht beteiligen, ba wir neben 
anderen Urfachen bon einzuleitenden biplomatifchen Schritten feine erſprieß;⸗ 
liche Birkung erhofften, vielmehr für die Armenier Unheil vorabnten. 
Thatſächlich blieben die beiwilligten Reformen ein toter Vuchſtabe unb 
führten anbererfeit3 zu den befannten Greuelthaten. Die beften Abfichten 
bes Sultans fcheiterten an dem unbefiegbaren Wiberfianbe ber vielfach 
forrupten türkiſchen Berwaltung. Gerade in bem Momente, wo bie größte 
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Eimigleit unter ben brei Aktionsmächten notwendig geweſen wäre, trat eine 
Epaltung über bie Mittel ein, die angewendet twerben follten, unb bie 
Gegenfäge hatten fi) fo weit zugeſpitzt. daß bie Gefahr eines einfeitigen 

ingrei unb jomit das Aufrollen der ganzen orientalifchen Frage immer 
brobenber wurbe. Syn der Erkenntnis biefer Gefahr gab aber das dfter: 
reichifcheungarifche Kabinet jeine bisherige Zurückhal auf. Seiner 
Stellungnahme, ſowie ber yriedendliebe der anderen Mächte ift es zuzu⸗ 
fhreiben, daß bie frage ihren aluten Charakter verlor. Samtliche Mächte 
nahmen das Brinzip ber offenen Ausſprache unb ber dadurch zu erzielenben 
Einmätigleit an. Seit dieſem Augenblide trachteten bie Mächte nunmehr 
anf bem einmal betretenen Terrain zu verbleiben und fidh gegenfeitig zu 
überwachen, bamit feine dem Prinzipe ber Einmäütigleit unb der Art eines 
folidarifchen Vorgehens untreu werde. Wir bienten dem Suterefle bes 
Friedens, ala wir gleichzeitig ben feften Entichluß bekunbeten, den status 
quo auf ber Balltanhalbinfel aufrechtzuerhalten. Andererfeit# glauben wir 
den Sant und bie Erfenntlichkeit der Türkei beaufpruchen zu können; möge 
biefe Erkenntlichkeit darin betbätigt werben, daß bie Türkei fi) um bie 
Herbeiführung erträglider Zuftände ihrer Provinzen aufrichtig bemühe 
und Vorkehrungen treffe, welche das Bertrauen Enropas in ihre Lebens: 
fähigkeit rechtfertigen Iönnen, fonft werben ihre beften freunde, zu welchen 
auch wir gehören, fie vor dem ſchließlichen Niedergange nicht bebüten 


Der Minifter „ging ſodann auf die Beiprechung be Berhältnifies 
zu ben verichiedenen Mächten über und bob in erfler Linie die Intimität, 
das gegenfeitige Vertrauen und die enge Derftändigung mit Deutichlandb 
hervor. Dieſes Berhältnis ſei beinahe zur zweiten Natur ber beiben Länder 
geworden. Der Minifter trat ſodann Jenen entgegen, welche ein Symptom 
der Abſchwächung dieſes Verhältnifſes erbliden, und fuhr fort: „Unfer 
Berhältmia zu Deutichlandb ift Fefter benn je. Wir empfinden gegenfeitig 
bo3 Bedürfnis, hinfichtlich aller das internationale Gebiet tangierenben Fragen 
im fieter Fühlung zu bleiben, und infolge der Nebereinffimmung mit dem 
beutichen Kabinet trachten wir, ben Aufgaben gerecht zu werben, bie fidh 
der Dreibund vorgezeichnet hat.” Mit Jenen, welche eine andere Gruppie⸗ 
ang befürworten, wolle er nicht darüber ftreiten, ob bie gegenwärtige 
Kombination, der wir angehören, befjer ober ſchlechter ſei, ala die von 
ihnen erdachte. „Eines werk ich aber ficher”, ſagte ber —3 ,baß ſich 
die Gruppe des Dreibundes vortrefflich bewährte, und wir ſind beſcheiden 
genug, uns mit Vortrefflichem zu begnügen. Ebenſo intim und vertrauens⸗ 
voll iſt unſer Verhältnis mit Italien.“ 

Nachdem ſodann der Miniſter den tiefempfundenen Anteil und die 
aufrichtigſten Sympathien für die italieniſchen Solbaten in Afrika ausge⸗ 
drũckt hatte, fuhr er fort: „In erfreulicher Weiſe geſtalten fich auch unſere 
Beziehungen zu Rußland. Rußland hat fo kategoriſch die Erhaltung des 
status quo und das unverbrüchliche Feſthalten an ben beftehenden Vers 
trägen ala das Ziel feiner Politik bezeichnet, daß wir keinen Grund haben, 
feiner Politik zu mißtrauen.” Redner weiſt biesbezüglich auf die Etellung» 
nahme Rußlands in einer ber lebten Phafen ber orientalifchen Krifis bin. 
Als nämlich die revolutionäre Bewegung in Konftantinopel einen immer 
gefahrbrohenberen Charakter gewann, entitand die Frage, ob Europa bem 
Sultan zur Wiederherftelung der Ordnung verhelfen follte, was mittels 
einer genau umjfchriebenen Aktion jämtlicher Mächte, unter Aufhebung ge- 
mijler Beftimmungen des Pariſer Vertrages für eine möglichft Turze Zeit, 
durchführbar geweſen wäre. Rußland erklärte damals, es hege bie größten 
Bedenken gegen biefe Weile des Vorgehens als ein gejäbrliches Pragedens 
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und konne einer Vorkehrung zuftimmen, welche ben Beftimmungen des 
ariſer Dertrags zumwiberlaufe. Wir haben uns biejer Auffafiung ange 
chlofſſen und nehmen von biefer —— mit Befri F als 
bon einer neuen Bürgſchaft für die ortentwidlung frieblicder Zuſtände. 
So lange bie zuffiiche Regierung auf bem eingeſchlagenen Wege verharrt, 
fann fie auf unfere unbebingte Ioyale Unt ung ‚gäblen, denn Oeſter⸗ 
reihe Ungarn firebt nichts anderes an, als bie Komfolibierung ber Zuftänbe 
im Orient, bie Erhaltung ber Türkei, bie Unabhängigkeit, bie g 
und die freie Entwicklung der einzelnen Balkanſtaaten, freundſchaftliche Ber 
iehungen zu denſelben und endlich ben Ausſchluß bed präbominierenben 
influffes tegend einer Großmacht zum Nachteile ber Übrigen. 
Der Minifter warnt vor einer Weiſe bed Vorgehens, welche bie 
Öffentliche Meinung in Serbien trreführen konnte und nur ſchließlich ge 
eignet wäre, unfer aufrichtiges Wohlwollen für bie Gerben ſehr zu ver⸗ 
mindern. Bezüglich Bulgariens bemerkte ber Minifter, baBfelbe habe nor» 
male Bahnen betreten, die inneren Derbältnifle Laflen jeboch manches zu 
wunſchen ubrig. Wir find inbefien überzeugt, daß bab Fürſtentum bie 
Sympathien Heſterreich⸗ Angarnd rechtfertigen wird. Bulgarien wird ver» 
fteben, feine Gelbftänbigleit zu wahren, bie Orbnung zu erhalten und jebe 
Aktion zu vermeiden, welche mit bem feften Entſchlufſe Europas, teine Kon⸗ 
flagration im Balkan zu dulden, im Wiberfpruch fände Der Minifter 
ärte ſodann: „Mit Frankreich fahren wir fort, auf freundichaftlichftem 
Fuße zu ſtehen, was ſchon baraus erflärlich ift, daß in allen fyragen, Die 
und näher angeben, unfere ſpezifiſch —— ungarifgen Sintereflen 
mit ben ſpezifiſch franzdftichen Interefſen ningenbi tollidierten. Außerbem 
Ki fi re fo aufrichtig und loyal für ben fyrieben eingenommen, 
aß wir auch auf ein Zufammengehen in ber Forderung einer frieblichen 
Löſung ber europäifchen Fragen —* zaͤhlen koͤnnen. it England ver⸗ 
bindet uns eine traditionelle Sympathie und beiderſeits iſt das Veſtreben 
vorhanden, dieſelbe in ben fortlaufenden Beziehungen zum Uusbrud zu 
bringen.“ Gchließlich beiprach ber Minifter bie fyrage ber Dongola⸗Ezpe⸗ 
dition unb erklaͤrte, Oeſterreich- Ungarn hatte bie Angelegenheit nur don 
[nangieller Geite ip fen, ex babe baher in Uebereinſtimmung mit bem 
eutichen und italientichen Kabinet auf das engliſche Unfinnen eine be⸗ 
jabende Antwort erteilt. (Bebhafter Beifall.) 


18. Juni. (Beft.) Öfterreichifche Delegation. Baron Kallay 
über Bosnien. Bevdllerung Bosnien, 


Im Dubgelausfhuß begrünbet ber Reichtfinanzminiſter v. Kallay 
bie Forderung bes Okkupationskreditz. Die Frage bes Okkupationdkredits 
ſei nicht nur vom rein finanziellen Standpunkt aufzufafſen. Durch bie 
Okkupation ſei Oeſterreich⸗ Ungarn ein Balkanſtaat geworben. Die ganze 
Geſchichte Habäburgs beute darauf hin, daß Defterreielingarm einen Etüß- 
puntt im Ballen —** ſowohl um bie beiben Ufer ber Grenzflüfſe Save 
und Donau beherrſchen zu können, als auch um fich in bem ganzen Volker⸗ 
ebiete bed Balkans zur Geltung zu bringen. Barum habe Deſterreich⸗ 
ngarn Boßnien und bie Herzegowina okkupiert und bie nordweſtliche 
Baltanede fich gefihert, von wo es bie politifchen Intereſſen bed Balkand 
zu ben feinigen machen könne. Darum wolle und bürfe Oefterreich Ungarn 
auch nice ein Mehr an Befiß in jenen Gegenben een In ber Okku⸗ 
pation läge ein Lebendinterefſe der Monarchie. Daher ſei es notwendig, 
daß jeder Nachbar dort fich gegenwärtig halte, daß bie Stellung Oefter⸗ 
reich Ungarns in Boänien eine ſolche fei, welche ohne Gefahr nicht berührt 
werben könnte. Die Unziehungstraft ber Nachbarländer auf Bosnien fei 
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Nebrigens habe dank des Eintritts & 
fände ber Oflupationstrebit von 9 Millionen im Jahre 1888 


— Der Oltupationätrebit wird ſodann unverändert angenommen. 
den anfangs Jumi veröffentlichten Mitteilungen ber Landes⸗ 
ugierung bei den brei Iehten Voltazählungen in Bosnien-Herze: 
—— bie Bevolterung 1879 1158164, 1885 1386091, 1895 1568092 
. Die Unzabl ber Mohammebaner ift feit 1879 von 448618 auf 
548632, ber Griechen (Serbif bobogen) von 496485 auf 673246, ber 
Ratholiten von 209391 auf 384142, ber Yuben von 8426 auf 8218 Seelen 
mgewachſen. In 25 Bezirken überwiegen bie „&riechen”, in 14 Bezirken 
bie Rohamımedaner, in 12 Bezirken bie Katholiken. 


15. Juni. Wien.) Das Abgeorbnetenhaus genehmigt bie 
Suderfienernodelle (vgl. ©. 70). 
Die 


ſchied don 4 Millionen mußten bie Zuderfabrilanten dem Staat zurück⸗ 
zahlen, fo dah ihre Prämie thatſächlich auf 1,20 fl. für den Metergentner 
Lehzucker ſank. Die Novelle gleicht dies aus durch Erhöhung ber Ge⸗ 
kmivergätung anf 9 Millionen, ohne Aenderung bes Prämienfaed. Tie 
—— — von 4 Millionen wird gedeckt durch Erhöhung ber innern 
fleuer im Deflerreih und Ungarn von 11 auf13 fl, woraus eine 
Nehreinnahme von 6 Millionen, fomit ein Plus von 2 Millionen für bie 
beiderfeitigen Staatslafien fih ergibt. — Finanzminiſter Dr. v. Bilinsti 
erllaͤrt in ber Beratung (12. uni): Deutſchland und Defterreich jeien auf 
diplomatiſchem Wege üht geweſen, das ſchädliche Prämienfyſtem abzu⸗ 
ſchaffen. Es ſei die Pflicht ber Regierung, einzugreifen, um das Gleich 
An zwiſchen ben öfterreichifchen und anberen Produkten wiederherzu⸗ 
; handle fi vor allem um die Aufbeiferung bev Prämien. Die 
ungarische Megierung habe eine birelte Erhöhung, bie Öfterreichifche eine 
indirekte gewünfcht, die ungarijche Regierung babe aber ſchließlich nachge⸗ 
geben. Lie Rübenprobuttion jei von 2700000 Meterzentnern im Sabre 
1850,51 auf 71000000 im Jahre 1892/98 geftiegen, fie erſtreckte fi) auf 
ein Areal von 206000 Hektar und beichäftigte 68000 Arbeiter. Die Ent: 
vickelung ber Zuderinbuftrie ſei auch für die Staatsbahnen von Bedeutung. 
Tie Regierung könne fi nicht dem —ã— ausſetzen, durch paffive Hal⸗ 
tang fo wichtige Zweige ber Volkawirtſchaft zu ruinieren. Die heutige 
Steuer ſei auf bie Dauer nicht haltbar. Im nächften Jahre hoffe ex im 
Einbernchmen mit der ungarifchen Regierung ein rationellexed Geſetz vorlegen 
zu en. 


20. Juni. (Peſt.) Schlußfigungen der Delegationen, in 
denen ſämtliche Vorlagen in dritter Lefung angenonmen werden. 
28. Juni. (Beft.) Abgeordnetenhaus. Baron Banfiy 
über die Orientpolitit und die antiungarifche Agitation in Öfterreich. 
Auf eine Interpellation Ugrons erflärt ber Minifterpräf. v. Banffy, 
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ba die ungarifche Regierung fi in völligen Einverſtändnis mit bem 
Minifter des Auswärtigen Grafen Goluchowski bezüglich ber Orientfrage 
befinde. Oefterreich: Ungarn beanjpruche keine Bormunbichaft über bie 
Türkei, bad Prinzip der ungarifchen Politik fei, daß keine frembe Macht 
bezüglicd ber Veränderung be3 status quo im Orient einfeitig ein Weber: 
gewicht erlangen ſolle. — Auf eine Anfrage des Abg. Hollos über bie 
antimagyar. Agitation Luegers (S. 157) erwibert ber Minifter, biefe Ve: 
wegung fei nicht ernft genug, ald daß man fi) an dieſer Stelle mit der⸗ 
ſelben bejchäftigen follte. Die Agitation Luegers fei derartig, baß fie ala 
eine innere Angelegenheit Defterreichd nur Gegenftanb von Maßregeln ber 
dortigen Regierung fein könne. So fehr das Auftreten und bie Sprache 
dieſes Mannes zu verurteilen feien, fo genieße er ala Mitglieb des Parla⸗ 
ment? und Würdenträger einer autonomen Gemeinde Redefreibeit. Den 
ungarnfeindlicden öfterreichiichen Zeitungen folle da3 Poſtdebit entzogen 
werben, fobald die Regierung von ber Verſendung berjelben amtlich Kennt: 
nis erlange. Ebenſo werbe gegen etwa auftretende Agenten und Agitatoren 
eingefchritten, bie fich ftaat#feindblicher Reben oder Handlungen ſchuldig 


machen. 
26. Juni. (Wien) Das Herrenhaus genehmigt das Zuder- 
ſteuergeſetz. Hierauf wird der Reichsrat vertagt. 


22.30. Juni. (Peſt.) Das Abgeordnetenhaus nimmt die 
Zuderfteuervorlage an (©. 165); Zuftimmung im Magnatenhauſe 
30. Juni. 


29. Juni. (Prag) Eine PVertrauengmännerverfjammlung 
der Deutfchen in Böhmen tabelt die Politif der Vereinigten 
deutichen Linken im Reichsrate und beichließt die Bildung einer 
oppofitionellen „Deutfchen Fortſchrittspartei“. 


14. Juli. (Iſchl.) Der Kaifer empfängt den deutfchen 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. 


28. Juli. (Wien.) Badeni über die ſozialdemokratiſche 
Agitation. 

Eine Deputation von Induſtriellen überreicht dem Miniſterpräfidenten 
Grafen Badeni eine mit ben Unterſchriften von 652 Fabrikfirmen ver⸗ 
fehene, zwei dicke Bände umfaſſende Beſchwerdeſchrift über die unter der 
Fabrikarbeiterſchaft um fich greifende jozialiftifche Agitation. Die Regie: 
rung wird darin aufgefordert, die fozialiftifhen Umtriebe zu verhindern. 
Der Minifterpräfident ertennt die Berechtigung ber Beſchwerden an, hält 
jeboch den Inbuftriellen vor, daß fie fi zu wenig um bie praftiiche Durch⸗ 
führung des Unfall-:Berficherungsgefeßes gefümmert hätten. Er fagt der 
Aborbnung die eingehendfte Prüfung ber Beſchwerde und die unnadfidht: 
liche Anwendung der gefeglichen Beitimmungen zu. 


Mitte Auguft. Die öfterreichifche Politik in der kretiſchen 
Frage (vgl. Türkei). - 


Tas Wiener „Fremdenblatt“ betunt, bie Haltung Oeſterreich— 
Ungarnd in ber fretenfiichen Tyrage war durch die von dem Grafen Golu⸗ 
chowsti in ben Delegationen dargelegten leitenden Grundfätze der öfter: 
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reihiich-ungarifchen Orientpolitit klar vorgezeichnet, Grunbfähe, welche 
zuiaumenfafien Laflen in bie Aufrechterhaltung bes —— lan cu 
jowie gleichzeitig Einführung zeitgemäßer Reformen zum Zweck ber Schaffun 
erträglicher Berhältnifie für die chriftlichen Bewohner der Türkei. © 
das infolge der Bedenklichleit Englands berborgerufene Echeitern des Blo- 
dabenorichlages find einerfeits eine Yefeftigung bes Wiberftandes ber Ehriften, 
anbererfeitö bie rädfichtalofeften Repreifionen der Türken zu befürchten, 
iosfür land fid) der Verantwortlichkeit kaum gänzlich wird entziehen 
können. So unberechtigt die Annahme ift, daß bie Blodabe eine türken- 
freundliche Maßregel ift, ebenſo unberechtigt ift bie feindliche Haltung ber 
griegifehen e gegen Oeſterreich Ungarn, welches von ber bona fides 

griechifchen Regierung volllommen überzeugt ift und ihre fchiwierige 
Lage gegen ein Borgehen in Kreta zu würdigen weiß. Die Ereignifie 
drängen nach vorwärts; wenn noch etwas geſchehen foll, um ihnen Einhalt 
za thun, jo muß es bald gefcheben. 


17. Augufl. (Ungarn) Der Zar ſchenkt ben in feinem 
Befie befindlichen Säbel des Fürften Georg Rakoczy dem ungari- 
hen Rationalmufeum. Die gefamte ungarijche Preffe bringt warıne 
Dankesartikel und erltennt darin ein Zeichen der Sympathie bes 
Zaren für Ungarn. 

27.29. Auguftl. (Wien) Der Zar und die Zarin befuchen 
den Kaiſer Franz Joſef. 


2. September. (Peſt.) Abgeordnetenhaus. Budget für 1897. 


Der Staatsporanfchlag weift auf: ordentliche Ausgaben 441275181 fl. 
(gegen da3 Borjahr mehr 3888455 fl.), tranfitorifche Ausgaben 8013952 fl. 
(weniger 1433267), Inveſtitionen 19051651 fl. (weniger 529270), außer: 
ordentliche gemeinfame Ausgaben 6897886 fl, (mehr 269579), indgejamt Aus: 
geben 475238670 fl. (gegen dad Vorjahr mehr 2195497 fl.). Tie ordentlichen 

innahmen betragen 465191881 fl. (mehr 2195497), Die tranfitorifchen Ein» 
nahmen 10134424 fl. (weniger 285874), zufammen 475826305 fl. (mehr 
2261907), e3 ergibt fich fomıt ein Neberſchuß von 87635 fi. (mehr 686410). 
Die Yilanz der ordentlichen Gebahrung ergibt bei 441275181 fl. orbentlichen 
Ausgaben und 465191881 fl. orbentliden Einnahmen einen Ueberſchuß 
von 23916000 fl. 

Mitte September. Die Bolitit Öfterreich-Ungarns in der 
armenifchen Frage (vgl. ©. 108, Großbritannien, Türkei). 

Tas Wiener „Zremdenblatt” beipricht die ın engliichen Blättern 
anfigetaucdhten Gerüchte, dab die Mächte fich mit dir Frage ber Abiegung 
des Sultans beſchäftigen. Obwohl in England nicht nur die Publiziſtik, 
ſondern, wie es ſcheint, auch die politifche Welt viel radilalere Anichauungen 
bat, al3 auf bem Kontinente in Geltung find, jo glauben wir body nicht, 
dat in ernften, der engliichen Regierung naheftehenden Streifen jo abenteuer: 
liche Gedanken erwogen werden. Die engliiche Preſſe jchiebt aber nicht 
nur dem Londoner Kabinet, fondern auch den feitländiihen Mächten folche 
Adjichten unter, und damit wird fie wohl auch im größeren Publikum bei 
niemandem Glauben gejunden haben. Jedermann weiß, wie nüchtern bie 
Nontinentalmächte die im Orient auftauchenden tragen beurteilen, welche 
Vorficht fie bei jedem ihrer Schritte befunden und wie wenig fie geeignet 
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find, ein Lleineres Problem, mag es noch jo brängend eine Löſung erbeifchen, 
burd) Mittel zu Löfen, bie leicht ein größere an feine Stelle Teen 
nnen,” 


26. September. Der Kaiſer reift nach Orſova. 


237. September. (Orjova.) Der Kaifer eröffnet im Verein 
mit den Königen von Rumänien und Serbien den Kanal am 
Eiſernen Thor. 

Bei ber Eröffnung bringt der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: 
„In biefem feierlichen Augenblide, ber und bereinigt, um ein großes Werk 
ber Öffentlichen Wohlfahrt zu feiern, bin ich glüdlid, ben Willkommgruß 
ben Souveränen zweier befreundeten Länder zu bieten, bexen von ben Ge⸗ 
wäflern ber Donau befpülte Ufer in ihrer gegenjeitigen Nähe bie Gemein: 
famleit unferer Interefien fymbolifieren. Die Arbeiten, mit welchen Oeſter⸗ 
reich Ungarn durch den in Berlin verfammelt geweſenen Areopag betraut 
worden war, find beendigt, die legten Hinderniffe, welche dem freien Verkehr 
im Laufe bed großen Stromes im Wege ftanben, fie find bejeitigt. Stolz auf bie 
Miüfton, weldde und zugefallen, erkläre ich bie neue Straße für eröffnet, 
und in ber Meberzeugung, daß dieſelbe einen mächtigen und beilfamen Auf- 
ſchwung ber ebenjo Prieblichen wie fruchtbringenden Entwidelung der inter: 
nationalen Beziehungen geben wird, trinte ich auf das Glüd und Wohl 
unſerer Bölter!* 


Bei dem Feftmahle, das fich der Eröffnung anſchließt, jagt 
ber Kaiſer: 


‚Ich trinke auf bie Gefundheit Meiner erhabenen Gäfte, Ihrer Maje⸗ 
ftäten bed Königs von Rumänien und des Königs von Serbien. Indem 
Ich Ihnen dafür danke, daß Sie bie Güte hatten, daB Feſt, dad Wir heute 
feiern, mit Ihrer Gegenwart zu beehren, wünſche Ich Ihnen Glück und 
Ihren Ländern Wohlergehen, und Ich hoffe, daß die Bande aufrichtigex 
ee die Mih an Sie Inüpfen, immerbar ihren treuen Ausdruck 
inden werben in ben freunbnachbarlicden Beziehungen unferer Staaten.” 


Der König von Rumänien antwortet: 


„Tief gerührt durch bie liebenswürbigen Worte Ew. Majeftät bitte 
ich für diefes Zeichen de Wohlwollens meinen Iebhafteften Tan enigegen- 
nehmen zu wollen. Mit aufrichtiger Freude bin ich der gnäbigen Ein⸗ 
ladung Ew. Majeftät nachgelommen, ber Inauguration der Arbeiten am 
Eifernen Thore beizuwohnen, durch welche die legten Hinderniffe, die bis⸗ 
ber ber Ehifffahrt auf der Donau im Wege flanden, zum Nuben aller 
Uferflaaten befeitigt werben Tonnten. Die Erinnerung an biejes fchöne 

eft wird mir um fo teurer bleiben, ala es mir das Glück verichafft bat, 
w. Majeftät an ber Grenze meines Landes den Willlommgruß zu bieten. 
Möge biefe Begegnung bazu beitragen, bie fo glüdlich hergeftellten Bande 
ber reundichaft zwiſchen unſeren Staaten noch enger zu Enüpfen und ibre 
wirtichaftlide Entwidelung und Handelsbeziehungen auf einer feften unb 
bauernben Grundlage zu fichern. biefer Hoffnung ſchließe ich mich von 
anzem Herzen den heißen Wünfchen ar, melche bie treuen Unterthanen Ew. 

ajeftät für Ew. Majeftät und beren erhabenes Haus unaufbhörlich hegen, und 
ihrem Rufe, ber heute von ben Alpen bis an das Schwarze Meer wider: 
hallen joll: Es lebe Se. Majeftät der Kaifer von Defterreih, König von 
Ungarn! Es lebe Ihre Majeftät die Kaiferin und Königin! 
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Der onig bon Serbien: 


3b bin ſehr gerührt von ben Tiebenswürbigen Worten, welche 
Ei. tatierlide "mb fönigliche le oe Deiemät oeben ausgeſprochen 
haben. Mit lebhafter Gxeube ba e ich ber huldvollen Einlabung Ew. 
Mojeflät zur Gröffnung bes Eile Thored Folge geleiftet. Die Bes 
siehungen zwifchen unjeren Ländern waren ftetd freundſchaftliche, und es 
war et mein Wunſch, diefe Bande fortwährend zu befefligen, und ich 
bege bie fefte Hoffnung, daß unfere heutige Zuſammenkunft hierzu beis 
tragen wird. e zahlreichen merkantilen und wirtfchaftlichen Beziehungen, 
welche goijäen unteren Staaten befteben, werben noch erleichtert werden 
darch die Eröffnung bed KHanald am Eifernen Thore, und ih bitte Em. 
Majeftät. ſowohl an meine tiefen Gefühle ber Freundſchaft und der Achtung, 
wie auch an jene meiner Völker glauben zu wollen. Es lebe Se. Majenät 
der Raifer von Defterreih und König von Ungarn Franz Joſef, eb -Iebe 
Ihre Majeftät bie Pe und Königin." 


29. September. (Ungarn.) Die ungarifche Quotendepu⸗ 
tation lehnt eine Erhöhung. der ungarifchen Beiträge zu den ge- 
meinfamen Ausgaben entichieben ab. 


29. September. (Prag.) Ein jungtichechiicher Parteitag 
fordert Auflöfung und Neuwahl des Reichsrats vor der Erledigung 
des Ausgleichs und der Steuerreform. 


1. Oltober. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Budget für 1897, 


Der Staatsvoranſchlag pro 1897 weiſt ein Geſamterfordernis per 
Dee Fe fl. und eine Gejamtbebedung per 692703959 fl., mithin einen 
per 542776 fl. auf. Da für dad Jahr 1896 unter Berüdfichtigung 
— bewilligten Nachtragskredite die Ausgaben mit 665271778 fl, 
bie ahmen mit 666006190 fl. und ber Neberihuß mit 734412 fl. 
prälimimiert waren, fo rejultiert für das Jahr 1897 ein um 191636 fi. 
geringerer Ueberſchuß. 


1. Oltober. (Peft.) Abgeordnetenhaus. Debatte über bie 
Einweihung be3 Eifernen Thores. 


Auf bie Anfrage ber —— Apponyi, Ugron und Kom: 
jalhy, weshalb bie en bei Eröffnung bes Eifernen Thor⸗Kanals feinen 
ungerifchen Icharafter etragen abe, erklärt ber Minifterpräfident. 
Baron Banffy, der größte Teil ber Regulierungsarbeiten fei nicht auf 

ungarifchen: Gebiete erfolgt, ber Kanal jelbft Liege nicht auf ungariſchem Ge: 
biete. Die Eröffnungsfeier ſei unter bie Milenniumsfeftlichteiten aufge: 
uommen worden; bamit fei ſchon ber ungarifche Charakter diefer Feier aus⸗ 
geiprochen worden. Die Einzelheiten habe der Hanbelaminifter durchgeführt 
in ber Weiſe, dab Ungarns Staatlichfeit nicht verlegt worden fei. Die Er 
öffuungsrebe bed Königs fei mit Hilfe bes Minifterpräfidenten zu flanbe 
gelommen. Die golbenen Becher, bie dort geleert worden feien, trügen un- 
gerifche Inſchriften. 

Oktober. Die Prefſe über den Zarenbeſuch in Paris. 

Das ibſe „Fremdenblatte betont, daß der laute Jubel, mit 
weichem der Kaiſer in Frankreich begrüßt werbe, Die Ruhe Europas nit 
Röre. Dieſes erblide in ber Freundſchaft awifchen ber Republit und bem 
Raifer, fo lange biefer bie Führung behält, nichts Bedrohliches. Der 
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„Peſter LIoyb” glaubt nicht an eine fefte Allianz zwiſchen Rußland und 
ei gegen die Dreibunbmächte, da ber Zar der Franzofen auch fo 
cher fei, die mit feiner andern Macht ein Bündnis eingehen könnten. 


6. Oktober. (Peft.) Der König fchließt mit einer Thron- 
rede den Neichätag, deſſen Auflöfung am 80. September ange 


fündigt war. 

Die Thronrede fagt Über die Millenniumsfeier: „Ein einen bent- 
würdigen Abſchnitt in ber Gefchichte der ungariichen Nation bezeichnender 
Reichsſstag geht zu Ende, während befien Dauer Ungarn bie Wende feines 
taufendjährigen ftaatlicden Beftandes gefeiert hat. Noch find in lebhafter 
Erinnerung und werden und immer unvergeblich bleiben die erhebenden 
Feierlichkeiten, die in biefem Jahre ftattgefunden haben. Indem wir ber 
göttlichen Vorſehung, welche geftattet bat, daß wir daB Feſt des tauſend⸗ 
jährigen Beſtandes unſeres geliebten Ungarns im Genuffe ber Segnungen 
bes Friedens begehen konnten, auf? neue banken, empfangen auch Sie noch: 
mal3 für bie und gegenüber bewiejene treue Anbänglichkeit und Liebe un: 
jeren wärmften Dank." Die Thronrede erinnert ferner mit Genugthuung 
an bie Eröffnnng bes Eifernen Thor-Kanals, die kirchenpolitiſche Geſetz⸗ 
gebung, den Abſchluß der Handelöverträge, die guten Beziehungen mit bem 
Auslande, die frieblicden Außfichten und bie innere wirtfchaftspolitifche Ge⸗ 
Iepgebung. Nach einem Hinweid auf die notwendige Regelung der Quoten: 
frage fchließt die Thronrede: „Wir haben jedoch in Betracht gezogen, daß 
der gegenwärtige Reichdtag bis zum Ablaufe feine? Mandats nicht über 
bie Se verfügt, welche notwendig ift, um derartige Borlagen von foldher 
Wichtigkeit mit ber erforderlichen Ruhe und mit reiflicder Erwägung zu 
verhandeln, zumal wenn ber Reichdtag auch noch die Aufgabe hätte, das 
Staatäbudget für das fünftige Jahr jeftzuitellen. Deshalb haben Wir auf 
Bortrag unferer Regierung die vorzeitige Auflöfung de am 18. Februar 
1892 einberufenen Reichdtaged beſchloſſen, damit dem defto eher einzube: 
zusenden neuen Reichätage zur Regelung ber erwähnten hochwichtigen An 
gelegenheiten eine um fo längere Zeit zur Verfügung ftehe.” 


10. Sktober. (Wien) Das Herrenhaus genehmigt Die 
Steuerreform (vgl. 1895 ©. 222). 


13. Oktober. (Wien) Das Abgeordnetenhaus fordert die 
Regierung auf, fih mit den auswärtigen Regierungen über die 
Errichtung internationaler Schied3gerichte in Verbindung zu feßen. 


19. Oftober. (Ungarn) Wahlrede des Yinanzminifterg 
Lukacs über den Ausgleich und die Währungdfrage. 


Der Minifter führt in einer Wahlverjammlung in Erlau aus, es 
fei für Ungarn ſchädlich, an dem Ausgleih vom Sabre 1867 zu rütteln. 
Eine Trennung des gemeinfamen Zollgebiete® würde beide Teile im höchſten 
Maße Shädigen. Lie Behauptung der Oppofition, die Induſtrie Ungarnd 
könne fich bei einem gemeinfamen Zollgebiete nicht entiwideln, entipredhe den 
Thatſachen nicht. Der Minifter wies ferner nach, daß die Gleichförmigkeit Oeſter⸗ 
reich? und Ungarn? in ber Behandlung ber Koniumfteuer Ungarn zum 
Vorteile gereiche. Wa3 die Duotenfrage angehe, fo würden gleich nad) dem 
Zufammentritt des Reichſtages die Quotenausfchüfle ihre Arbeiten wieder 
aufnehmen; es ſei zu hoffen, daB eine gerechte Grundlage gefunden werben 
würde. Zie Vehauptung der Oppofition, Ungarn könnte eine jelbitändige 
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Banl errichten, fei nicht unbedenklich. Ein Recht befike Ungarn hierzu 
unftreitig; allein es fer zu erwägen, bat bie junge ungarifche Rotenbant 
nicht gleich in ber Reihe ber älteren bewährten europäiſchen großen Noten» 
banten ebenbürtig auftreten Zönne. Die ungariichen Noten würben ein 
Tisagio haben, was bem ungarifchen Kredite fchaden würde. Darum fei 
die Gemeinfamiteit des Bankweſens aufrecht zu halten, bei ber übrigens bie 
ungariiche Regierung ihren vollen Einfluß wegen Befriedigung ber beredh: 
tigten Sreditforberungen Ungarns geltend mache; Sefterreich müfle das 
nämlice thun. Bei der Währungsirage ergebe fich für Ungarn durch Ans» 
nahme der Goldwährung der Vorteil, in Berbindung mit ven Tonfolidier: 
teften Staaten zu treten, dadurch ben ungarifchen Kredit zu heben und zu 
befefligen und von öfterreichiicher Bepormundung zu befreien. Rad Ein: 
ziehung bes noch umlaufenden Reftes unbebedter Staatsnoten würden bie 
Regierungen ben PBarlamenten eine Vorlage wegen Aufnahme der Baar: 
zhlungen zugehen Lafien. Ex Hoffe, bie Balutaaktion werde ben vorgezeich⸗ 
neten Zauf nehmen. 


Mitte Oktober. (Wien.) 12 Mitglieder des Wiener Ge- 
meinderats erklären ihren Austritt aus der antiliberalen “Partei, 
weil der Barteiführer Dr. Lueger dag deutjch-nationale Prinzip 
zu gunften des klerikalen vernachläffige. 


Ende Oktober. Die Preffe über die Enthüllungen der „Ham- 
burger Nachr.“ (vgl. ©. 112). 

Im allgemeinen ift die Preſſe ber Meinung, daß die Enthilllungen 
feinen aktuellen politifchen Wert hätten, vielmehr rein gefchichtlicher Ve: 
deutung ſeien. Dabei richten die meiften fcharfe Angriffe auf die unzuver⸗ 
läiige und doppelzüngige Politit des Fürſten Bismarck, einige Deutſchnatio⸗ 
nale verteibigen ihn. Ter gegenwärtigen deutichen Regierung fprechen alle 
ihr Bertrauen au2. 

‚„nremdenblatt“: „Riemand kann die Berechtigung bed Stand» 
pumtte3 der beutichen Regierung, auf jede Klarftellung des Sachverhaltes 
aus Staatzinterefien zu verzichten, anfechten. Bei ung dürfte man fi am 
allerwenigften veranlaßt ſehen, von den beutfchen amtlichen Kreiſen eine 
weitere Erörterung von Angelegenheiten zu mwünfchen, die abgefchloflene 
Phaſen betreffen und fichtlich zum Zwecke häusficher Zänkereien zur öffent: 
liden Beſprechung gebradt wurden. Die von dem „Reichdanzeiger” aus: 
geiprochene Weberzeugung. daß die Zuderficht in die Aufrichtigkeit und Ver: 
tragötrene der deutſchen Politik bei anderen Mächten zu feft begründet ift, 
ala da fie durch derartige Enthüllungen erfchüttert werben könnte, iſt, was 
Ceſterreich⸗ Ungarn betrifft, vollkommen gerechtfertigt. Es entjpricht mehr 
den angenblidlichen Stimmungen, al3 dem reifen Mrteile, wenn man bon 
Zupierung und Dupierten |prechen zu können meint. Wir glauben nicht, 
bat e3 ſeit der Tauer bes Bündniffes mit Teutichland ſowie des Treibundes 
überhaupt, auch nur eine Phaſe gab, in welcher das gegenfeitige Vertrauen 
der Alliierten geſchwächt und ein Zweifel in bie Abfichten ber Teilnehmer 
begrümbet geivejen wäre.” 

„Reue Freie Prejje": Der Reutralitätävertrag habe nur ein ges 
ichichtliches Intereſſe: „Wir hegen nicht ben geringften Zmeifel, daß ber 
Tentiche Kaijer und defien Staatamänner ihre Beriprechungen gegen Oeſter⸗ 
reich ehrlich, aufrichtig und ohne Wortklaubereien erfüllen werden. Wir 
kalten tren zu bem deutichen Volke und erwarten bie gleiche Treue von 
4m. Tie Beröffentlihung übte feine unmittelbar prattijche Wirkung auf 
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bie egeniwärtige Bolitit und auf die Gefin der ernflen politt 
Kreite Oeſterreichs.“ Das Blatt glaubt nicht, bat bas vom Furſten 
mard gegen ben Dreibund geichleuderte Sprenggeſchoß, welches in Oeſter⸗ 
reich keinen ernften Schaden verurfachte, in Deutichland zünden unb bie 
Sicherheit bed gegenfeitigen Berbältnifies erſchüttern werde. 

„Neue Wiener. TagbI.’: Der Artikel ber „Hamburger Rad}: 
richten“ bürfe nichtB an ber Ehen Bofition bes Dreibunbes vor aller Welt 
ändern; wenn Bismard gegenüber bie jegt autorifierten Sereife zu Worte 
kommen werden, fo Tönnen und werben fie nichts anderes bieten al8 eine 
entihiebene Abweiſung des Verdachtes, daß ein Doppelipiel heute noch 
möglich wäre. . 

„Pefter Lloyd“: „Wenn bie beutfchen amtlichen Kreife keinen Au⸗ 
loß zum Gingeben in eine Diskuffion über bie exfolgte Berlegung bes 
Staatögebeimnifies und bie Schädigung wichtiger Staatäintereffen erbliden, 
haben wir nicht? dagegen einzuwenden. Uns genügt ber biäherige Zuſtand 
und bie neue Derfiherung von der Aufrichtigleit und Dertragätreue ber 
deuten Politik, welche durch diefe Enthüllungen nicht exrichättert werben 

anen.“ 


„Oſtdeutſche Rundſchau“: „Wenn unfere Prefle heute bie Politik 
bes Yürften „treulo® und doppelzüngig“ nennt, jo unterfchiebt fie ihm eben 
Derpflichtungen, bie ex niemals eingegangen war, und Anſchauungen, bie 
ex niemals ausgeſprochen bat. Nie hat er behauptet, daß er Eurzfichtige 
Debergriffe unferer Diplomatie in frembe Intereffenfphären unterftügen wolle.” 


Über die Natur und das Ende bes beuticheruffiichen Ab- 
kommens bemerkt die „Neue Freie Preſſe“: 


„Tas Ablommen bat nit nur auf Grund münblicher Berein= 
barungen, fonbern fchriftlich befanden und ift von ben Miniftern im Ramen 
ihrer Monarchen vollzogen. Eine Mitteilung biefed Vertrages an bie übrigen 
Mächte hat nicht ftattgefunden. Der auf ſechs Jahre abgeichlofiene Bertrag 
enthielt bie Verpflichtung zur wohlwollenden Neutralität für jede ber bes 
teiligten beiben Mächte, fobalb biefe von einer britten Macht angegriffen 
würde, — ed war dies ber vielerwähnte „zweite ruſſiſche Strang auf 
bem beutihen Bogen“. Er brachte Deutichland in bie Lage, nad) ber dfter- 
reichifchen wie nach ber rujfifchen Seite bin Dedung in Ge einer Zwick⸗ 
müble zu haben unb ihm außerdem vollftändigfte Sicherheit vor Frankreich 
zu gewähren. Tiefe für Deutichland fo außerordentlich günftige und ihm 
die europäifche Suprematie ſichernde Sachlage änderte fi im Jahre 1890. 
In biefem Jahre lief das Abkommen ab, follte aber auf weitere ſechs Jahre 
erneuert werben. Die Vorbereitungen dazu waren fchon jo weit gebiehen, 
baß nur noch bie Unterfchriften vorzunehmen waren. Da trat bie Kanzler⸗ 
trifis ein, und eines Tages erſchien Schuwalow bei Bismard! und erflärte 
ihm, daß ber Zar Bedenken trage, Geichäfte abzufchließen, wenn in Deutſch⸗ 
land ein anderer Staatömann ala Bismard bie Leitung der auswärtigen 
Ungelegenbeiten in bie Hand befäme. Als ber Kanzlerwechſel dann vollzogen 
war, erklaͤrte fi Rußland dennoch bereit, auch mit Gaprivi abzuſchließen. 
Zu feinem Erflaunen erfuhr jedoch Schuwalow mit feiner neuen Annäherung 
eine Zurüdweifung von beutfcher Seite mit ber Begründung, daß Deutic- 
land dieſe komplizierte Politit nach zwei Seiten hin nicht fortfegen, ſondern 
fih einfach auf jein Dreibunbsverhältnis beſchränken werbe. So lief ber 
beutfch-ruffifche Vertrag im Sommer 1890 ſtillſchweigend ab.” 

Die „Hamb. Nachr.“ bemerken hierzu: „Wir glauben, baß biefe 
Darftellung ben Berhältnifien entipricht.“ 
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8. Oltober. Wien.) Petition ber Sanbelälammer, betr. 
dm Donau-Obderlanal. 


Die nieber-Öfterreihifche Handelskammer beſchließt, anläßlich ber 
ungerifchen ———— , ben vpröjektierten Donau⸗Oberkanal durch einen 
—— bauptjäd) ig pen nern a en a en 
or eine Petition zu , usführun 
Bi ie — bes Handels Wiens and Nieber-Defterreicht olrandig 
pa wahren. 


8. Oktober. (Ungarn.) Der König richtet an den Mi- 
nferpräfldenten v. Banffy folgenbes Handſchreiben über bie Jahr⸗ 
tanfenbfeier. 

Indem ich nachdem bie aus Anlaß bes taufenbjäbeigen Be 
ſanded meines gelie Königreiches Ungarn flattgehabten Feſtlichkeiten 
verrauſcht ſind, auf die Ereignifie ber verfiofienen Monate zurücdblide, kann 
ich nich au geliebten Haupt⸗ und Refidenzſtadt nicht entfernen, 
ohne vorher neuerdingd meine wahre Freude und volle Befriedigung über 
den erbebenden Derlauf dieſeß im Beben ber Böller fo feltenen, wahrhaft 

achenden, nationalen Feftes audzufprehen. Was ich vor einigen 

ats ſichere Hoffnung bezeichnete, ift in Erfüllung gegangen. 
Kation hat vor der ganzen belt eigt, daß fle nach einem taufendjährigen 

Betande nicht nur auf Ihre Titfioen Errungenichaften, ſondern eu 

ifte geiſtige und materielle Ernttoitelung mit Stolz bliden unb bier 
emen würdigen Play unter ben Kulturſtaaten einnehmen kann. Gie hat 
herch die Beranfialtungen nicht nur in ber Hauptftadt, fonbern im ganzen 
Bande fowie durch ihre pietätvolle und mufterhafte Haltung ihre, eine ber 
fefieften Grundlagen bet Staates bildende, ſchwaͤrmeriſche Baterlanbsliche 
. Indbelonbere aber bat fie durch ihre meiner Perſon und meinem 
e gegenüber an ben Tag gelegte Liebe und treue Anhänglichleit zu⸗ 

ih bie Garantie geboten, daß eine ſolcher Thaten —— von ſolchen 
befeelte und mit ihrem König gleich fühlende Nation getroft und 
mit ben ſchonſten Hoffnungen bem kommenden Jahrtauſend entgegenichen 
fsun. Der Eingebung meines Herzens folgend, weile ich Sie hiermit an, 
biefe meine Freude und Unerlennung dem ganzen Königreiche kundzumachen, 
indem ich bie göttliche Vorſehung bitte, daß fie mein geliebtes Abnigreic 
Ungern und das auf bie weitere Entwidelung ihres geiftigen Fortſchrittes 
und ihres materiellen Wohles gerichtete Streben ber Dation, auf welchem 
Gebiete noch fo viel zu leiften ıft, auch künftighin mit ihrem reichen Gegen 
begleiten und gewähren möge, daß bie Nation bie Früchte dieſes ihres Stre⸗ 
bens unter dem Schußtze nicht nur bed äußeren, fonbern auch des inneren 
Friedens in brüberlicher Eintracht und Liebe genießen könne, indem fie fich 
neben ber traditionellen bomagialen Zreue ftetö nur bie Förderung ber 
wehren Wohlfahrt bed Landes und, als eined Hauptfaktord biefer Bob 
fahrt, der berechtigten Spnterefien der ganzen Monarchie vor Augen hält.“ 


28. Oktober bis 6. November. Neuwahlen zum ungarifchen 
Reichstag. 

Es werben geivählt 282 Liberale, 87 Anhänge: ber Nationalpartei, 
10 keiner Partei Angehörige, 48 Mitglieder ber Koffuth⸗Fraktion, 7 ber 

Sraktion unb 20 ber Wolkäpartei. In 6 Bezirken ift eine Stich⸗ 
wahl notwendig. Ter Reingewinn ber Liberalen Partei beträgt 65 Wahl 
Desirte. In ben Gtichwahlen gewinnt bie Regierungspartei alle Mandate 
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bis auf eins. Bei ben Wahlen kommt es wieberholt zu Unruhen, fo daB 
große Militärtommandos in bie gefährbeten Ortſchaften abgejendet werben 
müfſen. Zrogdem kommt es Häufig zu blutigen Zufammenftößen. Das 
„Deutſche Wochenblatt” dharakterifiert ben Wahltampf folgendermaßen: 
„Es war ein aufregenbder, Leidenfchaftlich erbitterter Kampf, welcher in dem 
Monate Oktober vor und bei ben Wahlen von jämtlidden Parteien geführt 
wurde und zwar in häufigen Fällen mit bedentlichen, ja mit gerabegu ver: 
berblicden und ftrafbaren Mitteln. Die ungeheuerlichiten Wahlmißbräuche 
find in Ungarn ein von Alter ber eingewurzeltes Erbübel: Umtriebe aller 
Art, Beftechungen, Intriguen, Lügnerifche Borfpiegelungen und Berfprechun: 
gen, Mißbrauch der Amtögewalt, brutale Gewaltthätigkeit, thätliche An: 
griffe auf Leben und Eigentum ber Wähler, Rechtälräntungen ber ver: 
fchiedenften Art u. dagl. find hierbei in der ME Der Seelenkauf und 
der Stimmenfchacher werben offen betrieben, die bibeftehung ift fein 
Dergehen, keine Schande; Treu und Glauben jchwinden, jedwede Hinterlift 
ilt bei Wahlagitationen ald erlaubt und nicht jelten verjucht man bie 
eberredbung durch dag Argument ber Fäuſte, bes Prügelö, ber Steine und 
des Revolverd zu erſetzen.“ 
Die Volkspartei beabfichtigte bie Entjendung einer Monftredeputation 
zum Saifer, um wegen angeblicher Wahlmißbräuche Beſchwerde zu führen. 
Der Kaifer jagt den Empfang dieſer Deputation ab. (Ende Nov.) 


Dftober. November. Bei den Wahlen für den nieber- 
dfterreichifchen Landtag erringen die Antifemiten auf Koften ber 
Liberalen große Erfolge. Ferner tritt zum erftenmal eine bürger- 
liche Partei radilaler fozialer Richtung auf, die fogen. Sozial- 
polititer, die drei Mandate gewinnen. 


5. November. (Wien) Bermählung der Erzberzogin Maria 
Dorothea mit dem Prinzen Ludwig Philipp von Orleans. 


November. (Wien) Spaltung in ber deutſch⸗liberalen 
Bartei. 

Am 9. November erklären bie deutich-böhmifchen Abgeordneten und 
2 beutfch-mährifche ihren Auztritt aus der „DBereinigten deutjchen Linken“. 
Der Grund ift, daß fie eine fcharfe Oppofition gegen bad Minifterium 
Badeni in nationalen und freiheitlichen TFragen betreiben wollen unb bie 
Ablehnung des Dispofitionsfonds ald Mißtrauensvotum gegen Babeni ver: 
langen, was die Majorität der Partei ablehnt. 


16. November. (Wien.) Abgeorbnetenhaus. Debatte über 
dag Handelsbündnis mit Ungarn. 


Abg. Lueger ftellt den Dringlichkeitsantrag auf fofortige Kündigung 
bes Zoll: und Handel3bünbniffes mit Ungarn. Begrünbet wird ber Antrag 
mit der reg der leitenden Kreife in Ungarn, bie kürzlich in einem 
offizidfen Peſter Blatte einen jehr fcharfen Augdrud gefunden habe. Handels⸗ 
miniſter Freiherr Glanz v. Eicha erklärt die Regierung erachte eine ſtill⸗ 
ſchweigende Fortdauer des gegenwärtigen Bündniſſes auf weitere zehn Jahre 
für ausgeſchloſſen. Die Kündigung werde rechtzeitig vor Ablauf dieſes 
Jahres erfolgen. Mehrere Rebner fprechen für bie Dringlichkeit und er⸗ 
tlären, ihre Angriffe richten fi) nicht gegen Ungarn, ſondern gegen bie 
dort herrſchende Klique. Lueger greift bie ungarifche Regierung beftig an. 
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Minifierpräfident Graf Badeni führt aus, man müfle bie Angriffe gegen 
das befreundete und Defterreich eng verbündete Ungarn zurüdweilen. Das 
Hans genehmigt die Dringlichleit Für den Antrag jowie den Antrag felbft. 

17. Rovember. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Debatte über 
ben Donan-Dber- und Donau-Moldau-fanal. 

[öminifter Fehr. Glanz v. Eicha erflärt im Pansbaltunge- 
ans ,‚ bie Koſten bed Donau⸗Oderkanals feien auf 95 Millionen Gulden 
veranfchlagt. Im Laufe bes Sommers habe ein ſtonſortium einen Entiwurf 
für ben Bau eines Donau⸗Moldau⸗Elbe⸗Kanals auf Grund ber Verbindung 
Kronenburg-Bubweis eingereicht, nach welchem ungefähr 106 Millionen 
Gulden für die Ausführung erforderlich find. Der Minifter weift auf bie 

wirtfchaftliche Bedeutung ber beiben Kanäle bin und betont, bie 
‚Angelegenheit bed Baues fei noch nicht zur Entſcheidung gelommen, boch 
jeien eruftliche Schritte unternommen, um befien Löſung vorzubereiten. 

18. November. (Prag.) Petition Zuderinduftrieller auf 


Einſchränkung der YZudererzeugung. 

Der Berein böhmifcher Zuckerinduſtrieller bittet bie öfterreichiiche Regie⸗ 
zung, anf biplomatifchem Wege ber beutjchen Regierung unter Ginmeie auf bie 
unumgängliche Rotiwenbigteiteinergemeinichaftlichen Einfchräntung der Zuder: 
erzengung zum Zwecke ber Befunbung der Zuderinduftrie in beiden Reichen eine 
bringenbe Borlage zur Erwägung zu empfehlen, durch welche bie nächfte Jahres» 
erzengung Deutſchlands auf 14 Millionen Meterzentner beichränkt wird. 

26. November. (Peft.) Der König eröffnet den Reichdtag 
mit einer Thronrede. Ä 

63 heißt darin, nad einem Hinweiſe auf den zu erneuernden Aus- 
glei; mit Defterreich: Auch das finanzielle Nebereintommen zwiſchen Ungarn 
und ſtroatien werbe zu erneuern fein; eine tweitere hochtwichtige Aufgabe 
werde bie Verwaltungsreform fein, deren Inangriffnahme und Durchführung 
das Intereſſe des Landes nunmehr gebieterifch fordere. Die Thronrede 
tündigt dann eine größere Reihe von Geſetzentwürfen an, unter benen bes 
fonder# hervorzuheben find ber Entwurf eines allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuchs und eines Geſetzes betreffenb die Latholifche Kirchenautonomie. 
Die Förderung be3 Binnenhandeld und ber Induſtrie, heißt es dann weiter, 
fowie bie Förderung ber Konkurrenzfähigkeit des Sleingewerbes, bie Inveſti⸗ 
tionen ber Staatöbahnen, die Weiterentwidelung bes Eiſenbahngeſetzes, bie 
Befterung ber Lage ber Landwirtichaft, die Erhöhung ber Widerſtands⸗ 
faͤhigkeit bes Srohgrunbbefipes bilden für bie Regierung ben Gegenftanb 
fortwährender Borforge. Zur Erreihung dieſes Zweckes ſeien verſchiedene 
Berfügungen geplant, u. a. in Bezug auf bie Verftaatlichung bes Veterinäre 
weſens, Sicherung bed Verkehrs mit Tieren, bie Entwidelung bes Kredit⸗ 
weſens und auf die Hebung ber Viehzucht. Auf dem Gebiete des Finanzweſens 
werbe eine ber widtigften Aufgaben bie Beendigung bed großen Wertes 
der Balntaregulierung und die Aufnahme der Baarzahlung fein. Schließ- 
ih kündigt die Thronrede eine Reform ber direkten Steuern an, welche 
eine dauernde Erflarfung ber aud) ieh! vollkommen befriedigenden Finanz⸗ 
lage herbeiführen werde, und endlich Vorlagen betreffend eine Militärftren. 
progekorbnnung, in welcher, ſoweit dies ohne Schädigung bed militärifchen 
Dienftes und ber Suborbination möglich jei, die Grundſätze ber modernen 
Rechtäwiffenfchaft zur Geltung gelangen follen, und eine Vorlage betreffend 
die Beftrafung bed Verrat? militärifcher Geheimniffe und Beitrafung der 
Spionage. 
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86. November. (Wien) Daß Abgeorbnetenhaus genehmigt 
den Gefehentiwurf, betr. die proviforifche. Regelung ber Beamten- 
gebälter. Das Geſetz fol am 1. Juli 1897 in Kraft treten. 


28. November. Die ungarifche Regierung kündigt der öfter- 
reichiſchen das Zoll- und Handelsbündnis. 


Hierzu bemerkt daß Fremdenblatt“, es ſei dieſes eine reine 
Hormalität, ein Akt unerlählicher Borficht, dev nach keiner Richtung bin 
präjubdigiere und höchftens ein Symptom bafür bilde, daß noch nicht alle 
Söhtnierigfeiten übertiounden feien, was alle Welt ſeit bem reiultatlofen 
Derlauf ber Verhandlugen ber Quotenbeputation ohnehin wifle. Zwiſchen 
ben - beiben Regierungen fei bie Berfländigung bereits ſehr weit fortge- 
fchritten, deshalb erblidt das „Fyrembenblatt" in biefer Künbigung von 
ungarifcher Seite nur bie Vorboten einer neuen Berfländigung, weiche wicht 
außbleiben koͤnne unb werde. 


2. Dezember. (Wien) Das Abgeorbnetenhaus genehmigt 
die Vorlage, wonach da8 Kollegiengeld den Brofefloren der Hoch- 
ſchulen entzogen wird und der Staatskafle zufällt. Die Profefioren 
werben vom Staate befoldet (vgl. Pauljen, Profefforengehalt und 
- Kollegienhonorar, Preuß. Jahrb. Bd. 87 ©. 136). 


10. Dezember. (Peft.) Abgeordnetenhaus. Erflärungen 


Banffys über die Entbülungen ber „Hamburger Nachr.“. 

Am 2. Dezember bringt Abg. Polonyi folgende Snterpellation ein: 
Warum enthielt die Thronrede anläßlich der Eröffnung bes Reichatages 
nicht einen Pafjud über die auswärtige Lage? et der Minifterpräfident 
von bem deutſcheruffiſchen, biß 1890 beftandenen ertrage Kenntnid? Liegen 
Unzeichen vor, welche | eine Störung bed Friedens ſchließen Lafien? 
Wurde obiger Vertrag unjerem Auswärtigen Amte mitgeteilt und wann? 
Kennt die ungarifche Regierung ben Inhalt des Vertrages und ift fie ge 
neigt, denfelben dem Haufe zu unterbreiten? Erachtet die Regierung dieſen 
Vertrag mit Rüdficht auf dad zwiſchen Defterreich-IIngarn und Deutſchland 
beftebende Bündnis für erlaubt? Hat die Regierung die Beruhigung ge 
wonnen, baß Deutichlandb jeit 1890 nicht wieder einen folchen Vertrag mit 
Rußland abgeſchlofſen hat? 

Minifterpräfident v. Banffy erwibert hierauf kurz am 2. Dez.: ein 
Pain über auswärtige Politik hätte nur badjelbe wie die Thronrede am 
6. Okt. tpieberholen Zönnen und gibt dann am 10. eine ausführliche Ant⸗ 
wort: „Der Abgeorbnete Polonyi hat in ber Siung vom 2. Dezember 
eine Interpellation an mich gerichtet, die ich an jenem Zage nur kurz unb 
nur teilweife beantwortete, indem ıch mir vorbehielt, auf biefelbe eingehender 
zurüdzufommen. Diefem Verſprechen will ich jeßt nachkommen. Vorher fei 
es mir aber geftattet, in aller Kürze auf einige Bemerkungen des geehrten 
Abgeordneten einzugehen. Der Herr Abgeordnete hat bemerkt, daß in letzter 
Zeit bie jogenannte orientalifche Frage ın eine Bährung geraten ift, welche 
u einer nahen Löſung drängt. Es liegt mir fern, bie Bedeutung: ber 
* welche im Oriente und ſpeziell im türkiſchen Reiche einer Loͤſung 

arren, ableugnen zu wollen; aber ich glaube doch bemerken zu müſſen, 
daß in den legten Monaten und namentlich jeit ber Thronrebe vom 6. Oktober, 
bie fih aud mit unferen Beziehungen zum Auslande befaßte, keine folche 
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Solberungen im Oxient eingetreten find, bie bie damals beftandene Lage 
weeindern geeignet geweſen wacen· In einem Punkt flimme ich mit dem vr A 
Ieniueten volllommen überein. Bei Beſprechnng des Dreibimdvertra- 
gd ſate ex, daß ba gegebene Wort König und Nation in fo hohem Mahe 
babe, de Riemanb unfere exrıfte und feſte Abficht, unferen vertragsmäßigen 
Snliätungen nachzulommen, bezweifeln wird. ine ſolche ehrliche und 
Ind Anffaffiung ber Sachlage Tann bie Regierung nur mit Frende be: 
md fei e& mir auch geftattet, baranf hinzumeifen, daß gerabe aus 
er vom Abg. Polonyi erwähnten Berdffentlichungen „Ham: 
bag Kachrichten? Die maßgebendfien Faktoren und bie gejamte öffentliche 
Renung in Deutichlaud ich and nachbrüädlih für eine unverbrü Li 
Ind Turhfährung Der vertragsmäßigen Verpflichtungen, die Deutſch 
m Tueibundvertrage anf fich genommen, ausgeſ m num 
auf die Beantwortung Der einzelnen Punkte ber in Rede ftehenben Inter⸗ 
pelation überzugeben, io babe ih ſchon in meiner vorläufigen Antwort 
om 2. Dezember bie Ehre gehabt, die Gründe darzulegen, warum bie legte 
Thromrede Teinen Palins über bie auswärtige Politik enthielt. Was ben 
weiten Sragepunli betrifft, fo bat fich bie internationale Lage feit dem 
6. Oktober nit geändert. Ich kann biefelbe auch heute auf Grund ge 
er Rüdfiprache mit bem gemeinfamen Minifter bes Aenßern als voll- 
tommen friedlich erflären. Hinfichtlich ber weiteren Fragepunkte, bie fi 
aut die befannten Enthüllungen der „Hamburger Nachrichten” beziehen, 
Ybe ih Ion in ber Sigung vom 2. Dezember erwähnt, daß biefelben 
en bereits der Geichichte angehörendes Thema betreffen, und muß ich unter 
Hinweis anf die im Deutichen Reichſtage vom Reichßkanzler Fürften Hohen: 
\ste und dem StaatBfekretär Freiherrn von Marſchall gemachten erihäpfen: 
Yen Darlegungen und mit Rüdfiht auf ben überaus heiklen Charakter ber 
e baranf verzichten, mich auf eine weitere Erörterung berjelben eins 
en. Ohne aber auf bie hiftorifchen Details der Frage einzugeben, habe 
ich zur Beruhigung bes Herrn Interpellanten bie Erflärung abzugeben, 
dab ein Bertrag wie ber in Frage flehende heute zwiſchen der beutichen 
aud ruſfiſchen Regierung nicht befieht und daß unfere Beziehungen zu 
Zentichland die beften und intimften find, fo daß der Dreibunb heute wie 
zusor bie umerſchütterliche feſte Bafis unferer Politik und, was ich wohl 
obhme Ueberhebung fage, aud eine ber ftärkften Stüben des europäifchen 
Friedens bildet.” 

3. Dezember. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Beichlüffe über 
Handelsverträge und internationale Schiedägerichte. 

Dad Sans genehmigt einen Antrag Ruß, wonach bie Regierung in 
Zukunft bei Abſchluh von Handeläverträgen mit fremden Staaten die Ber 
ftimımung in die Verträge aufnehmen folle, daß bei Streitigleiten über bie 
Auslegung und Durchführung des Bertrages ein Schiedsgericht zu beftellen 
ift; ferner folle die Regierung bie Frage in ernfte Erwägung ziehen, ob 
nicht mit ben anderen europäifchen Staaten Bereinbarungen zu treffen feiern, 
bei internationalen Streitigleiten für beftimmte fälle eine Löfung durch 
Schyiebögerichte anzubahnen. 

4. Dezember. (Wien) Das Abgeordnetenhaus genehmigt 
das Börjenfteuergeje und eine Rejolution, die Börfengejehgebung _ 
nach deutichem Mufter umzugeftalten. 

12. Dezember. (Wien) Das Abgeorbnetenhaus genehmigt 
den Dispoſitionsfonds mit 163 gegen 82 Stimmen. 

Guropäifcher Geſchichtakalender. Bb. XXxXVII. 12 
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16. Dezember. (Wien.) Abgeorbnetenbaus. Debatte über 
dad Duell (vgl. ©. 57, 126). 


Man müffe vor allem ber verlekten Ehre ausgiebigen Schug, genügenbe 
Satisfaktion und Sühne verfchaften, und diefer Weg müſſe jowohl burch 
bie Gefeggebung ala auch durch bie Auffaffung der Bejellichaft ſelbft be⸗ 
treten werben. Die Gefellichaft müfſe anerkennen, daß vor allem ber Be⸗ 
leidigte ben Schuß ber Geſellſchaft und ber Geſetze verdiene. Seitens ber 
Militärleitung Tönne man unmöglich wünjchen, daß Diejenigen, bie berufen 
feien, „nee bie Feinde des Vaterlandes zu kämpfen, fich untereinander und 
ihre Mitbürger umbringen. 

17. Dezember. (Wien) Die „Neue freie Preffe” bringt 
einen Artikel über die Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“, beffen 
Anhalt „Friedrichſsruher Anſchauungen“ enthalten jol und von 
den „Hamb. Nachr.“ als zutreffend. bezeichnet wird: 

„Baron Banffy bat dad Schwergewicht feiner Erklärungen in bie 
Konftatierung ber Thatſache gelegt, daß baB beutich-ruffiiche Ablommen 
heute nicht mehr exifiiere. Wenn er zur Beſchwichtigung bed ungarischen 
Miktrauens wicht weiter gegangen ift und nicht hinzugefügt bat, daß ber 
erlofchene Bertrag zwiſchen Deutichland und Rußland auch an fidh die 
Ungarn nicht habe zu beunruhigen brauchen, fo betrachten wir dies als 
eine Konſequenz ber Anſchauung, daß „bie Enthüllungen ber „Hamburger 
Nachrichten" ein Thema berühren, welche in ben Rahmen der Geſchichte 
gehört" und das folglich ein altiver Staatsmann, ber ed mit Fragen ber 
aktuellen Politik zu thun bat, nicht zu behandeln braucht, wenn er dies 
nicht aus bejonberen Gründen für nützlich hält. Mit Rüdficht auf Die 
Empfindungen, weldde in Ungarn Rußland gegenüber befteben, finden wir 
es begreifli), wenn Baron Banffy eö vermieden bat, ben Vertrag zwifchen 
Deutichland und Rußland hiſtoriſch zu beleuchten und nadhzutseiten, ba 
berfelbe weder ein ungarifches, noch ein Öfterreichifches, noch ein Dreibunda= 
interefie gefährbet habe, und man könnte fich auch außerhalb des ungari⸗ 
chen Reichätages darauf beichränten, bie Erklärung des Baron Banffy, wie 
er ed dom ungariſchen Parlament getvünfcht hat, „zur Kenntnis zu neh⸗ 
men“. Da indes bie Rebe, mit welcher ber Abgeordnete Polonyi auf die 
ihm vom Minifter erteilte Auskunft reflektiert bat, bie „Bertragätreue” der 
Politik des alten Kurſes in Deutfhland gegen ben dfterreichiich-ungarifchen 
Berbünbeten in verjchärfter Weiſe anzweifelt und es für unklug hält, jemandem, 
von dem man fchon einmal Hintergangen ſei, wieder zu vertrauen, halten 
wir es boch im Interefſe beider Reiche für nützlich, den Nachweis zu führen, 
baf von einer Flloyalität gegen Defterreidh-Ungarn bei Abſchluß bed Ber 
trages mit Rußland nicht im entfernteften die Rebe fein konnte unb noch 
viel weniger davon, „baß das Deutfche Reich gewillt war, den Berpflich: 
tungen nicht zu entiprechen, bie e8 Oeſterreich Ungarn gegenüber vertragd: 
mäßig übernommen hatte”. 
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Das Protonpienbos ber falfchen ——— — liegt in der Verkennung 
bei Zweces des dentſch⸗ruſſtſchen Neutralitätsvertrages. Dieſer Zweck be: 
fanb im nichts anberm, als in der verftärkten Sicherung —— * 18 gegen 
Beneihen einen neuen Rei ge —— beginne, — 

en ‚bie 
Rxtlands finden Törme. ut Wetitel 2 ch⸗ 


Bünbs 
—— —— fr den Ha — 
einer a ion ober onflige m aßnahmen, 
weiche Deutiälaub bedroht hätten, ben frangöfiichen U auf Deutſch⸗ 


‚ verpflichtet geweien, Deutichland mit feiner gefamten Kriegs: 
3 beizuftehen ; aber es lag begmeifticherimeife jowohl im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands, wie Interefſe des Friedenß Bündnis dienen ſollte, 
dieſe Eventualität vermieden blieb. Died wurde erreicht durch ben Abſchl 
bet dentſch ruffiſchen Rentralitätsvertrages. Derſelbe hatte, Ai ausgebrüdt, 
ven Zweck. Rußland zu verhindern, feine Armee in den Dienft ber franzd-» 
fiihen Revancheidee zu fiellen; er wollte baburdh die Gefahr eined europä- 
iſchen Koalitionskrieges vermindern. Er war namentlich mit Rüdficht auf 
bie Eventualität gefchloffen worden, daß in Rußland polnifche, banflavi- 
file und franzöfifche nfäfe ein Sergei erlangten, welches im 
kritiſchen Momente auf die rufſtſche Politik in dem Maße gebrüdt 
würbe, daß Rukland ohne durch eigene Lebensinterefien atoingend dazu ge: 
nötigt zu fein, fich dazu hergegeben hätte, ben Franzoſen zu Eljak-Lothringen 
mit der Rheingrenze und ber Realtivierung der 1870 verloren gegangenen 
‚prepond&rance lögitime" zu verhelfen. 

Wir glauben, daß befer Zweck des dentſch⸗rufſtſchen Vertrages nicht 
nur im Intereſſe Deutfchlands lag, ſondern ebenfognt in dem Oeſterreich⸗ 
Ongarna, welches dadurch ber Berpfliäätung überhoben war, feine Solbaten 
gegen Frankreich marſchieren zu Laffen, wenn dieſes Deutichland angriff und 
dabei von Rußland unterflügt wurde. Der bentich-ruffiiche Vertrag war 
mithin eine Friedenſsgarantie im eminenteften Sinne bes Wortes, und er 
Bat, wie wir zu twifien glauben, bie Zuflimmung ber bſterreichiſch⸗ungari⸗ 
fen Staatamänner nicht nur verdient, ſondern auch gefunden. 

Einwände gegen ben Bertrag Tonnten von Bierreichifch-ungarifcher 
Seite nur von folden Politikern erhoben werben, welche entgegen ber frieb- 
lihen Tendenz des beutfch:öfterreichiichen Bündnifſes bie —2 — verraten, 
daß dasſelbe Deutſchland zur militäriſchen Hilfeleiſtung an Oeſterreich-An⸗ 
garn auch Für den Fall verpflichte, daß lezteres Rußland ſeinerfeits an⸗ 
greife. Wenn bie Vertreter dieſer irrigen Auffaffung, die immer mehr 
trands ala cisleithanifch vorhanden waren, im Rechte geweien wären, bann 
— aber au nur dann — wäre ber Borwurf berechtigt geweſen, daß 
Dentihland derſust hätte, fich feinen Verpflichtungen gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn durch den Abſchluß des Abkommens mit Rußland zu entziehen; 
wie die Dinge aber in Wirklichteit Liegen, hat das beutfcheruffifche Ab Ab: 
tommen nicht nur nicht Defterreich - Ungarn beeinträchtigt, fondern ihm 
direft genügt dadurch, daß es die Verpflichtung desſelben zur militärifchen 
Hilfeleiftung an Deutſchland de facto einfchräntte, ohne andererfeitd die zu 
Recht beftehende Verpflichtung Deutſchlands gegen Defterreich zu vermindern. 

Wie oben ſchon angedeutet wurde, glauben wir zu wiſſen, baf bie 
öfterreichijch:ungariichen Etaatömänner von dem beutjch-ruffiichen Abkommen 
nicht nur gewußt, ſondern dasſelbe auch gebilligt und ftets bereitwillig im 
Interefſe des eigenen Landes ed acceptiert haben, daß Teutihland auf 
Srund feiner Beziehungen zu Rußland in der Tage war, Konflikten zwi⸗ 
ſchen Defterreich: Ungarn und Rußland oder wenigftend einer friedensbedroh⸗ 
lihen Entwidelung berjelben vorzubeugen. 2. 
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Dat anbererfeitö don Oeſterreich⸗ Ungarn felbft bie Bereinbarkeit 
eines bilateralen Derhältniffes zu dem verbünbeten Staate und zu Rub- 
land anerlannt worden ift, beweifen unter anderem bie Neben, die Graf 
Kalnoky im Mai und Juni 1894 im auswärtigen Ausfchufle ber ungari- 
ſchen Zelegation und im Bubgetausichuffe der Öfterreichiichen gehalten Hat. 
Der Minifter erflärte damals, daß ſowohl bei Kaiſer Alexander III. wie 
bei beffen Regierung nur günftige Dispofitionen gegenüber Defterreih- Un⸗ 
garn vorherrichten unb daß dies eined ber getwichtigften Motive bafür fei, 
daß bie militärifche Spannung in Europa aufhöre. Die damit dem Cha⸗ 
rakter ber Öfterreichifchsruffiichen Beziehungen für die Geftaltung ber euro= 
päifchen Verhältnifie beigelegte Bedeutung war eine ſolche, daß von beutfcher 
Seite die Frage minbeften® mit bem gleichen Rechte wie bie bed Abgeord⸗ 
neten Polonyi zu ftellen geweien wäre, ob dies vom Grafen Kalnoty be⸗ 
funbete intime Bertrauensverhältniß Oeſterreichs- Ungarns zu Rußland mit 
der Bündnispflicht gegen Deutfchland zu vereinbaren ſei. Graf Kalnoky 
hat aber gleich darauf, ala in ber beutfchen Prefle entiprechende Borbal: 
tungen verfucht wurden, in ber Sifung bes Budgetausſchufſes ber öfter- 
reichiſchen Delegation vom 9. Juni 1894 mit voller Berechtigung erklärt, 
ed jei von ben alliterten Regierungen ftet3 daran feftgehalten worden, daß 
ihre Bündnis unter einander gute Beziehungen zu anderen Mächten burch- 
aus nicht ausſchließe. „Fürſt Bismarck felbft*, — fuhr Graf Kalnoty 
fort — „ber doch den Grundftein zu der Bünbnispolitif gelegt, hat ſtets 
ausgeſprochen, daß möglichft freundichaftlicde Beziehungen zu Rußland bie 
befte Gewähr für die Erhaltung bes Friedens feien. Alles, was von Berlin 
aus in diefer Richtung geliehen ift, wurde von uns ſtets mit vollem Ber: 
trauen und den beiten Wünfchen begleitet. Es ift alfo wiberfinnig, baß, 
wenn wir fonftatieren, daß unfere Beziehungen zu Rußland freundliche find, 
beutiche Blätter darin etwas erblicen, was eine Entfernung von unferem 
Bündniöverhältnifie bedeute.“ 

Diele nenBerungen bed Grafen Kalnoky leſen fi wie eine anti» 
zipierte Zurückweiſung ber Derbächtigung. bie der Abgeordnete Rolonyi jet 
groen Deutſchland gerichtet bat, weil baöfelbe durch jeinen Vertrag mit 
e — „gute Beziehungen zu diefem Reiche gepflegt unb hen Trieben ge: 

ert bat. 

Wir glauben, durch biefe Anführungen jebem öfterreichifch-ungarifchen 
Verdachte gegen Zeutichland, der fi auf dag Abkommen mit Rußlaud 
ftüßt, den Boden entzogen Ein haben, und ed würde und freuen, wenn ihre 
Deröffentlihung in der „Neuen freien Preſſe“ den Erfolg haben follte, 
diejenigen unferer Verbündeten cis unb trans, bie fich zu einer falfchen 
und ber Ehrlichkeit des Fürſten Bismard nachteiligen Beurteilung ber 
Eadlage haben verleiten lafjen, zu einer Korrektur ihrer irrigen Auffaffung 
zu veranlafien. Wir glauben, daß Defterreich. Ungarn troß bed rufſſiſchen 
Nentralitätävertrages feinen aufrichtigeren und einfichtigeren Freund bejetien 
hat ala den Fürſten Bismarck.“ 


II. 
Vortugal. 
Januar. Gefangennahme Gungunhanas (ſiehe Afrika). 
22. März. Die Deputiertenkammer genehmigt den Handels⸗ 


vertrag zwiſchen Portugal und den Niederlanden. 

Auguft. September. Es gehen Nachrichten durch die euro- 
päifche Prefie, Portugal wolle die Delagoabay an England abtreten. 
Das „Neuter’fche Büreau“ dementiert — angeblih autorifiert — 
diefe Behauptung. 

November. Dezember. Beleidigung fremder Konfuln (vgl. 


Afrita). 





IV, 
Spanien. 


9. Januar. (Diadrid.) Der Minifterrat lehnt die von 
Martinez Campos nachgefuchte Entlafjung ab. 
17. Januar. (Madrid.) Der Minifterrat ruft Martinez 


Campos ab. An feine Stelle tritt General Weyler. 


Der Grund ber Abberufung von Campos find bie militäriichen Miß- 
erfolge auf Kuba, fein entgegentommendes Berhalten gegen die Inſurgenten 
und feine Zwiſtigkeiten mit den politifchen Parteien der Inſel. Die öffent: 
lie Meinung in Spanien will erſt nad) der Niederwerfung des Aufftandes 
an Reformen denken. 


18. Januar. (Madrid) Der Dlinifter des Auswärtigen, 
Herzog v. Tetuan, nimmt feine Entlafjung. Sein Nachfolger wird 
Elduayen, doch übernimmt am 5. März der Herzog v. Tetuan das 
Dinifterium wieder. 

4. Yebruar. Martinez Campos kommt in Madrid an und 
wird feierlich empfangen. 

Februar. März. Infolge des Beichluffes des amerikaniſchen 
Senatgausfchuffes über Kuba kommt es zu großen Kundgebungen 
gegen die Vereinigten Staaten, insbejondere in Madrid und Valencia, 
die die Regierung mit Mühe zügeln kann. 

9. Februar. Der Präfelt von Dladrid und der Vorfitende 
bes Stadtrates nehmen ihre Entlaffung (vgl. 1895 ©. 234). 

238. Februar. Auflöfung der Cortes. 


16.26. April. Wahlen zu den Corte. 


In die Kammer werben gewählt (16 April) 318 Sonfervative, &7 
Liberale, 10 Karliſten, 11 Unabhängige, 5 konſervative Tiifidenten, 3 Repu: 
blitaner. Tie Republikaner und die fubanifche Fortſchrittspartei enthalten 
fi ber Wahl. 

Tas Ergebnid der Senatöwahlen ift: 113 Minifterielle, 41 Xiberale, 
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ru 4 Republilaner, 2 konſervative Diffdenten und 5 Aestifen 
Es werben jeitens ber Oppofition heftige —— — 
—— Ge laut; "ie Oppoftin feed Kennung Sr 


11. Mai. Mari) Eröffnung der Cortes. In der Thron 
rede heißt es: 

Zur Herſtellung bes Gleichgewichts ſei es nötig, bei dem Entichluffe, 
bie Einnahmen zu vermehren, zu verharren, obgleich bie Umſtände dafür 
nicht günftig feien. Reue Dpfer würden von den Gteuerzahlern erlangt 
werben, biefe Opfer würden aber zur Entwidelung bed Reichtuma beitragen. 
Tie Regierung fei entichlofien, energiſch ben öffentlichen Krebit aufrecht zu 
erhalten, und werde bie eingegan Zedin duiczeine gewwifienhaft achten 
beſonders werde fie bie Verpfli en gegen das ansländiſche Kapital 
hochhalten, ohne bie Entfaltung bes nationalen Reichtums zu vergefien. 
An Geſetzesvorlagen werben in ber Thronzebe angekündigt eine Reform bes 
Refiutierungsgejepes und der Beflimmungen über die Gemeinde und Pro 
sinzialverwaltung. Bei ber Ankündigung von Reformen für Kuba wirb 
gejagt: Der lanb it auf Kuba ausgebrochen, nicht weil bie Aufftän- 
biichen eine Örtliche Selbfiverwaltung, fonbern weil fie die Unabhängigfeit 
Kubas wollen. Ber Sieg der Auffländifchen würbe die Zivilifation zurück⸗ 
drängen und den Wohlfiand des Landes gefährden; das Tann Spanien 
sicht dulden. Spanien reicht ben Reuigen die Hand, ift aber vor keinem 
Opfer zurüdgeichredt, um feine Autorität aufrecht zu erhalten, und wird 
cuh dor feinem ferneren Opfer zurüdjchreden. Die Reformen werden im 
geeigneten YAugenblid zur Anwendung kommen. Der Aufftand nimmt ab 
und wäre ſchon unterbrüdt, wenn nicht bad über die Lage auf Kuba falich 
mterrichtete Ausland bie Aufftändifchen unterftügt hätte, und ohne bie 
trügerifche Hoffnung der Aufftändiichen, den Schug einer Großmacht zu 
erlangen. Tie Enttäufhung, die den Aufftänbifchen in biejer Beziehung 
zı teil werden muß, wird zur Herftellung des Friedens beitragen. Die 
Thronrede kündigt alabann einen Geſetzentwurf an Über bie Schaffung einer 
lofalen Finanzverwaltung auf ben Antillen, in welcher die Macht Spaniens 
aufrecht erhalten werden fol. Tie Beziehungen zu dem Auslande feien 
vortrefflich; in ber korrekten und freundfchaftlichen Haltung der amerika⸗ 
niſchen Nepublilen könne nur ein Band erblickt werben, das dieſelben mit 
Epanien verbinde. Der Präfident und die Regierung ber Bereinigten 
Staaten von Nordamerika hätten trog ber Oppofition eines Teiles bes 
Zandes fich nicht der Freundſchaft begeben, welche die beiden Länder feit 
dem Beginne der Republit verbinde. 


7%. Juni. Ein Bombenattentat in Barcelona tötet und 
verwundet über 40 Berfonen. 


39. Juni. Die Corte nehmen die Kredite für Kuba an. 

Ende Auguft jollen mitteld 20 Dampfſchiffen 35 190 Mann Infanterie, 
457 Mann Stavallerie, 282 Mann Artillerie, 1619 Mann Genietruppen 
und tyreitmilligenbataillone von insgeſamt mehr ald 20000 Mann nad) Kuba 
abgehen. Im Dezember follen noch weitere 20000 Mann folgen. 


Suli. Bollverhältnis mit Deutichland (vgl. ©. 99). 


Lie Eortes genehmigen einen Gejegentwurf auf Ermäßigung ber 
Zölle auf dentſche Waren (8. Juli). Hiernach gelangen vom 25. Juli 'd. J. 
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ab beutfche Waren in Spanien, Kuba und Puerto Rico nad) ber zweiten 
Kolumne ber burtigen Tarife — alfo ohne bie in einigen Berträgen Spaniens 
anderen Bänbern illigten weiteren Ermäßigungen — zur Berzolluug; 
vom gleichen Tage ab wird infolge eines Bunbdesratsbeichluffes auf bie 
Erzeugnifie Spaniens und jeiner überfeeiichen Beftgungen bei der Einfuhr 
in Deutſchland der deutiche allgemeine Tarif unter Wegfall der Zufchläge, 
aber ebenfall3 ohne bie den Vertragsſtaaten beutfcherjeit® gewährten 
mäßigungen angewendet werben. 

1. Augufl. (Sarag oſſa.) Demonftration gegen die Fort⸗ 
ſetzung des Kubaniſchen Yeldzuges. 

Auguft. Es treffen Nachrichten von der Empörung auf den 
Philippinen ein. Infolgedeſſen erklärt bie Oppofition in den 
Corte, der Regierung jede Unterflühung gewähren zu wollen 
(21. Auguft). 

21. Augufl. Die Kammer genehmigt einen Geſetzentwurf 
zur Belämpfung der Anarchiften. 

September. Oktober. Es werden Berftärfungen nach den 
Philippinen gejandt. 
| November. Aufnahme einer Anleihe von 400 Mill. Peſetas. 

Die Regentin genehmigt eine innere Anleihe von 400 Millionen 
Peſetas zur Dedung ber Koften bes Krieges auf Kuba und ben Philippinen. 
Als Garantie dienen bie Einnahmen aus ben Zöllen. Zunächſt werben 
nur 200 Millionen, unb zwar zum Kurfe von 92 Prozent, audgegeben 
(3. November), Am 17. November werben 591108500 Peſetas gezeichnet, 
wovon auf bie Provinzen 295619500 Peſetas entfallen. Die Srefte be- 
fpricht diefen Erfolg mit großer Genugthuung. 

Dezember. Infolge der Botjchaft Elevelands an ben Kon⸗ 
greß (vgl. Nordamerika) Herrfcht in Spanien große Erregung; bie 
angedrohte Einmiſchung fei eine Herausforderung von ganz Europa. 

Dezember. Der Fall bes Rebellenführere Maceo ruft große 
freude hervor. | 

Dezember. Es macht fich eine Unzufriedenheit mit der Krieg⸗ 
führung auf Kuba geltend. Weyler wird in der Prefje heftig an- 
gegriffen. . 


V. 
Großbritannien. 


Anfang Januar. Die Preſſe über die Depeſche des Deutſchen 
Kaiſers an Präfident Krüger (vgl. S. 1 und 1895 ©. 321). 


‚Morning Poſt“: Der Kaiſer fei nicht gewohnt, feine Worte ab: 
wihwächen, aber er fage immer, was ex wirklich denke. Die wirkliche 
—— auf das Telegramm Kaiſer Wilhelms würde die Zurückberufung 
ers im mittelländiſchen Meere und deren Bereinigung mit 
in Schiffen im Kanal fein. Es wäre fehr ſchwer, mit Kaltblütigleit don 
ber Raiferbepefche zu ſprechen. Die unit Ration werde fie nicht ver 
geſſen; fie werde immer baran benten für die Zutunft bei der Richtung 
ihrer auswärtigen Angelegenheiten. 
„Daily Zelegraph": Die Depeiche des Kaiſers überjchreite bie 
Grenzen ber loyalen Diplomatie unb erreiche beinahe eine internationale 
Beleidigung. Wenn ed don einer weniger befreundeten und weniger hoben 
Eielle Täme, jo würbe jeder Sag dieſes Telegramms nicht nur Widerfprudh, 
jondern auch Zorn erweden. Der Kaiſer babe bie Grenze überfchritten, 
welche bie guten Beziehungen ihm erlauben. 
„Standard“: Diefer Echritt fei eine auffallend unfreunbliche Hanbs 
lung, da Transvaal fein unabhängiger Staat jei. Dad Telegramm bes 
Reiters gebe ein fchlimmes Beiſpiel; obgleich das Telegramm ſehr vor: 
fiätig abgefaßt fei, würbe es doch dem internationalen Brauch mehr ent: 
ſprochen haben, wenn ber Kaifer nichts gejagt hätte. 
Die Oppofitionsblätter wie „Daily News", „Daily EChronicke*, 
‚St. James Gazette" äußern fidh weit milder und fiimmen ber Re 
gierungäpolitit in Südafrika nicht zu. Die liberale Wochenſchrift ber 
„Speater” ſchreibt: „Die fogenannte Geſellſchaft ſteht faft einftinmig anf 

ber ge en Abenteurer, welche bad Trausvaal im berjelben Weiſe 
anäznbenten verfuchten, twie bie Spanier vor 800 Jahren Mittel» und Süd» 
amerila ausbeuteten. Der Strakenpöbel und die Tingeltangel find diesmal 
ag mit der „Geſellſchaft“. Die Peefle ſelbſt Leider auch die Liberale, ift 

Zeile in ben Händen bed Mr. Rhodes und feiner Genoflen. 

Gegen bieje mächtigen Feinde müflen wir anlämpfen. ...........- 
Wenn man fieht, wie fi) das Ne der britijchen fübafritaniäen Geſell⸗ 
ſchaft täglich weiter ausbreitet und Beute einfängt, fo werben wahre Si: 
berale um fo entichlofener werden, dafür zu jorgen, daß in dieſer Angelegen⸗ 
heit wenigfiend ber Name England? vor ber et ni daſtehen ſoll, wie 
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groß auch immer der Reichtum und Einfluß derjenigen fein mag, welche 
zur Strafe gezogen werben müffen.” 
Anfang Januar. (Xondon.) Demonftrationen gegen Die 


Deutſchen. 

In der Bevölkerung macht ſich eine ſtarke beutfchfeindliche Stimmung 
geltend; in den Londoner Docks und im öÖftlidhen Zeil ber Eity werden 
tumultuarifche Szenen durch die Beläftigungen und Berhöhnungen beutfcher 
und holländiſcher Matrojen hervorgerufen. Die Schaufenfter beutfcher 
Kaufleute werden zertrümmert. Einige beutfche Klubs im Oftende und 
auch ein holländifcher Klub werben geichloffen (6. Jan.). Diele in Geichäften 
angeftellte beutiche Kaufleute werben entlaffen. 


2.5. Januar. England, Trandvaal und Deutichland. Ver⸗ 


leugnung Jameſons. Konvention von 1884. 

Die britifche Regierung erläßt folgende Belanntmadung (2. Jan.): 
„Der Kolonialminifter handelt in ummittelbarem Einvernehmen mit Präft« 
bent Krüger und mit deſſen Zuftimmung. Auf Grund eines zwifchen beiden 
Regierungen telegraphbiich getroffenen Nebereintommensd überninmt Cham- 
berlain die Berantwortlichteit alles zu thun, was bei ben geichaffenen außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten ber Berfländigung in feiner Kraft Tiegt, um 
die fofortige Rückkehr Dr. Jameſons auf britifchee Gebiet zu erwirken. 
Präfident Krüger hat fi) dagegen verpflichtet, daß bie Vuren fich vor⸗ 
läufig der Truppenmacht der Südafritanifchen Gefellichaft gegenüber bis 
zu und bei deren Eintreffen vor Johannesburg pajfiv verhalten. Kommt 
ed zu einem Zufammenftoß, fo trifft die Verantwortung einzig und allein 
die Britiſch-Südafrikaniſche Gefellichaft, deren Vorrechte widerrufen werben 
tönnen. Zwiſchen England und Transvaal gibt es feinen Krieg und wird 
eö feinen Krieg geben.“ 

Am 5. Januar telegraphiert Kolonialminifter Chamberlain an 
Präf. Krüger, er werde die Konvention von 1884 firikte aufrecht halten. 
Die „Times“ bemerkt dazu: Die britifche Regierung werde bie herzliche 
und ungeteilte Unterftüßung des britifchen Volkes finden, welches im Rot: 
jene bereit ei, feine gerechten Anſprüche zu verteidigen und alle unbegrün- 
eten Zumutungen, von wie hoher Stelle fie auch fommen mögen, zurüd- 
zumweifen. „Aber wir werben unfere Auslegung der Verträge nicht ändern 
und unfere hiftorifchen Anſprüche nicht auf Geheiß des Deutichen Kaiſers 
aufgeben, noch werden wir verfehlen, biefelben, wenn die Notwendigkeit ein⸗ 
tritt, durch Opfer ähnlich denen, auf die fie gegründet find, aufrecht zu 
erhalten. Wir werden durch die deutiche Preſſe ermahnt, unjere Welt 
ftellung durch eine verfühnliche Haltung gegenüber denjenigen zu fichern, 
welche und ben größten Schaden zufügen Zönnen, felbit wenn joldde Ver⸗ 
föhnlichkeit und den Verluſt unferer Selbftachtung koſtete. Wenn wir einen 
Rat biefer Art brauchen, werden wir ihn an Stellen fuchen, bie größere 
Anfprüche auf unfer Vertrauen und unfere Rüdfichtnahme befigen. Aber 
bei biefer Gelegenheit mag bemerkt werben, daß, follten wir den jeßt ge⸗ 
gebenen Rat befolgen, wir uns nicht Deutichland nähern würden, jondern 
en. welche Deutichland vielleicht nicht ganz ohne Furcht be: 
trachtet.“ 

6. Januar. Gecil Rhodes, der Erjte Dlinifter der Kap— 
tolonie nimmt jeine Entlaffung (vgl. 1895 ©. 321). 

8. Januar. Bildung eines fliegenden Geſchwaders. Ber- 


ftärfungen nach Südafrika. 
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Es wird ein fliegenbes Gefchtuaber von zwei Schlachtichiffen erſter 
Kaffe, zwei Kreuzern erſter und zwei Kreuzern zweiter Klafie gebildet. 
Tas nene Geichtwader foll bereit ſein, überall bingefandt zu werben, ent: 
weder um bie bereit? im Dienft befindliche Flotte zu verftärken oder um 
eine bejonbere Streitmacht zu bilden. Ferner meldet die „Zimes”, es fei be: 
ihloffen worden, ein Geſchwader nad) der Delagoa:Bai zu jenden. „Daily 
Zelegraph” melbet: Die Regierung beichloß, eiligft Verftärfungen an Kavallerie 
und Imfanterie nach Sapftadbt zu jenden. Ein Regiment in der Stärke 
von 1000 Mann ift don Indien nad England unterwegs und Wwirb in 
—— verbleiben. Ein Kreuzer erſter Klaſſe iſt nach der Delagoa⸗Vai 

dert. 


11. Januar. (London.) Die „Times“ fchreibt über dag 
Verhältnis zu Deutichland: 

Es erfülle mit Genugthuung, daß ber Transvaal⸗Zwiſchenfall jet 
in Dentichland ala beendet angejehen werde. Wenn die Deutſchen zufrieden 
getellt ferien, habe England einen Grund, e3 nicht zu fein. Als Nation 
empfinde England jede fremde Einmiſchung; felbft wenn bie Feindſeligkeit 
des deutfchen Volkes viel weniger tief wurzelte, ald aus der Heftigkeit der 
dentihen Prefie gejchloffen werden Tönne, fo laſſe doch der Stand ber 
enswärtigen Angelegenheiten es für England Tlug ericheinen, unter den 
Baffen zu bleiben. Lefterreich und Italien fänden ihre Rolitit in Europa 
ernftlich gehindert durch das plößliche Eingreifen: des Deutſchen Kaiſers, das 
eu gemeinfames Wirken Englands mit dem Dreibund, beſonders bezüglich 
ber türfifchen Angelegenheiten, ſchwierig gemacht habe. 

14. Januar. (Mancheſter.) In einer Öffentlichen Ber- 
ſammlung äußert der erſte Lord des Schates, Balfour, über bie 
inneren und äußeren Berhältnifie Transvaals: 

Rad Anficht ber königlichen Regierung, bie vom beiten Willen gegen 
Irandvaal erfüllt iſt, können die Zuftände bort niemals befriedigend werben, 
ia Iange das gegenwärtige Regierungsfgften, das auf künftlicher, ja, auf 
angerechter Grundlage beruht, aufrechterhalten bleibt. Zie Ausländer in 
Transavaal bilden die Mehrheit der Bevölkerung; fie find mit europäifchen 
Ideen aufgewachſen und von dieſen erfüllt, fie zahlen den größten Teil ber 
Stmern und baben feine Rechte. Das find unhaltbare Zuftände ..... 
65 wirb beftritten und mit Heftigkeit erörtert, ob England die Suzeränität 
über Trausvaal befite. ch ftreite nie um Worte, fo lange die durch das 
Sort bezeichneten Dinge klar find, und bie Beziehungen zwiſchen ung und 
Iranzvaal find fo flargeftellt, daß darüber feine Frage fein Tann. In 
zen inneren Angelegenheiten ift Transvaal ganz frei, felbitändig und 
-sobhängig; in jeinen äußern Beziehungen ift e3 der Kontrolle Englands 
utervorfen. Man kann das nach Belieben Suzeränität nennen oder nicht. 
iss Ting ift dba und wird bableiben. Wir haben bie Kontrolle über Die 
äshern Beziehungen Transvaals; wir gedenken fie zu behalten, und wir 
serden feine fremde Einmifchung in diefe Kontrolle dulden. 


Mitte Sanuar. England und Frankreich. 

Gelegentlich der Unterzeichnung des Metongveetzaged wird in ber 
emgliichen Prefſe don einer Annäherung zwiſchen England und Frankreich 
geirrochen, was aber in ber franzöfiichen unter Hinweis auf Eaypten ab» 
gewiefen wird. 

30. Januar. König Prempeh unterwirft fi) (vgl. Afrika). 
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Die „ Times" fagt über bie Motive zu bem Afchantifeldzuge: „Wir 
fanden in Gefahr, von ben Märkten Innerafrikas von ber fie aus 
abgeichnitten zu werben. Die Franzoſen rüden rechts und links von uns, 
don ber Elfenbeinküfte und von Dahome auß nach dem Innern vor, unb 
e3 ift eine mabweisliche Notwendigkeit für und, daß wir und felbft einen 
Weg nad benfelben Gegenden fichern. Die Beiekung ſtumaſſis thut das 
und wendet von uns bad Unglüd ab, uns von den Märkten bed Innern 
abgefchnitten zu ſehen.“ 

22. Sanuar. Prinz Heinrich v. Battenberg, der Schwieger- 
fohn des Prinzen v. Wales, der den Feldzug gegen Prempeh mit- 
gemacht Hatte, in. Afrifa am Fieber f. 

29. Januar. (Yondon.) Konftituwierende Verfammlung der 
britifchen Reichsliga. 

Die Hauptziele ber Liga, beren Vorfigender ber Herzog v. Devonfhire 
ift, find die Sicherung einer dauernden Einheit bes Reichs, bie Förderung 
bes Handels zwiſchen befien einzelnen Zeilen und bie Herbeiführung einer 
Abänderung derjenigen Berträge, welche dem Abſchlufſe wechſelſeitiger 
Handelseinrichtungen zwifchen ben verichiebenen Zeilen des britifchen Belt: 
reiches entgegenftehen. (Vgl. Rathgen, ber Plan eines britifchen Reichszoll⸗ 
ſyſtems, Preuß. Jahrb. 86, 8.) 

Ende Januar. Gerüchte über ein ruffifch-türkifchee Bünd⸗ 
nis und die Teilung der Türkei. 

In verfchiebenen englifchen Zeitungen wird behauptet, daß zwiſchen 
Rußland, England, Frankreich, Italien und Oeflerreich über eine Teilung 
der Türkei verhandelt werbe, balb darauf wirb von einem ruffifchetürkifchen 
Bündniffe berichtet; Rußland wolle dem Sultan ben Thron garantieren 
und dafür Sleinafien befegen. In ber auswärtigen Prefie finden bie Be: 
bauptungen wenig Glauben, e8 wirb angenommen, baß fie bie Öffentliche 
Aufmerflamteit von Südafrika ablenken jollen. 


81. Januar. (London) Salisbury Über die auswärtige 
Politik. 

Auf einem Mahle ber „Rontonformiftenvereinigung” äußert ber 
Premierminifter Lord Salisbury u. a.: Zransvaal habe bie Kontrolle 
über feine eigenen inneren Angelegenbeiten, unb was bie Kontrolle über bie 
auswärtigen Angelegenheiten betxeffe, die in ber That ernftlich beichräntt 
jei, fo ſei jegt zugegeben, baß Transvaal fich an bie auswärtigen Mächte 
um Unterftügung wandte. Was bie venezuelifche Trage betzeffe, ſei Eng: 
and durchaus eın Anhänger ber Monroelehre, jo wie fie vom Präfibenten 
Monroe aufgefaht worben fei. Salisbury brachte hierauf feine Sympathie 
mit ben Armeniern zum Ausdruck unb bemerkte, zu ber Behauptung, baf 
die Regierung verpflichtet fei, ben Armenien zu helfen, b. b. gegen ben 
Sultan Krieg zu führen, lönne ex nur jagen, daß ſechs Mächte bie Durch: 
führung der Reformen überwachen würben. In bem Berliner DBertrage 
hätten bie Mächte nicht einer außenflehenben Perſon, fonbern fich gegen: 
feitig da8 Recht zugeftanben, über die Ausführung ber Reformen zu wachen, 
wenn ber Sultan gewiffe Reformen einführen follte. Auch bie Uebereinkunft 
über Cypern verpflichte England nicht, au gunften der unterbrüdten Inter: 
tbanen bes Sultans einzufchreiten. Es beftehe nicht das geringfte Anzeichen, 
daß England fich einmifchen würbe, um ben Sultan zu zivingen, bie Arme⸗ 
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zier im eimer Weiſe zu regieren, wozu ex nicht geneigt fei. Die Reformen 
erheifchen Zeit zur Durchführung. 

4. Februar. Kolonialmin. Ehamberlain ladet auf Bor- 
ſchlag der Kapregierung den Präfidenten ber Südafrilanifchen Re- 
publil, Krüger, ein, nach London zu fommen, um über die Re- 
gelung der Stellung der Ausländer in Transvaal zu verhandeln. 

11. Yebruar. (London.) Eröffnung des Parlamentes. In 
der Thronrede heißt es: 

„Ich empfange fortgefegt von den anderen Mächten Derfiherungen 
freunbichaftli Sehnmungen. Zwiſchen meiner Regierung und ber 
franzöfifchen Republik ift ein Abkommen getroffen tworben, welches ben 
Zwed bat, bie Nnabhängigfeit des Königreiches Siam noch mehr zu fichern. 
Die Kommiflare für bie SF eiftellung der Grenze zwiſchen Indien und Afghani⸗ 
fan einerjeit3 unb ben Ländern des Kaiſers von Rußland anbererjeits 
haben fidy über bie Grenzlinie geeinigt; biefe Linie iſt ſowohl von mir ala 
auch von dem Kaiſer von Rußland genehmigt worden. Die Regierung ber 
Bereinigten Staaten bat den Wunſch ausgebrüdt, an ber Beilegung ber 
Streitigkeiten, welche jeit langen Fahren zwiſchen meiner Regierung und 
Benezuela bezüglich der Grenze zwiſchen letzterem Lande und dem englifchen 
Guyana beftehen, mitzuwirken. Ich habe bem Wunſche, daß eine billige 
Regelung ftattfinde, beigepflichtet und hoffe, daß bie weiteren Berhandblungen 
zu einer befriedigenden Regelung führen werden. Der Sultan ber Türkei 
bat bie hauptſächlichſten Reformen in Armenien genehmigt, auf die, gemein: 

ich mit dem Kaiſer von Rubland und bem Präfidenten ber franzöfis 
ihen Republik, zu beftehen ich für meine Pflicht gehalten habe. Ich be- 
Bauere lebhaft, daß der fanatiſche Aufruhr eines Teiles ber türfiichen Be: 
völferung in jenen Provinzen zu einer Reihe von Greuelthaten geführt 
hat, welche in unjerem Lande tiefften Unwillen hervorriefen. Der plößliche 
Einbrudy einer bewaffneten Armee aus ben unter der Kontrolle ber eng⸗ 
liſchen Südafrika⸗Kompagnie ftehenden Gebieten in die fübafrilanifche Repu: 
blik hat zu einem bedauernswerten Zufammenftoß mit ben Streitkräften 
der Burghers geführt." Nach ber Schilderung der dortigen Vorgänge heißt 
e3 weiter: „Nach der von dem Präfidenten Krüger bei dieſer Gelegenheit 
beobadjteten Haltung und nach feinen freiwillig abgegebenen Berficherungen 
darf ih annehmen, baf er erkennt, wie wichtig e3 ift, Den berechtigten Be: 
ſchwerden abzuhelfen, welche die Mehrzahl ber Einwohner Transvaals vor: 
bringt.” Als wichtigften Deratungsgegeuftand des Parlaments nennt Die 
Xhronrebe bie Vermehrung und Verbeſſerung der Seeftreitfräfte. Bann 
werben in ber Rebe Mahregeln angefündigt zur Milderung bed unter ber 
Iondwirtichaftlichen Bevölkerung infolge ber unglüdlichen Lage ber Land⸗ 
wirtſchaft herrſchenden Notftandes, ferner werden angekündigt eine Geſetzes⸗ 
vorlage, betreffend die Berantwortlichteit der Arbeitgeber bei Unfällen ber 
Arbeiter, ſowie eine Borlage, welche bie Einföräntung der Einwanderung 
von ausländifchen Armen bezwedt, und endlich ein Gefeh, betreffend die 
ograrifchen Verhältnifie in Irland. 


14. Tebruar. (Unterbau?) Bemerkungen Harcourts zu 
den Erflärungen Salisburys (S. 188) und Marſchalls (©. 28) 
über bie Zrangvaalfrage. 


In der Beratung ber auf die Thronrebe zu erlafienden Adreſſe 
äußert fich ber Führer der DOppofition Sir W. Harcourt über bie Be: 
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ziehungen zu Deutichlanb und zu ber Sübafrilanifhen Republit im An- 
Ihluß an Salisburys Ausführungen (S. 188): Welche Grundlage beftanb 
für jene Erklärung Lord Salisburys, daß Trandvaal die Hilfe auswärtiger 
Mächte nachgeſucht habe? Es ift nichts zur Rechtfertigung biefer Erflärung 
anzuführen, ala ein Bericht bed britifchen Agenten ın Pretoria vom 
81. Dezember, wonach biefer mitteilte, aus guter Quelle höre er, daß ange- 
fichts des Eindringen? einer bewaffneten Streitmacht in das Gebiet Der 
Südafrikaniſchen Kepublit Präfident Krüger bie Einmifjung Frankreichs 
und Deutichlands nachgeſucht habe, und daß bie Konjuln diefer Zänber 
jenen Wunfch Krüger ihren Regierungen telegraphiich mitgeteilt hätten. 
„Es gibt zwei Parteien, die das Eingeſtändnis biefer Thatfache hätten machen 
fönnen”, führte ber Redner jodann aus, „nämlich die beutiche Regierung 
und die Regierung ber Südafrikaniſchen Republil.” Aber die heute be- 
richtete Erklärung des deutichen Staatsſekretärs Freiherrn von Marſchall 
befagt: „Die Behauptung, daß Präfident Krüger unfere Intervention nach⸗ 
geluät babe, ift ein Irrtum; ich weiß nicht? von einem foldden Schritte.” 

iefe Aeuberung ift die unmittelbare Widerlegung der Erflärung Lord 
Salisburys in Betreff bes weſentlichſten Punktes derfelben. Meines Er: 
achtens ift die Erklärung bes Premierminifters die unvorfichtigfte und rück⸗ 
fiätslofefte, fie ift, wenn fie, wie ber deutſche Staatsſekretär erflärt hat, 
nicht begrünbet ift, geeignet, bie jetzige Lage zu verichlimmern. Sch zögere 
nit zur jagen, daß jeber, ber zur Förderung übler Gefinnungen zwiſchen 
England und Deutſchland beiträgt, kein freund bes Friedens ıft.* 


85. Februar. (London.) Prozeß Jamefon. 

Der Anführer des Flibuftierzuges gegen bie Südafrikaniſche Repu—⸗ 
blit, Dr. Jamefon, trifft in London ein unb wird — von ber Menge 
mit Hochrufen empfangen — fogleidh dor Gericht geftellt. Die Anklage 
lautet gegen Jameſon und fünfzehn feiner Offiziere darauf, Krieg gegen 
einen befreundeten Staat geführt zu haben. Nach Eurzem Berhör wird bie 
Sade auf 14 Tage vertagt. Alle Angeklagten werben gegen Bürgfchaft 
don je 2000 Pb. Sterl. auf freiem Fu belafſen. 

26. Februar. (Cewes.) Rede Goſchens über die engliſche 
Politik. Verhältnis zum Kontinent; angebliche Iſolierung. 

In einer Verſammlung unioniſtiſcher Wähler führt der erſte Lord 
ber Admiralität Goſchen aus: Die Anficht, daß England mit ber Politik 
bes Kontinents nicht? zu thun habe, beruhe auf einem Irrtum. Unter: 
handlungen zur Herbeiführung eines Vergleich oder Schaffung eines Schieds⸗ 
gerichted wären zwar auch von Bebeutung, aber wehe ber Macht, welche 
nicht ben Mut oder die Mittel beſäße, nahbrüdlich ihre Meinung zu ver: 
treten. Erſt kürzlich ſeien einige Vorfälle, welche Leicht zu einem Streite 
hätten führen können, auf dem Wege der Berhanblungen erledigt worben. 
..... Die Rechte Siams würden in allen Zeilen dieſes Reiches unange: 
taftet bleiben, es babe feine Zeilung ftattgefunden, noch bie Schaffung 
rivalifierender Einflußiphären. Das Abkommen habe einfach einen reinen 
Bufferftaat geichaffen und beiden Ländern, England wie Frankreich, die 
Möglichkeit einer Verſuchung zur Gebietderweiterung genommen. @inige 
Streitfragen jeien aber anderwärt® noch unerledigt geblieben. Ohne diplo: 
matifche Geheimniſſe zu verraten, könne er erwähnen, daß ein hochbebeut: 
famer deuticher Staatsmann, jedoch nicht etwa Fürſt Bismarck, in ver: 
gangenen Jahren überzeugt geivejen jei, England werde es niemald wagen, 
feine Intereſſen im Auslande mit Gewalt zu fchügen, und könne zu Kriege: 
operationen nur durch einen Angriff auf das ——* feiner Intereſſen 
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in England ſelbſt gezivungen werben. Einer gefährlicheren Täuſchung babe 
fi noch mie ein verantwortlicher Staatsmann hingegeben; er hoffe inbeflen, 
dab mit dieſer Anficht gebrochen fei und baß benjenigen, welche eine ähn⸗ 
Ihe Anſchauung hätten, durch die jüngften Ereignifie der Irrtum benommen 
fi. Die Beziehungen zwifchen England und Deutſchland ſeien befriedigenb. 
ih der Sonderfiellung Englands erklärte Nebner, England würbe 
mit in verfchiedene Gruppen der fremden Mächte aufgenommen 
werben, es fei indeſſen nicht willens, bie verlangte ausſchließliche Hingabe 
za gewähren. Deshalb jei man etwas ärgerlich über England; man habe 
den Verſuch gemacht, England zum Anichluß an eine Gruppe von Mächten 
zu bewegen. England habe aber dem Beftreben, es zu fangen, widerftanben 
aub dadurch Erbitterung hervorgerufen. Die Sonderftellung Englands 
berube nicht auf ber Schwäche, fondern auf ber Freiheit des Handelns. 
Die Rede wird im Ya: und Anslande viel befprocdhen; fo fagt bie 
Bimer „Reue fr. Prefſe“, man könne nur wünichen, daß England nicht 
alle Eympathien vericherzt habe, wenn es einmal genötigt fei, ben jet ver: 
ſchmähten Auſchluß an eine Feftlandsmacht zu fuchen. 


28. Webruar. (Unterhaus) Neue Geſchäftsordnung. 


Das Haus genehmigt mit 202 gegen 65 Stimmen Balfourd An- 
träge auf Reform ber Geichäftsorbuung zum Behuf ber Abkürzung ber 
Budgetberatung. Hiernach werden ber Beratung des Budgets bie Frei⸗ 
tage eingeräumt und zwar foll die Beratung nicht länger ala 20 Tage 
dauern; am 20. Syreitag wirb über ben Voranſchlag abgeftimmt. 

28. Sebruar. (Unterhaus) Erklärung über die Verhand⸗ 
Iungen mit Deutichland in der Währungafrage (vgl. ©. 24). 

Auf eine Anfrage bes Abo. Coddington ob bie Regierung bem 
Hauje eine Erklärung abgeben könne über den weientlichen Inhalt bes 
Deinungsaustaufches mit Deutichland, betreffend die Wiedereröffnung ber 
indiſchen Münzflätten, erwidert der Unterſtaatsſekretaͤr des Auswärtigen 
Curzon: „Am 8. Rovember fragte Graf Haßzfeldt an, ob bie engliſche 
Regierung willens fei, die bimetalliftiiche Yyrage in einer Konferenz zu er- 
örtern, falls die beutiche Regierung fich dafür enticheiben folltee Korb 
Saliäbury erteilte bie Antwort, er müfſe erft mit feinen Nollegen beraten, 
bevor er eine beflimmte Anficht ansſprechen Tünne; er weife aber die bee 
einer Konferenz nicht von der Hand, falls fich gute Gründe für die Ab⸗ 
haltung berjelben ergeben follten. Bei einer darauffolgenden Unterrebung 
elite Graf Hatzfeldt die frage, ob bie inbifche Regierung damit umgehe, 
ihre Münzen wieberzueröffnen, da Deutichland dies als eine notivendige 
Borbebingung zu irgenb einem internationalen Uebereinkommen betrachte. 
Unter dem 6. Dezember wurde Graf Hahfeldt davon unterrichtet, daß bie 
Wiedereröffnung ber indiſchen Münzftätten nicht beabfichtigt würbe, weder 
von der indiſchen Regierung noch von dem Staatäfekretär für Indien. 
Unter biefen Berhältnifien wurde bie Angelegenheit damals nicht weiter 
verfolgt. Später Iegte Graf Hapfelbt Lord Salisbury bie Erklärung vor, 
welche der beutfche Reichatanzler im Reichstag abzugeben beabfichtigte über 
das, was beiderfeitö beſprochen war. Lord Salisbury erhob feinen Ein- 
wand gegen bie Erklärung, erinnerte jeboch ben Grafen Hahfeldt unter 
Bezugnahme auf Bemerkungen im beutfchen Reichätag daran, daß er fidh 
in feiner Erwiderung auf die Mitteilung ber Thatjachen beſchränkt habe, 
wie fie bamald vorlagen, und daß in biefer Erwiderung in Teiner Weiſe 
eine Abficht bezüglich der Zukunft enthalten gewejen fei. Die Erklärung 
Lord Balfours im Unterhaufe am 20. Februar gebe die allgemeinen An- 
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fichten wieber, welche bie englifche Regierung nach Erivägung ber Gadhe 
über den Gegenftand hege.“ " 

$. März. (Unterhaus) Erklärung über die armenifche 
Frage. Haltung der einzelnen Mächte. Teilung der Türkei. 

Abg. Sam. Smith beantragt, bie Regierung aufzuforben, mit Ru: 
land und Frankreich eine Bereinbarung zu treffen zur Herbeiführung einer 
Zeilung bes türkiſchen Reiches in Europa und Aften. Grund: bie Türkei 
in Europa und Afien fei der Schauplag von Greueln. Im Laufe ber Des 
batte wirb ber Antrag auf Herbeiführung einer Intervention gemilbert. 

Sfefretär bed Auswärtigen Curz on: Die Regierung ei bereit, 
ben Antrag Smith in feiner jeßigen gemilberten fyorm anzunehmen. Allein 
ed dürfte Daraus nicht geichloften werden, baf, wenn ber Antrag bon wei⸗ 
teren Schritten zur Beflerung der Lage ber Armenier ſpreche, bie Regierung 
barunter verſtehe, daß ein Ergebnis durch MWaffengewalt herbeigeführt 
werben könne. Dan möge die platonifche Faffung des Beichhlubantrages 
Smith mit ben noch im November und Dezember v. J. gegen bie Regie: 
zung gerichteten heftigen Anklagen vergleichen. Damals habe man darnach 

elechzt, daß Lorb Salisbury don der Forcierung der Einfahrt in die Dar- 
anellen, von der Abberufung bes englifchen Botſchafters in Konflantinopel 
und der Entthronung des Sultans reden follte. Solche thörichten Aufichten 
jeien hoffentlich jet eins für allemal abgethan. Lord Salisbury habe, ala 
. ex ba3 Minifterium übernahm, gefunden, dat bad Zufammengeben mit Ruß- 
land unb frankreich, welches aus den befonderen Berbältniffen hervorging 
und für welches gute Gründe vorlagen, nicht wirkſam genug für ben Zweck 
—F er habe deshalb bie Wiederherftellung des europäiſchen Konzerts ver⸗ 
ucht. Dasſsſelbe habe fich aber nicht fo wirkſam erwieſen, als man hoffte, 
da Oeſterreich⸗ Angarn nur darein willigen wollte, daß bie Aktion durch ben 
Sultan und nit troß bes Sultans erfolge. Rußland babe ben Stand: 
punkt vertreten, daß man ber Aufregung Zeit Iafien folle, fich zu legen, 
und daß man gebulbig den Erfolg der Bemühungen des Sultans zur 
Durchführung von Reformen abwarten folle. Ein ifoliertes Vorgehen Eng: 
lands würde unpraktiſch geweſen jein, und es hätte das Rifilo weiterer 
Gefahren für die riftliche Bevölkerung und die Gefahr eines europäiſchen 
Kriege in ſich geichloffen. Obfchon keine Bürgichaft dafür vorhanden jet, 
bürfe man nicht annehmen, daß das Reformprogelt nicht ausgeführt würbe. 
Die englifche Regierung habe ihr Beſtes gethan, um die Lage der Armenier 
zu befiern, und werbe au in Zukunft ihre Bemühungen nicht einftellen. 


2.5. März. (Unterhaus) Beratung und Genehmigung 


des Diarinebudgets. 


Der Erſte Lord ber Admiralität Goſchen Legt das Flottenprogramm 
por. Es fjollen gebaut werben: fünf Schlachtichiffe, vier Kreuzer 1. Klafſe, 
drei Kreuzer 2. Klaſſe, ſechs Kreuzer 3. KHlafie und 28 Zorpebozgerftörer. 
Diefe Schiffsbauten follen im Jahre 1899 vollendet fein. Die Aufwendungen 

für diefelben twerden zehn Millionen Pfund Sterling betragen und auf drei 
Sabre verteilt werben. Außerdem find im Bau 8 Schlachtichiffe, 21 Kreuzer, 
40 Torpebozerflörer. Ueber die Mannichaft erklärt der Lord, England 
tönne alle Schiffe bemannen, welche morgen zur Abfahrt fertig fein fönnten, 
wenn e3 5000 Reſerviſten in Dienft ftelle. Und wenn jedes feetüchtige Fahr⸗ 
zeug in Dienft geftellt würde, jo könne die Bemannung mit Einberufung 
von 11000 Reſerviſten vollzogen werben. England habe jet bei weitem 
mehr Schiffe in Dienft als je zuvor in yriebenszeiten, er glaube, fait eben⸗ 
ſoviel ala alle übrigen europäifchen Mächte zufammen. Die Politik ber 
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Negierung fei ei beſtrebt, eine Gireitmacht zur Berfüg haben, Grund 
der England fidher fee: bauen Ente, hab feine Intereffen In allen 
Beltteilen, wo fie angegriffen würden, uhr verteibigt werben Ldnnten. 
Sie Boranfe N a —e——— u 
en eftellt werben, alſo zu einer 

ei’ War anf yllhden Tragen enden warm. 

5. März befehl 8 bie ingelberuiung einguieien, 
am 30. wirb bie ee tin B. fans genehmigt mit 1 en 27 


12 März. (London) Kolonialmin. Ehamberlain er 
nenut Sir Ridarb Martins zum lommandierenden General unb 


Regierungstonmiffar für das Matabele-, Mafchona- und Betſchu⸗ 
anenland, welche Gebiete dadurch ber Berwaltung ber Chartereb⸗ 
Kompandy entzogen werben. 
17. März. (Unterhaus) Erklärung über den Bormarfch 
ber eguptifchen Truppen (vgl. Italien und Egypten). 
Auf eine Anfrage Sir W. Harcourts, burch weldde Thatfadhen und 
welchen Sweden ber fchleunige Vormarſch ber egyptifchen Truppen 
ilthal veranlaßt fei, erwidert Curzon, daß vor einigen Wochen Ge⸗ 
rückte von einem beabfichtigten Bormarfch der Derwiſche eingelaufen Ieien 
biefer Bormaih 5 bebzohte rei verſchiedene Punkte ber Murabquellen und 
ber Braunen K Ferner habe die Regierung gebört, bad Odman 
Zigma mit einer —A—— Streitmacht gegen Kaffala vorrücke, und 
gleichzeitig ſei aus Kairo bie Nachricht eingetroffen, daß große Verftärkungen 
—* Dongola gingen. Diefe Nachrichten jeien ber Regierung Ende Februar 
zugegangen. Die Militärbehörben in Egypten und England hätten aus 
diefen KRachrichten auf einen ernſten Vormarſch der Derwiſche gefchlofien, 
beften unmittelbares Ziel wahrſcheinlich Kafiala fei. Die Gefahr müffe 
aber ae auf Egypten eine Rückwirkung aus ausüben. ®Die Belorgnis 
hei um rößer, dba bamals jchon bie Italiener großen Schwierigkeiten 
58467 des Roten —* a ei ſeien; dann feien bie unglüds 
fichen —— von Adua gelommen. t, daß es keinen im 
im Parlamente oder im Lande gebe, ber äh it aufrichtigem Bebauern 
(Rufe auf den irifchen Bänken: Nein, nein!) — ein Bebauern, das durch 
einige abfällige Stimmen im Haufe nicht gekört wird — (Beifall bei ben 
iellen) des Unglücks gedenke, das bie Ration von fo braven Sol: 
daten und die wahren Bunbdesgenofien Englands betroffen habe. (Neuer 
Rärmifcher Beifall.) Ich Ipreche von den Stalienern, und bin gewiß, wir 
alle glaub en, baß die fid) wieber belebenbe Kraft und der Mut ber italie 
niihen Zruppen fi) von dem Unglüd erheben und bie Ehre ber italieni- 
Ihen Fahne berftellen werben. (Beifall) Das Unglüd ber Italiener berge 
eine doppelte Gefahr in fich nicht nur, daß bie Italiener in einen weitern 
8 mit ben Abefiyniern verwidelt würben, ſondern auch, daß das von 
ihnen befehte Kafjala von etwa 10000 Derwiſchen bedroht, wenn nicht that 
nah belagert würde. Gegenwärtig feien in Mittelafrita Einflüfle und 
Kräfte entfeflelt, die, wenn He durch einen Sieg angefeuert und durch im 
Bereiche der Möglichteit Tiegende Bereinigungen von Streitträften ermutigt 
würben, eine jehr ernfte eelabe nicht nur für Stalien, Egypten und bie 
Stellung Englands in Egypten, ſondern aud) überhaupt für bie Sache 
Europas, ba3 heißt bie oh ber Zivilifation in Afrika fein könnten. 
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(Beifa de Kafſala vollfommen a tten, fo Tbnnte ein Zeil ber 
—— — une Golan, Sualin * —X ergiehen, in jedem 
alle fände bie Athiopifhe Grenze Egyptend einer ernften ein fr —* 


beſchlofſſen worden, —8 im gegenwärtigen ala auch im an 
e Egyptens ben Bormarfch bas —— hinauf erfolgen zu laſſen. Der 
—8* ſei nach Akaſcheh gerichtet, welcher Du auf einem Drittel des 
Weges don Baby Halfa no Dongola liege. Die Zeitungen "hätten von 
einem Vormarſche auf Dongola gefprochen; es fchei eine angenoumen worden 
au fein, daß ber Vormarſch borthin 


effen wicigleit als Kornfpeicher befaunt * ausdehnen; es ſei aber nicht 


—— dem Stalienern, ne in 5* ſehr —* ac, ei, * 
x bebroh⸗ 


März. England und die Mächte über die egyptiſche Schulden- 
verwaltung und den BDongolafeldzug. 

Die englifche Regierung vichtet am diejenigen Mächte, welche Anteil 
an bet Kontrolle ber egyptiſchen Schulbenverwaltung haben, ben Antrag, 
einen Teil bed aus ben egyptiſchen Eriparnifien gebildeten Refervefonds für 
die Expedition nach Dongola verwenden zu Lönnen. Deutichland, Defter- 
reich und Italien flimmen zu, bie beiben erfien Mächte mit ber Begrüns 
bung, dadurch ben Stalienern bei ihren Berlegenheiten in Abeffynien zu Hilfe 
zu ommen. 

März. April. Der Kaffernaufftand in Süd⸗Afrika (vgl. 
Afrika). 

Die englifche Preffe fieht zum Teil ala Urſache bes Aufftanbes bie 
Auflöfung ber Jamefon’schen Poligeitruppe durch die Buzen an. Der Kolo: 
nialminilter Chamberlain erklärt im Interhaufe, der Gouverneur ber 
Kapkolonie, Sir Herkules Robinfon habe zeleich betraͤchtliche Verſtaͤrkungen 
in bie bedrohten Gebiete geſandt (18. April). 

16. April. (Unterhaus.) Budget für 1896/97. 

Der Kanzler der Schaplammer Hicks Beach legt bad Bubget vor. 
Danach beliefen fi bie Einnahmen im vorigen Jahre auf 102 Millionen 
Pfund und die Ausgaben, einfchließlich der ——— auf 98 Mil⸗ 
lionen Pfund; es verblieb ſomit ein Ueberſchuß von 4 Millionen Pfund. 
Der Boranf Ing für daB laufende Jahr beziffert bie Ausgaben auf 100 
Millionen Pfund und die Einnahmen auf 101°, Millionen; es verbleibt 
mithin ein Neberfhuß von 1°, Millionen Pfund. Geringe Abänberungen 
in ber Erbſchaftsfſteuer erfordern 200000 Pfund, an yelei terungen einiger 

Beihwerben in ber Bobenfteuerfrage 100000 P ur Feleihterung 
ber Abgaben in ber Sanboirtfchaft find 975 di funk, fowie für bie 
jüngfte vorgelegte Unterrichtbill 483000 Pfund zu dgefegt worden. 68 
verbleibt fomit für verfhiedene Evdentualitäten ein mäßiger Ueberſchuß. 
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22. April. (London) Ehamberlain über die Lage in Süd⸗ 


Der Kolonialminiftier Ehamberlain Hält im Konftitutional-Klub 
eine Rede über Englands Politik in Sübafrila. Die Intereffen Englands 
dort feten denen einer jeben anberen Macht überlegen, und England werbe 
auf alle Gefahr hin und aller Koften ungeachtet ih ber Einmilhung einer 
jeden fremden Macht twiberfegen. Die Golländer in Südafrika feien biß- 
long in der Mehrzahl, unb würben bies wahrfcheinlich noch viele Jahre 
bleiben „es fei deshalb bie Pflicht eines jeden Staatömannes, nach Kräften 
die freumbichaftlichen Beziehungen ziviichen ben Hollänbern unb ben Eng- 
ländern aufrecht zu erhalten. Die Holländer in der Kapkolonie feien loyal, 
Iympathifierten aber mit denen in ben beiden benachbarten Republiten. 
Tie füdafrikaniſche Republik fei augenblicklich die einzige unter ben zivilis 
fierten Rationen, bie dem Hauptbeſtaudteil ihrer Bendllerung bie allerge⸗ 
wöhnlichfien bürgerlichen Rechte verfage. Tie Berwaltung ſei mangelhaft 
und forrupt, und es jeien wirkliche Mebelftände vorhanden. Die verächt⸗ 
lide Behandlung berechtigter Anfprüce der Mehrzahl ber Bevölkerung 
müfle für die Zukunft weitere Schwierigkeiten verurſachen. Er hoffe zuver- 
fichtlich es werbe das Berhältnis in nicht zu langer Zeit ſich wieder fo 
geftalten, wie vor dem Einfall Jameſons in Transvaal. Aber es fei Ge⸗ 
duld nötig, und er werbe alle Mittel ber Mleberrebung, der Beweisführung 
und ber haublung erjchöpfen, um diefes Ziel zu erreichen. 


28. April. (Unterhaus) Chamberlain teilt mit, daß er ben 
Bräfidenten Krüger aufgefordert habe, die Aber die Führer bes 
Samefon’schen Friedensbruches verhängte Todesſtrafe nicht zu voll⸗ 
fireden (vgl. Afrika). 


38. April. Das Unterhaus genehmigt mit 266 gegen 124 
Stimmen einen Antrag Balfours, die ganze Zeit der Seffion ben 
Regierung3vorlagen zu widmen. 


April. Präfident Krüger Antwort auf Chamberlaing Ein- 
ladung (S. 189). Scheitern der Reife nach England. 


Auf die Einladung nad London zu kommen antwortet Krüger, er 
fei überzeugt, bie britifche Regierung werde bie Schwierigkeit feiner Stellung 
anerfennen und würdigen, er halte ed für weiſer, die fyrage feiner Reife 
nah England gegenwärtig nicht zu erörtern, ganz beſonders im Hinblid 
auf die herannahende Tagung bed Volksraads, melde im Mai beginne und 
feine Gegentvart wenigften? während eines Zeile berjelben in Prätoria 
nötig mache, da wichtige Maßregeln von der gejeßgebenben Körperſchaft bes 
taten werden müßten. ‘Ferner verlangt Srüger die Erörterung der Ab: 
ſchaffung der Londoner Konvention und bie endgültige Regelung der Swafi⸗ 
Iondfrage und Widerrufung der der Ehartered Company erteilten Charter. 
— Unter diefen Umftänden zieht bie Regierung die Einladung zuriüd 
(27. April), ba die Anſchauungen Krügers zu weit von den ihrigen ab: 
wichen, um eine Einigung erhoffen zu lafien. Die englifche Prefie begleitet 
biefe Berbandlungen mit lebhaften Betrachtungen, ein Zeil, wie der „Ob: 
ſerver“ behauptet, Krüger plane eine allgemeine antienglifche Inſurrektion 
in Sübdafrifa, und ber hohe ehrliche Sinn der englifchen Staatsmänner 
(affe fich von den lügenhaften Hofländern überliften. 


13* 
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1. Mai. Die Preffe über den Depefchenwechiel zwiichen Ja⸗- 
mejon und den Leitern der Ehartered Company (vgl. Afrika). 

Die „Zimes" räumt ein, daß die geplante Johannesburger Ilm 
wälzung nit nur unter Kenntnis von Cecil Fehobeh gebilligt, ſondern auch 
unterflüßt wurde. Die Leiter ber Ghartereb Company, Rhode, unb 
Harris, feien perfönlich haftbar. 

Ser „Standard“ ift berfelben Meinung unb erllärt bie Behauptung, 
ber Einfall ber Truppen ber Chartered Company fei ein undborbebadhter 
Ausbruch ritterlicder Sympathie geweien, ala unbaltbar. 

Der „Daily Zelegraph” wundert ſich nicht, vo Ay verworrenen 
— Dt fehr ruhmreichen Depeichen in Zransvaal große Enträflung ver⸗ 

adden. 


„Daily Ehronicle‘: „Wenn biefe Depefchen echt find, dann find 
bie jchlimmften Verdächtigungen gegen bie Ghartereb Company und al 
ihre Hauptleiter und Gründer mehr als beftätigt, dann befinden fich bie 
Hauptſchuldigen im Prätoriaprogeß twie in ber Jameſonſache noch auf 


freiem Fuße.“ 
2.5. Juni. (Unterbaus.) @rdrterung ber Sudanfrage im 


Anſchluß an das italienifche Grünbuch (vgl. Italien). 

Abg. Bowle befragt die Regierung, ob fie dem italienifchen Grün⸗ 
buch Aufmerkſamkeit gefchentt, ſodann ob bie britifhe Regierung am 
19. Februar 1896 dem italienifchen Botichafter General fyerrero ben Ent- 
wurf einer Depeſche bes Premierminifterd Lord Salisbury an Ras Mangaſcha 
unterbreitet habe, drittens ob bie Regierung auf Eriuchen Ferreros ben 
Entwurf der Depefche korrigiert und leßterer am 28. Februar einen anderen, 
abweichenden Entwurf unterbreitet babe, ber bie Erklärung enthielt, daß 
Stalien Freund und Alliierter Englands fei, vierten? ob Italien die Zu⸗ 
ftiimmung ber britifchen Regierung zur Beröffentlihung ihrer Depeſchen 
und Depeichenentwärfe vor beren Herausgabe nachgejucht unb erlangt habe, 
und fünften®, ob die Regierung beabfichtige, dem Haufe ben Schriftwechſel, 
betreffend die italienifchen Operationen in Afrika einfchließlich der zwiſchen 
ber italienifchen Regierung unb dem Kabinet Rofebery gewechfelten Depeichen 
vorzulegen. Ter Parlaments:-Unterfetretär bes Aeußeren, Curzon, erwibert 
dem Interpellanten, feine Antwort auf bie erfte und zweite Grage Taute 
„Ja“; bezüglich” ber britten Genge müſſe er bemerfen, baß bie britifche 
Regierung mit ber italienifchen Regierung und auch mit ber Regierung 
von Abefiynien auf freundſchaftlichem Fuße ftehe, body wäre es offenbar 
unangebracht, bei der gegenwärtigen Konjunktur bem Haufe Mitteilung von 
ber Sprache zu machen, deren ſich bie britifche Regierung bei ben Verſuchen 
bebient habe, die fie in der Abficht ber Beflerung ber Beziehungen zwiſchen 
jenen zwei Mächten gemacht haben Lönne. Seine Antwort auf bie vierte 
Frage fei „Nein“, und auf bie fünfte Frage eriwibere er, daß bie gegen: 
wärtige Gelegenheit Leine geeignete zur Vorlage von Schriftftüden fei, 
welche noch ſchwebende Operationen behandeln; wenn ber Friede hergeftellt 
fei, werde die Regierung in Erwägung ziehen, welche Schriftftüde fih zur 
Dorlage im Haufe eignen. 

Am 5. Suni verlangen Laboudhere und Sir W. Harcourt 
Näheres über die englifch:italienifchen Verhandlungen zu erfahren, was 
Balfour und Curzon ablehnen; die oben erwähnte, durch das Grünbuch 
veröffentlichte, Depeiche Salisburys ift nad) Balfour ungenau Wieder: 
gegeben. 
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10. Juni. (London.) Chamberlain über die Hanbeläver- 
einigung zwifchen Kolonien und Mutterlanb. 


- Bei einem Bankett ber Delegierten ber britiſchen GHanbelstammern 
fagt ber RKolsmialminifiee Ehamberlain: Der Handel des britifchen 
Reiches laffe die Wichtigkeit bes dels an fich Kar bervortreten, ohne 
welchen das Reich nicht einen Tag befteben könne. Die Zukunft wirb nicht 
allein von ber — dieſer kleinen Inſel abhängen, ſondern auch 
beſonders vom ber des überſeeiſchen Britanniens. Er lege den Kolonien 
ans Herz, bie Banbe mit dem Mutterlande immer enger zu knüpfen. Ein 
einiges Reich empfehle fich nicht nur aus Gefüblerädhichten, fonbern auch 
aus gemeinfamen Jntereflen. fei Pflicht der Staatämänner in England 
und ın ben Kolonien, eine banernde Bereinigung zu fichern (vgl. ©. 188). 

11. Juni. (Unterhaus) Erklärung über die fretifche Frage 
und das italienifche Gränbud. 

Bont befragt bie Regierung, ob fie, um bie Wieberholung einer 
Riedermeßelung von Ehriften durch türkifche Soldaten auf Ktreta zu verhindern, 
in Uebereinflimmung mit ben übrigen Mächten der Pforte die Abtretung 
Kretad an Griechenland gegen eine Entihädigung und einen jährlichen 
Zribut empfehlen wolle. Parlamentsunterftantsfelretär Curzon: Es jei 
kein derartiger Vorſchlag der englifchen Regierung gemacht worden und 
auch biefe babe nicht die Abficht, Ve Lbft einen folchen Borfclag zu machen. 
Ferner erflärt Eurzon, es feien ber itzgeniſcen Regierung über bie Der: 
— der Depeſchen im Grünbuch ohne vorherige Sutimmung ber 
englifchen Regierung freundliche Borftellungen gemacht worden; bie italies 

iſche Regierung habe geantwortet, die Veröffentlichung fei unter außvnahms⸗ 
weiien Umftänben erfolgt. 

22. Juni. Die Regierung zieht ihre Borlage über die Schul- 
reforın zuräd (vgl. Brandi, Preuß. Jahrb. 84, 2). 

80. Zuni. Das Unterhaus nimmt mit großer Majorität 
die Borlage zur Schlichtung von Streitigleiten zwifchen Arbeitern 
und Arbeitgebern an. 


1. Zuli. Ende eines großen Strikes der Schiffabauarbeiter. 

Die Arbeitgeber beivilligen eine Lohnerhöhung gegen das Verſprechen 
der Arbeiter, keinen Streit ohne vorherige fechötägige Kündigung zu bes 
ginnen. Ein Zurücktreten von bem Bergleiche ift erſt nach einer Ründigung 
bon ſechs Monaten geftattet. 


1. Zuli. Das Unterhaus genehmigt mit 292 gegen 140 
Stimmen in dritter Leſung die Bill, betr. die landwirtſchaftlichen 
Bobenabgaben. 


Nach biefem Geſetze follen, um ber Notlage ber Pächter abzuhelfen, 
von den Gemeinbefteuern für bie Ländlichen Bezirke 50 v. H. auf die aliges 
zieine Staatdlaffe übernommen werden, und zu biefem Zwecke zunächſt auf 
fünf Jahre eine Summe von 1', bi8 2 Millionen Pfund flüffig gemacht 
werden Dieſe foll dem allgemeinen Uberſchuß ber Einnahmen über bie 
Ausgaben entnommen werben, ala bejonbere Duelle hierfür bat aber ber 
—— die in den letzten Jahren erheblich geſtiegenen Erbſchaftsſteuern 
bezeichnet. 
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6. Zuli. Das Unterhaus befchliekt, daß die indifche Re- 
gierung die gewöhnlichen Koften ber nach Sualin gefandten in- 
difchen Truppen tragen fol. Tas Oberhaus ftimmt zu (16. Juli). 


6. Zuli. Der Gouvernenr der Kapkolonie, Sir Herkules 
Robinjon, wird zum Mitglied bes Oberhaufes ernannt. 


10. Juli. Das Oberhaus genehmigt die Bill, wonach die 
Ehe eines Witwer mit der Schwefter feiner verftorbenen Frau 
geftattet wird. 


22. Juli. (London.) Vermählung der Prinzeffin Maud 
v. Wales mit Prinz Karl von Dänemark. 


24. Juli. (Epſom.) Lord Roſebery über die Handels⸗ 
konkurrenz Deutſchlands. 


Der Führer ber Liberalen, Lord Roſebery, betout in einer öffent⸗ 
lichen Rebe die Notwendigkeit ber technifchen Erziehung, um den auslän- 
bifchen Wettbewerb zu befämpfen. Seutichland befike das volllommenfie 
Syftem bes technijchen Unterrichtd in ber Welt; daher fei es der furchtbarfte 
Ne benbuhler Englands und bedrohe ſchwer ben britifchen Handel in Indien 
und Egypten. 

Auch von vielen anderen Politifern wird die Gefahr der auswärtigen, 
insbefondere der deutichen, Konkurrenz betont. 


28. Auli. (2ondon.) Jameſon, der Führer des Einbruchs 
in Transvaal wird zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt; 5 Mit- 
angeflagte erhalten geringere Gefängnisftrafen. 

Die Zeitungen billigen bad Urteil und geben ihrer Befriedigung 
Auadrud, daß dem Geſetze Achtung verichafft und die bona fides ber eng: 
liſchen Regierung außer Zweifel geftellt worden. Die Verurteilten werben 
auf Enticheidung ber Königin ald Staatögefangene erfter Klafſſe behanbelt, 
nachdem eine Petition von mehr ald 100 Unterhausmitgliedern darum er» 
fucht hatte (81. Juli). Die Preffe begrüßt diefe Strafmilderung zum weitaus 
größten Zeile mit Genugthuung. 


27.31. Juli. (London.) Internationaler Sozialiftenfon= 
greß. Beſchlüfſe. Urteile der Preſſe (vgl. ©. 99). 


Es nehmen 800 Telegierte, darunter 46 beutjche, teil. In bex erften 
Sigung wird in flürmifcher Beratung, während beren ber Präfident Cowey 
brobt, zur Aufrechterbaltung der Ordnung die Polizei holen zu laſſen, ber 
Ausichluß der Anardiften mit 223 gegen 144 Stimmen beichlofien. Die 
Beſchlußfafſung geihieht nah Nationalitäten. Sodann genehmigt bex 
Kongreb Anträge zu gunften bed allgemeinen Stimmrechts und des Stimm: 
rechts für jeden Erwachjenen, ſowie ferner zu gunften des Initiativrechts 
und bes Lofal: und Nationalreferendbums. Der Kongreß erklärt die Eman- 
zipation ber Frauen für unzertrennbar von der ber Arbeiter und erläßt 
eine Aufforderung an die. arbeitende Klaſſe aller Länder, ſich zu organi⸗ 
fieren zur Niederwerfung de3 Kapitaliamus und zur Aufrichtung der inter: 
nationalen fozialen Demokratie. Jede Kolonialpolıtit, welches auch ber Bor: 
wand für eine jolche fei, wird für eine Ausdehnungspolitit und für ein 
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gelb kapitaliftifcher Ausbeutung erflärt. ferner wirb gefordert die Rationalis 
herung ber Eifenbahnen. Bergiwerle, ber größeren Fabriken, bie Abichaffung 
aller Zarife und Prämien, bie tofortige Einführung bed achtſtündigen 
Arbeitätages, die jofortige Abſchaffun Siweating: Eyftems, bie Aner: 
feunung des Vereinsrechts für beibe Geſchlechter, ſowie die Zulaffung ber 
Arbeiterinnen zu ben Gewerkvereinen. Endlich verlangt ber Kongreß bie 
Abſchaffnug der ſtehenden Heere, deren Erſatz durch nationale Bürgerwehren 
und ein internationales Schiedsgericht. 
Die engliſche Preſſe iſt weg ber Meinung, daß ber Kongreß 
tailos und unwürdig verlaufen fei; fie hoffen, * die engliſchen Ge⸗ 
wertvereine imfolgebefien fi immer mehr von dem AInternationaliamus 
abivenden. Auch Arbeiterführer, wie Burns, finb dieſer Anfiht. Der 
rabifnle „Daily Ehronicle” jagt: „Yeht, da alles vorüber ift, mag es 
interefiant fein, die Ergebnifie des Kongrefſes aufzuzählen. Exftlich hat er 
mit großem Zeitverluft ben Züricher Beihluß über ben Ausſchluß ber 
Anarchiſten beftätigt. Dann hat er bie Spaltung zwiſchen Gewerkvereinlern 
und politifchen Sozialiften ber beutjchen Art wahrfcheinlich endgültig ges 
madt. Bezüglich einer internationalen Organifation ift e8 nicht einmal 
zu einem Verſuch gelommen. Ein „allgemeiner Strite” ober felbft nur ein 
Infammentwirten in verfchiebenen Ländern ift fo weit entfernt, wie je. 
Ter Kongreß bat freilih ein „proviforifchee Komitee" in London „bes 
Ihlofien”. Wir werden jeher. Was die großen gefellichaftlichen Probleme 
betrifft, fo bat der Kongreß in ber Frage ber internationalen Schiedögerichte 
nichts Ernflliches ausgerichtet. Was die Erziehungsfrage angeht, fo wurbe 
ber Beriht Sidney Webbs durch Keir Garbies lächerlichen Zufahantrag, 
daß der Staat jeden Menfchen bis zum 21. Jahre erhalten folle, auf ben 
Kopf geftellt. Die — Frage gab die Kommilfion einfach auf. Die 
Belt iſt durch die Verhandlungen bes Ktongrefſes nicht weifer getvorben.“ 


Anf. Auguft. England erkennt die Souveränetät Brafilieng 
über die Inſel Trinidad an (vgl. 1895 ©. 307), nachdem Portugal 
erflärt bat, daß es bie Inſel 1825 an Brafilien abgetreten habe. 

2. Auguf. (Southampton) Ankunft Li Hung Tſchangs 
in England. 

Der Bizelönig wird mit Spannung empfangen, dba bie Juduſtrie 
auf große chinefifche Beftellungen rechnet. Der Vizekönig bleibt bis zum 


22. Auguft in England, er befucht u. a. Lord Salisbury (4.), die Königin (5.) 
und Gladfione (am 15.). 


8. Auguſt. Englands Haltung in der Eretifchen Frage. Ab- 
lehnung der Blockade. 


Die Zeitungen enthalten bie folgende „Mitteilung“ betreffs ber 
Haltung Lord Salisburys in ber kretiſchen Frage: Einige Mächte, be: 
ſonders Defterreich, fchlugen, um ben Zuſammenbruch des türkifchen Reiches 
zu verhindern, eine Blodade ber Inſel vor, damit die Aurftändifchen Leine 
Verſtärkungen und Zufuhren von Griechenland erhalten könnten und den 
Zürfen zugleich die Unterdrückung des Aufftandes leichter würde. Tieje 
jelbe Politik ber Aufpolfterung“ be3 türkifchen Reiches wurde in Klein: 
ofien verfolgt. Tiefe Politik hinderte die britiiche Regierung, einen Trud 
auf den Sultan auszuüben, der wahricheinlich die armeniichen Gemetel ver: 
hindert haben würbe. Angefichts des letzteren Umſtandes und ber erregten 
Stimmung infolge der Gemepel weigerte fich Lord Salisbury Hofitiv, ſich 
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an In zu beteiligen, den Beftanb bei tärfifchen Meiches zum 
Sick eliın, a fet beim, Hab Befelben zur radilalen Reform ber Ber 
weltung dienen follten.” 

MN. Auguſt. Dad Unterhaus ernennt eine Rommiffion von 
15 Mitgliedern zur Unterfuhung bes Jameſon'ſchen Friedens- 
bruches. Ihr gehören u. a. Ehamberlain, Hide Beach unb La⸗ 
bouchere an. 

13. Auguft. Das Oberhaus genehmigt die iriſche Boden⸗ 
geiegnovelle und die Ugandaeifenbabnbill in der vom Unterhaufe 
beichlofienen Faffung. 

14. Augufl. Schluß des Parlaments. Die Thronrede fagt 
über die auswärtigen Berbältniffe: | 

Die Beziehungen & ben übrigen Mächten find andauernd freund: 
liche. Die feindjeligen Bewegungen der Streitkräfte ber Derwiſche längs 
des Nilthals in ahpten und gegen bie Stellungen in dem Oftupationg: 
gebiet Italiens öftlid vom Nil haben mich bavon überzeugt, daß es für 
die egyptifche Regierung notwendig geworben ift, Schritte zu ergreifen, um 
das weitere Bordringen ber Derwiſche aufzuhalten. Auf meinen Rat unb 
unter meiner Santtiomierung ift eine Expedition unternommen worben, um 
ber Regierung bes Khedive das Territorium bis Dongola zurüdgugewinnen, 
welche vor 10 Jahren Egypten verloren ging. Die Operationen bauern 
noch fort, aber fchon ifk durch einen raſchen, glänzenben Schlag bei Ferkeh 
ein beträchtliche Stüd bed bezeichneten Gebietes zurüderobert. Die Lage 
in einzelnen Zeilen des türkiſchen Reiches ift andauernd bie Urſache großer 
Beſorgnis. Gegenwärtig ift bie Infel Kreta ber hauptſächliche Mittelpuntt 
ber Unruhen. Ich babe firenge Neutralität ſowohl ber Regierung wie ben 
Aufftändifchen gegenüber beobachtet, aber in Berbindbung mit anberen 
Mächten babe ig mich bemüht, eine Verſohnung durch ben Boriälag eines 
Regierungsſyſtems herbeizuführen, welches ſowohl für bie chriftlichen wie 
für die mubammebanifhen Bewohner ber Inſel billig und annehm- 
bar wäre. 

15. Auguft. (Dover) Lord Saliabury über die englifche 
Politik in der tärkifchen Frage. | 

Der Premierminifter hält auf einem Feſteſſen folgende Rebe über 
bie orientaliſche Frage: „Es iſt unmöglich, bad Gefühl von Unbehagen zu 
verleugnen, tweldde don Zeit zu Zeit Die Regierungen Europas befällt, 
weil, obwohl Europa an fich ſelbſt geſund ift, doch an einem äufßerften 
Ende besfelben ein Krebsfchaben fich entwickelt bat, ber bie Geſundheit und 
Sicherheit bed Ganzen bebroben: könnte. Ich bin zu biefem Punkt gelangt 
und bin beinahe erichroden über meine eigene Boreiligkeit, benn i weih, 
wenn ich irgenb etwas Aufere über bie Nebel, welche im fübdftlichen Europa 
vorhanden find, fo erwibert man mir, ich hätte ber ottomanifchen Regie: 
zung gebroht und fei verpflichtet, biefe Drohungen auch wahr zu maden. 
Gegen biefe Kritik muß ich aber entfchiedene Einſprache erheben. Es Liegt 
darın eine Unklarheit bed Denkens, denn ich habe doch immer das Recht, 
biejenigen, welchen bie Berantwortlichkeit für Die gegenwärtige Gefahr zu: 
tommt, vor der Strafe zu warnen, die fie im Laufe ber Gretgniffe ereilen 

nag, aber ih glaube nicht, daß ich mein Sand verpflichtet habe, in biefem 
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i Gaben vorhanden iſt, jo will ich damit in keiner Weiſe geänßert 
haben, daß ich mid für die Rolle des Arztes anbiete, um das Geſchwür 
anzzujchneiden. (Gelächter und Hört! Hört!) Im Gegenteil, ich halte es 
nicht für wahricheinlich, daß Ihrer Mazeftät Regierung irgend etwas tun 
wird, um von ber Einheit ber Aktion abzugeben, welche durch ben Bertrag 
von Paris vorgeiährieben zu fein fcheint. Aber nichtadeſtoweniger exiftiert 
die Gefahr unb wird fortdauern. Es gibt einen Mittelpunkt ber Zerſetzung, 
von wo Srankheit und Berfall fich ben gejunberen Teilen ber europätichen 
EStaatengefellidaft milteilen können. bete eruſtlich, daß die Weisheit 
der anderen Machte ein Mittel finden möge, um bie Gefabr, welche f 

zı lange beftebt, zu befeitigen.“ 


Auguft. England und der Thronwechjel in Sanfibar (vgl. 
Afrıla). 

7.9. September. (Edinburg.) Kongreß der englifchen Ge⸗ 
wertvereine. 

Der Kongreß fordert in einer Refolution Diäten für die Rarlamen: 
tarier, Berfländigung zwiſchen ben Dereinen ımb ben inbuftriellen Geſell⸗ 
ſchaften, Befeitigung des Trudfyftens, beiten durch Fabrikinſpektion, 
Achtſtundentag, Nationalifierung des Grund und Vodens, der Eiſenbahnen 


22. September bis 5. Oltober. Beſuch de Zarenpaares 
in England. Am 26. hat der Zar eine Zuſammenkunft mit Lord 
Salisbury in Balmoral, in der nach den Behauptungen der 
Prefie die Vorgänge in der Türkei und die armenijche Bewegung 
in Englanb zur Sprache gelommen fein follen. 

September. Oktober. Öffentliche Erdrterungen über Arme- 
nien und die Zürlei. England und Rußland. | 

In ber Brefie und in Berfammlungen wird — vornehmlich während 
ber Anweſenheit bed Zaren — die armenifche Angelegenheit lebhaft dis⸗ 
tntiert und dringend ein Einfchreiten gegen bie Türkei zum Scuße ber 
Chriſten gefordert. Die Führer der Bewegung find bie Geiſtlichen und 
Gladftone (vgl. „Rinet. Gentury” Oktober 1896), der in Berfammlungen 
und Bri den Sultan ala „großen Mörder“ und vorfählicden Urheber 
ber Mebeleien bezeichnet und feine Abjegung verlangt; Derhandlungen mit 
ihm nüßten nichts, da Rußland ihn jchüge. Aehnlich Außert fich der frühere 

mi bes Innern Adgquith. Der „Daily Ehronicle* kuündigt ein 
baldige Ablommen zwifchen England und Rußland zur Löfung der arme: 
niſchen und Tretifchen Schwierigkeiten an, die ruffiiche Prefie weift inbeflen 
diefe gen zuräd. — In Regierungskreiſen wird gelegentlich Die 
antitärkifche Agitation getabelt, fo jagt der „Stanbard“: „ebenfalls 
werben wir alles thun, um biefer Schande bes Ehriftentums ein Ende zu 
bereiten. Wie weit die jetzige Agitation dazu nüßt, ift etwas zweifelhaft. 
Slaubt jemand, daß Lord Salisbury in ber Erfüllung jeiner Pflichten ber 
- züglich der Lage im Orient des Anreizes bedarf? Er begt ficherlich eben 
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folchen Abſcheu vor den verübten Greueln wie Wlabflone, Lord Mofebert 
oder Asquith, obgleich er den Eultan nicht einen Mörder nennt. Aber er 
hat bie Intereſſen des britifchen Reiches und ben Weltjrieben zu wahren 
und ba3 haben bie genannten Herren nicht... .. . Rad allem, was Tot 
hören, verhindert das auswärtige Amt in St. —— bie Möglichkeit, 
daß energifche Maßregeln in Konftantinopel getroffen werben können. Wenn 
die jelbftfüchtigen Ziele Rußlands die Löfung ber vorliegenden Probleme 
hindern und zu neuen Gemepgeln führen, fo weiß man, wen bie Schuld 


teifft.“ 

Am 6. Ditober finden Entrüftungaverfammlungen ftatt in Mother: 
ham, Middlesbrough, Cheffield, Barnet, New Southgate, Olehampton, 
dort, Bolton, Oldham, Uxbridge, Kettering, Wefton-fuper-Mare, Saffron 
— Rocheſter, Wincanton, Reigate, Wigton, Weit Wycombe und 
Oakham. 
Am 13. Oktober äußert fich der Schatzkanzler Sir M. Hicks Beach 
über die Lage im Orient: Die Zeit der Verſprechungen iſt vorüber, es iſt 
jeßt die Zeit gefommen, auf wirkfamen Reformen unter angemefjenen Ga⸗ 
rantien zu beftehen. Wie aber diefe Garantien erlangen? England fann 
unmöglich allein vorgehen; wenn e® nach Konftantinopel ginge, würbe e3 
dort eine oder mehrere Mächte vorfinden, bie bereit find, eine Landung ber 
Engländer zu verhindern. Der Hauptpunkt der gegenwärtigen Lage ift Die 
Entichloffenheit Rußlands, in Mebereinftimmung mit Zeutichland und 
Defterreich ben status quo in ber Türkei aufrecht zu erhalten. Der Grund 
dafür, daß die Mächte die Aufrechterhaltung bed status quo wünſchen, ift 
lediglich der Wunſch, ben Frieden Europas zu erhalten. Die Reforınen, 
ohne welche das türkifche Reich nicht erhalten werden könnte, anzuraten 
und, wenn nötig, zu erzivingen, das war ber Weg, welchen die englische 
Regierung verfolgte. Wir wollten hierbei nichts für den befonderen Bor: 
teil Englands erreichen; wir planen kein einfeitiged Vorgehen, wir müſſen 
in Uebereinftimmung mit den übrigen Mächten handeln. 


Anf. Oktober. In der Preffe und in Mlubs wird bie Über- 
führung Said Khalids von Sanflbar nah Dar⸗es⸗Salaam (vgl. 
Afrika) als eine feindfelige Handlung Deutfchlands gegen England 
bezeichnet. Mehrere Blätter, wie ber „Spectator“ fordern bie 
Erllärung Sanftbars zur Kronkolonie. 

Anf. Oktober. Die Preffe über die Abreife des Zaren. De— 
menti de „Nord“. | 

In der englifchen Preſſe wird vielfach behauptet, Rußland und Eng: 
land hätten fich über ein gemeinjamed Vorgehen im Orient: geeinigt. Nach 
vem „Daily Ehronicle* bat ber Zar auf Lord Salisburys Drängen 
ſeine Zuſtimmung zur Abſetzung des Sultans gegeben. Zu dieſen Behaup⸗ 
tungen bemerkt ber ruſſiſch-offizidſſe „Nord“: Alle durch bie engliſchen 
Blätter verbreiteten Meldungen über in Balmoral während bes dortigen 
Aufenthalts des rujfiichen Kaiſers angeblich ftattgehabte, den Orient betref: 
fende Verhandlungen find abjolut falih. Es hätten über diefen Gegenftand 
zwiichen England und Rußland biöher keine befonderen Verhandlungen 
ftattgefunden. 

Oktober. Lord Rofebery legt die Führerſchaft der liberalen 
Partei nieder wegen politifcher Differenzen mit Gladftone. Ceine 


politifche Abfchiedsrede. 


Greßkritunien. (Oftober.) 203 


Am 5. Ditober fchreibt Rofebery an ben Einpeiticher ber liberalen 
Partei: „Ich befinde midy in ber Stellung zur Orientfrage in offenbarem 
Segenſaze zur großen Maſſe ber Liberalen Partei und in einer gewiflen 
Breimungsverfchiebenheit mit Gladſtone, ber doch unbedingt ben maßgebenben 
Einfluß in der Partei immer behalten muß. Anbererfeits erhalte ich faum 
ven irgend einer Seite eine fichere Unterftügung. Diele Frage geht aber 
über perfönliche Rüdfichten hinaus. Wenn ih in biefer Woche fprechen 
il, fo muß ich frei heraus fprechen fünnen, und ba iſt es für die Partei 
ud für mich) dad Beſte, daß ich nicht ala Führer ber Partei, fondern ala 
fein Hann fpredde. Ich teile Ihnen daher mit, daß die Führerſtelle der 
Parlei vafant iſt. unb ba ich meine Aktionsfreiheit wieder aufnehme.“ 

Am 9. Oktober legt er feine Auffafiung in einer Volksverſammlung 
nedinburg ausführlich dar, wo er die Differenzen in der inneren Politik 
nicht berührt. Er beſpricht die armeniiche trage, wobei er bie Agitation, 
wehe diefelbe in England hervorgerufen hat, keineswegs verurteilt, jonbern 
gut heikt, weil fie bekundet Hätte, daß ber englifche Nationalgeift noch nicht 
afıchen unb das englifche Wolf durch materielle Wohlfahrt nicht entnerbt 
ki, zumal weil fie auch dahin wirke, hiervon die auöwärtigen Regierungen 
zu überzeugen, welche einex ſolchen Ueberzeuguug jehr bebürftig feien. Eng» 
land bedürfe in Diefer Beziehung viel mehr des Zügels ala bed Anſporns. 
Ran tinne nicht zulaflen, dab die ganze auswärtige Politik des Landes 
vet nur unmittelbar Durch den Sultan und bie fyrevelthaten ber Kurden 
betimmt werde, ober daB alle anderen Interefien des Baterlandes einem 
amigen Interefie zum Opfer gebradt werden. „Tie heutige Lage gleicht 
ut derjenigen zur Zeit der bulgarifchen Greuel. Damals war Rußland 
anf unlerer Seite, heute ift e3, nach ben letzten Nachrichten zu urteilen, 
een und.” Redner hält es für feine Pflicht, der Regierung in dieſer 

Khtung alle mögliche Beihilfe zu leiften, und erklärt, daß er auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik niemals ein Parteiprinzip anerfannt habe. 
Zie Frage der Mebeleien in ber Türkei jei viel ausgedehnter, ald man an« 
nehme. Es handle ſich um bie wirkliche Orieutfrage, welche feit langer 
Zeit ala ein Alp auf Europa lafte; daher werden partielle Heilmittel un« 
züg jein. Rebner beipricht nunmehr die verjchiedenen in Borfchlag gebrachten 
Mittel zur Abhilje, wie bie Abfegung bed Sultans; ex bemeilt deren Un⸗ 
ausführbarkeit und jagt, man müfle alle Borfchläge ſehr forgfältig prüfen, 
ehe man bei der Regierung auf beren Ausführung bränge. Bei Erörterung 
ber Trage einer Annäherung an Rußland erinnert Rojebery an bie don 
einer liberalen Regierung abgejchlojfene Ramirkonvention und gab ber Hoff: 
aung Auzdrud, daß ein Mittel gefunden werde, um zu einem (Einvernehmen 
zıtt Rubland zu gelangen, doch betont er, dat die Engländer ſich nicht 
immer geneigt zeigen werden, da3 Lob der ruifiihen Verwaltung zu ver: 
fünben oder ihr in allen Zeilen dev Welt bie gleiche Autorität zu über: 
tragen. Ueber die Beweggründe feines Rücktritts jagt er: er könne ben 
Vorſchlägen Gladſtones nicht beiftimmen; Gladftone fer bie indirekte Urſache 
feines Rücktrittes. Wenn man den Botichafter von Konftantinopel zurüd. 
beriefe, würde England nicht im europäifchen Konzerte vertreten fein. Ein 
tolcher Schritt könnte ben Krieg herbeiführen. Redner glaubt nicht, daß 
die Ehre Englands durch ben Cypernvertrag engagiert ſei, da der Sultan 
feine eigenen Verpflichtungen nicht erfüllt habe. Ex fchließt mit ber Bemer: 
fung, er werde fi) einer ifolierten Intervention Englands im Orient aufs 
äuberfte widerjeßen, da hieraus ein europäijcher Krieg hervorgehen würde. 
Lord Rofebery legt einem Feſthalten an der Inſel Cypern keinen Wert 
bei, weder in ftrategiicher, noch in anderer Hinficht, hält aber eine Rüd» 
gabe der Inſel an die Türkei für unmöglich, jonft würde ex bie Aufgabe 
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Enpern® als einen billigen Entgelt für die Sicherung bed europäiichen Kon⸗ 
rtö betrachten. Er Tönne fagen, daß bis vor ganz Zurzer Zeit fafl alle 
ächte entſchieden darin übereinftimmten, einer einfeitigen Einmifchung 

Englands in die Angelegenheiten im Orient mit Gewalt Widerfland zu 

leiften, und er babe beöhalb nachbrüdlich gegen eine Politik proteftiert, 

weldhe die Schreden eines europäifchen Krieges heraufbeſchwöre, bem bie 

Ausrottung der Armenier mit Gewißheit vorangehen werde. Reber ver- 

weilt längere Zeit bei ber Frage des europäifchen Konzert3 und führt aus, 

es müſſe das Fiel eines jeden britifchen Staatsmannes fein, bad Konzert 

im Interefſe der britiſchen Politik zu fichern. Mögen nun bie Mächte auf 

biplomatifchem Wege ober in anberer Weife handeln, fle find in ber Orient⸗ 

frage allmächtig und Lönnen ein Eingreifen, um den fFrevelthaten bes Sul» 
tans ein Ziel zu fegen, nicht viel länger aufichieben. Zu perfönlihen Ans 
elegenheiten übergehenb erklärt Rofeberg, die Stellung eines Peers als 
übrers ber Liberalen fei fo anormal, daß es unmöglich ſei, biefelbe ohne 
die wärmfte und aufrichtigfte Unterſtützung feftzuhalten, bie er in feinem 
alle vermifſſe. Er habe feine Kollegen vor feinem Rücktritt von ber 
ührerſchaft nicht um Rat gefragt, ba bie Ankündigung besfelben feit ben 
bien fi in ihren Händen befunden habe, um in Kraft zu treten, wer 
immer die Einigkeit ber Partei es verlange. Das alleinige Ziel fei Die 

Förderung ber Einigkeit der Partei geweſen. Rebner rühmt Gladfione, 

ber, ohne es zu wollen, ihm ben Gnadenſtoß gegeben habe. 

Ueber das engliiche Friebdensbedürfnis jagt der Rebner: „Das bris 
tifche Reich will ben Frieden und ed braucht den Frieden. Während ber 
legten 20 Jahre, noch mehr während der letzten 12 Jahre haben Sie Ihre 

Hände mit nahezu krampfhaftem Eifer auf jedes Ländergebiet gelegt, das 

an das Ihrige anftieß oder von irgenb einem Gefichtäpuntt aus begehrens⸗ 

wert für Sie erichien. (Lachen) Das hatte zwei Ergebnifſe; ich möchte 
nicht fagen, es war jehr richtig (Lachen); aber e® hat zwei Ergebniffe ge: 
habt. Das erfte Ergebnis ift das, daß Sie bis zu einem nahezu unerträg- 
lichen Grabe ben Neid anderer Rolonialvölter aufgeftachelt haben, und daß 
in ber Beziehung zu viele Bänder ober vielmehr einige Länder, welche früher 
freundlich zu Ihnen waren, Sie heute, als Ergebnis Ihrer Kolonialpolitik 

— ob recht oder unrecht — unb ich felbft möchte eher in biefer Beziehung 

als ein Sünder angefeben zu werben befürchten — nicht anf Ihr thätiges 

Mohlwollen, fondern auf Ihr thätiges Uebelwollen rechnen müfjen, und 

zweitens, Sie haben eine fo gewaltige Maffe Territorium gewonnen, ba 

Jahre darüber vergehen werben, bevor Sie basfelbe in Ruhe werben ver» 

walten und überjehen können, oder bevor Sie e8 fähig zur Verteidigung 

ober geeignet machen könnten für bie Künfte Ihrer Berwaltung. Im 12 

Jahren haben Sie dem Reiche zugefügt, fei es in ben Grenzen einer zeitigen 

Aneignung, fei ed einer Oberherrichaft, fei es eines jogenannten Einfluß- 

gebietes, 2600000 Geviertmeilen Landes. Während das Gebiet bed ber: 

einigten Koöonigreichs England, Schottland, Wales, Irland, die Kolonial: 

injeln u. f. w. 120000 Quabratmeilen beträgt, haben Sie zu biefen 120000 

Quabratmeilen des vereinigten Königtums, das ein Zeil * Reiches iſt, 

haben Sie während der lebten 12 Jahre eine Fläche Landes hinzugefügt, 

das 22 mal fo groß ift, ala das vereinigte Königreich felbft. Ich fage bes» 
halb, daß dies für manche Jahre eine Boritit bedeutet, von der Sie nicht 
abgeben können, jelbft wenn Sie wollen. Sie mögen genötigt werben, das 

Schwert zu ziehen — ich hoffe, e& wird nicht ber Fall eintreten — aber 

die außwärtige Politit von Großbritannien muß unvermeidlich eine Politik 

bed Friedens bleiben, fo lange, bis fein Gebiet Tonfolidiert, genügend be 
völkert und befiebelt iſt. — Die konſervative Prefie billigt durchweg Rofes 
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berys Entiluß, don einem Zeil ber liberalen wird fein durch Glabſtones 
2 ebensuftreten verurfachter Rüdtritt bedauert u. a. von ben „Daily 
ewäi’ 


Oktober. Die Preffe fieht in ber ruffifch-franzdfifchen Ver⸗ 
brüberung eine fyolge der Bismard ſchen Politik; da England mit 
ben beiben Bundesgenofſen im Einverftänbnis ſei, ſei der Dreibund 


einflußlos geworben. 
Mitte Oktober. Aufldfung des „Fliegenden Geſchwaders“ 
(vgl. &. 186). 


37. Oltober. (Leed8.) Rede bes Staatsſekretaͤrs bes Krieges 
über bie orientalifche Frage. 


Der —— — of Sandabowne ſpricht gegen ein geionberten Bor: 
gehen zum Zwecke ber Gntthronung bed Sultans. Wenn England eine 
joldye —— Politik verfolgte, jo würbe dev Kriegdetat um Millionen 
überfehritten unb die Frage ber Einrichtung eines Zmangsmilitärbienftes 
eruogen werben müflen. Die Regierung verlafie nut dad euznpäitche 
Konzert, welches ficher eine Löjung finden werde. In 6 ber 
dition würde es ein großer Fehler fein, zur Zeit weiter ee ben. auf 
die Gefahr bin, bie erlangten Erfolge einzubüßen. 


Ende Oftober. November. Die Prefie über die Enthällungen 
der Hamb. Nachr.“ (vgl. ©. 112 ff.). 


Weitaus die meiften Blätter jehen in ben Derffentligungen eine 
tabelnswerte und fchäbliche Indiskretion bes Fürſten Bismar er Ders 
trag mit Rußland ſelbſt Lönne im Interefſe ber Selbfterhaltung gerechte 
fertigt erjcheinen. In ben Reichstagsverhandlungen finden fie nichts Neues 
über bieje frage. — Faſt allein die „Saturday Review“ verteidigt ben 
—5 —8 und verurteilt aufs Ichärffte die Politit Deutichlands 
eit 1 


9. Rovember. (London.) Auf dem Lordmayorsbankett fagt 


der Premierminifter Lord Salisbury über die auswärtige Lage: 


Die venezolanifche Frage fei infolge ber Vorſchlaͤge ber Vereinigten 
Etaaten beigelegt. Das englifche auswärtige Amt habe ernſte Stunden 
burchlebt; jet. jeien aber rııhigere Zeiten eingetreten. Eine Frage bleibe 
un noch, bie türkifche. Er glaube, bad lt fei jegt einmüti 
gegen ein tfoliertes Vorgehen in diefer frage n man das Schickſa 
der Armenier und ber übrigen unter kürtifcher Herrſchaft flehenden DBölter- 
Ihaften verbeftern wolle, ſei es befler, jo viel Nationen wie möglich auf ber 
Seite Englands zu haben. Wenn England eine Regierung zwingen wolle, 
ihre * zu verbeſſern, jo müfje England das Land beſeßen. Dazu jei 

Heer erforderlich; mit der flotte fei das —*8 ohne Aus⸗ 
bebumg aber Eönne England fein großes Heer haben eshalb fchließe 
England fich bem europäiichen Konzert an in bem Glauben, daß dies das 
befte Mittel fei, Reformen herbeizuführen. Er koͤnne ſich ber dee Mor: 
leys und Gonrineys nicht anfhließen, daß England Xerritorialbefig auf 
geben müfje, um bie anderen Mächte zu — Er ſehe in dem jetzt 
dorliegenden orientaliſchen Problem keinen Grund, die bisher verfolgte 
Bolitit zu verlaſſen, ober einen Hektar bed Landes aufzugeben, welches Eng⸗ 
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Iand jet befeßt halte. Nachdem Lorb Salisbury dann Kitchener Paſchat 
und Lord Cromers anerkennend gedacht hatte, jagt er, bad europäifche Kon: 
zert ſcheine ihm fich jet in einer günftigeren Zage als jemals zu befinben, 
um feine Ziele zu erreichen. Er, Rebner, unterfchreibe die Anfichten, bie 
—A über ein europäiſches Vorgehen in der Türkei ausgeſprochen 
abe, faft vollftändig. England habe immer ſympathiſche Beziehungen 3 
dem Dreibunde unterhalten; er hoffe, daß ber Dreibund au ferner ın 
berzlicdem Einvernehmen mit England zufammen wirken werde. Was Ruß: 
land anbetreffe, fo wolle er energifchen Wiberfpruch einlegen gegen bie in 
jüngfter Zeit er er Behauptung, dat zwiſchen England und Rußland 
ein undermeidlicher und immerwährender Antagoniamus beftehe; ex fehe in 
dieſer Behauptung einen Aberglauben veralteter Ziplomatie. Er habe guten 
Grund zu glauben, daß Rußland die gleichen Abfichten verfolge wie Eng: 
land, foweit es fi) um bie furchtbaren Vorkommnifſe im Orient banble. 
Uebrigens ſehe er feine Schwierigkeit, Gewalt anzuwenden, wofern Die 
übrigen fünf Großmächte damit übereinftimmen. Den Ehriften und Muſel⸗ 
manen bes türkifchen Reiches in gewiffen Grenzen bie gute Berwaltung bes 
Weſtens zu verleihen, wäre lediglich durch Vermittlung des Sultan mög: 
lich. Die erfte Pflicht der engliichen Regierung jei bie Vertretung ber In⸗ 
tereffen und Rechte Englands; eine weitere Pflicht der Regierung fei e3, 
die Intereffen der —*2 zu fördern, ohne die Wohlthaten des Frie— 
bens, welchen England ſo ſehr liebe, in Gefahr zu bringen. 

November. Deutfchland und England. 

m Acton hält ber Staatäfekretär für Indien, Lord Hamilton 
eine Rebe, in welcher er der Bemerkung Lord Saliaburys zuftimmt, daß 
len England und Rußland. kein unſchlichtbarer Streit vorhanden ſei. 
* land ſei eines der Laänder, gegenüber welchen weder nationale Abnei- 
gung, noch induftrielle Nebenbuhlerichaft oder tolonialer Wettbewerb den 

ngland beftehe. Es wäre gut, wenn bie beutfche Prefie biefe Thatſachen 
erkenne; fie follte Sorge tragen, die englifche Nachficht nicht in ungehöriger 
Weiſe auf die Probe zu ftellen durch bie Angriffe, welche fie beftändig gegen 
England richte (11. November). 

Die beutfche Preſſe weiſt diefe Aeußerung ſcharf zurüd, z. B. „Norbb. 
Allg. Ztg.“, Kreuz⸗Ztg.“, „Nat. Ztg.“, „Vofſ. Ztg.“ Der „Ham: 
burger Korreſpondent“ ſagt: „Wie die Kommentare ber franzöfiſchen 
Preſſe über die Guildhallrede Salisburys beweifen, hat in Paris bie An: 
beutung des englifchen Premiers, daß England auf feinen Zeil feines Land: 
befiges verzichten koͤnne, böſes Blut gemacht. an fieht darin auch bier 
ben feften Entihluß Englands, auf keinen Fall Egypten oder Cypern frei 
zugeben, fo daß barauf bezügliche Verhandlungen zwecklos jein würden. 
Daß Deutichland zu einem Drud auf England im Sinne ber Räumung 
Egyptens bie Hand nicht bieten würde, unterliegt keinem Zweifel.” — 

ande deutſche Stimmen erkennen in ber Rede Hamilton® unb anberer 
Staatmänner troß bes fchroffen Tones den Verſuch Englands, mit Deutich 
Ianb wieder freundlicdere Beziegungen anzufnüpfen und in ber Erwiderung 
bed ala offiziös geltenden „Hamb. Korr.“ ein Entgegenlommen der beutichen 
Regierung in biefer Richtung. 

28. Dezember. Die „Times“ jchreiben zu bem Bejchluffe 
bes Gerichtshofes über die englifchen Bankholders (vgl. Egypten): 

„Haben wir für Dongola zu zahlen, fo folgt daraus nur, daß wir 


eher als Egypten ein Recht haben, nach Dongola zu gehen. Wir könnten 
Willens fein, Egypten Geld vorzuftzeden; aber wenn wir biefen jchredlichen 
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Gerichtöhof vor Augen haben, können wir ed nicht thun. Egypten Tann 
tein Gelb borgen umb ber Gerichtshof würde irgend eine eingegangene 
ichtung für null und nichtig erklären. Deshalb, wenn biefer 
Urteitsfpruch in Kraft tritt, werben wir in ber Sage fein, dab wir ein 
gutes Stũck afrilanischen Gebietes ertuorben haben auf unfere eigenen Koften 
und auf unfere Rechnung. England beabfichtigte das nicht, ala ber Suban« 
zug begonnen wurbe; wenn der Epruch bed Appellgerichtähofes aber recht: 
ig wird, fo Eönnen wir uns nicht helfen. In biefem e unb beſon⸗ 
ders bis Die egyptifche Staatskaffa zu einer einmütigen cheidung ge: 
Ingt. uns auszuzahlen, wird die Räumung Egyptens untbunlicher werben 
je.” 


v1. 
Franlreich. 


Anf. Januar. Die meiſten Blätter nehmen in der Trand- 
vaalfrage gegen England Partei und fprechen fich günftig über das 
Telegramm des deutjchen Kaiſers auß. 

15. Januar. Unterzeichnung bes Ablommens mit England über 
bie Grenzregulierung am Melong (vgl. Großbritannien und Aflen). 


.18. Yanuar. (Paris) Floquet, 1888—89 Minifter- 
präfibent, 1882—88 und 1890-92 Kammerpräfident, f. 


19. Januar. Deutichland und Yrankreid. Der „Temps“ 
Ichreibt über die Jubelfeier der Begründung bes Deutichen Reiche: 

„Frankreich acceptiert bei allen Vorbehalten betreffs feines unver: 
jäbrbaren Rechtes auf bie ihm entriffenen Provinzen nichtöbeflotveniger 
loyal und ohne Hintergebanten die germaniſche Einheit bed Deutfchen 
Reiches. Man muß übrigens geftehen, bat Kaiſer Wilhelm fi) zu be: 
müben fcheint, und bie Achtung vor ber Reichgeinheit zu erleichtern, wenn 
er, wie bei der geftrigen Jubelfeier anftatt fchmerzliche Erinnerungen ber: 
borzubeben unb jchlecht dernarbte Wunden zu Öffnen, bie Eoloniale Aus: 
breitung bes Reiches betont und bem „greater Britain" ein „größeres 
Deutſchland“ gegenüberftellt.“ 

25. Januar. Die Deputiertenfammer genehmigt eine 
Anleihe für Tonkin von 80 Millionen Frks. mit 325 gegen 165 


Stimmen. 

80. Januar. Die Deputiertenfammer nimmt den Gefeh- 
entwurf an, wodurch die großjährigen und im Genuß der bürger- 
lichen Rechte ftehenden Frauen ala Zeugen bei der Aufnahme von 
Civilſtandsakten zugelaffen werden dürfen. 

4. Sebruar. Der Senat genehmigt troß des Widerſpruchs 
ber Regierung einen Antrag, der die Koalition ber Eifenbahnarbeiter 
und der Arbeiter in Staatsbetrieben unterfagt. 
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11. Februar. Miniſter bes Ausw. Bertbelot, notifiztert 
ben Mächten die Befikergreifung Madagaskars (vgl. Hanotaux, 
Revue de Paris 1896, 1). 


N. bis 31. Febrnar. Konflilt des Senats mit dem Kabinet 
und der Deputiertenfammer aus Anlaß der Sübbahnfrage. 


Am 11. Februar wird der Yuflizminifter Ricarb im Senat be 
fragt, warum ex den mit ber Unterfuchung ber Sübbahnangelegenheit (vgl. 
1895 &. 247) betrauten Richter Rempler durch einen andern erjegt habe. 
Yukizminifter Ricard erklärt bie Erſezung für gejegmäßig und notivenbig, 
der Senat erklärt fie jeboch mit 158 gegen 85 Stimmen für unregelmäßig. 

Am 18. beſpricht in ber Depntiertentammer ber Rabilale 
Sams in einer Interpellation bie Unterſuchung ber Südbah e umb 
greift daS Botum bed Senats heftig an. Juſtizminiſter Ricard: Die 
Kammer babe dem Kabinet ben Auftrag gegeben, Aufhellung in die Gübd- 
behnangelegenheit zu bringen, welche ber Senat zu verhindern verfucht 
babe. Der Wechfel bes Unterfuchungsrichters fei gerechtfertigt. Der erfte 
Richter ſei mit ber Unterfuchung betraut gewejen. Er, Ricard, ließ einen 
Vechſel eintreten, um bie Unterſuchung zu beichleunigen. Ber Minifter 
will bie volle Berautwortlichkeit für feine Handlungsweiſe übernehmen, er 
werde fortfahren, bie Wahrheit ans Licht zu bringen; es verftehe fih von 
felbft, da feine Befehle zur Ausführung gelangen. — Die Rammer ſpricht 
ber Regierung ihr Vertrauen aus mit 326 gegen 43 Stimmen. 

Am 15. Februar wiederholt der Senat in einer neuen Inter: 
yellation, obwohl der Juſtizminiſter und ber Minifterpräfibent Bourgeois 
bie Regierung verteidigen, fein Tabelsvotum mit 161 gegen 67 Stimmen. 
Troßdem beichließen bie Minifter ihre Demilfion nicht zu geben und ihre 
von der Kammer gebilligte Bolitit Tortzufegen (16. Febr.). Am 20. Februar 
greift der Abg Ribot (früher Minifterpräfident) in der Deputierten: 
kammer bie Regierung heftig an, das Stabinet erhält jeboch abermals mit 
09 gegen 185 Stimmen ein Bertrauendvotum. 

Am folgenden Tage verlieft Demdle im Senat eine Erklärung, 
die gegen bie Anmaßung des Kabinets Einipruch erhebt, ohne ben Senat 
za regieren und fich gegenüber einer Kammer auf die andere zu berufen. 
Der Senat werbe das ihm verfafiungsmäßig zuftehende Recht mahren und 
nehme aufs neue jein Recht der Kontrolle des Kabinets in Anſpruch und 
fordere die Berantwortlichkeit des Kabinet? vor ben beiden Kammern. Der 
Emat wolle indefien das Legislative Leben nicht unterbinden und werbe im 
Iuterefſe des Landes fortfahren, bie Anträge bes Kabinets zu prüfen. Das 
Land werde zwiſchen dem Sabinet und dem Senat zu enticheiden haben, 
welch Ießterer troz des ihm zuftehenden Rechtes ben Konflilt nicht ver: 
ihärfen wolle. — Dieſe Erklärung wird mit 184 gegen 160 Stimmen 
gebilligt. 


Februar. Die Preffe über den Streit zwifchen Deputierten- 
lammer, Minifterium und Senat. 


In der Deffentlichleit werben bie verjchiedenen Phaſen bes Kon⸗ 
fliltes Iebhaft beobachtet und fommentiert. In der Erklärung bed Senat 
vom 21. fehen bie meiften Blätter ein Nachgeben des Senats, wodurch ber 
atute Konflikt beenbigt if. „Matin“ und „Saulois" rechtfertigen das 
Verfahren des Senats als einzigen Ausweg zwiichen Auflöfung und Revis 
fon. Die radikalen Blätter jubeln; „Intranfigeant": „Obgleid bie 
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Senatoren eingefteben, dah bie Kammer gegen bie Berfafiung rebelliert, 
fahren fie fort, von Rebellen Gefegentiwürfe entgegenzunehmen.” „Rappel”: 
„Die weißbärtigen Helben des Senats, bie bad Kapitol retten wollen, haben 
ohne Kampf Lapituliert.” „Libre Parole‘: „Geftern hat ber Senat, ber 
von ber Öffentlichen Meinung zum Xobe verurteilt worben- ift, buuxch feine 
Erklärung ein Begnabigungsgefucdh eingereicht.“ 

24. Februar. Die Deputiertenlammer bewilligt mit 
502 gegen 28 Stimmen eine Million für die Vertretung Frank⸗ 
reichs bei der Kaiferkrönung in Moslau (Genehmigung im Senat 
einftimmig am 28. fyebruar). 

25. Februar. Die Kammer wählt in die 33 Mitglieder 
ſtarke Budgetkommiſſion 29 Gegner ber von Yinanzmin. Doumer 
geplanten Einkommenfteuer. . 

Anf. März. Die Prefie über die italienifche Niederlage in 


Afrika. 
Allgemein wird angenommen, baß bie Rieberlage weittragenbe poli- 
tiſche Folgen haben und daß Grispi zurüdtreten werde Die toloniale 
Eroberungöpolitit fei unmöglich getoorben. Der „Higaro” glaubt an ein 
allmäbliches Zerbrödeln bed Dreibundes, bie radikalen Blätter wie „Petite 
Republique" und „Intranfigeant“ hoffen, daß die Monarchie in 
Italien gefährbet fei. 

Anf. März. Reife des Präfidenten Faure nach Südfrankreich. 

Der Präfident der Republik enthüllt in Nizza ein Denkmal zur 
Erinnerung an bie vor 100 Jahren erfolgte Angliederung an Frankreich 
(4. März), und begrüßt in Mentone ben Kaiſer von Defterreich, ben SFürflen 
von Monaco und ben ruffiihen Thronfolger. — Der Präftdent wirb auf 
ber Reife Baufig, mit Kumdgebungen gegen ben Senat empfangen, ber 
in egleitende inifterpräfident Bourgeoiß ift Gegenfland vielfacher 

dationen. 


7. März. Der Budgetausfchuß der Deputiertenfammer ſpricht 
fich gegen den Entwurf der Einfommenfteuer des fyinanzminifters aus. 


Die vom Finanzminifter Doumer geplante Einfommenfteuer fol 
eine Erfapfteuer fein für den Ausfall ber Fre Mobiliar, Thür: und 
Fenfterfteuer. Sie ſoll ben durch Abichaffung biefer Steuern fih ergeben: 
den Ausfall von 150 Millionen Franken beden, fol außerbem no 5 Mil: 
lionen aufbringen, um eine Reform ber Steuer auf nicht bebautes Grunbeigen: 
tum vorzubereiten, unb weiter 1 Mill. ala Unterftügungsbeitrag zu den Koſten 
für Diejenigen Gemeinden, bie zu einer Neuanlegung des Kataſters fchreiten. 
Die Beltimmungen find folgende: Ein jährliches Einkommen, bad ben Bes 
trag von 2500 Franken nicht überfteigt, ift fleuerfrei. Bon bem fhuier: 
pflichtigen Eintommen über 2500 Franken wirb jebocdh jedesmal ein Bruch: 
teil als fleuerfrei abgezogen. Es bezahlen Einfommen von 2500 bi? 5000 Fr. 
1 Prozent, von 5000 bis 10000 Franken 2 Prozent, von 10000 bis 
20000 Franken 3 Prozent, von 20000 bis 50000 Franken 4 Prozent. 
Der volle Sa von 5 Prozent wird von Einfommen über 50000 Franken 
erhoben, aber dic Säße werben wicht ganz erreicht infolge ber Beſtimmung, 
daß 2500 Franken in Abzug zu bringen find, Steuerpflichtige mit 5000 
Franken Einkommen werben alfo thatſächlich nur !' Prozent, folche mit 
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10.000 Franten Einlommen 1:1: Prozent zu zahlen haben. Erleichterungen 
treten für den mit ſtarker Familie belafteten Stenerpflichtigen ein. 


11. März. (Paris) Der Forſchungsreiſende Prinz Hein- 
ri v. Orleans erhält das Krenz der Ehrenlegion für feine Reifen 
m Zonlin. 

13. März (Paris) Der Öfterreichifche Botfchafter Graf 
Boltenftein überreicht dem Präfidenten Faure den Großkordon 
des Stefansordens. 


16. März. Die Deputiertentammer bewilligt gegen die 
Stimmen der Sozialifien 200 Millionen res. für die im Jahre. 
1%0 abzubaltende Weltausftellung. 


21. bi 36. März. (Deputiertenlammer.) Beratung ber 
Einfommenfteuervorlage. 


Abg. FJauras (Soz.) verteidigt bie Vorlage, welche von demokra⸗ 
tifdem Geifte erfüllt fei und Handwerk fowie Aderbau entlaften werbe. 
Eine Eintommenfteuer habe fi ſchon ſeit zwanzig Jahren ala unerläßlich 
zeigt Leon Say: „Tas Ziel der Sozialiften, tro ihrer Erklärungen, 
fei, Eigentum zu unterdbrüden; die Regierungsporlage würbe ihnen 
babei Hilfe leiften” (21. März) Abg. Méline: Die Regierungsporlage 
werde die Kleinen Aderbauer und bie ftädtifchen Arbeiter mit familien 
drüäden, dba bie Einnahmen jebes einzelnen fyamilienmitgliedes hinzugerechnet 
werben würden, um ben Betrag der Steuer feflzuftellen (24. März). — Am 
236. wird nad) Ablehnung eines Mißtrauensvotums eine ärung ge 
nehmigt, die das Prinzip der Einlommenfteuer anerkennt, bie Entſcheidung 
aber vertagt. 

233. März. Minifterwechfel. 

Der Minifter des Auswärtigen Berthelot legt fein Amt aus Ge 
funbheits- und SFamilienrüdfichten nieder, fein Nachfolger wird ber Minifter 
des Innern und Minifterpräfident Bourgeois, Minifter des Innern wird 
Sarrien. 


31. März. (Senat) Erklärungen über Oftafien, Egypten, 


Madagaskar. 


Senator Barboux interpelliert den Minifter Aber die auswärtige 
Bolitit und ftellt mehrere tyragen über China, Egypten und Madagaskar. 
Minifterpräfident Bourgevis fagt bezüglich ber Anfrage Barbour’, ob es 
richtig ſei, daß Sir Robert Hart von ber chinefifchen Regierung zum Leiter 
bed chinefifchen Poſtweſens ernannt worden fei: „Ich habe keine amtliche 
Mitteilung von biefer Ernennung erhalten, aber der Senat kann verfichert 
fein, daß, wenn China ſich entichließen follte, fich zur Umgeftaltung feines 
inneren Staatsdienfte in größerem Umfange ala bisher europäifcher Be: 
amten zu bebienen, die franzöfiiche Regierung den Franzoſen eine angemefiene 
Beteiligung daran zu fichern wiſſen wird.” Bezüglich der Frage Bardour', 
ob es wahr fei, bob bie Anleihe, welche China jegt im Bearif fei aufzu⸗ 
nehmen, englifchen Bankhäuſern zuerteilt worden ſei, bemerkt Bourgenis: 
‚Sie neue hinefiihe Anleihe ift angeboten worden unter Garantie ber 
zuffifchen Regierung, fie hat kein anderes Pfand, ald den Reft ber chinefi: 
ihen Zolfeinnahmen, die bereit? und vor allen anderen nen al? 
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Pfand für bie erſte mit der Bank von Englanb abgejchlofiene chinzefifche 
Anleihe und für bie xuffifchschinefiiche Anleihe vom vorigen Jahre Dienen. 
Die Franzöfifcden Finanzinftitute, welche übrigens darauf gehalten Haben, 
mit den xuffiichen Finanzinftituten im Einvernehmen zu bleiben, ben 
nicht geglaubt, unter biefen Umſtänden ber chinefiſchen ierung bie Be: 
dingungen anbieten zu können, bie fie eriwartete unb bie ihr von englifchen 
unb beutfchen fyinanzhäufern gemacht waren. Die britte Anfrage Barbour‘, 
ob es wahr fer, daß Ghina foeben ben Sikiang für die europäiiche Schiff: 
fahrt eröffnet habe troß der übernommenen gegenteiligen Berpflihtungen, 
beantwortet Minifter Bourgeois babin, es fei ſeitens ber chineflichen Regie: 
rung teinerlei Verpflichtung übernommen worben; es jet nicht nötig, baran 
zu erinnern, daß im übrigen bie Deffnum bes Stromes, um bie es fich 
banbele, wenn fie genehmigt würde, Tein beſonderes Vorrecht zu gunften 
einer einzelnen Macht berflellen Tönne, unb daß ber Handel Frankreichs, 
welcher fo wichtig für Canton fei, von wo die Induſtrie Lyons ihre Seibe 
beziehe, ebenfalla davon Vorteile ziehen würde. In jedem falle habe bie - 
Kegierung Verficherungen erhalten, nach welchen ber Fluß nicht geöffnet 
werben würbe, ohne daß Frankreich gleichzeitig für eine franzöflihe Ge: 
jellichaft die Genehmigung zur Anlage einer Eifenbahn in das Innere von 
China erhalten würbe. - | 

Gegenüber ben Fragen Barbour’, welche Erklärungen ber englifche 
Parlamentöunterftaatsfefretär Curzon bezüglich der madagaſſiſchen Zollver- 
bältniffe abgegeben habe, welche Mitteilungen die franzöfifche Regierung in 
diefer Frage an bie Mächte gemacht und welche Antworten man befommen 
babe, bemerkt Bourgeois: „Es ift unmöglich, auf eine einfache Anfrage 
hin eine ausführliche Darlegung der Sachlage zu geben. Bei Gelegenheit 
ber Beratung ber Vorlage über die mabagaffiichen Zollverhältnifie, welche 
der Deputiertenfammer zugegangen ift, werben dem Senat alle erforder: 
lichen Aufflärungen gegeben werben. Wir haben ben Mächten die Befip- 
ergreifung Madagaskars notifiziert. Die überwiegende Mehrzahl ber Mächte 
bat die Mitteilung vorbehaltlos entgegengenommen unb den Empfang be: 
ftätigt. Nur zwei Mächte haben um ergänzende Mitteilungen erfudht; wir 
find dabei, bie Antwort barauf zu formulieren und zwar im Sinne ber 
ber Sammer zugegangenen Borlage über die madagaffiſchen Zollverhält 
niſſe.“ Ueber bie egyptifche Frage führt Bourgeois and: „Der Senat 
fennt aus dem Mortlaut der Erklärung, welde Minifter Berthelot am 
19. März verlas, die Gefichtöpunfte, welche die franzöfiiche Regierung 
gegenüber dem Antrage Englands, betreffend bie Kaffe ber egyptiſchen 
Staatsſchuld, vom erften Tage an vertreten bat. Sie wiſſen, wie, gemäß 
dieſer Gefichtspuntte, die Haltung unferes Kommiflard geweſen iſt. Der 
ruffiſche Kommiſſar hat fi) diefer Haltung burchaus angeſchloſſen. Beibe 
haben in volllommener Webereinftimmung erklärt, daß die Kommiffion in 
einer jo exzeptionellen politifchen fyrage inkompetent ſei. Da ihre Meinung 
nicht durchgedrungen ift, haben bie franzöfiichen und ruffildden Kommiſſare 
fi zurüdgezogen, nachdem fie Proteft eingelegt hatten. Ich habe mich 
nit mit dem gerichtlichen Vorgehen zu beichäftigen, welches eine Gruppe 
franzöfiicher Gläubiger gegen die egyptifche Regierung und ber Kommiffion 
angeftrengt hat. Andrerſeits find die Anfichten Frankreichs zur Kenntnis 
der englifchen Kegierung gebracht worden und bie Beiprechungen bauern 
fort. Der Senat wird begreifen, daß es mir nicht möglich ift, ihm augen: 
blicklich vollftändige Erklärungen über die Verhandlungen zu geben. 
muß mich vielmehr darauf bejchränfen, bie Verficherung zu geben, daß bie 
Verhandlungen unſererſeits mit Klugheit und Feſtigkeit geführt werben. 
Es möge mir ebenfo erlaubt fein, daran zu erinnern, daß frankreich bei 
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der Hältung, bie e8 ei t, b Rußlands 
——— dam Dinzuzufägen. ba ie ee — 
beiden Staaten niemals ein —— at zlicheres war. Mit 


biefen Berficherungen, die abgeben zu Zönnen Fa mid Der ſchaͤge, kann 
ich dieſe kurzen Erklärungen ſchließen. Ich hoffe, fie werben von Ihnen fo 
aufgenommen werben, bap bie Regierung im Ihrer Zuſtimmung eine ber 
Rürfien Gtüpen finden wirb bei ber Grfüllung ihrer Aufgabe nad 
außen bin.” 

23. April. (Deputiertentammer.) Erklärung dee Mi- 
nifterpräfibenten über die egyptiſche Politik Frankreichs. Annahme 
des —— — 

Mehrere A reifen die Regierung an, weil fie bie Expedition 
u. ——* —* verhindere und fragen, wie fie Frankreichs Interefſen 

ie rn Minifterpräfident Bourgeois verlieft eine Erklärung, 
r * es beißt, er Tönme bie Stellung angeben, in welcher Frankreich 
fi) zu beivegen beabfidhtige; Egypten bilde einen integrierenden Zeil des 
ottomanifchen Reiches. Die Lage Englands in Egypten babe für ganz 

opa einen ſtetõ unbebaglicherrn Zuftand gefchaffen. Die Demilfion be 
Franzöftfehen ı und bed ruffiichen Kommifſars ber Staatsſchuldenkafſe habe ges 
Rattet, die Trage zur fpäteren Prüfung ber Mächte vorzubehalten. Alle 
Raächte hätten gemeinfame Snterefien bei ber Dongola-Erpedition, welche 
beabficätige, auf unbeſtimmte Zeit bie Befegung zu verlängern, deren pros 
oriſchen Charakter England wieberholt anerlonnt babe. Frankreich habe 
bie ® Pflicht gehabt, feine Verjährung zuzulafien und habe ed auch an biefer 
Pflicht nicht fehlen Laffen. Die ruſfiſche Regierung, mit der Frankreich nie 
in befierem Einvernehmen geftanden babe (tenhafter Beifall), habe dieſelbe 
Sprache geführt und verfolge auf demfelben We e wie Frankreich die Ver: 
teibigung bderjelben Sade. Egypten habe niemal® aufgehört, ein integries 
vender Zeil ber Türkei zu fein und biefe Integrität bes Reiches fei eine 
Deuptbebing ung für ben europäifchen Frieden. Die Regierung werde bie 
banblungen mit ber Feſtigkeit fortjegen, welche bad Bewußtſein ein 
flöße, das Interefſe unb das emeinfame echt aller Mächte zu verteidigen. 
— Die Kammer fpricht der Regierung mit 809 geo egen 218 Stimmen ihr 
Bertrauen aus. Hierauf wird ber Kredit für Madagaskar mit 442 gegen 
30 Stimmen angenommen. 

8. April. (Senat) Mißtrauensvotum gegen das Mini» 
flerium. Stellung der Preſſe. 

Auf eine Snterpellation Aber die auswärtige Politik erwibert ber 
Minifterpräfident Bourgeois, er könne feine anderen Erklärungen als 
in ber Sammer geben und fordert Bertagung ber Interpellation. Rach 
ber Ablehnung dieſes Antrages verweigert er bie Beantwortung. Der 
Senat genehmigt hierauf mit 155 ge 8 Stimmen folgende Tages» 
ordnung? „Der Senat erachtet die Erklärungen ber Regierung für unzu: 
reichend und erflärt, daß dieſelbe nicht fein Vertrauen befike. 

Lie radikale Prefie fordert aus Anlaß dieſes Beſch hifes Durchficht 
der Berfaffung und greift ben Senat heftig an. Mehrere Zeitungen wie 

„Soleil“, "igaro- ‚„Saulois*, „Autorits” verlangen, ber Präfident 
mäfle ben Zwieipalt ber gefeßgebenden Gewalten fchlichten. Einige radikale 
Blätter wie „Rappel”, „Epsnement“ beichuidigen Faure, ben Senat zu 
feinem Widerftande zu ermutigen. 

8. April. Das Minifterium beichließt troß des Tadels- 
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votums des Senat? im Amte zu bleiben, da es das Vertrauen ber 
Kammer befike. 

21. April. (Baris.) Der Nationaldlonom, Deputierte und 
frühere Minifter Loon Say, 70 Jahre alt, f. 


April. Bon den Generalräten fprecden ſich 24 grundfälich 
für eine Einfommenfteuer aus, 28 grundfäßlich dagegen und 26 
gegen die Regierungsvorlage im befonderen. 


21. April. (Senat) Bertagung der Madagastarfredite. 


Erneute Tadelsvotum gegen Bourgois. 


Bor ber Verhandlung über die auf der Tagesorbnung fiehenden 
Madagaskarkredite verlieft Demole, Präfident der republilaniihen Ver⸗ 
einigung folgende Erklärung: „Dreimal hat der Senat mit beträchtlichen 
Mehrheiten dem Miniſterium ſein Vertrauen verweigert. Trotzdem iſt das 
Miniſterium unter Verletzung der Verfaſſung im Amte verblieben. Heute 
verlangt das Miniſterium von und, Kredite für bie Madagaskarexpedition 
zu votieren. Feiner von und will Kredite verweigern, deren die Soldaten 
Frankreichs bedürfen, die in fernen Befigungen die Ehre und bie Fahne 
Frankreichs verteidigen. Ber Senat grüßt in ihnen bie teuerften Finder 
bes Vaterlandes und ift zu allen Opfern bereit, um ihnen Leid oder Gefahr 
zu erſparen. Wir verweigern aljo nicht die Kredite unb find bereit, fie zu 
botieren, aber wir können fie nicht dem gegenwärtigen Dlinifterium bewil⸗ 
ligen. Wir beantragen: der Senat folle jein Botum vertagen, bis er ein 
verfafſungsmäßiges Minifterium vor fich bat, welches das Vertrauen beider 
Kammern befigt." — Diinifterpräfident Bourgeois verlangt unter ber Be: 
grünbung daß bad Expeditionskorps ber Krebite bebürfe, die Diskuſſion ber 

editvorlage. Der Senat faßt hierauf folgenden Beſchluß mit 171 gegen 
90 Stimmen: „Der Senat vertagt die Beratung der Streditvorlage, biz er 
ein berfoflungsmäß: es Minifterium vor fi) bat, welches das Vertrauen 
beider Kammern befigt.“ 

21. April. (Paris) Das Minifterium beichließt zurüd- 
zutreten. 

Die „Agence Havas“ berichtet darüber: „In anbetracht der Wei- 
gerung bed Senats, die Madagaskarkredite zu bewilligen, glaubt das Mini: 
fterium die Gejchäfte nicht Länger führen zu können, ift aber der Anficht, 
daß ed, da bie Kammer nicht tagt, feine Entlaffung nicht nehmen kann. 
Das Minifterium hat daher beichloffen, die Deputiertenkammer einzuberufen, 
um ihr bei Eröffnung der Sitzung die Gründe bed Beſchluſſes befannt zu 
geben. Mintifterpräfident Bourgeois hat dem Präfibenten Faure Bericht 
erftattet, und ber Präfident hat von diefem Bericht Akt genommen. Ber 
Minifterpräfident bat fi) darauf zu ben Kammerpräfidenten Brifion be: 
geben, welcher die Deputiertenfammer für Donnerstag ben 23. d. M. ein: 
beruft, wovon die Deputierten telegraphijch benachrichtigt worden find.” 


23. April. (Deputiertentfammer.) Erklärung des Mini— 


fterpräfidenten über die Demilfion. 

Minifterpräfident Bourgeois verlieft eine Erklärung, der Beichluß 
bes Senats hindere bad Kabinet, in gejegmäßiger Weife für bie Thätigfeit 
der Militärbehörden auf Madagaskar vom 30. d. M. ab zu forgen. Das 
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Rabinet babe, alles ber um bie ber und nationalen 
Bärbe unterorbuenb, 3 —— ge neues Kabinet 
jefort einen Beſchluß über bie Mabagaslarfrebite erlangen Ldnne. Der 
fegt ſeine Borlejung inmitten von Unterbrechungen fort 
und erflärt weiter, ba daB Kabinet, nachdem bie Aammer ihm n ehriach 
Deweife bes Bertrauens gegeben habe, es für nicht rel gehalten babe, 
jrüdgutreten, ohne vorher dor die Kammer mit ber ber Gründe 
dei Rüdtrities zu treten. Der üftdent wiberfpricht dem —E 
bei Kabinet fei nicht ⸗ ig. Dem he allein flände es nicht 
zu, bie Berfaffung au Des Minifter babe fich bemüht, fein 
Programm zu verwi hen, —*8* Land —— * onen: Br 
wird nach erregter Dizkuffion folgende bie Sorherricht I 
petiertenfammer betont von neuem ber A e— be 
einen Stimmrecht und ihren Faber eine — demokratiſcher 
R zu —— Dafür ſtimmen 258, dagegen niemand. 

Das Miniſterium Bourgeois wird von allen Parteien verurteilt. Die 
— und Sozialiften nennen ihn Berräter, weil er dor dem Wibder⸗ 
Rande des Senat3 zurüdwid). 

24. April. Der Senat bewilligt einftiimmig die Mabagas- 
tarfredite. 

25. April. Fürft Ferdinand von Bulgarien bejucht Pari2. 

29. April. Das Kabinet bat fi) folgendermaßen neu ge= 
bildet : 

Meline übernimmt Borfig und Aderbau, Darları Yuftiz, Hanotaur 
Yenberes, Barthou Inneres, Cochery finanzen, General Billot Krieg, Ad⸗ 


miral Besnard Marine, Rambaub (Senator, radikal) Unterricht, Lebon 
Kolonien, Boucher Handel, Turrel (radikal) Öffentliche Arbeiten. 


30. April. (Deputiertenlammer.) Programm der neuen 
Regierung. 
Minifterpräfident Moline verlieft folgende minifterielle Erklärung: 
Indem ich dem Rufe des Präfibenten ber Republit folgte, bad neue 
Kabinet zu bilden, habe ich mir nicht bie Schwierigkeiten dieſer Aufgabe 
verbehlen fönnen. Aber ed gibt Stunden, wo die ihrem Lande ergebenen 
Rolitifer nicht das Recht haben, fich ber Berantiwortung zu entziehen, bie 
Zügel der Regierung zu ergreifen. Tas neue Kabinet wird eine Politik 
ber Beruhigung verfolgen. Es ftellt feft, daß ber aus dem allgemeinen 
Stimmrecht hervorgegangenen Sammer eine überwiegende Thätigkeit in der 
Sritung ber Staatdangelegenheiten zufteht, aber Die neue Regierung iſt an: 
berjeitö auch überzeugt, daß es unmöglich ift, ohne die Beihilfe des Senats 
zu regieren. Der twechielfeitige Bil bat bis jeßt ausgereicht, alle Schwie⸗ 
rigfeiten zu löſen, und bie Regierung ift überzeugt, daß die Teputierten: 
lommer eine republikaniſche Mehrheit birgt, die feſt entichloffen ift, alle bie 
Stage zu befeitigen, die nicht drängen, um fi) ber Gejamtheit der demo: 
kratiſchen Reformen zu widmen, bie feit langem reif und jofort ausführbar 
find. Tas ficherfte Mittel, dem revolutionären Gedanten ben Weg zu fper: 
ren, ift, treu zu bleiben dem Ideale ber Gerechtigkeit und ber Solidarität 
in ben Zrabitionen der republifanifchen Partei.” Meline hebt jobann die 
Reformen hervor. die nad) Anficht des Kabimetö an erfter Stelle eine Löjung 
erheiſchen, umd nennt bie Aenberung ber Gebäubefteuer und ber Erbichaftä- 
heuer als Reformen, die die Regierung mit Ihatkraft verwirklichen werde. 
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Im Budget für 1897 werbe ferner bad Kabinet ein Syſtem von Reformen 
vorfchlagen, dad ohne Willlür eine i der ſichern 
ſolle. Ein beſonderes Augenmerk werde bie Regierung auf bie Hebung ber 
Landwirtſchaft umb auf das Heer und bie Marine richten, benen bie 
tenerften Hoffnungen bes Baterlanbes ruhten. Um das Werk der nationalen 
Derteidigung zu vollenden, werbe das Kabinet ben Berichlag machen, eine 
Kolonialarmee zu begründen, zumal da bie Kammer bie Borarbeiten dazu 
ſchon gefördert habe. In wirtfchaftlidder und fozialer Hinficht feien Vor⸗ 
lagen über Regelung ber Arbeitäzeit, bie Berantwortlicyleit bei Unfällen 
der Arbeiter, Begründung von Penfionslaffen für Arbeiter und ähnliches 
beabfichtigt. Alfo begrenzt, werbe das gefeßgeberiiche Werk bed Barlaments 
fruchtbare und dauernde Ergebniffe binterlaffen. Meline enbet mit der Ver⸗ 
fiherung, daß dieſe weife und fefte Politik auch Frankreichs Bündnis nad) 
außen —* werde. „Das arbeitende Fraukreich iſt der Aufregungen, bie 
ein Ende haben müffen, müde. Gntichlofien, dem Wohle bed Baterlanbes 
zu dienen, bat das Kabinet feine fchiwierige Aufgabe übernommen.” 


8. Mai. Gemeinderatswablen in ganz Frankreich. 


Tas Ergebnis ift folgendes: 13 Gemeinderäte haben eine foziali- 
ftifche Mehrheit, 29 eine radital⸗ſozialiſtiſche, 265 eine radikale, 1369 eine 
republilanifche, 82 eine Mehrheit von ralliierten Monardiften, 88 eine 
Mehrheit von Monardiften. 


Mitte Mai. Berlufte im mabagaffifchen Feldzuge. 

Aus der vom Kriegaminifterium ben Blättern zugeftellten Mitteilung 
über die Berluftlifte aus dem mabageffiiden Feldzuge erhellt, daß 8467 
Soldaten der Landarmee und 723 rinefoldaten infolge von Wunben 
ober Krankheiten geftorben find. Bei ben außereuropäifdhen Truppen, bie 
ala Hilfskorps angeworben waren, ift ber Verluſt auf 1403 Offiziere und 
Mannſchaften angegeben... Der Gejamtverluft beträgt bemnach 5592 
zieve und Mannſchaften. Rechnet man bazu diejenigen, bie fpäter in Spi⸗ 
tälern und auf der Rüdreife zur See ihren Wunden ober Krankheiten ers 
legen find, fo gelangt man zu ber Höhe von 7000 Menichen. 


16. Mai. (Rancy.) Präfident Saure begrüßt die Zarin- 
Witwe auf ber Durchreife von Nizza nach Rußland. 


26.97. Mai. Depefchenwechiel zwifchen Faure und dem Zaren 
anläßlich des Krhnungsfeites in Moskau. 


PVräfident Yaure telegraphiert von Tours aus an ben Zaren: „Es 
brängt mid, Ihnen die herzlichften Wünſche auszubrüden, welche ganz 
Frankreich für das perſönliche Glück Eurer Majeftät, fowie für ben Ruhm 
und das Gebeihen Rußlands erfüllen. Ich Iege Ihrer Majeftät der Kaiferin 
bie ehrerbietige Verficherung meiner Hochachtung zu Füßen und bitte Sie, 
an meine tieffte Zuneigung zu glauben. Faure.“ 

Der Zar antwortet: 

„Mostau, den 27. Mai, abenb3. 

Die Kaiferin und Ich find freudig berührt von ben Glückwünſchen, 
welche Sie Uns überfandt haben. Ich war ber lebhaften Sympathie Frant- 
reichs ficher und berührt ed Mich beionderd angenehm, Frankreich mit Uns 
einig zu wiflen in diefen feierlichen Augenbliden. Ich danke Ihnen aufs 
richtigft für diefes neue Zeichen, welches Sie Mir hierfür gegeben haben, 
und die Gefinnungen, welche Sie Mir perjönlich ausbehden. 

itolaus.“ 
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Ende Mai. Finanzminiſter Cochoͤry Legt ein Steuerreform- 


projeft vor. 

Danach werben 1. die Thür: und Feufterſtener A 2. bie — den 
—* feftgefeßte „perjönliche Mobiliarſtener“ abgeſchafft; 8. tritt in 
allen Tepartements, wo die Steuer auf unbebauten Srunbftüden über 414 
pet. beträgt, eine Ermäßigung dieſer Steuer ein; 4. werben bie mit Hypo⸗ 
tbefen belafteten Grundſtücke im Berhältniffe zu der auf ihnen liegenden 
Schuldenlaft von der Steuer befreit. Ale neue Einnahmequellen werden 
* 1. die Erhöhung ber Steuer aus dem Kataſtraleinkommen aus 
Grundftüden, von 3,80 aus 4'js pCt.; 2. die Beflenerung bes 
— — ans Hypothekarforderungen mit 4 p6t.; 8. die Erhöhung 
ber Steuer aus dem Einkommen aus Wertpapieren auf 4!s unter Aus⸗ 
bebzung bieler Bieur auf bie franzöftichen jowohl ala die ausländifchen 
Wertpapiere; 4. die Einführung einer Aufchlagsftener, deren Höhe ſich nad 
bem ber —— ber Anzahl Diener, ſowie Luxruswagen und 
⸗Pferde anderer äußerlichen Anzeichen bes Wohlſtandes richtet, wodurch 
von 10" Millionen fleuerpflichtigen Vorſtänden von Haudhaltungen 42. 
Rilliomen betroffen würben, wobei jedoch wiederum erhebliche Ermäßigungen 
in Aufehung ber Yamilienverpflichtungen einträten. Der ganze Plan gebt, 
ber Note zufolge, auf eine bedeutende Entlaflung ber Landwirtſchaft und 

der weniger begüterten Steuerpflicätigen hinaus. 


50. Mai. Der Marquis dv. Noailles wird zum Botfchafter 
m Berlin an Stelle bes zurüdgetretenen Herbette ernannt. 

8. Juni. (Pariß.) Jule Simon +. Depeſchenwechſel 
zwilchen dem Deutichen Kaijer und Yaure. 

Der beutiche Kaifer Vene folgendes Peileibätelegramm: La France 

de nouveau & la tombe d’un de ses grands file. Mr. Jules 

est mort. Je resteri a & toujours sous le charme de sa per- 
sonne en me souvenant des jours ot il me prötait son appui pr6- 

pour amsliorer le sort de la classe ouvriöäre. Recevez, Monsieur 

le le President, l’expression de ma vive sympathie. Guillaume, I. R 


Präfident Faure antwortet: Frankreich wird empfänglich fein für 
bie Gefühle, deren Ausbrud Eure Majeftät aus Anlaß bed Todes eines 
feiner auögezeichuetften Söhne an mich gelangen ließen. Ich bitte Eure 
Majeftät, den Ausdruck meines vollftien Dantes entgegenzunehmen. 


felix Faure. 

(Bel. über Simon S6ances et travaux de l’acad6mie des sciences 
mor. et pol. 1896.) Simon wird auf Staatäfoften beerdigt. 

12. Juni. Der Senat genehmigt die Vorlage über bie 
Weltausftellung im Jahre 1900. 

12. Juni. (Deputiertenlammer.) Die Budgetlommijfion 
genehmigt mit 15 gegen 1 Stimme die Erhöhung der Steuer auf 
Staat&papiere. 


17. Zuni. (Paris.) Audienz von r Suderintereffenten bei 


Meline. 
Minifterpräfident Maoline empfängt eine Anzahl Senatoren und 
Deputierte and ben Zuckergegenden, welche feine Aufmerkjamteit auf bie für 
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die franzoͤſiſche Zuckerinduſtrie durch bie dentſche Erhöhung ber Ausfuhr- 
vergütung geichaffene Lage lenkten. Meline jagte eine außerparlamenta= 
rile Kommiffion zu, welche aus Bertretern bed Aderbauminifteriums, Des 
Handels⸗ unb bes Finanzminiſteriums beftehen und ohne Berzug bie Aus⸗ 
fagen ber Interefſenten entgegennehmen folle behuf? Ausarbeitung eines 
Gefegentwurfs, über ben bie Regierung Beſchluß fafſen werde. 


20. Juni. Die Deputiertenlammer genehmigt mit 329 
gegen 82 Stimmen die Vorlage, wodurhd Madagaskar zur fran= 


zöfiſchen Kolonie erflärt wird. 

In ber Begründung heißt es: Die Befigergreifung war den Mächten 
bereitö telegraphiſch am 11. Februar 1896 bekannt gene en worden. Dieſe 
Mitteilung führte zu einem Meinungsaustauſch mit den babei bauptjächlich 
interejfierten Mächten, die Aufklärung barüber wünfchten, wad man unter 
einer wirklichen Befikergreifung verftehe ſowohl in biplomatifcher ald auch 
in juriftifcher und gefeßgeberiicher Hinficht. Diejenigen Mächte, die mit 
Madagaskar durch frühere Verträge gebunden find, meinen, dab das Auf: 
hören ber Souveränität der Königin und deren Erfegung durch Frankreich 
ipso facto bie früher geichlofienen Derträge auflöfen würde. Dieſelben 

olgen ziehen biefe Mächte jedoch nicht aus ber einfachen Erklärung einer 
efipergreifung bucch Frankreich Wenn wir num gemäß ber Opfer, die 
wir gebradt Haben, bie Autorität Frankreich auf ber Inſel Herftellen 
wollen zu dem Zwecke, unferen Staatsangehörigen und unſerm Handel eine 
bevorzugtere Stellung zu verichaffen, fo ift e8 notwendig, bat die Frage 
Ainfhttich der von andern Staaten mit Madagaskar früber abgefchloffenen 
erträge ſobald ald möglich gelöft wird. Unter dieſen Berhältnifien mußte 
das jetzige Minifterium an bie Löfung dieſer frage herantreten. Die Er: 
eigniffe find vorangefchritten: Erklärungen find abgegeben und zur Kennt⸗ 
nis genommen worden. Aingefehti biefer Thatſachen und im Hinblid auf 
bie großen Opfer, bie frankreich fih auferlegt hat, um dieſe Inſel gu er⸗ 
oberen, ferner in ber Abficht, einer ungewiſſen Lage, bie, wenn fie weiter 
bauern würde, bie Interefſen Frankreichs jchäbigen würde, ein Ende zu 
machen, fchlägt bie Regierung Ihnen vor, durch eın Weich zu erklaͤren, daß 
—* ale mit ben dazu gehörigen Inſeln von jekt ab eine franzöfifche 
olonie fei. 


Annahme im Senat 11. Juli. 
26. Zuni. (Paris) Der Herzog von Nemours f. 


29. Juni. (Paris) Das Schwurgericht verurteilt Arton 
wegen Fälſchungen und Unterjchlagungen von ungefähr 4 Millionen 
Frks. zum Schaden der Dynamitgejellfchaften zu 6 Jahren Zwangs- 
arbeit (vgl. 1895 ©. 261). 

29. Juni bis 10. Juli. (Deputiertenfammer.) Beratung 
und Vertagung ber Steuerreform (vgl. ©. 217). 


Deputierter Rouvier bekämpft die Vorlage. Es jei gefährlich, an 
bem beitehenden Syſtem der bireften Steuern zu rühren, das feit einem 
Jahrhundert feine Probe beftauben habe. Die einzige wahre Verbefferung 
beftehe darin, die Ausgaben zu vermindern und Erfparniffe zu machen. Die 
Rentenfteuer fei eine ungeſetzliche, unpolitifche und gefährliche Maßregel. 
Bei weitem vorzuziehen fei die Sonverfion der Bprogentigen Rente, bie 
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uch nor Ottober 1896 möglich fei. Die großen Kapitaliften würden von 
ber Reutenfiener nicht betroffen werben. Das Kabinet täufche fi, wenn 
es glaube, die Sozialifien dadurch entwaffnen zu können, baf es ihnen einen 
Zeil ihred Programms nehme (2. Juli). 

YJinanzminifter Cochéry: Tie Reformen feien notwendig Tie Ein» 
Ionmenftener jei vollkommen gejegmäßig, Die Vorlage werde keineswegs ben 
Kredit Ichädigen und ben Geldmarkt nicht verfchieben (3. Juli). Der frühere 
Finauzminifter Doumer belämpft bie Borlage und führt aus, biejelbe ſei 
'hlecht gefaßt, helfe zu nichts und ſei nur ein politifches Manöver. Die 
Rentenſteuer werde die Kapitalien in das Ausland treiben. Es würbe ge: 
tügrlich jein, den Markt der franzöfiihen Renten im Auslande zu erwei: 
tern, denn biefer Markt würde nach Belieben Baifle oder Hauffe veranlafien 
können. Janres (Soz.) erflärt fih mit gewiſſen Zeilen des Cochery’ichen 
Entwurfes einverflanden, wirft ihm aber vor, daß er, anftatt die Landwirt: 
iSaft zu begünftigen, die Kapitaliften entlafte (4. Juli). Am_6. führt ber 
Radilale Belletan aus: Die projektierte Wohnungstare belafte den Armen 
viel ſchwerer al? den Reichen. Für den Armen repräfentiere diejelbe ein 
juuttel des Einkommens, während der reichfle Steuerträger Frankreichs, 
beiten Einkommen 24 Millionen betrage, nur ein Zweihundertftel deö Ein» 
temmens bezahlen würde. Nach dem deutfchen Eintommenfteuergejeß zahlten 
die Frankfurter Rothſchilds 300000 Franka jährlich, während die veicheren 
Tarıjer Rothſchilds nach dem Projekte des Finanzminiſters Cochoͤry 16000 
stanf zahlen würben. Sie franzöfiiche Demokratie ſei aljo genötigt, fich 
Leiſpiele der Gerechtigkeit jenjeit? des Rheins zu fuchen. 

Am Folgenden Tage bringt Toumer feine Gegenvorlage ein (vgl. 
E. 210). Minifterpräfident Meline: Die Vorlage der Regierung führe 
Gerechtigkeit bei den Steuern ein. Die Landiwirtichaft trage jeßt einen zu 
zroßen Zeil der Steuern, e3 fei Zeit, die Gleichheit zwiſchen dem beiveg- 
lichen und unbeweglichen Befit wieberherzuftellen, das Kapital ber Zand- 
wirtihaft zuzuführen und der Auswanderung vom Lande nad) den Städten 
Einhalt zu thun. Er wolle keinen Unterichieb machen zwiſchen ben Arbeis 
tern in den Städten unb den ländlichen Arbeitern. Er habe immer Einig« 
fett und Eintracht unter den Arbeitern geprebigt, während die Sozialiften 
Haß und Mißachtung prebigten. Der Staat habe fi} nie verpflichtet, die 
Rente fleuerfrei zu laflen. „Die Sogialiften”, fährt Redner fort, „unter: 
tüßen uns, weil wir, wenn wir ihnen folgen, das Lebereintommen verlehen 
würden, fie umarmen und, um und befler erftiden zu tönnen. Aber wir 
ahnen ihre Taktik.“ (Lebhafter Tumult.) Der Minifterpräfident fchliekt, 
indem ex jagt, das Land werde mit ber Regierung unb dem größten Zeil 
ihrer Reformvderfuche zufrieden jein. Die Kammer werde zwiſchen den beiden 
Suftemen wählen, dem ber Regierung, welches Gerechtigkeit bei den Steuern 
artührt, und dem Doumers, durch welches die Arbeit an ihrer Wurzel ge: 
troften wird.” — Nachdem ber Minifter die Vertrauensfrage geftellt hat, 
wird die Gegenvorlage Doumers mit 283 gegen 184 Stimmen abgelehnt. 

Am 9. Juli wird die Gebäudefteuer von 4'. pCt. abgelehnt mit 
258 gegen 258 Stimmen. Hierzu bemerkt ber Berichterftatter Krank, 
dch diefe Ablehnung einen Fehlbetrag von 19 Millionen herbeiführen werbe; 
er beautrage daher die Zurückverweiſung der Borlage an bie Kommilfion, 
welche ſich mit der Regierung befprechen unb nach einer halben Stunde 
dem Hanfe Bericht erftatten wolle. Der Antrag wird angenommen Nad) 
Wiederaufnahme ber Sigung erklärt Krank, die Bubdgetlommilfion habe 
fh mit der Regierung dahin verftändigt, daß es nicht möglich jet, bie 
uötigen Summen zu finden, um bad aus bem Kammervotum fich ergebende 
Teñzit auszugleichen. Die Regierung werde in drei Monaten eine neue 


2320 Zrankreig. (Juli Anf.—Auguft 14.) 


Borlage, unverzüglich aber bie ber vier früheren direkten Stenern einbringen. 
Krank beantragt, bie Diskuffion zır unterbrechen bis zu bem Zeitpunkt, in 
welchem bie Regierung ihren neuen Entſchluß kundgeben werde — Hierauf 
wird die Bertagung der Diskuffion über bie Steuerreform bis zur Herbſt⸗ 
figung mit 8238 gegen 147 Stimmen befchlofien. 

Am folgenden Tage genehmigt bie Kammer mit 424 gegen 66 Stim- 
men bie Borlage über bie früheren 4 birelten Steuern. Ein Amendement, 
auf bie Erhebung ber Perjonal» und Mobiliarftener zu verzichten, wird 

agt. 


Anf. Juli. Deutfchland und Öfterreich verſprechen Beteili- 
gung an der Parifer Weltausftelung im Jahre 1900. 

11. Zuli. Schluß der Kammerfeffion. 

18. Zuli. (Paris) Ankunft Li Hung Tſchangs. 

14. Juli. (Paris.) Unblutiges Attentat auf Präfident 
Faure durch einen Irrfinnigen während der Truppenjchau. 

15. Juli. Präfident Faure richtet ein Danktelegramm an 
ben Deutfchen Kaiſer für die Hilfeleiftung bei der Bergung bes 
Dampfers „Ehanzy“ (vgl. Schweden). 

28. Auli. (Dijon) Spuller, früher Kultusminiſter (vgl. 
1894 ©. 268), f. 

23. Juli. (Lille) Kongreß Marriftiicher Sozialiften. 

Da an bem Songreß auch bie beutjchen Abeg Bebel, Liebknecht, 
Ginger, Fiſcher teilnehmen, kommt es zu heftigen ſtundgebungen gegen 
Deutfchland und bie Sozialdemokratie. Inter ben Rufen „&3 Iebe Elſaß⸗ 
Lothringen”, „Rieder mit Deutſchland“ werben die Deutfchen bedroht und 


müflen fich heimlich auf Umwegen in die Mairie begeben. Den Sozialiften 
lt rote Fahne entrifien, die Delegierten werben von Gendarmen 
g 

26. Juli. (St. Die). Einweihung 'eined Denkmals für 
Jules Gerry in Anwefenheit mehrerer Diinifter. 

Anf. Auguft. NRefultat der Vollszählung vom 29. März. 

iernach hat Frankreich 38228969 Einwohner gegen 38095 150 
i. J. 1891. 64 Departement? weiſen eine Abnahme, 29 eine Zunahme 
auf. Das Seinedepartement (Paris und Bororte) hat einen Bevölkerungs⸗ 
zuwachs erfahren, der ben bes gejamten Landes um die Hälfte überfteigt, 
fo dat mithin die Einwohnerzahl bed ganzen übrigen Frankreichs ſich nicht 
nur nicht vermehrt, fondern um mehr als 60000 vermindert hat. 
allen dieſen Zahlen find die Einwanderer mitgerechnet. — Infolge dieſes 
ungünftigen Refultates wird von vielen Seiten, vornehmlich vom „Soir”, 
aut bie Gefahren bingewiefen, die ber franzöfiſchen Nation drohen, wenn 
ihr Wachstum mit dem ihrer Nachbarn nicht gleichen Schritt halte. 

14. Auguft. Der Minifter des Auswärtigen, Hanotaur, 
teilt im Minifterrate mit, der ruffifche Botfchafter Habe ihm amt- 
lid den Beſuch des Zaren in Paris für Anfang Oltober ange- 
fündigt. 
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17. Auguft. Eröffnung ber Generalräte. Rebe Molines. 


Minifterpräfidtent Meline wird zum Präfident bed Generalrats im 
Departement Vogeſen gewählt. Er fagt in feiner Anfprade, bie Politik 
bes Minitterinms ſei eine Politik bes befländigen und beharrlichen Fort⸗ 
ſchritts, der bie Berwirklichung aller demokratiſchen Berbefierungen geflatten 
werde. In feiner Beiprehung bes Geſetzentwurfs, betreffend. die Reform 
der direkten Steuern, betont Meöline, daß das Prinzip ber Reform bie 
Entlaftung ber Landwirtichaft fei, und daß bie Regierung an diefem Ziele 
feftbalten werde. Ueber bie Auffindung ber Hilfsquellen zur Durchführung 
dieſer Entlaftung könne biakutiert werden. Die Deputiertentammer babe 
die un heuer veriuorfen, allein man bürfe deswegen nicht auf eine Reform 


derzt 
. Es fommen ungänftige Nachrichten aus Mada⸗ 
gaſskar. Die Preſſe erhebt heftige Angriffe gegen die Verwaltung 
bes Gouverneurs Laroche, ber abberufen unb durch General 
Gallieni erjegt wird. 
80. September. (Paris) Der Minifter de Auswärtigen, 
Hanotaur, und der italienifde Botfchafter Zornielli unter- 
zeichnen einen Vertrag zwijchen Italien und Tunis. 


Das Ablommen befteht aus einem Hanbels und Schiffahrtsvertrage, 
einer Konvention betreffend die Konſulate und ntieberlaffung ‚ ferner einer 
Konvention über Ausweilungen und zwei Artikeln, welche bejondere Punkte 
behandeln. In biefen Aereinberungen wirb ber status quo für bie Ein- 
—— italieniſcher Schulen im Lande Tunis und für die Einrichtung 
des italieniſchen Hoſpitals und ber italieniſchen Schulen in der Stadt Tunis 
aufrecht erhalten. Ebenſo wird die juriſtiſche Perſon der italieniſchen 
Vereine und der anderen Einrichtungen aufrecht erhalten; die Nationalitäten⸗ 
fragen werden auch weiter durch Geſetz geregelt werden. In zivil⸗ 
rechtlicher Beziehung wird die Gleichberechtigung der Italiener mit den 
Angehörigen der meiftbegünftigten Staaten, ausgenommen die Franzoſen, 
anerlannt. Weiter ift den Stalienern in Zunis die freie Ausübung don 
Hanbel, Induſtrie, Künften, Handwerken aller Art und ber status quo für 
die freie Ausübung der Fiſcherei und Handelsſchiffahrt garantiert, ſowie 
ber italienifchen Schiffahrt eine befondere Anwendung ber Zolltarife zuge 
fanden. In ber Feftſtellung ber Behandlung ald meiltbegünftigte Nation 
iſt ein Für Frankreich vorbehaltenes Syſtem nicht enthalten. Italieniſche 
Import⸗Artikel werben außerhalb ber Behandlung nach dem Meiſtbegünſti⸗ 
gungafyftem einem höheren Zollfage unterworfen werben, ala bem fran⸗ 
zoöſtſchen Minimaltarif. Lie übrigen Vereinbarungen regeln in allgemein 
üblicher Form minder wichtige Punkte betreffend Hanbel Schiffahrt, Bes 
banblung ber wechfeljeitigen Unterthanen bezüglich ber Niederlafiungen 
und bes Sanbeläbetriebes im Konjularbienfi und bie Ausweiſung von 
Berbrechern. 


September. Anf. Oltober. Vorbereitungen für den Zaren⸗ 


beſuch. 

In der Prefſe wird lebhaft über den bevorſtehenden Beſuch des 
Zaren diskutiert. Während feiner Anweſenheit ſollen alle inneren Streitig⸗ 
teiten ſchweigen. In der oppofitioneiien PVrefie wird der Präfident Yanre 
lebhaft angegriffen, weil in für die Begrüßumngsfeftlichleiten feftgefeßten 
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Programm bie parlamentarifchen Körperichaften eine zu geringe Rolle 
fpielten. — Der in feiner Mehrheit fozialiftiicde Stadtrat von Bari be: 
willigt große Summen für die Ausſchmückung ber Stadt. 


5. Oktober. Das Zarenpaar landet in Eherbourg, eskortiert 
von 20 franzöfiicden Kriegsjchiffen und wird von Faure, den Mi- 
niftern Meline und Hanotaur, den Präfidenten ber Kammer und 


des Senat? empfangen. 

Präfident Faure hält folgende Begrühßungsrede: „Mit großer 
Freude empfange ich heute, begleitet von ben Präfidenten bes Senats unb 
der Kammer, Eure Kaiſerliche Majeftät und Ihre Majeftät bie Kaiferin. 
Der Präfident der Republid ift ficher, ben Gefühlen der Nation zu ent 
ſprechen, wenn er fi) zum Dolmeticher ber einmüfigen Wünfche macht, Die 
fie für die Kaiſerliche Familie, für den Ruhm ber Regierung Eurer Maje⸗ 
flät und für das Glück Rußlands hegt. Morgen wird Eure Majeftät in 
Paris bad Herz bed franzöfiichen Volkes jchlagen hören, und ber Empfang, 
der dem Kaiſer und ber Kaiferin zu teil werben wird, wird Ihnen bie 
Aufrichtigkeit unſerer Freundſchaft erweifen. Eure Majeftät wollte in 
Frankreich landen, eskortiert von einem unferer Geichwaber: Die fran: 
zofiſche Marine ift dafür dankbar. Gie erinnert ih mit Stolz an bie 
zahlreichen Beweife ber Sympathie, mit denen fie Ihr erhabener. Bater 
umgab und an ben Anteil, den ihr an ben Feten von Kronſtadt und 
Toulon zu nehmen vergoönnt war. Indem ih Eure Majeflät auf dem 
Boben ber Republik willlommen heiße, erhebe ich mein Glas zu Ehren bes 
Kaifers und ber Kaiſerin von Rußland.“ 

Der Zar antwortet: Ich bin gerührt von dem fympathifchen und 
herzlichen Empfang, ber uns in Cherbourg bereitet worden ift. Ich babe, 
ala ich ben Boden ber befreundeten Macht betrat, dad Geſchwader, welches 
und geleitete, ebenfo wie das Admiralſchiff „Hoche” jehr bewundert. Ich 
teile die Gefinnungen, denen Sie, Herr Bräfident, foeben Ausbrud gegeben 
haben. Ich erhebe mein Glas zu Ehren der franzöfiichen Nation, ber 
Flotte unb ihrer waderen Seeleute, und danke dem Präfibenten ber Republik 
für bie Willlommengrüße, bie er uns foeben ausgeſprochen bat.“ 


6.—8. Oktober. - Das Zarenpaar in Paris. 


Nah dem feierlichen Einzuge, wo bad Zarenpaar auf der Fahrt nach 
ber ruffiiden Botſchaft von unermeßlichen Maſſen mit großem Jubel be: 
grüßt wird, begibt fich der Zar in das Elyſee, wo ihm die Mitglieber des 

enats und der Kammer vorgeftellt werden. Hierauf macht der Zar einen 
Beiuh im Palais be Bourbon und im Luxembourg, um bei ben Präfi- 
benten ber Parlamente feine Karte abzugeben. (Diefer Beſuch war im 
Programm nicht vorgefehen.) 

Auf dem Feſftmahl im Elyſee bringt Faure folgenden Zoaft aus: 
„Der Empfang, ber ben Eintritt Eurer Mageftät in Paris begrüßte, beivies 
Eurer Majeftät die Aufrichtigkeit der Gefühle, welche audzubrüden ich mich 
verpflichtet fühlte, ala Eure Majeftät den Boden ber franzöfifchen Republif 
betraten. Die Gegenwart Eurer Majeftät unter uns befiegelte unter ben 
Zurufen eined ganzen Volkes die Bande, welche zwei Länder in zufammen: 
ftimmender Thätigfeit und in gegenfeitigem Bertrauen zu ihrer Beſtimmung 
verbinden. Die Union eines mächtigen Saiferreichd und ber arbeitfamen 
Republik konnte jchon einen wohlthätigen Einfluß auf den Weltfrieden üben. 
Befeſtigt durch eine erprobte Treue wird biefe Union fortfahren, überall 
hin ihren glüdlichen Einfluß geltend zu machen. Indem ich bie Gefühle 
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ber ganzen Ration ausdrücke, erneuere ich Eurer Majeflät die Wünfdhe, 
welche wir jür Eurer Majeftät Herrichaft, für das Glück Ihrer Majeflät 
ber Kaiſerin umb für das Gedeihen beö gewaltigen Reiches bilden, defien 
Schickſale in den Händen Eurer Kaiſerlichen Majeftät ruben. Möge es 
mir gefinttei fein hinzuzufügen, wie fehr Frankreich ergriffen worden iſt 
von bem Eifer, mit welchem Ihre Majeſtät die Kaiferin gerubt bat, unferen 
zu entiprechen. Der quäbige Aufenthalt Ihrer Majeftät wird 
in unferem Lande eine nnausldfchliche Erinnerung zurüdlafien. Ich erhebe 
a3 zu Ehren Seiner Majeftät bes Kaiſers Nikolaus und Ihrer 
Najeſtͤt der Kaiferin Alexandra Feoborowna.“ 

Der Zar erwidert: Ich bin tief gerührt von ber Aufnahme, bie 
ber Kaiſerin und mir, in biefer großen Stabt Paris, ber Quelle fo 
vieler Genies, fo vielen Geſchmacks unb fo vieler Grieuchtung, bereitet 
worden iſt. Tren unvergehlichen Ueberlieferungen, bin ich nad "eantreid 
gelommen, um in Ahnen, Here Präfident, das Oberhaupt einer Nation zu 
begrähen, mit welcher uns fo wertvolle Bande verbinden. Diefe Freund 
fheft kaun, wie Sie felbfi jagten, durch ihre Beftändigleit nur beu glück⸗ 
lichſten Einfluß ausüben. Ich bitte Sie, Herr Präfibent, biefe Gefühle 

ranfreich gegenüber ausbrüden zu wollen. Indem id für bie 
— , bie Sie, Präfident, mir und ber Kaiſerin ausgeſprochen 
haben, danke, trinke ich auf bad Wohl Frankreichs und erhebe mein Glas 
zu Ehren bes Präfidenten ber franzöfiichen Republik.“ 

7. Ottober beſucht das Zarenpaar Rotredame, bad Pantheon, 
deu Dom ber Invaliden, die Münze, das Inſtitut, wo eine feierliche 
Siyung abgehalten wird, das Hotel be Bille, wo fich ber Zar mit bem 
Naire unterhält. Ferner legt er ben Grunbdflein zu einer neuen Brüde 


Am 8. Oktober befuden Zar und Zarin ben Loupre unb reifen 
nad Berfailles. 

9. Oktober. (Chalons.) Große Parade des 2., 6. und 
7. Korps vor dem Barenpaar und dem Präfidenten der. Republik. 

Nach der Parade, an der 70000 Dann mit 18500 BPferben unb 
1060 Gefchägen teilnehmen, findet ein Frübftüd ſtatt. Dabei werden 
folgende Trintiprüde ausgebracht: 

Bräfident Faure: „Eure Majeftät fteht im Begriffe una zu ver 
lafien nad einem Aufenthalte, welcher in ben Annalen unferer beiden 
Länder eine unausldjchliche Erinnerung hinterlaffen wirb. Wie ein Lächeln 
einer glücklichen Borbedeutung wird ber Zauber der Anweienheit Ihrer 
Majehät ber Kaiſerin in holder Weife mit diefem Befuch verbunden bleiben. 
In Baris find Eure Majeftäten von der ganzen Nation begrüßt worden, 
in Cherbourg und in Chalons find Sie empfangen worben von bem, was 
bem Frankreichs am teuerften ifl, von feinem Heere und jeiner 
Rarine. Die franzöfiihe Armee begrüßt hier Eure Majeftät. An jebem 
der häufigen Gedenktage ihrer ruhmreichen Bergangenheit taufchen bie 
franzoͤfiſchen Seeleute und Soldaten mit ihren Brüdern in Rußland bie 
Bezeugungen ihrer herzlichen Berhältnifie und ihrer Wünſche für einander 
ans. Heute bitte ich Euere Majeftät im Namen der franzdfiichen Armee 
und der franzöfiiden Marine für Ihre Waffen zu Wafler und zu Lande 
bie feierliche Bekräftigung unmwandelbarer Freundſchaft zu empfangen. Ich 
trinke auf das ruffiiche Heer und die ruffifche Marine und erhebe mein 
Glas zu Ehren Ihrer Majeftäten bes Kaiſers und der Slaijerin!“ 

Der Zar: „Bei unferer Ankunft im Hafen von Cherbourg hatte 
ih Gelegenheit, ein Geſchwaber ber franzöfifchen Kriegeflotte zu bewundern; 
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heute, im Begriff Ihr ſchönes Land zu verlaflen, hatte ich bat Derguü 
des impojanteften militäriſchen Schaufpiela, indem ich der Zruppenf 
auf gewohnten Iebungsgelänbe beitvohnte. Frankreich kann flolz auf feine 
Armee fein. Bie haben Recht zu fagen, Herr Präfident, dab bie beiden 
Länder durch unmwanbelbare Freundſchaft verbunden find. Ebenſo befteht 
zwiichen unieren beiden Heeren ein tiefes Gefühl ber Waffenbrüberfchaft. 
Ich erbebe mein Glas zu Ehren Ihres Landheeres und Ihrer Seemacht 
und trinte auf da8 Wohl bes Präfidenten der franzöfiſchen Republik.” 


9. Oktober. Das Zarenpaar reift von Chalons nad Darın= 


ſtadt. | 

Der Zar nimmt von Faure unter Kuß und Umarmung Abidhieb- 
Untertvegö werben folgenbe Zelegramme gewechſelt: Im Augenblid des 
Neberfchreitend der Grenze Liegt mir daran, Yhnen nochmals auszubrüdem, 
wie fehr die Kaiſerin unb ich gerührt find don dem warmen Empfang, ber 
uns in Paris bereitet worben if. Wir haben baß Herz bes fchönen frau⸗ 
aöfjgen Landes ſchlagen hören in feiner fchönen Hauptflabt, und bie Er⸗ 
nnerung biefer wenigen Zage, bie wir unter Ihnen verbracht haben, wirb 
und tief im Herzen eingefchrieben bleiben. Sch bitte Sie, unfere Gefühle 
in ganz frankreich Tundgeben zu wollen. Nikolaus.” 

Faures Depefche lautet: „In dem Augenblide, wo Ihre Majeftäten 
Frankreich verlaffen, liegt e8 mir am Herzen, baf Sie neuerdings bie Aus⸗ 
. brüde ber freude empfangen, bie una Ihr ud machte. Die Wünfche 

ber franzöftfchen Republik werden Ihre Majeſtäten bis auf ben Boden Ihres 
Meiches und für bie ganze ruhmvolle Dauer Ihrer Regierung begleiten.” 


Die Preffe über ben Zarenbeſuch. 


Sämtliche Zeitungen bringen Feſtartikel. Diele begrüßen ben Zaren 
als Friedensbringer, andere hoffen auf einen Revanchekrieg und bie Er» 
tie Elſaß⸗ Lothringens. An ein feſtes Einvernehmen glauben faft 
ämtliche. 

„Journal bed D«abats“: „Die Erxiftenz ber Allianz, weldde man 
heute als offiziell proflamiert betrachten kann, war niemals ernftli in 
Zweifel gezogen tworben von Denjenigen, welche den Lauf ber Greiguifie 
feit einigen Sahren verfolgen. Aber bier in frankreich konnte man noch 
eftern fragen, ob bie Alltanz mit Rußland eine Fata morgana oder ob 
e Wirklichkeit ſei. Bei Einigen von und war bie Furcht nicht zu bannen, 
daß wir die Dupes einer patriotifchen Illufion feien, und in einem Lande 
bed allgemeinen Stimmrechts konnte der Zuftand der Ungewißheit auf bie 
Länge nicht andauern.“ 

„Temps“: „Wenn ber ruffiſche Kaifer, wie unfere Syeinde in Europa 
behaupten, ein fo lebhaftes Borurteil gegen unfere Inſtitutionen hätte, 
würde er in Gherbourg und im Elyfee nicht fo geiprochen haben. Mit 
Frankreich hat ber Zar Freundſchaft geichlofien und indem er bie Präfi- 
denten ber Kammern beſuchte, hat er bewieſen, baß er unfere Zuftände 
‚nicht für vorübergehend bält. .... Was unfere gemeinichaftliche Aktion 
nad außen Hin und ben wahren Hintergrund unferer Allianz jelbft be⸗ 
trifft, jo geftatten bie Reben des Zaren und des Präfidenten nicht mehr 
eine eigennlübige Geringſchätzung der Republik.“ 

„Figaro“: Wir danken ben hohen Gäften, weil fie una Gelegenheit 
geben, bie Ientenfität des geiftigen Leben? ber franzöfiichen Nation zu er: 
mefien. Sie verjöhnen uns mit und ſelbſt, indem fie und zeigen, wie feft 
unſer Glaube an die Zukunft des Daterlandes in unferen Seelen wurzelt. 

Der „Soleil” nennt den Bejuch des Kaiferpaares die Belohnung 
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für die Söjährige Arbeit, b welche Frankreich feine militärifche Macht 
reorganihert habe. Der Por fchäße —— De basfelbe ſtark und 
bod weile zu fein verftanben habe. 

‚Sa Bair": „Sailer Nikolaus ift das Lebendige Symbol ber 
Wlianz, weldde aus Frankreich und Rubland einen fouveränen Schiebs⸗ 
richter be3 europätichen Tyriebend gemacht hat.” 

LAntorité: „Der ud des Zaren erinnere Frankreich an 
feine Bergangenheit und bereite feine Zukunft vor. Die im Elyſee für ben 
Raifer errichtete Eſtrade fei eine Eftrabe bes franzöflichen Throneß, bie 
Frage ki nur, ob Rapoleon ober Philipp ihn zu befleigen ſich entichliehen 


‚Jour”: „Die franzöftichruffifche Allianz beſteht. Wenig kümmert 
4 mw, ben Wortlaut bei Berira tennen. Die bleibt, 
dah das Boll überzeugt fei, daß in Bukunft fein Zweifel baran obwalten 
Ian. Der Zar bat dies öffentlich proflamiert. Ex ift zu uns gelommen, 
am eine Ration zu begrüßen, an welche ihn Loftbare Bande Inüpfen.“ 

‚Rappel”: „Rublanbs Freunbichaft hat hoffentlich ein anderes 
Ergebnis, als bie Erhaltung des abſcheulichen bewaffneten Friedens. Wenn 
ber der gehört bat, fo weiß ex, daß die Leidenfchaftlichen Schreie, bie 
ihn brei e lang begleiteten, im biejen Turzen Gab, ber alles jagt, zu- 
fommengefabt werben können und müflen: „Sire, frankreich ift bereit!” 

‚„Journal’: „Der Trinkſpruch des Zaren im Elyſee werbe felbft 
ben umzuhigfien Gemütern ihre Sicherheit wiebergeben.” 

‚Zanterne”: „Die Sprache bed Zaren iſt von einer Art, welche 
dad Iebhaftefte Bertrauen für die Zukunft eriwedt.” 

‚Ratin”: ‚„Fraukreich ift keineswegs angriffaluftig, beklagt aber 
immer noch im Stillen bie Verlufte des Jahres 1870. Aber e& ift flarf 
geuug, von ber Zukunft eine ‚Bergeftung Traft bes Bünbnifles mit Rußlanb 
m erwarten. Der Zar diktiert ber Welt feinen Willen. Alfo find aud 
wir zu dem Glauben berechtigt, baf unfere begründeten Anſprüche ferner: 
bin vor den Augen unjerer achbarn nicht mehr für kriegeriſche und an⸗ 


g gelten. 
„Siöcle” hebt hervor, daß beibe Trinkſprüche die Worte enthalten: 
‚Die Banbe, welche und vereinen.” Dieſer Austaufch einer gewiß vorher 
findierten Wendung fei ein Beweis, daß zwiſchen den beiden Regierungen 
mehr beftehe als eine natürliche Sympathie, und mehr als ein unbeftimmtes 
Einvernehmen. 


Oktober. Angriffe auf Faure. 


Während bes Zarenbejuchs ruhten die inneren politifchen Kämpfe 
faft ganz, nur einige fozialdemofratifche Blätte wie „Sarmagnole” ver 
fpottelen bie Hulbigungen ber Republitaner vor bem‘ Selbftherricher, ber 
aur um eine Anleihe abzuſchließen nach Paris gelommen fei. Nach ber 
Abreiſe beginnt der Zeitungdfrieg von neuem. Die Angriffe auf den Prä- 
fibenten, ber ſich ungebührlich in ben Vordergrund geftellt und bie Minifler 
und a ntarier bei Seite gelafien habe, werben mit großer Heftigkeit 
wieberho 

Die „Antorits” fchreibt: Der Kaiſer habe Felix Faure drei derbe 
Lektionen erteilt. Die erſte, indem er ben Präfibenten des Senat? und ber 
Kammer, welche Faure bei Seite ‚gelafien hatte, Beſuche abftattete; die 
zweite, indem er in feinem Xoafte von ganz Frankreich ſprach, während 
Faure nur die Republikaner erwähnte, und bie britte, indem er einen Beſuch 
in ber Kathedrale in das ihm unterbreitete Programm einjhob. So hat 
der Kaiſer den PBräfidenten zu feiner Pflicht gegen bie Berjaflung, gegen 
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bdas Baterland und gegen daß Bolt fowie gegen bie Kirche gerufen. Diele 
Sektionen haben dem Yande 6 Millionen g , aber fie feien durchaus 
nicht zu teuer, wenn fie Frankreich etwas nutzen könnten. — Die radikalen 
und ſozialdemokratiſchen Blätter verlangen die Berdffentlichung bes ruffiich- 
—— — Vertrages unb kündigen eine Interpellation in ber Kammer 
i an. 


25. Oktober. (Carmaux.) Unruhen unter den Glas- 


arbeitern. 
Die Glasarbeiter hatten im vorigen Jahre nad ihrer Niederlage 
im Ausſtande (vgl. 1895 ©. 260, 261) befchlofien, eine eigene Glasfabrik 
zu errichten. Diefe Fabrik wird in Albi errichtet. Die Arbeiter in 
Carmaur find mit bdiefer Ortswahl unzufrieden und in einer zu biefer 
Grage einberufenen Derfammlung kommt es zu Thätlichkeiten, jo daß Die 
erfammlung aufgelöft wirxb. | 


26. Oftober. (Baris.) Challemel-Lacour, früher Senat3- 
präfibent, 70 Sabre alt, T. 
27. Oftober. Zujammentritt der Kammern. Reben über 


ben Befuch des Zaren. Ä 

In ber Rammer verlieft ber Präſibent Briffon ein Schreiben bes 
Präfidenten der Republik, in bem biefer das Telegramm bed Zaren aus 
Pagny mitteilt. Briffon fügt Hinzu: „Die Deputiertentammer, welche 
feit 1881 im feierlicher Weife die Sympatbien Frankreichs für Rußland 
befundete, wird bei Eröffnung ber Seifion dem erhabenen Herrſcher Gruß 
entbieten unb an ihn fowohl wie bie Kaiferin Wünfche für den Ruhm 
ihrer Regierung und das Glück ig Reiches richten wollen. Nach den 
Kundgebungen in Kronſtadt und Toulon haben die Oktober⸗Feſttage bie 
Freundſchaft zweier großen und ſtolzen Nationen fich von neuem feſtigen 
ſehen. Die Dichter, die Künſtler, bie Preffe und das ganze Volk haben 
dieſen Einklang gefeiert. Die franzöfiiche Demokratie hat bezeugt, daß 
unjere Staatseinrichtungen weit bavon entfernt find den Geift ber Folge⸗ 
richtigkeit, der Beftänbigkeit, Einheit und Einhelligkeit in ihren Zielen aus⸗ 
zufchließen. In Paris, befien Größe und Reiz das befreundete Herricher- 
paar fo tief empfunden und fo zartfühlend gerühmt bat, bat die aus ganz 
Frankreich berbeigeeilte Menge, das über ihr jchwebende Bild bed ganzen 
Baterlandes repräfentiert. Ein Herz, ein Wille! Welch’ ein Schaufpiel, 
welche Lehre, welch’ ein Duell des Vertrauens und der Hoffnung!” 

Minifterpräfident Méline bankt Briffon für feine patriotifchen 
Worte. Die Kammer habe dadurch, daß fie ben Worten ihres Präfidenten 
einmütig beipflichtete, die Bedeutung biefer Kundgebung betonen wollen, 
welche die Stellung frankreich? bem Auslande gegenüber nur erhöhen 
tönne und gleichzeitig all die Kraft und die Autorität verleibe, welche 
nötig fei, um im Namen Frankreichs zu ſprechen. 

Im Senat verlieft ber Präfident Loubet basfelbe Schreiben Faures 
und führt in einer Anfpracdhe aus: „Die Reife des ruffiichen Herricherpaares 
babe Frankreich Gelegenheit gegeben, den fchon alten Sympathien, welche 
auf der Gemeinſamkeit ber Gefinnung, ber Beftrebungen unb ber Interefſen 
begründet feien, Ausdrud zu verleihen. Die Worte, welche in Eherbourg, 
in Paris und in Chalons gefallen ferien, hätten ben Banden, welche beide 
große Nationen umfchlingen, die endgültige Weihe gegeben. Die Verbindung 
babe bereitö ihre wohlthätige, friedliche Wirkung ausgeübt und berechtige 
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beireffö einer weiteren Entwidelung bed franzöfiichen Einfluffes in ber Welt 
zı ben beften Goffnungen. 

Ende Oktober. Zu ben Entbhüllungen der „Hamburger 
Rachr.“ bemerkt das „Journal bes Debats“: 

„Einer der Grünbe, bie ben Fürſten Bismard zu ben Enthällungen 
veranlakt haben, ift neben ber perjönlichen Radhfucht zweifellos auch ber 
Beni, Frankreich in Bezug auf ben Charakter und die Danerbaftigfeit 
feines neuen Bünbnifies etwas Unruhe einzuflößen. Es fcheint in ber That, 
dat Kußland fich nach unferer Seite geneigt bat, weil es ben Bertrag mit 
Dentſchland nicht erneuern konnte. Doch was fchabet daB, wenn bie Schei⸗ 
dung von Berlin endgültig it? Wir empfinden Teinerlei rüdfchauenbe 
Eiferfucht, wir mußten fehr gut, daß Rußland ber Freund unb des: 
genofte Dentſchlands war, ob es nun dieſe Rolle etwas länger ober Türzer 
geipielt hat, iſt nur von nebenſächlichem Intereſſe. Dagegen war es fehr 
gut, auszuſprechen, daß Rußland feit 1890 von feinen früheren Verpflich⸗ 
tungen entbunden, ganz Herrin feiner freiheit und im flande war, barüber 
fortan nad) Gutdünken zu verfügen. Ueber dieſen Punkt bat Herr v. Bis: 
mark una jehr wertvolle Aufklärung gegeben: Er hat ben Zeitpuntt be? 
Brnches genau beftimmt und erft nad) diefem Zeitpunkt haben fich bie fchon 
jo bedentfamen Kundgebungen von Sronftabt zugetragen, benen dann nad 
and nach all bie übrigen folgten. Die Reife des Kaiſers Nikolaus nach 
Frankreich war ihre Krönung. Wir hätten Grund gehabt, uns zu be: 
Hagen, wenn Rußland in ben Augenblid, als es mit ım3 abfhlof, noch 
eine geheime Abmadung mit Deutichlanb gehabt hätte, eine ſolche Herrn 
dv. Bismarck nachgeahmte Politik hätte und verbäcdhtig erfcheinen können. 
Aber v. Bismarck felbft hat Sorge getragen, uns zu verfidhern, daß 
den nicht fo ift, daß die Bande, die früher zwiſchen Deutichlanb und 
Rukland beftanden, ſchon zerrifien waren, ald Rußland neue Bande mit 
ans anknũpfte 


[ 
. 


8. November. (Deputiertenlammer) Hanotaux über 
die armenifche Trage. 

Auf eine Anfrage des Abg. Cochin über bie Mepeleien in ber Türkei 
ertwibert der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux, baf in anbetracht der 
Zahl und ber zerſtreuten Wohnorte der 5 Millionen Armenier, welche otto: 
manifche Unterthanen find, die Bewegung feine jo große Antenfität gewonnen 
haben würbe, wenn ber Kontakt ber Armenier mit Europa nicht ben Wunſch 
nad; Unabhängigkeit in ihnen hätte entftehen lafſen und befonders, wenn 
ber fchlechte Zuftand ber ottomanifchen Verwaltung ihnen nicht Grund zu 
häufigen und berechtigten Beſchwerden gegeben hätte Der Minifter warf 
ſodann einen Rüdbli auf die Geſchichte ber Frage und fagte, die Erregung 
jet in Englanb groß geweſen, wo Komitees ben Geift der Einmiſchung zu 
entwickeln fixebten, welcher ſchon mehrmals Europa veranlaßte, feinen Willen 
im Orient unter Anwendung von Gewalt zur Geltung zu bringen. Die 
Agitation, welche in ben Jahren 1893 und 1894 anwuchs, habe die in 
Konftantinopel beglaubigten Votſchafter veranlaßt, fi mit ihr zu bejchäf- 
tigm unb die englifche Regierung habe begriffen, welchen Gefahren man 
fi auöfegen würde, wenn man ijoliert vorgehen wolle. Auf Wunſch bes 
Sultans ſei ein gemeinfchaftliches Vorgehen zwiſchen ben Botichaftern Eng: 
lands, Rußlands und Frankreichs zu ftande gekommen, letzteres, als nicht 
direkt intereffiert, habe feine guten Tienfte im Intereſſe ber Verſöhnung 
und der Humanität angeboten; daraufhin fer im Dftober 1895 ein Meber- 
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eintommen über bie in ben armenifchen Vilajets durchzuführenden Reformen 
erfolg: Ehe biefer Entwurf zur Ausführung gelangte, haben bie Kämpfe 
und Mepeleien auf? neue begonnen. Der Minifter verlad, damit bie Sammer 
bie Schwere ber Mebeleien und deren Urfachen beurteilen könne, einen ſehr 
betrübenb klingenden Bericht eines bortigen franzdfifchen Vertreters; Redner 
erinnert weiter an ben Angriff auf bie ottomanijche Bank unb führt ſo⸗ 
dann aus, bie Mächte ſeien dem gegenüber nicht gleichgültig geblieben; 
Frankreich namentlich habe eine Sprache von einer Art vernehmen Laffen, 
daß man fich über deren Nachdruck und deren Tragweite keiner Täuſchung 
bingeben konnte. Das Uebel habe fih in anderen Zeilen bes ottomaniſchen 
Neiches auögebreitet, jo in Macebonien, wo die Gefahr durch bie glüdliche 
Initiative Sefterrei 3; Ungarns beſchworen worden fei und in Kreta, wo 
bie Diplomatie die Grundlagen eines neuen liberalen Regiments aufgeftellt 
habe. Bei jeder Aktion mußte bavon abgejehen werben, irgenbivie bie 
Sntegrität bes ottomanifchen Reiches ober bie burch bie Verträge geichaffene 
Lage zu berühren. Dieſer Gefichtspunkt war immer berjenige Frankreichs; 
er war einer der reipeftabelften Punkte feiner Politik und feiner Geichichte. 
Frankreich ſchätze ſich glüdlich zu jehen, dat die anderen Mächte fich dieſem 
Gefichtspunkte —32 als einer der ſolideſten Grundlagen des europä= 
iſchen Gleichgewichts. Es handle fich nicht um eine direkte Einmiſchung 
oder um etwas einer Mitherrſchaft ähnliches; das wäre das —36 
Beilmikel, Die europäifche Diplomatie ſei entichloffen, bie Wunden des 

rients zu heilen und bie Wiederholung beö eingetretenen Unglüds zu ver- 
hindern; fie werden gemeinfam mit der ottomanifchen Regierung dieſe 
ſchwierige Aufgabe in Angriff nehmen. „E83 kann nur vorteilhaft fein,“ 
erklärt der Minifter, „wenn ich von biefer Tribüne herab erkläre, daß unter 
bie fruchtbaren Ergebniffe ber Reife bed Kaiſers von Rußland nah Paris 
wir aud das zählen können, daß hauptfächlicd über ben Punkt, welcher 
eben jet mit Recht die Aufmerkſamkeit ber Kammer auf fich zieht, beſtimmte 
Anfichten ausgetaufcht morben find. Es hat fih dabei eine Uebereinſtim⸗ 
mung der Beurteilung ber Intereſſen der beiden Mächte ergeben, und wir 
haben das feſte Vertrauen, daß durh Mäßigung, Billigkeit, Zürforge um 
die Zukunft und dur Schonung aller Interefſen bie beabfichtigten Zöfungen 
ſowohl den Anfchauungen aller anderen Kabinete ald auch den Bebürfnifien 
der orientalifchen Lage entiprechen werben. Das geeinigte Europa wirb, 
wie wir hoffen, fi) bei dem Sultan Gehör zu verichaffen wiffen und ihm 
Dorficht gegen verhängnispolle Einflüffe beibringen. Es wird ihm beieifen, 
daß e3 fi) durchaus nicht barum handelt, dieſen ober jenen Teil des Reiches, 
bie eine oder bie andere Religion zum Nachteile ber übrigen zu begünftigen, 
fondern daß alle, Katholiken, Armenier, Orthodoxe fowie Mujelmanen unter 
benfelben Uebeln leiden und diefelben Verbefferungen verlangen. Es wird 
dem Sultan zeigen, daß bie Quelle diefer Uebel in ber ſchlechten Führung 
der Politik, der Finanzen und der Verwaltung liegt. Es wird ihm die 
Mittel angeben, durch welche in ſeinem Reiche überall diejenige Ordnung 
herbeigeführt wird, ohne welche ein Staat nicht beſtehen kann.“ Im wei: 
teren Verlaufe jeiner Rede fagte der Minifter un Europa wird dom 
Sultan die Verwirklichung feiner eigenen Verfprechungen fordern, es wird 
von ihm verlangen, die jchon beiwilligten Reformen durchzuführen und fie 
auszudehnen, ben gewaltjamen Repreffalien ein Enbe zu jeßen und ben 
größten Notftänden abzuhelfen. Man wird ihm mit aller Autorität wieder: 
holen, daß die Eriftenz der Europäerkolonien ihm anvertraut, und daß er 
für dieſelbe verantwortlich ift, daß er nicht allein feinen Unterthanen, fon: 
bern allen, welche auf ottomanifchem Gebiete Ieben, Sicherheit, dffentlichen 
Frieden und Ordnung ſchuldig ſei. Man wirb endlich ihm zu beweiſen 
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wie, beb biefe Politik bie einzig Ioyale unb ſtarke und bie einzig wür⸗ 
keit) bah enblich Hier, mb ier allein für ihn und bi 
ke &ie nd das Heil liegt. Aber in and) —— birienigen, * 


i 5 Berk, welches zu unternehmen es Lt, 
a ihn ifi, ba es beträchtliche elle an baf 
be Genelt dem nicht abhelfen Lauın und daß, wenn ganz Europa, von 
wölneinden Gefühlen bejeelt, bie Augen auf fie gerichtet hat und ihnen 
weil wi, eh feine neuer Weberxaichungen haben ivill, welche es don feiner 
Irigade abziehen und bie einmittigen Beftrebungen entmutigen.“ Ber 
Ririker jhlieht : Ich werbe verfuchen in dem Maße, wie ed mir erlaubt 
#, af die an mich gerichteten Fragen und bie geäußerten Beforgnifie zu 
eatuorten. Ich veriuichte, por Ihnen die neuen Daten zu entwideln, melde 
ver Gang der Greignifie ber ewigen Drientfrage hinzugefügt hat. Ich 
slaake, de Kammer wirb verfte hen, und man wird außerhalb diefer Mauern 
verfiehen, welches die Triebfebern geweſen find, die bie Polik unferes Landes 
Inter. Teen allen feinen Meberxtlieferungen wänfcht Frankreich die Beflerung 
beb Geihided der Volter des Orients unb vergibt bie Pflichten bes von 
im ranfreich weiß, daß Orb» 
zung icherheit den großen Snterefien nötig find, e e8 vertritt; 
& vergiht auch die Banbe nicht, welche es feit langem mit türfifchen 


21. November. (Deputiertenfammer) Hanotaur über 
das Bündnis mit Rußland und die egyptifche Frage. 

Millerand (Soz.) fragt, ob zwiſchen Frankreich und Rußland bes 
fonbere Abmachungen Seffünben Minifter des Auswärtigen Hanotaur: 
„Zie veridhiebenen Minifter find feit mehreren Jahren ſchon in unferen Bes 
ziehungen zu Rußland der politifchen Berhaltungslinie treu geblieben, welche 
nicht allein durch bie wohlerwogene Abfiht ber StaatSmänner feftgeftellt 
wurbe, fonbern welcher auch das fpontane Gefühl bed Volkes entgegenge⸗ 
tommen War. Yüngft fam das junge ruffiiche Kaiferpaar im Berlaufe ber 
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Reife, auf ber es bie Staatsoberhäupter ber erften Staaten Europaß be: 
fuchte, nach Frankreich, um bie Regierung bes befreundeten franzöfiichen 
Boltes zu begrüßen. Frankreich hat feinen erlauchten Gäften gegenüber 
nicht nur die naturgemäßen Gebote ber Gaſtlichkeit befolgt, ſondern es bat 
auch zugleich in den Empfang etwas fo Herzliches und Würbiges gelegt, 
dat man in der ganzen Welt empfunden bat, baß ein feierlicher Alt durch 
biefen Beſuch eines großen Monarchen bei einem großen Volle fich vollzog. 
Dann baben der Präfident der Republik und die Erwählten bed Volkes 
Josie jedermann bis zum einfachften ‚Bürger zufammengewirft zum Glanze 
iefer Feſte, und man ſah in bemfelben Gefühl ber Freude und bed Ber: 
trauend alles vereint, was an ber Vergangenheit feſthält und alles, was 
an die Zukunft denkt. Man befragt una heute und wünſcht Aufllärungen 
von uns über die politifche Richtung, welche wir verfolgen, Aufllärungen, 
welde man von unferen Vorgängern nicht verlangt hat. Ich babe darauf 
nur ein Wort zu erwidern. Das was Öffentlich ausgeſprochen werden kann 
und fol, ift in vorher genau abgetvogenen und vereinbarten Außdrüden 
bon dem Kaijer von Rußland und von dem Präfidenten der Republik in 
Cherbourg vor den Offizieren ber Marine, in Paris vor ben Vertretern 
ber Regierung unb ber Nation und in Chalons vor ben Offizieren bes 
Landheeres auögefprocdhen worden.” Der Minifter ſchließt, er halte fih an 
diefe Erklärungen. Die Stelle, bie ex bekleide, und ein höheres Intereſſe, 
welches die Sammer veritehen werbe, legten ihm bie Pflicht auf, binficht: 
lich des Uebereinkommens (entente), das heute niemand mehr zu leugnen 
oder in Zweifel zu ziehen denke, nicht? hinzuzufügen. (Beifall.) 

Auf eine anfrage Deloncles über Egypten erwidert Hanotauz, 
man müfje das Urteil des Gericht? abwarten. „Was die legitimen Rekla⸗ 
mationen Frankreichs in ber egyptiſchen Frage betrifft, jo hat niemand, 
unfere Borgänger fo wenig wie wir felber, je daran gedacht, fie aufzugeben. 
Alle einander folgenden Minifterien haben mit ber öffentlichen Meinung 
und mit ber Auffaffung bes Parlamenies fich in Uebereinftimmung gewußt, 
in ber Aufrehterhaltung biefer Revindilation und in ber Forderung nad 
ber Durchführung der eingegangenen Berpflichtungen. Die petit der 
lebten Sahre, wad man immer von ihr fagen möge, bat ein Rejultat ge: 
habt, welches ber Aufmerkſamkeit nicht entgehen Tann: Während Frankreich 
burch lange Zeit fozufagen allein geftanden mit feiner Forderung nad) Er: 
füllung ber eingegangenen Engagements, fühlt es fich heute in berfelben 
Forderung nicht mehr ifoliert und wir dürfen erfreulicherweife glauben, 
daß nach und nach eine Eadhe, welche die Intereſſen aller Mächte berührt, 
auch in bie Geifter derjenigen eindringen wird, die fi) am meiften Dagegen 
auflehnen. Unter allen Umftänden ift auch von diefem Gefichtöpuntte ein 
Hortjchritt erreicht, und ich für meinen Zeil bin überzeugt, daß die Diplo- 
matie, wenn fie auch nichts überhaften foll, mit Beharrlichkeit bag Ziel, 
ba3 fie ſich einmal gejegt, im Auge behalten fol.“ 


November. Depefchenwechjel Faures mit Menelik. Siebe 
Afrika. 
26. November. (Deputiertenkammer.) Antrag auf Ver— 


weltlichung der Mädchenjchulen. 


Abg. Jourdan (rad.) beantragt Verweltlichung ſämtlicher Mädchen: 
ihulen binnen zwei Jahren. Minifterpräfidert Meline weift ben Antrag 
der großen Koften wegen ala unmöglih ab. Der Antrag wird mit 326 
gegen 237 Stimmen abgelehnt. 
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89. November. (Carmaux.) Im einer Verfammlung ber 
* Glaßarbeiter, in ber die Deputierten Jaures und Pelletan fprechen 
wollen, kommt es zu blutigen Schlägereien, jo daß die Genbarmerie 
eingreifen nnd die Berfammlung auflöfen muß. Die Deputierten 
werben bedrobt. 


Dezember. (Deputiertenlammer.) Beratungen über die 
Verſtärkung der Flotte. 


Im Bubgetausſchuß beantragt Abg. Lodroy (rab., früherer Marine 
min.), für ben Bau neuer Kriegsſchiffe 200 Millionen Franks zu bewilligen, 
die auf vier oder fünf Betrieböjahre zu verteilen ſeien (1. Dez.). Am 9. 
erklärt Marineminifter Besnard: Der Stand ber flotte fei nicht jo un: 
günftig, wie man behaupte. Nichtsdeſtoweniger fei von der Regierung dor 
mehreren Monaten feftgeftellt, daß eine Bermehrung ber Flotte erforderlich 
fei. Die Regierung beichäftige fi mit ber Aufftellung eines Planes für 
Schiffeneubauten und werbe, jobald biejer Plan fertiggeftellt fei, dad Par: 
lIament nm Bewilligung der für bie Ausführung des Plane nötigen Gelb: 
mittel eriuchen; bie Regierung werde aber jeden Gedanken, fich die Mittel 
durch ein auherorbentliches Budget beivilligen zu Laffen, zurückweiſen. 

Am 15. Dezember erklärt in ber Sammer Berichterftatter Abg. Her: 
jegu, es fei nötig, eine allgemeine Reorganifation und burchgreifende Um: 
geitaltungen vorzunehmen. Beſonders thue ed not, den Poſten eines erften 
Direktor? für Neubauten zu jchaffen; auch müfle die Rechnungsführung 
vereinfacht werben. Wenn plöglic Berwidelungen entjlünden. jeien Die 
Gtreitfräfte Frankreich? im weſtlichen Mittelmeere der Flotte bes Dreibundes 
nicht gewachſen. Das Norboftgejchwaber fei zu ſchwach; indeſſen werde bie 
Kammer alle notwendigen Kredite beiwilligen. Lockroy: Es ſei notivendig, 
die brei großen Dienftziweige ber Marine auseinanderzubalten — Flotte, 
Werften, Rechnungsweien. Jeder Dienftzweig müfle feine felbftänbdige 
Berwaltung haben. Marineminifter Abmiral Besnard verteidigt den 
Marineetat. Das Nordgeſchwader fei zu ſchwach, jebocdh fehlten bie Kredite 
zu deſſen Berflärfung. Die Flotte jolle nicht erneuert, fie müſſe jedoch 
unterhalten werden. Ta fie die Zahl der Neubauten nicht vermehren könne, 
werbe die Regierung den Wert der vorhandenen Gefecht3einheiten erhöhen. 
Ein Entwurf betreffend die Küftenverteidigung fei in Borberatung. Rebner 
betont, daß die franzöfiichen Panzerſchiffe und Kreuzer benen anberer 
Kationen an Wert gleich find. Tie im Bau befindlichen Kreuzer werben 
dem jegigen Stande bes Fortſchritts entjprechen; es werde ihnen Stärke, 
Gebiegenheit und Schnelligkeit eigen fein. Tie Marine arbeite; fie ſei feine 
Feindin bes Fortſchritts, fie thue ihre Pflicht und werde biejelbe weiter 
thun. Abg. Lodroy ftelt hierauf feinen Antrag auf Bewilligung von 
50 Millionen Franks zur Erneuerung bes fFlottenmaterial3 und zu Neu: 
bauten, bie erite Rate eines Kredits, welche in brei aufeinanderfolgenden 
Bubgetjahren 200 Millionen erreichen fol. Redner führt aus, der Antrag 
wolle die Marine in ben Stand fegen, im Falle eines Krieges mit Vorteil 
zu kämpfen. Ex, der bie Lage kenne, wolle nicht, baf gegen ihn Vorwürfe, 
wie gegen bie Männer von 1870, erhoben werben könnten. Marineminifter 
Besnard: Es fei unmöglich, einen Srebit zu verlangen, ehe befien Ver: 
wendung beflimmt ſei. Minifterpräfident Meline: Tie Regierung werde 
eine Borlage Anfang 1897 einbringen. -—- Der Antrag Lodroy wird mit 
835 gegen 212 Stimmen abgelehnt. 


232 Jrnhrei. (Dezember 9.—17.) 


9. Dezember. (Deputiertenfammer) WMöline über die 


Not der Landwirtichaft und Doppelwährung. 

Auf eine Anfrage des Abg. Jourban erwidert Minifterpräfibent 
Meline: Die Franzöfiicden Zölle Baiten zwar einen Zeil ihrer Wirkſamkeit 
verloren, machten indefien bie Lage ber franzöfiichen Landwirtſchaft immer 
noch weniger un Kar ala die der Nachbarländer. Die Urſache bei Preis⸗ 
ſturzes jet nicht Die Meberprobuktion in Frankreich, fondern das allgemeine 
Sinten be3 Weltmarktpreifed. Rur in ben Ländern mit Balutabdifferenzen 
ſei kein Preisrückgang eingetreten. „Was das Heilmittel anbetrifft, jo Liegt 
e8 auf ber vo es ift die Rückkehr zu einem Stand der Dinge, wie er 
bi? zum Jahre 1873 bie Sicherheit bes Handels verbürgte. Die Wieber: 
berftellung eines feften Wertverhältnifies zwiſchen Silber und Gold. (Zus 
ruf: Das ift eine Chimäre.) Nein, das ift feine Chimäre, denn bis 1873 
war e8 das Seieh das bie Welt regierte. Aber ich erfenne an, das iſt 
eine internationale Frage von erfter Bedeutung. Wir können fie nicht ans» 
ſchneiden ohne Einverftändnis mit ben verjchiebenen Ländern. Ich beſchränke 
ni) namen3 der Regierung aufs Dringenbfte, eine internationale Konferenz 
herbeizumwünfchen, die bie Frage Löft und wir find alle bereit, einer ſolchen 
die Wege zu ebnen.“ 


17. Dezember. (Deputiertenfammer.) Kredite für den 


Zarenbeſuch und Arbeitsloſe. 

Die Kammer nimmt mit 495 gegen 21 Stimmen bie Kredite bezüg⸗ 
lich ber Ausgaben anläßlich ber Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus in Paris 
an. Vorher wurde ein von mehreren Sozialiften geftellter Zuſatzantrag, 
dahingehend, diejen Krediten vier Millionen Franks zur Unterflüung bon 
Da dumgöloten Arbeitern hinzuzufügen, mit 346 gegen 186 Stimmen 
abgelehnt. 


vIL 
Italien. 


13. Januar. Ein koniglicher Erlaß vertagt die Kammer, die 
am 20. ds. Mts. wieder hätte zufammentreten müfjen, auf unbe⸗ 
ſtimmte Seit. | 

Mitte Januar. Mehrere Bataillone und Batterien gehen 
nach Maffauah ab. 

20. Januar. (Rom.) Die Anklagekammer bes Appellhofes 
beichließt, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, das Verfahren 
im Prozeß gegen Giolitti und Genofien wegen Hinterziehung von 
Dokumenten nicht wieder aufzunehmen und die Alten dem Archiv 
einzuverleiben (vgl. 1895 ©. 336). 


Ende Januar. Die Errettung Gallianos (vgl. Afrika) 
und feine Dekorierung durch den Deutichen Kaifer (S. 17) wird 
mit großer Freude begrüßt. | 

Anf. Februar. Negus Menelit bezeichnet in einer. bon 
ihm begonnenen Unterhandlung Aufhebung des Bertragd von 
Uccialli als Friedensbedingung, was General Baratieri ablehnt. 


18. Februar. Mitteilung der „Agenzia Stefani” über 
die Anerlennung Ferdinands von Bulgarien. 

Hienach hat die italienifhe Regierung, nachdem fie von ber Pforte 
bie Rotifikation erhalten hatte, dab bie ottomanische Regierung bie Wahl 
bes Prinzen Ferdinand zu beftätigen bereit ſei, die Antwort erteilt, daß 
fie (die italienische Regierung) feit der Mahl bed Prinzen Ferdinand bie 
Kundgebung bes Willens des bulgarifchen Volks für gültig betrachtet habe, 
welcher Kundgebung nunmehr zur Genugthuung der ttalienifchen Regierung 
die Zuſtimmung ber Mächte ficher jei. 

14. Februar. Die „Agenzia Stefani” melbet über bie 


\ 


234 Ilelien. (Februar 22.— März 5.) 


Derhandlungen mit Brafilien wegen Entſchädigung im Bürger: 
friege gejchädigter Italiener: 

Das am 3. Dezember 1895 in ber Hoffnung auf Ratifilation unter: 
zeichnete Prototoll, betreffend bie Unterbreitung des Schiebsfpruches tiber 
die zwiſchen Stalien und Brafilien entftandenen Meinungsverſchiedenheiten, 
bat fich infolge eines Formfehlers ala null und nichtig erwielen. Der ita: 
lieniſche Geſandte und der brafilianische Minifter des Brig, welche 
nunmehr ber beftimmten Meinung waren, daß der Präfident der inigten 
Staaten ba8 Schiebsrichteramt übernehmen würbe, haben am 12. db. M. 
ein neues Protokoll unterzeichnet, in welchem dem Präfibenten ber Schieb3- 
fpruch über alle Rellamationen übertragen wird, die nicht innerhalb zweier 
Monate eine freundichaftlide Löfung finden würden. Inzwiſchen find 
mehrere Reklamationen durch Zahlung einer .angemeflenen Entihädigung3- 
fumme erledigt worden (vgl. Siüd-Amerifa). 


22. Februar. (Rom.) Der König ernennt General Bal- 
diſſera zum Oberbefehlshaber der italienifchen Streitkräfte in 
Afrila. Es werden bedeutende Verftärfungen nach Afrika gefandt. 


29. Februar. (Neapel.) Der König Hält folgende Rede an 


die nach Afrika abgehenden Truppen: 

„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Ich wollte ſelbſt Euch den 
Abſchiedsgruß des Vaterlandes und mein Lebewohl ala Soldat überbringen. 
Dad Land, in welches ihr geht, ift durch das Blut unferer Brüder geweiht 
und ift für Euch kein fremdes mehr. Ihr werdet dort noch ba Lebens 
bige Echo unferer Siege und die Erinnerungen an ben Dlut, bie Tapferkeit 
und bie Opferwilligkeit vorfinden, bamit Ihr dieſen glorreichen Beiſpielen 
nacheifert. Soldaten! Bringt Euren Waffengefährten bie Segenswünſche 
Italieus, welches bei der Berteibigung feiner Fahnen alle feine Söhne mit 
fi) eins weiß.“ 

Anf. März. Eindrud der Niederlage bei Adua. 


In vielen Stäbten erhebt fi ein Sturm ber Gnteäfung gegen 
Erispi und feine Afrikapolitik. An manchen Orten wirb verfucht, Die nach 
Afrika beftimmten Truppen am Abmarſch zu hindern, in Mailand gibt es 
blutige Zufammenftöße, au) in Rom kommt e3 zu Aufläufen. — „Tri: 
buna”, „Sanfulla” und „Ejercito" veröffentlichen Ertrablätter, in 
welchen fie dem Vertrauen Ausdruc geben, daß das Land ſich ſtark zeigen 
werbe, und erflären, daß ber Angriff Baratierid unverftändlich fei. 

Auch Crispi fonft freundlich gefinnte Blätter tadeln feine afrikaniſche 
Politil, „Opinione“ erklärt, dad Minifterium Crispi habe fi getäufcht 
in jeiner Vergrößerungspolitit wie bezüglich der erforderlichen Mittel zum 
Kriege und in ber Wahl des Führers, die Barlamentömehrheit babe leider 
biefe Irrtümer mitgemacht; „Bopolo Romano“ glaubt, daß Crispi felber 
Gegner ber afritanifchen Vergrößerungspolitit werben könne, fobalb bie 
nationale Ehre wieberhergeftellt ſei; „Italie* meint, die Regierung hätte 
ben General Baratiert ſchon abberufen müffen, ald er im Oktober 1895 
nah dem Borpoftengefeht von Zebra Ailat mwähnte, einen entſcheidenden 
Sieg davongetragen zu haben. 

5. März. Zufammentritt der Kammern. Crispi teilt 
mit, daß das Kabinet feine Demiffion eingereicht und der König 


fie angenommen babe. 


Nelim. (März 10.—17.) 235 


10. März. Neubilbung des Kabinets. 

Es ift folgendermaßen zufammengefegt: Rudini Minifterpräfibent 
unb Inneres, Ricotti Krieg, Brin Marine, Gastani Sermoneta Aeußeres, 
Eenator Coſta Juſtiz, Branca Finanzen, Colombo Schaf, Senator Perazzi 
öffentliche Arbeiten, Gianturco Unterricht, Guicciardini Aderbau, Carmine 
Bot und Zelegraphie. 


13. März. Beileidsfundgebungen des Deutichen Kaiſers. 

Die „Opinione” fchreibt: Die zahlreichen Beweiſe berzlicher Zus 
neigung, die Kaifer Wilhelm dem König Humbert und ber italienifchen 
Rativn in traurigen Tagen gegeben bat, betrachtet Italien als eine neue 
Beträftigung der allgemein anerfannten Wahrheit, daß ein politiſches Bünd⸗ 
nis ein internationaler Vertrag ift, der nicht nur ben Interefſen der Staa: 
ten, fondern auch den Empfindungen ber Bölter entipricht. 


Mitte März. Der Beginn der Friedensverhandlungen wird 
von den meiften Blättern mit Freude begrüßt, „Riforma“ und 
„Tribuna“ tadeln ihn lebhaft. 


17. März. (Deputiertenlammer.) Programmrede Ru- 
dinis. 

Minifterpräfident di Rudini gibt eine Erklärung ab, in der er 
zunächft der unglüdlichen, aber tapjeren, ohne jebe Vorbereitung zur Schlacht 
geführten Armee in Afrika einen vertrauend- und hoffnungsvollen Gruß 
übermittelt. Tann fagt er, das vorige Kabinet habe nad der Schladjt 
vom 1. März eritend dem General Baldifiera volle freiheit gelafien, alle 
Maßregeln zu trejien, welche die Lage erheifche, einjchließlich der Aufgabe 
von Adigrat und Kafjala, und zweitens am 8. März ben General Bal- 
bifiera angewieſen, über den Frieden unter den günitigften Bedingungen 
zu unterhandeln. General Baldiffera babe telegraphiert, Daß er bie zweite, 
noch nicht abgegangene Hälfte ber Verſtärkungen nicht mehr benötige. Das 
jegige Stabinet werde die Friedensverhandlungen mit Befonnenheit und 
Würde fortfeken. Tas Kabinet glaube, daß es weitaus vorzuziehen jet, 
anftatt einen Vertrag abzufchließen, thatfächlich eine ben italienischen Syn» 
tereffen entfprechende Sachlage zu Ichaffen. Inzwiſchen würden die Feind⸗ 
jeligteiten fortgejeßt werden. Das Kabinet werde niemald Ausdehnung? 
politik treiben und wolle die Eroberung von Tigre nit. „Wenn die Er⸗ 
eigniffe uns dahin führen follten, einen Friedensvertrag feftzujeßen, To 
würden wir keineswegs in denjelben die Bedingung aufnehmen wollen, daß 
wir das Proteftorat über Abejiynien beanfpruchen *“ Der Minifterpräfident 
verlangt ferner einen Kredit von 140 Millionen Lire durch Aufnahme einer 
Anteihe im Inlande, deren Berzinfung nur zu einem fehr geringen Zeile 
das Budget de3 laufenden Yyinanzjahres belaften würbe, und ruft die Einig- 
keit der Sammer an. „Wir werden in ber auswärtigen Bolitit wie bisher 
ba3 weiſe Verhalten beiolgen, weldyes uns diejenigen freundichaftlichen Bes 
ziehungen und Bündnifje verjchafft hat, die wir umerfchüttert unb treu be: 
wahren werden. Wir bitten nicht um Ahr Vertrauen, wir werben ung 
beitreben, und basjelbe zu verdienen.“ 

Imbriani: Wenn die Ehre Italiens auf dem Spiel ftehe, fo fei 
dies die Schuld derer, die den Krieg herbeigeführt hätten. Die Ehre bes 
Heeres dagegen ftehe unbefleckt da, es habe vollauf jeine Pflicht gethan, und 
ex hoffe, bak der Friede mit dem Negus nur der Anjang vom Ende ber 
Kolonialpolitit überhaupt fei. Der frühere Kriegäminifter Mocenni ver 
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langt Veröffentlichung bes Briefwechſels zwiſchen ihm und Baratieri, was 
Rudini während der Verhandlungen mit bem Negus ablehnt. 

A. März. Die Deputiertenlammer genehmigt mit 214 gegen 
57 Stimmen den geforderten Kredit von 140 Millionen Lire nach 
mebrtägiger Debatte, in der fich die rabilalen und fozialiftifchen 
Abgeordneten gegen jede Kolonialpolitit außfprechen (Annahme im 
Senat 25. März). 

25. März (Neapel) Das Deutſche Kaiſerpaar bejucht 
Neapel. Am 27. März befteigt das Kaiferpaar ben Veſuv. 
Ende März. Stalien und Rußland. 

° Die italienifche Regierung bittet in Peterdburg um Aufllärungen 
über die Zahl und bie Berufäftellung ber Perfonen, aus benen bie für 
Abefiynien beftimmte Abteilung ber ruffiichen Geſellſchaft vom Roten Ktreuz 
pufanımengejept if. Die Italie“ bemerkt zu diefer Nachricht, baburdh, 
daß das Minifterium feine Zuftimmung zu ber Entfenbung gegeben babe, 
babe ed einen bemerkenswerten Beweis geliefert feiner Achtung vor ben 
Pflichten, bie allen zivilifierten Regierungen obliegen. Es ſei zu hoffen. 
baf die ruffifche Regierung ihrerfeits ihre Pflicht begreifen werbe, ſich auf 
einen Akt der Philanthropie und der Humanität zu beichränfen, bem auf 
feinen Fall eine atmeibentige Auslegung gegeben werben koͤnnte. Dffen= 
bar feien es Aerzte und Srantenpfleger, die Rußland in das Lager bes 
Negus fenden wolle, und nur für Aerzte und Krankenpfleger Tönne und 
bürfe die Erlaubnis, nad) Maffauah zu geben, erteilt werben. Wenn jemals 
das Gegenteil eintreten follte, fo würde die ruffifche Regierung nichts gegen 
die Entichließung einmwenden können, twelche die italicnifche Regierung t 
müßte, und wäre es auch nur mit Rüdfiht auf das fehr natürliche Gefühl 
der Bevölkerung, welche es niemals dulden Tönnte, daß man unter dem 
Vorwande ber Menfchenliebe etwas durchaus anberes thue. 


1./4. April. Das Deutiche Kaiferpaar bejucht Palerıno. 

6. April. Der König ernennt einen Zivilkommiſſar für 
alle Provinzen Siziliens. 

Der zunäcft für ein Jahr ernannte Kommiſſar, Graf Codronchi, 
ift mit ben politifden und abminiftrativen Machtvolllommenbeiten der 
Minifter des Innern, ber Finanzen, der Arbeiten, des Unterrichts unb bes 
Aderbaued befleibet für diejenigen Angelegenheiten, welche fpeziell die öf⸗ 
fentliche Sicherheit und die Berwaltung ber Gemeinden Siziliena betreffen. 
Auch über diejenigen Angelegenheiten, welche der Kompetenz ber Zentral⸗ 
zegierung vorbehalten find, werben bie Präfekten Giziliend mit bem Kom⸗ 
mifſar zu benehmen haben. Dem Kommifſar wird eine außerordent⸗ 
liche Revifion der Budgets der Provinzen und Gemeinden obliegen, damit 
alle Ausgaben ben Steuerkräften augemefſen ſeien. — Das Dekret wirb am 
22. Juli in ein Gejeg umgewanbelt. 


7. April. Das Deutfche Kaiferpaar befucht Syrakus. 

11.bi3 18. April. (Benedig.) Zufammentunft des Deutfchen 
Kaiferpaares mit dem Italieniſchen Königspaare. 

22. April. Auf die 4'/sprozentige innere Anleihe von 140 
Millionen Lire werben 1272 Millionen gegeichnet. 


Selten. (April 29.— Mai 5.) 937 


29. April. (Rom.) Die Regierung gibt mehrere Grün- 
bücher über die afritanifche Angelegenheit aus. 

Bon dem Inhalt find beſonders wichtig die Verhandlungen mit Eng» 
land. Im Januar forberte Baratieri, gegen Harrar —FT zu dürfen, 
worauf Crispi erflärte (17. Januar), daß er das billige, daß aber bie eng® 
liſche Regierung ein Einvernehmen mit frankreich und die Belauntga 
der Einzelheiten der Expedition verlange. Dieſes made bie Erlaubnis, in 
Zeilah zu landen, illujorifch, weshalb fich ber Weg über Aflab empfehlen 
würde. Am näcdften Tage verfländigte Erispi Baratieri, daß der Minifter 
rat das Projekt, Truppen über Affab zu entjenden, aufgegeben babe. Man⸗ 
gaſcha wandte fih an die Königin von England, beren Hilfe er anrief, in- 
dem er erllärte, die Oberherrſchaft Meneliks nicht anerkennen zu wollen. 
Auf Aufforderung Italiens antwortete die britiiche Regierung dem Man⸗ 

ha, e8 ſei das Befte für ihn, wenn er mit Stafien in Frieden lebe. 

initer des Auswärtigen Baron Blanc machte am 10. Februar gegenüber 
dem italienifchen Botſchafter am engliihen Hofe darauf aufmerkſam, daß 
die projeftierte Rote Englands an Mangaſcha feinen Unterfchieb zwiſchen 
Falten und bem Ras mache, während Lorb Rofebery unter anderen Ums 
fänden bon Italien ala einer verbündeten Macht gefprochen babe, Unterm 
28. Febrnar wurde ber italienischen Regierung jodann ber Wortlaut der 
Rote Eaglands an Mangaſcha mitgeteilt, die dem Wunſche Italiens gemäß 
abgefaßt war. — Hierauf folgt eine Reihe von Dokumenten, bie vom De: 
zember 1895, Januar und Februar 1896 batiert find, und Verhandlungen 
Zeiten der italientfchen und englifchen Regierung behufs Erwirkung ber 
Erlaubnis zur Landung italienifcher Truppen in Zeilah unb zum Vormarſch 
ver dort nach Harrar betreffen. Baron Blanc machte am 5. Februar dem 
engliſchen Botichafter Vorftellungen über die Haltung Englands bezüglich 
Harrars und fagte, wenn Harrar auf diefe Weife den Feinden Italiens 
duch dad von England unterftüßte Frankreich gefihert fei, fo ergebe ſich 
baraud bie Alternative für Italien, entweder feine kolonialen Unterneh» 
mungen aufzugeben oder jede tyeindjeligleit aufzunehmen, ſelbſt eine euro⸗ 
price. Italien würde nicht umhin können, das Parlament zum Richter 
über die in biefer Hinficht zu fafſenden Beichlüffe anzurufen. 


5. Mai. (Deputiertenfammer) Der Finanzminifter 
legt das infolge ber afrikaniſchen Ereigniffe veränderte Budget vor. 


Der Ueberihuß von 8870374 Lire, führt der Minifter aus, welchen 
das veftifizierte Budget pro 1895/96 zeigte, habe fich infolge des außer- 
ordentlichen Kredits don 20 Millionen für Afrika in ein Defizit von nahezu 
12 Millionen verwandelt. Gleichfalls für Afrika habe das neue Kabinet 
einen Kredit von 140 Millionen verlangt und bewilligt erhalten. Bon 
bemfelben jeien 96 Diillionen bereit in das Budget 1895/96 und 43'/s 
Millionen in basjenige pro 1896,97 mit ihrer Verzinfung aufzunehmen. 
Infolge der anderweitigen in das Budget pro 1895/96 eingetragenen Aus⸗ 
gaben erhöhten fi) diejelben insgefamt um 118595973 Lire. Das Grgeb- 
nis der Einnahmen lege ed nahe, die veranichlagten Einnahmebeträge ab: 
zuänden. Rad ben reftifizierten für das Budget 1895/96 veranichlagten 
Einnahmen würbe fi) ein Ueberſchuß von 1411900 Lire im Staatsſchatz 
ergeben. infolge einiger außerhalb des Budgets zu machenden Ausgaben 
werde jedoch der Staatsihag ein Defizit von 2328098 Lire haben, befjen 
größerer Teil wahrjcheinlich durch die infolge ber reichlicheren Ernte zu 
erwartenben höheren Einnahmen iwerbe gedeckt werben. 


238 Stalin. (Mai 8.) 


8. Mai. (Deputiertenlammer.) Erklärungen der Mi— 


nifter über die auswärtige und Kolonialpolitif. 


Der Minifter des Auswärtigen, Herzog d. Sermoneta, erwibert 
auf eine Rede Sonninos, ber bie Veröffentlichung ber Grünbücher getabelt 
hatte: Die veröffentlichten Schriftftüde haben nichts bloßgeftellt; fie haben 
nur bie treue Freundſchaft einer Großmacht gegenüber Stalien und bie 
Abficht bed letzten Kabinets, immer neue Ausbreitungen zu unternehmen, 
beiviefen.. Man Tann gewiß nicht daran denken, bie Kolonien aufzugeben, 
weil die Räumung Maſſauahs im jetigen Augenblide keine geringere Leicht⸗ 
fertigleit wäre ala jene, bie wir an bem Zage begingen, an welddem wir 
es beſetzten. Trotz der unglüdlicherweife für die Kolonien zu befürdtenden 
Aladereien durch böfe Nachbarn wird die Regierung mit biplomatifcher 

Iugheit bie Gefahr jeglichen Streites vermeiden können. Sobald wir 
wußten, daß England zum Schutze Egypten? und um un? zu Hilfe zu 
tommen, eine Expedition gegen ben obern Nil unternahm, zeigte fi) Die 
Notwendigkeit, Kaffala zu halten, deſſen Räumung General Baldifiera aus 
militärifchen Rüdfichten vorgeichlagen hatte. Man darf fich. indefien nicht 
verhehlen, daß der Beſitz dieſes Plabes bedeutende Koften verurſachen wird, 
weil der Feldzug Englands, jo gewiß auch fein Ausgang fein mag, lang⸗ 
wierig und ſchwierig fein wird. Wir müfſen die Frage bezüglich Kafſalas 
in rein italienifchem Intereſſe Löfen, ohne jedoch die freundichaftliden Be- 
ziehungen, bie uns feit langer Zeit mit England verbinden, zu vergeffen. 
Mährend ber fünf Jahre, bie jeit bem DBertrage von Utſchalli verfloffen 
find, ift ee Macht ein militärifcher Faktor geworden. Es ift 
natürlich, daß biejed Reich an ber Grenze unferer Kolonie immer miß⸗ 
trauifch bleibt und und vorausfichtlich an einem Tag anfallen wird, an 
dem Wir in einen europäiichen Krieg veriwidelt find. So könnte ber Tag 
fommen, an bem Abefiynien ein gewichtige® Wort in einem europäischen 
Kriege zu fprechen hätte. Trotzdem ift es unfere Pflicht, eine Politil der 
Sanımlung zu verfolgen. 

Deber Erythräa erflärt der Kriegsminiſter Ricotti: Zu einem 
Dernichtungsfriege gegen Dienelit würde man 2 Jahre hindurch 150000 
Mann an Truppen unb eine Milliarde an Geld bedürfen, und dann wäre 
immer ber Erfolg noch nicht gewiß. Wenn man mit ber Eroberung Abej- 
ſyniens fchrittwerje vorgebe, jo würden dazu fünf Jahre und 1!/: Milliarde 
nötig fein. Der Minifter wendet fich auch gegen diejenigen, die eine neue 
Grenze in ber Linie Adigrat:Abua befürworten, und hält diefe Linie für 
weniger ftart ala bie Linie Mareb:Belefa. Die Tyriedensverhandblungen 
- feien abgebrochen mworben, weil Menelit übertriebene Anſprüche geftellt 
babe. Die Regierung werbe alle Anftrengungen machen, um bie Freilaffung 
der Gefangenen zu erreichen. Dad Minifterium beabfichtige, weder jet noch 
in Zukunft Erythräa aufzugeben: es beabfichtige, bie Linie Mareb:Belefa 
ala Grenze anzunehmen. Aus ber Annahme dieſer Grenze würbe fich viel: 

leicht eine Zeit ber Waffenrube und ein modus vivendi mit Abefignien 
ergeben. Außer Admara miüfje auch Senafe befefligt und eine geficherte 
Verbindung zwifchen biefen beiden Orten und Maſſauah hergeftellt werben. 
Auf diefe Weiſe würde man jeden Angriff zurückweiſen können. Die feit: 
gefehte Summe von 150 Millionen werde ausreichen, denn man werde als: 
bald mit der Rüdberufung ber weißen Truppen den Anfang machen können. 
Der Minifter erklärt, die Regierung habe Waldiffera die Weifungen bes 
früheren Kabinets, bad er geeignetenfalld Adigrat räumen könne, erneuert. 

- Am folgenden Zage nimmt bie Kammer mit 278 gegen 138 Stimmen 

* den Erklärungen der Regierung Kenntnis. 
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3. Mai. (Deputiertentammer.) Imbriani und Rubini 
über den Dreibund. 


YJmbriani vermeteilt bie Dreibundspolitik, die Defterreih um 
—— auter das dentſche Proteltorat ſtelle. Wegen fortgeiegter Aus 
ppm ben bentfchen Saifer erhält er einen Ordnungsruf. Minifterprä 

Aubini: Wenn Jubriani hartnädig an feinen Anſchauungen — 22 
fo fei er ſtets ſeinen Prinzipien getreu geblieben. Ex, Rubdini, habe immer 
geglaubt, da ber Dreibunb eine Rotwenbigleit if. Wenn er nicht be 
Finke fo müßte man ihn ſchaffen. Man babe oft vom Schaden gefprochen, 
ber Halien vom Dreibund zugefügt ſei, biefe Behauptung aber niemals 
eriwiefen. Der Dreibundb habe Jtalien niemals aud nur die geringfte Laft 
auferlegt, während er den Erfolg hatte, ben Frieden lange Jahre hindurch 
erhalten zu haben. Italien befände fih im Dreibund unter benfelben Be 
Ne wie Defterreih und Deutſchland, wie könnte man bavon fprechen, 
daß Italien unter einem Proteftorate ſtehe. Rudini proteftiert lebhaft 
gegen eime ſolche Interfiellung, wenn Jmbriani die Ehre gehabt hätte, 
perfönli den Deutichen Kaiſer kennen zu lernen, jo würbe er in ihm einen 
sarmen und anfrichtigen Freund Italiens unb einen Souverain von fehr 
edlen Geift und Pe Gefinnung erfannt haben. (Sehr lebhafter und 
enhaltender Beifall.) Die äußere Bolitf fei fortdauernd feit vielen Jahren 
Frage ’ fein beweije, daß fie eine -wahrhaft nationale und popus 
ei 


21. Mai. (Rom.) Der Kriegäminifter ftellt den Antrag 
auf friegarechtliche Berfolgung Baratieris. 

Begründet wird ber Antrag damit, daß er am 1. März 1896 aus 
— baren Gründen einen Angriff unternommen habe, obwohl bie 

ge eine Rieberlage unvermeidlich machte, und daß er ferner ben 
Fr Sr in ber Seit vom 1. März 1896 121 Ahr mittags bis zum 
3. März 9 Uhr vormittags nicht ausgeübt und es ebenjo unterlafien 
bebe, geeignete Inſtruktionen zu geben, um die Folgen ber Niederlage ab: 
zujchwachen. 

50. Mai. (Deputiertenkammer.) Nach lebhafter Debatte 
über die Gejchäftsgebahrung des früheren Miniſteriums erhält das 
Kabinet ein Bertrauendvotum mit 3 Stimmen Majorität bei drei 
Etimmentbaltungen (am 1. Juni erflären 64 Abgeordnete, die bei 
der Abflimmung fehlten, ihre Zuftimmung zu dem Vertrauens 
botum). 

2. Juni. (Deputiertentammer.) Di Rudini fpricht unter 
großem Beifall feine lebhafte Befriedigung über den Brief bes 
Papftes an Menelil aus. 

5. Zuni. Neue Berbandlungen mit Menelit. 


Die italieniihe Regierung beauftragt nad Zeitungsnachrichten ben 
smann Des Negus, ingenieur Ylg in Zürich, dem Negus fol⸗ 

gende Sriedendanerbietungen zu überbringen: Der Bertrag von Hifchalli, 
der das italienifche Proteltorat über Abefignien erklärt, Fällt fort, Abefiynien 
erhält völlig freie Hand in feinen auswärtigen Beziehungen, als Tünftige 
Grenze zwiſchen Eryihräa und Abefiynien joll ber Marebfluß gelten. Bon 
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ein Ib für bie Gefangenen wird Abſtand ben 

fätet MB Stätten, bem Reuub [ämtfiäe Koften Tür bie Berpfloreng um 
seförberung der Gefangenen zu erflatten. Die Freilaffung ber ital 
en Gefangenen erfolgt erft nach dem endgültigen Beſchluß des Fyriebeni 


6. Juni. (Senat.) Debatte über die Verhandlungen in 
englifchen Unterhaufe (vgl. S. 193, 196). 

Auf eine Anfrage Camporeales eriwidert ber Minifter bes Aui 
Wwärtigen Derzog dv. Sermoneta: Er fei erfreut, fi mit Gamporeale üı 
Einverftändnis zu wiſſen über das große Wohlwollen, welches die engliſch 
Regierung für Italien gezeigt habe. Dieſes Wohlwollen fei ala bad Eı 
gebni ber vorerwähnten Debatte Lonflatiert. Des ferneren freue er fid 

aß dieſe Kundgebung bei &elegenheit der Debatte über das italienif 
Grünbuch ergangen fer, benn aus allen veröffentlichten Dokumenten erge 
fich das Torrefte und Ioyale Verhalten ber engliichen Regierung in alle 
ihren Beziehungen zu ben verfchiebenen Mächten und ba® ganz befonbeı 
Gepräge des Wohlwollens Italien g enüber. Der Minifter fügt binzı 
baß, falla fich eine Gelegenheit ergab, bei welcher bie englifche ierun 
Münfchen Italiens Widerſtand entgegenſetzen zu müfſen glaubte, fie ihre 
Ablehnung eine fo höfliche Form zu geben und dieſelbe mit jo edlen Gründe 
zu unterftüßen wußte, daß niemand die Berechtigung haben könnte, fir 
. verlegt zu fühlen ober in irgend einer Art gefräntt zu fein. Bezüglic 

bes zweiten von Gamporeale hervorgehobenen Bunktes, die von dem itali 
niſchen Botichafter in London an Gray gemachten ungenauen Mitteilunger 
erflärt der Minifter, baß dies ein ſolcher ſei, daß er fich zur Zeit * 
dazu verſtehen könne, darauf zu antworten, da er glaube, es ſei die Pfli 
der Regierung: hierauf zu antworten auf Grund abſolut zuverläffiger Jı 
formationen. Was den dritten Punkt anbetreffe, nämlich einen Bortou: 
und einen Ausdrud einer gewwifien Animofität, welche bie engliiche Regi— 
rung gezeigt habe, jo glaube ex, daß weder ein Vorwurf, noch ber Aui 
drud einer Animofität zu Tage getreten fei. — (Eine ähnliche Erklärun 
wird in ber Kammer abgegeben.) 


18. Juni. Der Senat genehmigt mit 70 gegen 36 Stimme 


die Vorlage ber Heeresreorganifation. 


Die Vorlage will ben Zuſtand bejeitigen, daß im Frieden bie Kabrı 
nur ein Viertel der Kriegäftärte haben. Sie will in ben Kompagnien b 
Etatäftärke von 70 auf 100 Mann erhöhen dadurch, daß bei jedem Bataillo 
eine Kompagnie aufgelöft wird. — Die Borlage findet in militärifche 
Kreiſen ſtarken Widerſpruch. 


15. Juni. Das Kriegsgericht ſpricht Baratieri frei (vg 
Afrika). 
24. Juni. (Mailand.) Das Königepaar und mehrere M 
nifter nehmen teil an der Einweihung eines Biltor Emanuel 
Denkmals. 

80. Juni. 1. Juli. (Deputiertenkammer.) Sermonet 
und Rudini über die auswärtige Politik. England, Balkan, Mittel 
meer, Dreibund. 

Auf die Reben mehrerer Deputierten für und wider bie auswärti 
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Sl ie Regierum wit \ >. ui fi 

s Errmoneta nad einer Derteibie an Des Deeibunbes, Die —— 
ide Segejungen mit England jeien bie natürliche Ergänzung bes Drei⸗ 
imid unb entiprechen ben gemetnmyamen Inlerefſen umb dem gegenfeiti 


Ridten ve x iti Gi 
= Yatıen Ei Die Politit in Baltan-Banbe babe immer bie Auf⸗ 
8 


darch bie Pforte und das gute Einvernehmen, welches Bulgarien nunmehr 
mit allen St 

ber italieni) Bolitit am meere und bezüglich ber afrikaniſchen 
Käftenländer. — Der elövertrag zeilden Yalien und Zumis ende 


des ottomanifchen Reiches und falle daher unter das in Europa geltende 
Böllerreiht. Die Politik Italiens bezüglich Tripolis lafſe fich in bie bereits 
Erklärung refumieren, daß der status quo aufrecht erhalten 
merben folle. Bezüglich Kretas ſprach ber Minifter die Hoffnung aus, daß 
baut bem Einſchreiten der Botfchafter die Orbnnung bald wieber bergeftelt 
werbe. m Intereſſe ber euzopäifchen Völker wie im Interefſe ber Türkei 
und be3 europaiſchen Friedens werde es genügen, bie für Kreta abgefchloffenen 
— genan durchzuführen. Die Pforte werde gewiß dieſes einfachfie 
erfte Beilmittel nicht veriveigern. Italien würde es als aufrichtiger 
Frenud ber i tief bedauern, wenn gewaltfame Neprefialien ſich er⸗ 
nenern wũrden. 

Am folgenden Tage erflärt di Rudini in einer Polemik gegen ben 
bg. Fortis, bie gefamte Thaͤtigkeit ber Regierung fei beſtändig auf bie 
Erhaltung be3 Gleichgewichts in Bezug auf das Mittelmeer gerichtet. Er 
habe fich nach reiflicher Erwägung überzeugt, ba es eine unumgängliche 
Rotwendigkeit für Italien fei, im Dreibunde zu bleiben, ber wirffam bie 

Sinterefien Italiens garantiere. Er babe die Freundſchaft Englands 

mamer für nötig gehalten, auch nad Abſchluß bed Dreibundes, und biefe 
aft für die notwendige Ergänzung bed Dreibundes betrachtet. 

nur Gründe bes Gefühle, fondern auch ſolche bes Intereſſes raten 

biefe Freundſchaft an. Wie fih aus den engliihen Parlamentsberichten 
ergebe, Habe Lord Salisbury im Oberhaufe biejelbe Anficht Tundgegeben. 
Sa e Italiens umb der verbündeten Staaten beabfichtigt, Die Regie. 
zung, bie Dreibund:Abmachungen zu verbefiern; die Möglichkeit, bie Ab» 

Guropäifcher Geſchichtakalender. Bb. XxXVII. 16 
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machungen zu verbeſſern, wurde ausdrücklich flipuliert.” — Hierauf wirb 
der Regierung ein Bertrauenspotum mit 171 gegen 89 Stimmen erteilt. 

83. Juli. (Rom.) Offizidfe Note der Regierung zu Rudinis 
Außerungen über ben Dreibund. 

Die „Agenzia Stefani” bringt folgende Mitteilung: In ber 
Sigung ber Deputiertenlammer vom Mittwoch gab Minifterpräfident bi 
Rubin: in Eriwiberung auf bie Ausführungen des Abgeorbneien Fortis, 
der gejagt hatte, man mäfle die Beflimmungen ber Dreibundverträge Der: 
befiern, die Berficherung, nichts flehe bem entgegen, das im Einverſtänduis 
mit den Bertragdmächten zu thun, wenn man bie Opportunität einer Ver⸗ 
befierung erkennen ſollte. Di Rubini verfidderte aber auch, daß ber Drei: 
bund jegt voll und ganz die Interefſen Italiens garantiere. Jede Aus⸗ 
legung, bie barauf hinaukgeht, glauben zu machen, man wolle in bem 
Vertrag Abänderungen vornehmen, ift burchaus unbegründet.” — Die Note 
ift veranlaßt durch die Beachtung, bie bie Rebe Rudinis-im Auslande ge- 
funden batte (vgl. ©. 95). ' 


10. Juli. (Deputiertentammer) An ber Beratung 
mehrerer Borlagen über Sizilien erhält dag Kabinet ein Bertrauens- 
botum mit 232 gegen 139 Stimmen. 


11. Juli. Demiffion bes Kabinets. 

| Der Minifterrat befchließt, bie Beratung ber Militärgefege bis zum 
November zu vertagen. Darauf gibt der Kriegsminifter Ricotti feine Demiſ⸗ 

fion. Infolge befien überbringt Minifterpräfibent bi Rudini bem König 

bie Demiffion bes ganzen Kabinett. Der König beauftragt bi Rudini mit 

der Reubilbung bed Kabinets. 


14. Juli. Neubildung bes Minifteriums. 

Marcheſe bi Rubini (Minifterpräfidium, Inneres und Außtwärtiges 
ad interim), Brin (Marine), General Luigi Pellouz (Krieg), Coſta (Juftiz), 
Pranca (Finanzen), Luigi Luzzatti (eat ‚ Giulio Prinetti (Arbeiten), 
Gianturco (Unterricht), Guicciardini (Aderbau), Emilio Sineo (Boft und 
Zelegraphie), Codronchi, Zivillommiffar für Sizilien (Minifter ohne Porte⸗ 
feuille). Minifter des Auswärtigen wird am 20. Yuli Visconti Benofta. 

21. Juli. (Deputiertenlammer.) Rudini über bie Mi« 
niſterkrifis. 

Minifterpraͤfident di Rudini verlieſt eine Erklaͤrung, in ber es heißt, 
die Urſache der letzten Kriſe bezeichne den einzigen Punkt, in welchem das 
Programm ber Regierung jetzt abgeändert werde. Die Regierung habe ſich 
nad Prüfung der Lage überzeugt, daß bie legislativen Dekrete vom Nodem⸗ 
ber 1894, betreffend die Reorganiſation des Heeres (vgl. Jahrgang 1895 
©. 272), nicht zur Anwendung gelangen konnten und können, und daß es 
außerdem nicht angebracht fei, andere radikale Veränderungen im Heeres: 
beftande einzuführen. Es fei daher nötig, bie Dinge wieder auf ben Stanb 
zu bringen, auf bem fie fidh im mejentlichen infolge der Geſetze von 1887 
unb 1892 befanden. Die Regierung halte es jedoch für unumgänglich 
nötig, in das Kriegsbudget für 1897,98 die Summe von 280 Mill. dire 
abgefehen von ben Ausgaben für Afrika, einzufegen; bie Regierung ber: 
traue, wenn ber fyriebendzuftand fortbauere, letztere in die Grenzen, in benen 
fie fi) 1898 befanden, zurüdzubringen. Die Regierung behalte ſich vor, 
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wenn es nötig werbe, bei ber Wiederaufnahme der parlamentariſchen Ur: 
beiten Maßnahmen vorzuichlagen, welche bie Konfslibierung bed Bubgetö 
and die Sicherung bed Gleichgewichts desſelben bezwecken. 

22. Juli. (Deputiertenlammer.) Borlagen über Sizi⸗ 
lien und SHandeläverträge. 

Die Kammer genehmigt nach mehrtägiger Diäknffion bie ⸗ 
wũrfe über bie Einfegung eines Zivilkommifſſars (vgl. 6. April), bie Auf⸗ 
bebaug der Ausfuhrzölle für Schwefel und die Wohlthätigkeitännftalten in 
Sizilien. Ferner werden bie fommerziellen Ablommen mit Sanfıbar und 
Bulgarien angenommen. 

s0. Zuli. Bertagung ber Kammern. 

18. Auguft. Die Verlobung be8 Prinzen von Neapel mit 
der Prinzeffin Helene von Montenegro wirb belannt gemacht. 

21. Auguſt. Verhandlungen mit Menelit. 

Die Regierung beftätigt die bem General Balles jeit bem März b. J. 
infolge Borfchlages des Generals Baldifiera übertragene Miffion, ala Be 
vollmächtigter mit Menelit über die Auslieferung ber Gefangenen unb ben 
Abſchluhß eines für Stalien und Aethiopien günftigen Friedens zu unter: 
handeln. — Im Auguft weilte längere Zeit der ruififche Reifende Leont⸗ 
jeff, em Freund Meneliks, in Rom, angeblich um mit Rudini über bie 
Freilaffung der Gefangenen zu unterhandeln. 

Ende Auguft. Die italienifche Regierung richtet nachdrück⸗ 
liche Borftellungen an die brafilianifche Regierung wegen Entichä- 
digung der Staliener in Brafilien (vgl. ©. 234 und Südamerila). 

30. September. Hanbelävertrag mit Tunis (vgl. ©. 221, 241). 


11. Oktober. (Rom.) Die Minifter des Auswärtigen und 
der Yuftiz unterzeichnen mit den Miniſtern des Auswärtigen und 
der Juſtiz von Montenegro den Ehevertrag des Prinzen von Neapel 
und der Prinzejfin Helene. 

24. Ditober. (Rom.) Vermählung des Prinzen von Neapel 
mit der Prinzeffin Helene von Montenegro. 


24. Oktober. Der König erläßt eine Amneftie für politische, 
gemeine, militärifche und finanzielle Vergeben. 

Ende Oktober. November. Die Preffe über die Enthüllungen 
der „Hamb. Nachr.“ (©. 112). 

„Agenzia Italiana’: „Der zwiſchen Deutfchland und Rußland 
beftehende Reutralitätävertrtag war für bie italienifche Regierung kein Ge: 
heimnis. Dieſelbe wußte jedoch, daß die Beftimmungen dieſes Vertrages 
ben Zerte ber Abmachungen zwiſchen Deutichland und Italien ſowie zwiſchen 
Italien und Defterreich in Teiner Weile widerjprechen, Abmachungen, deren 
abfolut defenfiver Charakter durch bejondere Vereinbarungen, bie irgenb 
ein Mitglied bed Dreibundes außerhalb des Rahmens bei lepteren ein- 
ging, nicht beeinträchtigt wurde.“ 
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‚Dpinione‘: „Indem Deutihland ein Abkommen mit Rublank 
abzufchließen ftrebte, war ed für feine eigenen Ziele und feine eigene Sicher 
heit thätig, wodurch nicht ausgeſchlofſen ift, daß ed auch dem Dreibunde 
einen Dienft erivied, indem es bie Kriegagefahr immer mehr entfernte.” 

Mitte November. (Rom.) Es treffen Nachrichten von dem 
Empfange des Majors Nerazzini beim Negus und von dem Friedens⸗ 
Schluffe ein (fiehe Afrika und Römifche Kurie). 

Ende November. Beilegung bed Streites mit Brafilien (fiehe 
7. Dezember und Süd-Amerila). 

30. November. (Deputiertentammer.) Apanage für ben 
Kronprinzen. | 

In der erften Sigung legt Minifterpräfident bi Rubini einen 
Gefegentwurf vor, betreffenb eine Apanage von 1 Million Lire für ben 
dringen bon Neapel und fügt hinzu, ber König habe befchloffen, die gleiche 
— dem Schatze aus feiner Zivilliſte zurückzuerſtatten. (Lebhafter 

eifall.) 

Anf. Dezember. Mehrere Blätter, wie Opinione“, Italie“, 
ſtellen die von deutſchen Blättern behauptete Exiſtenz eines italienifch- 
ruffiſchen Vertrages in Abrede (vgl. ©. 246). 

1.2. Dezember. (Deputiertenlammer.) Rudini über ben 
Trieden mit dem Negus und bie künftige Kolonialpolitik. 

Abg. Imbriani berlangt, baß bie Kolonie Eryihräa aufgegeben 
werde. Er fordert Auskunft über die Politit der Regierung. Miniſter⸗ 
präfibent bi Rubdini: Die Regierung babe fich nicht beeilt, einen über: 
ftürzten Frieden abzufchließen, denn He habe es für ihre erſte Pflicht ge- 
halten, geftüßt auf die Armee, der Lage bie Stirne zu bieten, indem fie in 
die Armee dad Vertrauen ſetzte, biefelbe werde fich angefichts dieſes fieg- 
zeichen Feindes reorganifieren, unb in biefem Bertrauen ſei bie Regierung 
nicht erjchüttert worden. Adigrat und Kafſala wären befreit und ein ehren 
hafter Friede möglich geworden. Mehrfache politifde und militärifche 
Gründe rieten zur Feſthaltung Kafſalas und bie Regierung fei überzeugt, 
indem fie derfelben Rechnung trug, dem DBaterlande einen wien erwieſen 
zu haben, Redner fuhr ſodann fort, daß heute noch nicht der Augenblick 
zu endgültigen Entſchlüſſen gekommen ſei. Erythräa, welches eine dauernde 
Gefahr bilde, müſſe fich allmählich aus einer Militärkolonie in eine bürger⸗ 
liche und Handelskolonie verwandeln. Das Parlament müßte ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe gemäß den wahren Intereſſen des Vaterlandes treffen, welches ſo 
lange der Größe entbehren werde, als es in eine Kolonialunternehmung 
verwickelt ſei, die im Mißverhältnis zu feinen Mitteln ſteht. ... Man 
habe es für nützlich gehalten, auf Adigrat aus logiſchen Gründen und um 
Menelik zu beweiſen, daß Italien den Frieden wünſche, zu verzichten. Die 
an Nerazzini erteilten Inſtruktionen gingen dahin, Menelik zur Kenntnis 
zu bringen, baß Italien den Mareb nicht überjchreiten wolle und auf das 
Protektorat verzichte. Nerazzini hat fich in gejchidter Weiſe feiner Miffion 
entledigt. Ter Minifterpräfident erklärte ſodann die Klaufel bes Friedens⸗ 
vertrage3 bezüglich ber Feſtſetzung ber Grenze unb bemweift, baß biejelbe 
Italien juridifch den Befig von Otulekuſai und Arai zufpreche, welche ſchon 
früher Italien gehörten. Rebner tritt ben Befürchtungen entgegegen, ala 
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feien Komplilationen in ber frage ber Grenzbeftimmung möglich, inbem ber 
Regus Leinerlei Interefſe habe, ſolche zu propozieren. Bezüglich ber Aner⸗ 
kennung der Unabhängigkeit Aethiopiens erinnert ber Minifterpräfident an 
bie Gefchichte bed Bertrage don Uccialli und fagt: es fei eine Jllufion, zu 
lsnben, Menelik hätte je das Protektorat anerlannt. Antonelli habe ber 
egierung wiederholt geraten, auf dad Protektorat zu verzichten unb fi 
erboten, den Negus Dienelit dahin zu bringen, daß er bei Ablehnung des 
Proteltorats kein andermweitiges Proteltorat annehme. Der Minifterpräfibent 
glaubt, dab dieſes Ziel durch bie Aufhebung des Bertrages von Uccialli 
uud die Anerleunung ber Unabbängigfeit Abeffyniens erreicht fi. Was 
bie Zukunft betrifft, fo hätten die Redner anerkannt, daß heute nicht ber 
Angenblid ſei, befinitive Entichlüffe zu faflen. Der Friede hatte zunächft 
bie Wohlthat ind Land gebracht, J ein klares Bild geſchaffen und jene 
Aube möglich wurde, welche allein mannhafte Abfichten einflößen könne. 
Tas Laud habe ein Reit, bie Abſichten der Regierung kennen zu lernen, 
welche biefelben find, bie er 1891 entwideltee Die Kolonie Erythräa bilde 
eine permanente Gefahr für das Land, infolgedefien müfje fie fchrittweije aus 
einer militärifchen Kolonie zu einer Handelskolonie umgeformt werben. 
Rudimt glaubt nicht, daß es angenblidiich möglich fei, fi) auf das Treied 
Maflanuah- Keren:Admara zu befchränten, aber man könne jegt nicht die beiden 
Elemente des afrikanischen Problems, die Srenzbeftimmung und die Aus 
lagen, welche beide dem Vorteile und ber Sicherheit Italiens untergeorbnet 
werben müflen, Ldfen. 

Am folgenden Tage wird ber Antrag Imbriani über bad Auf: 
geben von Erythräa zu beraten mit 148 gegen 26 Stimmen abgelehnt. 

7. Dezember. (Deputiertentammer.) Visconti Benofta 
über den Streit mit Brafilien. 

Der Minifter bes Auswärtigen erflärt auf brei Anfragen über bie 
Ywiichenfälle in Brafilien, die erzielte Einigung befriebige vollftändig bie 
Horderungen SYaliend. Die ſeitens ber gierung eingeleiteten Unter: 
f en hätten ergeben, daß bie in Gafori (Sao Paulo) verböhnte italie- 
niſche ge keine offizielle, auf einem offentlichen Gebaͤude gehihßte fylagge, 
fondern eine private geivefen fei. Die brafilianifche Regierung babe nach 
ber Einleitung eines Strafperfahrens gegen bie Schuldigen in einer offi- 
t Rote ihr lebhaften Bebauern über ben Zwiſchenfall außgelproden. 

lich ber alten und neuen Reklamationen würde Italien ein Schieds⸗ 
gericht angenommen haben, welches Barantien geboten hätte; die Schwie: 
rigleit über Einzelheiten ein Ablommen zu treffen, habe jeboch die fojoxtige 
Zöfung augemeflener erfcheinen Lafjen, nämlich die Bezahlung von 4 Mil: 
lionen Zire, welche durch bie italienifche Regierung zur Verteilung gelangen 
würden. Die brafilianifche Regierung babe bie fofortige Abberufung bed 
itglienifchen ſtonſuls in Sao Paulo gewünjcht, Jtalien habe aber dieſes 
Aufinnen abgelehnt, ba die Unterfuchung die Haltung de Konjula ala 
buxch die außerordentlichen Umftände erflärlich erfcheinen ließ. Nachdem 
aber ein zufriebenftellenbes Ablommen erzielt war, fei der brafilianijchen 
Regierung mitgeteilt worden, daß in Sao Paulo ein Konfulat mit höherem 
Range errichtet werben ſolle. Das getroffene Abkommen habe bie Geneh: 
wigung bes brafilianiichen Kongrefſes erhalten; es könne daher die Lange 
Reihe der zwiſchen beiden Regierungen ſchwebenden Differenzen als beige 
legt betrachtet werben. 

7. Dezember. (Depntiertentammer.) Borlegung bes 


246 Stelien. (Dezember 10.) 


In feiner Einführungsrede wirft Schagminifter Luzzatti einen Rück⸗ 
bli@ auf das Betriebsjahr 1895,96 und führt aus, bat in den Voranſchlag 
unter Einfchluß ber Ausgaben für den Krieg in Afrika ein Defizit von 
4593172 Lire angenommen worden war, während nad dem Rechnungs: 
abichluffe das thatſächliche Defizit nur 1633000 Lire beträgt; der Minifter 
weift ſodann ziffernmäßig nad, daß ohne die Ausgaben für Afrika das 
Betriebzjahr 1895/96 ohne Fehlbetrag abgeichlofien haben würde. Für 
1896,97 fei ein Ueberſchuß der Ausgaben über die Einnahmen von 5682461 
Lire und ein Baffivum von 27198282 für die Eifenbahnbauten, im ganzen 
aljo ein Paffivum von 32880 748 Lire, angefeßt, welches mit bem Weber: 
ſchuß ber Kategorie „Kapitalbewegungen“ von 41195720 Lire (unter Ein: 
rechnung ber * ben Krieg mit Afrika bewilligten 39'. Millionen) zu 
decken wäre, jo daß ein Aktivreft von 8814977 Lire verbleibt: diefen Ueber⸗ 
ſchuß würde das Betriebajahr, auch wenn die Bewilligung ber 391. Mil- 
lionen für Afrika nicht erfolgt wäre, ergeben haben. Auf alle Fälle werde, 
ba die Erjparnifie in ben Ausgaben für Afrika gewiß find, ein Neberichuß 
von etwa 7000000 Lire, entiprechend dem Kammerbeichluße vom 8. Juni, 
dem Marineminifter zur Berftärkung ber Striegöflotte überwiejen wer: 
ben; fo folle auch in fünftigen Jahren mit Ueberſchüfſen und Eriparnifien 
verfahren werden. Sodann * der Miniſter mit Bezug auf das Budget 
für 1897 98 an, daß infolge der Erhöhung unvermeidlicher Staatsausgaben 
das Kriegsbudget um 12 Millionen vermehrt wurde; es mußte auf 246 
Millionen Lire gebracht werden, in welchen die 7 Millionen ordentliche 
militärifche Ausgaben für die Kolonie Erythräa mit inbegriffen find. Im 
ganzen wird das Budget für 1897/98 einen Neberihuß ber Einnahmen 
über die Audgaben von 26015234 Lire aufweifen, was nach Beftreitung 
ber Auögaben für die Eifenbahnbauten mit 23190059 einen Aktivreſt von 
2825175 Lire ergibt. Da jedoch ber Titel „Kapitalbewegungen“ mit einem 
Paifivum von 3811806 Lire abſchließt, ergibt fich im ganzen ein Fehl⸗ 
betrag don 986181 Lire, ber jedoch bei ber Durchführung bed Budgets 
verſchwinden wird. Alle Staatsausgaben, einfchließlich berjenigen für bie 
Eifenbahnbauten, werden ohne Aufnahme einer neuen Anleihe gebedt wer⸗ 
den. Zur Erleichterung der Finanzgebahrung, zur Schaffung eine Re 
fervefonds fowie Zwecks Herabjegung der mit ber Bantreform verbundenen 
Umfagfteuer wird die Einführung einer Wehrfteuer vorgeichlagen, twelche 
jährlid 3 Millionen abwerfen fol. Das Jahr 18991900 dürfte nad 
Dedung der „Kapitalbewegungen” einen Ueberſchuß von 384493 Lire er- 
geben, to daß danach nur noch der übrig bleibende Fehlbetrag der Kapital: 

ewegungen zu deden wäre, welcher für die jahre 1898,99, 1900/1901 unb 

1901/2 unbedeutend wäre und nur im Jahre 1902;3 fih auf über 11 Mil: 
lionen Lire belaufen würde. „So werben wir”, fchließt der Minifter, „bei 
parfamer Verwendung ber öffentlichen Gelder, unter Schaffung einer Pen: 
fionzkaffe für Die neuen Beamten, welche uns feine fo ſchweren Schulben 
wie bie ältere Kaſſe bereiten wird, mit teilweifer Verwendung ber Ergeb: 
niffe der freien Konverfion der Eifenbahnobligationen, die Aera der Schulden 
mit dem Ende ber afrikanifchen Abenteuer befchließen und fo wirb bei einer 
ausmwärtigen Politik, welhe Würbe mit Borficht vereint, ber öffentliche 
Kredit immer mehr aufblühen und wir dürfen hoffen, bat, nach foviel 
Stürmen, ein Strahl be3 Gebeihen® auch unfer Vaterland erleuchte.“ 


10. Dezember. (Rom.) Erklärung Rudini? über den an- 
geblichen ruffiich-italienischen Vertrag im Jahre 1891 (vgl. ©. 148). 
Die „Italie“ berichtet Rudini habe ihrem Direktor auf Berragen 
erklärt, baf er, ald er im Jahre 1891 im Amte war, keinen Vertrag mit 
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Autland unterzeichnet babe. Es babe ſich damals barum gebanbelt, bie 
Bennrubigungen zu n, welche bie Erneuerung bes Dreibunbes 
Sranfreih eingeflößt hätte, die Beunruhigungen, bie bis zur Revue von 
Kronftadt führten. Am 13. Oktober 1891 babe in Mailand zwiſchen bem 


keit der vorher erwähnten Beunrubignngen zu überzengen. Giers babe ihm 
in warnen Worten für feine offene Sprache gedankt; unb bie franzöfiiche 


Rettet und der deutſche Reichalanzler Graf v. Eaprivi und der Öfterreichifch 
mgarifche Minifier des Aeußern Graf Kalnoky hätten ihm in warmen 
Worten ihren Dank übermittelt. Das Gerücht, er habe Giers ben Wort: 
laut bes Dreibunbvertrages mitgeteilt, ertlärte bi Rubini für vollfländig 
falſch; fügte aber hinzu, e8 würde feine Schwierigkeit gehabt haben, biefen 
Bortlaut zu veröffentlichen, boranägefeit, daß bie Verbündeten fich vorher 
darüber verftändigt hätten; aber folange ein Vertrag geheim bleibe, werbe 
teiner der Bertragichliehenden eine Indiskretion begeben. Di Rubini fchliekt, 
dad interefie Europas, und ganz beionders Italiens, fei auch ber 
Friede; um denjelben zn erhalten, bedürfe es Teiner Geheimnisträmerei, 
jendern dad Gegenteil thue not, wie er es mit Giers getban habe und wie 
er es immer thun werde, fo lange er im Amte fein würbe. 

16. Dezember. (Deputiertenlammer.) Bisconti Benofta 
über die angebliche Feftſetzung Rußlands im Roten Meere (vgl. 
Airila und Rußland). 

Der Minifter bes Aeußern Bisconti Benofta erflärt auf eine An⸗ 
frage dei Abg. Eirmeni, bie ber italienifchen Regierung zugegangenen 
Radrihten berechtigen zu ber Berfiherung, daß bie Nachricht von einer 
raffiichen Beſetzung eines Punktes am Roten Meere unbegründet fei. 
Einige zu einem xuffiichen Schiffe gehörige Leute jeien vor einigen Tagen 
an eınem Punkte der Hüfte gelandet, um geobätifche Vermefſungen vorzu: 
nehmen; die Mannfchaften hätten fich aber auf die Mitteilung des Orts⸗ 
dorſtandes von Rahita, daß diejes Gebiet unter italienifcher Schußherrfchaft 
Hehe, zurũckgezogen. Bei ber ruffiichen Regierung eingezogene Erkundigungen 
hätten ergeben, baß es fich in der That um „hydrographiſche Studien“ ge: 
handelt habe; jede Abficht einer Veſetzung ſei in Abrede geftellt. 


VII. 
Die Römiſche Kurie. 


N. Januar. Der Papſt empfängt den Prinzen Ferdinand 
ton Bulgarien und wieberholt ihm jeine bereits früher gegebene 
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Antwort, daß der Uebertritt des Prinzen Boris zum orthodoxen 
Glauben nicht geſtattet werden könnte. 


Februar. Die Kurie und der Glaubenswechſel des Prinzen 
Boris von Bulgarien. | | 


Der „Ofſervatore romano“ veröffentlicht die auf ben Webertritt bes 
Prinzen Boris bezüglichen Depefchen nicht, und enthält Teinerlei Kommentar 
über ben Beiclub es Prinzen Ferdinand. Die klerikale Prefſe Italiens 
tadelt das Manifeſt des Prinzen, das im Vatikan einen ſehr ungünſtigen 
Eindruck gemacht habe, in heftiger Weiſe (vgl. Bulgarien). 


2. März. Der Papſt empfängt die Kardinäle und Prälaten, 
bie ihn anläßlich des Jahrestages der Thronbeſteigung beglüd- 
wünschen. 


In feiner Anſprache erinnert er an bie Wieberherftellung ber katho⸗ 
liſchen Hierarchie unter den Kopten und Tündigt an, daß er unverzüglich 
Bilchöfe entjenden werde für die wieberhergeftellten Bifchofsfige in Hermo⸗ 
poliß und Theben. Gleichzeitig ſprach ber Papft bie Hoffnung aus, ba 
mit Gottes Hilfe fich die Latholifche Einheit in einer nicht fernen Zeit ver: 
wirklichen werde. Unglücklicherweiſe, fügt ber Papft Hinzu, finb wir be 
fümmert über das beklagenswerte Berfahren desjenigen, welcher das Wort 
bed Evangeliums vergaß und jeine Seele, ſowie die jeine® Sohnes opferte, 
indem er die Gründe menfchlicher Politik höher ftellte al8 die Würbe bes 
chriſtlichen Gewifſens. „Wolle Gott die Derirrten erleuchten und nicht zu 
geben, daß das traurige Beilpiel das Werk, welches wir verfolgen, naͤmlich 
die friedliche Ausbreitung feines Reiches auf Erben, ftöre oder hindere.“ 


7. Mai. Rom.) Kardinal Galimberti, 60 Jahre alt, f. 


15. Mai. Enzyklika des Papftes an die ungarifchen Biſchofe. 
Es beißt barin, ber Beitanb Ungarns würbe nicht fo lange gedanert 
und bas Sand ſich nicht fo gereislih entwidelt haben, wenn nicht die Lehre 
bed Evangeliums ed vom Überglauben befreit, ed das Volkerrecht achten 
elehrt und ihm fFriebensliebe fowie Ehrfurcht vor feinen Fürften eingeflößt 
ätte. Die Enzyklika erinnert daran, daß bie Päpfte auch bie bürgerlichen 
reiheiten in Ungarn unterftügten; fie beklagt, daß felbft jene, die im 
hoße ber Kirche aufwuchien, die katholiſche Lehre nicht fo achten, wie fie 
- follten. Jeder Ungar, der fein Vaterland Liebt, fo führt die Enzyklika aus, 
folte an der Befeitigung der Urſachen ber beftehenden Zerwärfnifie mit» 
wirkten. Die Ehren, die der Stephanskrone bei ber Uebertragung nad bem 
Parlamentsgebäude erwielen werben, würden die Ehrfurcht des Volles ge: 
enüber dem Haufe Habsburg und feine Anhänglichkeit an ben päpftlichen 
tuhl vergrößern, welch letzterer dem heiligen Stephan jene Krone ala 
Unterpfand bes geichloffenen Bundes gejandt babe. 


1. Juni. Der „Offervatore Romano“ teilt mit, daß ber 
Papft in einem Briefe an ben Negus Menelik die Yreilaffung der 
italienifchen Gefangenen bringend empfohlen Habe. Der Überbringer 
des Briefes ift Monfignore Macarius. 

29. Juni. Enzyklika des Papftes über bie Einheit ber 
Kirche, 
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Sie beginnt mit ben Worten „Satis cognitum“ und enthält 112 
Anrfährungen aus ber heiligen Schrift und ben Kirchenvätern, mittels beren 
bie Berfaffung der Kirche mit bem Grundprinzip ber Einheit bargeftellt 
wird. Xebtere begreife mehrere unter fich verſchiedene Gemeinfchaften, aber 
eine einzige Kirche, welche Chriftus die feine genannt habe. Um feine Lehre 
nicht Den verichiedbenen Audlegungen der Menfchen überlaflen, babe 
Chriſtus die Apoftel gewählt und ein immerwähren lebendiges und 
anibentifches Magifterium gegründet. Es heiße die Kirche verleumben, 
wenn man fie fo barftelle, ala ob fie in bie weltlichen Dinge eingreifen 
ober Rechte ber Ger an filh reißen wolle. Die Kirche ſei bie über 
allen anderen ftehende Gefellfchaft, gleichwie das übernatärliche Ziel, das 
hie verfolge, über allen anderen flehe. 
21. September. (Rom.) Berbandlung des Papftes mit Me- 
net. Macarius' Bericht. 
Der „Dfiervatore romano” veröffentlicht einen Brief bes Monfignore 
Macarius an ben Sarbinalftaatsjelretär Rampolla vom 14. Auguft aus 
Abifababa datiert. Macarius jchreibt, Menelit habe ihn mit allen ber 
Würde eines päpftlichen Abgeſandten gebührenden Ehren empfangen fowohl 
bei feiner Ankunft am 11. Auguſt, al3 auch bei der feierlichen Aubienz an 
bem barauf folgenden Zage. Er (Macarius) habe fi unter dem Geleit 
ton 50 Mitglie bed abefigniichen Klerus nad dem Palaſt Meneliks 
begeben, habe Menelik die Briefe des Papftes übergeben und bemjelben ben 
we feiner Entjendung auseinandergeiekt. Menelik habe geantwortet, ber 
apft ift unfer aller Vater und bat dad Recht an mich zu fchreiben unb 
feine Wünſche mitzuteilen. „Wir werben und noch wieberjehen und uns _ 
über biefen Gegenſtand bejonders ausfprechen.“ 


30. Oltober. (Rom.) Kardinal Fürft Hohenlohe, Bruder 
bes beutfchen Reichskanzlers, 73 Jahre alt, f. 

| 9. November. Macarius kehrt zurüd nach Nom. 

11. Rovember. (Rom.) DBerdffentlichung bes Briefwechſels 


zwiſchen bem PBapft und Menelik. 

Der Brief bes Papftes lautet (11. Mai): „Unfer Wort richtet ſich 
an Ihr Herz, ald Monarch und Ehrift, um Sie zu einem Alte ber Herr 
Idergroßmut zu beivegen. Der Sieg bat zahlreiche Gefangene in Ihre 
Hände geipielt. Es find kräftige, achtbare junge Leute, bie in ber Blüte 
ihrer Jahre ihren familien und ihrem Baterlande entrifien find, ihre Ge⸗ 
fangenfchaft erhöht weder die Macht noch das Preftige Eurer Majeftät, 
aber je länger diefelbe dauert, befto flärfer wird auch ber Schmerz von 
Zanfenden unfchuldiger Mütter und Frauen. Erhören Sie darum bie 
Bitte, Die das Herz eines Vaters an Sie richtet, im Namen ber heiligen 
Treieinigkeit, der Jungfrau Maria und alles deſſen, was Ihnen auf ber 
Belt am teuerften ift: geben Sie den Gefangenen ohne Auffchub bie Frei⸗ 
beit! Großmaͤchtiger Negus, meigern Sie ep: nicht, fi) vor den Nationen 
edelmütig zu zeigen, tragen Sie diefe glorreiche Seite in die Annalen Ihres 
Reiches ein, denn was find jchlieflich die unerbittlichen Rechte bes Krieges 
neben ben Rechten und Pflichten der menſchlichen Brüderlichleit! Gott 
wird Gie reich dafür belohnen und taufend Stimmen, und darunter bie 
meinige zuerſt, werden fid) zum Jubelchore vereinigen, Sie zu jegnen.” 

Menelit antwortete: Als ich ben wunderbaren Brief bei emein- 
famen Vaters ber Chriſten las und bie Worte feineb illuſtren Geſandten 


250 Die Bömifhe Surie. (November 11.) 


hörte, war ich tief gerührt, und Die erfte Regung meines Herzens war. ben 
Wunſch Eurer Heiligkeit zu erfüllen, denn auch ich beweine die zahlreichen 
unfchuldigen Opfer dieſes von mir nicht provozierten blutigen Krieges. Un: 
ſeligerweiſe ſcheiterte dieſe meine Abfict, Ihrem Wunſche entgegenzulom: 
men, an ber unvorhergefehenen Haltung ber italienifchen Regierung, Die, 
nachdem fie mir erft ihren Wunſch, Frieden zu fchlieken unb gute Bezieh- 
ungen berzuftellen, mitgeteilt hat, fortfährt, gegen mich vorzugehen, ala be 
fänden wir ung im Kriegszuſtande. Unter ſolchen Umſtänden verbietet mir 
meine Pfliht als König und Dater meines Volkes, bie einzige Friedens⸗ 
bürgfchaft, die ih in Händen habe, zu opfern, um dem Wunſche Eurer 
gi igfeit und zugleich bem meinigen zu entjpredden. Mit bem_ tiefften 

chmerze, und nachdem ich alles ın meinem Monarchen: und Ghriften- 
gewiffen abgewogen habe, bin ich aljo gezwungen, ben Beweis ber Liebe 
und Berehrung, den ich Euer Heiligkeit jo gern gegeben hätte, auf beffere 
Zeiten zu verichieben. Ich hoffe indefien, die Stimme Eurer Heiligteit, der 
alle Ehriften mit fo tiefer Ehrfurcht Iaufchen, werde filh bald für die Ge 
rechtigkeit meiner Sache, für die Unabhängigkeit bes mir don Gott ander: 
trauten Volkes erheben und damit die Verwirklichung unfere® gemeinfamen 
Wunfches, die Freigabe der Gefangenen, thunlichft beichleunigen. Mittler: 
weile kann ich Eure Heiligkeit über dad Schidfal der italienischen Gefan⸗ 
genen beruhigen, die ich nie aufgehört habe, zu beichüßen und nach ben 
Pflichten der chriftlichen Liebe zu behandeln, und benen ich, wenn bie mög: 
lich ift, noch weitere Erleichterungen gewähren werde. Gegeben in unferer 
Stadt Addifabeba am 22. Mafcaram 1889 (1. Oktober 1896).“ 


IX, 
Schweiz. 


Februar. Streit der Eifenbahndireftionen und der Ange— 
ſtellten. 


Der Kampf dreht ſich um Lohn: und Verwaltungsfragen. Bevor der 
für den 1. März angedrohte allgemeine Ausſtand in Kraft tritt, wird der 
Konflikt am 29. Februar beigelegt durch Nachgeben der Direktionen, die 
ben Kohn erhöhen und ſich verpflichten, in bie Kontrakte Beſtimmungen 
gegen willfürliche Entlaffjungen aufzunehmen und Streitigkeiten nicht durch 
Schiedsgerichte fondern durch die ordentlichen Gerichte entſcheiden zu laſſen. 


4. Februar. Schiedärichteramt zwiſchen Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten. 


Die Regierungen Großbritanniens und ber Vereinigten Staaten von 
Rordamerila find dahin übereingekommen, baß, wenn fie fich über bie Wahl 
eines Schiebarichter für bie Entfcheibung ber auf bie Behringameer-TFrage 
bezüglichen Anftände nicht einigen können, ber ſchweizeriſche Bundespräfident 
um die Bezeichnung des Schiedsrichters erfucht werden fol. Auf Anfuchen 
der beiden Regierungen ermächtigt ber Bundesrat ben Bundespräfidenten, 
falld die vorbergefehene Eventualität eintreten follte, ben Auftrag anzu⸗ 
nehmen und den Schiedärichter zu ernennen. 


19. März. Der Nationalrat genehmigt das Geſetz über 
dad Rechnungsweſen der Eifenbahnen. Hierin wird die Erfegung 
des in den SKonzejfionen feftgejegten Schiedsgericht? durch das 
Bundesgericht befchlofien. Annahme im Ständerat 26. März. 


Februar. März April. Streit im Offizierlorps. 


Zwei höhere Offiziere, die Oberften Bleuler und Wille, der Waffen: 
def der Kavallerie, nehmen ihren Abſchied, weil der Bunbesrat die von 
ihnen vorgefchlagenen Kandidaten bei Ernennung eines Brigabelommandeurs 
nicht berüdfichtigt. Hierüber erhebt fich in der Preſſe heftiger Streit, Oberft 
Wille befchuldigt feinen Nachfolger den Oberft Markwalder der Unwahr: 
haftigkeit. Mit Rüdficht hierauf verweigern die Brigade- und Regiments: 
tommanbdeure in Öffentlicher Kundgebung dem Oberften Markwalder Gehor: 


252 Squeij. (Mai 8.— Dezember 16.) 


fam und Achtung, biß ex fi von bem Berbachte gereinigt habe. Die 
bemonftrierenben Offiziere beftzaft ber Bundesrat mit Arref. 

8. Mai. (Kanton Bern.) Eine Bollgabftimmung verwirft 
den Antrag auf Proportionalwahl des gefebgebenden Körperd und 
Wahl der Regierung ebenſo wie ber Ständeräte durch das Volt 
mit 32000 gegen 28000 Stimmen. 


12. Juni. Der Nationalrat genehmigt das Bundesbank. 
gejeg. Annahme im Ständerate 17. Juni. 

SGiterdurch wird befchloffen, daß ber Bundesrat ben Präfibenten und 
den Bizepräfidenten, fowie 13 Mitglieder des Bankrates, und daß eine 
Berfammlung von Delegierten ber Kantone die 10 anberen Mitglieder bes 
legteren zu wählen babe (vgl. 1895 ©. 275). 

Ende Juli. Anf. Auguft. (Zürich) Berfolgungen italieni- 
ſcher Arbeiter durch Schweizer und beutfche Arbeiter wegen wirt- 
Ichaftlicher und nationaler Gegenſätze. Militär muß bie Ordnung 
aufrecht erhalten. Viele Italiener verlafien die Schweiz. 

4. Oktober. Bollsabftimmungen. 

Das Gefe über das Rechnungsweien ber Eifenbahnen wird mit 
220.058 gegen 170616 Stimmen angenommen. Dad Militär Disziplinar- 
gejeg wird mit einer Mehrheit von 226323 Stimmen und das Gele über 
den Viehhandel mit einer Mehrheit von 29729 Stimmen verworfen. Die 
Beteiligung an ber Abflimmung ift verhältnismäßig ſchwach. 

24. Oktober. Daß Budget der Eibgenoffenichaft für das 
Jahr 1897 weift an Einnahmen 8497000 Franke, an Ausgaben 
83905000 Franke auf. Die Ausgaben für das Heer beziffern fich 
auf 28186000 Franks, bie Einnahmen aus Zöllen auf 42690000 
Franks. 
26. Oftober. Erneuerungswahlen zum Nationalrat. 

Die Mehrheit der Fortichrittlich-demotratifchen Parteien wirb um 
einige Stimmen auf Koften der Proteſtantiſch⸗Konſervativen verftärkt. Die 
Stärke der Ultramontanen bleibt diefelbe, die Sozialdemokraten gewinnen 
einen Siß. 

7. Dezember. Zufammentritt der Bundesverfammlung. — 
Die gegenwärtigen Bundesräte werben wiedergewählt auf brei 
Jahre. 

16. Dezember. Der Ständerat genehmigt den Simplon- 


durchitich. 
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X, 
Belgien. 


2. Januar. (Brüffel.) Der Führer ber Doktrinär-Liberalen, 
Grere-Drban, f. Er verhinderte 1867 den von Napoleon ge- 
planten Eifenbabnvertrag zwiſchen Frankreich und Belgien. 


29. Januar. Die Kammer genehmigt dag Geſetz, betr. Her- 
fiellung und Befleuerung des Alkohols (Annahme im Senat 
26. März). 

1. Februar. (Bräffel.) Die Generalverfammlung ber Yort- 
ſchrittspartei befchließt ſämtliche fortichrittlicde Wahlvereine zu 
einem liberal»Demofratifchen Bunde zu vereinigen und ben Sozial« 
bemofraten ein Wahlbündnig anzubieten. 


5. Februar. (Kammer) Debatte über bie Ernennung von 
Bürgermeiftern in ſozialdemokratiſchen Städten. 

Der Sozialift Defnet interpelliert ben Minifter bes Innern be Bruyn 
über bie Ernennung ber Bürgermeifter, indem er darauf hintveift, daß mehr 
ald 2000 Bürgermeifter ernannt worden feien, von denen kein einziger 
Sozialift fei, und daraufhin an ben Minifter bie Frage richtet, ob er gegen 
die Sozialiften die Maßregel des Oftrazismus zur Geltung bringen wolle. 
Der Minifter erwibert, da er für bie Öffentliche Orbnung verantwortlich 
fei, fo müffe ex fich folcher amtlichen Organe verfichern, die ihm außreichenbe 
Sicherheit böten. Wenn im Gemeinberate eine Mitglieber fäßen, welche 
biefe Gewähr leifteten, jo könne ber Bürgermeifter auch außerhalb beö Ge⸗ 
meinberat? gewählt werben. Für die Gegenwart werbe er feinen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Bürgermeifter ernennen. 

25. Februar. Der Minifterpräfident und Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, de Burlet, tritt zuräd. Meinifterpräfident wird ber 
Yinanzminifter de Nayer, das Minifterium des Auswärtigen über- 
nimmt Abg. de Favereau. 

Mitte März. Lüttich.) Es bildet fich eine „Freie Sozia⸗ 
liſtiſche Bereinigung”, die beftig gegen die fozialdemofratifchen 
PVarteiführer polemifiert und ihnen Ausnutzung der Maflen zu 
egoiftifchen Zweden vorwirft. 

März. (Brüffel.) Die fozialdemofratifhe Partei nimmt 
dad Wahlbündnis mit dem Fortſchritt an. Hiedurch wirb bie 
Fortſchrittspartei definitiv von den gemäßigt Liberalen getrennt. 

24. April. (Brüffel) Internationaler Bimetalliftenkon- 
greß, an dem aus Deutfchland die Abgg. dv. Karborff und Arendt 
teilnehmen (vgl. Deutſches Wochenblatt IX, 18). 
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18. April. (Brüfjel.) Der Vlamiſche Vollsrat fordert in 
einer Petition an die Kammer Gleichftellung der niederlänbdi- 
hen Sprache mit der franzöfifcden und Einführung des Nieder: 
laͤndiſchen als ausſchließliche Unterrichtsfpracdde in den Öffentlichen 
Schulen des vlamiſchen Landes. 


15. Mai. Die Kammer genehmigt die Vorlage auf Ge- 
währung einer Zindgarantie einer 3'/s prozentigen Anleihe von 10 
Millionen Franks der Kongo-Eifenbahn mit 61 gegen 55 Stimmen 
bei 20 Enthaltungen. 

Urfprüngli hatte die Regierung 5 Mill. Frks. für den Ausban 
ber Kongobahn gefordert. Dieſe 5 Millionen bilden die zweite Rate ber 
1894 g orderten 10 Millionen, womit die Kongo-Eifenbahngefellfichaft ihr 
Altienlapital von 25 auf 85 Millionen Franken zu erhöhen und bie bel- 
giſche Regierung für biefe Summe weitere Attien zu übernehmen beſchloß. 
Die Rammer bewilligte 1894 zugleich mit ben übrigen Krediten für ben 
Kongoftaat die erftien 5 Millionen, Inüpfte bie Bewilligung ber ziveiten 
Rate aber an die Bedingung, zuvor das Gutachten eined an Ort und Gtelle 
zu entjendenden fachmänniſchen Ausſchuſſes über die vollendete und noch zu 
dollenbenbe Strede ber Bahn zu erhalten. Diefe Gutachten fpricht fi im 
allgemeinen günftig aus, bezeichnet aber 20 Millionen ala notwendig für 
bie Vollendung bed Baued. Während ber Kommiffionsberatung beantragte 
Abg. Woefte, bie geforderten 5 Millionen zur Rüdzahlung der Hypotheken⸗ 
ſchuld zu verwenden und der Gejellichaft diefe 20 Millionen zur Vollendung 
be3 Bahnbaues durch Mebernahme der Zinsgewähr zu verjchaffen. Die 
Regierung brachte eine entiprechende Vorlage ein, bie Kammer lehnte fie 
jedoch mit großer Majorität ab (31. März). Infolgedeſſen ſetzt die Regie: 
rung bie Höhe ber Anleihe auf 10 Millionen herab, nachdem die Kongo: 
geſellſchaft erklärt hatte, mit diefer Unterftügung den Bau fo weit fürbern 
zu können, daß fie fich felbft erhalten könne. 


29. Mai. Der Senat genehmigt die Kongovorlage mit 61 
gegen 11 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen. 


23. Juni. (Brüffel.) Unterzeichnung des Handelavertrages 
mit Japan. 


5. Juli. Neuwahl der Hälfte der Kammer. 

Don ben neu zu beſetzenden 77 Manbaten erhalten bie Klerikalen 73, 
bie Sozialiften und Liberalen je 2, jo daß die Kammer aus 111 Sleri- 
talen, 12 Liberalen und 29 Sogialiften befteht. Die Sozialdemokraten 
haben an 80000 Stimmen gewonnen. 


6. Auguſt. (Brüffel) Major Lothaire wird in dem 
Prozefſe wegen der Hinrichtung des Händler Stokes freigeſprochen 
(vgl. Afrika). 

Das Urteil wird in beutfchen und engliſchen Zeitungen ſehr abfällig 
fritifiert; bie „Köln. tg." polemifiert namentlich lebhaft gegen bie in 
dem Prozefie aufgeftellte Behauptung, Stote® habe mit Erlaubnis ber 


beutichen Regierung bie Araber gegen ben Kongoftaat mit Munition 
verjorgt. 


— be — 4 — 
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19. Rovember. ( Kammer.) Gleichftellung der vlamifchen 
mit der franzöftichen Sprache. 


Die Kammer nimmt mit 92 gegen 4 Etimmen ein Gejek an, wo— 
nad) bie vlamiſche Sprache ber franzöfifchen ala Gefeßesfprache g eigen 
wird. Es heißt barin: „Die Geſetze müflen zu ihrer Vollziehung im „Moni: 
ten" im franzöfiicher unb vlamiſcher Sprache nebeneinander veröffentlicht 
werden. Die königlichen Beichlüffe werden jämtlich durch den „Moniteur” 
verfündigt und zwar vlamiſch und franzöfifch nebeneinander. Sämtliche 
minifleriellen Beſchlüſſe und Rundfchreiben, welche im „Moniteur“ vers 
öffentlicht werben, follen gleichfalls in beiden Sprachen nebeneinander ex: 
deinen. Die Regierung joll alle Geſetze und Beichlüffe, welche die Allge⸗ 
meinbeit bes Landes angehen, in einem franzöfiichen und vlamifchen Texte 
nebeneinander zu einem Geſetzbuch fammeln.” 

November. Frage der Heeresorganijation,. Erklärung der 
Regierung. 

Der Kriegsminiſter Braffine tritt zurück, da bie Regierung feinen 
Reformentiourf, ber bie Stellvertretung abichafft, nicht annimmt. Am 
24. November wirb ber Minifterpräfibent in der Sammer hierüber inter 
pelliert und erflärt: Ex beſtreite, jemals eine formelle Verpflichtung zur 
Abſchaffung der proviforiichen Stellvertretung im Heeresdienfte eingegangen 
ju fein. &r hätte nur die Einhringung eines Reorganiſationsentwurfes 
des Heered im Laufe der gegenwärtigen Zagung verſprochen. Die Regie 
rung babe die Entwürfe, mit deren Beratung fie die Kammer in Anfprud) 
zu nehmen beabfichtigte, reiflih fludiexen wollen, und ihre Vorlage ver: 
befiere die gegenwärtige Lage jehr beträchtlich. Sie müfje behutfam vor: 
geben, um bie Sammermehrheit nicht zu ſpalten, hauptjächlich mit Rüdficht 
anf diejenigen, welche bie Früchte einer ſolchen Spaltung ernten könnten. 
Man müfle eben verfteben, die Pflichten, die der Patriotismus vorjchreibt, 
mit denen, welche ber Parlamentarismus auferlegt, in Einklang zu bringen. 
63 ſei eine Opportunitätd- und eine Prinzipienfrage, welche bie Regies 
rung und ben General Braffine von einander getrennt habe. Die Regie: 
rung wolle weder eine Ihichatng des ſtehenden Heeres, wie die Sozialiſten 
fie träumen, noch ein Volk in Waffen, wie es ben Radikalen lieb wäre, 
fondern fie wolle das ſtehende Heer und das Feldheer verbeflern unter Auf⸗ 
rechterhaltung bes gegenwärtigen Effektivbeſtandes. Das Feldheer würde 
fih zufammenfeken aus Freiwilligen und Milizioldaten, welche durch das 
Loos beftimmt werden, wobei man ber Stellvertretung einen möglichſt ge 
ringen Spielraum lafie. 


80. November bis 7. Dezember. (Brüffel.) Konflikt in der 
Stadtverwaltung. 


Die Sozialdemokraten beantragen im Gemeinderat, das Budget um 
400000 Franken zu erhöhen, um fämtlichen bei den ftäbtifchen Betrieben 
beihäftigten Arbeitern einen Mindeftlohbn von 4 Franken bei achtftüinbiger 
täglicher Arbeitageit zu gewähren. Bürgermeifter Buls befämpfte den An: 
trag; bie Mehrauägabe, führte er u. a. aus, würde nicht bloß 400000, 
fo 750000 Franten betragen. Hierauf wird ein Dermittlungsantrag, 
3 Franken Mindeftlohn für 10ftündige Arbeitäzeit zu gewähren, ange: 
nommen. Infolge dieſes Beichluffes tritt der Bürgermeifter und das ganze 
Shöffenfollegium zurüd. Am 7. Dezember werden bie Zurüdgetretenen 
wiedergewählt. | 
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XL, 
Niederlande. 


Januar. Die Prefie nimmt lebhaft für die Südafrikaniſche 
Republik gegen England Partei. Einige Stimmen forbern Ber: 


flärfung der Ylotte, um bie Buren im Notfalle eruftlich unter- 


fügen zu können. 

März. Aufftand in Atjeh. S. Aflen. 

29. Juni. Die Kammern genehmigen bie Wablreform bes 
Minifters van Houten, wonach die Zahl der Wähler von 280000 
auf 6—700000 vermehrt wird. | 

Das Geſeß enthält folgende Beflimmungen: Die Wähler müfſen 
25 Jahre alt fein und im abgelaufenen Amtsjahr zu ben bireften Stenern 
beigetragen haben, inbem fie Grunbfteuer (minbeftens einen Gulben), Ber: 
mögenäfteuer ober Gewerbeſtener bezahlt haben ober zu ben fünf erſten 
Klafien der neuen Perfonalfteuer gehören unb auch biefe entrichtet haben. 
Außerdem gibt Wahlberechtigung der Nachweis: 1. daß man ala Familien⸗ 
- haupt oder ala Einzelner vom 1. Auguft bis 31. Januar biefelbe Wohnung 
bewohnt und ein örtlich variierendes Minimum von Miethe bezahlt hat, 
oder 2. daß man vom 31. Januar rückwärts 13 Monate in berjelben 
Stellung fi befunden und ein örtlich variierendes Minimum von Ein: 
fommen bezogen hat ober am 1. Februar im Befig einer Penfion von 
gleicher Minimalhöbe if, oder 8. daß man feit einem Jahre für nominal 

Gulden Staatägläubiger ift ober 50 Gulden in ber Poftiparkafie hat, 
oder 4. ba man bie zur Bekleidung eine Amtes oder Ausübung eines 
Berufes geteplic dorgefchriebene Prüfung beftanben bat. Das Gefeh gibt 
ben Wahllandidaturen einen offiziellen Charakter. Ein Kandidat wird von 
minbeften? 40 Wählern eines Diftriktes aufgeftellt und brei Tage bor ber 
Wahl wirb jebem Wähler eine Lifte ber Kandidaten zugeftellt. Im Wahl 
Lofal erhält ber Wähler einen geftempelten Stimmzettel, auf bem die Namen 
ber Kandidaten wiederum fämtlich gedrudt ftehen, vor jebem Kamen ift 
aber ein ſchwarzer bider Kreiß gedrudt, und den weißen Mittelpuntt bes 
einen Kreifes hat ber Wähler allein in einem abgejonderten Raum mit 
Bleiftift Schwarz zu machen, fo bezeichnet er den Namen bed von ihm ge: 
wählten Kandidaten. 


14. September. (Rotterdam.) Berbaftung von Anarchiften. 
23. Dezember. Die zweite Kammer genehmigt ein Zuder- 
fteuergejeh, das bie Prämien für 1897 auf 2 fl. 50 für 100 Kilo 
feftfegt bis zum Höchftbetrage von insgeſamt 21; Millonen Gulben. 





— — — — — — — — 
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XI, 
| Danemart. 
Ende Jannar. Das Landstbing genehmigt mehrere wich- 
tige Gejehe, darunter ein Geſetz auf Einführung bes metrifchen 


Maß und Gewichtäfgftens, dad Geſetz wegen Änderung der Sta- 
tuten der Krebitvereine und über bie Abzablungsgeichäfte, 


51. März. (Kopenhagen.) Bei ben Wahlen zum Gtabt- 
rat fiegen die gemäßigten bürgerlichen Parteien über die rabilal-. 
fozialiftifchen. Ä 

15. Mai. (Kopenhagen.) Unterzeichnung eines Sanbels- 
vertrageß zwiſchen Dänemark und Japan. 


9. September. (Kopenhagen) Befuch bed Kaiſers und 
der Ruiferin von Kußlend. | 


8. Dezember. (Folkething.) Interpellation über die aus⸗ 
wärtige Politik und die bänifche Neutralität. 
tem as Hage brin folgende „uterpellation ein: „elihe Mitteilungen 
ve t 
J egierung A m Veſtre ungen zur frechterhaltung der 


Minifterpräfident Baron von Reeby Thott: Während des langen 
enropaiſchen Friedens ſei es für Dänemark ſchwierig, bie Abficht, fich von jedem 
Konflikte fernzuhalten, in feierlicher Weiſe an ben Zag zu legen. Indeffſen 
habe bie Regierung doch „jederzeit betont, daß bie Befeftigung der Hauptftabt 
nur die Sicherung der Neutralität des Landes bezwede. Die jekige Regie⸗ 
rung ſei ſtets bemüht, alles zu vermeiden, was Dänemark im 153 eines 
Kriege verpflichten könne Die Mitteilung ber „Pal Mall Gazette” de 
treffö eines geheimen Ablommen® mit Rußland fei gänzlich unbegründet 
und fei auch von ber europätfchen on unbeachtet geblieben. Der Inter⸗ 
pellant Hage Tonflatiert hierauf, daß jede boswillige Behauptung bezüglich 
ber Berpflichtungen Dänemarks bei etiwaigen europäifchen Konflikten unbe 
vechtigt fei, daß die Regierung und ba Folkething in dieſer Beziehung 
benfelben Stanbpuntt einnehmen. Rebner beantragt folgende Tagesordnung: 
„Tas Folkething erwartet, bie Regierung werde keine Gelegenheit unbenupt 

fien, bad Ausland zu überzeugen, daß die Beftrebungen Dänemarks bei 
etwaigen Konflikten anderer Staaten ausſchließlich auf Aufrechterhaltung 
der Neutralität anögehen würben.“ 

Diefe Tagesordnung wirb einflimmig angenommen. 

14. Dezember. (Folkething.) Yinanzminifter v. Lüttichau 
legt ein neues Zollgejeb vor. 

Danady werben bie SJolla gaben für Lebensmittel herabgefekt, für 
Lurnsmittel erhöht und für Robftoffe ermäßigt ober ganz aufgehoben. Die 
Regulierung des Zollſchutzes fol in der Weile erfolgen, daß die Induſtrie 
einen ſolchen genießt, ohne daß dadurch eine wejentliche Preiderhöhung ber 
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. allgemein auchten Waren herbeigeführt wird. Die Schutzolle werben 
bemnadh, eben bon benjenigen auf Luxuswaren. im allgemeinen herab: 
geſetzt werben. Die Abficht, einen Zoll auf —— 3 Produkte 
und Mehl zu legen, iſt aufgegeben worden. Ferner wird mit RKückficht 
auf bie Hanbefspetitiichen Beziehungen Dänemarks zum Auslande auf jede 
„ollerhöhung verzichtet, welche bie ntereff fien der Bertragsländer ſchädigen 
Tönnte. Das Prinzip der Freigebung ber Rohſtoffe bringt bie Aufhebung 
beö Zolles für folgende Waren mit fid: Roblen, Blei, Eifen, Zinn, Zint 
in Bändern, Stangen unb Platten, roh verarbeitetes Eijen und Stahl, 
ferner Selpeisn, Säuren, Kal, Thran, Eis, Gummi und grobe Gummi: 
waren, Salz, Wöphallt, d Theer. Für Bauholz und anderes Holz 
wird eine Erm ng, im —* von acht zu fünf vorgeſchlagen. Der 
Zoll auf F d gedorrie Fiſche ſoll aufgehoben, ſowie Zollfreiheit 
auf Kaffee, R — unter der —S eingeführt werden, 
daß die Erhöhung ber Branntweinftener durch —8 hrt wird. Die Boll 


‚ teibene Ba zen, Blumen, Gartenprobutte, welche zu Anfang bes 
Ein: ben Markt gebracht werben, ferner Weine, Spirituofen und 
abat. Der nzoll wird von 50 Dere auf 2 Kronen per Liter Wein 
n Slajhen und von 10 auf 15 Oere per Pfund für Wein in Fäffern 
ehe er Zoll auf Spirituofen in Slafihen en in in gleicher ife 


Sigarzen unb Do Hm —** * Zoll auf ‚Rafhinen, —* 3 t ent⸗ 


des Wertes und d d b Gewichtszoll N 
Sär die gefamte een ** —— an 


—— —* vorgefhlagen unb bie — der Ralf Reid: 
und Petroleumzölle für eine unerläßliche Me eine Ser erklaͤrt. DaB finanzielle 
Ergebnis des inderheitsvorſchlages iſt eine Verminderung der Eimahmen 
um 5 Millionen Kronen, welche durch eine Vermogens- und Einkommen⸗ 
ſteuer teilweiſe gebedt werben follen. Ferner wurde vom Finanzminiſter 
eine Vorlage eingebracht, nach welcher die Brauntweinſteuer don 18 Dere 
auf eine Krone —* ben Liter 100 gradigen Alkohols erhöht wird. Die 
Mehreinnahme aus biejer Erhöhung ift auf 5 Millionen Kronen veranichlagt. 


XII, 
Schweden und Norwegen. 


18. Januar. (StodHolm) Der König eröffnet ben 
Reichstag. 
Die Thronrebe fagt Über bie Unionzfrage: „Die Sorgen, bie ich im 
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borigen Fahre hatte, haben fich jekt vermindert. Ich wünſche Iebhaft, daß 
die Urſachen, welche die Uneinigkeit hervorgerufen haben, für immer befeitigt 
werben, denn wie fi bie Berhältnifie jet überall geftalten, wird es für 
die Sicherheit, Freiheit und Unabhängigleit-ber jlanbinavifhen Halbinfel 
notwendiger als je zuvor, daf bie beiden Volker feft zufammenhalten.” Die 
Thronrede weift ſobann auf ben großen Ueberſchuß ber Staatälaffe bin, 
der es ermöglidhe, außerorbentliche Mittel zu Berteidigungsziveden u⸗ 
wenden behufs Behauptung ber Neutralität bes Reiches bei etwaigen Se 
11800 000 Kronen verlangt zum Bau von 2 —— — 4 Torpebo⸗ 
krenzern und 6 Torpebobooten, ferner 3 Millionen für Befeſtigungen in 
Baxholm, Dölar-Frederiläborg und Gothland, ſowie 2 Millionen für das 
Sntenbanturweien. Der Staatsvoranfchlag für das Jahr 1897 berechnet 
bie Einnahmen und Ausgaben auf 114 711000 Kronen gegen 101 584 000. 
im Budget bes vorigen Jahres. Wenn man von bem nad Abſchluß ber 
Rechnungen von 1894 fich beranäftellenben Kafſenbeſtande das abzieht, wor: 
über bereit# verfügt ift, jo ergibt fi, daß für die Stantzregulierung von 
1897 ein NMeberichuß von 8296 000 Kronen verwendet werben Tann. 


3. Februar. (Ehriftiania.) Eröffnung bed Storthings. 

Die Thronrebe jagt, ber König hoffe, ba, wie bie beiben Reiche ſich 
bisher volle Freiheit bed Handelns mwahrten, ohne irgendwie frembe Mächte 
zu eriuchen, während eventueller Streitigkeiten und Derwidelungen Hilfe 
zu Leiften, es ben DBertretern des Landes auch Tünftig vergönnt fein werde, 
ſolche völlig unabhängige Haltung einzunehmen. Ex hoffe ferner, daß bas 
Unionsfomitee, welches aufammengetreten fei, eine Nebereinktunft zum danernden 
Glüd ber beiden Bölker anbahnen werde. — Das Staatöbudget für 1896—97 
weift 64 950 000 ſtronen Staatzeinnahmen und 63 650 000 Kronen Staats: 
andgaben auf, ſodaß ber Neberfchuß 1,3 Millionen Kronen beträgt. 


19. Februar. (Stodholm.) Anterpellation über die aus- 
wärtige Politik. 

In ber Zweiten Kammer fragt ber Abgeorbnnete Hebin bei Beratung 
des Budgets bed Minifteriums bes Aeußeren an, warum ber Minifter bie 
onbaltend auftretenden Gerüchte über ben Anſchluß Schwedens an ben Drei: 
bund nicht dementiert habe. Dlinifter des Aeußeren, Graf Douglas, be 
tont bie neutrale Politik Schwebend und Norwegens unb erflärt, es fei 
fehr ſchwer, in den ausländiſchen Zeitungen ein Dementi veröffentlicht zu 
befommen, bie irreleitendben Meldungen feien auch oft nad Stodholm zurüds 


riihen Berwidelungen. — In dem Bubget für 1897 werben ala erfle Hä 


21. März. (Stodholm.) Zollerhöhung auf Schweinefleisch. 

In einem gemeinfamen Beichluß der beiden Kammern beichließt ber 
Reichstag mit 196 gegen 167 Stimmen, ben Zoll auf geräuchertes Schweine 
fleiſch von 25 auf 30 Dere, mit 196 gegen 166 Stimmen, den Zoll auf 
anbere Sorten Schweinefleifh von 10 auf 20 Dere per Kilo zu erhöhen, 
und mit 234 gegen 132 Stimmen, bie jegigen Getreidezollſätze beizubehalten. 
Die Minvrität ftimmt für Herabfegung ber Zolljäße. Der Zoll tritt am 
1. Januar 1897 in Kraft. 

21. März. (Ehriftiania.) Das Storthing bejchließt mit 
41 gegen 40 Stimmen alle Symbole von der Ylagge Norwegen? 
zu fireichen, die an bie Union erinnern. 


17* 


260 Schweden und Horwegen. (März 26.—Wai 15.) 


26. März. (Stodholm) Die erfte Kammer bewilligt 
11780000 Kronen zur außerorbentlichen Vergrößerung ber Flotte; 
die zweite Sammer bat diefe Bewilligung auf 5 Millionen Kronen 
berabgefett. 

26. März. (Ehriftiania.) Der Storthing Iehnt mit 58 
gegen 56 Stimmen ben Antrag, die Apanagen bes Königd unb 
bes Kronprinzen auf die früheren Beträge von 326000 bezw. 88000 
Kronen zu erhöhen, ab und bewilligt bie jetzigen Beträge von 
256000 bezw. 30000 Kronen. Ä 

22. April. (Stodbolm.) Reichstagsbeſchluß über die Ber- 
ftärfung ber Marine. 


Eine gemeinfame Abftimmung beider Kammern bewilligt mit 207 
gegen 168 Stimmen 11780 000 Kronen, wovon 544 000 auf 1897 kommen 
follen. Die Kriegäflotte fol um 2 neue Panzerboote nach bem verbeflerten 
Swen-Typus, 4 Xorpedotreuger und 6 Xorpeboboote 1. Klafle verftärkt 
werben, unb bie KHüftenverteibigung wird durch bie weitere —— von 
Ostar⸗Frederiksborg erleichtert. Der Beſchluß weiſt für dieſe Befeſtigungs⸗ 
arbeiten 976 500 Kronen auf 1897 an. 


4. Mai. (Stodholm.) Unterzeichnung eines Handelsver⸗ 
trages zwiſchen Japan und Schweden und Roriwegen. 


6. Mai. (Stodholm.) Die Erfle Kammer bes Reichs⸗ 
tags lehnt den Wahlreformentwurf der Regierung mit 102 gegen 


26 Stimmen ab. 

Hienach follte dad Stimmrecht auf Pächter von Grunbbefik auf bem 
Lande zum Taxierungswerte von wenigftend 3000 Kronen (biſsher mußte 
ber Wert 6000 betragen), jowie auf die Perfonen in Stabt und Lanb, 
welche wenigſtens in ben zwei leßten Jahren vor dem Jahre ber Wahl 
Steueran Staat und Gemeinde für ein Einkommen von wenigftend 600 Kronen 
(bißher war die geringfte Einnahme 800) gezahlt haben, ausgebehnt werben. 
In den Wahltreifen, in welchen mehrere Reichötagamänner zu wählen find, 
fol die Wahl nach der Methode ber Verhältniszahlen vor fidh gehen. Wie 
die Ermittelungen bes ftatiftifchen Zentralbüreaus feftgeftellt haben, wird 
durch biefe Erweiterung des Stimmrechts bie Zahl der ftimmberechtigten 
Pächter auf dem Lande um 2461, die Zahl der anderen Wähler auf dem 
Lande um 27,099 und die ber ftädtifchen Wähler um 16,463 vermehrt. 
Die Vermehrung der Ländlichen. Wähler beträgt danach etwa 10°, bie 
* ftäbtifchen etwa 200/0. — Die zweite Kammer hatte der Vorlage zuge 
timmt. 

9. Mai. (Stodholm.) Der Reichdtag beichliekt in gemein- 
famer Abftimmung mit 220 gegen 140 Stimmen, die fogenannten 
Kriegäfredite in der gegenwärtigen Höhe von 7" Millionen Kronen 
beizubehalten. | 

15. Mai. (Stodholm.) Der „Bolfsreichdtag”, eine Ver—⸗ 
jammlung von Vertretern, die von ihren Parteigenoffen auf Srund 
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bes allgemeinen Stimmrechts gewählt find, fpricht fi) für das all- 
gemeine Stimmrecht aus. 

17. Mai. Ein Torpedokreuzer, der aus freiwilligen Beiträgen 
ber nortwegilchen Frauen auf der Schichauifchen Werft erbaut ift, 
läuft in Ehriftiania ein und wird mit großem Jubel empfangen. 

30. Mai. (Ehriftiania.) Das Stortbing verleiht auch 
den im Auslande weilenben Seelenten das Stimmrecht. Sie ldnnen 
ihre Stimmzettel mit der Poft an ihre Wahllommiffionen fenden. 

4. Zuni. (Ehriftiania.) Das Storthing erweitert das 
tommunale Wahlrecht, lehnt jedoch den Antrag der Radilalen, auch 
den rauen das Stimmrecht zu erteilen, ab. 

- 8. Juni. (Ehriftiania) Das Storthing genehmigt das 
biplomatifche Budget mit dem von ber Regierung gebilligten Zujaß, 
„baß eine eventuelle Umordnung der für Norwegen fungierenden 
Diplomatie baburch nicht gehindert oder erfchwert würde”. 

8. Yuli. Der König verwirft die Sanltion des norwegifchen 
Flaggengeſetzes vom 21. März. 

10. Zuli. Der franzöfiicde Dampfer „Ehanzy”, der bei Stal- 
beim auf die Klippen geraten war, wird durch ben beutichen 
Kreuzer „Gefion” auf Befehl des Deutſchen Kaiſers geborgen 
(ogl. ©. 220). 

18. Juli. (Chriftiania.) Das Stortbing genehmigt den 
Hanbelsvertrag mit Portugal. 

22. Juli. (Ehriftiania.) Das Storthing erhöht den Zoll 
für Weizen auf 60 Dre, für Weizenmehl auf 2 Kronen pro 
100 Silo. 

23. Juli. (Molde) Zufammenktunft des Deutichen Kaijers 
mit dem König von Schweben. 

18. Augufl. (Hammerfefl.) Der Nordpolfahrer Fridtjof 
Ranfen kehrt von feiner Forfchungsreife zurück. Er war jeit dem 
21. Juli 1893 unterwegs und ift bis zum 86. Grab 15 Minuten 
vorgebrungen. 

9. September. (Ehriftiania.) Der König gibt im Schlufie 
zu Ehren Ranjens ein großes Diner und verleiht ihm das Groß- 
kreuz bed Olafordens. 

1. Oktober. (Schweden.) Schluß der Wahlen zur zweiten 
Kammer bed Reichstags. 
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Gewählt find 128 Anhänger bes Freihandels und 102 Schupzöllner. 
"Die Freihanbelapartei hatte in dem letzten Reichdiage eine Mehrheit von 
42 Stimmen, jept nur eine ſolche von 26 Stimmen. Bon ber Zollfrage 
abgejehen, ift die Stärke der Parteien ungefähr unverändert, nämlich 
127 Mitglieder der Landsmannspartei, 25 Mitglieder des neuen Zentrums, 
20 Mitglieder bed freihändlerifchen Zentrums, 32 Angehörige ber Volks⸗ 
partei und 27 Wilde. 


Anf. Dezember. Die Verhandlungen auf Erneuerung bes 
ſchwediſch⸗ norwegiſchen Handelsvertrages fcheitern. 


XIV, 
Kußland. 

Januar. (Gouvernement Tiflis.) In 168 bisher armeni⸗ 
ſchen Schulen wird bie ruffiſche Sprache als Lehrgegenſtand ein⸗ 
geführt. 

Sanuar. Die rufftiche Preffe, wie „Row. Wremja”, „No— 
wofti”, „Birſchew. Wedomoſti“, verurteilt den Einbruch Same» 
ſons in Transvaal ſcharf und begräßt mit fyreude das Telegramm 
beö Deutfchen Kaiſers. 


30. Januar. Rußland und die Türkei. 

Das „Journal de St. Potersbourg? ſchreibt; Gewiſſe Organe 
der ausländiſchen Prefie haben in den letzten Tagen äußerft phantaftifche 
Nachrichten verbreitet, welche dazu angethan find, Ueberraſchung und Arg⸗ 
wohn bervorzurufen, ald ob es fih balb um den Plan einer Xeilung bes 
türlifchen Reiches, bald um ein Bündnis zwiſchen Rußland und ber Türkei 
handele. Es ift kaum nötig, zu jagen, baß alle dieje Gerüchte nicht bie 
mindefte Begründung haben. 

6. Februar. Telegramm des Zaren an ben Fürften Ferdi⸗ 
nand über den Glaubenswechſel des Prinzen Boris. Siehe Bul- 
garien. 

Februar. Die Prefie über den Glaubenswechſel des Prinzen 
Boris von Bulgarien. 

Einige Blätter, wie „Herolb" und „Petersb. Wijebomofti" 
legen dem Glaubenswechſel wenig Wert und feinen Einfluß auf die Ans 
erfennung Ferdinands bei; die „Row. Wremja” ftellt die Beglaubigung 
eines ruffiichen Geſandten in Ausficht, No woſti“ wünfchen ben Nebertritt 
des Prinzen Ferdinand. 

12. Februar. (Petersburg) Der Paftor Freifeldt, Vize⸗ 
präfibent des evangeliſch⸗lutheriſchen Generallonfiftoriums, wird 
zum evangelifchen Bijchof des Reichs ernannt. 

März. Eindrud der Schlacht bei Adua. Rußland und 
Italien. 
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auß, infolge ber italieni Riederlage 
bei Abua ea a — cr fuchen aa re Dreibund 
zerfallen. Eine Abteilung der rufftichen Gejellichaft vom roten Kreuz bricht 
nad Abeflynien auf, woburd Italiens Mißtrauen rege wird. (Bel. ©. 386.) 


14. März. Erlaß über den Spiritusverlauf. 


Ein Taiferlider Erlaß verfügt bie Einführung beö Reglemente, bes 
treffend ben Spiritusverlauf feitend bed Staates für bie Gouvernements 
Beflarabien, Wolbynien, Jekaterinoslaw, Kiew, Bobolien, Boltawa, Taurien, 


Cherſon und Tichernigow am 1. Zuli 1896; für die Gouvernements Wilne, _ 


Miteböt, Grodno, Komwmno, Mint, Mohilew "and Smolenst am 1. Juli 1897, 
und für die Gouvernements Peteräburg, Nowgorod, Pilow, Olonez und 
Charlow am 1. Januar 1898. 

Anf. April. Zur Einführung der Goldwährung in Ruß- 
land fchreibt die „Now. Wremja”: 

„Der Wert unferer Kreditbillets wird in Golbrubel neuer Prägung 
ungeredhnet werben. Tiefe neue Münze im Werte von 10 Rbl. Krebit 
enthält 1 Solotnit 78,24 Doli reines Gold, während die Münze nadh ihrer 
Begierung 2 Solatnit 1,6 Doli wiegen wird. Diefe Goldmünze neuer 
Prägung wirb bie Münzeinheit für bad ganze Rei bilden. Die Annahme 
bolliwertiger Silbermünge bei Sablungen zwifchen Privatperfonen ift nur 
in einem Betrage bon nicht über 50 Rubel obligatoriſch, während bie 
Staatsrentei jede Summe bvollwertiger —2 nze entgegennimmt. Imperiale 
und Halbimperiale ber Prägung nach dem Gejeg dom 17. een ı 1885 
werden bis zu dem Zeitpunkte, wo fie aus bem Berlehr gezogen werben, 
bei allen Zahlungen entgegengenommen, indem 1 RbI. db aller = Prägung 
ben Kurs von 1 Rbl. 50 Kop. Goldmünze neuer Prägung haben wirb. 
Dem entiprechend wird bei allen bis zur Promulgierung beö neuen 
in Metallrubeln emittierfen Staat: und Brivatanleiben ber Golbrn 
alter Prägung mit 11 Rubel ber neuen Prägung berechnet. Alle m 
bingungen dieſer Anleihen werben in feiner Weile verändert werben. Das⸗ 
jelbe gilt für alle Abſchlüfſe und Kontrakte in Gold, welche vor der Pro- 
mulgierung bes neuen Geſetzes vollzogen worden find. 


18. April. (Petersburg.) Ankunft des Fürften Ferdinand 


von Bulgarien. 


Er wirb von ber * ara begrüßt. Das „Journal be 
St. Potersbourg? jagt, fü Igarien breche jegt eine neue Aera au, 
„Now. Wremja“ weiſt auf bie Bande zwiſchen Bulgarien und ber Pforte 
bin, meint aber, Rußland müfje erwarten, baß Bulgarien in einem Stiege 
He zu feinen Gegnern gehöre. Birſchew. Medomofti” jagt, Ferdinand 
bie burch feines Vorgängers Schuld abgebrochenen Beziehungen Bul⸗ 
—* zu Rußland wieder anzuknüpfen verſtanden. 


80. April. (Petersburg) Ankunft Li Hung Tſchangs, 
ber vom Kaifer in feierlicher Audienz empfangen wird. 

18. Mai. Das Zarenpaar reift zu den Krönungsfeierlich- 
feiten nah Moskau. Biele fremde Fürftlichkeiten, barunter Prinz 
Heinrich von Preußen und Lubwig von Bayern, find dort einge- 
troffen (vgl. ©. 79). 
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26. Mai. (Moslan.) Feierliche Krönung unb Salbung 
bes Zaren und ber Zarin. | 


Es finden große Feſtlichkeiten in Moskau flatt, unentgeltliche Schau⸗ 
‚ Konzerte, Bewirtungen u. dgl. Der Zar erläht folgendes Manifeft: 
‚Bir thun kund und zu wiſſen allen Unferen getreuen Unterthbanen: Nach⸗ 
dem Wir burch den Willen unb die Gnade des Allmächtigen Gottes heute 
bie heilige Krönung vollzogen unb bie heilige Salbung empfangen haben, 
Inieen Wir am Throne des Heren der Herricher mit ber inbrünftigen Bitte 
nieder, die Dauer Unſerer Regierung zum Geile des geliebten Baterlandes 
zu ſegnen und in ber Erfüllung Unferes heiligen Gelübbes Uns zu be 
Rärten, treu und unentiwegt das von ben gefrönten Vorfahren übernommene 
Bert bes Ausbaned des ruſſiſchen Landes und ber Befeftigung bes Glaubens, 
der guten Sitte und ber wahrhaften Erleuchtung fortzujegen. Indem Wir 
erfennen, was allen Unferen getreuen Unterthanen Not thut und infonber: 
beit Unfere Blicke Ienten auf die Mübjfeligen und Belabenen, feien fie dies 
auch aus eigener Schulb ober Pflichtvergefienbeit, folgen Wir dem Drange 
unferer Herzen, aud) ihnen bie möglichſten Erleichterungen zu gewähren, 
damit fie an biefem denkwürdigen Tage Unferer Krönung, ben Pfad eines 
neuen Lebens beichreitend, freubig an bem allgemeinen Jubel des Volkes 
teilnehmen Zönnen.” Es folgen eine Anzahl Strafnadläffe und Amnes 
flierungen. Erlaſſen werden Stenerrüdflände für. das europäiſche Rubland 
unb für Polen, bie Griumbftener wirb auf 10 Jahre auf die Hälfte herab⸗ 
geſetzt, Gelbftrafen werden erlaffen oder ermäßigt, Forderungen des Staates 
verfchiedener Art werben niedergeſchlagen. Ferner werben erlafien Verur⸗ 
teilungen für leichtere Bergehen, iwelde mit Ermahnung, Derweis, Gelb 
Rrafe bis zu800 Rubel oder mit entiprechender Haft beziv. Gefängnis be 
drobt find; ausgenommen find Diebftahl, Unterſchlagung, ftrafbarer Eigennuß, 
Bucher, Erprefiung, Ieichtfinniger Bankerott, Vergehen gegen Ehre und Ge 
Innbheit. Die nad Sibirien Berbannten können nach Ablauf von 12 Jahren 
nad) bem Eintreffen daſelbſt, die nach entfernteren außerfibirifchen Gou⸗ 
vernements Berbannten nach 10 Jahren einen freien Aufenthaltzort wählen 
mit Ausnahme ber Hauptftäbte und hauptftäbtifchen Gouvernements und 
ohne Wieberherftellung ihrer Rechte. Verbrecher, welche in Sibirien oder 
in ernteren Goubernementd interniert ober an beftimmte Wohnorte ge 
feftelt find, erhalten ein Drittel Etrafermäßigung. Die zur Anfiebelung 
Verſchickten follen nicht nach 10, fondern ſchon nad 4 Führen Bauern 
werben. BDie zu Zwangsarbeit Verurteilten erhalten ein Drittel Straferlaß. 
Die Strafe einer lebenslänglichen Zwangsarbeit wird in zwanzigjährige 
berabgemiindert. Ferner werben eine große Reihe anderer Strafmilderungen 
und eine Abkürzung ber Verjährung befohlen. Der Minifter des Innern 
ift ermächtigt, im Einverſtändnis mit dem Zuftizminiftee über die Strafen 
der Staatöverbredher, welche nach Art ihrer Schulb ober wegen guten Bes 
tragen® oder Rene eine Strafminberung verbienen, bie über Die allgemeine 
Amneftie hinausgeht, beſonders zu berichten, ebenfo ber kaiſerlichen Ent⸗ 
ſcheidung Gefuche um Wieberherftellung ber Geburtsrechte ſolcher Verſchickten, 
weiche nad Berbüßung ber Berbannung ſich durch makelloſes und arbeits 
james Beben ausgezeichnet haben, zu unterbreiten. Der Minifter des Innern 
wirb ferner ermächtigt, bie kaiſerliche Entfcheidbung anzurufen über das 
Schickſal der wegen Staatsverbrechen auf abminiftrativem Wege Beftzaften, 
welche durch ihr Betragen, die Art ihrer Vergehen oder burch ihre Reue 
Nachficht verdienen. Staatsverbrechen, welche nad) dem Geſetze nicht ver⸗ 
jähren, werben außer Verfolgung gefegt, wofern jeit der Strafthat 15 Jahre 
verfiofien Flüchtlinge aus dem Zartum Polen und aus ben Weſt⸗ 


266 Ruflanı. (Mai 80.— Juli 27.) 


gouvernements, welche keine Totfchläge, Mißhandlungen, Raub oder Braub⸗ 
ftiftung zur Unterftügung des polnifchen Aufftandes begangen haben, werben, 
ivenn he in das Vaterland zurückkehren und ben Eid der Treue leiften, von 
ber durch Manifeft vom 15. Mai 1883 angeordneten Polizeiaufficht befreit; 
denfelben wird freie Wahl des Aufenthaltsorte® gewährt. Flüchtlinge, 
welche fi ber genannten Verbrechen fchuldig gemacht haben, unterliegen 
einer dreijährigen Polizeiaufficht an einem vom Minifter beftimmten Orte.“ 


80. Mai. (Moskau) Kataftrophe auf dem Chodinski⸗ 


Felde. 

Es ſoll Verteilung von Gaben und Speifung des Volkes ſtattſtuben. 
Die mehrere Hunderttauſende zaͤhlende enge drängt mit folcdem Ungeftäm 
um Feſtplatze, daß dabei mehrere taufendb Menſchen erbrüdt werben. 
er deutſchen Prefie wird behauptet, bie Beamten hätten das Bolt zum 
regellofen Plünbern ber Gaben veranlaßt, um fo bie Unterjchlagung eines 
großen Teild ber zum Berteilen beftimmten Geſchenke zu verbeden. Hier- 
durch jei das Unglüd hervorgerufen. ” 


Suni. (Petersburg) Ausftand der Spinnereiarbeiter. 

4. Zuli. Rückkehr des Zarenpaares nach St. Petersburg. 

Juli. Aufenthalt der deutſchen Schulichiffe „Stein“ und 
„Stoſch“ in Kronftabt. 

27. Juli. (Betersburg.) Ulafe des Kaiſers über die Mos- 


fauer Kataſtrophe. 


„I. Zief betrübt über das große Unglüd, das fi am 18. (30.) Mai 
b3. 58. in Moslau auf dem Chodinskifelde ereignete, und über den Tod 
vieler Unferem Herzen nabeftehenber Unterthanen, haben Wir e8 für not⸗ 
wendig erachtet, bad Schidjal ber nachgebliebenen Witinen und Waijen nach 
Möglichkeit ficherzuftellen, was auch nach Unferem Hinweife geſchehen ift. 
Alles dieſes traurige Ereignis betreffende warm zu Herzen nehmend, haben 
Wir in fteter Fürſorge für dad Recht als notwendig gehalten, die in biefer 
Angelegenheit angeftellte einleitende Unterſuchung perfönlich zu prüfen, und 
Mir haben gegenwärtig, nad jorgfältiger Würdigung ber durch dieſe Unter- 
ſuchung Llargelegten Umftände, für wohl erachtet, ohne die Angelegenheit 
dem gerichtlichen Verfahren zu unterbreiten, fie direkt aus Unferer Macht 
zu entfcheidben. Nachdem Wir Uns ſodann überzeugt, baß die Urſache des 
Unglüds darin zu fuchen ift, daß bie Moskauer Behörden, die die Ordnung 
und Sicherheit der Refidenz aufrecht zu erhalten verpflichtet find, die erfor: 
berlihen Mabnahmen zur Direktion ber Volksmaſſen, die nad) dem Cho⸗ 
binafifelde drängten, nicht rechtzeitig ergriffen haben, und nachdem Wir 
angefichtö befien den ftellvertretenden Moskauer Oberpolizeimeifter ohne fein 
Anſuchen vollftändig aus bem Dienfte entlaffen haben, befehlen Wir ben 
Miniftern des Laiferlihen Hofes und bes Innern, je nach ber Zugehörig⸗ 
feit, bezüglich der übrigen Amtsperfonen, bie fi der Nichterfüllung ihrer 
Pflicht Tchuldig gezeigt haben, andere von Und beftimmte, ben zu Tage ge 
tretenen Fahrläffigteiten entſprechende Strafmaßnahmen zu ergreifen. 

„II. Nachdem Wir perſönlich die VBorunterfuchung, welche in Sachen 
des unglüdlichen Ereigniſſes, das am 18. (80.) Mai biefes Jahres auf dem 
Chodinstifelde in Moskau ftattgefunden, geprüft, mußten Wir zu Unferem 
äußerften Leidweſen erfehen, baß ber Wunſch untergeorbneter Syefutiborgane, 
fich eine ihnen nicht zufommende Bedeutung anzueiguen, unter ihnen Gifer- 
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fadht Kerborrief, infolgebeffen es an gegemfeitiger Unt mangelte. 
Judem Bir derartigen Ericheinungen, bie die allerſchädlichſten folgen für 
ganz Ruklanb haben können, eine Grenze zu fegen wünſchen, befebhlen 
Bir allen Miniftern, allen Oberdirigierenden einzelner Reſſorts, allen 
gouverneuren und allen vorgefebten Perjonen aller Refiorts, ihre 
Birtfamkeit und Anordnungen auf Einigkeit zu richten und unabläffig 
darauf zu achten, daß bie ihnen unterftellten Imftitutionen und Perſonen, 
ohne anf Eiferfüchteleien unter einander einzugehen, zum Wohle des Dienftes 
ımentiwegt einander Unterflügung eriveijen. Nitolans. 

Peterhof, ben 15. (27.) Juli 1896. 

4. Auguſt. Der erſte Zug der transfibiriſchen Eiſenbahn 
trifft in Tomst ein. 

5. Auguſt. Neuorganiſation des Gebietes am Schwarzen 
Meer. 

Ein kaiſerlicher Ukas verfügt bie Umbildung der adminiſtrativen 
und gerichtlichen Organiſation des Gebietes des Schwarzen Meeres. Das 
Gebiet wird in eine neue Provinz mit dem Namen Provinz des Schwarzen 
Meeres umgebildet. Dieſe neue Provinz ſoll, dem Ukas gemäß, einen Zeil 
Transkaukafiens bilden und eine Berwaltung fowie einen Gouverneur wie 
die übrigen Provinzen Transkaukafiens erhalten. 

Auguſt. Das Zarenpaar bejucht den Kaiſer von Öfterreich 
(vgl. ©. 167). 

17. Auguft. Rüdgabe des Radoczy-Säbels an die Ungarn 
(©. 167). 


30. Auguft. Fürft Lobanow, Dlinifter bes Auswärtigen, 
auf der Reife von Wien nach Kiew, f. 


2. September. (Kiew) Das Zarenpaar nimmt teil an 
der Einweihung eine Denkmal? Nikolaus' I. 


September. Beſuch de Zarenpaars in Deutichland; Toaſte 
(j. ©. 104), in Kopenhagen (©. 257), in England (©. 201). 


Ende September. Die Zollichwierigleiten mit Deutichland 
(S. 107) und die Orientpolitik. 


Die „Rowoje Wremja“ jchreibt: „Die Aeußerungen gewiſſer 
Blätter, welche dahin gehen, daß etwaige Mißverſtändnifſe in Zollangelegen⸗ 
beiten zwijchen der ruſſiſchen und deutſchen Regierung einen Einfluß auf 
die Orientpolitit in Berlin gewinnen könnten, geben eine ganz beſondere 
Bedeutung der Meldung der „Norbdeutichen Allgemeinen Zeitung” betreffs 
der Maßnahme der deutichen Regierung gegenüber dem Profeffor Thumajan. 
(8. ©. 108.) Dieſe Meldung madt allen jenen Gerüchten ein Ende. Das 
it jeher bedeutungsvoll, hauptjächlich in dem Augenblide, in bem bag Ein» 
vernehmen zwijchen den Mächten des Kontinents über bie Angelegenheiten 
im Orient ganz beſonders notwendig ift. Man darf nicht außer acht Laffen, 
daß diefes Einvernehmen die beite Garantie ift für den Miberfolg ber 
armenifchen Unternehmungen, trog aller Bemühungen Englands mit Gladſtone 
an der Epipe.” 
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Ende September. Oktober. Die ruffifche Preffe weift bie 
englifchen Verſuche, eine Berftändbigung in der Orientfrage herbei⸗ 
zuführen, zurüd (S. 202). 

Der „Swet” fchreibt: Es wäre fonderbar, wenn Rußland willig 
bie Belehrungen über Humanität annehmen würbe, welche dem feftländiichen 
Europa England zu erteilen beanjprucht, das felbft die bintigen Verwicke⸗ 
Iumgen im Orient genährt und übertrieben bat. Die ruffifche Politik ift 
klar, offen und ehrlich, wa® ihr die Sympathien Europas eingebracht Hat. 
Daber hängt es von England ab, bie ge zu —7 oder nicht zu ver⸗ 
ſtehen, und durch eine andere ala bie bis jeßt verfolgte Politik zu einer 
gründlichen Beruhigung Europas zu gelangen. 

Die ‚Row. Wremja“: Einige englifche Blätter bieten uns im 
einem Anfall von Großmut und mit echt britifcher Majeflät fogar Kouflan- 
tinopel an, ald ob Konftantinopel ben Engländern gehörte. Um Konftan- 
tinopel zu bejegen, müßte man doch vorher ber Türkei den Krieg erklären 
und wiederum alle Laften biejeß Krieges mit feinen jämtlichen Folgen auf 
fih nehmen. Rußland wünfcht jedoch ben Frieden und hofft immer noch, 
daß ein feited Auftreten unferer Diplomatie in SKonftantinopel unter der 
Beihilfe Frankreichs auch ohne Alutvergieben bie Armenier unb bie ſon⸗ 
fligen türkifchen Ehriften vor einer Wiederholung jener Greuel ſchützen 
kann, welche bie Mohamebaner verübt haben. 


6. big 9. Oktober. Aufenthalt bes Zarenpaars in Frankreich 
(S. 222). Stimmen der Prefie über Rußland und Frankreich. 


‚Journal be St. Potersbourg“: „EB wäre ungerecht, nicht ans 
uertennen, daB ſchon vor ben großen Ereignifjen bie innere Situtation auf 
em beften Wege zur Beruhigung war. Dazu bat, wie wir während ber 

legten Donate ſtets erklärt haben, bie weiſe und maßvolle Bolitit bes 
jegigen Kabinets viel beigetragen. Gewiß waren jene großen Greiguifie 
an und für fi dazu angethan, bie Einigung, bie im Lande borgegangen 
ift, zu erklären und zu veranlafien, ber innere Friede, der vom Minifterium 
Meline mit fo viel Feſtigkeit angeftrebt wurbe, war aber gleihfene bier: 
bei von wohlthätiger Bedeutung. Auf biefe Weiſe hat fich feine Diffonanz 
in biefer Gefamtheit von warmen Manifeflationen, bei denen jeber feinen 
Play hatte, bemerlbar machen können.“ 

„Row. Wremja“: „Es handelt fih nicht um bie platonifche „Ber: 
brüderung” zweier Völker (die ift Schon längft eine vollzogene —8 
—* um die endgültige, feierlich der ganzen Welt zu verkündende Be⸗ 

egelung der Freundſchaftsbande zwiſchen zwei mächtigen Staaten, welche 
fich die andauernde Beruhigung ganz Europas zum einzigen Ziel geſteckt 
haben und Hand in Ba im vollen und Llaren Bewußtſein ber Größe 
nnd Heiligteit ihrer biftorifchen Aufgabe biefem Ziele entgegengehen. Gerade 
beöhalb werden die Gefühle, mit denen ganz Rußland aus ber Ferne bei 
ben Ereignifien der jeßigen Wochen zugegen ift, mit bem Gefühle ganz 
identisch ſein, welches die ganze franzöfiiche Nation befeelt, ber wir unſeren 
aufri tigen Bewilltommnungdgruß zufenden.“ 
ußk. Webdbomofti": „Bis jetzt waren bie Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Frankreich wenigftend offiziell durch keinen ſolchen Vertrag 
befiegelt, wie er die Staaten der mitteleuropätfchen Liga mit einanber ver: 
Inüpft. Mehr als einmal haben beide Staaten ihre gegenfeitige Zuneigung 
befundet und bei verjchiedenen Anläfien erhielt fie einen ſehr beutlichen 
Ausbrud. Soweit bekannt, ift jedoch feiner von ihnen im Hinblid auf bie 
einen ober anderen internationalen Ereigniffe durch formelle flidtungen 
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ben anberen gebunden. Es ifl anzunehmen, ba bie Situation | im biefer 
tebung auch nad; den Parifer Feſtlichkeiten umveränbert b 

Das Unterhalten guter Beziehungen zu Grantreid Ei in —5* gr Bud 
widstig, weil dadurch ein — Fa tra 


deren Außgang * die —2 Interfn —X * enge bat.“ 

‚St. Bete erhburgen? Itg.”: „Diele Brehftimmen laffen burchbliden, 

it zwar , “ zuft, aber bad Gegenteil meint. E⸗ fegt 

uns das bei einer — die ſeit 25 Jahren ſyſtematiſch zu einer Ver⸗ 

wechſe zwiſchen Potriotismus umb Chauvinismus erzogen iſt, durchaus 

zit in unen. Aber wir würden fürchten, Mitichulbige an re 
verhängnißvollen Mikverflänbnis zu fein, wenn wir micht ausbrädtidh ber» 


Dktober. Aufenthalt des Zarenpaars in Deutichland, Zu- 
fammentunft mit Kaifer Wilhelm (S. 111). 

11. Oktober. Der Präfident bes evangelifch-Tutherifchen Ge⸗ 
neralfonfiftoriums Baron Uerfüll-&yllenband wirb zum Ad⸗ 
latus im Dtinifterium des Innern ernannt. 


Dtober. Der Senat annulliert einen älteren minifteriellen 
Erlaß. ber ben Städte und Stänbeverwwaltungen verbot, bie Re 


gierung um Einführung von Reformen zu erjuchen. 


Dfttober. Reichdfinanzgebahrung. 

Rad Mitteihungen ber Reichskontrolle fiellen fih in ber Schluß: 
rechnung ber Reichafi nanzt gebabrung für das Jahr 1895 im Orbinarium 
bie —eã auf 1255 818781 Kubel, bie agaben auf 1197809942 Rubel. 

Es ergibt fidh jomit ein Plus von 118008888 Rubel, weldes nah Aus. 
ne von 12620879 Rubel, die nicht aus Hilfsquellen dieſes Bub 
decken waren, auf 130629712 Rubel anmwächft gegenüber einem —* 
— von 22862068 Rubel. Im Extraordinarium beliefen fich bie 
auf 162274944 Rubel gegenüber einem Voranſchlag von 
2000000 Rubel, die Ausgaben auf 383009223 Rubel ges egenüber einem 
Boranichlag von 94288092 Rubel. Der Ueberſchuß der Einnahmen über 
ben Boranjälag if hauptfächlich burch bie Realifation der 3 !/. prozentigen 
Goldanleihe mit 147297468 Rubel bedingt, der Ueberichuß der Ausgaben 
über ben oranfelan durch Meberweifungen an den Wechſelfonds in Söhe 
von 157573442 Rubel und durch den vorfriftigen Auslauf ber Eifenbahnen 
mit 128391185 Rubel. Der Neberfhuß ift gebedit Durch 147800000 Rubel 
aus ber Realifierung der 8 'js progentigen Goldanleihe, ferner teilweife Durch 
Reftbeträge im Orbinarium und teilweife durch Entnahme von 77844 625 
Abel aus bem freien Barſchatze ber Reichärentei, der 355300000 Rubel 
trägt. 


Oktober. November. Zu ben Enthällungen der Hamb. 
Rachr.“ (S. 112) bemerkt bie „Now. Wremja”: 


„Alle diefe Enthüllungen haben Bezug auf eine foldhe Phaje ber 
internationalen Beziehungen der europäifchen Staaten, die ber gegenwärtigen 
Entwidelung biefer Berhäftnifie gegenüber mit ber ihr zu Grunde liegenden 
definitiven Annäherung Nußlands an Frankreich — bereit? ganz im ben 
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Hintergrunb zurückgetreten iſt. Dieſe endgültige Annäherung fiellt eime 
vollendete, unabänberliche Zhatfache bar, und viele Anzeichen weiſen barauf 
bin, baß Deutichland geneigt ift, feiner ferneren internationalen Politik 
eine foldhe Richtung zu geben, daß feine Intereſſen mit der erwähnten 
Thatſache (ber —32 „franzöfiſchen Annäherung) fich in Einklang ſeßen. 
Die Frage, welchem der deutſchen Staatsmänner die Verautwortung für das 
Geſchehene zur Laft Fällt, kann weſentlich nur ein hiſtoriſches Intereffe 
haben für alle diejenigen, für die es nicht von Wichtigkeit iſt, zu beweifer, 
daß gerabe ber Graf Eaprivi biefe Verantwortung trägt." 

„Weftn. Jew.“: Wenn ed bem Fürſten Bismard gelungen wäre, 
ben Bertrag noch vor feinem Sturz zum Abſchluß zu bringen, oder aber, 
wenn unter jeinem Nachfolger dad Anerbieten des Grafen Schuwalow nicht 
gurüdgeiiefen worben twäre, fo hätte auch nach 1890 unjere formale Ver⸗ 

inbung mit dem Zeutjchen Reich fortgebauert und es wäre weder zu den 
Manifeftationen in Kronſtadt, noch zu ben Feſten in Toulon, ja vielleicht 
nicht einmal zu ber gegenwärtigen franko⸗ruffiſchen Entente gelommen. 


81. Oktober. Ruckkehr des BZarenpaares nach Petersburg. 

November. Die Prefie begrüßt mit großer Befriedigung bie 
Ausführungen Hanotaur’ über das ruffifch-franzöfiihe Bündnis 
(S. 229). 


38. November. Rußland und Abefiynien. 


Die „Betersburgat. Wijebomofti" fchreiben, Abefiynien komme 
für Rußlands Handel, Induftrie und Kolonifation wenig in Betracht, jet 
politifch dagegen hoch bebeutiam. Solange Aethiopien nicht vom Erbboden 
verſchwunden fei, Lönne England feine Pläne in Afrika nicht vertwirklichen, 
folglich jei Yethiopien, ala unverjöhnlicher fyeind Englands, der natürliche 
Bunbesgenoffe Kublanbs und ala foldher eine drohende Macht gegen ben 
Einfluß und bie Bormachtftelung Englands in Afrika. Ein Bündnis mit 
Aethiopien fei für Rußland nicht nur vorteilhaft, jondern eine politische 
Notwendigkeit, daher ſei Rußland gegenwärtig berufen, nah bem Maß 
feiner Kräfte und feines Können? Aethiopien, two es auch fei, zu unter: 


en. 

Ueber bad Gerücht von ber Beſetzung eines Küſtenſtriches am Roten 
Meere vgl. Afrika und S. 247. 

November. Rußland und China. Bertrag über den Bau 
von Eifenbabnen in ber Mandichurei und die Benubung eigfreier 
hinefiicher Häfen durch Rußland. 

Der Vertrag wird von ber Shanghaier Zeitung „North China 
Daily News" veröffentlicht unb lautet nad einem Eigenbericht bes 
„Deutihen Wochenblatts“ (IX, 51) folgendermaßen: 

Der Kaifer von Ehina, welcher bie mannigfachen Vorteile ber loyalen 
Unterftügung bes Kaiſers von Rußland beim Ende des Krieges mit Japan 
enofien bat, und wünſcht, bat bie Verbindungen zwiſchen den Grenzen 
Beiber Reiche, ſowie deren Handel, aum gegenjeitigen Vorteil fein jollen, 
bat befohlen, ein Uebereinkommen au vereinbaren zwecks Befefligung der 
Grundlagen der gegenjeitigen Freundfchaft. 

Sn Berbindung bamit hat ber Kaiſer von Ehina fpeziell ala hohe 
Kaiſerliche Bevollmächtigte bie Prinzen und hohen Würbenträger, welche 
das Kriegäminifterium bilden, ernannt, mit vollen Vollmachten, um mit bem 
ruffiſchen Gefandten zu Peking, Graf Caffini, in Unterhandlungen zu treten, 
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und ein llebereinfommen zu vereinbaren, betreffend bie Berbinbung bei 
Eiſenbahnneges in ben drei Öftlichen Provinzen (tengtien, Kirin, Heilung. 
*35 mit dem zuifiichen in Sibirien, zwecks Erleichterung des Kran: 

von Waren zwiſchen beiden Ländern, fowie ber Berftärkun 
— und Käftenverteidigung; außerdem zu vereinbaren, welche —* 
legien von China an Rußland ala Erſaß für defſen loyale Hilfe zur Zurück⸗ 
gabe Liaotuugs gegeben werben ſollen. 

Jufolge der Thatſache, ba bie große fibirifche Eiſenbahn ihrer 
Bofendbung nabe, bewilligt Ehina, daß Rußland diefe Bahn in chinefiiches 
Gebiet weiterführt: don Wladiwoſtock nad) der chinefiſchen Stadt Hundun 
in Kirin, und von ba nordweſtlich nach der Hauptftadt der Provinz; bon 
der Gifenbahnftation einer fibirifchen Stadt nach der Sinefichen Stadt Ayım 
in in Geilmmghiang, und von da jübwefilich nach Tfitfihan, ber Hauptftabt 

ber Provinz, unb weiter nad) ber Stadt Petune in Kirin, unb dann füb- 
lich bis zur Hauptfladt Kirins 

Alle Bahnen, welche Rußland in die Provinzen Geilungdhiang unb 
Kirin weiterführt, muß es auf eigene Soften erbauen, und ber Bau, ſowie 
bie Reglementö jollen gänzlich nad xuffiichem Syſtem fein, ebenfo fol 
bie — | über die Bahn für einen Zeitraum von 80 Jahren in Händen 
Bei Ablauf dieſes Termins joll China bie nötigen Gelber bejchaffen, 
um, nach gehöriger Wertichähung, die Bahnen mit jämtlichen Materialien 
and Gebäuden zu erwerben. 

Die Art und Weife der Erwerbung Toll fpäter näher beftimmt wer⸗ 
ben. China ift dann im Befig einer Eifenbahn, welche es beabfichtigt von 
Shanhaiknan nad) Moukden, ber Hauptftabt Kirins, unb von ba ieiter 


bren. 

Sollte China es fpäter unbequem finden dieſe Bahn zu bauen, foll 
Kußland bie nötigen Gelber zur Berfügung ftellen, um für China bie Bahn 
von der Stadt Kirin zu erbanen; ed joll dann China erlaubt fein, nad 
Ablauf von 10 Jahren diefe Bahn zu erwerben. 

Betreffend bie Richtung diefer Bahn foll Rußland gemäß ber in 
Berbindung damit ſchon ae —— ſeitens Chinas von Kirin 
nach Moutden, Niutſchuan w., verfahren. 

Die nn welche ina N fol, von Shanhaikuan in Fengtien 
nad) Niutſchuang, —2 hinchou, Luſhunkon (Port Arthur) und Talien⸗ 
wan muß in Nebereinſtimmung mit ruffiſchen Eiſenbahnreglements ſein, um 
ben —— beider Laͤnder zu erleichtern. 

Betreffenb die Bahnen, welche Rußland nach chineſiſchem Gebiet 
— Pia jollen bie Stredien, durch welche biefelben führen follen, von 

ben. Sinefijcien ivils und Militärbehörden geſchützt werben, unb follen 
biefe ruſſiſchen Zivil und Militärbehörben an verſchiedenen Eifenbahn- 
ſtationen, ſopi den Technikern und Arbeitern, jegliche Hilfe und Unter 
Kipung au zu teil werben lafienr. Da jedoch dieſe Bahn größtenteil® durch 
wenigbevdllerte Gebietäteile führen wird, wo es für die chinefifchen 
Behörden fchiwierig ift, immer bie nötige Unterftüßung gewähren zu können, 
fol «8 —— geſtattet ſein, Kavallerie und Infanterie an den wichtigſten 
Bunkten zum Schuß der Bahn zu ſtationieren. Betreffend Zollabgaben für 
ein⸗ uub Guögefährte Waren beider Länder auf dieſer Bahn, fo follen die 
nad) ben Etipulationen ber Handelsverträge zwiſchen Rußland und 

som * Februar 1862 reguliert werden. 
Es iſt biſher verboten geweſen, Minen in Heilungchiang, Kirin und 
im Changpai⸗Gebirge zu bearbeiten. Nach Ratifizierung dieſer Konvention 
ſoll es chiueſiſchen und ruſfiſchen Unterthanen erlaubt fein, daſelbſt irgend 
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weldye Minen zu eröffnen umb zu bearbeiten, muß cin Erlenbeit 
fein (hashao) von den dinefhdien Kutalbchltben gu bem Zwede De 


Obgleich fich in ben 8 chen Provinzen einige Bataillone nad) 
europäiichem Muſter inftzuierter Soldaten befinden, fo twirb ber größte 
Zeil ber Truppen daſelbſt noch nach chinefiſchem Syſtem infiruiert. Falls 
Ehina biefe 3 aufünftig nach euzopäifcher Art inſtruiert haben will, 
ſoll es berechtigt fein, zu dem Zwede ruſſiſche Offiziere zu engagieren; das 
Irſtruktions· Reglement ſoll badfelbe fein, welches jeyt von ben beutichen 
Militär: Jnftrutteuren in den Liang Kiang Provinzen benugt wird. 

Außland bat in feinen afatifihen Provinzen keinen eiöfreien und 
während bes ganzen Jahres für Schiffahrt offenen Hafen. Falls baber 
pi li in Aflen militärifche Operationen nötig wären, wärbe es für Kuß⸗ 

Iamierig fein, feine Kriegdfchiffe nach Willlür zu beivegen. 
Da China bie wohl weiß, ift e8 bereit, zeitweilig an Rublanb ben 

Hafen von Kiaochou in Ghantung für 15 Jahre abzulaffen. Rad Ablauf 
diefer Zeit fol China alle Kafernen, Warenlager, Majchinenwerkftätten, 
Dode, melde Rußland während biefer Zeit erbaut hat, käuflich erwerben. 
Sollte jebocd feine Gefahr fein, welche militäriiche Operationen notwendig 
mad, jo Rußland nicht fofort den Hafen in Be nehmen, ober ibn 

beberrfchende Punkte befegen, bamit nicht bie eiferfn t ober ber Verdacht 
anderer Mächte erwedt wird. Betreffend ben B ‘en 
. Hafens, und bie Zahlung beöfelben, ſoll fpäter ein ſpezielles Uebereintommen 


getroffen werben. 
Da die Biaotung-Häfen Souſhunkon und Zalienwan 
wichtige Punkte find, ſoll China biefelben jchuellmdglichft —* 


um gegen zukünftige Gefahr geſchützt zu fein. an ſoll ale Ir unb- 


gun gewähren, biefe beiben Ken au be —— und nicht 
au bab befeßt. 
China verpflichtet I biefe a nie an Fr anbere Macht —* 


zu decken 

alla teine Gefahr für militäriiche Operationen Rußlands ifl, ſoll 
China die vollfländige Abminiftration ber beiden Häfen haben, und Ruß: 
land barf Ze in biefelben nicht einmiſchen. 

end den Bau der Bahnen in ben 8 dftlichen Provinzen, Er 

Mfnung ı und Bearbeitung von Minen, fo foll beides ſofort nach Ratifigies 
zung dieſer Konvention in Kraft treten, und ſoll allen ruffiihen Zivil» 
und Militärbehörden, Kauflenten u. |. w. jeder Schuß und jegliche Unter: 
ſtütung durch die Hinefifchen Lokalbehörden zu teil werben. 

ach Unterzeichnung ber Konvention durch bie Saifer von China 
und Rußland fol diejelbe jofort in Kraft treten, ausgenommen bie Stipu⸗ 
lationen betreffend Port Arthur, Talienwan und Kiaochou. 

Der Plab für Austauſch der Ratifikationen ſoll fpäter beftimmt 
werben, jedoch muß ſolche innerhalb 6 Monaten erfolgen. Es ift fern 
beftimmt, daß biefe Konvention in 3 Sprachen — chinefiſch, ruſſiſch, ran 
zöfiſch — ausgeſchrieben wird, und daß eine Abjchrift in jeder Sprache im 
Befitz beiber kontrahierenden Mächte ift. Der Inhalt der Abjchriften muß 

enau revidiert werden, Damit biefelben in allen Punkten gleich find; follte 
in Zukunft ein Disput vorfallen, ſoll der Wortlaut ber franzöfifchen Abfchrift 
maßgebend fein. 
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Diefer Bertrag wird von ber europätichen Preſſe lebhaft kommen⸗ 
tiert. mitunter auch angezweifelt. Die „Beteröburgstija Bazeta” be» 
bauptet, ihr Redakteur Ge vom chineſiſchen Vertreter in u Peereburg fe job 
gende Erklärung erhalten: „Sie fünmen ba8 Gerücht von ber Eri 
—— hinchtichen vertrages kategoriſch dementieren. Ein ſolcher 
exiſtiert alles Gerede von ihm iſt eine Erfinb u ae feine 


—— — befigt. Es beſteht nur eine K welche 
—— Recht einräumt, bie ſibiriſche Bahn bar bie ——— 
zu führen.” 


Dezember. Sorge für die Rotleidenden in Indien. 

Ein kaiſerlicher Mas beftimmt, daß alle Etaatd- und b Prinatbahnen 
für bie Retleibenben in Indien beftimmmtes Getreide nad, Borweifung 
erforberlichen Befiheinign gung toftenfrei bis Obefla zu befördern, —* u 
zur Berladung in bie Tampfer ber freiwilligen Flotte Loftenfrei in ben 
Bahufpeichern aufzubeisahren haben. Der Transport folden gefpenbeten 
Getreibes ift von den Bahnen fofort —— (12° De Dez.) Auherdem werben 
in Peteräburg Fe  rongerke, Sammlungen u. dgl. veranftaltet, 
woran fich ber Zar betei 


Dezember. —— Über tauſend Studenten werben 
wegen rebolutionärer Umtriebe verhaftet unb über 600 für jchulbig 
befunden. 


Dezember. Stärke ber ruffiichen Schwarze-Meer-fylotte. 

Diefe befteht nad) dem „Rorb” aus fieben Panzerichiffen von 8000 
bis 12,000 Tonnen, zivei gepangerten Küftenwadhtichiffen, ſechs gepanzerten 
und eimem nichtgepanzerten Kreuzer, brei Torpebofchiffen, beriunbzioan ig 
xorpebobooten und elf Kreuzern der fyreitvilligenflotte, welche mit 6 bis 
14 Schuellfenergefhügen armiert find und von beuen 3 mit einer Schnellig⸗ 
feit don 20 Knoten in ber Stunde laufen. Im ganzen zählt ſomit bie 
rufſiſche —— ent Flotte einſchließlich der Torpedoboote und der Frei⸗ 
willigenkreuzer 53 Fahrzeuge. Da Rußland im Jahre 1891 mit dem 
Sultan einen Bern ” ſchloß, . Demaufolge bie Schiffe der Freiwilligen⸗ 
flotte bie Dardanellen ungehindert paffieren können, wenn fie nur während 
der Durchfahrt bie ruffiſche Handelsflagge hiffen, wird bie raſche Vermeh⸗ 
rung ber Freiwilligen⸗Flotte vielfach in der europäiſchen Preffe kommentiert. 


28. Dezember. (Warſchau.) Der Generalgouverneur Graf 
Schuwalow wird krankheitshalber von feinem Poften enthoben. 


Enropäifder Geſchichtakalender. Bb. XXXVII. 18 


XV, 


Die Türkei und ihre Vaſallenſtaaten. 


1. Türlel, 

87. Januar. Ein Irade orbniet die Entnahme von 120 000 
Pfund aus ber Beamtenlafie unter dem Zitel einer Anleihe an, 
um ben bringenden Bebürfniffen des Staates gerecht zu werben. 

8. Februar. Der armeniſche Patriarch erhebt Beichwerbe 
wegen bed erzwungenen Mafjenübertritt® von Armeniern zum 
Islam. 

Februar. Lebhafte Unruhen auf Kreta. 

11. Februar. Der Sultan erkennt den Prinzen Ferdinand 
als Fürften von Bulgarien an. 

11. Februar. (Zeitun.) Ehriften und Mobammebaner legen 
unter Vermittlung der europäifchen Konfuln die Waffen nieder 
(vgl. 1895 ©. 820, ferner Staats⸗Archiv Bd. 58). 

12. März. Zühni⸗Paſcha reift nach Sofia, um dem Yürften 
Gerbinand bie Anerkennung des Sultans und den Großkordon bes 
Osmanie⸗Ordens zu überbringen. 

26. März bis 14. April. Fürft Ferdinand von Bulgarien in 
Konftantinopel. Er wird vom Sultan mehrfach empfangen unb 
zum General⸗Feldmarſchall der türfifchen Armee ernannt. 

18. April. Ein Irade befiehlt bie Rüdkehr aller im Aus⸗ 
lande ftudierenden Türken. 

Mai. Juni. (Kreta.) Die Unruhen nehmen zu. Chrift- 
liche Häufer werden in Canea geplündert. &8 kommt zu blutigen 
Kämpfen zwiſchen türkifchen Truppen und aufftänbifchen Chriften, 
die von Griechenland unterftüßt werden. Die Aufftändifchen be= 
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lagern Vamos, werden aber von Abdullah Paſcha geichlagen, und 
Vamos wird entjekt. 


16. Juni. (Kreta) Der Generalgouverneur erläßt fol- 
gende Proflamation: 

„8. M. der Sultan hat ben Kretern ohne Unterichieb ber Religion 
ſteis Beweiſe feiner väterlichen fFürforge gegeben, indem er Geſetze für bie 
Reorganifation der Verwaltung der Infel erließ und bie Bepöllerung ge 
wiffer Konzeffionen teilhaftig werden ließ. Rebolutionären Komitees iſt es 
indeffen gelungen, Unruhen zu ftiften, jo daß fich bie Behörben gezwungen 
feben, zur Aufrechterhaltung ber Ordnung außerorbentlide Maßnahmen zu 
ergreifen. Die Eaiferliche Regierung ift bereit, etwaigen Klagen und Wün: 
ihen Rechnung zu tragen, vorausgeſetzt, bat die Bevölkerung in erfter Linie 
die Autorität der Regierung anerkennt und ben jchulbigen Gehorjam nicht 
veriveigert. Da bie Zeit ber Zufammenberufung ber Nationalverfammlung 
gelommen iſt. jo werden die Deputierten aufgefordert, fi zur Aufnahme 
ber Arbeiten zufammenzufinden. Die Orbre ber Militärlommandanten geht 
nach wie vor dahin, von ber Waffengewalt nur dann Gebrauch zu machen, 
wenn bie Öffentliche Ruhe gefährbet if. Den Anführern ift volle Amneftie 
zugejagt, wenn fie zum’ Gehorfam zurüdtehren.” 

Mitte Juni. (Hauran.) Aufftand der Drufen, die mebzere 
türfifche Kompagnien vernichten. 

22. Juni. (Wan) Armenifche Unruhen werden blutig 
unterd rũckt. 

1. Juli. Das kretiſche Reformkomitee proteftiert gegen ben 
Beiuch der Nationalverſammlung durch die Chriſften. 

8. Juli. (Konftantinopel) Infolge gemeinfamer Vor⸗ 
ftellungen ber Botfchafter verfpricht die Pforte die Feindſeligkeiten 
gegen die Aufftändifchen auf Kreta einzuftellen. 

Anf. Zuli. (Diarbekr.) Empörung ber Kurben. 


Juli. Opfer der vorjährigen Unruhen in Armenien. 

Nach Angaben ber türkifchen Regierung erhält man an Toten refp. 
Berwunbdeten für die Mohamebaner 1828 unb 1485, für die gregorianifchen 
Armenier 7863 und 2086; für die Latholifchen Armenier 152 und 34; für 
die proteftantifchen Armenier 292 und 55; für bie Griechen 18 und 13 
mb fchließlich für die Syrier und Chaldäer 332 und 50. Das macht zu« 
iammen 10,535 Tote und 3671 Verwundete. 

14. Zuli. (Kreta.) Eröffnung der Tretifchen Nationalver- 


jammlung in Canea. 

Juli. Auguft. Aufftände in Makedonien. Griechifche 
und bulgariſche Banden dringen ein und liefern den türkiſchen 
Truppen Gefechte. Die Kämpfe dauern big zum Schluß des Jahres. 

Auguft. (Kreta.) Ausbreitung des Aufſtandes. Mapregeln 


der Pforte. Haltung der Mächte. AR 
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Ri Ta Anfang be pie Unruben ae Qunehmen unb weitere Unter 
ungen aus Griechenland eintreffen, t ie Pforte, einen Spezial: 
tommihlar nach ber Inſel zu fenden, der im Berein mit dem Goubernenr 
da3 allgemeine Vertrauen twieberherfiellen und in feinen Bemühungen um 
u" u mit dem SKonfularlorps im Einverflänbnis Handeln 
ol. (15. Aug. 

Die Mächte Haben im Lanfe bes Sommers wieberholt auf Reformen 
ebrungen und ucht, bie Ausbreitung bes Aufftanbes zu verhindern. 
8 wurbe geplant, durch maritime Maßregeln der Mächte das Landen von 

Söifen mit Freiwilligen und Munition zu verhindern, während gleichzeitig 
auf die Pforte in dem Sinne eingemwirkt werben follte, baf l. weitere 
Truppennachſchübe aufgebe. 

Tas Wiener , Fremdenblatt“ berichtet darüber: „Unter bem Schurke 
biefer Maßregeln war eine vermittelnbe und überwachende Thätigleit ber 
auf Kreta refibierenden fremden Konſuln in Ausfiht genommen. Allein 
diefer Plan einer gemeinfamen Blockade fcheiterte an ben Bebenklichkeiten 
Englands, das darın eine einfeitig im SInterefie der Türkei gelegene Hilfs⸗ 
aktion zu erbliden glaubte. Damit ſchwand die Hoffnung, durch ein ein- 
mütiges Auftreten ſowohl ber Unterftügung des Aufftandes von außen ber, 
ala einer weiteren, für die Chriſten gefährlichen Machtentfaltung von feiten 
ber Zürfei vorzubeugen, und es ift zu befürchten, daß infolgebeflen einerſeits 
die Chriften in ihrem Wibderftande befeftigt, anderfeitö die Türken zu einer 
rüdfichtslofen Repreffion veranlaßt werben. England wird fi ber Ber: 
antwortung für eine ſolche Entwidelung ber Dinge faum gänzlich entziehen 
fönnen. Wie wenig ed aber zutrifft, hinter bem Vorſchlage einer Abfperrung 
ber kretenſiſchen Küſte gegen fremde Zufuhren eine Maßregel zu fuchen, 
womit nur ber Türkei ein Gefallen getan wäre, und bie fi hauptſächlich 
gegen die Chriften richten würde, das ergibt fi fchon aus ber ganzen 
bisherigen Haltung der Mächte, weldde von Anfang an nur beftrebt waren, 
durch ernfte und nachdrückliche VBorftellungen in Konftantinopel ber Türkei 
bie Notwendigkeit vor Augen zu führen, ihre gegebenen Verſprechungen ein: 
zuhalten und die gerechten Wünſche ber Kretenfer zu erfüllen.“ 


26. Auguſt. (Konftantinopel.) Gemekel unter den Ar- 
meniern. 


Mittags 12 Uhr befegen beiwaffnete Armenier die Ottomanbant und 
ermorden die dort befindlichen Polizeitruppen. SInfolgebeflen kommt e8 zu 
einem furchtbaren Gemetzel gegen die Armenier in Konftantinopel burch die 
türkiſchen Truppen, Poliziften unb die unteren Volksklaſſen. 

Tie Botſchafter richten dringende Borfiellungen an den Sultan, bem 
Gemegel Einhalt zu thun, was der Sultan beriprict. 


2. September. (Kreta.) Die kretiſche Nationalverfammlung 
acceptiert da8 Irade des Sultans über die Reformen. 


Hierin wird beftimmt: 1. Ser Sultan ernennt einen chriftlichen 
Generalgouverneur für fünf Jahre mit Zuftimmung der Mächte. 2. Der 
Generalgouverneur bat das Betorecht gegenüber ben Landtagsbefchlüffen 
und Gejegen. Mit Ausnahme von Abänderungen ber Verfafjung, welche 
ber faijerlihen Sanktion unterliegen, werben nach zweimonatlichem Termin 
die Geſetze als fanktioniert zu betrachten fein. 8. Bei eintretenden Unruben 
auf der Inſel kann ber Generalgouverneur über bie türkiichen Truppen 
verfügen. Scptere haben fonft in ihren gewöhnlichen Garnifonen zu ver 
bleiben. 4. Der Generalgouverneur ernennt bie Subalternbeamten, bie 
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böberen Beamten ernennt ber Sultan. 5. Zwei Drittel ber Offizieräftellen 
find durch Ehriften, ein Drittel iſt durch Mohamebaner zu befegen. 6. Tie 
WBabl zu dem Landtage erfolgt im jedem zweiten Jahre, unb minbeftens in 
jebem zweiten Jahre findet eine Seffton flatt, deren Dauer 40-80 Tage 
beiträgt. Der Landtag votiert das Budget unb prüft bie Rechnungen unb 
Borlagen bed Gemeralgonverneursd. Aenderungen ber Berfafiung bedürfen 
einer Zweibrittel-Majorität. Kein neues Gefek kann, ohne vom Landtag 
dotiert zu fein, zur Anwenbung gebracht werben. 7. Auf Erhöhung bed 
Budgets abzielende Borlagen find ohne Einführung durch ben General- 
ouberneuz, ben abminifirativen Rat und bie zuftändigen Behörden nicht 
bisfutierbar. 8. Die laut Ferman vom Jahre 1887 vorgejehene Verwendung 

Hälfte ber Zolleinnahmen für bie Inſel tritt in Kraft. Die Pforte 
übernimmt bie fFehlbeträge in den Bubgets, welchen ber Landtag nicht zus 
geftimmt bat. 9. Die Reorganifation ber Gendarmerie wirb durch eine Kom⸗ 
milfton, ber auch enropätiche Offiziere angehören follen, burchgeführt werben. 
10. Die Reorganifation der Juſtiz erfolgt durch eine Kommilfton, an welcher 
auch fremde Zuriften teilnehmen. - 11. Der Generalgouverneur bewilligt 
nach bem Gele bie Berdffentlihung von Büchern und Zeitungen. fowie 
bie Gränbung von Drudereien und wiffenfchaftlichen Bereinen. 12. Afritanifche 
Emigranten können nur mit der Erlaubnis des Generalgouverneurs auf 
ber Fnfel Aufenthalt nehmen. Der Generalgouverneur kann unbejchadet 
ber Rechte, welche ben fremden Unterthanen zuftehen, fubfiftenzloje und für 
die Öffentliche Sicherheit gefährliche Individuen ausweiſen. 13. Der Land: 
tag wird jechd Monate nach ber Santktionierung biefer Zugeftändnifie zus 
fammentreten. Die Wahlen find nad dem Gejek vom Jahre 1888 durch: 
zuführen. Inzwiſchen wird ber Generalgouverneur im Einvernehmen mit 
bem abminiftrativen Rate bie proviforifchen Befehle zur Durchführung ber 
vorfiehenben Beſtimmungen erloften. 14. Die Mächte verfichern fich ber 
Drrchführung diefer Zugeftänbniffe. -— Bei den Mohamedanern floßen bieje 

fionen an bie Ehriften auf Widerſpruch. 


4. September. (Konftantinopel.) Die Botichafter über- 
reichen ber Pforte zwei Kollektiunoten. 

Die erfte nimmt Kenntnis von ben Mahregeln zur Berhütung von 
neuen Mebeleien mit ber Erklärung, ben Erfolg abwarten zu wollen, und 
macht einige Vorbehalte bezüglich der Verfolgung von Armeniern in euro: 
päifchen Häufern. In der zweiten Note werden auf fichere Anzeichen und 
Beweile geräte Bermutungen ausgefprochen, daß da3 unter ben Armeniern 
angerichtete Blutbad vorbereitet und organifiert geweſen fei. 


Mitte September. (Karput.) Neue Unruhen, wobei mehrere 
Hundert Armenier getötet fein jollen. 


Oktober. Die Pforte und die Pleineren Mächte. 


Die Regierungen ber Vereinigten Staaten von Nordamerika, Spanien, 
Holland und Griechenland verlangen, je ein Stationsſchiff nad) Konftantinopel 
zu ſchicken. Die Pforte Iehnt e8 ab mit ber Begründung, daß dieſes Recht 
nur den Signatarmächten zuftehe. (7. Okt.) Ebenfo weift fie da3 Verlangen 
derfelben Staaten, biefelben Mitteilungen wie die Großmächte zu erhalten, 
wit der Motivierung zurüd, baß bie Zahl ihrer Unterthanen in der Türkei 
zu gering ſei. (Mitte Oft.) 


November. (Konftantinopel.) Die Pforte und Frantreich. 
Reformverfprechen (vgl. ©. 227). 
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Der Sultan beruft, nachdem er über die Verhandlungen in ber fran- 
zöfiihen Rammer vom 3. November unterrichtet worben ift, ben franzöfifchen 
Botſchafter Gambon zu fi, um ihn über feine Suftrultionen zu befragen 
und veripricht bie fchleumige Prüfung folgender Punkte: 1. Haftentlaffung 
aller in ben Setängniffen befindlichen Perfouen, gegen welche nichts Be: 
laſtendes vorliegt. 2. Die Polizei wird Anmweifungen erhalten, um zu ver: 
hindern, daß feiebliche Armenier verfolgt werden. 3. Unverzüglidde Be- 
zufung einer armenifchen —— — behufs Vornahme der Wahl 
bes Patriarchen. 4. Der Oberft Magha Bey, welcher für die Ermordung 
bes Pater Salvator verantwortlich if, wird bor ein Kriegsgericht geftellt. 
5. Der Bali von Diarbefr, welcher beſonders ala bei den Unruhen beteiligt 
bezeichnet wurde, wird abberufen. 6. Den Valid werden klare Auweifumgen 
erteilt zur Unterdrüdung neuer Gewaltthätigkeiten. 7. Der Minifter 
öffentlichen Unterrichted wird für bie Außbeflerung der Schäden forgen, 
welche bie Tatholifchen Klöfter Kleinafiens während ber u Unruhen er: 
litten haben. 8. Den Zeilen ber Bevolkerung, welche hauptſächlich zu Leiden 
hatten, wird Hilfe geleiſtet. 9. Es wird ein Dekret bezüglich der ſchnellen 
Anwendung der im letzten Jahre für ſechs Vilajets —* bewilligten 
Reformen und deren Ausdehnung auf bie anderen Provinzen veröffentlicht 
werden 


Ende November. Es werden in der Hauptftadt und in den 
Provinzen Geldfammlungen für die Bewaffnung und Ausrüftung 
der Truppen veranftaltet. 


2. Bulgarien. 


8. Januar. Das von der Kammer angenommene Budget 
weilt an Ausgaben auf 90 957 000 Franks, die Einnahmen 91134000 
Franks. 


27. Januar. Verhandlungen des Prinzen Ferdinand mit 
der Kurie (S. 247). 


2. Februar. Prinz Ferdinand teilt dem Zaren den bevor⸗ 
ſtehenden Glaubenswechſel des Prinzen Boris mit. 

3. Februar. (Sofia.) Prinz Ferdinand erläßt folgende 
Proklamation an die Nation: 


„Ich erkläre meinem vielgeliebten Volke, daß ich in Erfüllung meines 
den Vertretern der Nation vom Throne aus gegebenen Verſprechens alle 
möglichen Anftrengungen gemacht und mit allen meinen ſträften geſtrebt 
babe, um die S Iwierigfeiten zu befeitigen, welche fih der Erfüllung bes 
heißen Wunſches ber gejamten Nation, bem Nebertritte bes Thronfolgers 
in ben Schoß ber nationalen Kirche, entgegenftellten. Nachdem ich bie 
Pflichten der Rüdficht gegen alle diegenigen, von denen bie Behebung dieſer 
Sömierigleiten abhing, erfüllt und meine Soffmungen ſcheitern gejehen 
habe, ba ich dort, wo ich es erivartete, ein weiſes Berftändnis für bag: 
ienige, beffen Bulgarien bedarf, nicht fand, habe ich, treu dem meinem 
vielgeliebten Volke gegebenen eidlichen Verſprechen, au3 eigener Initiative 
beichlofjen, alle Hinderniſſe zu befeitigen und auf dem Altar bes Bater: 
landes dieſes ſchwere und unermehlige £ Opfer darzubringen. Ich mache 
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fomit allen Bulgaren bekannt, bak am 2. yebruar (a. St.), bem Tage ber 

Erſcheinung Chriſti im Zempel, die heilige —* des Prinzen⸗Throufolgers 

Prinzen Voris nach dem Ritus ber nationalen orthodoxen Kirche in Tirnowo 

Rattfinden wird. Möge ber König ber Könige biefen umjeren Schritt fegnen 

und unſer Baterland und F per saecula saeculorum fügen! 

Gegeben in unferer Hauptfladt Sofia, am 22. Januar (a. St.) im 1 Jahre 
bes Heilö 1896, dem neunten umferer Regierung. gez. Ferbinand 

6. — Abreiſe der Gemahlin des Prinzen. 

—S an — meldet: Da die Aerzte ber Prinzeifin 
Raria vet unbheit feit mehreren Monaten griffen iſt, 
embiohlen haben, —*X nach ber Riviera zu begeben, wird bieh morgen 
mit dem Orient-Erprekzug nach Sübfrankreich abreifen. 

Anf. Febrnar. Der Herzog von Parma, der Schwiegerbater 
des Prinzen Ferdinand, proteftiert gegen den Glaubenätwechjel des 
Prinzen Boris. 

6. Februar. Prinz Ferdinand erhält folgendes Zelegramm 
vom Baren: 

Ich beglückwünſche Ew. Hoheit zu dem mir durch den Brief dom 
21. Januar mitgeteilten patriotiiden Entſchluß. Der Generalmajor Gole: 
niſtſchew⸗Kutuſow wird in meinem Namen ber Feier des Uebertrittes zur 
Landeskirche beiwohnen und meine Antwort überbringen.“ 

8. Februar. (Sofia) Prinz Ferdinand empfängt die Ra- 
tionalverfammlung im Palaft. 

Auf die Anfprache bes Präfibenten, ber für ben Glaubenswechſel 
des Thronfolgerd den Dank ber Nation ausſpricht, erwidert der Prinz: Er 
habe für bad Heil und das Glück Bulgariend fein eigenes Kind als Unter: 
pfand gegeben und darum die Bande jeiner Familie gelodert und die Banbe, 
bie ihn an ben Occident feilelten, zerrifien. Dagegen fordere er nun von 
feinem Bolte nicht lärmende Ovationen und gleißneriſche Hulbigungen, 
jondern Ehrfurcht und Bertrauen für feine eigene Perfon. Er ſchließt 
unter großem Jubel ber Anwefenden: „Der Occident bat fein Anathem 
über mich ausgeſprochen, bie Morgenröte des Orient? umftrablt meine 
Dynaſtie umb leuchte über unfere Zukunft!“ 

11. Februar. Der Sultan erkennt den Prinzen Yerdinand 
ald Fürften von Bulgarien an. Die feierliche Überreichung bes 
Fermans findet am 14. ftatt; bis zum 19. Yebruar laufen aud) 
die Anerkennungsſchreiben der übrigen Mächte ein, am lebten von 
England. 

14. Februar. (Sofia) Übertritt des Thronfolgers Boris 
zur griechifchen Kirche. Der Zar übernimmt die Patenfchaft. 

25. Februar. (Sofia) Das deutfche Generallonfulat über- 
gibt die ruffifchen Geſchäfte dem ruffiichen. 

236. März. Reife des Fürſten nach Konftantinopel, Petere- 
burg, Paris und Berlin. Rückkehr am 9. Mai (vgl. S. 274). 
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15. Mai. (Sofia) Die Vertreter Deutſchlands, Öfterreich- 
Ungarns, Italiens, Englands, Rußlands, Griechenlands und Bel- 
giend überreichen dem Fürſten in feierlicher Audienz ihre Be— 
glaubigungsfchreiben. 


2. Zuni. (Sofia) Das malebonifche Zentrallomitee for- 
bert in einem Öffentlichen Programm folgende Reformen für Male- 
donien: 

1. Die heutigen Bilajete Salonit, Yitolie, Mestüb werben in ein 
Bilajet Salonil zujammengezogen. — Eine ſolche Maßregel würbe nicht 
im MWiderfpruh mit türkif Gewohnbeiten in foldden Fällen ſein. Sie 
würde fogar im allgemeinen bie biß zum legten Türkenkriege beſtandene 
Einteilung wieber erftehen Iafien. Die Grenze würbe mit ben natürlichen 
ethnographiſchen unb Hanbelögrenzen Makedoniens zufammenfallen und ber 
Auffafſung entiprechen, die in ber Konftantinopeler Konferenz von 1876 
vorgeherricht hat, ebenjo wie mit bem Sinne bei Berliner Friedens. 
2. Für das DVilajet ift auf fünf Jahre ein Wali zu ernennen, ber geredht 
und buldfam ift und ber Nationalität ber Mehrheit angehört. Die Er» 
nennung von Alelo Prinz Bogoribi oder von Gawril Paſcha Hriftowitich, 
bie fich beide durch feltene Eigenfchaften als hohe türkiſche Beamte auöge- 
zeichnet haben, würbe in dieſer Beziehung bie Bevölkerung zufriedenftellen. 
3. Der Walt verwaltet das Bilajet unter Beihülfe einer Provinzial:Ber: 
fammlung, beren Mitglieber unmittelbar duch bie Bevölkerung gewählt 
werben, wobei bie Rechte ber Minderheiten ftxeng zu berüdfichtigen find. 
Der Wali hat alle bie innere Ordnung betreffenden Tragen zu erledigen. 
4. Die Sicherheit ber Perſon und ber Wohnung wird für alle Bürger bes 
Vilajets gleichmäßig beftehen. Die Zenfur bed gebrudten Wortes wird 
8 5. Alle Beamten bed Vilajets find der Rationalität zu ent⸗ 
nehmen, bie fih an dem Orte bes Dienftes in ber Mehrheit befindet. Die 
höheren Beamten find von S. M. bem Sultan auf Borfchlag bed Bali 
zu ernennen, bie anderen werden unmittelbar burch ben Wali ernannt. 
6. Die Sprachen ber bebeutendern Rationalitäten be Bilajet? find in dem 
amtlichen Verkehr aller Behörben mit ber türkiſchen Sprache gleichbereitigt. 
Die Bervaltungsbehörden haben das Recht, fich irgend einer dieſer Sprachen 
zu bedienen. 7. Die Schulangelegenheiten der chriftliden Nationalitäten 
bleiben volltommen ben Schulorganifationen biefer Nationalitäten über: 
lafien. 8. Zum Zwecke ber Aufrechterhaltung ber Ordnung und Ruhe in 
dem Bilajet befteht eine Bilajet-Gendarmerie, bie unter der Bevölkerung 
refrutiert wird und dem Walt unmittelbar unterftellt ifl. Dieſe Genbarmerie 
gehört mit ihren Offizieren ben Rationalitäten des Dienftortes an und fol 
1 Brogent ber männlichen Bendllerung bed Ortes nicht überfchreiten. Alle 
höheren Offiziere biejer Genbarmerie find durch S. M. ben Sultan, bie 
andern durch ben Walt unmittelbar zu ernennen. 9. Das Bubget und bie 
Abgaben in bem Bilajet werden durch bie Provinzial-Berfammlung feft: 
gelent. 25 Prozent ber Einkünfte des Bilajets werben in bie allgemeine 

taatslafle abgeführt, ber Reſt wirb für die Bebürfniffe des Vilajets ver⸗ 
wendet. 10. Gleichzeitig mit ber Ernennung bes Wali twirb ein befon- 
derer Ausſchuß zufammentreten, in bem ba8 einheimiiche Element reichlich 
vertreten fein wird, und der, unter dem Borfike bes Wali, die Einzelheiten 
obiger Maßregeln feftjegen wird. 11. Allen politiigen Verbrechern, mögen 
fie verurteilt fein ober nicht, ebenfo allen folcden, die im Vilajet geboren, 
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auberbalb wohnen und verbäctig find, wird Ammeftie erteilt. 12. Eben: 
folge Reformen find für das Bilajet Abrianopel einzuführen. 

Augufl. Der Kriegaminifter Petrow reicht feine Entlaffung 
ein, angeblich, weil er der vom Fürſten verlangten Rüdlehr ber 
nach Rußland emigrierten Offiziere widerfirebe. Der Fürft nimmt 
fie nicht an (30. Augufl). 

13. September. Die Regierungspartei erringt große Erfolge 
bei den Munizipalwahlen in den Städten. Die Oppofition fiegt 
bloß in drei Orten. 

28. Dftober. Auflöfung und Neuwahl der Sobranje. 

Die Auflöjung wird durch folgenden Bericht bes Minifteriumd an 
den Fürften motiviert: „Zur Zeit ber Kammerwahlen führte bie Patrioten 
aller Parteien ber Haß gegen bad bamalige Syſtem (Stambuloms) zu: 
fammen. Nachdem Dank der Weisheit bes Fürſten und ber Einigfeit der 
Sobranje mit diefem Syſtem gebrochen wurde, waren die Berhältnifie ge 
regelt unb bie Miffion erfüllt, für die das Volk bie Deputierten auserſehen 
batte. Da jeht andere fragen in den Borbergrunb getreten find, wirb ber 
Fürſt gebeten, dem Volke durch Neuwahlen Gelegenheit zu geben, feinen 
Billen in bdiefen ragen Ausdruck zu verleihen.” Bei ben Neuwahlen ver 
ſtürkt die Regierung ihre Mehrheit bedeutend, die Oppofition erhält von 
160 Manbaten 15. 

39. Oktober. (Sofia.) Der Yürft empfängt die Führer der - 
Sppofition, Radoslawow, Grekow, Zankow und Karawelow. 

Er erwiibert ihnen auf ihre Bitte um Bildung eines probiforifchen 
Roalitionsminifteriums für die Zeit ber Neuwahlen, er werbe dafür Sorge 
tragen, daß deu Parteien bie denkbar größte Agitations- und Wahlfreiheit 
gewährt werbe; es fei daher fein Grund für die Bildung eines proviforifchen 
Minifteriums vorhanden. 


Oktober. Bulgarien, die Pforte und Armenien. 

Die Pforte richtet wiederholt an die bulgarifche Regierung das 
Berlangen, bie weitere Einwanderung von Armeniern nad Bulgarien nicht 
zuzulafjen und gegen die bereit? im Fürftentum befindlichen Armenier, 
weldye nach der Behauptung ber türkifchen Regierung faft fämtlich politi« 
ihen Komitees angehören, firenge Maßregeln zu ergreifen. Die bulgarifche 
Regierung erklärt jeboch, daß fie nach bem beftehenden Geſetzen nicht in ber 
Lage fei, den Eintritt von Armenieren, bie mit regelrechten türkiſchen 
Bählen verfeben find, in das Fürſtentum zu verbieten. Die armenijche Ein» 
wanberung jei der bulgarifchen Regierung gewiß nicht willkommen, da faft 
alle dieſe Zuzügler ganz mittello® und auf ſtaatliche Unterftügung ange- 
wiefen feien. Unter allen Umftänden würden aber bie bulgarifchen Mes 
hörden etwaige Berfuche, im Fürſtentume armenifche Revolutionzherde zu 
ſchaffen, verhindern. 


21. Dezember. Abfchluß eines Handelövertrages mit Öfter- 
rei-Ungarn. 

SO. Dezember. (Sofia.) Prozeß gegen die der Ermorbung 
Stambulows Angeklagten. 
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Angellagt find Tüfektſchiew, Atzow und Boni Sheorgiew. Die beiben 
erſten werben wegen Beihilfe zum Morb zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 
der lebte freigeiprochen. Die europäifche Prefie bezeichnet das Verfahren 
ala Farce; charakteriftifch fei, baf während der Verhandlung ein im Gerichte 
als corpus delicti niedergelegter Revolver geftohlen worden fei. 


3. Egypten. 

März. Beichluß der Subanerpedition. 

Die englifde Regierung fucht bei ben europäifchen Mächten um 
deren Zuftimmung nad, daß aus dem Reſervefonds der international kon⸗ 
trollierten egyptiſchen Schuldenfafie 500000 Pfd. Sterling ala Koften> 
zuſchuß zu einer englifch-egyptifchen Sudan-Exrpebition gegen bie Derwiſche 
entnommen werden dürfen. Motiviert wirb bie Expedition mit bem Bor: 
dringen der Mahdiften gegen bie egyptiſchen Grenzen. — Die deutſche, 
italienifche und Öfterreichifche Regierung flimmen zu, bie franzöfifche und 
ruffiſche proteftieren, ba biefe Frage nicht zur Kompetenz der Staatsſchulden⸗ 
tommijfion gehöre (26. März). 


Mitte März. Lord Cromer veröffentlicht einen Bericht Über 
die Fortſchritte Egyptens ſeit 1883 (vgl. Staats⸗Archiv Bd. 58). 


Ter Bericht bekundet einen ftetigen Fortichritt befonder8 in Der 
Finanzlage bes Landes, bie durch einen Ueberſchuß von 1088000 Lftr. (dad 
egyptiſche Pfund bat 20 fh. 6 d.) hinreichend gelenngeiänet wird. Bon 
biefem Ueberſchuß wurden 402000 Lftr. ber Schuldenverwaltung über: 
wiejen, 354 000 Ltr. wurden bem Refervefonds einverleibt unb 332000 Lftr. 
ber egyptiſchen Regierung zur Berfügung geftellt. Für bie Steigerung ber 
Steuerkraft feit dem Beginn ber englifchen Okkupation ift bezeichnenb, daß 
im Jahre 1883 weniger als 9000000 Lſtr. mit großer Schwierigkeit 
aufgebracht wurden, während im en Sabre 10500000 Ltr. mit Leich⸗ 
tigkeit eingingen. Dabei ift in biejer ganzen Zeit ber Ausgabenetat nur 
um 191000 Lſtr. erhöht worden, während gleichzeitig der Dienft für bie 
öffentliche Schuld um jährlid 128000 Lfir. zurüdgegangen if. Sehr er: 
freuliche Mitteilungen enthält ber Bericht auch Über die Verhältniffe bes 
Sanbels und bes Verkehrs, das Räuberweſen ift verfchwunben und Die 

tlaverei wirb in wenigen Jahren nicht mehr eriftieren. Ausdrücklich 
hervorgehoben wird die befriedigende politifche Lage im Innern und Die 
bisherige befenfive Haltung der an ber egyptifchen Grenze in nicht unbe: 
trächtlicher Stärke verfammelten Derwiſche. („Norbd. Allg. Ztg.“) 


236. März. (Kairo) Die Kafle der öffentlichen Schuld be⸗ 
ichließt, der egyptifchen Regierung 500000 Pfund aus der Staat2- 
rüdlage zu dem Zuge nach Dongola vorzujchießen und bievon 
200000 Pfund fofort zu überweijen. 

20. April. (Kairo) Das Minifterium entnimmt der Kaffe 
der Öffentlichen Schuld 150000 Pfund. 

8. Juni. (Kairo) Urteil über die Schuldenverwaltung 
und die Feldzugskoſten. 


‚Die Berechtigung bes Sinipruge bed franzöfiſchen und ruffiſchen 
Kommiſſars wird anerkannt und bie egyptiſche Regierung wird zur Rück— 
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zablung ber entnommenen 350 Pfb. an die Kafle verurteilt. Dagegen 
werben die Privatinterefienten, die gegen den Beichluß der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung gellagt hatten, die franzöfiichen und egyptiſchen Befitzer von 
Bere abgewiejen. Biefe wie die egyptifche Regierung legen Be: 
rufung ein. 


Juli. Die Cholera fordert viele Opfer, bauptfähhli in 
Kairo. 


23. September. Die egyptifchen Truppen erobern Dongola. 
25. November. (Kairo) Budget. 


Der Beirat bed Finanzdepartements Sir E. Palmer legt dem 
Minifterrate dad Budget für 1897 vor. Danach find die Einnahmen auf 
10 235 000 egypt. Pfund und die Ausgaben auf 10230000 Pfund geichäkt. 
zer fich ergebende Ueberſchuß von 5000 Pfund enthält nicht die zum all: 
gemeinen Rejervefonds gehörigen Summen, fowie ben aus ber Konverfion 
berrührenden Fonds; denn diefe Eriparnifie find von num an aus dem 
Budget ausgeſchlofſen, ba die Regierung nicht bie freie Berfügung über 
diefelben hat. Nach Palmerd Boranichlag ift für 1897 der Eingang zu 
dem exfieren Fonds auf 270000, zu bem lekteren auf 450000 Pfund ver: 
anſchlagt. Die Armee fol um 4 Bataillone Infanterie, 2 Schwadronen 
Kavallerie und eine Batterie vermehrt werben, beren Koften die Provinz 
Zongola tragen foll. Die Regierung glaubt, die Ausgaben biefer Provinz, 
die fi auf 100000 Pfund jährlich belaufen, ohne Störung des Gleich 
gewichtes beftreiten zu können. 

2. Dezember. (Alerandrien.) Urteil des Appellhofes über 
die Staat3fchuldenverwaltung. 

Fer Appellhof verurteilt die egyptiſche Regierung, die für die 
Tongolaerpedition gewährten 500000 Pfd. nebft Zinjen zurüdzuzahlen und 
alle Prozebloften zu tragen, außer denjenigen der erſten Inſtanz, welche 
ben Kommiflaren Englands, Deutichlands, Oeſterreichs und Italiens auf: 
erlegt werben. Zur Entnahme von Geldern aus dem Reſervefonds jei Ein: 
fimmigfeit der Kommiſſion erforderlich. 


$. Dezember. (Kairo.) England will die zurüdzuerftattende 
Summe vorjchießen (vgl. ©. 206). 

Lord Eromer teilt der egyptifchen Regierung mit, er fei zu der Er- 
flärung ermächtigt, daß für den Tall, in welchem das Gerichtsurteil auf 
Püdzahlung ber aus dem Reſervefonds entnommenen, zur teilweiien Be: 
ftreitung der Kojten der Tongolaerpebition verwandten 500000 Pfund an 
die Schuldenfajienverwaltung erkenne, die Verantwortlichkeit an erfter Stelle 
bet der egyptifchen Regierung bleibe; doch fei bie englifche Regierung be: 
reit, denjenigen Betrag vorzuſchießen, welchen nach der Annahme der eng: 
Itichen Regierung die egyptifche Regierung nicht felbit aufbringen könne. 
Tie Bedingungen für dieſe Borfchußleiftung, ſoweit fie den Zinsfuß und 
die Rapitalrüdzahlung betreffen, werben fpäter vereinbart werben. 

6. Dezember. (Kairo.) Die egyptifche Regierung zahlt die 
Halbe Million Pfund Sterling der Staatsfchuldenkaffe zurüd. Die 
Zumme wird aus den vorhandenen Staatmitteln entnommen und 
toll mittel einer in England aufzunehmenden Anleihe zurüder- 


ftattet werben. 
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XVI. 
Rumänien. 


3. Januar. Der Minifter des Innern, Fleva, tritt zuräd. 

12. März. Die Kammer befchließt, eine Beileibsdepeiche an 
ben italienifchen Kammerpräfidenten twegen ber Berlufte an Menfchen- 
leben in Afrika zu ſenden. 

26. März. Der inanzminifter verfügt die zollfreie Einfuhr 
von landwirtichaftlichen Mafchinen nach Rumänien. 

Anf. Mai. Rumänien und die ungarifche Jahrtaufendfeier. 

Die Bevölkerung in Bulareft, namentlid Studenten, veranflaltet 


probe Kundgebungen gegen bie ungarifche Millenniumsfeier (5. Mai). Sm 
er Kammer interpelliert Abg. Srabifteanu über bie Teilnahme Rus 


mäniend an ber Jahrtaufenbfeier Ungarns. Der Minifterpräfident erwiderte. 


die Regierung würde gegen bie elementarfte Höflichkeit verſtoßen 


haben, 
wenn fie ber Einlabung nicht folge geleiftet hätte; fie habe fih nur ber 


Stellung Rumänien in Europa und ben Banden ber Freundſchaft ange: 
aßt, welche zwiſchen ben benachbarten Monarchieen und Souperänen 
änden. Anders handeln hieße die Stellung Rumäniens herab Das 

die geftrigen Sunbgebungen der Stubenten angebe, jo babe bie i 

dem Aufzuge ber Univerfitätsjugenb freie eivegung gelafien, fie müfle je 

bo dad Entfalten von fyahnen mit probozierenden Imfchriften mikbilligen; 

fie habe von den Studenten eine korrekte Haltung erwartet und hoffe, nie: 
manb werbe vergeſſen, daß es bie erfte Pflicht eines guien Bürgers ſei, bie 

Stellung des eigenen Landes zu refpeltieren (6. Mai). 


tler sn ill 
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1. Juni. (Bulareft.) Die beilige Synode entfeht den j 


Metropoliten Ghenadie wegen Einführung ketzeriſcher Neuerungen 
in die Liturgie und wegen Anmaßung ber böchften kirchlichen Ge⸗ 
walt an Stelle der Synode und wegen verjchiedener anderer Ver⸗ 
geben aller Tirchlichen Würden. 


Ende September. Teilnahme des Königs an der Einweihung 
des Eiſernen⸗Thor⸗Kanals (vgl. ©. 168). 


28. September. Beſuch des Kaiferd von Öfterreich in Bu- 
fareft. 

Der König begrüßt ihn mit einem Trinkſpruche, in dem es beit: 
„Die Anwefenheit Eurer Majeſtät unter uns ift ein wahres Rationalfeft 
und erhöht in eflatanter Weife den Wert, welchen Euer Ma;:itüt bem 
jungen Königreiche an der unteren Zonau beilegt, das dankt ber ausgezeich- 
neten zwiſchen unferen Staaten herrichenden Beziehungen mit Vertrauen in 
die Zukunft blidt. Wir begrüßen beshalb ben Beſuch Euer Majeftät als 
ein Ereignis von höchfter Bedeutung und hegen den innigften Wunſch, ba 
bie Borfehung Euer Majeftät noch eine lange unb frieblidhe Regierung ge⸗ 
währen möge nicht bloß zum Glüde Ihres mächtigen Reiches, ſondern auch 
für uns, bie wir für Euer Majeftät die tieffte Berebrung hegen unb Ihre 
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„Der, Baier anboorke „3%, danke sn. * jeftät für bie Tiebens- 
würbigen we ie an t 
glädlih, Ew. Mojefät bie Berficerung Meiner —* Nun ki anne 
änberlichen Freundſchaft im Herzen dieſes Ichönen, reichen Landes felbft er: 
nenern zu können, welches die hohe Weisheit Ew. Majeftät auf bie Bahn 
beö —— 6a geführt und defien Bedeutung unter ben Staaten Europas 
Sie haben. Ich trinke auf die Geſundheit Ew. Majeſtät und auf 
jene der Königin und ber Königlichen Familie.“ 

28. Dftober. Feierliche Grundfteinlegung bes Hafens von 
Conftanza durch den König. 

27. November. Der König eröffnet die Kammer. 

Die Thronrede fpricht die Befriedigung bed Königs über die Erdff⸗ 
nung des Eiferuen Zhores aus, über ben herzlichen Empfang bed Kaiſers 
von Defterreich, über den Zuftand ber Armee und ber finanzen. 


8. Dezember. (Bularefl.) Dad Minifterium reicht feine 
Entlaffung ein. NReubildung des Kabinets. 


Die Krifis ift aus ber Metropolitenfrage entflanden. Dem abge» 
jegten und ins Sllofter geftedten Ghenadie war jede Derteibigung unmöglich 
emacht und die Stantögeivalt hatte biefer Willkür gegenüber geſchwiegen, 
te hatte Ghenadie nicht erlaubt, einen Prozeß anzuftcengen. Es wurde 
zunächft auf gefehlichen Wege verfucht, ben Metropoliten zu befreien. Die 
Behörben verweigerten jebe Hilfe; dann folgten Volksverſammlungen aller 
Parteien und als fchlieplich die Regierung ihren Anhängern abwinkte, bes 
mädtigte fi) die Eonfervative Oppofition ber Angelegenheit, um das Mi⸗ 
ifterium zu flürzen. Verſammlung über Berfammlung wurbe einberufen, 
Retolutionen gefaßt und Dentichriften ausgearbeitet, bie dem König über: 
geben wurden, und es war beim Zufammentritt bed Parlaments Kar, baf 
die Metropolitenangelegenheit das Schidfal der Regierung entfcheiben werde, 
weil fie am Bortage erklärt hatte, es ſei dies eine einfache juriftifche Frage. 
Daranf fanden Straßentrawalle in Bulareft ftatt, die recht ernft geweien 
zu fein ſcheinen. Am Zage barauf wieberholten fih bie Kundgebungen, 
wobei die Bolizei felbft in die Hörfäle ber Nniverfität eindrang. Auf 
brabtliche Beichwerbe be Rektors Tehrte ber Rönig aus Sinaia nach Bu: 
farefi zurüd und Sturdza trat zuräd. („Zägl. Rundſchau“.) 

Das nene Minifterinm ift folgendermaßen zufammengefegt: Aurelian 
Brafidium und Domänen, Ladcar Inneres, Borumbaro dffentiiche Arbeiten, 
Marcesco Kultus und Unterricht, frühere Minifter Cantacuzeno Finanzen, 
GStoicesco Aeußeres; Stoicedco wird einige Tage bie Leitung bed Kriegs⸗ 
minifterium® bis zur Ernennung bes Kriegsminiſters übernehmen. — Die 
Mehrheit des Parlaments, mit Sturdza an der Spike, erflärte, die neuen 
Minifter energifh und aufrichtig unterftügen zu wollen. 

20. Dezember. (Butlareft.) Gheorgian wird zum Metro⸗ 
politen ernannt. Der verurteilte Ghenadie tritt freiwillig zurück, 
doch wird ihm die Revifion feines Prozeſſes zugefichert. 

28. Dezember. (Kammer) Debatte über die auswärtige 


Politik. 


256 Serbien. (Januar 1. Mai 23.) 


Gregor Sturbje führt ans, Rumänien müſſe feinen einzigen Etük: 
inchen. Winifier des Auswärtigen Stoicedco: Die Be 
Rumänien und Suhland | feien = gan ausgezeichnet, was 
bie herzliche Auiuahme dei Sronprinzen umb ber Stonpringeiftu bei ber 
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prange ım Moskan ſeien bie —— — Sram; Joſef und bed 8 
niga von Serbien getclgt, die diplomatiſchen Beziehungen mit Griechenland 
feien wieder aufgenommen worden. 


XVH, 
Serbien. 


1. Januar. Die Efupfchtina genehmigt einſtimmig die von 
der Regierung beantragte Anderung der Militärgeſetze. 

Ende Januar. Die radilale und liberale Partei befchließen, 
wieder in die politiſche Thätigkeit einzutreten. 

$. Februar. Die Stupfchtina genehmigt das Budget, das 
mit 63659720 Dinar in den Einnahmen und mit 63356906 in 
den Ausgaben abichließt. 

22. April. Die ferbiicde Regierung verbietet infolge bes 
Drudes ber Öffentlichen Meinung ihren Bertretern in Wien und 
Peſt die Beteiligung an der ungarifchen Millenniumsfeier. 

Anf. Mai. (Belgrad.) Demonftrationen gegen die unga= 
riſche Millenniumzsfeier. 

Stubenten verbrennen eine ungarifche Fahne, Aulfämengen verſuchen 
das ungariſche Handelsmuſeum zu ſtürmen, werden aber durch die Polizei 

ehindert. Der Stadtpräfekt und der Kommandant der Gendarmerie werden 

hatt abgeiegt und ber Minifterpräfident Nowakowitſch verfpricht dem 
ri Gefandten firenge Unterfuhung und Beftrafuna 
(2 

3. Mai. (Belgrad.) Konferenzen des Königs mit ben 
Barteiführern wegen der Berfafjungsrevifion. 


Der König verhandelt mit Part, Rıftitih u. a. über bie Ein: 
fegung eined Verfaffungsausſchufſes. Als man fich faft geeinigt hatte, 
fordert ber Führer ber Radikalen, Pafitſch, ber König ſolle bei der Er— 
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öffuung ber ngen erklären, er werde nach Beendigung ber Beratungen 
eın neutrales oder rabilales Miniflerium zum Bollzug ber Wahlen berufen. 
Ter König, welcher feinen Willen kundgab. die Berfafjungsrevifion ehrlich 
rufe wies das Anfinnen Paſitſch zurüd, weil bie konigliche * 

Diele, 8 in dieſer Weiſe zu binden und, am allerwenigſten, ſo 
lange Fi ein PRinifterium am Ruder befinde, weiches gerade in ber kdorrekten 
Ausführung des Verfaffungsprojektes ihm teinerlei Hindernifſe in den Weg 
fielle. Hierauf jcheitern bie Verhandlungen 


9. bis 11. Auguftl. Der König und bie radikale Partei. 

Eine Generalverfammlung der radilalen Partei beichliekt rolgenbe 
Reolution: Dad Regime nach dem Staatsſtreich von 1894 trieb das 
in Wirren, richtete eine Scheibewand zwiſchen Bolt und König auf unb 
hatte eine Erniebrigung bed Anſehens Serbiend zur Folge. Die radikale 
Partei, ald Repräfentaut der überwiegenden Mehrheit bed Volles, erklärt 
en konſtitutionelles parlamentarifchee Regime der Mehrheit ala bie einzig 
ſichere Grundlage bes Staatslebens, weshalb das vitale Intereſſe Serbiens 
eine raſche Löfung ber Berfaffungäfrage erheiſcht. Die Refolution verlangt 
ſerner die wirtſchaftliche Hebung des Landes durch FE elte Dane 
Rontrolle ber —— rch bie —— ieberherftellun 


Ende September. Teilnahme des Könige an ber Eröffnung 
des Eifernen Chores (©. 168). 
Ende Dezember. Miniſterwechſel. 


Der König forbert die Demiffion bes Juſtizminiſters, ber vertraus 
lie Beratungen hen Gefegausichufies veröffentlicht Haben joll. Das Kabinet 
erllaͤrt Bf für ſolidariſch und reicht feine Entlafjung ein. Der König be: 

Geſandten in Wien, Simitſch mit der Neubildung des Kabi⸗ 
net, N jr ——, gebildet wird: Simitſch Präfidium und Aeußeres, 
General Miskowitſch Krieg, Welimirowitſch öffentliche Arbeiten, Wuitſch 
Finanzen, Mika Georgiewitſch Inneres, Andra Nilolitſch Kultus, Milo: 
wenowitſch Juſtiz. 


XVII, 
Griechenland. 


April. (Olympia) Es finden während mehrerer Tage 
(biß zum 15. April) gymnaftifche Übungen aller Art ftatt, an denen 
1 Deutiche, Engländer, Franzoſen u. a. beteiligen. 

11. April. Zritupis, früher Minifterpräfident, 64 Jahre 
alt, in Cannes, f. 

Mai. Zuni. Griechenland und Kreta. 
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Die fentlicde Meinung nimmt mit Ungefttm für bie kretiſchen 


Aufftändifchen Bartei. Gie fordert bringend ihre Unterftüßung. "Die Regie . 


zung ift zurüdhaltend. Die in Athen wohnendben Griechen aus Sreta . 


bilden ein eigenes Komitee, das mit bem Komitee der Aufflänbifchen in Kreta 
in direkte Beziehungen treten wird. Das Kriegaminifterium bat jebem Offi- 


ier unb Unteroffigier die Teilnahme an Verhandlungen unterfagt, bie Kreta . 
ſtretern in 


| en, unb läßt ſolche Offiziere, die verdächtig find, mit 
Berbinbung zu fiehen, fcharf überwachen. Trotzdem gehen 


den ganzen 
Sommer über viele Unterflügungen nach Kreta, and) aktive Ofigiee . 


tieren, um auf Kreta gegen die Türken zu kämpfen. Ende O 
acht Offiziere, die wegen Fahnenflucht nach Kreta angeklagt waren, freige 
tproden (vgl. Türkei) 


38. November. (Kammer) Außerungen des Miniſter- 


präfidenten Delyannis über das Budget, die Schulden unb bie aus 

wärtige Politik. | 
Minifterpräfident Delyanniz erklärt hinfichtlich ber Unterhaublungen 

wegen Arrangements mit ben Gläubigern Griechenlands, bie legten Bor 


ſchlage ber Regierung jeien wefentlich verfchieden von bem Borichlage bed - 


Komitees; bie Verhandlungen feien unterbrochen, aber nicht endgültig ab- 
gedroden. Die Regierung ſei ſtets geneigt, eine billige Vereinbarung ber: 

izuführen, aber nicht, um einige Organe ber auswärtigen Prefſe, welche 
fich in Schmähungen gegen Griechenland ergehen, zum Schweigen zu bringen, 
onbern weil fie fi) moraliſch dazu verpflichtet fühle. Indeſſen müfſe die 

Feinbaung dem Staate die geſamten Mittel lafſen, die unentbehrlich 
find für die Verwaltung und müſſe die Rechte ber nationalen Souveränität 
achten. Die Einnahmen für dad Jahr 1897 werben auf 95343939 Drachmen 


geihäkt, die Ausgaben belaufen fit) auf 93753000 Drachmen und find . 


auf das geringfte Maß gebraäit worden, um bie ben Gläubigern zuſtehende 
Quote zu erhöhen. Die Nachtragskrebite würben mehr ala 650000 Drachmen 
erfordern, immerhin hoffe ex, das Tefizit vermeiden zu Löunen. Die Aus: 
aben für das Striegäminifterium find um 845 725 men, bie für bie 


‘s Id — — 


arine um 1860000 Drachmen und bie für bad Miniſterium des Innern 


um 1086195 Drachmen geſtiegen. Dagegen find die Budgets für ben 
Unterricht und das Auswärtige herabgefeht. Die Kontrolle ber Öffentlichen 
Schuld, welche unbeftreitbaren Nupen für bie Berwaltung. ber Anleihen 
gehabt hat, wird verbefiert werben. Delyannis erörterte ſodann die Rofinen- 
frage, hinfichtlich welcher Gegenvorfchläge von dem Komitee gemacht jeien, 
die fich weientlich von denen ber Regierung unterfchieden. Der Minifier 
lehnt es ab, die Schriftftüde vorzulejen, die —* auf die zweite Periode der 
Verhandlungen beziehen, erklärt jedoch, daß er die dem griechiicgen Ge: 
fandten in Paris erteilten Inſtruktionen ber Regierung und ben der 
Gegenvorjchläge bed Komitees vorlegen werbe. Der Rebner legt jobann 
bie Ergebniffe der Einnahmen auüs der Rofinenftener im Jahre 1895 bar, 
und weift auf bie Notwendigkeit ber Gründung einer landwirtſchaftlichen 
Kaffe hin. In ber kretiſchen Angelegenheit betont er, die Ereignifie auf 
Kreta nehmen no immer bie Sympathie ber Griechen in Anfprucdh; er 
wies auf die Urſachen bed Aufftanbes hin und erklärte, es jei die Pflicht 
ber Regierung, ihre Wünfche mit ber Politit ber Großmächte in Einklang 
zu bringen, die ja auch die Politik der Regierung fei, das heit zu ggunften 
der Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens. Er kenne bie Wünſche 
der Kreter; wenn ber Augenblick zur Verwirklichung ber Wünſche auch 
noch nicht gekommen ſei, ſo würden ſie doch ſchließlich in Erfüllung gehen 
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Er wänidhe, bab die Bemühun gen ber — von 
möchten; er werde jedenfalls über das Los ber Kreter Erfolg, gel 

ben Pflichten gegenüber bem Bande zu genügen. Die Regierung habe 
im Einvernehmen mit bem König gehandelt und fei den Ratichlägen ber 
Mächte gefolgt. Die Politik Grieenlanbs hinſichtlich Kreta babe einen 
neuen Zuſtand ber Dinge herbeigeführt, beren ebnis ber ber 
a en a Te a 
ang ie aufs neue na zur Sprache gebracht jeten, ſo ſchwe 
darüber Verhandlungen. 


4. Dezember. Votſchaft des Königs an ben Miniſterpräfi⸗ 
denten. 

Es heißt darin, die im vorigen Frühjahr ae a Manöver 
hätten bie Notwendigkeit ergeben, bie Manöver b Einheiten 
abhalten zu taften. Der König wünfde, baß er „jeiner men ieh 
würbt manentes 


in ben Stand fehen, das y" langen Jahren erftzebte Biel zu er- 
reichen. Die griechiſche Armee, welche ihren Hauptzweck aus bem Auge 
verloren habe, fühle bad Bebürfnis, fich wieder einer ihrer wärbigen Auf 
gabe umb einer Ausbildung zuzuwenben, welche eine fchnelle, ben Staats: 
mitteln entfprechenbe Heeresſormierung geftatte. Der Iebhaftefte Wunſch 
dei Königs fei eine der Aufgabe bes Heeres twürbige Formierung besfelben 
aub bie ng dieſes Wunſches werde year werden durch bie Er⸗ 
ruhtung eined permanenten Lagerö, das ber Kenig der Sorgfalt feiner 
Regierung anvertrane. 


6. Dezember. Die Kammer billigt mit 115 gegen 29 Stimmen 
die fretifche Politit der Regierung. 
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XIX, 
Rorb-Amerile. | 


1. Januar. Eleveland ernennt eine Kommilfion zur Unter: 
fuchung ber Grenzen von Benezuela. 

0. Januar. Schiebävertrag mit England über Streitig- 
feiten im Behringsmeere (vgl. ©. 251). 

in follen bie Klagen wegen ber Wegnahme canabiicher Robben: 
Amel e im Behringsmeer durch bie Vereinigten Staaten einem Schieds⸗ 
pruche unterworfen werben; bie Schweiz wird erjucht, einen Oberſchieds⸗ 
Kal zu ernennen für ben Fall, daß bie Schiedsrichter nicht einig werben 
oliten. Ä 

38. Januar. Das Repräfentantenhaus fliimmt dem Be- 
fchluffe des Senats über Armenien zu. | 

Hierin wirb erllärt, daß es unabweisbare Pflicht ber Vereinigten 
Staaten fei, die Hoffnung auszubräden, daß bie europäifchen Mächte bie 
Beftimmungen bed Berliner Vertrages betreffd Armeniens zur Ausführung 
bringen werben. 

1. Februar. Der Senat genehmigt mit 42 gegen 35 Stim- 
men einen Geſetzentwurf betr. bie freie Silberprägung. 

Diefen Geſetzentwurf bat bie Finanzlommiffion des Senats an bie 
Stelle beö Gejegentiwurfs über bie Ausgabe von Bonds, ben bie Kammer 
angenommen batte (28. Dez. 1895) geieht. Rach bem BeichIuffe ber Re 
präfentantentammer follte eine breiprozentige durch Bonds gebedte Anleihe 
ur Aufrechterhaltung bed Golbvorrats im Schagamte aufgenommen werben. 

ach dem Senatsbeichluffe wirb freie Ausprägung von Silber und Ein- 

führung ber Noten im Betrage von weniger ald 10 Dollar vorgeſehen. 
Der Geſetzentwurf ftellt ed bem Billen ber Schagämter anheim, die Greenbads 
und die Schagnoten in Gold oder Silber zurückzukaufen. 


25. Februar. Der Senat lehnt die Erhöhung ber Zoll- 
tarife ab. 


28. Februar. Beichlüffe des Senats über Cuba. 
Der Senat nimmt mit 64 gegen 6 Stimmen einen Beichlußantrag 


— — — — — — — 
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an, worin er bie Auffländifchen auf Cuba ala kriegführende Macht an« 
ertennt. Ebenſo wird ein anderer Beilhlußantrag angenommen, wonach 
ber Präfident eriucht wird, ſich bei Spanien dafür zu verwenden, baf bie 
Unabhängigkeit Cubas anerkannt wird. — In der Debatte werben heftige 
Angriffe gegen Spanien und den „Schlädter" Wepler laut. 


2. März. Das Repräfentantenbaus nimmt bie Be 
ichläffe bes‘ Senats über Cuba mit einem Amendement an. 

In bem Amenbement wird bie Zerftörung bed Eigentums auf Cuba 
bedauert und erflärt, die einzige dauernde Loſung bed Streites würde bie 
Einjegung einer ana ber Wahl des Volkes auf Euba hervorgegangene Rex 
gierung fein; ferner folle die Regierung ber Vereinigten Staaten zu diefem 
Zwecke ihre guten Zienfte widmen und ihren Einfluß in freundichaftlicher 
Beife aufbieten. Des weiteren erklärt ber Beichluß, daß, obgleich die Ver⸗ 
einigten Staaten früher nie zwijchen irgend einer europäifchen Macht und 
deren Kolonien fich eingemiicht hätten, jet mit Rüdfiht anf bie engen 
Handeläbeziehungen zwiſchen ber Bevölkerung auf Guba und ben Der- 
emigten Staaten und mit Rüdfiht auf bie ben Amerifanern burch ben 
gegenwärtigen Krieg entftandenen VBerlufte, ber Kongreß der Anficht iſt, bafı 
die Regierung vorbereitet fein müßte, nötigenfalld die Intereſſen der Ameri« 
faner burch eine Sfntervention zu ſchützen. — Diefen Antrag lehnt ber 
Senat am 4. März ab. 


6. April. Das Repräjfentantenhaus genehmigt den Se- 
natsbeſchluß vom 28. Februar über Cuba mit 244 gegen 27 Stimmen. 


6. Mai. Präfident Cleveland reiht 29000 von der Bun⸗ 
deregierung zu vergebende Amter in den Haffifizierten Zivilbienft 
ein, woburch fie den Beutepolititern entzogen werden. 

20. Mai. Das Repräfentantenhaus nimmt mit 196 
gegen 26 Stimmen einen Gejeßentwurf an, wonach männlichen 
Einwanderern zwilchen 16 und 60 Sahren, die nicht Iefen und 
ichreiben können, die Einwanderung verboten wird. 


11. Zuni. (St. Paul, Minnefota.) Die demofratifche Ver⸗ 
einigung jpricht fi) für die Goldwährung aus. 


17. Zuni. (St. Louis.) Beichluß der republilaniichen Na- 
tionalfonvention über Schubzoll, Währung und auswärtige Politik. 


Bräfidentichaftsfandidatur. 


Die Konvention betont das Feſthalten der Republilaner an ber pro: 
tektioniſtiſchen Politik und bekämpft den gegenwärtigen Zolltarif. Er forbert 
für fremde Einfuhr, welche den amerilanifchen Waren Konkurrenz macht, 
einen Tarif, welcher nicht allein die zur Deckung der notwendigen Aus: 
gaben ber Regierung erforderlichen Einnahmen zu Liefern, fondern auch bie 
amerikaniſche Arbeit gegen das Herabdrüden auf dag Lohnniveau ber Arbeiter 
anderer Länder zu fchügen vermag. Das Programm forbert ferner die Er- 
nenerung ber von der borigen Regierung getroffenen Reziprozitätsbeltim« 
mungen, fpricht fi) zu gunften bes Baned eines Ricaragua-Sanala durch 
bie inigten Staaten aus und hält feft an ber Monroebottrin. Es ver: 
langt den u der amerifanifchen Bürger im Auslande, indbefonbere der 
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Angeflagt find Tüfeltihiew, Atzow und Boni Gheorgiew. Die beiben 
erften werben wegen Beihilfe zum Morb zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 
der lebte freigefprochen. Die europäifche Prefie bezeichnet dad Berfahren 
ala Farce; charakteriftifch fei, daß während ber Verhandlung ein im Gerichte 
als corpus delicti niedergelegter Revolver geftohlen worden fei. 


3. Egypten. 


März. Beichluß der Sudanerpedition. 

Die englifche Regierung ſucht bei den enropäifchen Mächten um 
deren Zuftimmung nad, dab aus dem Reſervefonds der international fon: 
trolierten egyptiſchen Schuldenkafſe 500000 Pfd. Sterling ala Koſten⸗ 
zufchuß zu einer englifch-egyptifchen Suban-Expebition gegen die Derwiſche 
entnommen werben dürfen. Motiviert wird bie Expedition mit bem Bor: 
dringen ber Mahdiften gegen die egyptifchen Grenzen. — Die beutiche, 
italienifche und Öfterreichifche Regierung ftimmen zu, die franzöfiicde und 
zuffifche proteftieren, da dieſe Frage nicht zur Kompetenz der Staatsſchulden⸗ 
fommiffion gehöre (26. März). 


Mitte März. Lord Eromer veröffentlicht einen Bericht über 
die Fortſchritie Egyptena ſeit 1883 (vgl. Staats⸗Archiv Bd. 58). 


Ter Bericht bekundet einen ftetigen Fortſchritt beſonders in Der 
Finanzlage bes Landes, die burch einen Ueberſchuß von 1088000 Lfir. (das 
eguptiiche Piund hat 20 fh. 6 d.) hinreichend efennzeichnet wird. Bon 
diefem Meberfchuß wurden 402000 Lftr. der Schulbenverwaltung über: 
wiefen, 854000 Ltr. wurben dem Reſervefonds einverleibt und 332000 Ltr. 
ber egyptiichen Regierung zur Verfügung geftellt. Für die Steigerung ber 
Steuerkraft feit dem Beginn ber englifchen Olfupation ift bezeichnend, daß 
im Jahre 1888 weniger ald 9000000 Le. mit großer Schwierigkeit 
aufgebracht wurden, währenb im hen Sabre 10500000 Lftr. mit Veich⸗ 
tigkeit eingingen. Dabei ift in dieſer ganzen Zeit der Ausgabenetat nur 
um 191000 Xftr. erhöht worden, während gleichzeitig ber Dienft für bie 
öffentliche Schuld um jährlich 128000 Lfte. zurüdgegangen if. Sehr er: 
freuliche Mitteilungen enthält der Bericht auch Über die Verhältnifie bes 
denden und des Verkehrs, das Räuberweſen iſt verſchwunden und die 

klaverei wird in wenigen Jahren nicht mehr exiſtieren. Ausdrücklich 
hervorgehoben wird die befriedigende politiſche Lage im Innern und die 
bisherige defenfive Haltung ber an ber egyptiſchen Grenze in nicht unbe: 
trächtlicher Stärke verfammelten Terwifche. („Norbd. Allg. Ztg.“) 


26. März. (Kairo) Die Kaffe der Öffentlichen Schuld be= 
ichließt, der egyptifchen Regierung 500000 Pfund aus ber Staat2- 
rüdlage zu dem Zuge nach Dongola vorzufhießen und hievon 
200000 Pfund fofort zu überweijen. 

20. April. (Kairo) Das Minifterium entnimmt der Kaffe 
der Öffentlichen Schuld 150000 Pfund. 

8. Juni. (Kairo.) Urteil über die Schuldenverwaltung 
und die Yeldzugstoften. 


Die Berechtigung bed Einſpruchs bed franzöfiihen und ruffiichen 
Tommiflard wirb anerlannt und ke egyptiſche Regierung wird zur Ride 
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zahlımg ber entnommenen 350 Pfb. an bie Kafle verurteilt. Dagegen 
werden die Privatinterefienten, die gegen ben Beichluß ber Staatäfchulden: 
verwaltung geklagt hatten, bie franzöfifchen und egyptiſchen Befiker von 
air abgewieſen. Dieſe wie bie egyptifche Regierung legen Be: 
rufung ein. 


Juli. Die Cholera fordert viele Opfer, hauptſächlich in 
Kairo. 


23. September. Die egyptifchen Truppen erobern Dongola. 
25. November. (Kairo) Budget. 


Ter Beirat bed Finanzdepartements Sir €. Palmer legt bem 
Minifterrate dad Budget für 1897 vor. Danach find die Einnahmen auf 
10 235 000 egypt. Pfund und die Ausgaben auf 10230000 Pfund geichäßt. 
Der fich ergebende Ueberihuß von 5000 Pfund enthält nicht die zum all: 
gemeinen Reſervefonds gehörigen Summen, fowie ben aus ber Konverfion 
herrührenben Fonds; denn dieſe Eriparnifie find von nun an aus dem 
Budget ausgeichloffen, ba die Regierung nicht die freie Verfügung über 
biejelben bat. Rad Palmer Voranſchlag ift für 1897 der Eingang zu 
dem erfleren Fonds auf 270.000, zu dem legteren auf 450000 Pfund ver: 
anſchlagt. Die Armee fol um 4 Bataillone Infanterie, 2 Schwadronen 
Kavallerie und eine Batterie vermehrt werben, deren Koften die Provinz 
Zongola fragen joll. Die Regierung glaubt, die Ausgaben dieſer Provinz, 
die fi auf 100000 Pfund jährlich belaufen, ohne Störung bes Gleich 
gewichtes beftreiten zu können. 

2. Dezember. (Alerandrien.) Urteil des Appellhofes über 
die Staatzjchuldenverwaltung. 

Der NAppellhof verurteilt die egyptiiche Regierung, bie für die 
Tongolaerpedition gewährten 500000 Pfd. nebft Zinjen zurüdzuzahlen und 
alle Prozeßkoſten zu tragen, außer denjenigen der erften Inſtanz, welche 
ben Kommiflaren Englands, Deutſchlands, Defterreihd und Italiens auf: 
erlegt werden. Zur Entnahme von Geldern aus dem Reſervefonds fei Ein» 
ſtimmigkeit der Kommilfion erforberlid). 


3. Dezember. (Kairo) England will die zurfdzuerftattende 
Summe vorjchießen (val. ©. 206). 

Lord Cromer teilt der egyptiſchen Regierung mit, er jet zu ber Er- 
flärung ermädtigt, daß für den Fall, in welchen das Gerichtsurteil auf 
Pudzahlung der aus dem Reſervefonds entnommenen, zur teilweijen Be: 
ftreitung der Koften der Tongolaerpedition verwandten 500000 Pfund an 
die Schuldenfajlenverwaltung erkenne, die Berantiwortlichkeit an erfter Stelle 
bei der egyptifchen Regierung bleibe; doch fei die engliiche Regierung be: 
reit, denjenigen Betrag vorzujchießen, welchen nach der Annahme der eng: 
liihen Regierung die egyptifche Regierung nicht felbit aufbringen könne. 
Tie Bedingungen für diefe Borfchußleiftung, foweit fie den Zinsfuß und 
die Kapitalrüdzahlung betzeffen, werden jpäter vereinbart werden. 

6. Dezember. (Kairo.) Die egyptifche Regierung zahlt die 
halbe Million Pfund Sterling der Staatsſchuldenkaſſe zurüd. Die 
Summe wird aus den vorhandenen Staatsmitteln entnommen und 
iol| mittel3 einer in England aufzunehmenden Anleihe zurüder- 


ttattet werden. 
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XVI. 
Kumanien. 


25. Januar. Der Miniſter des Innern, Yleva, tritt zurück 
12. März. Die Kammer befcließt, eine Beileidsdepeſche an 


ben italienifchen Kammerpräfidenten wegen ber Berlufte an Menſchen⸗ 
leben in Afrita zu ſenden. 


26. März. Der Finanzminifter verfügt die zollfreie Einfuhr 
von landwirtfchaftlicden Mafchinen nach Rumänien. 


Anf. Mai. Rumänien und die ungarifche Jahrtauſendfeier. 

Die Bevölkerung in Bukareſt, namentlich Stubenten, veranftaltet 
grobe Fundgebungen gegen bie ungarifche Millenniumöfeier (5. Mai). In 
er Rammer interpelliert Abg. Srabifteanu über die Teilnahme Ru- 
mäniend an ber Jahrtaufenbfeier Ungarns. Der Minifterpräfident ertviberte, 
die Regierung würde gegen bie elementarfte Höflichleit verfiohen haben, 
wenn He der Einladung nicht Folge geleiftet hätte; fie habe fi nur ber 
Stellung Rumäniens in Europa und ben Banden ber Freundſchaft ange 
aßt, welche zwiſchen ben benachbarten Monarchieen und Sonveränen be: 
handen. Ander3 handeln hieße die Stellung Rumäniens herab Das 
die geftrigen Kundgebungen ber Stubenten angebe, fo babe bie Regierung 
bem Aufzuge ber Univerfitätäiugend freie Bewegung gelafien, fie müſſe je 
doch das Entfalten von Fahnen mit probogierenden Inſchriften mißbilligen; 
fie habe von den Stubenten eine Torreite Haltung erwartet und hoffe, nie 
mand werbe vergeflen, bat es bie erfte Pflicht eines guten Bürgers jei, bie 
Stellung des eigenen Bandes zu refpeltieren (6. Mai). 


1. Juni. (Bularefl.) Die heilige Synode entſetzt den 
Metropoliten Ghenadie wegen Einführung ketzeriſcher Neuerungen 
in die Liturgie und wegen Anmaßung ber böchften Tirchlichen Ge- 
walt an Stelle der Synode und wegen verichiedener anderer Ver⸗ 
geben aller Tirchlichen Würden. 


Ende September. Teilnahme des Königs an der Einweihung 


des Eijernen-Thor-Ranala (vgl. S. 168). 

28. September. Beſuch des Kaiferd von Öfterreich in Bu⸗ 
kareſt. 

Der König begrüßt ihn mit einem Trinkſpruche, in dem es beißt: 
„Die Anweſenheit Eurer Majeſftät unter uns ift ein wahre: Rationalfeft 
und erhöht in eklatanter Weile ben Wert, weldden Euer Maj:rtüt bem 
jungen Königreiche an ber unteren Donan beilegt, das dank der ausgezeich⸗ 
neten zwiſchen unferen Staaten berrichenden Beziehungen mit Vertrauen in 
bie Zukunft blidt. Wir begrüßen beshalb ben Beſuch Euer Majeftät ala 
ein Ereignis von höchfter Bedeutung unb begen den innigften Wunſch, ba 
die Borfehung Euer Majeftät noch eine lange unb frieblicdhe Regierung ge: 
währen möge nit bloß zum Glücke Ihres mächtigen Reiches, ſondern auch 
für uns, bie wir für Euer Majeftät die tieffte Verehrung hegen und Ihre 
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hohe Weisheit bewundern. In biefen Gefühlen mit meinem Volle vereint, 
erhebe ich mein Glas anf bie Gefunbheit Eurer Majeftät unb auf bie Ihrer 
Majeftät ber Kaiferin. Es Iebe Seine Majeflät der Kaifer von Oeſterreich 
nnd König von Ungarn!“ 

Der Batier ae . —* nat I —X 
würdigen e, ie an eri en. e Mi 
glädlih, Ew. Majeftät bie Berficherung Meiner aufrichtigen und unver 
änberlichen Syrennbichaft im Herzen dieſes fchönen, reichen Landes ſelbſt er» 
neuern zu Lönnen, welche bie hohe Weisheit Ew. Majeftät auf die Bahn 
bes Fortſchrittes geführt und defien Bebeutung unter ben Staaten Europas 
ger ben. Ich trinke auf die Geſundheit Ew. Majeftät unb auf 
jene Königin und ber Königlichen Familie.“ 

38. Oktober. Feierliche Srundfteinlegung bes Hafen? von 
Gonftanza durch den König. 

27. November. Der König erdffnet die Kammer. 

Die Thronrebe ſpricht bie Befriedigung bed Königs über die Erdff⸗ 
nung des Eifernen Thored aus, über ben herzlicden Empfang bed Kaifers 
von Gefterreich, über ben Zuftand der Armee und ber Tyinanzen. 


8. Dezember. (Bularefl) Das Minifterium reicht feine 
Entlaffung ein. Neubildung des Kabinets. 


Die Krifis iſt aus ber Metropolitenfrage entftanden. Dem abge: 
fegten und ins Slofter geftedten Ghenadie war jede Berteibigung unmöglich 
emacht und die Staatsgewalt hatte biefer Willkür gegenüber geſchwiegen, 
—* hatte Ghenadie nicht erlaubt, einen Pro anzufivengen. Es wurde 
zunaͤchſt auf geſetzlichem e verſucht, den Metropoliten zu befreien. Die 
Behörden verweigerten jede Hilfe; dann folgten Volksverſammlungen aller 
Barteien und ala Klichti te Regierung ihren Anhängern abwinkte, be 
mädhtigte ſich bie fonfervative Oppofition ber Angelegenheit, um das Mis 
aifterium zu flürzen. Berfammlung über VBerfammlung wurde einberufen, 
Refolutionen gefaht und Denkichriften ausgearbeitet, bie dem König über: 
geben wurben, und es war beim Zufammentritt bes Parlaments Klar, baf 
bie Metropolitenangelegenheit das Schickſal der Regierung entſcheiden werde, 
weil fie am Bortage erklärt hatte, es fei dies eine einfache juriftifche Frage. 
Darauf fanden Straßentrawalle in Bulareft flatt, die recht ernft geweien 
zu fein ſcheinen. Am Tage barauf wiederholten fich die Kundgebungen, 
wobei die Polizei felbft in die Hörfäle ber Univerfität einbrang. Auf 
drabtliche Beſchwerde des Rektors tefrte ber König aus Sinaia nad Bu: 
kareſt zurüd und Sturdza trat zurüd. („Zägl. Rundihau“.) 

Das neue Minifterium ift folgendermaßen zuſammengeſetzt: Aurelian 
Brafibium und Domänen, Sadcar Inneres, Borumbaro dffentliche Arbeiten, 
Marcesco Kultus und Unterricht, frühere Deinifter Cantacuzeno Finanzen, 
Stoicesco Aeußeres; Stoicedco wird einige Tage bie Leitung des Kriegs⸗ 
minifteriumd bis zur Ernennung des Kriegäminifterd übernehmen. — Die 
Mehrheit bed Parlaments, mit Sturdza an ber Spip, erflärte, bie neuen 
Minifter energiſch und aufrichtig unterftügen zu wollen. 

20. Dezember. (Bulareft.) Gheorgian wird zum Metro⸗ 
politen ernannt. Der verurteilte Ghenadie tritt freiwillig zurück, 
boch wird ihm die Revifion feines Prozefjed zugefichert. 

28. Dezember. (Kammer) Debatte über die auswärtige 


Politik. 
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Ende Dezember. Schakbericht. 

Der Bericht bes Schafelretärd Carlisle über bad am 30. Juni ab» 
elaufene Finanzjahr in ben Bereinigten Staaten weiſt ein Defizit bon 
5208240 Doll. auf, obwohl die Eingänge durch bie Bonbeverfäufe um 
111170376 Doll. geftiegen find. Die bieberigen Einnahmen beö Ianfenben 
Ginanzjahres weifen im Vergleich zu beinfelben Zeitraum bed Borjahres 
eine Zunahme von 19102205 Toll. auf. Das Defizit bes laufenden Finanz⸗ 
jahres wird, falls bie beſtehenden Gefeke ihre Gültigkeit behalten, aller: 
bings auf 64500000 Dollars geſchätzt, Garlisle ift jedoch ber Anficht, baß, 
wenn bie regelmäßige Wefchäftsthätigteit wieber aufgenommen wirb unb ber 
Berbraud von Gegenftänden, bie ber Beftenerung unterliegen, twieber im 
normaler Weile anwachſen follte, überhaupt kein Defizit entfiehen werde. 
Carlisle tritt ſodann nachbrüädlich für bie Einziehung der Bundes: unb ber 
Schapamts:Roten ein. Was man jet am meiften brauche, feien nicht weitere 
Steuern, fondern größere Sparfamteit bei ben Staatsausgaben. Carlisle 
fließt mit einem Hinweis auf das gewaltige Anwachſen ber Ausfuhr und 
ber Induſtrie feit dem Jahre 1892 ala Beweis bafür, daß man ber Schuß- 
BU: au Ermutigung bed Kapital unb zum Schutze ber Arbeit Hit 
ebürfe. 


XX, 
Mittel- und Sud⸗Amerika. 


Anf. Januar. Benezuela, England und Nord⸗Amerika. 


Der Präfibent von Benezuela erläßt eine Bekanutmachung, worin 
bem Präfidenten Elevelanb für fein Borgehen in der Grenzfrage gedankt 
wird. Der Aufruf ſpricht bie Aufforderung aus, daß bie Venezolaner ben 
englifden Eindbringlingen gegenüber einmiütigen Wiberftand Leiflen werben, 
rät aber Rube an, Jolange das Vorgehen ber Vereinigten Etaaten noch 
nicht beendet fei. Allen Bürgern von 18 bis 58 Jahren wirb die Ein- 
mufterung in bie Miliz befohlen. 


Januar. Februar. Aufftand in Ecuador. 

20.Zanuar. (Cuba.) Abreije von Martinez Campos. Ankunft 
Weylers 8. Yebruar (vgl. S. 182). 

Sanuar. (Chile) Proteft gegen die Erweiterung der Mon⸗ 


roelehre auf Süd⸗Amerika. 

Der Chileno“ in Balparaifo fchreibt: „Wir Spanifch: Amerikaner 
haben nicht® gemein mit bem Volke ber Vereinigten Staaten. Wir find 
von befien Denkweiſe weiter entfernt, ala von der irgend einer europäifchen 
Nation. Spanien gab un? feine Rafle, ſeine Sprache und feine Gefittung. 
Grantreidh bat uns ein Jahrhundert ernährt in Kunft und Litteratur. 

ngland hat uns Handel, Induſtrie, Eifenbahnen und Dampffchiffe beforgt. 
Deutſchland hat und Schulmeifter, Offiziere und eine und hochnüßliche 
Einwanderung geſchickt. Es würde eine Gefahr für alle amerikaniſchen 
Bänder fein, ben Vereinigten Staaten zu erlauben, ſich als abſoluten Schieba. 
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zichter amfzuftellen mit ber Macht, prüfen Entiepeibungen 
zu fällen, welche niemand —— — u j 


März. (Euba.) Vorbringen der Infurgenten in ben Pro- 
vinzen Havanna und Pinar bei Rio. 
April. Auffland in Ricaragua. 


26. April. Grenzvertrag zwiſchen Chile und Argentinien. 

Lie Hanptbefliimmungen find: Die argentiniiche & bebnt fid 
auf ber Andenkette nad Rorben bis zum 28° Grab üblicher Breite aus, 
Zu ber Abftedung dieſes Teiles ber Grenze wird bie Republik Bolivia mit 
eingeladen. Die im ben Berträgen von 1881 und 1893 unb in bem Ab« 
Iommen vom 6. September 1895 feftgeftellten Verfahren bleiben in Kraft. 
Meinungsverjchiebenheiten, bie bei ber Seftiepune ber Grenzpfähle in ben 
Cordilleren entfliehen könnten und worüber die beiben Regierungen eine 
freunbichaftliche Einigung nicht ſollten erzielen Lönnen, werben bem Schieds⸗ 
ſpruch der großbritannifchen Regierung unterbreitet, bie derartige Meinungs» 

iedenheiten, unter genauer Befolgung ber erwähnten Berträge unb 

nad) vorhergehendem Studium des betreffenden Landſtriches, durch eine von 
bem Schiebörichter felbft zu ernennende Kommiffion in jedem einzelnen Galle 
entfcheiben fol. 

Mai. (Euba.) Differenzen mit Rord-Amerika. | 

Ein Kriegsgericht verurteilt fünf gefangene fFlibuflier, Unterthanen 
ber Bereinigten Staaten, zum XTobe. In Porbamerita herrſcht darüber 
große Erregung, bie Regierung ber Vereinigten Staaten fordert Berweijung 
ber Gefangenen vor bie orbentlichen Gerichte. Die ſpaniſche Regierung bes 
fiehlt Auffäub ber Hinrihtung. General Weyler ſoll deshalb feine Des 
miffion eingegeben, aber auf Berlangen ber Regierung wieder zurüdges 
zogen baben. Ä 


Augufi. (Euba.) General Weyler verbietet bie Ernte bes 
Zuckerrohrs und des Kaffees auf der ganzen Inſel. 


Juni — November. Differenzen Italien? mit Braftlien. 

Die „Allg. Ztg.” berichtet baxüber: „Im de bed italienifchen 
Auswärtigen Amts lagert feit Jahren eine unglaublide Menge von Ent: 
Ihädigungsfordberungen, Proteften und Klagen zahlreicher Italiener in 
Brafilien, die, durch Verſprechungen und Vorſpiegelungen zur Einwande⸗ 
rung verlockt, ſich in ſchnöder Weiſe betrogen, benachteiligt und mißhandelt 
geſehen haben, oder aber in den unaufhörlichen Wirren, von denen das 
große ſüdamerikaniſche Staatsweſen ſeit dem Sturze des Kaiſertums heim⸗ 

ucht iſt, an Perſon und Eigentum geſchädigt worden find. Nur ein 
—*8 bat bisher Gexechtigkeit erlangen köͤnnen. Im vorigen Jahre 
wurde der Verſuch gemacht, die Streitfragen en hloc zu erledigen, indem 
man bon ber brafilianifchen Regierung eine Pauſchſumme forderte, bie 
unter die Rellamanten verteilt werben follte. Die angebotene Summe war 
jeboch fo geringfügig, daß Italien fie nicht annehmen konnte. Der damalige 
italienische Gejandte in Rio, de Martino, gab ba Spiel aber nicht ver⸗ 
loren. Er jeßte es durch, dah in einem Protololl vom 8. Dezember 1895 
die Regierung Brafiliena fich bereit erklärte, für alle noch nicht erledigten' 
Forderungen ben Schiebafprud bes Präfibenten ‚ber Vereinigten Staaten 
anzunehmen, während bie italienifche Regierung veriprach, bem Abkommen 
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en fobald es durch den brafilianifchen Kongreß angenommen 
ein werde.“ 

Im Juni d. 3. wurbe das „Protofol” von dem Kongreß in erfter 
und zweiter Leſung mit großer Stimmenmehrheit gutgeheißen. Dadurch 
erregte indeſſen die Volksvertretung ben Zorn der Fazenderos, ſowie ber 
brafilifden Chauvins und Nativiften. Diefe wußten ın Rio be Sjaneiro, 
Santos und Sao Paolo Zumulte gegen bie Italiener zu erregen. Nament⸗ 
lih in legter Stadt ift es, wie telegraphijch berichtet worden, zu Aus: 
fchreitungen gelommen, bei benen bie italienifche Fahne zerriffen unb auf 
dffentlihem Markte verbrannt worden iſt. Bei ben Straßentumuften find 
zehn Staliener ums Leben gelommen. Die Zahl der Verwundeten muß 
jehr bedeutend fein, da etwa 50 in die Krantenhäufer gebracht wurben. 

Wie es fcheint, trifft ein Zeil der Schuld aud bie Staliener, bie 
Gegendemonftrationen unternahmen, als fie erfuhren, daß der eingefchüchterte 
Kongreß in dritter Leſung das erwähnte Abkommen verivorfen habe, boch 
find fie jedenfall® weit überwiegend der mißhanbelte und herauögeforberte 
Zeil geweſen. Der frembenfeindliche Fanatismus der brafilifchen Nativiften 
geht nun fo weit, daß eine große Anzahl von Zeitungen in Sao Paolo 
und Rio de Janeiro nichts Geringered verlangt, ala daß allen in Brafilien 
weilenden Stalienern ber Laufpaß gegeben werbe. Aus ber Einflimmigfeit, 
mit welcher ber Kongreß feine früheren Beichlüffe aus Furcht vor Dem 
Unwillen ber Maſſen annullierte, fchließt die „Opinione”, das offiziöfe 
Organ ber italienischen Regierung, daß man es in Brafilien mit einer 
Regierung zu thun habe, die „aus Schwäche fich dem Pöbel fo weit beugt, 
daß fie ihren Verpflichtungen untreu wirb und nicht mehr im ſtande ift, 
bie a agigteit der eigenen Bollövertretung und dad Leben ber fyremben 
zu ſchützen“. 

Im Auguft Shit Italien einen Spezialgefandten nach Brafilien 
und Ende November wird ein Abkommen geichloffen, deffen Beitimmungen 
find: Für die Entſchädigung ber in Brafilien anfäffigen Italiener gewährt 
die dortige Regierung eine Paufchfumme von 4 Millionen Lire unb ent: 
ledigt fe dadurch aller einzelnen Anfprüde. Die italienifche Regierung 
wird nad ihrem Ermeſſen die Entſchädigungsanſprüche ihrer Staatsange- 
hörigen aus jener Summe befriedigen, ohne daß Brafilien in ben Vertei⸗ 
lungsmodus bDreinzureden hat. Sollte ein Staliener bie ihm bon feiner 
Regierung gebotene Entſchädigung ald ungenügend zurückweiſen, jo ftellt 
Stalien die betreffende Einzeljumme dem brafilianifchen Staate wieder zu 
und dem Gefchädigten bleibt es überlaffen, feine Anfprüche burch die Bra 
liſchen Gerichte, ohne Einmifhung der italienifchen Diplomatie, geltend zu 
machen. Die Anfprüche, bie fi aus den Unruhen in Rio Grande und 
Santa Batharina ableiten, werben durch eine gemifchte Kommijfion geprüft, 
in ber der deutſche Konful eventuell dad Schiebgrichteramt ausübt; biefe 
Entſchädigungen find in der Summe von 4 Millionen nicht inbegriffen. 
Die brafilianifche Regierung fpricht ihr Bedauern wegen ber Beleidigung 
ber italienifchen Fahne aud. (Vgl. ©. 245.) 


November. Dezember. Revolution in Uruguay. 
Anf. Dezember. (Cuba.) Der bedeutendfte Rebellenführer, 
Maceo, fällt. 


2 
. 
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XXI, 
Anftralien und Südſee. 


12. Januar. Die auftralijchen Kolonien und der Trang- 
vaalftreit. 

Der Premierminifter von Neu-Sübwales, Reid, fendet im Namen 
aller auftxalifchen Regierungen an Lord Salisbury ein Telegramm, welches 
die Genugthuung über die raſchen und furchtlofen Maßregeln der britifchen 
Regierung zur Berteidigung des Beftandes des Reiches ausdrüdt und er: 
Härt, daß die Auftralier mit dem Mutterlande voll übereinftimmen in ber 
Berwerfung fremder Einmiſchung in Angelegenheiten Großbritanniend und 
feiner Kolonien. — Am 22. Januar findet in Neu:Seeland eine ähnliche 
Kundgebung ftatt. 

März. (Sidney.) Konferenzen der Premierminifter über 
die Föderationdfrage. 

November. Neujüdwales bejchränkt die Einwanderung der 
Farbigen. 


XXI, 
Afrika. 


2. Januar. (Südafrika.) Niederlage Jameſons. 

Die Buren ſchlagen den in Transvaal eingefallenen Dr. Jameſon 
beit ſtrügersdorp und nehmen ihn mit feiner 550 Mann ſtarken Polizei: 
truppe ber Ehartered Company gefangen. (Vgl. S. 1 und 1895 ©. 321.) 
— Ueber die Transvaalfrage dgl. Nineteenth Century 1896,7, Revue des 
2 mondes 1896, Correspondant 1896, Revue polit. et parlam. 1896, 
TZeutiche Rundſchau 1296. 

4. Januar. (Portug. Südafrika.) Der KHaffernhäupt- 
ling Gungunhana, der gefährlichjte Yyeind der Portugiefen, wird 
gefangen. 

B. Januar. (KRapland.) Rhodes, der Premierminifter, tritt 
aus Anlaß der Niederlage Jameſons zurüd. (Über fein Berbält- 
nia zu Samefon f. 1895 €. 321.) 

7.21. Januar. (Erythräa.) Der Negus Menelik belagert 
Makale, das Major Galliano verteidigt. Am 26. Januar über- 
geben die Staliener Makale wegen Waflermangels gegen freien 
Abzug. 
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13. Januar. (Oranjefreiftaat.) Der Bollsraab bietet 
ber Südafrilan. Republik feine Hilfe an und proteftiert gegen das 
Sortbeftehen ber Ehartered Company. 

13. Januar. (Südafrikan. Republitl) Der Bollsrand 
befchließt, bie Artillerie um 400 Mann zu vermebren. 


13. Januar. Die Regierung der Südafrikan. Republit be- 
ſchließt die Auslieferung Jameſons und feiner Mannfchaft an 
England. 

15. Januar: (Kapftadt.) Cecil Rhode reift nach London. 

17. Jamuar. (Aſchanti.) Die Engländer befegen Kumaffi 
one Kampf. König Prempeh unterwirft fich. 

18. Januar. (Madagaskar) Die Königin unterzeichnet 
ben Vertrag, wodurch Madagaskar zur franzöfiichen Kolonie er- 
Härt wirb. 

21. Januar. (Ratal.) Jameſon und feine Offiziere werben 
ben britifchen Behörden auägeliefert. 

14. Februar. Abkommen bed Kongoftantes mit der Gejell- 
Ichaft bes Oberen ſtongo. 

Hiernad nimmt ber Staat bie Flottille, welche ber Kongo⸗Geſell⸗ 
—5— gehört, in Pacht und garantiert ben Inhabern von privilegierten 

en 6 p&t. Zinien. Der Unabhängige Kongoſtaat übernimmt bie Ber 
pfliätung, in ben Gegenden, in welchen bie Gejellichaft einen Sig hat, Tein 
Elfenbein unb keinen Kautfchut mehr zu erwerben. Der belgtide Finanz» 
minifter wird einen — Kommifſar als Vertreter bei Unabhaͤngigen 
Kongoſtaates bei der Geſellſchaft ernennen. 

22. Februar. (Oranje-Freiftaat.) Richter Steyn wirb- 
zum Präfidenten gewählt. Der frühere Präfibent Reitz Tandibierte 
wegen Krankheit nicht wieder. 

Gebruar. (Erythräa.) Schlimme Lage der Staliener, bie 
in ber Front durch Menelit, im Rüden durch unbotmäßige Stänme, 
in ber rechten Flanke durch die Derwifche bebrobt werben. 


1. März. (Erytbhräa,) Niederlage ber Italiener bei Abua. 


General Baratieri greift mit etva 15 000 Mann, wovon 9000 Staliener, 
ben mehrfach überlegenen, angeblich 80 000 Mann ſtarken Regus Menelit 
an unb wirb vollftändig gefchlagen. Die Generale Dabormida und Arimondi 
fallen, Albertone wird gefangen, an Toten unb Verwundeten verliert ba 
Heer an 10000 Mann. — Biele geraten in Gefangenichaft; fie werben 
zum Zeil auf ba® graufamfte verflümmelt. Die ganze Artillerie ift ver: 
loren. — (Bol. Jahrbücher für Deutiche. Armee und Marine 1896, XII; 
Bevue des deux mondes 1896, 1.) 


März. (Erythräa.) Baldifiere, ber neue Oberbefehlahaber 
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ber Italiener, jendet ben Major Salfa an ben Negus, um fyriebens- 
verbandlungen anzulnäpfen. 

März. April. (Kapland.) Großer Aufſtand der Matabele. 
Bräfident Krüger bietet ber Kapregierung feine Hilfe zur Nieber- 
werfung bes Aufflandes au. Sie lehnt dankend ab. "Die Kaffern 
belagern Buluwayo. 

April. Unruhen auf Madagaskar. 

2.8. April (Erythräa.) Oberft Stevant fchlägt die Der- 
wiſche bei Raffala. 

April. (Erythräa.) Unterhandlungen zwifchen Baldiffera 
und Menelik. 


General Balbiffera lehnt die von Menelik angebotenen Friedens: 
bedingungen ab unb ſchickt Major Salfa mit Gegenvorfchlägen zurüd. Diefe 
Iehnt Menelit ab und antwortet, ba bie von ibm dem Dlajor Salſa vor⸗ 
geichlagenen Präliminarien nicht angenommen worden feien, erſuche er um 
die Rückſendung ber beiden darauf Fr lichen Briefe. wiſchen werde 
er den Major Salſa als Geiſel zurü —8 und verſpreche, ihn wieder 

izulafſen, ſobald die Schreiben zuttages ben worden ſeien. (21. April.) 
Balbifiera ſendet bie Briefe fofort zurück und fordert in drohendem Tone 
die Freilaffung Salſas, der im Mai entlafien wird. Es wirb behauptet, 
Salfa jei feftgebalten, um nicht über bie ungünftigen Berhältnifie in 
es oeffunien, two Aufftände herrſchten und Hungersnot wüte, berichten zu 
nen. 


18/19. April. (Deutſch-⸗Südweſtafrika.) Hauptmann 
v. Eftorff jchlägt die Hottentotten bei Gobalis. 

21. April. Verhandlungen zwiſchen der Sübafrilan. Repu- 
blik und England (vgl. ©. 195). 

Der emglilde Kolonialminifter Chamberlain ladet Präfident Krüger 


ein, nad En nb zu kommen, um bort über bie in Transvaal vorzu« 
nehmenben Reformen zu beraten. Krüger lehnt (21. April), bie Er: 


drtexung von Reformen ab, weil England nicht in die inneren Angelegen: 
heiten des Staates eingreifen könne. Privatvorfchläge ber britifchen Regierung 
würben inbefien flet# bereitiwillige Erwägung finden. Falls bie Kevifion 
ber Londoner Mebereintunft und ihre Erſetzung burch einen Hanbelsvertrag 
mit der Meiftbegänftigungsflaufel nur unter gleichzeitiger Erörterung ber 
angeblichen Beſchwerden möglich fei, würbe bie Regierung Tieber die Dinge 
beim alten lafſen und I auf bie Sorberung einer Entſchaäͤdigung für 
Jameſons Einfall befchränten. Ber Präfident bezeichnet die Notwendigkeit 
feiner Anweſenheit im Bollsrat ala Hindernis feiner Reife nah England 
und rät, augenblidlich nicht auf leßtere zu drängen, weiterhin räumt ex 
offen bie Mängel in ber Verwaltung und gelegentliche Fehler der Regierung 
ein, macht aber gegenüber dem Anerbieten, Gewähr gegen einen frember 
Angriff zu bieten, geltend, daß eine ſolche niemals begehrt worben ſei und 
betont, daß bei beiberfeitiger Geduld und —— die ſchwebenden Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden ſein würden. Schließlich ſpricht er die Hoffnung auf 

eilung der verlegten Gefühle und auf Wieberherftellung ber freundlichen 

iehungen auß. ' 
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37. April. (Kongoftaat.) Der Apellhof in Boma Spricht 
den wegen der Hinrichtung des Händlers Stokes angellagten Major 
Lothaire frei. 

28. April. (Südafrikan. Republik.) Berurteilung ber 
Mitglieder des Johannesburger Reformlomitees. 

Die Häupter bed Reformlomitees, das im Einverflänbni mit ber 
Chartered Company geweien war, werben verurteilte Fünf Angeklagte 
barumter ein Bruder von Cecil Rhodes, werden zum Tode berurteilt, zahl⸗ 
reiche andere, darunter die erſten Geſchäftsleute des Rand erhalten Gefängnis- 
ſtrafen. — Das Urteil erregt in England großes Aufſehen, Chamberlain 
empfiehlt dem Präfidenten Krüger dringend Begnadigung. Die Todesſtra 
wird ſpäter in 15jährige Haft umgewandelt, doch wird auch dieſe mi 
ausgeführt. Die Angeklagten werben auf drei Jahre des Landes verwieſen. 


29. April. (Südafrikan. Republik.) Enthüllungen über 
die Vorbereitungen zum Einbruche Jameſons. 
Die Regierung veröffentlicht die Depeſchen, welche zwiſchen ben Mit⸗ 
liebern bed Reformlomitees in SJohanneöburg, ber Ehartereb Company und 
Somefon ausgetauscht worden find. Sie wurden mitteld eines Koder ent- 
ziffert, welcher in Jamefond Gepäd gefunden worden ifl. Die Telegramme 
laffen die Thatfache volllommen klar erfcheinen, daß Cecil Rhodes vollkommen 
vertraut geweſen ift mit den Abfichten Jameſons, welcher den ganzen Dezember 
hindurch in ftändiger telegraphifcher Verbindung mit den Mitgliedern bes 
Reformtomitees in Johannesburg und ber Chartered Company in Kapftabt 
eftanden bat. Gegen Ende Dezember, als bereit? der Aufbruch Jameſons 
e ben 29. Dezember um Mitternacht feitgefegt war, telegraphierten bie 
Mitglieder des Reformlomitees in Johannesburg wieberholt das ausbrüd- 
liche, dringende Verlangen, ben Einfall aufzufchieben, da er in Johannes: 
burg nicht gebilligt werde. Die Zelegramme geben feinen Aufihluß dar⸗ 
über, warum Jameſon dieſe dringenden Vorftelungen unbeachtet gelaffen 
hat. Alfreb Beit in London, von ber firma , Wernher Beit“ tritt ganz 
bejonderd als Anftifter des Jameſon'ſchen Einfalles hervor. 


30. April. (Kapftadt.) Gouverneur Sir Herkules Robinjon 
eröffnet das Parlament der Kapkolonie. 


In ber Eröffnungsrede jagt er, der Einfall im Transvaal verſtoße 
gegen das Völkerrecht und müſſe jeden ehrenhaften Mann betrüben. Der 
Einfall habe die beflagenswerteften Ergebnifie gehabt. „Meine Räte haben 
volles Vertrauen zur Neichsregierung, daß dieſelbe Schritte ergreifen wird, 
um das Wiebereintreten einer Kalamität zu verhindern, welche bie Gemüter 
bes füdafrilanifchen Volkes tief aufgeregt und die freundlichen Beziehungen 
ber britifchen Koloniften zu den Nachbarftaaten in große Gefahr gebracht 
hat. Ich bin überzeugt, daß ber verworrene Zuftand der Angelegenheiten 
im Transvaal, welcher naturgemäß das Volk diefer Kolonie in Aufregung 
verjegt, in kurzem, wenn alle Beteiligten einen weiſen Geift der Mäßigung 
und DBerföhnlichkeit zeigen, einen ruhigeren Anblid darbieten wird.” Der 
Aufftand der Matabele werde bald bezwungen jein. 


4. Mai. (Sübafritan. Republik.) Präfident Krüger er- 
Dffnet den Volksraad. 
Der Präfident führt aus, der Einfall Jameſons habe Böswilligkeit 
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unb egoiftifche Ziele als Grund gehabt. Troy ber Iehten Wirren feien bie 

Beziehungen zu ben anäwärtigen Mächten freundbichaftliche; er hoffe auf 

eine bemmächftige Einigung mit bem Dranje-fFreiftaat, um über ben Ab» 

ſchluß einer engeren inigung zu beraten. Die Mineninbuftrie habe 

ae aan. Die Arbeitäfrage biete ermutigende Ausfichten. Das Ders 
is zu ben Eingeborenen fei ein friedliches. 


7. Mai. (Deutfh-Sübdweftafrifa.) Major Leutwein er- 
flärmt, unterflüßt von Leuten Witbois und bes Oberhäuptlings 
ber Hereros, Samuel Maherero, die Werft des aufftändifchen He- 
rero-Häuptlingd Kahimema. 


15. Imi. (Mafjauah.) Das Kriegsgericht ſpricht ben 
General Baratiert frei. 

Das Nrteil tadelt jcharf ben Angriff und die Leitung ber Schlacht 
bei Abua, fiebt aber bie Beichuldigung, Baratieri habe ben Feind aus 
militärifchen Erwägungen fern liegenden Gründen angegriffen, für nicht er⸗ 
wieſen an, und fügt hinzu, Baratieri habe in erfter Linie im Feuer geftanden 
und fich unter den Lebten zurüdgezogen; er habe momentan die Ausübung 
jeined Kommandos unterlafien, dasſelbe aber nicht freiwillig verlafien. Die 
Beratungen ergaben das Nichtvorhandenfein eines Dolus und einer wiſſent⸗ 
lihen Radyläffigteit, weshalb das Gericht die ftrafrechtliche Verantwortlich» 
keit Baratierid ausgeſchlofſen habe, es aber nicht unterlaflen könne, zu be: 
dauern, baß die Leitung in einem jo ungleichen Kampfe, in einem Kampfe 
unter fo fchwierigen Umftänden einem General anvertraut worden fei, ber 

ben Erfordernifien der Lage jo wenig gewachfen gezeigt babe; das Urteil 
erflärt fchließlich, es fei fein Grund zum Einfchreiten vorhanden, ba eine 
frafbare Hanblung nicht fubftantiiert fei. 


18. Ami. Die Sädafritan. Republik fordert in einem 
Schreiben an bie Kapregierung gerichtliche Unterfuchung gegen Cecil 
Rhodes, Alfred Beit und B. Harris. 


1. Juli. (Südafrika) Die Ehartereb Company nimmt 
die Entlaffungsgefuche von Gecil Rhodes, Beit und Harris an. 


24. Juli. Das Kapparlament nimmt einftimmig ben Be- 
richt feiner Speziallommiffion zur Unterfuchung des Jameſon'ſchen 
Einfalls in Transvaal an. 

Der Bericht Ipricht ih dahin aus, Rhodes hätte Kenntnis von bem 
Transport von Kriegämunition der Debeerd-Gompany gehabt, und erklärt, 
Beit, Rhode? und Bars hätten thätig bad Komplott beat des Ein» 
falls unierſtützt. Rhodes habe ben ganzen Anjchlag, der ben Einfall möglich 
machte, geleitet. &8 liege fein Beweis vor, daf Rhodes heabfichtigt habe, 
daß bie zu Pitfani ftehende Streitkraft ohne Aufforderung in Transvaal 
einrückte, es jcheine vielmehr die Abficht vorgelegen zu haben, die Bewegung 
in Xransvaal aus bem Innern heraus zu unterftügen. Es Liege fein Zweifel 
vor, daß die Beamten der Ghartered Company es für opportum erachteten, 
den Vormarſch aufzufchieben, und daß Jameſon mehriadh amgeraten worben 
war, zu warten, bis bie Vorbereitungen beendet jeien. Rhodes und Harris 
hätten das Zelegramm, durch welches ber Vormarſch aufgehalten werben 
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(Erytbhräa.) Der italienifche Kreuzer „Eine“ 
in mit Waffen belabenes bollänbiiches Schiff „Doelwmyf”, 

8 anfcheinend nach Abeſſynien beftimmt ift. 

3.27. Augufi. (Sanfibar.) Thronfolgewirren. Eingreifen 

Englanb#. 


-{ 


— (ger wird Sai ud. Das B tet 
Schaden an, auch werben viele Häufer geplündert. Die „Köln. Big." 

barüber: „200 Zeichen, darunter biete Zbeiber unb Kinder, Lagen 
—2 Pla beufivent und umter bem Schutt begraben. Außerbem wurbden 
wohl an 
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September. Angriffe auf ben Kongoftaat. 
| ber europäi werben heftige Angri ben Kon 
Rant geriätel &B lied ihm unter Gimweiß auf ben Drepeh Katheter fölcht 
ge —— ferner ser ber Armen Panbeisfreibeit 
und Graufam eborne. en Regierung 
eine Rommiifion —* ben Auftrag bat, ben 2 Alte von Ge 
waltthätigkeiten, denen Eingeborene zum Opfer fallen follten, zur Senntnis 
au bringen und Maßregeln zu veranlaffen, um bie materielle unb moralifche 
age der Eingeborenen zu verbeflern, um dem Stlavenhbanbel vorzubeugen, 

ber Menjchenfzeflerei ein Ende zu machen und um bie Berbote bes Is 
mit geiftigen Getränten wirkfamer zu machen. Ein Inſpektor foll die Aus: 
führung ber Inftrultionen überwachen. (Dgl. Dilke, „Kosmopolis” 1896, Juli.) 

8. Oktober. (Sanfibar.) Der beutjche Kreuzer „Seeabler“ 
überführt ben Prätendenten Said Kalid nach Dar-ed-Salaam. 

14. Oftober. (Sübdafritan. Republik.) &8 tritt ein Preß⸗ 
geſetz in Kraft, wonach jeder Zeitungdartilel mit dem Namen bes 
Verfafſers unterzeichnet fein muß, und ein Gefek, das die Aus- 
weifung ber Ausländer erleichtert. 

Oktober. November. In ganz Sübafrila berricht infolge 
von Rinderpeſt und Heufchredenplage große Not. Major Leut- 
wein ordnet eine Srenziperre gegen das Peftgebiet an. 


17. Oktober. (Portug. Südafrika.) Der beutfche Konjul 
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Graf Pfeil wirb von portugieftfcden Beamten angegriffen unb miß⸗ 
Banbelt. Die portugiefiiche Regierung befttaft bie Thäter und 
leiftet ber deutſchen Regierung Genugthuung. Im Dezember wers 
ben Ausfchreitungen gegen das engliiche und hollänbifche Konfulat 


26. Oltober. (Abejiynien.) Abſchluß bes Friedens zwi⸗ 
fchen Abefiynien und Ztalien durch Major Nerazzini unb Menelil. 
Menelils Brief an König Humbert und Depeichenwechfel mit Brä- 
ſident Faure. 

Der Friedensvertrag beginnt mit einer allgemeinen Einleitung, 
welche ben Wunſch nach Wiederherftellung ber ehemaligen —— 
ausbrädt. Es folgen ſodann bie einzelnen Artikel. Artikel 1 beſtimmt 
baa Wufbören bei Striegazuftanbes; er befagt, daß zwiſchen ben beiben 
Ländern ewiger Friede und ewige Freundſchaft beftehen wird. Artikel 2 
beftimmt die Abſchaffung des Bertrages von Utſchialli. Artikel 8 bie An⸗ 
erfennung ber bolllommenen Unabhängigleit Aethiopiend. Artikel 4 feht 
fe: Da die beiden Parteien fi über bie endgültige Feſtſezung ber Grenzen 
nicht geeinigt haben, wegen biejer Meinungäverfchiebenheit aber bie Friedens⸗ 

Iungen nicht unterbrochen zu ſehen wäntdhen, wirb i beß 

eines Jahres, vom Tage bed Vertragtabſchlufſes ax , 

efandte der beiden Regierungen bie Grenze auf dem Wege freund⸗ 

ſchaftli 3 Inzwiſchen ſoll ber statas quo 
ante und bie Grenzlinie Mareb:Beleja-Muna in Geltung bleiben. Artikel 5 
befagt: Bis zur endgültigen Grenzfeftfegung verpflichtet fich die italienifche 
Regierung, teine Gebietdabtretung an eine andere Macht vorzunehmen, unb, 
wenn fie freiwillig einen Gebietsteil aufgeben wollte, jo würbe biefer unter 
bie athiopiſche Herrichaft zurüdfallen. Artikel 6 vereinbart, daß zur Hebung 
der Tommerziellen und induftriellen Beziehungen eine weitere Webereintunft 
abgefchloffen werden konne. Artikel 7 beftimmt, daß ber gegenwärtige Der- 
trag durch bie vertragfchließenden Parteien den Mächten mitgeteilt werben 
wird; dem Artikel 8 zufolge foll ber Bertrag binnen einem Monat nad) 

dem Datum feiner Unterzeichnung ratifigiert werben. — Das Leberein- 

fommen betreffend die fyreilaffung der Gefangenen enthält bie nachfolgenden 
Feſtſetzungen: 1. Infolge bes Friedensſchlufſes werden die Gefangenen für 

frei erflärt; Regus Menelit wird alle Gefangenen nach Harrar fenben, um 
fie von ba nad) Zeila weitergeben zu laſſen, fobald bie telegraphifche Ra: 

tifitation bes Vertrageß eingegangen ifl. 2. Das italienifche Rote Kreuz 

barf feine Abteilung ben Gefangenen bis Gilbefia entgegenſchicken. 3. Da 

ber italienifche Bevollmächtigte bereitwillig die hohen Ausgaben anerkannt 

bat, welche bie äthiopifche Regierung für den Unterhalt und die Zuſammen⸗ 

ziehbung ber Gefangenen hatte, ift e8 billig, biefelben der äthiopifchen Re 

gierung zurädzuerftatten; ber Kaiſer erklärt, Feine beftimmte Summe feſt⸗ 

zufegen, indem er fich völlig auf ben Billigkeitäfinn ber italienifchen Regie: 

rung verlafſe. Mit der lebten Beſtimmung ſoll bie befonderd kritiſche 

Srage ber Kriegsentſchädigung umgangen und bem Könige Humbert bie 

Möglichkeit geboten werben, nach Belieben feinem „Billigkeitäfinne” ent: 

iprechend bie Anſprüche Menelil3 auf klingende Münze, die diejer zur Er: 

böhung feines Preflige und zur Herabdrüdung bedjenigen ber Italiener 

in Afrika offenbar braucht, zu befriedigen. („Zägl. Rundſch.“) 

Menelit richtet folgendes Schreiben an König Humbert aus bis 
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i ber — — 
KB pe El et 
—— * 
en —— Saure telegraphiert ber Regus 
———— 

Freunde Fr — — 

bankbar rar bi bie —— — —F ber Euere Maj t 

——— Friedens ben, beglũckwunſche ich & herzlich 
Adlichen Erfolg pi a kn Fhnen ala Nachbar und als Freund 


rüber erfreut.” 

. — (Südafrikan. Republik) Der Volks⸗ 
raad nimmt ein Geſetz an, die Einwanderung von Armen zu be— 
ſchraͤnken. 

26. November. (Somalilanb.) Eine italieniſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erpebition wird bei Mogadiſchn von Nomaden überfallen 
und vernichtet. 

2. Dezember. (Somalilanb.) Eine italienifche Erpebition 
beftraft die Führer des Überfalles vom 26. November. 


Dezember. Aufftand im Betichuanalanbe. 


Dezember. Budget bei Kongoftaater. 

Der Etat für 1897 balanciert mit 9869800 Fr. Zu ben Eins 
nahmen us ber belgiſche Staat 2 Millionen, der König 1 Million bei. 
Der größte Poſten der Einnahme beträgt 8500000 Fr.; er feht fi) aus 
dem in Raturallieferungen zu leiftenden Tribut und ber Beftenerung ber 
Eingeborenen zujammen. Die Einnahmen aus Ausfuhrzöllen werben auf 
1 300.000 Fr. veranichlagt, aus > Einfuhr lien Kl Abm Fr.; beide zu⸗ 
ſammen auf 2020000 Be. 1 bemerfenäwert, ba 
bie a weit über 1 Million hr. . — die Militärmacht 
4560555 Fr 


Mitte Dezember. (Abejfynien.) Nach einem Gerücht hat 
der Regus Menelik den Hafen Affab an Rußland abgetreten. Es 
wird jedoch fogleich dementiert (vgl. ©. 247, 270). 
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XXIII 
Alien. 


15. Jannar. England und Frankreich grenzen ihr Gebiet im 
Mekongthale ab. | 


Hiexnach fällt das linke Melongufer in bie Einflußfphäre Frauk⸗ 
reiche, ebenfo das Gebiet dflih vom Menamthale, bas Gebiet weſtlich Fällt 
in bie engliſche Einflußiphäre. Bon Siam bleibt felbftänbig nur bes 
Menamtbal, das ben ‚Pufferſtaat“ bilden unb von ben Truppen beider 
Parteien nicht betreten werben ſoll. 


Sanuar. Japan beichließt, jeine Armee und Marine zu 
verftärfen. 

Für die Flotte follen bis zum 81. März 1908 gebaut werben: 
1 Banzerfchiff von 15140 Tonnen, 2 Kreuzer 1. Hlafle von je 7500 Tonnen, 
3 Krenzer 2. Klafie von je 4850 Tonnen, und ein Xorpebotenber von 
1200 Tonnen, inögefamt ein Gehalt von 45890 Tonnen. Cine zweite 
Reihe von Schiffen ſoll ſodaun bis zum Jahre 1906 fertiggeftellt werben, 
und zwar: 3 Panzerichiffe vom je 15140 Tonnen, 2 Kreuzer 1. Klafie von 
je 7500 Zonnen, 2 Kreuzer 8. Klaffe von je 3200 Tonnen, 2 Torpebo⸗ 
tender von je 1200 Tonnen und 1 Torpebo-Depotichiff von 6750 Tonnen — 
inägefamt ein Gehalt von 75970 Tonnen. Das wäre allo bis zum Jahre 
1906 ein Zuwachs von 121860 Zonnen und ergäbe mit Hinzurechnung 
bes jet vorhandenen Gehalts von 80000 Tonnen unb ber 24000 Tonnen 
ber beiben im Bau begriffenen Panzer nad 10 Jahren in runder Zahl 
einen Geſamtgehalt von 226000 Tonnen. Ein Jahr früher, 1905, foll die 
Bermehrung des Lanbheeres beendet fein. Erftrebt wird bie Neubilbung 
von 5 Divifionen zu 58358 Mann und 8107 Pferden und eine Verftärkung 
ber beftehenden 6 Divifionen um 4341 Pferde und 14474 Mann, bie 
Chargen eingefchlofien. Insgeſamt beläuft fich alfo die Erhöhung bed Be: 
ftandes auf 72827 Mann und 12448 Pferde, fo daß unter Hinzuredhnung 
bes gegenwärtigen Beftanbes von 77168 Mann und 9969 Pferden bie 
Geſamtſtärke bes japanischen Heeres in 9 Jahren betragen wird 149995 Mann 
und 22417 Pferde. 


Anf. Februar. Aufftand auf Yormofa. Die Japaner 
ſchicken Berflärfungen nach der Inſel. 

Februar. (Korea.) Der König, der in feinem Palafte von 
ber japaniſchen Partei gefangen gehalten wird, flüchtet auf bie 
ruffiiche Geſandtſchaft (11. Februar). Es kommt zu einem großen 
Aufftande in der Hauptitadt und den Provinzen gegen die Japaner. 
Ein antijapanijches Minifterium wird gebildet. 

Februar. März. (Engl. Indien.) Aufftand der moha- 
medaniſchen Moptahs in Dtalabar, der blutig unterdrüdt wird. 

11. März. China jchließt eine 5prozentige Anleihe von 
16 Millionen Pfund mit englifchen und deutjchen vauſern ab, für 
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die die Zölle haften. Zunächſt werben 10 Millionen Pfund auß- 
gegeben. 

16. März. (Ebina.) Der Katfer verorbnet die Erdffuurug 
bes Sikiang für ben Handel. ferner wird ein Reichspoflamt er- 
richtet unter Leitung von Sir R. Hart ala Zoll» und Poft-General- 
infpeltor. 

38. März. (China.) Abreife Li Hung Zichangs nad) Europa 
(vgl. ©. 81, 264). 

Sein Zweck ift anicheinend, bie Zuftimmung ber Mächte zu ge- 
winnen zu einer Erhöhung ber chinefiſchen Seezölle von 5 auf 8 pat. vom 
Werte ohne beftimmtes Zugeſtändnis von feiten ber Pelinger Regierung. 
— Bon feinem Aufenthalt ın Europa ift bemerfenäwert fein Veſuch beim . 
Fürſten Bismard, ber ihm, einem allerbing® beftrittenen Berichte ber 
„Poſt“ zufolge, geraten haben fol, einige 1000 Kilometer Gifenbahnen 
an bauen unb eine nad europäifchen Muſter organifierte, auverläffige 

rmee don 50000 Mann zu bilden. Nur auf biefe Weile könne er feine 
Reformbeftrebungen durchſegen. 

März. (Riederländ. Indien.) Aufftand in Atied. Der 
Häuptling Tuku Umar, bisher ein enger Bundesgenoſſe ber Rieber- 
länder, fällt ad. Im Mai werben bie Infurgenten von General 
Vetter gefchlagen. 

1. Mai. (Berfien) Der Schah Nafir Ebbin wirb von 
einem Mitgliede der Babi, einer religidfen Selte, ermordet. Nadh- 
folger wird Muffaffer-ed-Din-Mirza. 

1. Juni. (China.) Angriff auf die deutfchen Militärinftruf- 
teure burch den Pöbel und Soldaten. Die Thäter werben beftraft. 

15. Juni. (Sapan.) Eine Springflut an ber Norblüfte 
Japans tötet an 30000 Perfonen und verleht über 25000. 7500 
Häufer werden weggerifien. 

21. Juli. China und Japan fchließen einen Hanbelsver- 
trag. Japan erhält Meiftbegünftigung, China nicht. 

Auguft. Aufftand auf den Philippinen. Trotzdem bie 
ipanifchen Truppen Verftärhing erhalten, ift die Revolution am 
Jahresſchluß noch nicht niedergeworfen. Es werben japanifche 
Wühlereien ala Urfache angegeben. 

September. (Japan.) Kabinettswechſel. 

Das Miniſterium Ito tritt zurüd, nach Zeitungsberichten weil feine 
auswärtige Politit auf Widerfpruch bei der Mehrheit des Reichatages ftößt. 
53 tritt an feine Stelle ein Minifterium unter Borfig des Grafen Mazu: 


ta. Deſſen Stelung in der inneren Politik charafterifiert bie in 
eteröburgat. Webom.“ mitgeteilte Antrittärebe bed neuen Minifters 
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be abwärtigen @ raf Oluma: „Die NMinifier in Japan finb bem Bolte 
verantwortlich. Diele 1 weiſe muß abgeidhafft werben. Unſere 
abe muß an Beratung unfere 8 dahin abzuäubern, daß bie Bolt 


5* at ante —* des Boltes aus, und ich frage, — wir —* 

—5— Ich will 
ben —— erleben, wo jeder Japaner feine Meinung völlig frei äußern 
foun; darin erblide ich das Unterpfandb für bie gr eohe Yukunft unſeres 
Zanbed. Nuſer Munizipalweſen muß ebenfalls dahin reorganifiert werben, 
ba alles verſchwinde. was das Recht und bie Freiheit der Perſon irgend⸗ 
wie a engl Diefed Programm wird nufer serland zu noch größerem 


Oktober. (Ehina.) Li Hung Tſchang fällt nach feiner Rüd- 
kehr in Ungnade und wirb mit dem Berluft eines Jahresgehalts 
beſtraft. 

Oktober. November. Dezember. Große Hungersnot in 
Engl. Indien. 


Der Bizelönig von Jabien telegraphiert an ben Staatöfelretär hie⸗ 
rüber: „Hungerönot. Sein Regen ift im ber letzten Bode in ben beim: 
— ** — gefallen. Die Ausfichten find im a Ugemeinen günftiger 

i Provinzen als man glaubte. Beſonders ift dieſes 
Im Beubfeub ber Fall. Biel hängt von dem Winterregen in Pendichab 
ab. Rot flieht bevor in einem Diſtrikt und in Zeilen von brei Diſtrikten 
und fie — in fünf anderen des Regierungsbezirts Delhi. Ernſt find 
bie Ausfichten in Behar. Ein Kornaufruhr hat in Sholapore ftattgefunden. 
Die Bombayer Polizei mußte feuern. Gie tötete einen don ben Aufrührern 
und zwei. reife in ben beimgejuchten Diftrilten: Weizen im 
Bendihab 7'je— Hs Gebr bie Rupie, in ben nordweſtlichen Provinzen 
11— 811, in Bombay 8—10. Bei den Notbauten find beichäftigt: in dem 
nordweſtlichen Provinzen 86000 Perfonen, in Mittel⸗Indien 4000, in 
Raiputana 12800, im Pendſchab 5800, in Birma 8000, in Mabrad 2100. 
Summa: 120000 Berfonen. 


12. November. (Ehina.) Es wird der Bau der Eijenbahnen 
Sanlau-fanton und Hankau⸗Suchau befchlofien. 

November. Vertrag zwiſchen Ehina und Rußland fiebe 
©. 270. 

Ende November. (Korea.) Eine Anzahl Offiziere werben 
verhaftet, als verbächtig, den König mit Gewalt aus der ruffifchen 
Geſandtſchaft in den Palaſt zurüdführen zu wollen. Eine Ab» 
teilung ruſfſiſcher Seeleute befeßt die ruffifche Geſandtſchaft. 


Überfigt 
der pelitiſchen Entwihelung bes Jahres 1896. 


nr Um die Wende bed Jahres 1895/96 entitand der englijch- 

aus. Tüdafrifanifche Konflikt, der in feinem Berlaufe zu einer Entfrem= 

* dung zwiſchen England und Deutſchland führte (S. 1, 26). Un⸗ 

* mittelbare politiſche Folgen knüpften fich daran nicht, doch blieb 

und eine gereizte Stimmung auf beiden Seiten beftehen und gab fich 

Te in Reben britifcher Staatsmänner und Artikeln englifcher und deut- 
fcher Zeitungen zu erkennen. Es war ebenjowohl der politische 
Gegenfag in Südafrifa wie die kommerzielle Konkurrenz, bie die 
Öffentliche Meinung beider Länder erregte. Schon feit Jahren hatte 
man in England den wirtfchaftlichen Aufſchwung Deutſchlands mit 
Beſorgnis verfolgt, und das ftetige Vordringen der beutjchen In— 
duftrie auf allen Märkten hatte allmählich eine Antipathie gegen 
Deutfchland erzeugt, die nur auf eine Gelegenheit wartete, fich gel- 
tend zu machen. Der Hinweiß auf den bedrohlichen Wettbewerb 
fehlte faft nie, wenn fich Engländer mit dem Verhältniffe zu Deutfch- 
land beichäftigten. 

Egypten. Wenn England in den ſüdafrikaniſchen Wirren keine Lor- 
beeren pflüdte, jo erzielte e& dafür in Egypten einen wichtigen Er- 
folg. Um bie egyptifchen Grenzen gegen den in Kartum baufenden 
Mahdi zu fichern, wurde ein Feldzug nad dem Sudan befchloffen 
und ebenjo energijch wie glüdlich bi8 zur Eroberung von Dongola 
durchgeführt. Schon hiedurch befeftigte Großbritannien feine Stel: 
lung im NRillande und eine weitere Stüße gewährte ihm bie Ent- 
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ſcheidung des Appellbofes über die Verwendung ber Staatsſchulden⸗ 
kaſſe (©. 283), die es zwang, bie Koften bes Feldzuges felbft zu 
beftreiten. Diefe Aufwendung von Geldern im egyptiſchen Intereſſe 
gibt ihm eine Berechtigung mehr, die Okkupation aufrecht zu er- 
Balten, zumal es hierin auf die Unterflügung oder mindeftens- das 
Wohlwollen des Dreibundes zu rechnen bat. Frankreich und Ruß⸗ 
land, die jene Entfcheibung bes Gerichtähofes provozierten, um ber 
englifchen Regierung einen Stein in den Weg zu legen, haben ge= 
rade dadurch bie Pofition ihres Widerfachers geftärkt. 

Wie im vorigen Jahre befchäftigte die Ballanhalbinfel diegretirge 
europätfche Diplomatie in hohem Grade. Zuerft war es ber kretiſche und ar- 
Aufftand, fpäter die unaufbörlicden Kämpfe zwifchen Armeniern Pag 
und Türken, zu denen die Großmächte Stellung nehmen mußten. 
In der Verurteilung der türkiſchen Zuftände war alle Welt einig, 
aber über die einzufchlagenden Schritte gingen die Meinungen weit 
außeinander. In Kreta ſahen die Mächte den blutigen Kämpfen 
lange unthätig zu, ba England die von Öfterreich vorgefchlagene 
Blodabe der Inſel, um den Aufftändifchen den Zuzug aus Griechen 
land abaujchneiden, vereitelte, und in ber armenifchen Frage fam 
man auch nicht weiter, als gemeinfam den Sultan aufzuforbern, 
Dorgänge wie das Konſtantinopeler Blutbad (©. 276) zu verhüten. 
Sn Europa zwar forderten viele Stimmen — und am lauteften 
in England — energifche Zwangsmaßregeln gegen den Großherrn, 
um bie Chriften vor neuen Meßeleien zu fchüben, aber Rußland 
in erfter Linie und Öfterreich widerftrebten jedem aktiven Eingreifen. 
Rußland, deſſen Afpirationen auf Konftantinopel und die Allein- 
berrichaft über das Schwarze Meer nicht erlofchen find, hat fein 
Intereſſe an einem gemeinfamen Vorgehen gegen die Pforte, das 
bei dem inneren Berfall bes Osmanenreichs deſſen Auflöfung zur 
Folge haben Tann. Die Vernichtung des türkischen Reiches kann 
der Zar nur wünſchen, wenn er fie allein ausführen und die Mit⸗ 
wirkung anderer Mächte an der Berteilung der Beute ausſchließen 
kann. Da das nun vorläufig unmöglich ıft und Rußland nicht 
ſtark genug if, um gegen ben Willen des europäiſchen Konzertes 
die Türkei zu anneltieren, jo muß eg den Zujammenbruch der Türkei 
einfweilen hinauszuſchieben fuchen, bis eine günftigere Gelegenheit 
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eintritt. In dieſem Beftreben findet es zunächft nicht nur bie Unter- 
flägung feines Bunbesgenofien fyrankreich, fondern auch die Öfter- 
reich⸗ Ungarns, das ben status quo auf der Ballanbalbinfel erhalten 
will, um die mit einer Umwälzung verbundene Gefahr eines Welt- 
friegeß zu vermeiden. Aus biefem Grunde bemübt fi Graf Go— 
luchowski um die Beflerung der Zuftänbe in der Tütrkei, und ſoweit 
da8 angeht, ohne da8 Regiment bes Sultans erheblich zu beein- 
flufien, kann es auf die Zuftimmung Rußlands rechnen, da ja die 
Intervention der Mächte defto unndtiger wird, je mehr ihre Ur— 
ſache, die Mißhandlung ber Ehriften, verjchwindet. Bor der Hand 
verfolgen alſo die beiden alten Rivalen dasfelbe Ziel; der traditio⸗ 
nelle Feind bes Sultans ift fein Beichüher geworden, und Groß⸗ 
britannien, das im Einverftändnis mit ber habsburgiſchen Macht 
fo lange eiferfüchtig die Unterjochung der Türken durch bie Rufſen 
überwacht und gehemmt bat, ift fein Bebränger geworben. Es ift 
nun bie Frage, wie lange Rußland dieſe bilatorifche Behandlung 
der türkiſchen Frage durchführen kann, insbejondere ob Frankreich 
unb Öfterreich ihm auf die Dauer zuftimmen werben. 


Oftaften. Auch in Oftaften, wo fich im vorigen Jahre die Intereffen 


Grup- 


ber europäifchen Mächte begegneten, Haben die Rivalitäten nicht 
aufgehört. Rußland faßt dort mehr und mehr feften Fuß; in 
Korea ift fein Einfluß maßgebend, und mit China foll e& einen 
Dertrag abgeichlofien haben, ber ihm die Minen und Eifenbahnen 
ber Mantſchurei außliefert und für den Fall eines Krieges ˖chine⸗ 
fiſche Kriegshäfen zur Verfügung ftelt. Hiemit bat es ſowohl 
England wie Japan im Gelben Meer überflügelt. 

Der Antagonismus zwiſchen England einerjeit? und Ruß- 


es land und Frankreich anbererfeits if alfo, wie Egypten und bie 
machte. Balkanhalbinſel zeigen, beftehen geblieben. Beibe Mächte, die ur- 


fprünglich ber gemeinfame Gegenjah zu Deutfchland zuſammen⸗ 
geführt Hatte, haben fich im lebten Jahre durch den Beſuch bes 
Zaren in Paris noch mehr genäbert und befigen augenblidlich mehr 
Einfluß im Rate der Völker ala je feit 1870. Die andere Gruppe, 
ber Dreibund, hat ihr Bündnis ſtillſchweigend verlängert, doch Hat 
das Einverftändnig nur einmal praktifche Folgen gehabt: in ber 
egyptifchen Frage. Die Dreibundslommiffare geftatteten nur bed» 


Seberkät der pelitifgen Eutwihelung des Jahres 186. 318 


halb die Entnahme von Gelbern aus ber Staatsſchuldenkaſſe zum 
Zwecke des Subanfeldzuges, um bierburch ben von ben Derwifchen 
bedrobten Stalienern Luft zu machen. 

In Deutichland ſtand bie Öffentliche Meinung bei Beginn 
des Jahres unter dem Einfluffe der Ereigniſſe in Südafrika und 
des fi) daran entwidelnden Streites zwiſchen Deutfchland und 
England. Die Parteien waren einhellig in der Verurteilung bes 
Jameſon'ſchen Friedensbruchs, in ber Zurückweiſung ber englifchen 
Anfprüdde auf die Präponderanz in Südafrika und ber Angriffe 
auf die Depeiche des Kaifers an Präfident Krüger. Den äußeren 
Abſchluß fand diefe Angelegenheit in ber Publifation bes beutfch- 
englifchen Schriftenwechfeld (S. 26) und der Beiprechung im Reichs⸗ 
tage, wo Frhr. v. Marſchall unter dem Beifall des Haufes aus- 
führlich den deutichen Standpunkt darlegte. Weiter aber ala bis zur 
Abwehr ber englifchen Prätenfionen ging bie deutiche Einigkeit nicht; 
fobald e& fich darum handelte, eine fefte Stellung zu ben über- 
jeeifchen Intereſſen Deutſchlands zu nehmen, erhoben fich Schwierig- 
feiten. Die Sozialdemokraten betonten ihr grundfäglichee Mik- 
trauen gegen bie auswärtige Politit der Regierung und verivarfen 
jebe Kolonialpolitit, Freifinnige und Zentrum fürchteten eine Über- 
fpannung ber Kolonialpolitik und eine Weltmachtepolitit, die bie —— 
deutſchen Finanzen erſchopfen werde, und auch bie übrigen großen 
Parteien blieben unentſchieden. Am deutlichſten zeigte ſich das in 
der Flottenfrage. Die Differenz mit England um überjeeifche In⸗ 
tereffen Ientte naturgemäß den Blid auf die Ylotte, das Inſtru⸗ 
ment, das bie deutfchen Intereffen in fremden Erbteilen in erfter 
Linie zu vertreten bat. Man unterfuchte, ob die Marine ihrer 
Aufgabe gewachſen jei, und führte dann im Anfchluß an die vor⸗ 
jährigen Reden der Staatsfetretäre der Marine und des Auswär⸗ 
tigen aus, daß fie nicht entfernt genüge; weder Tünne fie ben über 
alle Weltteile verbreiteten Handel ober die zahlreichen Deutfchen 
im Auslande gegen Mißhandlungen durch Halb oder ganz barba- 
riſche Volker ſchützen, noch könne fie im alle eines Krieges mit 
einer europäifchen Großmacht die Handelsflotte und bie Kolonien 
verteidigen oder eine der Exrportinduftrie fo überaus fchäbliche 
Blodade der beutfchen Küften verhindern; nationale und kommer- 
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zielle Gründe forderten aljo gebieterifch die beträchtliche Bermehrung 
der Flotte. Sogleich wurden Heftige Protefte Hiegegen laut; der 
Reichatag bewilligte zwar nach eingehender Begründung durch Herrn 
v. Marſchall einige von ber Regierung geforderte Kreuzer, aber 
die Parteiführer verfäumten nicht, dringend von etwa noch beab- 
fichtigten großen Yorberungen abzuraten. Als nun bei Schluß bes 
Sahres ber Etat ca. 70 Millionen für ben Bau von Schiffen, 
Docks und dgl. forderte, war eine parlamentarifche Partei ohne 
Bedenten, felbft die Mittelparteien und bie Konfervativen, bisher 
die Stüben der Regierung in militärifchen Fragen, Tonnten fich aus 
finanziellen Rüdfichten nicht zu einem zuftimmenden Botum ent- 
jchließen unb machten ibre befinitive Entjcheibung von den Mit- 
teilungen in der Kommiſſion abhängig. 
* Die Seſſion des Reichſstages war außerordentlich fruchtbar 
EGE. 95). Die Verabſchiedung des Bürgerlichen Geſetzbuchs krönte 
eine zwanzigjährige emfige Arbeit und ſchlang ein neues Einheits- 
band um bie beutjchen Stämme, und bie Abänderung des Militär- 
geſetzes von 1893 ermöglichte die beffere Ausbildung eine großen 
Teils der ftehenden Armee. Wie alljährlich füllten einen großen 
Zeil der Seffion agrarifche und jozialpolitifche Debatten aus. Der 
Antrag Kanitz wurde abermals abgelehnt und ebenjowenig befrie- 
digte die Agrarier die Erklärung des Reichskanzlers über die Wäh— 
rungsreform, dagegen atmen die Gejege über die Zuderfleuer und 
das Börfengefe mit dem Verbote des Getreidetermingejchäfts ent: 
ſchieden agrarifchen Geift. Das Margarinegejeß erhielt wegen feiner 
den Kleinhandel beſchränkenden Beitimmungen nicht die Zuftim- 
mung des Bunbesrats. An fozialpolitifchen Ergebniffen find die 
Abänderung ber Gewerbeordnung, die Belämpfung des unlauteren 
Mettbewerba ſowie einige Anträge auf Ausbau des DVerficherung?- 
weſens zu erwähnen. Das bedeutendfte Ereignis auf diefem Ge— 
biete ift die Verordnung des Bundesrat? über den Betrieb ber 
Bädereien, die freilich von der Mehrheit der Volksvertretung ent⸗ 
fchieden getadelt wurde. Eine Innungsvorlage, die die preußiſche 
Regierung im Sommer dem Bundesrate vorlegte, ftieß bei ben ſüd⸗ 
deutichen Regietungen auf Widerfpruch und unterliegt noch den 
Beratungen bed Bundesrats. Die Strafprozeßnovelle endlich Ließ bie 
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Regierung nach langen Berbandlungen fallen, da fie fi) mit dem 
Reichstage über die Bejegung der Straflammern nicht einigen konnte. 
Ihretwegen hatte man den Reichdtag im Sommer nicht geſchlofſen, 
jondern nur um einige Monate vertagt, um bie zweite Leſung fort« 
jegen zu können. 

Weniger ergiebig war bie Seffion bes preußifchen Landtags. 7 
Die Vorlagen auf Erhöhung der Beſoldung ber Volksſchullehrer * 
und Regelung der Richtergehälter fanden keine Mehrheit; die erſte 
verwarf im Herrenbaufe eine Koalition von Bürgermeiftern und 
Sroßgrundbefikern, die teils eine zu große Belaftung der jchulunter- 
baltımgapflichtigen Gemeinden befürchteten, teils die beantragten 
Sehaltafähe für zu Hoch erklärten; die zweite fiel im Abgeordneten⸗ 
Haufe wegen einer der Linken und dem Zentrum anftößigen Be- 
ftimmung. Ein Gefeß über Neuorganifation der Handelskammern 
wurde in der Kommijfion begraben. Beichloffen wurde u. a. ber 
Bau von Kornhäufern, die Vergrößerung der Zentralanftalt für 
genofienichaftlichen Perfonaltredit und der Ausbau des Eifenbahn- 
netzes. Die gefcheiterten Vorlagen wurden im Herbſt in modi- 
fizierter Form wiedereingebracht, doch ift noch feine Entjcheidung 
erfolgt. Dagegen wurde oft geäußerten Wünſchen entfprechend eine 
Borlage auf Herabjegung des Zinsfußes eingebracht und angenommen. 

Mit einer folchen Maßregel war Bayern vorangegangen und Würt- 
temberg regelte diefe Frage ungefähr gleichzeitig in ähnlichem Sinne 
wie Preußen. 

Die Tonjervative Partei, bie im vorigen Jahre die radikalen Tie 
fozialen Elemente abgeftoßen Hatte, fchritt auch 1896 auf dieſer on 
Bahn weiter. Zu Beginn des Jahres trennte fie fich vom Hofe q ner 
prediger a. D. Stöder, weil ihr deflen fozialpolitifche Richtung und vative 
ein Teil feiner Anhänger nicht mehr genehm war (S. 20). Mit 
Stöder fchieden auch feine näheren Gefinnungsgenofjien aus der 
Fraktion aus und gründeten eine eigene „chriftlich-foziale” Partei, 
die nunmehr naturgemäß in einen gewiflen Gegenjaß zur fon» 
jerwativen Partei trat. Zum erftenmal zeigte fich das in der De- 
batte über die Bädereiverordnung (©. 82). Wie mit den Wort- 
führern einer Weiterführung der Sozialpolitit auf Grund der kaiſer⸗ 
lichen Erlafie von 1890 zerfielen die Konjervativen auch mit den 
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Kr ihr urfpränglich nabeftebenden Antifemiten. Im ang 1893 
Reform. ft außgefährt, wie die Konfervativen ſich in ber H die 
vertei antifemitifche Bewegung für fi) ausnußen zu Lönnen, täufchten, 
ba die Antifemiten eine eigene Partei bildeten und in ihrer Agitation 
ebenfowenig konſervative Wahlkreife wie freifinnige ober fozial- 
bemofratifche verjchonten. Bel mehreren Rachwahlen trat biefe 
Tendenz ber zur beutjchefozialen Reformpartei gewordenen Anti- 
femiten noch flärker hervor und erweiterte die Kluft, zumal ſich bie 
Antifemiten als einfeitige Vertreter des Miitelfiandes oft im Gegen- 
faße zu den Intereſſen bes Sroßgrundbefiges befanden. Am Schluß 
des Jahres kam e8 aus diefen Gründen zu einer offenen Krieg 
erklärung zwifchen den beiden Parteien (S. 150). 
Außerordentlich Iebhaft war die Bewegung in ben Reiben 
der Politiker, die in ber bejchleunigten Weiterführung ber Sozial- 
reform die dringendfte Aufgabe ber Gefeßgebung ertennen. Werfen 
wir kurz einen Rückblick auf bie Geichichte Diefer Anfchauung. Die zu 
Ende der fiebziger und Auf. der achtziger Jahre entflandene „Berliner 
Bewegung“ Hatte ihren Urfprung in verfchiebenartigen Gedanken. 
Einerſeits richtete fie fich von deutfch-nationalen Empfindungen auß- 
gehend gegen das Judentum und den mit ihm verbündeten Biberalis- 
mus, andererfeit3 vertrat fie den kleinen Mittelftand gegen das 
Großkapital, und endlich trat fie burch Vermittlung ihrer Führer, 
ber Eonfervativen Abgeordneten Profeffor Wagner und Stöder in 
- Verbindung mit ber fonfervativen Partei, bem Großgrundbeftg und 
ber proteftantifchen Orthoborie. Aus allen Kreifen fielen dieſer 
Richtung Anhänger zu, die fih in der Bezeihnung „Ehriftlich- 
Soziale" einen gemeinfamen Namen gaben, aber gerade bie Ber- 
fchiedenartigleit der Intereſſen und Tendenzen, bie dort zuſammen⸗ 
trafen — Handwerker, Groß⸗ und Kleingrundbeflg, religidie 
Orthodoxie und Raffenantifemitiamus ohne ausgeprägte Tirchliche 
Stellung — verhinderte die Bildung eines pofltiven Programmes. 
So vermochten bie Ehriftlich-Sozialen nie eine eigene Partei zu 
bilden, fonbern blieben bis vor kurzem ein Appendir ber Kon- 
fervativen. Bon biefen unterfchieben fie ſich allerdings durch ſtärkere 
Vertretung ber Intereffen der ärmeren Vollksklafſen; die von ihnen 
gegründete Zeitung „Das Boll” geriet baräber mehrfach, nament- 
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Lich während der Beratung bes preußiichen Einfommenfteuergeiches 
in Konflilt mit der offiziellen Tonfervativen Partei. 

Eine wichtige Abwandlung bezeichnete die Gründung bei 
evangelifch-jozialen Kongrefies im Jahre 1890. Auf ibm fanden 
fd Männer aller Barteien zujammen, denen bie Löfung ber fozialen 
Frage am Herzen lag; fie wollten feine politiiche Partei bilden ober 
Geſetzesvorſchlage für die Heilung der fozialen Schäden außarbeiten, 
fondern fie wollten die Kenntnis der fozialen Zuftände und bas 
Intereſſe an fozialen ragen in weitere Volkskreiſe tragen und zum 
eifrigen Nachdenken über foziale Probleme anregen, ober wie es 
der Borfigende einmal ausbrüdte, eine fozialgeftimmte öffentliche 
Meinung fchaffen. Kirchlich⸗ orthodoxe, wie Stöder und Nathuftus, 
flanden neben liberalen Theologen wie Harnad und Kaftan, ber 
Konfervative Abolf Wagner neben ben Wittelparteilern Delbrüd 
und Robbe. Das Hauptverbienft an ber Gründung des Kongreſſes 
hatte Stöder, und e8 war naturgemäß, daß bei feiner politifchen 
Bebeutung nach außen feine Berfon in ben Bordergrund trat, unb 
der Stongreß bei vielen in den Ruf kam, die fpezifiichen Gedanken 
Stöder8 zu vertreten. Dies war jeboch nicht der Fall, in ben Re= 
feraten und Rejolutionen kam bald mehr die Stimme der freieren 
Richtungen ala die Stöders und feiner engeren Parteigenofien zum 
Wort; man konnte jagen, Stöder® populäre Beredfamleit und 
Agitationsfraft gab den Dampf, die übrigen ben Kurs. Auf dem 
Kongreffe trat nun allmählich eine neue Gruppe hervor, die von 
keiner ber beftehenden politifchen Parteien ausgehend, eine rabilalere 
fozialpolitifde Richtung als die bisherigen Hauptvertreter des 
fozialen Gedanken? einfchlug und vorzugsweije die Organifation 
bes Arbeiterftandes anf ihre Fahne fchrieb. (1895 ©. 324.) Wir 
ſahen im vorigen Jahre, daß dieje Neuerer — bald jüngere Ehrift- 
lich⸗Soziale genannt — troß jener Differenzen mit ben übrigen 
Teilnehmern in gemeinfamer Arbeit auf dem evangelifch-fozialen 
Kongreß vereinigt blieben, unb ebenjo blieb es 1896. Dagegen 
trat Stöder in diefem Jahre aus dem Kongrefſe aus (©. 65) und 
gründete ein Konkurrenzunternehmen, den Tirchlich-Tozialen Kongreß, 
ber fich von dem evangelifch-fozialen vornehmlich durch die Ab- 
Iehnung ber Liberalen Theologie unterjcheiben ſoll. Einen fihtbaren 


318 Heberkt der yolitifgen Eutwihelung des Jahres 1896. 


Erfolg Hat diefer Verſuch noch nicht erzielt, nicht einmal alle näbhe- 
ren Gefinnungsgenofien Stöders haben den evangelifch= fozialen 
Kongreß verlaflen. 

Einfchneidendere Aenberungen ala innerhalb biefer wiffen- 
fchaftlich-theoretifchen Bereinigungen baben fi auf politiſchem 
Boden vollzogen. Die Gründung ber chriftlich-Togialen Partei, Die 
ihren Charakter von den politifchen Ideen Stöder® empfängt und 
vorwiegend Handwerkerpartei ift, haben wir bereit8 kennen gelernt. 
Segen Schluß des Jahres aber bat fi) auch die joeben erwähnte 
jüngere Richtung unter Führung des Pfarrers Naumann eine poli- 
tifche Organifation gegeben. Eine jolche Abficht wurbe in der von 
Raumann herausgegebenen „Hilfe“ wiederholt erörtert und zwar 
um fo nachdrüdlicher, je mehr fich die Wege ber älteren und jüngeren 
Chriftlid-Sozialen ſchieden. Im letzten Herbft traten darum Dele- 
gierte aus allen Gegenden Deutſchlands zufammen, und nach heißen 
Rebelämpfen einigte man fich über die Grundzüge eines Programms 
und einer Organifation, befchloß aber bei der numerischen Schwäche 
ber Gefinnungdgenofien vorläufig noch keine Partei zu bilden, ſon⸗ 
dern fich bis auf weiteres „Rational-fozialer Verein“ zu nennen. 
Wiewohl alſo bie Entwidelung noch nicht abgefchloffen ift, laſſen 
fih doch die Ziele und Anfchauungen ber „Rational-Sozialen“ aus 
ben Erfurter Reben und der Haltung ber „Zeit“, ihres Organs, 
zur Genüge erfennen. Sie wollen die Arbeiter ber internationalen 
und trreligidfen Sozialbemofratie entreißen und auf nationalen 
und religidfen Boden zurückführen, zugleich aber ihre politifche und 
wirtichaftliche Macht erheblich verftärten. Das Iekte ift notwendig 
aus religidß-humanitären Rüdfichten unb im Sntereffe der natio- 
nalen Machtftelung, denn, fagen fie, nur eine mit ihrem Loſe zu- 
friedene Arbeiterfchaft wird willig Gut unb Blut an bie Ber- 
teidigung des DBaterlandes ſetzen. Umgekehrt fordern fie eine ent- 
ichiedene auswärtige Bolitit und Erhaltung der Wehrkfraft im In- 
terefje des Proletariats, denn nur ein ftarker Staat ift im ftanbe, 
Handel und Wandel fo zu ſchützen, da die deutjche Inbuftrie, von 
beren Gedeihen das Wohl eines großen Teils der Arbeiter abhängt, 
die Konkurrenz mit der ausländifchen aufnehmen und fi) über- 

feeifche Märkte erobern ann. Aus biefem Grunde treten fie — 
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in ſchroffem Gegenjabe gegen bie übrigen rabilalen Parteien — für 
eine emergifche Kolonialpolitit ein, und auch für die neneften For⸗ 
derungen ber Marine bat fi) ihr anerlannter Führer Naumann, 
ohne bei feinen Gefinnungsgenofien auf Wiberfpruch zu floßen, 
rundweg ausgeſprochen. Die NRational-Sozialen find ferner eine 
monarchiſche Partei, denn bie Autorität der Krone Tann bie ein- 
anber wiberftreitenden Intereſſen ber einzelnen Stände am beften 
ausgleichen, bie Selbftfucht ber berrfchenden Klafien zu gunften ber 
niederen Vollsſchichten beichränten und das Vaterland nach außen 
am beften vertreten. Trotz dieſes Programm werden bie Rational» 
Sozialen wegen ihrer weitgehenden Forderungen zu gunften ber 
Arbeiter, unter benen bie unbebingte Koalitionsfreiheit obenan ftebt, 
bon den meiften bürgerlichen Barteien nicht ala national anerlannt, 
ſondern wie die Sozialdemotfraten befehdet. Ueber ihre Bedeutung 
iſt noch nichts Sicheres zu fagen, eine Reichſtagswahl Tann erft er- 
weifen, wie tief fie in bie Arbeiterfchaft einzubringen vermochten. 
Bon den übrigen bürgerlichen Parteien ift bie bei weitem dem 
mächtigfte das Zentrum. Es bat fich im lebten Jahre große natio- 
nale Berdienfte erworben, indem es ben Augichlag gab für bie 
Marineverftärtung zu Beginn bes Jahres und die Verabjchiebung 
des Bürgerlichen Gefeßbuches durchſetzte, wofür e8 durch ben Ver⸗ 
zicht auf einige alte Forderungen feines Programms nicht unerheb- 
liche Opfer brachte. 
Die jozialdemokratifche Partei iſt äußerlich dieſelbe geblieben. *** 
Im vorigen Jahre ſahen wir, wie fie fich über ein Agrarprogramm yeatie. 
nicht einigen konnte, in dieſem Jahre verſuchte fie fich gar nicht 
an dem Problem. Der Parteitag hatte mehrere Tage lang mit 
perſonlichen Zaͤnkereien zu thun und brachte Poſitives wenig zu 
ftande. Charakteriſtiſch war, daß die gemäßigte bayerifche Gruppe, 
bie in früheren Jahren harte Kämpfe mit ber Parteileitung aus⸗ 
gefochten hatte, gar nicht vertreten war, und daß es dennoch zu 
heftigen Angriffen auf die Führer kam, ein Zeichen, daß auch unter 
ben Norddeutſchen tiefgehende Spaltungen berrichen. In ber Stel- 
Iung zu den Gewerlfchaften gingen die Meinungen weit außein- 
ander. Einige Delegierte, voran Dr. Quard, beantragten, baß die 
Gewerkichaften keine Barteipolitit treiben, ſondern fih im Intereffe 
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ber Arbeiter der Sozialpolitik bemächtigen jollten, ber Parteitag 
erklärte fich jedoch nach gereizter Debatte dagegen. Um ben poli- 
tiſchen Charakter der Sozialdemokratie zu erhalten, wurbe auch ber 
Antrag, den Achtftunbentag zur allgemeinen Wahlparole zu machen, 
abgelehnt. _ 
Role In der Kolonialpolitit find in erſter Linie zwei Perfonen- 
voriz wechfel zu verzeichnen: ber Kolonialdirektor Kayſer räumte feinen 
Pla dem Geheimen Begationsrat v. Richthofen und nahm bie Stelle 
eines Senatspräfibenten beim Reichägericht ein, unb der bebeutenbfte 
aller deutſchen „Afrilaner" Major v. Wißmann trat aus Gefund- 
beitsrädfichten von feinem Poften als Gouverneur Oftafrifas zuräd 
und erhielt in dem ſchon Tolonialpolitifch bewährten Oberft Liebert 
einen Rachfolger. In Oftafrila wurde die Rube nur vorübergehend am 
Kilimandfcharogeftdrt, in Südweſtafrika Dagegen mußten einige größere 
empödrte Hottentottenftänme niebergeiworfen werben. Die Schuß- 
truppe bewährte fich babei vortrefflich, und ber frühere Gegner Dentfch- 
lands Hendrik Withoi, den Major Leutwein in das beutiche Inter⸗ 
eſſe gezogen bat, leiftete treue Bunbesgenoflenichaft. Das materielle 
Aufblühen der Kolonien befindet fich ber dem Reichstage vorgelegten 
Denkſchrift der Kolonialverwaltung zufolge in ftetem Fortſchritt, 
das deutſche Kapital beginnt fih an ben landwirtſchaftlichen und 
induftriellen Unternehmungen mehr und mehr zu beteiligen. Auch 
bie Berichte der Miffionen lauten günftig. 
Wirt Das Wirtſchaftsjahr war für Deutfchland günftig. Die Ernte 
Aa war im allgemeinen befriedigend, und die Preife begannen auch 
Sage. langſam zu fleigen, ohne freilich die Höhe ber fiebziger Jahre zu 
erreichen ober bie landwirtſchaftliche Bebölferung zufrieden zu ftellen. 
Gut waren die Verbältniffe für bie Induſtrie. Wie ſtets batte 
die durch zahlreiche Beftellungen bedingte reiche Arbeitsgelegenbeit 
heftige Lohnkampfe zur, Folge, die freilich ſämtlich — bis auf ben 
noch jchwebenden Hamburger Strile — für die Arbeiter verloren 
gingen. 
Bolt. Die am 2. Dezember 1895 vorgenommene Bollszählung 
ab rgab 52279901 Köpfe gegen 49428470 am 1. Dezember 189. 
Es Hat aljo in der fünfjährigen Zählungsperiode eine Zunahme 
um 2 851431 Perfonen ftattgefunben. Unter der Bevöllerung waren 
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25 661250 (1890 24 280 832) männliche und 26 618 651 (25197 688) 
weibliche Perfonen, fo daß bie Zahl der männlichen um 1490 419, 
bie ber weiblichen um 1421013 zugenommen bat. Fur bie ein- 
zelnen Staaten des Deutichen Reich# ergibt fich folgende Einwohner- 
zahl: Preußen 31855128 (1890 29 957 367), Bayern 5 818 544 
(5 594 982), Sachſen 3 787 688 (3 502 684), Württemberg 2 081 151 
(2086 522), Baden 1725464 (1657867), Elfaf-Rothringen 1640986 
(1 608 506), Heffen 1089020 (992 888), Hamburg 681682 (622530), 
Braunfdmweig 434 213 (408 773), Oldenburg 8378 789 (354 968), 
Anhalt 298 298 (271968), Sadjjen-Meiningen 234 005 (223 882), 
Sadfen-Koburg-Sotha 216 608 (206 513), Bremen 196404 (180 448), 
Sachſen ⸗Altenburg 180 813 (170864), Lippe 134 854 (128 495), 
Neu jüngere Linie 1982130 (119811), Schwarzburg-Rubolftabt 
88 085 (85 868), Läübe 88 324 (76485), Schwarzburg-Sonbers- 
haufen 78074 (75 510), Reub ältere Linie 67 468 (62 754), Walbed 
57 766 (57 281) und Schaumburg-Lippe 41 224 (39 168) Einwohner. 

Zum Schluß fei noch einmal auf die Enthüllungen ber Ham⸗ 

. burger Nachrichten” Bingewiefen, bie am Ende bes Jahres bie Dffent- 
liche Aufmerkſamkrit wieber auf die auswärtige Bolitit Ienkten und 
zu neuen Diskuffionen Aber das Berbältnis der gegenwärtigen Re- 
gierung zu Bismard Anlaß gaben. Das Näbere ift barüber auf 
S. 112 bis 120 zujammengeftellt. 

Die internationale Stellung Oeſterreich- Ungarns haben wir Öfter 
bereits oben betrachtet; wir wollen zur Ergänzung nur noch hin⸗ —* 
zufügen, daß es in ſeiner Balkanpolitik den Plan verfolgte, mit 
allen Balkanſtaaten gute Beziehungen zu unterhalten. Für Rumänien 
und Serbien fand die Ausdrud in der gemeinfamen Einweihung 
des &ifernen-Thor-Kanala und in dem Beſuche des Kaifers in 
Bulareft, für Bulgarien in dem Abſchluß eines Handelsvertrages. 

In Eisleithanien war die bedeutendfte That des Minifteriums Eistei- 
Babeni bie Durchführung der Wahlreform, woran ſich die Koalition» — 
regierung vergeblich verſucht hatte. Die wichtigſte Beſtimmung iſt, * 
daß die Zahl der Wähler erheblich vermehrt wird; bisher beſaßen 
das Wahlrecht nicht ganz zwei Millionen, während es jetzt über 
fünf Millionen ausüben follen. Die Folgen diefer Neuerung für 
die Parteien find noch unberechenbar, e8 wird im allgemeinen an⸗ 
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genommen, daß bie 72 Abgeorbneten, die die neuen Wähler ins 
Parlament fenden, die klerikalen und demokratiſchen Elemente ver- 
ftärlen, und daß zum erflenmal Sozialdemokraten ins dflerreichifche | 
Abgeorbnetenhaus einziehen werben Ä 

Die Zufammenfegung ber Liberalen Barteien bat recht ein- 
ichneidende Aenderungen erlitten. Bon der „Bereinigten Linten“, 
in ber feit ber Eillifrage (vgl. 1895) Leine Einigkeit mehr berrichte, 
bat fi) die, Deutſche Fortſchrittspartei abgetrennt. Vornehmlich 
aus bohmiſchen Abgeordneten beſtehend will fie eine Oppoſitions- 
partei fein und in nationalen und freiheitlichen Fragen eine fchärfere 
Zonart anfchlagen. Aehnliche Tendenzen begt die in den Alpen⸗ 
Ländern beimifche „Deutiche Bollapartei”, wird aber von jener durch 
ihren Antifemitismus, den die Fortſchrittspartei befämpft, geichieben. 
Aus Deutfchen beftehen ferner die „Ehriftlid-Sozialen“, bie unter 
Führung des rüdfichtslofen Demagogen Eueger den Wiener Gemeinde 
rat und ben nieberöfterreichifchen Landtag erobert haben. Sie hul- 
digen neben beutfchnationalen und antifemitifchen Prinzipien auch 
flerifalen Anfchauungen, und es ift noch nicht abfehbar, welche 
Richtung die Vorherrſchaft behaupten wird. Neuerdings bat fich 
noch eine fünfte Gruppe gebildet, die Sozialpolititer, die unter 
Leitung des Profefſors Philippowich mit ihrem antifemitifchen und 
gegen die Privilegierten gerichteten Programm unter den kleinen 
Gewerbetreibenden Boden gewinnen und einige Mandate für den 
niederöfterreichifchen Landtag erftritten haben. Die anderen Parteien 
find unverändert geblieben. In Böhmen bat fih da® Verhältnis 
zwijchen Deutfchen und Tſchechen nicht geändert: die Zichechen be⸗ 


Föhmen.ftehen nach wie vor auf der Anerkennung bes böhmiſchen Staats- 


IR, 


rechts, d. 5. der legiälativen und abminiftrativen Unabhängigfeit 
der Länder der böhmifchen Krone, die Deutſchen und die Regierung 
iind dagegen. Hier und da wird freilich auch im deutſchen Lager 
die Anerkennung des böhmifchen Staatsrechts gefordert, weil nur 
auf dieſe Weife ein abgefchloffenes deutjches Sprachgebiet abgegrenzt 
und bamit ber nationale Frieden hergeftellt werben könne, bie 
großen Parteien beftehen jedoch durchaus auf Aufrechterbaltung ber 
heutigen Berfafjung. | 

In Ungarn war das Öffentliche Leben durch die Jahrtauſend⸗ 
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feier und die Neuwahlen zum Reichstag beflimmt. Die Fefte zeigten Millen- 
eine große Beteiligung der magyarifchen Bevölkerung, und die Lan- pr 
beausftellung bewies daß materielle Aufblühen bes Landes. Frei⸗ 

lid offenbarte die JZubiläumßsfeier auch, daß ein befriebigendes Ver⸗ 
hältni® ber berrichenden Raffe zu den Nationalitäten nicht eriftiert: 

ben wenigen Stimmen, bie fich für Beteiligung ausſprachen, flanden 
zahlreiche Protefte gegenüber. 

Bei den Wahlen zum Abgeorbnetenhaufe erhielt die Regierung Leichs 
eine gewaltige Majorität; von. den Oppofitionsparteien wurben bie * 
Nationalpartei und die Unabhängigkeitspartei erheblich reduziert, 
und nur die der Regierung näher ſtehende Kofſuthpartei erzielte 
einige Erfolge. Die Mittel freilich, mit denen die Regierung ihre 
Wahlen burchjebte, waren gewaltfam; blutige Unruhen waren an 
der Tagesordnung, und zu ihrer Unterdrüdung mußten ſogar öfter- 
reichiſche Truppen herangezogen werden. 

Der Ausgleich zwifchen beiden Reichähälften ift noch nicht zu uk 
ftande gefommen, es wirb daher im laufenden Jahre das biöherige ° 
Verhältnis beitehen bleiben, bis eine definitive Regelung erfolgt. 

Eine Kulturthat von großer Bedeutung war die Vollendung 
des Gifernen-Thor-Ranald. Es wird dadurch ein direkter Wafler- Hirn” 
weg für die oberen Donauländer nach dem Schwarzen Meere ge⸗ Kanat. 
ihaffen, der nicht nur den döfterreichifchen Produkten einen neuen 
Zugang zu den Weltmärkten neben Trieft und Yiume eröffnet, 
fondern auch für den weiteren Ausbau des mitteleuropäifchen inter- 
nationalen Kanalnetzes von wichtigen Yolgen fein wird. Das 
nächte biefer Projelte, daS bereits wiederholt beiprochen worden ift, 
dürfte der Donau-Oder-Kanal fein. Es Tann endlich nicht aus- 
bleiben, daB von der engeren fommerziellen Verbindung mit den 
Ballanländern auch der politische Einfluß Oeſterreich- Ungarns eine 
entfchiedene Steigerung erfährt. 

In Epanien haben fich die trüben Wolfen, die den politifchen Epa- 
Horizont des Landes verbunfelten, noch nicht aufgehellt. Der Auf- "" 
ſtand auf Euba ift nicht niedergeworfen worden, obwohl man es 
dort mit einem neuen militärischen und politifchen Syſtem ver- 
ſuchte. Martinez Campos, der Vertreter einer verjöhnlichen Rich- 
tung, der die Cubaner ebenfowohl durch Verheißung von Reformen, 

21* 


324 Leberſicht der pelitifgen Guimikelung des Jahres 1896. 


wie durch Waffengewalt zum Gehorfam zurädfähren wollte, wurbe 
abberufen und burch General Weyler erjeht, dem ber Ruf ber 
Strenge, ja ber Grauſamkeit, vorberging. Er begann fein Regiment 
mit ber ftrengen Aufforderung an die Aufftändifchen, unverzäglich 
die Waffen nieberzulegen, ehe von abminifirativen Zugeftänbnifien 
die Rede fein könne. Als der Erfolg außblieb, ſuspendierte er alle 
Reformen und verfuchte durch große Schläge die SInfurgenten zu 
vernichten, aber bie Aufrührer wichen jeder großen Entſcheidung 
aus. Es wurbe fortwährend ſcharmützelt, und im Dezember geriet 
fogar die Umgebung der Hauptftadt in Gefahr, von dem kühnen 
Nebellenhäuptling Maceo gebrandichaht zu werben. Der Tob dieſes 
Führers vereitelte ziwar dies Vorhaben, allein die von den Spaniern 
erhoffte Erfchlaffung des Widerflandes nach Maceos Fall trat nicht 
ein. Trotz der großen auf der Infel verfammelten TZruppeumaffen 
ftehen die Dinge im wejentlicden ebenfo wie vor einem Jahre; es 
wirb ber künftigen Geſchichtsſchreibung vorbehalten fein, feftzuftellen, 
weshalb die Spanier nicht vorwärts kommen, insbeſondere, ob etwa 
die verborbene Verwaltung, wie fie den Aufſtand berborgerufen 
hat, nun auch feine Niederwerfung verhindert, indem fie durch un- 
genügende Verpflegung energifche Operationen unmoglich macht. 
Komplizierter wurde der cubanische Aufftand durch die offene Bar- 
teinahme ber Nordamerifaner für die Inſurgenten, und nur bie 
Abneigung Clevelands gegen internationale Berwidlungen ver 
hinderte einen Bruch zwifchen Spanien und den Bereinigten Staaten. 
— Aus ähnlichen Urfachen wie auf Cuba brach im Sommer auch 
auf den Philippinen ein Aufftand aus, den bie Spanier troß ber 
Anwendung terroriftifcher Mittel bisher noch nicht niederfchlagen 
tonnten. Hier fol der Hauptgrund ber Empörung die religiöfe 
Tyrannei ber zahlreichen Mönde fein. — Beide Weldzüge ver- 
ichlingen ungeheure Summen, und wenn bie Koften auch vorläufig 
durch die innere Anleihe, bei der fich der Patriotismus des fpanifchen 
Volkes in glänzendem Lichte zeigte, gebedt find, fo ift boch nicht 
abzufehen, wie bei längerer Dauer ber beiden Kriege bie Gelber 
aufgebracht werben follen. Unter diefen Umftänden berricht in 
Spanien, zumal die wirtfchaftliche Lage andauernb ungünſtig ift, 
Unzufriedenheit und Peſſimismus. Wiewohl das konſervative Mini- 
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RRerium bei ben Wahlen eine große Mehrheit erlangte, erfcheint 
baber fein Beſtand noch keineswegs als gefichert. 

In England war bie innere Politik arm an Ereigniffen. 8 
Troß ihrer großen Majorität im Unterhauſe und Oberhauſe brachte 
die Regierung an bedeutenderen Borlagen nur die Bodenreformbill 
Durch unb das Geſetz, das bie Ehe eines Witwers mit feiner Schwä«- 
gerin geftattet. Die geplante Umgeftaltung des Schulweſens berüd- 
ſichtigte die Wunſche der Geiftlichleit mehr ala felbft einem Zeile 
ber Regierung®partei geflel, und fo mußte fi) die Regierung ent- 
fließen, biefen Gefehentwurf zurüdzugiehen. Auf militärifchem 
Gebiete wurde — wohl noch unter dem Eindrud des Streiteö über 
Benezuela und Transvaal — eine flarle Bermehrung der Flotte 
befchloffen. Im Borbergrunde des Interefſes fanden Die aus⸗ 
wärtigen ragen. Der Konflilt mit Benezuela und Rordamerila 
trat im Anfang des Jahres Hinter die Erregung gegen die Buren 
und Deutfchland zuräd und wurde am Schluß burch eine Ab- 
macung über ein Schiebögericht feiner Erledigung näher gerüdt. 
Richt minder energifch als in Egypten (S. 310) verfuhr die britifche 
Regierung in Sanfibar. Hier befeitigte fie mit Gewalt nach dem 
Tode des Sultans einen ihr nicht genehmen, angeblich nicht zum 
Throne berechtigten Brinzen und fehte einen englifch-gefinnten Sultan 
ein. Bon geringerer Bedeutung war bie Expedition nach Kumaffi, 
bie zur bedingungslofen Unterwerfung des Königs Prempeh führte. 

In Afien beendigte das Ablommen mit Frankreich einftweilen den 
Streit um bie Vorherrſchaft in Siam, und ben Zwift mit Brafilien 
erledigte Englands Berzicht auf Trinidad. 

Zu erwähnen ift endlich noch der internationale Sozialiften- Inter- 
tongreß in London. Dort gab es erft tagelange Kämpfe, um bie "ı.- 
Anardhiften von ber Teilnahme auszufchließen, dann kam es zu Ban 
lebhaften Differenzen zwifchen den Anhängern der englifchen Ge !fen —* 
werkſchaften und den internationalen Sozialdemokraten. Die meiften 
Reſolutionen, die gefaßt wurden, auf Aufhebung ber ſtehenden Heere, 
Abſchaffung der Kriege, Verurteilung der Kolonialpolitik, Einleitung 
der Frauenemanzipation wiederholen nur oft Gefagtes und find 
ohne tieferes Intereſſe; die einzigen von Bedeutung find bie auf 
die Organifation bezüglichen: es wurbe beichloffen, ein permanentes 
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Komitee mit einem verantwortlichen Sekretär in London einzufeßen, 
das bie Vorbereitungen für den nächften internationalen Kongreß 
treffen und die Grundlage für die weitere Organifation bilden joH. 
(Bol. K. Diehl, Sozialismus und foziale Bewegung im 19. Jahrh. 
Preuß. Jahrb, Bd. 87, II.) 


Frank⸗ Ein verhältnismäßig ruhiges Jahr hat Frankreich durchlebt. 


reich. 


Mi⸗ 


niſter⸗ 


wechſel 


Bund 
mit 
Ruß⸗ 
land. 


Es Hat nur eine Miniſterkriſis zu verzeichnen, deren Verlauf in— 
‚fofern von Intereſſe ift, als fie nicht wie gewöhnlich einem Kon— 
flikt zwiſchen Kabinett und Kammer, jondern zwiſchen Kabinett 
und Senat entiprang, während die Majorität der Deputierten 
auf Seite des Minifteriums ſtand. Das Vertrauen de Senats 
hatte dag radilale Minijterium Bourgeoig nie befeflen, und fo 
benußte der Senat zuerſt den Prozeß in der Südbahnangelegen- 
heit, um dem Kabinett fein Mißtrauen auazufprechen, und als 
das nichts fruchtete, verweigerte er ihm gar den Kredit zur Weiter- 
führung der Operationen auf Madagasfar. Obwohl die Haltung 
des Senat? von den Radikalen aufs jchärffte angegriffen und mit 
Berfaffungsrevifion, ja mit Revolution gedroht wurde, gab Bourgevis 
den Kampf auf, offenbar in der Ueberzeugung, daß feine Majorität 
auch in der Kammer, wo die Gemäßigten die Oberhand Haben, 
nicht zuverläffig, jondern immer nur eine Verlegenheitgmehrheit ge= 
wejen und damit ein Kampf gegen das Oberhaus nicht durchzu⸗ 
führen fei. Ein Hauptitüd feines Programms, die Einfommen- 
fteuer, war bereit3 vor feinem Rüdtritte gefallen (S.211). Sein 
Nachfolger Meline nahm zwar die Steuerreform wieder auf, aber 
wenn auch fein Finanzminiſter Cochery den Wünfchen der Mebr- 
heit jehr entgegentam und namentlich den verpönten Gedanken einer 
progreffiven Eintommenjteuer fallen ließ, fam auch er zu feinem 
Refultate: die Kammer lehnte die beantragte Erhöhung der Grund 
jteuer ab und alles blieb einftweilen beim alten (©. 218 ff.). — 
Für die Vorbereitung der Weltausftellung im Jahre 1900 traf die 
Regierung ernjtliche Anftalten, und erhielt bereits die Zufage mehrerer 
Mächte, daran teilnehmen zu wollen. 

In der auswärtigen Politit hielt Frankreich treu zu Ruß— 
land, wie wir bereitß in der egyptiſchen und türfifchen Frage jahen. 
Poſitive Kejultate hat zwar das Zujammengehen beider Mächte für 
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Frankreich noch nicht bewirkt, aber der bei weiten größte Teil der 
Ration fieht darin das einzige Heil für Frankreich. Als der Zar 
im Auguft feinen Beſuch in Paris ankündigen ließ, trat neben 
diefer Rachricht jede andere politifche Frage in den Hintergrund; 
Die ganze Preſſe bejchäftigte fich wochenlang mit dem bevorftehenben 
Befuche des Kaiſers unb feiner politifchen Bebeutung, ber Matt- 
fegung des Dreibundes durch den Zweibund, die daraus hervor⸗ er. 
gehen jollte. Als er dann kam, war die Begeifterung unermeßlich, — 
ungezählte Scharen ſtrömten in Paris zuſammen, um ben erhabenen 
Bunbesgenoffen zu ſehen, bie Zeitungen ftellten ihre häuslichen 
Fehden ein, um den Freund Frankreichs zu feiern, ja die Parifer 
fozialiftifchen Stadtväter gingen in ben Kundgebungen ber Ruffen- 
freundfchaft voran. Ueberſchwenglich waren die zum Lobe Rußlands 
gefchriebenen Zeitungsartikel in Poefie und Proſa; ‚man las ba 
von ber jahrhundertelangen Yreundichaft zwiichen Rußland und 
Frankreich, bald begrüßte man den Zaren ala Hort bes Weltfriedens, 
ber geftübt auf die Heere Rußlands und Frankreichs die kriegs— 
und eroberungsluftigen Dreibundsmächte im Zaume Bielte, bald ſah 
man in ihm den Befreier Elſaß⸗Lothringens vom Joche der Deutfchen; 
nicht jelten auch feierte man ihn in einem Atem zugleich als Bringer 
des Friedens und der Revandde. Die Franzoſen wiegten fich in 
der Borftellung einer unermeßlich gefteigerten Machtfülle Frankreichs 
und fcheuten die unwahrfcheinlichften Gerüchte nicht, die darauf 
Bezug Hatten. So fand die abfurbe Zeitungsnachricht Glauben. 
der Deutfche Kaiſer weile inkognito in Parid, um die Aufnahme 
des Zaren felbft mitanzufehen, ja er habe an dem Empfange des 
Zaren im Spiegelfanle des Schlofies zu Verfailles teilgenommen. 
(„Batrie”, Berite”, „Autorite” u. a.) Man gefiel fi) in dem 
Gedanten, daß der Erbe bes Sieger? von Sedan ala ftummer Zeuge 
des neuen Glanzes der Republik die Bekräftigung des Bündniffes, 
das die Ergebniffe von 1870 befeitigen ſoll, habe mitanjehen müffen. 
Rur ein Umftand trübte zeitweilig die Yeitesfreude: in feiner der 
vielen Begrüßungsreden wurbe das Wort „Bündnis“ gebraucht, 
doch entichädigte Hierfür einigermaßen das Wort des Baren von 
ber „Waffenbrüberjchaft”. Näheres über das Einverftändnig zwiſchen 
beiden Mächten wurde auch nicht befannt, als die Radikalen in 
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ber Kammer eine Jnterpellation hierüber einbrachten, da Hanotaux 
eine Beantwortung ablehnte (S. 229). Um bie Jahreswende regte 
fih bier und da einige Oppofition gegen die allgemeine Anfchauung; 
bas enge Zufammengeben Frankreichs mit Rußland in der türlifchen 
Frage, das jede energiſche Maßregel zum Schuße ber Ehriften hindere, 
jei weber Frankreichs würbig noch feinen Interefſen nüßlich, ſondern 
allein vorteilhaft für Rußland; umgekehrt erhalte Frankreich in 
der ihm jo wichtigen egyptifchen Angelegenheit von jeinem Alliierten 
nur laue Unterftüßung (Zaviffe in ber „Revue de Paris“, Elemencean 

in der „Juſtice“). 
Italien. In Italien war bie innere und die aäͤußere Politit beherrſcht 
durch die Niederlage auf dem Gebiete ber Kolonialpolitik. Bereits 
zu Ende bes Jahres 1895 waren trübe Nachrichten eingelaufen, Die 
Vernichtung bes Majors Tofelli und die Einjchliefung des Majors 
Salliano in Makalle durch eine ungeheure abeffynifche Übermacht. 
Es war unmöglich, die Belngerten mit Gewalt zu befreien, man 
mußte froh fein, daß fie, als ihnen Proviant und Munition aus 
ging, vom Feinde freien Abzug erhielten. Wie behauptet wird, 
bat der Negus Menelik ben freien Abzug in argliftiger Abficht ge 
währt; er gab bie tapfere Schar nicht fogleich frei, ſondern behielt 
fie in feiner Gewalt, bis er eine fefte Stellung bei Adua in Zigre 
Reber. er: bezogen batte, um fie gewiffermaßen als Geifeln gegen einen An- 
Vans bei griff Baratieris auf feine Marichlolonnen zu verwenden. Im fye- 
bruar verjchlimmerte fich die Lage ber Italiener fortwährend: fie 
ftanden in Zigre, einer erft vor kurzem unterworfenen Lanbichaft, 
inmitten einer feindlichen Bevolkerung; vor fich hatten fie da weit 
überlegene Heer der Abeflynier, in der rechten Flanke wurden fie 
durch die Derwiſche, die Kafſala anzugreifen drobten, beunruhigt. 
Eine Expedition über Zeila nad Harrar, die die Abeffynier im 
Zentrum ihrer Macht angreifen follte, wurde unmöglich, da Eng- 
land, bevor es die Erlaubnis zum Durchmarfch durch fein Gebiet 
gab, genaue Mitteilungen über Italiens Abfichten forderte, die 
nicht gegeben werden Tonnten. Die Schwierigkeiten ber Verpflegung 
machten allmählich den Rüdzug ber Italiener notwendig. Dem 
Rückzuge follte jedoch ein Angriff auf die feindliche Stellung vor- 
hergeben, um, wie Baratieri jpäter ausführte, die Truppen nicht 
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durch das Zurückweichen zu bemoralifieren, und um bem fyeinbe 

Refpelt einzuflößen und ihn von einem Angriff auf die Abziehen- 

ben abzuhalten. Der Angriff, nach dem Urteil des Kriegägerichts 

fehlecht geleitet, fcheiterte vollfländig, die italienifche Armee warb 

froß großer Bravour auf? Haupt gefchlagen, und die fümmerlichen 

Refte, die fi nach Erythräa flücdhteten, Hatten ihre Rettung nur 

ber unterlaffenen Verfolgung durch die Abefſynier, die felbft erheb- 

Liche Berlufte erlitten hatten, zu danten. * 
Die unmittelbare Folge der Riederlage war der Sturz bei wäh 

Minifteriums Crispi, das als verantwortlich Für das afrikaniſche 

Ungläd angefehen wurbe. Außerlich nicht mit Unvecht, denn Crispi 

hatte wiederholt dem General Baratieri energifches Borgeben gegen 

Menelik anbefohlen, ohne feinen gleichzeitigen Bitten um Berflär- 

tung an Geld und Mannichaft zu entſprechen. Im Grunde trug 

jeboch bie Schulb das Parlament, das feine Abneigung gegen die 

Ausdehnung ber afrikaniſchen Politik oft genug ausgefprochen hatte, 

jo daß Eriapi nicht wagen Tonnte, mit einer beträchtlichen Forde⸗ 

rung berborzutreten, obgleich es fi im gegenwärtigen Kriege - 

Teineswegs um eine Ausdehnung, ſondern nur um eine Verteidigung 

des italienifchen Solonialbefies handelte. So blieb Baratieri 

mangelhaft gerüftet und die Kataftropbe unvermeiblihd. Die nad 

der Niederlage beivilligten 140 Millionen konnten weber bie ver⸗ 

letzte WBaffenehre wieberherftellen noch den Berluft bedeutender Ge- 

bietsteile abwenden. Erispis Nachfolger Rudini betrachtete ala Briebe 

feine Hauptaufgabe die Beendigung des Krieges mit Menelik. Rakygman 

langen Berbandlungen, in denen Italien anfcheinend nicht immer 

die wärdigfte Rolle ſpielte, kam e8 zu einem Frieden, in dem Italien 

das Proteltorat über Abeffynien und die Provinz Tigre aufgab. 

Der Friedensſchluß gab mehr als tauſend italieniſchen Gefangenen 

die Freiheit. 
Das Miniſterium di Rudini blieb das Jahr über nicht un⸗ 

erſchuttert. Meinungsverſchiedenheiten über die Heeresorganiſation 

und über bie Kolonialpolitik, die der Minifter des Auswärtigen 

ganz aufgeben wollte, führten zu feiner Demiffion und feiner Neu⸗ 

bildung, wobei die bifientierenden Mitglieder Riccotti und Ser⸗ 

moneta außfchieden. — In der innern Politik wirkte die durch bie 
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afrilanifchen Ereigniffe verftärkte Yinanznot nach wie vor Lähmend, 

35 doch bot das am Jahresſchluß veröffentlichte Budget günſtigere Aus⸗ 

zur fichten. — Das Verhältnis zur Kurie blieb äußerlich auf dem alten 
Kurie. Fuße, Doch wurden von der Regierung und den Parteien die Be— 
mübungen bes Papftes, die yreilaffung der Gefangenen von Menelit 
zu erwirken, mit Dankbarkeit aufgenommen. 

In Belgien bat die klerikale Partei ihre parlamentarifche 
Herrichaft behauptet. Die Neuwahlen der Hälfte der Deputierten 
brachten ihr fogar noch einige Mandate zu und bewieſen den völligen 
Zerfall der alten liberalen Parteien, von denen die radikalen Elemente 
mit den Sozialdemofraten paltiert hatten, ohne freilich dadurch Er- 
folge zu erringen. Die Sozialdemofraten behaupteten ungefähr 
deere⸗- ihren alten Befitz. — Eine ber brennendſten Fragen der Geſetz⸗ 
reform gebung war die Reorganiſation des Heerweſens. Schon ſeit Jahren 

war auf die Unzulänglichkeit der veralteten auf der Stellvertretung 

beruhenden Heeresverfaffung hingewieſen worden, aber die herrſchende 
katholiſche Partei widerſtrebte jeder Aenderung, insbeſondere der 

Einführung der perſönlichen Wehrpflicht. Um jeden Gedanken hieran 

augzufchließen und die Stellvertretung durch Anlodung zahlreicher 

Freiwilligen zu befeftigen, wurde ein Geſetz befchloffen, wonach jeder 

im Heere dienende außer Unterhalt und Löhnung eine Jahresent⸗ 

jhädigung von 360 Fres. extra beziehen ſollte. Trotzdem wagte 

der Kriegsminiſter aufs neue DBefeitigung der Stellvertretung und 

einige numerifche Verftärfungen zu fordern, ftieß aber damit im 

Parlament auf folchen Widerftand, daß er feinen Pla räumen 

mußte. Als Erſatz für feinen Entwurf wurde eine Vorlage zur 

Umgeftaltung der Bürgerwehr eingebracht. Diefe — garde civique, 

bisher nur zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung beftimmt 

— foll von jett an eine 2. Armee bilden und in Kriegszeiten zur 

Beſetzung vor Feſtungen dienen; in ihr follen diejenigen dienen, 

die fich jelbft einkleiden können. Bezeichnend für die Beurteilung 

diefer Vorlage in militäriichen Kreifen ift, daß fich bisher noch 
fein General zur Uebernahme bes Kriegsminifteriumg gefunden bat, 
fondern der Eijenbahnminifter einftweilen mit feiner Verwaltung 
betraut iſt. — Im übrigen gab es wie alljährlich Raffen- und 
Klaſſenkämpfe in Belgien; dieje werben bezeichnet burch einige 
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Strifes, die aber milder als im vorigen Jahre verliefen, jene durch 
die Forderungen der Vlamen auf fprachlichen Gebiete. 

Der Kongoftaat und feine Regierung hatte in diefem Jahre 2 
viele Angriffe zu erdulden wegen der Hinrichtung des Händlers 
Stokes, der Freiſprechung ſeines Henkers Lothaire und vieler Greuel⸗ 
thaten gegen Eingeborene. Der Erfolg war die Einrichtung einer 
Schutzbehörde für die Eingeborenen. Bon der Kongoeiſenbahn iſt 
die Hälfte eröffnet; vorausfichtlich wird es gelingen, mit der von 
Belgien bewilligten legten Unterftüung von 15 Millionen die 
noch unfertige Strede ebenfalls zu vollenden. Yür das laufende 
Jahr bereitet der Kongoſtaat eine große Erpedition gegen den 
Sudan vor; anfcheinend in Uebereinftimmung mit der egyptiichen 
Armee follen £ongoftaatliche Truppen die Derwiſche angreifen und 
bis zum Ril vordringen, um wo möglich dort einen Hafen in Beth 
zu nehmen. 

In den Niederlanden war dag wichtigfte Ereignis der Erlaß Rieder⸗ 
eines neuen Wahlgeſetzes, das zwar nicht das allgemeine Wahlrecht lande. 
enthält, aber die Zahl der Wähler beträchtlich erhöht. Das Jahr 
1897 wird zeigen, wie infolgedefien die Zufammenfegung der Par- 
teien und der Kammer geändert wird. In den Kolonien batte der 
Abfall des bisherigen Bundesgenofien Tuku Umars in Atjeh (Sumatra) 
einen großen Aufftand zur folge, der zwar ſofort energifch befämpft 
wurde, aber noch nicht völlig niedergejchlagen worden ift. 

Auf der Standinavifchen Halbinfel war der Bruderfrieg ——— 
zwiſchen Schweden und Norwegen weniger heftig als in früheren „or. 
Jahren, da man einftweilen die Beendigung der Arbeiten der "sen. 
Gnionsfommiffion abwartet. Selbſt die norwegifchen Radikalen 
milderten ihre Kampfluft und bewilligten die wiederholt abgelehnten 
Koften für das diplomatifche Budget. Sie machten nur einen 
Vorſtoß gegen die Union, indem fie beichloffen, eine rein norwegiſche 
Flagge einzuführen, wogegen der König freilich fein Veto einlegte. 

Der von Schweden gefündigte Handelsvertrag wurde nicht wieber 
erneuert; nach Ablauf des gegenwärtig geltenden (im Juli) werden 
daher die beiden politifch eng verbündeten Reiche, falls Teine neue 
Abmachung zu ftande fommt, einander wirtichaftlich wie fremde 
Staaten gegenüberjtehen. — In Schweden haben die Wahlen bie 
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zweite Kammer nicht wejentlich umgeftaltet: die Banbmännerpartei 
bebielt die Majorität und verftärkte ihre ſchutzzollneriſchen Elemerte 
um einige Mandate, bie Linke erzielte keine Erfolge. Die günftige 
Finanzlage geftattete eine wichtige Berftärkung ber Wehrkraft; fo 
erhielten Infanterie und Artillerie neue Waffen, und and Die 
flotte wurbe vermehrt. — In Norwegen wurbe bie Rädtehr des 
kühnen Nordpolfahrers Fridtjof Ranfen nach dreijähriger Abweſen- 
beit wie ein Nationalfeſt gefeiert (vgl. hierüber Georg Wegener, 
Deutiche Rundſchau, Jahrg. 1897). 
Rußlands Stellung in ber europätichen Bolitil war, wie wir 
bereitö ſahen, außerordentlich großartig. In Frankreich fanb es 
einen willigen Bundesgenofien, und mit beffen Hülfe Tonnte es auf 
ber Ballanbalbinfel die führende Rolle jpielen, wo ihm die Aner- 
fennung des Fürſten Ferdinand auch ben vorwaltenden Einfluß in 
dem ihm fo lange feindlichen Bulgarien ficherte. Zugleich befeftigte 
ed feine Macht in Oftaften. Ob freilich bie Bunbesgenoflenfchaft 
mit Frankreich der Öffentlichen Meinung Rußlands ebenfo entfpricht 
wie ber Frankreichs, ift bei dem Mangel eines intenfiven politi- 
ſchen Lebens in Rußland nicht zu beurteilen: nur das läßt ſich 
konftatieren, daß in Rußland einflußreiche Kreife Frankreich für 
ein durchaus verborbene® und im Niedergange begriffenes Land 
anfeben. In dieſem Sinne bat fich 3. B. der Oberprofureur ber 
Heiligen Synobe, Pobjebonoäzeff, ausgeſprochen, boch ift nicht zu 
fagen, ob er und feine altruffiichen Anhänger damit auch das 
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mißbilligen (vgl. Paul Irgen, Das politifche Teftament Pobjebo- 
noszeffs. Preuß. Jahrb. Bb. 87, 1). 

Die innere Gefchichte des Zarenreiche® zeigt wenig Berände- 
zungen. Das ftarre autofratifche Regiment wurde wohl hier und 
ba etwas gemildert, fo geftattete ber Senat bie Einreichung von 
Petitionen um Einführung von Reformen, und auch bie Bebrüdung 
ber evangelifchen Kirche Hat etwas nachgelafien, doch zeigen bie 
Unruben ber Studenten deutlich genug, wie viel Unzufriedenheit 
mit dem bergebrachten Syſtem noch vorhanden iſt. Die wirtſchaft⸗ 
liche Lage war bei der Notlage der Landwirtſchaft und ber fchlechten 
Ernte nicht glänzend, jo daß auch die Münzreform bes fyinanz 
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miniſters Witte noch nicht zum Abſchluß gekommen ift, aber dennoch 
iſt Außland ohne Zweifel im wirtichaftlichen Aufſchwunge begriffen. 
Seine Induſtrie, der der Finanzminſter feine eifrigfte Fürſorge 
widmet, nimmt ftetig zu; die große und glänzend gelungene all- 
ruffifche Austellung in Rifchni beivies, daß fie fich im weientlichen 
Zweigen vom Außlande ganz unabhängig gemacht bat und fidh mit 
Hüfe der wader geförderten fibirifcden unb anderer aflatifcher 
Eifenbahnen mit Riefenfchritten der Tommerziellen Eroberung Oft 
und Bentralafiens nähert (vgl. P. Rohrbach, Erfolge der ruffiſchen 
Birtfchaftspolitil. Dentiche Rundſchau 28, 4). — Die prunkvolle 
Beier der Frönung und Salbung bes Kaiferpaars in Moskau wurde 
getrübt Durch das Ungläd auf dem Chodinskifelde, um jo mebr, 
ala biefe Kataftrophe ein fchlechtes Licht auf ben Charalter ber 
tuffiichen Beamten warf (6.266). 

Auf der Ballanhalbinfel war die Türkei wieder wie im Vor⸗ —* 
jahre von heftigen religidſen und nationalen Stürmen heimgeſucht, 
für die fie ſelbſt kein anderes Heilmittel kannte als bie Gewalt, wo⸗ 
nit fie fie wohl für den Augenblick zum Schweigen bringen, aber 
nicht ihre Urfache dauernd befeitigen Tonnte. Kaum war ber Kampf 
in Armenien durch das Eingreifen der Grofmächte in Zeitum, wo 
fich die Infurgenten gegen Zuficderung der Amneſtie ergaben, be- 
endet, da brach in Kreta ein Aufruhr aus, ber feine Quelle in dem 
Gegenfage zwiſchen Ebriften und Mobhamebanern — beide find 
griechifchen Stammes — Hatte. Der Krieg wurde von beiben 
Seiten graufam geführt. Die Türken wurden bald in bie Feſtungen 
gedrängt und Tonnten auch nach weiteren Truppenfendungen die 
Empörung nicht niederwerfen, da die Infurgenten bei der Unfähig- 
teit der Pforte die Häfen zu blodieren, aus Griechenland Unter- 
ſtützung an Gelb und Mannfchaften erhielten. Auch bier fekten 
die Großmächte den Tyeindfeligkeiten ein Ziel, und nötigten ben 
Großberren, zur Beruhigung Kreta der Inſel eine VBerfaffung mit 
weitgebender abminiftrativer Selbftändigleit zu gewähren. An 
ihrer Ausführung find augenblidlich europäifche Ausfchüffe thätig. 
— Auch in Malebonien gab e8 Unruhen; vornehmlich griechtiche 
Freifcharen ſchoſſen fi mit den türkischen Truppen herum, doch 
hatten bie Tumulte bier geringere Ausdehnung ala im vorigen 
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Sabre, ba die bulgarifche Regierung, dem Wunfche Rußlands ge- 
borchend, jede Begünftigung der Banden unterließ. 

Die Ar Außerdem hatte die Pforte einige kleinere Revolutionen, wie 

wenier· die Empbrung der Druſen, niederzuſchlagen, aber alle dieſe blieben 
an Bedeutung weit zurück hinter dem abermaligen Aufſtande der 
Armenier. Die Zugeſtändniſſe, die die Mächte im vorigen Jahre 
dem Sultan abgerungen hatten, brachten den Armeniern wenig 
pofitive Sicherheit, vermehrten aber den Haß der Mobamedaner 
gegen bie Ehriften, da fie hierin eine ungerechte Bevorzugung Der 
Ungläubigen ſahen. Die armenifchen Geheimkomitees ihrerfeits 
ſchürten eifrig den Haß gegen die Türken, und, wie behauptet wird 
(u. a. in der „Köln. Ztg.“), wurde von langer Hand ein allge- 
meiner Aufrubr der Armenier in Konftantinopel geplant. Durch 
einen Zufall wurden im Auguft einige Räbelsführer verhaftet, der 
Aufftand brach infolgedeffen zu früh und fchlecht geleitet IoS, und 
wurbe von der türkifchen Polizei mit Hilfe des Militär und bes 
Pobels in barbarifcher Weiſe niebergeichlagen. Die Vorftellungen 
der Großmächte erwirkten die Abſetzung einiger Beamten, die fich 
beſonders fompromittiert hatten, und ſetzten endlich eine ftrengere 
Ueberwachung des türfifchen Pobels und eine allgemeine Amneftie 
der an ben Unruhen beteiligten Armenier durd. Man fieht, aus 
eigener Initiative und eigener Kraft wollte und konnte die Pforte 
die innerhalb ihrer Unterthanen berrichenden Zwiſtigkeiten nicht 
befeitigen; alle Reformen mußten ihr abgezwungen und zum Zeil 
durch europätjche Beamte durchgeführt werden; ihre eigenen Beamten 
wiberjtrebten jedem Entgegentommen und festen den Befehlen bes 
Großherren einen zähen paffiven Widerftand entgegen. Für die 
türkiſche Regierung war dieſe ftille Oppofition um fo fchwieriger zu 
überwinden, als ihre Finanznot aufs höchſte geftiegen war und den 
Beamten und Offizieren dag Gehalt monatelang vorenthalten wer- 
den mußte. 

Bul- Sn Bulgarien bat der Fürft das Ziel feiner Wünfche, die 

garien Anerkennung Europas und die Berföhnung mit Rußland erreicht. 
Der Preis dafür war die Begnadigung der wegen Entführung bes 
Fürſten Alerander nach Rußland geflohenen Offiziere, die zwar 
anfangs am Widerſtande des Kriegsminiſters fcheiterte, aber zu 
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Begiun des neuen Jahres nach deſſen Rüdtritt vollzogen wurde. 
Der Prozeß gegen die Mörber Stambulows endete, ohne daß bie 
Anftifter entdedit wurden. Bon Interefie war dabei, daß ein Brief 
Stambulows belannt wurbe, ber kurze Zeit vor feinem Tode ge- 
fchrieben, feine baldige Ermordung durch einige genau bezeichnete 
Perfonen vorauzfagte. — In Serbien wurbe ber Zwift zwiſchen Ser 
der mächtigen radikalen Partei und dem Könige noch nicht beige 
legt, und der Verfaffungskonflikt nicht gefchlichtet, doch waren die 
allgemeinen wie die wirtjchaftlichen Verhältnifſe befriedigenber ala 
früher. Straßentundgebungen gegen die ungarische Millenniums- 
feier trübten vorübergehend bie Beziehungen zu Öfterreich-Ingarn, 
nach geleifteter Genugthuung konnte inbefien der König an der Ein- 
weihung bes Eiſernen⸗Thor⸗Kanals teilnehmen: — Rumänien zeigte Ruma- 
fi) auch in diefem Jahre als der beftverwaltete Staat der Ballan- ""- 
balbinfel. Die Ruhe wurde auch durch den erbitterten Metropo⸗ 
Litanftreit, ber einen Minifterwechjel veranlaßte, nicht geftört, und 

die Demonftrationen gegen bie Yubelfeier Ungarns blieben ohne 
Folgen. Eine wichtige Kulturtbat war der Beginn des Hafenbaues 

in Gonftanza. — Griechenlands Rolle in den malebonifchen und Srie⸗ 
tretifchen Wirren kennen wir bereit3. Die mifliche Finanzlage zwang Den 
bie Regierung, jede offizielle Unterfläßung der Banden zu unter- 
laffen und bat auch bisher ein Ablommen mit ben Gläubigern 
verhindert. — Bon Montenegro endlich ift nur die Vermählung Meute 
der Prinzeffin Helene mit dem Thronfolger von Italien zu er- vo 
wäbnen. 

In den Bereinigten Staaten Nordamerikas beherrſchten die Ber- 
Vorbereitungen für die Neuwahl des Präfienten das dffentliches, te 
Leben. Die beiden alten Parteien ber Republifaner und Demo- 
kraten fchieben fich in erſter Linie nach ihrer Stellung zur Währung. 

Die Demokraten, die Partei der Landwirte und ber Bergbautrei- 
benden fchrieben Hebung des Silberpreifes burch Einführung ber 
freien Silberprägung auf ihr Programm; die Republifaner for- 
derten im Intereſſe der Großinduſtrie und des Großhandels Bei- 
bebaltung der Goldwährung und Erhöhung des Zolltarif. Der 
Rordoften der Union ftimmte mit großer Mehrheit für den Ran- 
bidaten der Republilaner Mc. Kinley, im „mittleren Weiten” er- 
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hielt er Dagegen wider Erwarten nur geringe Majoritäten, umb 
ber Süben und Weften war überwiegen demokratiſch. Der Sieg 
der Solbwährungspartei war daher keineswegs fo überwältigend, 
baß er bie Gegner völlig entmutigte: unmittelbar nach der Wahl 
erflärte der unterlegene Kandidat Bryan, daß bie Agitation fort- 
geſetzt und ber Kampf mit frifchen Kräften im Jahre 1900 wieber- 
aufgenommen werben follte. Neben diejen beiden Parteien find Die 
übrigen ohne politifche Bebentung. 
Guben: . Daneben beichäftigte. die cubanifche frage die Gemüter ber 
gu Amerikaner. Der größte Zeil bes amerikaniſchen Volles wunſchte 
“Die Gubaner von ber ſpaniſchen Herrfchaft befreit zu ſehen, teils 
aus ebrlicdem Abſchen gegen bie fchlechte Wirtichaft ber Spanier, 
teils aus egoiftifchen, politifcden Rüdfichten. Der Kongreß, unter- 
ftügt don populären Demonftrationen that fein möglichhtes, um 
bie Regierung zum Vorgehen gegen Spanien zu veranlafien, doch 
- wahrte Elevelandb in feiner Abneigung gegen internationale Ber- 
widelungen fireng bie Neutralität, konnte aber bie Unterftägung 
der Anfurgenten durch Private nicht verhindern. Das Jahr 1897 
wird zeigen, ob ber neue Präfident hierin den Spuren feines Bor- 
gängers folgen wird. 
— An Mittel- und Süd⸗Amerika brachten Chile und Argen- 
3 tinien friedlich ihre Grenzkonflikte zum Abſchluß, und auch die 
Amerika Entſchaͤdigungsſtreitigkeiten zwiſchen Braſilien und Italien, die Jahre 
lang ſpielten, wurden durch gegenfeitiges Entgegenkommen beendet. 
Afrika. In Afrika (vgl. oben mehrfach) zog zu Anfang ber Raub- 
zug Jameſons nach Transvaal (1895 ©. 821) die allgemeine Auf- 
merkſamkeit auf fi. Der Flibuftierzug fand fein gerichtliches 
Nachipiel in der Berurteilung mehrerer Häupter ber Ehartereb 
Company zum Tode oder zu längeren Tyreibeitsftrafen, doch wurden 
die Berurteilten fchließlich zu Geldbußen begnadigt und mußten 
verſprechen, fih nicht mehr in die inneren Angelegenheiten ber 
Südafrifanifchen Republik einzumifchen. Jameſon felbft wurde in 
London abgeurteilt, der geiftige Urheber des Friedensbruches, Eecil 
Rhodes, blieb inbeffen auf freiem Fuße, obwohl feine Beteiligung 
offenkundig war. Er erhielt auch in Sübafrika bald Arbeit genug, 
da die Matabele- und Mafchonaflämme nach ber Gefangennahme ber 
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Jameſonſchen Polizeitruppe ihr Gebiet von Truppen entbloßt ſahen 
und einen großen Aufftand begannen. Es beburfte Ianger blutiger 
Kämpfe, denen viele Weiße zum Opfer fielen, um bie Häuptlinge 
zum Gehorſam zurückzuführen; ein Ablommen, das ihnen einen 
regelmäßigen Solb verbürgt und bie Berpflichtung auferlegt, in 
ihrem Gebiete Ruhe und Orbnung aufrecht zu erhalten, fcheint 
endlich bie Ruhe wieberhergeftellt zu haben. ine weitere Folge 
des Jameſon'ſchen Überfalls waren bie Gelee zur Überwachung 
der Fremden und ber Preſſe in ber Sübafrilanifchen Republik. 

Wie von Afrika ift von Aften bereit mehrfach bie Rebe ges Men. 
wein; bier ift noch nachzutragen, daß im Herbft in Indien eine 
große Hungersnot und Peſt außbrach, bie auch für Europa Be 
jorgniffe entftehen ließ. Wie in England fo wurde auch in Ruß- 
land eifrig für die Rotleidenben gefammelt, offenbar in ber Abficht, 
fh die Sympathie der englifchen Unterthanen in Indien zu er- 
werben. Der englifch-rnifiiche Gegenſatz zeigte fich alſo auch bier 
wie überall.” Der dritte Rivale um bie Herrichaft in Oftafien, 
Japan, Hatte in diefem Jahre einen Aufftand auf Formofa zu 
dämpfen und bereitete ſich zu einer künftigen Entſcheidung durch 
Vermebrung feiner Waffenmacht vor. 
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Nachrichten 112 ff. — Die Prefle 
über die amerikanische Präfibenten- 
wahl 120. — Der Hamburger 
Hafenftreit 138. — tlung 
bes Prozeſſes Ledert:2ühom 146. 
— Streit zwifchen Konſervativen 
und Antifemiten 150. — Fürſt 
Bismard über ein neues Kar: 
tell 151. 

Agrarifche newegung. Ans: 
griffe der Agrarier gegen Miniſter 
vd. Hammerfein 7, 18, 4. — 
Stellung zur Währungfrage 25. 
— Generalverfammlung bed Bun⸗ 
bes ber Landwirte 34. — Urteil 
über das Verbot des Getreide: 
termingeichäfts 61. 


—* bie Baͤckerverordnuung 102: — 
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Thriſtlich⸗Soziale und 
! Barteita 


Rational So tale. 8 
ber Lid: Sozialen 37. — 
—2 mit Abg. v. Stumm 55, 


137. — Gtöders Austritt aus em 
evangelifch-fogialen" Kongreß 65 
— Staiferliches —— über 
Stocker und die Ehriftlich- Sozialen 
67. — Tagung bed evangeliſch⸗ 
jogialen 8 Kon 78. — Grun⸗ 
bei, Eishlich-foginlen Kon» 
98. Begründung ber 
„Yeit” 108. — Delegiertentag ber 
Ehriftlih-Sozialen 120. — Dele- 
gieriertentag ber Rational:Sozia- 
len u. Programmentiwurf 131. - 
Die „Zeit” über ben Hamburger 
Hafenfireil 134. 
Deutſcheſoziale Reform: 
partei. Seelung zum Bürgerl. 
Geiehbudh 23, 85, 88. — Parteis 
tag 110. — Gtreit mit den Ron: 
ſervativen 150 


Sreifinnige Bereinigung 
und Bolfläpartei. Stellung zur 
‚enberung bes jähl. Wahlrechts 

21. — Angriffe auf Peter? 47 — 
gegen bie ärlung ber Flotte 
49 — zum Richterbefoldungsgeieh 
52 — zum Schrrebejolbungägejeh 
59 — zum Berbot bes Getreide 
—— 61 — zum Bürgerl. 
Geſetzbuch 85 — zum Fall Brüfe: 
wig 111 wen ben yygthũllungen 
der Hamb. Nachr. 118. 

— — Stellung 
zur Bivilebe 89 — zum Lehrers 
befolbungsgefeg 59 — Stöders 
Austritt aus der Tonfervativen 
Partei 20 — zum Fall Brüje 
wig 111 — zu ben Enthüllungen 
der Hamb. Nachr. 1138 — Diele 
giertentag 128 — Streit mit ben 
Antifemiten 150. 

Nationalliberale u. Frei⸗ 
tonfervative. Stellung zur 
Zivilehe 39 — über bie Angriffe 
auf 8. Peter 47 — zum Richter: 
befolbungägejeg 52 — gegen bie 
Ehriftlih- Sozialen 55 — zum 
Sehrerbejoldungageieg 59 — Dele: 

| giertentag der Rationalliberalen 
- 108 — zum Fall Brüfewig 111 


— zu 

FRE Radır. 118. ' 
len, -Beichwerben 17, 36, 
87. — Antrag auf ufebung der 

Anfleblungsgeiehe 46 
Sozialbemotratie. Preſſe 
unb die Feier des 18. Januar 18. 
— Gtellu ng zum Bürgerlichen 
Geſegbuch — Augriffe auf K. 
Peters 47. — gegen die Verftaͤrkung 
ber flotte 49. — Berdff 8 
des Taiferlichen Gnabenerlafles im 
„Borwärts" 10, 52. — Lanbeir 
berfammlung ber fächfiichen —* 


kratie 55. — Zur Zuck 
71. — qufioung bes Parteivor⸗ 
ftandes 75. - urteilung bed 


internationalen Sozialiftentongref: 
ja 99. — Nidtteilnabme am 
Seauenlongeeß 107. — Parteitag, 
ngriffe auf Liebknecht, Beuztel- 
lung in’ ber Prefie 110. — 
* —— 111. — Enibäl- 
ngen ber Hamb. NRadır. 113, — 
Sozialdemokratie und ımburger 
Safenftreit 183, 144. — Inter _ 
pellation über bie Zolldifferengen 
mit Rußland 137 

Zentrum. Vrefie und die feier 
des 18. Januar 13. — Paritäts⸗ 
fragen, 16, 17, 26, 37. — Stel⸗ 
Lung zum Bürgerlichen Geſeßbuch 

-- Stellung zum Lehrerbeſol⸗ 
—* 59. — Zur Zucker⸗ 
ſteuer 71. — Stellung aum | Dürs 
gerli ichen Geſezbuch 85, 
eralverjammlung der —* 

Katholiken 102. — Zu den Ent⸗ 
bälungen der Hamb. Nachrichten 


ein slim. 
Kaifer Wilhelm. Depefchen- 


wechjel mit Präfibent Srüger 1. 
Erlafle zur feier des 18. Januar 
9 — Ftifturg des Wilhelms⸗ 
ordens 10. — Verleſung einer Ur⸗ 
kunde am 18. Januar 11. — Feſt⸗ 
rede am 18. Januar 12. — Dank⸗ 
erlaß 16. — Ordensverleihung an 
Galliano 17.. — Stellung zur 
Floitenverflarkung 20. — Dank⸗ 
erlaß für bie Beburtötags lück⸗ 
wünſche 21. — Brief an Prinz 
Leopold von Bayern 38. — Bebe 
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auf dem fyeftmahle bes Branben: 
burgifepen Provinziallandtags 34. 
— Erlaß über Ausfebung ber 
Strafvollfiredung 36. — Rebe bei 
DBereidigung ber Marinerekruten 


86. — Brief an Prinz Georg von. 


Sachſen zum Militärjubiläum 42. 
— Reiſe nad) Stalien 52, 236. — 
Zeilnahme an ber Hochzeitäfeier in 
Koburg 57. — Rüdtehr nach Bots: 
dam 62. — Telegramm an bie 
Einterbliebenen Treitſchkes 60. — 

röffnung ber Berliner Gewerbe 
ausftellung 68. — Teilnahme an 
der Jubiläumsfeier der Akademie 
der Fünfte, Rede 68. — Tele 
gramm an Hinkpeter über Stöder 
und bie Baftorenpolitit 67. — 
Zeilnahbme an ber Frankfurter 
triebensfeier 68. — Telegramm 
an Bismard 68. — Rebe in Frank⸗ 
furt 68. — Erlaß an bie Zivil: 
beamten von 1870 70. — Ban: 
erlaß 86. — Ernennung ber Kai: 
ferin von Rußland zum Chef bed 
2. Garde⸗Drag.⸗Regts. 77. — Tele: 
gramm an Die Institution of Naval 
Architects 80. — Toaft auf ben 
Zaren 80. — Empfang Li Hung 
Tſchangs, Rede 81. -- Schreiben 
an Prinz Georg von Sachſen 88. 
-- Einweihung bed Kyffhäuſer⸗ 
Denkmals, Rebe 84. — Reife nad) 
Kiel 84. — Telegramm an ben 
„Rordd. Lloyd“ und bie „Hamb. 
Am. PBadetfahrt” 91. — Neben 
bei ber Taufe bed Panzerfchiffes 
Friedrich III. 91, 92. — Reife nad 
Norden 98. — Telegramm an 
Hohenlohe über das Bürgerliche 
Geſetzbuch 95. — Schreiben an ben 
König von Sachſen 96. — Tepe 
ſchenwechſel mit Faure 217. — Kolo⸗ 
nialpolitiſche Erlaffe 97. — Tele: 
gramm über den Untergang bes 
Iltis 98. — Reife nach Wilhelms: 
höhe 99. — Erlaß über die Reife 
ber Kaiferin an ben Nieberrhein 
100. — Schreiben an Bronſart 
v. Schellendorf 101. -- Bollzicht 
das Bürgerl. Geſetzbuch 102. — 
Reife nad) Tresden, nach Breslau 
105. — Reden in Breslau 108. 
— Begrüßung bei Zaren 104. — 


Alxhebetiſchee Begiker. 


Ernennung bed Zaren zum Ab 
miral 105. — Toaſt in Görlig 
105. — Telegramm unb i 


an Großherzog von Baden 106. 
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Dankſchreiben nach Beenbigung bei 


Manöver 106. — Rückkehr nad) 
Potsdam 107. — Reiſe nach Ro: 
minten 107. — ſtronrat in Huber: 
tusftod 109. — Zufammenkunft 
mit dem Zaren III. — Erlaß 


über bie Pofl: unb Zelegraphen: 


verwaltung 112. -- Enthüllung 
be3 SKaifer:Wilbelmbentmal an 
ber Porta Weftfalita 112. — Ber 
fuch des Meppener Schießplatzes, 
bes Krupp’ichen Werkes, ber Stadt: 
verorbneten in Efien, Rebe 120. 
— Kabinetsordre über dad Mili⸗ 
tärsSanitätsweien 120. — Kabi⸗ 
netöordre über bie Farben Poſens 
120. — Bereibigung ber Marine 
refruten, Rebe 133. — Ueber den 
Hamburger Hafenftreil und Koa⸗ 
litionen von Arbeitgebern 151. 

Kaiferin. Reife nach Italien 
52. — Teilnahme an der Hochzeit 
in Koburg 57. — Telegramm an 
bie Pinterbliebenen Treitſchkes 60. 

eilnahme an der rn ee 
Friedensfeier 68. — Reife nad 
dem Niederrhein 100. — Reife nad) 
Breslau 103. | 

Kronprinz Wilhelm. Eintritt 
in das Kabettenhaus 56. 

Prinz Eitel Friedrid. Ein: 
tritt in? Kadettenhaus 56. 

Prinz Heinrich von Preußen. 
Aufenthalt in Moskau 79. 

Großherzog von Baden. Tele 
gramm an bie Hinterbliebenen 
Zreitichtes 60. — feier bez 70. 
Geburtstags 106. 

König von Sachſen. Jubiläum 
ala Feldmarſchall, Briefwechfel mit 
dem Kaifer 96. —- Thronrede bei 
Schluß ded Landtags 53. 

Nrinz Georg von Sadjen. Mi» 
litärjubiläum 42. 

Prinz Leopold von Bapern. 
Ernennung zum Generaloberft 33. 

Prinz Ludwig von Bayern. 
Rede in Moskau 79. — Neije zum 
Kaiſer 88. 

Prinzregent Quitpold. Eröff⸗ 
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nung ber Rürnberger Ausftellung 


71. 

Fürſt Bismard. Rede an bie 
Hamburger 54 — an die Depu⸗ 
tation des MWohlthätigkeitäflube 
Glocke 64 — an die Medlenburger 
173. — Empfängt den Beſuch der 
Söhne bed Prinzen Albrecht 100. 
— Deber die Währungsfrage 102. 
— Zu den Entbhüllungen ber Ham: 
burger Nachrichten über einen 
beutfch:rujfiihen Vertrag vor 1890 
113, 118, 121. — Prozeß Ledert: 
Lũtzow 146. — Leber ein neues 
Kartell 151. 

Abg. Adt. Refolution über das 
Zuell 58. 

Antrid auf dem fozialdemo: 
fratifchen Parteitag 110. 

Abg. Prinz Arenberg für den 
Rachtragsetat für Südweſtafrika 76. 
— Rede auf der Tatholiichen Ge: 
neralvderfammlung 102. 

Abg. Graf v. Arnim vertei— 
digt Karl Peter? 47 — für ben 
Nachtragsſetat Für Südweſtafrika 
76 — über den Vertrag mit der 
Neuguineageſellſchaft 78. 

Abg. Auer. Antrag auf Auf: 
bebung des FTittaturparagraphen 
81 — auf dem fozialdemofratifchen 
Parteitag 111. — Rejolution zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch 148. 

Abg. Bachem über die man: 
gelnde Rarität und das finanzielle 
Berhältnid zwiſchen Reih unb 
Einzelftaaten 16 — über Parität 
im Finanzweſen 38 — über ba3 
Zuell 57 — über den-Bertrag mit 
der Reuguineagejellihaft 738 — 
zur Margarinevorlage 94. — Rede 
auf ber Generalverfammlung ber 
Katholiken 102 — zum Fall Brüje- 
wi 127 -- über Scyuldentilgung 
und Ausgleichsfonds 136 — Re 
folution zum Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch 148. 

Abg. Barth Antrag auf Schu 
des MWahlgeheimniffes 18, 25 — 
gegen das Zuderfteuergefeh 41 -— 
gegen Karl Peter 47 — gegen 
den Vertrag mit der Neuguinen- 
gejellichaft 78. 

Abg. Bartels zum Lehrerbe⸗ 


folbungsgefeg 19 — zum Kultus» 
etat 88. 


Abg. Baffermann Antrag zu 
aunften ber Bauhandwerker und 
Arbeiter 16 — zur Gewerbeorb» 
nunganovelle 79 — Antrag zum 
Vereinsgeſetz 83. 

Abg. Bebel über bie Trand: 
baalfrage und die Auswärtige Poli⸗ 
tit 32 — über Soldatenmißhand⸗ 
lungen 33 — gegen Dr. Sarl 
Peter? 47 — gegen bie Flotten⸗ 
verftärtung 49 — über das Tuell 
58 — gegen bie fafultative Zivil: 
ehe 86 — auf dem fozialdemotra- 
tifchen Parteitag 11) — zum Yall 
Brüjewig 127. 

Oberbürgermeifter Beder über 
die Not ber Landwirtſchaft 53. 

Abg. Beleites gegen den Geſetz⸗ 
entwurf zur Regelurig ber Richter: 
gehälter 52. 

Abg. v. Bennigjen gegen ben 
Antrag Kanig 6 — zur Reform 
des Militärftrafprogejjes 33 — über 
das Tuell 58 -- gegen bie Ver: 
tagung des Pürgerlichen Geſetz⸗ 
buches 85 — für die Umfors 
mung ber 4. Bataillone 76. — 
Fehlt auf dem nationalliberalen 
Delegiertentage 108 — für bie 
Rejolutionen zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch 148. 

Preuß. Handeläminifter v. Ber: 
lepſch. Rede zum Börſen⸗ und 
Depotgeſetz 1 — zur Bäckerver⸗ 
ordnung 82. — Abichied 88. 

Abg. Graf Bernitorff gegen 
das Tuell 33, 58, 128 — gegen 
dad Margarinegefeb 66. 

Abg. Graf Bismard: Schön: 
haufen zur Zuderfteuervorlage 
0 — gegen die Bäderverordnnung 


Abg. Bod:Gotha. Gegen bie 
Zuderfteuerborlage 41. 

Preußiſcher Kultusminifter Dr. 
Boſſe zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
19, 62 — über den Falk'ſchen Er: 
laß von 1876 33 — Stellung zur 
Bivilehe 39 — Erlaß über das 
Frauenſtudium 97 — zum zweiten 
Lehrerbeſoldungsgeſetz 137. 

Staatsfefretär v. Bötticher 
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über bie Lage ber Konfeltions- 

arbeiter 27 — über das Bereins« 

umb Roalitionsredht 34 — ri 
zung 1 über das Duell 57 — 

die Bäderverorbnung 59 — age 

bie Mar arineborlage 9 — 

bie Zoll aifferengen mit Rußland 

187 — über bie Gortfährung ber 

Sonialpolitit 142 — zum 

burger Hafenfireit 187 — zur * 

* bes norbdeutſchen Lioyb 


Abg. Brandenburg über bie 

Parität der Beamtenauswahl 17 
— über De eibigungen ber katho⸗ 
liſchen Kirche 26 

Bandelöminifter Brefelb Er 
nennun 

a Rriegämin. Bronfart 
v. Schellendorff über Solbaten- 
mißbanblungen 88 — Stellung 
zur Reform bes Militärgerichts« 
verfahrens 68 — Rebe zur Am⸗ 
formung I 4. Bataillone 75 — 
Rüdtritt 1 

BeemierBeutnant. Brüfewip 
tötet den Mechaniler Siepmann 
1a — Interpellation barüber 


Adg. v. Buchka. Zur Abänbes 
oh, er Gerichtäverf. und —* 
proʒ eborönung. 8, 149 — 
Bürgerlichen efeibudh 283 — Yen 
terpellation über bie Bäckerver⸗ 
orbnung 58 — über Geiſteskrank⸗ 
heit als Scheidungsgrund 87. 

Abg. dv. Buol zur Dorlegung 
bes Bürgerlichen Gefegbucher 8 — 
Toaft auf den Railer 52 — Schluß 
des Reichstags 95 

Gamefadca. Rebe in Moskau 


79. 
198 908. Gonrad gegen bad Duell 


Abg. v. Cuny. Rede zum Bör- 
m und Depoigefeg 2 — zum 
ae Geſeßbuch 28. 

Dr. Daller. Antrag auf 
Ronbertierung der bayer. Staats» 
Papiere 7 

Oberforftmeifter Zandelmann 
zum Wildſchaden 8 
Pac Dasbach ai Kultusetat 


Zuppebelifäen Begifer. 
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—— Butt 
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Ubg. v. Eynern über die Kon» 
berfionäfrage 16 — Barität in ber 


Beiegung der Richterfiellen 26 — 
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und ——— 
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—— 
er zur Trans⸗ 
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— Sandwirtfchaftöminifter 
db. Hammerflein gegen ben Ans 
trag Kaniy 6 — über die „Heinen“ 
und „ " Mittel 18 — zur 
Zu erborlage 41 — über 
Einfchleppung von iehfeuden 50, 
gegen bad Margarinegejeh 66, 94. 

v. Hammerftein, ehemaliger 
AÜbgeorbneter, Berurteilung 60. 

Abg. dal A e an Gewerbeorb- 
nun Nachtrags⸗ 
a —— 76 — gegen 
ben Vertrag mit der Neuguinen- 


gefehaft 78 — 5, -tree zur Ge 
rbnung 80 
wi t 
mentidefter Graf Hagfeldt 
—— he. Senhuenn ts Untrag zum 
Hafenjcha 
bg. v. — 1. 
—— eid: brerbefolbu 56 
e 
ee v. He e en 
BeiteßErantheit als Gcheibungs 
n 
a Herbert gegen ben An⸗ 
tragftanig 7 — gegen das Mar: 
garinegejeh 66. 
b. berpberg abe die Not ber 
Banbiirtjehn ft 5 
v. enbebranb über bie 


Abs. 
Notlage ber Sandwirtfchaft 18 — 


zum —— 6 19, 187 
— zum m Rultudet Betat 88 
Abg. v. Heyl über bie Bage 

der Konfeltiondarbeiter 27. 

Abg. Hilpert für das Marga- 

rinegeieh 66. 
Abg. Hiße. Antrag zur Ab» 

änderung ber Gewerbeordnung 8 

— es auf ae im 

Berficherungsweien 17 — für bie 

Bäderberor Unung 59. 

Abg. Hoberent feblt auf dem 

—— Delegiertentag 


v. Hoden berg für Der 


lang des Bürgerliden Geſetz⸗ 


Reichökanzler Hürft zu Hohen» 
lohe⸗Schillings fürſt. Gröff- 
ung dee preußiſchen Landtags j" 

orlegung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches 8 — Stellung zur 
Hlottenverftärkung 20 — Erflä- 
rung zur Währungdfrage 24 — 
Erlaß über Gerichtöverfahren in 
Schupgebieten 38 — Xoaft auf 
Hürft Bismard 52 — über bie 
Not ber Landwiriſchaft und bie 
Doppelmährung 58 — Verfügung 
über Rechtfprehung in ben Kolo⸗ 
nien 60 — Rede über die Reform 
des Militärftrafprogefied 76 — 
über das Ssejuitengeieh 83 — über 
das Dereinagejeg 87 — Erklaͤrun ng 
bei Vertagung T Reidstogs 
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— Reife nach Altaufſee 95 — Zu: 
fammentunft mit Kaiſer Franz Joſef 
166 — Beſuch in Wilhelmshöhe 
100 — Reiſe nach Werki 102 — 
Reife nach Altaufſee 107 — über 
bie Enthüllungen ber Hamburger 
Nachrichten 122 — zur Duell: 
frage 126 — Wiedereröffnung bed 
Preußiſchen Landtags, Thronrebe 
129 — über das Militärkabinet 
und die Entlaffung Bronſarts 143. 

Abg. Prinz Hohenlohe: 
Schillingsfürft zur Gewerbe: 
orbnung 80. 

Graf Hohenthal, Bundes⸗ 
ratsbevollmädhtigter, über Geiſtes⸗ 
krankheit ala Scheidungdgrund 89. 

Fürft Hohenſolms⸗Lich. Prä⸗ 
fident bes Herrenhaufes 149. 

Admiral Hollmann. Beſuch 
ber Werften Durch Abgeorbniete 96 
aber ben Untergang bes Iltis“ 


143. 

Abg. Graf Hompeſch über das 
Sfefuitengejeg 83 -- über bie Ent⸗ 
büllungen der Hamburger Nach⸗ 
richten 122. 

Abg. Hornig zur Bädereiver: 
ordnung 82. 

Bevollmädtigtern. Jagemann 
über Geiftestrantheit ala Schei: 
Dungsgrund 89. 

Abg. dv. Jazbzewski. Bol: 
nifche Beichwerden 16 — zum 
Kultusetat 38. 

Abe. Johannſen. Antrag auf 
bänifchen Unterricht 55. 

Abg. Iskraut zum Bürger: 
lichen Geſetzbuch 85. 

Abg. Graf Kanitz. Rebe zum 
Börſen⸗ und Depotgejeh 1, 79 — 
Antrag uf Einführung bes Ges 
treibehande 8monopold, Rede ba: 


zu 5. 

Abg. vd. Kardorff. Für ben 
Antrag Ranig 7 — über bie 
Zrandvaalfrage und die auswäͤrtige 
Politik 82 — für die Umformung 
ber 4. Bataillone 76 — zur Bäder: 
verordbnung 82 — zum Bürger: 
lichen Gefegbuh 88 — zu den 
Enthüllungen ber Hamburger Rad): 
richten 126 — über Sozialpolitik 
und Hanbelsverträge 143 — gegen 


bie Refolntionen zum Bürgerlichen 
st bu rer 2 

9. Kauffmann zum Büger- 
lichen Geſetzbuch 28, 88. 

Minifterialdireltor Dr. Kayfer 
über Dr. Karl Beterd 47 — für 
ben Nachtragsſetat für Südweſt⸗ 
afrita 76 — Rüdtritt 112. 

Abg. Kircher über bie Han= 
delsfammerborlage 60. 

Graf Klindowftröm für bag 
Richterbefoldungageieg 77 — über 
die Notlage ber Landiwirtichaft 53. 

Abg. Knörcke zum Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetz 19, 137. 

Abg. v. Köller. Präfibent bes 
Abgeorbnetenhaufes 7. 

Profeſſor Koſer. Direltor ber 
Staatsarchive 46. 

vi Kraufe. 2. Bizepräfident 
des Abgeordnnetenhanfes 7 — Prä- 
fident des nationalliberalen Diele: 
giertentages 108. 

farrer Lau auf bem national: 
fozialen Delegiertentage 131. 

Leckert, Journalift. Prozeß143. 

Abg. v. Leipziger befucht bie 
Marineanlagen 96 — über Sozial: 
politit und ben Marineetat 148 
Den die Dampferfubdention 


Abg. Lenzmann fordert Ent: 
ſchädigung unſchuldig Verurteilter 
3 — gegen Karl Peters 47 — 
über Geiſteskrankheit ala Schei⸗ 
dungsgrund 87 — gegen das Duell 
128 — zur Juſtiznovelle 149. 

—5 — Fi (6 

arrer Lepſius. Armenifche 
Yallation 108. 
Abg. Lerno zum Bürgerlichen 


Geiepbug 26. 
Abg. Letocha zur Bäͤckerver⸗ 
ordnung 82. 

Abg. Leuſchner zum Bürger: 
lichen Geſetzbuch 23. 

Abg. Lieber über die Trans: 
daalfrage und die auswärtige Poli: 
tit 28 -- gegen dad Tuell 33 — 

egen Karl Peter? 47 — für Der: 
ärtung der Flotte 48 — Antrag 
zur Schuldentilgung 52 — zur 
Umformung der 4. Bataillone 
und Reform ber Militärgerichte« 
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orbrung en Vertagun 
dei Dinger en 6 buche 85 

am Haſenſchaden 26. — gegen 
bie tative Zivilehe 86 — über 
das Vereinsgeſez 88 — beſucht 
bie Marineanlagen 96 — Rede 
auf ber katholiſchen Generalver: 
fauınlung 102 — über bie Ent« 
hällıngen ber Hamburger Nachrich⸗ 


— Biebermann v. Son— 
nenberg zum Börfen- und Depot⸗ 
gejeg 3 — Für ben Antrag Kaniß 
7 — für bie Umformung ber 4. 
Bataillone 67 — zu den Ent» 
hülungen der Hamburger Rad: 
richten 126 — gegen bie Konſer⸗ 
bativen 150. 

Liebert, — Gouverneur 
bon Ofta frifn 14 

Abg. Se bknechtaufbemfogial. 
bemofratifchen Parteitag 110 — 
zu ben Enthüllungen der Ham- 
burger Nachrichten 126 — über 
den Hamburger Hafenſtreik 144. 

et. ‚Graf%imburg-Etirum 

ie Rotlage ber Landwirt⸗ 


ct t, gegen bie Ehriftlig Sozialen ' 
I Peters 47 — 


über 
für den Nachtragsetat er Süd« 
weſtafrika 76 — ‚ über den en 8 


ehe, Sup über Handwerk und 
Mes * 
Abg. v Manteuffel für ben 


Antrag SKanik — über bie 
Trandvanl Ifee n und bie auswar⸗ 
tige Boliti — fiber das Duell 
8 — — des Bürger: 
en etzbuchs 85 — über das 
—— 88 — zu den Ent⸗ 

er Hamburger Nach⸗ 


edler. Marfhaltv. Biber: 
Rein gegen ben Antrag Kanik 6 

— Erklärung über die Vergröße: 
rung der flotte 42 — über bie 
Zrondvaalfrage unb das Berhält- 
nis zu England 26, 28 — über 
— Politik in Oftafien 


48 — über bie Euthüllungen ber 

Hamburger Ausrichten 
—* die — ilanz —* — im 
Prozeß Leckert⸗Lünow 145. 

Abg.v. Mendel⸗Steinfels über 
* — bon Biebi 

ach gegen bie 
verordnung 59. 

Abe. AR eh ger gegen bie Dampfer⸗ 
fubvention 147. 

Abe. Mepner zur Gewerbeorb: 
nung 2 

Abg. Reper-Danzig für das 
Zuderfteuergefeg 41 — für Kom: 
verfion ber Staatöpapiere 64. 

Abg. Meyer: Halle zum Börfen- 
und Depotgefeh 2. 

Preuß. Finanzmin. Dr. Miguel. 
Etatörebe 7 — über bie Kultur 
aufgaben des Staates 15 -- über 
die Parität in ber Beamtenaus⸗ 
wahl 16 — gegen bie Aufhebung 
der Rüderftattung ber Grundſteuer⸗ 
entihädigung 46 — zur Ronver- 
fiondvorlage 188 — über bie Til⸗ 
gung von Staatäfchulden und Aus» 
gleihöfonda 134. 

Abg. Graf Mirbach über bie 
Not der Sandwirtichaft 58 — An⸗ 
trag zum Sildſchaden 85 — über 
das Duell 128. 

Minifter v. Mittnast. Aende⸗ 
Ts des wpurttembergiſchen Wahl⸗ 
re 

ae. "Möller zur Baͤckerver⸗ 
ordnung 82. 

Abg. Molkenbuhr für die 
Bäckerverordnung 59. 

Abg. Natty über polniſchen 
Unterricht 8 

Abg. Munzel „gegen ben Geſetz⸗ 
entwurf über die Richtergehälter 

52 — über Geiftesfrankheit ala 
— 89 — zum Fall 
Beifemip 1 26. 

Abg. Mufer über bie Inſtruk⸗ 
tion der babdifchen Bundesratsbe⸗ 
vollmächtigten 19. 

Prof. v. Nathufius. Aufruf 
zur Gründung eines kirchlich⸗ſozia⸗ 
len Kongreſſes 98. 

Pfarrer Naumann auf bem 
Delegiertentage der National⸗So⸗ 
zialen 131 
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Gtaatsfelretär Rieberbing zux 
Abänderung bex Gerichtsverfaffun 
unb GStrafprogehorbnung 8, 1 

— zum Bürgerlichen Gefegbuch 22 
— gegen bie falultative Zivil⸗ 


ebe 86. 
“bg. Nölle zum Lehrerbeſol⸗ 
bun nasockh 137. 
—*8 rterer zum Bürgerlichen 


u Banie für das Zucker⸗ 


ftenergefeg 41 — Teilnahme am 
nationall Delegiertentage 
108 — zu ben Enthüllungen ber 


Hamburger Rasrichten 126 — 


aum Reichtetat 1 
Abg. Pasnid. gegen bie 
Büderverorbnung 59 
Reichstommiflar Dr. Beters. 
Agitation für Vergroͤßerung ber 
Bine 20 — Angriffe auf ihn in 
tigeres und Preſſe 47. 
—— Pfannkuch auf dem 
Va ee lhen —ã 110. 
Rat — zum Bürger: 
Liber, ef bu‘ 2 
Pfarrer Plan Fig Referat auf 
bem edangeli ‚loglalenftongeeh 72. 
Abg. v. Pldy. Rebe im Bund 
ber Banbwirte 84 — für bad Mar: 
garinegeieh 66. 

Abg. v. Bobbielsti für bie 
Umformung ber 4. Bataillone 76 
— zur Margarinevorlage 94. 

Abg. Boria über Angriffe auf 
bie takbolifche Kirche 88 — zum 
Behrerbea bungRgeteh 137. 

Graf Pofadomsty, Staats⸗ 
ſekretar. zur Zuckerſteuervorlage 89 
gen die Rentenkonverfion 64 
——— hrung des Etats 189. 
v. Puttkamer über die 
—* ber Sanbivirtichaft 18. 

Staalsſekretär v. Puttlamer 
über die Parität an der Univer⸗ 
fität Straßburg 37 — über bie 
Außnahmegefege 61. 

. Dr. Quard auf dem fozial- 
demokrati gen Parteitag 110. 

Fürſt Ra baiwill gegen ben 
Antrag Sanik 6 

Prof. Rathgen. Referat auf 
bem evangeliſch⸗ ſozialen Kongreß 
7 


Ilphebetifgen Begiker. 


Preußifäher Minifier bei I 
nern v. 5. Rede über bie Kom 
feifion ber ‚Beamten 17. 

Abg. Ra zur Gewerbe 


orbnun 
Abe. "Reini zur Margarine: 

vorl 
Fr —8 — zum 
fibenten in Düffel- 


borf ernannt 25. 

. Ritter gegen ben Au⸗ 
tra 7 — über ben preu- 
if Eat 15 — über bie 


Trausvaalfrage nub auswärtige 
Bolitit * — gegen bie —— 


eters 47 — 9 bie item 
berftärlung 49 — gegen bad * 
58 — gegen die 


au —— bee ui ber 4. —* 
aillone gegen —— 
etat für Sübwellafrila 76 — 
trag auf gefeßliche gizierung de 
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richten 12 —* Tilgung v 
Staatäfchulben u. ——— 
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bie Dampferfubvention 147. egen 
Schr. v. Richthofen. Ernen⸗ 
nung zum Kolonialdirektor 112. 
Abg. Rickert über daB Ber 
eins⸗ und Koalitionsrecht 34 — 
über das Duell 57 — gegen Ber: 
tagung bed Bürgerlichen Geſeß⸗ 
buch 85 — gegen bad Duell 128 
— zur Sonverfionsvorlage 138 
14, gegen bie Marxineforberungen 


Finanzminifter Riedel zur 
Konverfionsfrage 8 — au Reform 
der Eintommenfteuer 1 

Abg. Ring über Sinfißleppung 
don ichfeudhen 49. 

Abg. Rintelen zur Ausbeh- 
nung ber Privatklage 8 — zum 
Eherecht bed Bürgerlichen Gejeh- 
buches 23 — gegen bie Renten: 
konverfion 64. 

Ag. Graf Roon überSoldaten: 
mißhandlungen 88 — Antrag auf 
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— a Son sborlage 133 — 
über Tilgung von Staaksigulden 
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Kr v. entenborff. An 
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—— — für die Vor⸗ 
lage — der Richterge⸗ 


a Hay über ben Unter 


** A An⸗ 
trag au zur Juſtiznovelle 1 

berbü fir. Sämiching 
ber die Kot ber Landwirtſchaft 


re. Schnaidt. Interpella⸗ 
tion über bie württembergiſche 
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Preuß. Juſtizmin. Schönftebt 
über bie Parität in ber Befegung 
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— — 51, 66 — über 

Geiſtestrankheit al Sheibunge, 
gemb 87 — gegen die Anträ 
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veform 121 — über das Duell 
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. Sähönlant zum Börfen» 
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8* Abg. Söulke gegen das Duell 
1 
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Singer. Beihiwerben 
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dem —eS ſozialen Kongreß 


Prof. Sohm zum Bürgerlichen 
Geſeßbuch 23 — Beteiligung am 
Delegiertentag ber Rational: Go» 
zialen 181. 

Graf Solm z3- Saubach. 


auf dem chriſtlich⸗ ſozialen Barden 
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“nen —R— 


General v. Spiy über Sols 
datenmißhandlungen 88 — Ent: 
lafſung 63 — Cinweihung bes 
Kyffhäufer- Denkmals 84. 

Abg. Stadthagen zum Bürs 
gelihe ht 28,88 — über 

olbatenmi bandlungen 3 — 
Antrag zum Bereindgefeg 87 — 
über bie „ rafpeogehuefom, Ans 
träge 120 

Abg. v. und gegen bas 
Zuderftenergejeh 4 

Redakteur —844 er auf dem 
ſozialdemokratiſchen Parteitag 110. 

abe. „ Stein zum Hafen» 
Schaden 


Abg. 4 ten g r übe bie Hanbel3» 
fammerborlage 60 — zur Kon: 
verfionsdorlage 

Staatsſekretaͤr Dr. v. Stephan 
über die Entwickelung des Poſt⸗ 
weſens ſeit 1870 14. 

Abg. Stöcker. Austritt aus 
der fonfervativen Partei 20° — 
Teilnahme am chriftlich  fozialen 
Varteitag 37 — zum Kultusetat 


Guropäifdder Geſchichtatalender. Bb. XXVII. 23 
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— Austritt and dem ebanges 
* ⸗ſozialen Kongreß 65 — zur 

derverorbnung 82 — zur Grün: 
bum eine firchlich-fozialen Kon⸗ 
g 98 — auf dem chriſtlich⸗ 
len Delegiertentag 120. 

Adg. Graf Stolberg für bie 

Renientonnerion 61 
0. Graf Strachwi über 
bie eifoge ber Landwirtſchaft 18. 
Dberbärg —* befokbungägeich 
egen das Richterbejoldungsge 
h — über bie Rot der Landwirt⸗ 
fchaft 53. 

Abg. dv. Stumm zur Abänbe- 
rung ber Gewerbeorbnung 3 — 
über bad Vereins⸗ und Koalition» 
recht 34 — gegen. bie Chriſtlich⸗ 
Sozialen unb Geiftlichen bed Saar- 
gebiet? 55, 187 — gegen Verta⸗ 
gung beö Bürgerlichen —— 

— Antrag zum Wilbſchaden 
85 — Antrag auf Gütertrennung 
ber Ehegatten 86 — zum Vereins⸗ 
geſetz 88 — für die Dampferfub- 
Denion 147. 
Suchzland. Rede im 
Bunde ber Landwirte 34. 

v. Tauſch, Rriminalfommifier. 
Prozeß Ledert-Lügom 145 

Minifter Thielen zur Eifen: 
bahnvorlage 56 — über ben Er: 
ter ber heffiſchen Ludwigsbahn 
18 


Prof. Thumajan. Armenifche 
Agitation 108. 

Pfarrer Zraub auf bem natio« 
nal fogialen Delegiertentag 131. 

Abo. Tzſchoppe zum Volks⸗ 
söhullehrergeieh 137. 

Abg. Vielbaben gegen bie 
Bäckerverordnung 59 — gegen 
das Bürgerliche Sefehbud 89. 

Prof. Wagner. Berhältnis 
zum evangeliſch⸗ſozialen Kongreß 


Pfarrer Wahl wider Naumann 


Abg. Wallbrecht. Antrag 
auf Einrichtung von Baufchöffen- 
amtern 76. 

Lic. Weber. Gründung des 
kirchlich-ſozialen Kongrefſes 98 — 


Alxhabeliſches Besiker. 


auf dem chriſtlich⸗ ſozialen Dele⸗ 


giertentag 120. 
Abg. Weber zur Margarine⸗ 
vorlage 94. 
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——— —Se— 

af. Weftpbal. Einweihung 
es Kuffhäufer- Denkmals 
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—* es 149. 
bg. v. Williſen zur Sons 
verfionsvorlage 138 

Abg. Winterer über bie Ba: 
tät on an ber Nniverfität Straß» 
urg 3 

v. Fißmann, Gouverneur 
bon Oftafrila. Rüdtritt 146. 

Ag. v. Zedtlig zum preußi- 
Etat 16 — zur Bäderber- 
orbnung 82 — über Tilgung von 


Gtaatöfciulben und Ausg ichsfond 


elle, Oberbürgermeifter, ge 
gen das Vehrerbefoldungsgefeh 25, 
35 re das Richter oldungs: 


a 7 Zieten⸗Schwerin 
bob —e—— ai 
Zimmermann gegen bie 
Qudechenerporlage 41 — gegen 

bie Marineforderungen 144. 
Zweigert, Oberbürgermeifter, 
gegen das Lehrerbefoldungdgefek 


Die See. 


Die Preffe über Deutichlanb und 
England 1 — Angriffe auf Minis 
fter v. Hammerftein 7 — über ben 
18. Januar 18 — über bie Ber: 
ftärtung ber beutjchen Flotte 20 
— über Stöderd Trennung bon 
den Konſervativen 21 — über bie 
MWährungdftage 25 — über bie 
Zivilehe 39 — für unb wiber 
Karl Peterd 47 — über ben Ges 
feßentwurf zur Regelung ber Rich⸗ 
tergehälter 52 — über Herrn v. 
Stumm und bie Chriftli Sozialen 
55 — über bie —— — 
59 — über das Börſen 
— über die Reform des — 
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taifeelide Lelegramm gegen Die 
i egramm gegen die 
Chriſtlich Sozialen 67 — über bie 
Rede bed Prinzen LZubiwig von 
Bayern 79, 88 — über ben Wech⸗ 
fel im Handelsminiſterium 88 — 
über das Bürgerliche äh ei 
89-91 — üb ber 
Marimeanlagen durch bie Abgeorb- 
neten Zieber und v. Leipziger 96 
— über bie armenifche Frage 97, 
107 — über die G 


ben Zoaft bes Zaren 104 — über 
ben nationalliberalen Delegierten: 
tag 108 — über ben Aufenthalt 


hamburger Nachrichten 112 
i8 120 — über den angeblich 
eplanten Veſuch des Zaren in 
—— 120 — über die 
amerikaniſche Bräfidentenwahl 120 
— Abweiſung von Angriffen eng: 
liſcher Zeitungen und Staats: 
männer 128 — über den Diele 
giertentag ber National⸗Sozialen 
131 — über den Hamburger 
fenfireit 134 — zum Prozeß 
ert:Xübomw 145 — über ben 
Streit zwiſchen Antifemiten und 
Ronfervativen 151. 
Allgemeine Zeitung über 
Karl Peters 47 — zum Bürger 
lichen Geſetzbuch 90 — über bie 
armenifche Frage 97 — über bie 
Enthüllungen ber Hamburger Nach⸗ 
richten 115. 
AugsburgerAibendzeitung 
zur Rebe beö Prinzen Ludwig 79. 
Berliner Neueften Nach: 
richten über das kaiferliche Tele 
gramm gegen dieChriftlich⸗Sozialen 
67 — gegen bie Berabjchiedung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches 90 
— über die armenijche Bewegung 


182 — zum Hamburger Hafen: 
ftreit 184 — über ben Prozeb 
gedert:Zügow 146. 

Babifhe Arbeiterzeitung 
zum Programm ber Rationals 
Sozialen 138, 

Badifhe Landeszeitung 
über bie Enthüllung ber Ham⸗ 
burger Rachrichten 115. 

Bank⸗ u. Handelszeitung. 
Angeblich geplanter Beiuch bes 
Zaren in Tyriebricharub 119. 

. Berliner Bolitifhe Nadı: 
richten über Karl Peters 47. 

Berliner Tageblatt über 
daB kaiſerliche Telegramm gegen 
bie Chriftlid:Sozialen 67 — über 
bie Enthüllungen bee Hamburger 
Nachrichten 117. 

Börfenzeitung zum Bürger: 
lichen Geſegbuch 90. 

Braunſchweiger Landes: 
zeitung zur Rebe des Prinzen 
Zubiwig 79. 

Chriſtliche Welt zur arme 


108 — über bie —— 


niſchen Frage 108 — zum Pro⸗ 


gramm der National⸗Sozialen 183, 
Deuticher Reis: und A. 
Preuß. Staat3:Anzeiger. Er 
lafſe bes Kaiſers 16, 21, 70, 86 
— über den Wechſel im Kriegs⸗ 
minifterium 102 — veröffentlicht 
die Ergebniffe ber Berufszählung 
1038 — über bie Enthüllungen 
der Hamburger Nachrichten 116, 
117 — über den angeblid ge 
planten Beſuch des Zaren in 
Griedriharub 119 - über ben 
Prozeß Leckert⸗Lühzow 146. 

Deutſches Proteftanten: 
blatt zum Programm ber Nas 
tional-Eozialen 1383. 

Deutſche Tageszeitung. 
Angriffe auf Minifter v. Hammer: 
ftein 7 — zur Währungdfrage 25 
— zum Bürgerliden Gefeßbuch 
90 — über den Wechfel im Kriegs⸗ 
minifterium 101 — über bie 
amerilanifche Präfidententwahl 120 
— über den Prozeß Leckert⸗Lützow 
146 


Deutice evangel. Kirchen: 
23* 
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zeitung über Gtöders Austritt 
aus ber konſervativen Partei 21 
— über Stöderd Austritt aus bem 
evangelifch-fogialen Rongeeb 66 — 
über daB kaiſerli legramm 
gegen bie Eheifli Sozialen 68. 

Deutf enblatt 
Uber | 4 und . Rapfer 


 eutiäe Zeitung. Plan 
eines neuen Kartells 151. 
Zredbener Journal über 
Stöders Trennung von ben Konſer⸗ 
vativen 21 — zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch 90. 
Dresdener Nachrichten 
zum Programm der Rational» 
E oialen 182 — Gtreit mit ben 
Antifemiten 150. 
Evangeliſch-kirchlicher 
Anzeiger über bie Zivilehe 89. 
Frankfurter Zeitung gegen 
gern v. Stumm 55 — über den 
echfel im Kriegsminiſterium 101 
zur armenifchen fyrage 108 — 
über bie Enthelungen der Ham: 
burger Nachrichten 114. 
Freiſinnige Zeitung über 
den 18. Januar 13 — über das 
faiferlihe Zelegramm gegen bie 
Chriftlich » Sozialen 67 — über 
ben Wechſel im Kriegäminifterium 


Hamburger Korrefponbent 
über die Enthüllungen der Ham⸗ 
burger Nachrichten 115 — über 
das Verhältnis zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England 206. 

Germania über den 18. Ja⸗ 
nuar 13 — zum Buürgerlichen 
Geſetzbuch 90° — über bie Ente 
hüllungen ber Hamburger Nach⸗ 
richten 118. 

Dannoneriher Courier zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch 90. 

Hamburger Nahridten 
über das kaiſerliche Telegramm 
gegen bie Chriſtlich⸗Sozialen 67 
-— gegen die Verabſchiedung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches 90 — 
über die armeniſche Bewegung 108 
— zum Zarenbeſuch in Paris 109 
— Enthüllungen über einen deutſch⸗ 
sujlijchen Vertrag vor 1890 112 — 


Blybebelifigen Begifer. 


Polemit mit bem *— — 


116 — über bie Leuhßerungen 
Bismards im een Wieden Diener Tage . 
blatt 123 — zum 


Rational» Sozialen 1 — um 
Eins er „Seen 134 — 
ber den — Büfom 116 
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ilfe über Giöders Austritt 


‚aus ber Tonjervativen Partei 21 


— für bie —— — 59 -- 
für bie Berftärku ke der —— 
— über das kaiſe 
gegen bie Chriſtlich⸗ en 68 
— zur armenifchen Frage 108. 
Kin. Volkszeilung über 
das kaiſerliche Xelegramm gegen 
A — ge A — zum 
„ät erlichen Geſezbuch 90 — über 
fel im —— —*— 


elniſche Zeitung über die 
Agitation zur Flottenverſtaͤrkung 
20 — gegen Karl Peters 47 — 
über bie Reform des Militärfiraf- 
prozefieg 68 — über bie Zucker⸗ 
fteuer 71 — zum Bürgerlichen 
Gefegbuch 90 — über ben Wed; 
jel im Kriegäminifterium 101 — 
über die armenifche Bewegung 108 

— zum Zarenbeſuch —— 109 
— über bie Entbüllungen ber 
Hamburger en 114 — 
zum Prozeh LVedert-Lükom 145. 

Konfjervative Rorrefpon: 
denz über Stöders Austritt aus 
ber tonjerbativen Partei 21 — 
über den Wechfel im Kriegsmini⸗ 
fterium 101 — über bie Enthül⸗ 
Iungen ber Hamburger Radjrichten 
115, 118 — Gtreit mit ben Anti- 
Iemiten get f an 

reuz: Zeitung. 
auf Minifter vd. — 
— über den ID 
un Verſtartm ber deutſchen 
20 — zum Bürgerlichen 
bu 90 — zum —— ie 
Ron eh 98 — über 
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bie armenijche ir e 108 — über 
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120 — Streit wit deu Antifemiten 


* N Nach⸗ 
—— — 
burger —S— 114, 


Bei — 55— —A zum 
—— 110 — über 
bie — ber Hamburger 


Ma — ide Zeitun 
——— 
u — zum 

Zaren beſuch in 


Mündener euch Nach⸗ 
richten über die Rebe des Prinzen 
Lubwig 79 — über eine Kanzler⸗ 
Eis 100 — über die Enthällung 

ber Ha er Nachrichten 114 
— im Prozeß Bedert-Sügom 146. 

Rational: Zeitung über das 

**8 eſeß 61 — über bie Rebe 
nzen Subwig 79 — zum 

Lichen Gefehbuch 90 — zum 
national-liberalen Delegiertentage 
108 — zum Aufenthalt bes Zaren 
in Baris 109 — über bie Ent- 
hällungen der „Hamburg er Nach⸗ 
richten 114, — ber bie 
ae HanifeheWefibententonht 120. 

Neue Welt auf dem fozials 
bemotratifchen Parteitag 110. 

Neues Wiener Tageblatt. 
Angebliche Aeußerungen des Fürs 
** Bismard über bie Enthüllun- 

der Hamburger Rachrichten 


181. 

Norbdeutſche Allgemeine 
zeitung über Dentichland und 

gland in ber Zransvaalfrage 1 
— über Stöders Austritt aus ber 
tonfervativen Bartei 21 — über 
die Zivilehe 89 — Über bie Eifen- 
babnbauten 56 — über bie Rebe 


108 — 
— mm der — — 


of über das Taiferliche Tele⸗ 
gramm gegen bie Chriſtlich⸗So⸗ 


talen 67 — über bie armenifche 


—ã nee _ guper bag Bür⸗ 
gerli — über bie 
—— ben Danbınge Nach⸗ 
richten 115 

Bofener Zeitung über bie 
Enthällungen ber Hamburger Rach⸗ 
sichten 11 

Preußiſche Jahrbücher über 
bie Berftärkung ber deutſchen Flotte 

— über Karl Peters und Dr. 
Rayfer 47 — für bie Bäderver: 
ordnung 59 — über bie Rebe des 
Prinzen Ludwig 79 — über 
Gtöders Austritt aus dem evan⸗ 
geliſch⸗ſozialen Kongreß 65 — über 
bie armenifche Bewegung und bie 
Bolitit 108 — über bie 
Enthüullun amgen ber Hamburger Nach⸗ 


Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung zum national⸗liberalen 
Delegiertentage 108. 

Reichbote Über Stöckers 
Trennung van den Konſervativen 
21 — über die Zivilehe 30 — 
über bie Rebe des Prinzen Zub: 
wig 79 — zum kirchlich-ſozialen 
Kongreß 98 — über die Enthüls 
lungen ber Hamburger Nachrich⸗ 
ten 118 — zum Programın der 


National⸗Sozialen 132. 


Reiha-Seikungaum Bürger: 
lichen Eh Fr 
Schleſiſche Voltszeitung 
aum Bürgerlichen Geſetzbuch 90. 
Shlefifhe Zeitung über 
Stöderd Trennung von ben Son: 
fervativen 21 — zum Zarenbeſuch 
in Bari? 109 — über die Ent: 
Kern der Hamburger Nach: 
richten 118. 
 awähifce z nerint zum 
Bu egbuch 90 
Staatd:A eloer für Würt⸗ 
temberg. Eat über Strafauf- 
hub 87 — Ankaundigung der 


Konverfion 112 


Staatsbürger: Zeitung ge: 
en Herrn v. Stumm 55 — zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch 90. 


Stuttgarter Beobachter 
über „ie ebe bed Prinzen Lud⸗ 
wig 7 
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Zäglide Rundſchau über 
die Vergrößerung ber flotte 20 
— gegen Herrn v. Etumm 55 — 
über bie Rebe bed Prinzen Lud⸗ 
wid 79 — zum Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch 90 — über bie armenifche 
Bewegung 108 — für bie Bäder: 
berordnung 59 — über ben 
deutſch⸗ſozialen Parteitag 110 — 
zum Programm ber Nationale 
Eozialen 182. 


Bolt. Verhältnis zu Stöder 
und ber Eonjervativen Partei 20 
— für die Bäderverorbnung 59 
— über das Laiferliche Telegramm 
gegen bie Ehriftlich: Sozialen 67 
— zum kirchlich⸗ſozialen Kongreß 
98 — über den deutſch⸗ſozialen 
Parteitag 110 — über bie ameri—⸗ 
kaniſche Bräfidententwahl 120 — 
zum Programm der National: 
Sozialen 182. 


Volkszeitung über das kaiſer⸗ 
liche Telegramm gegen die Ehrift- 
lih:Sozialen 67 — über die Rebe 
des Prinzen Ludwig 79. 


Vorwärts über ben 18. Ja⸗ 
nuar 13 — vorzeitige DBeröffent- 
lihung des Gnadenerlafſes vom 
18. Januar 10, 52 — über ben 
internationalen Sozialiftentongreß 
99 — über ba Laiferliche Tele— 
gramm gegen die Chriftlich: So: 
zialen 67 — über den fozialbemo: 
fratiichen Parteitag I11 — über 
die amerifanifche Präfidentenwahl 
120 — zum Programm der Na: 
tional-Sozialen 132 — über den 
Prozeß Leckert-Lützow und Bis: 
mard 146. 

Voſſiſche Zeitung über bad 
Taiferlihe Telegramm gegen bie 
Chriftlich - Eozialen 67 - zum 
Bürgerlichen Gefeßhuch 90 — über 
ben Wechfel im Kriegaminifterium 
101 --- über die Moskauer Rede 
des Prinzen Ludwig 79 — zur 
armeniſchen Frage 100 — zum 
Zarenbeſuch in Paris 109 — über 
die Beziehungen zu Rußland 112 
— über die Enthüllungen der 
Hamburger Nachrichten 117 — ı 
über die ameritanische Präfidentens ı 


Alyhebetiſes Begiker. 


wahl 120 — zum Programm ber 
NationalsSozialen 132. 

Welt am Montag im Pro 
zeß Ledert-Lügomw 145. 

MWefer: Zeitung über bie 
aitation zur Ylottenverftärfung 


Weſtfäliſche Merkur über 
ben 18. Januar 13 — zum Bür⸗ 
gerliden Geſetzbuch 90. 

Die Zeit. Begründung 108 
—  Barteiorgan der Rational: 
Sozialen 132 — über ben Ham: 
burger Hafenftreil 134. 


Abgeordnetenhaus. Eröff- 
nung, Thronrede 3 — Präfidenten- 
wahl, Etat und Einführungarebe 
7 — polniſche und katholiſche Be- 
fchwerden 15, 17 — Konverfions⸗ 
frage 15 -- Paritätöfrage 17, 26, 
37 — Hammerftein und die Agra: 
tier 18 -— Geſetzentwurf über Ein⸗ 
kommen ber Volsſchullehrer 18, 
55,59 — Juftizetat 26 — Kultus: 
etat 37 — Nüderftattung der 
Grundfteuerent{hädigung 46 — 
Annahme des Etat? 47 — Inter⸗ 
pellation über Einfchleppung von 
Viehſeuchen 49 — Gefeßentwurf 
über die Regelung ber Richterge: 
bälter 51, 66, 831 — Anerbenrecdht 
bei Rentengütern 52, 70 — Ab: 
lehnung bes dänischen Unterrichts 
in Nordſchleswig 55 — Gefegent: 
wurf über den Bau von Klein⸗ 
bahnen 56, Annahme 66 — Ge 
fegenttvurf über den Bau von Ge: 
treidelagerhäufern 60, Annahme 
66 — Gejegentwurf über die Han- 
delskammern 60 - —A 
zur Förderung des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Perfonalfredit? 62 — GE., 
betr. Gewährung von Umzugskoften 
an die Regierungsbaumeifter 71 — 
Antrag auf Schuß ber Bauhanb: 
werter 76 — Beſchluß zur Wäh—⸗ 
rungsfrage 8I — Debatte über 
bie Bädereiverordnung 82 — 
Schluß 85 — MWicdereröffnung, 
Thronrede 129 — Gejegentwurf 
über die heſſiſche Ludwigseiſenbahn 
133 — Stonverlionsvorlage 133, 
145 — Geſetzentwurf über Til: 


Deuifgen Bein. 


gung von Staat2jchulden und Aus: 
g onds 134 — neues Lehrer: 
eſolduugsgeſetz 137 — Geſetzent⸗ 
wurf betr. Beſteuerung des Ge⸗ 
werbebetriebs im Umherziehen 145, 
149 — Föorderung ber SFortbil: 
dungsjchulen 147 — Bertrag mit 
Holland über Borkum 148 — 
Aenderung des Sommunalabgabens 
geſetzes 148 — Stadt: und Land» 
gemeindeorbnung fürHefien-Raffau 
149 — Abänderung ber Organi⸗ 
fation der Handelskammern 150. 

Herrenhaus. Eröffnung, 
Thronrede 3 — Geſetzentwurf betr. 
Anerbenredt, Generallommitfion 
für Oftipreußen 39 — Aufbebung 
ber Berpflichtung, bie Grundſteuer⸗ 
ntjhäbigung aurüdzuzahlen 39 
— landwirtfaftlide Notlage, 
Hohenlohe über Doppelwährung 

53 — Annahme bes Etat? 53 — 
Ablehnung bes Zehrergeiekes 62 
— Annahme der Sekundbärbahn- 
vorlage und be3 Geſetzentwurfs 
zum Bau von Getreidelagerhäufern 
67 — Gefeßentwurf über bie 
Richtergehälter 77 — Gele En 
wurf über gemeinfhaftliche ol z⸗ 
ungen 77 — Schluß 85 — Wieder⸗ 
erõöffnung, Thronrede 129 — An⸗ 
nahme der Konverſionsvorlage und 
bes Erwerbs ber beifiichen Zub: 
wigseifenbahn 149. 

Prinz Alexander +1. — Straf: 
erlafie am 18. Januar 9, 10. — 
Stiftung des Kaiſer Wilhelmordens 

ammlung preußiſcher 
Elibte gegen das Voltsſchullehrer⸗ 
geſetz 25. — Wechſel in der Düfſel⸗ 
dorſer Regierung 25. — Rede des 
Kaiſers auf dem Brandenburger 
Provinziallandtag 34. — Erlaß 
des Oberkirchenrats über Waiſen⸗ 
pflege 46. — Koſer wird Direktor 
der Staatsarchive 46. Abg. 

v. Stumm und die Geiftlichen des 
Saarreviers 55. — Verurteilung 
des Redakteurs Hammerfiein 60. 
— Einkauf landwirtſchaftlicher Er⸗ 
zeugnifſe beim Produzenten 63. — 


Berliner Gemwerbeausjtellung 63, | 


112. — 200jähriges Yubiläum 


ber Berliner Kunſtakademie 63. — | 


| 
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Enthüllung bes Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
dentmald tn Grantfunt, Rebe des 
Kaiferd 68. — Errichtung eines 
Apothelerratö im Kultusminiftes 
rium 74. — Berfügung zur Der- 
minderung bed Schreibwerka 77. 
— Enthüllung eines Rantebent: 
mals 77. — Wedel im Handels: 
minifterium 88. — Bulaflung der 
rauen zum Hören ber akademi⸗ 
ſchen Borlefungen 97. — Auf— 
bebung beö Heybt’fchen Reſkripts 
über die Auswanderung 100. — 
Reife ber SKaijerin nad dem 
Riederrbein 100. — Wechſel im 
Kriegaminifterium 101. — Minis 
fterielle Berfügung zur Errichtung 
eines Verficherungsbeirats 112. — 
Erlaß über bie Farben ber Pro» 
vinz Poſen 120. — Prozeß Lederts 
Lügow 145. — Auflöjung ber 
Ver Brobuttenbörje 151. 


Beratung des Börfen: u. Depot» 
gejeges, exite 1 —- Bereifung an 
bie Kommilfion 3 — zweite Be: 
ratung 61 -- dritte Beratung und 
Annahme 78, 83 -— Beratung des 
Margarinegejeßes, erite 3 — zweite 
Beratung 66 — dritte Beratung, 
Annahme, Erklärung Bötticherd 93 
— Antrag Hibe über fanitäre und 
fittliche Beitimmung der Gewerbe: 
ordnung 3 — Beratung ber Juſtiz⸗ 
novelle, erfte 3 — zweite 120, 130 
— dritte 149 — Ablehnung des 
Antrags Kanik auf Schaffung des 
Getreideeinfuhrmonopola 5 — Bes 
ratung bed Poſtetats, ſtatiſtiſche 
Mitteilungen über die Entwicke⸗ 
lung des Poſtweſens feit 1870 

13 — Annahme bed Antrags 
Baflermann auf Schuß der Bau: 
handwerker 16 — Annahme be3 
Antrags Hitze auf Vereinfachung 
des Verſicherungsweſens 17 — 
Annahme des Antrags Ridert auf 
Schub des Wahlgeheimniifes 18, 
25 — Annahme der Zujaperkiä- 
rung zum internationalen Eifen: 
bahnübereintommen 21. 

Bürgerliches Seie! buch, Vor⸗ 
legung 8 — erſte Beratung 22 
— Verweiſung an eine Kommif⸗ 
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— — 
— Se 

Er 84 bi 88 — Allgemeiner 

Sculbverbältnifie, 

oben, Bildihaben 85 — 

— Eheſcheidung 86 — 

wfübrungögefep. " Bereindeet 87 


ng und Annahme 


Beratung ber Gewwerbenovelle 26, 
46, 79 — Borlegung eined Weib 
buche über die Trausvaalfrage 26 
Hation über bie Lage 
der Konfeltiondarbeiter 27 — Des 
batte über bie Deaiehungen Deutſch⸗ 
lands zu England, Rede Mars 
ſchallzs 28 — Beichiwerden über 
Solbatenmibbanbiun en 33 — Bes 
atung über dad Vereins⸗ und 
—— 33, 78,83 — Be 
ratung der Zuderfteuerborlage, 
exſte 30 — Bereifung an eine 
Kommiffion 41 — zweite Beratung 
70 — Annahme in britter Bes 
ratung 71 -- Marſchall in ber 
Bubgetlommiffion über bie flotten» 
verftärfung und die überjeeifchen 
Smterefien Deutſchlands 42 — Be 
ratung des Kolonialetats, Angriffe 
auf Karl Peters 47 — Bewilli⸗ 
gung von brei Kreuzen, Mar: 
Ihall über bie beutfche Politik in 
Oftafien 48 — Feier des 25jähri- 
gen Beftehens 52 — Genehmigung 
bed Geſetzentwurfs betr. bie Schul: 
bentilgung 52 — Unnahme bes 
Etat? 53 — Genehmigung des 
Geſetzentwurfs betr. den unlauteren 
Wettbewerb 57, 67 — Interpella⸗ 
tion und Refolution über bas 
Duell 57 — Snterpellation über 
dieBädereiverordnung 58 — Inter: 
pellation über die Konverfion ber 
4 und 8'/.progentigen Reichdans 
leihen 64 — Annahme ber Novelle 
um Genofienichaftägeieg 67 — 
—* bes Abgabentarifs für 
den Kaiſer Wilhelm:Slanal 67 — 
Beratung und Annahme des GG., 
betr. Abänderung ber fFriebenäprä. 
fenzftärte 75, 82 — Erklärung 
bed Reichskanzlers über bie Mili- 


Siphehetifen Beyiker. 


tärgerichtöreform 76 — Bewilli⸗ 
un Nachtrags zum Etat 
—* — — — 76 — Beratung 
und Ablehnung bes de 
etats für Neuguinea 78, 82 — 
Beratung und Ablehnung bes Ber: 
tragä mit ber Reuguinengefeiijcheft 
en di —— —— 78 8 
in 

— a bes Hanbelsvertrags 
mit Japan 79 — —** anf 
Maftebung mezuftanbes 
in Eljaß-Lothringen Fi — Snter 


pellation über bie Aufbebung bei 


nahme des rgerlichen Gefeh- 
buche? 94 — Bertagung bes Reichs» 
— * — Reſultate der Sei: 
on 
Wiedereröffnung 120 — Juter- 
pellation über die Enthüllungen 
der Hamburger Rachrichten, Rebe 
Gabenlobes, Marſchalls, Debatte 
Snterpellation über bie 
Duellfenge und den Fall Brüſe⸗ 
ip, Erklärung Hohenlohes 126 
— Interpellation über bie Zoll⸗ 
ſchwierigkeiten mit Rußland 137 
— Boranfchlag für 1896/97 138 
— Gtatödebatte 188 bis 145 — 
Einführungsrede Poſadowstys 139 
— Debatte über Sozialpolitik unb 
Debatte — en 143 — 
ebatteüber ben urger ⸗ 
ftreit 144, 145, 147 — Ah I 
über bie Entlaffung Beonfarts 
und die Stellung de Militär 
tabinetd 143 — Genehmigung bes 
Handeldvertrag mit Nikaragua 
145 — Gubvention des norb: 
beutichen Lloyd 146 — Genehmi⸗ 
gung bed Bertrages über Tunis 
149 — Geſetzentwurf über Zwangs- 
berfleigerung und Zwangsverwal⸗ 
tung 149. 


fen. 

Abänderung bed Wahlrechts 21, 
53. — Tünfzigjähriges Däilitär- 
jubiläum bes Prinzen Geo 

Schluß dei Landtags, T om 
rede 58. — Berfammlung ber ſozial⸗ 
deinokratifchen Lanbespartei 55. — 
Vereinigung ber anutiſozialdemokra⸗ 


4— — 
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tifchen Barteien 60. — Prinz Georg 
fetexrt_ fein 2Z5jähriges Jubiläum 
ala Chef bes Ulanenregi« 


menta 16. — Schreiben bed Kaiſers 


Sajfen-Beburg. 
Bermählung ber Prinzeifin Ale 
zandra 57. 


Sanitäre und fittlidhe Beſtim⸗ 


mungen ber Gewerbeorbnung 3. 
_ ee bes Wilhelmsorbens 
der Bauhandwerker 
arm der Einkom⸗ 
menftener in Bayern 17 — Ber: 
einfachung be Verficherungsweſens 
— Hypothetenbant mit Staats: 
Birke in Bayern 18, 83, 83. — 
Schnerbefolbungögefe in Preußen 
25, 55, 59, 62, 187, — in 
Detienburg 149. — zoablreätt: 
frage in Sachſen 21, — Abs 
änberung ber eimerbeorbnumg 26, 
46, 79. — Suterpellation über die 
Zage ber Konfeltionsarbeiter 27. 
— Der Bayerifche Landtag über 
Hanbiverf, Gefängnidarbeit, "Straf. 
tolonien 29. — Vereins⸗, Ber: 
—— und Zoalitionsrecht 
34,78, 88 JFerteiteg der Chriſt⸗ 
lich⸗ Sozialen 87. — Generalkom⸗ 
miſſion für Oftpreußen 89. —- 
Verordnung über den Betrieb von 
Bädereien 42, 58, 82, 102. — 
Waiſenpflege 46. — Streit amilhen 
Ag v. Stumm und den Chriſt⸗ 
lid» Sozialen 55, 67, 187. — Ge 
noffenfchaftögefeß 56. — Zentral. 
anftalt zur (Förderung bed genofien» 
ſchaftlichen Perfonentrebits 62. — 
eoangelifch-Togialer Kongreß 65, 
— Telegramm bed Raifers 
* bie chriſtlich⸗ſozialen Paſtoren 
— Internationaler Bergarbei: 
—— 77. — Wechſel im preuß. 
Bandelömintfterium 88. — Grün. 
dung bes ee ſton⸗ 
greſſes 98. — Reſultate der Be⸗ 


—— 108 — Üranenton, 
greß in Berlin 107. 
dung ber „Zeit“, Organ für natios 
nalen Sozialismus 108. — Sozial 
politit auf bem beutich-Tozialen 
Parteitage 110. — Delegiertentag 
ber Seiflic-fogialen are 130. 
—— auf dem Ina 
ervativen Partertage 1 
Delegiertentag ber —ãe— 
ialen 184. — Hamburger Hafen⸗ 
fe 188, 1 147, 151. — 
eichätagäbebatte über Fortfuũh⸗ 
rung der Sozialpolitik 142, 148. 
— Foͤrderung der Fortbildun * 
Jaulen 147. — Der Kaiſer ü 


egentwurf über Zwangt- 
verfleigerung unb Zwangsverwal⸗ 
tung 149. 


Bring Alexander dv. Preußen 1. 
Großherzogin d. Dlbenburg 21. 
Admiral dv. Stof 3 
Otto Roquette 47. 
einrich d. Treitſchle 60. 
einrich Geffden 63. 
Otto vd. Camphauſen 75. 
Gerhard Rohlfs 78. 
Ernſt Curtius 96. 
Generalleutnant v. Renthe⸗Fink 


108. 
Otto ger zu Stolberg: Werni« 
gerobde 1 

Prof. Dubois⸗Reymond 151. 


ürttemberg. 

Erlaß über Strofaufjaub und 
Milberung 37. — Ablehnung bes 
Gejeged über bie Religionsrever⸗ 
falien 71. — Interpellation über 
bie Berfaffungsrerifion 77. — 
Tagung bed evangeliſch ſozialen 
Kongrefies 78. — Ankündigung 
ber Konverfion 112. — Genehmis 
gung der Konverfion 148 — Abs» 
änderung des Wahlrechts 150. 


Frankreich 208232. 
Neberf. 826. 


Juswärtige Yelitik and Aelenielpelitik. 


Die Prefie über bie Transvaal- 
frage 208. — Giamvertrag mit 
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England 208. — zur Jubelfeier 
der Begründung des Deutſchen 
Reiches 208. — Anleihe für Ton⸗ 
kin 208. — Notifizierung der Be⸗ 
fitzergreifung Madagaskars 209. 
— Vertretung Frankreichs bei der 
Krönung in Moskau 210. — Die 
Preſſe über die italienifche Niebers 
lage bei Adua 210. — Faures 
Zufammentunft mit Slaifer Franz 
Joſef 210. — Faure erhält ben 
Stefanzorben 211. — Wechſel im 
Minifterium bes Audwärtigen 211. 
— Debatte im Senat über Oft 
afien, Egypten, Madagaskar, Er« 
Härung Bourgeois' 211. — Te 
batte in ber Sammer über ben 
Dongolafeldzug unb bie egyptifche 
Politif Frankreichs 218. — Bour⸗ 
geois verweigert im Senat eine 
Erklärung über auswärtige Poli« 
tit 213. — Kammer genehmigt 
den Madagaskarkredit 213. — 
Senat vertagt ben Madagaskar⸗ 
frebit 214, nehmigung 215. — 
Beſuch bes Fürften von Bulgarien 
215. — Berlufte im madagajfilchen 
Feldzuge 216. — Zuſammenkunft 
Faures mit ber Zarin⸗Witwe 216. 
— Depeſchenwechſel Faures mit 
den Zaren zur Srönung 216. — 
Botſchafterwechſel in Berlin 217. 
— Tepeichenwechjel Faures mit 
Kaifer Wilhelm beim Tode Sis 
mons 217. — Madagaskar wird 
franzöffhe Kolonie 218. — 
Deutichland und Defterreich ver⸗ 
ſprechen Beteiligung an der Welt: 
auaftellung 220. — Ankunft Li 
Hung Tſchangs 220. -— Danktele⸗ 
gramm Faures an Kaifer Wilhelm 
wegen ber Rettung bed Chanzy 
220. — Demonftration gegen deut⸗ 
ſche Sozialdemofraten 220. — 
Ankündigung bes Zarenbefuches 
220. — Wechſel im Goudernement 
don Madagaskar 221. — Handel: 
vertrag zwifchen Tunis und Sta- 
lien 221. — Vorbereitung auf 
ben Zarenbeſuch 221. -—- Aufent- 
halt des Zaren in Paris, Reden 
222, 223. — Parade vor dem 
Baren in Chalons, Reben 223. 
— Depeſchenwechſel zwiſchen Faure 


Arhebeliſches Zegiſer. 


und dem Zaren 224. — Die Preſſe 
über den Zarenbejuch 224 bis 226. 
— Reden in ben Kammern über 
ben Beſuch bed Zaren 226. — 
Die Prefle zu den Enthüllungen 
ber Hamburger Nachrichten 227. 
— SHanotaug über die armenifche 
Trage und bie Orientfrifis 227. 

Sanotauz über da3 Bündnis 
mit Rußland und die egyptifche 
frage 229. — Depeſchenwechſel 
zwiſchen Faure und Menelit 230. 
— Beratungen über Berftärfung 
ber flotte 231. — Meline über 
internationaleDoppelwährung232. 
ZoNebite für den Zarenbeſuch 


232. 
Ging, Senels zb Wirfhefte 


yalılik. 

Anleihe für Tonkin 208. — 
Derbot der Koalition für Arbeiter 
in Staatöbetrieben 208. — Güb- 
bahnfrage 209. — Koften der 
Vertretung Frankreichs bei der 
Krönung in Moslau 210. — 
Wahl der Budgetlommiffion 210. 
— Budgetkommiſfion gegen Don: 
merd Einkommenſteuer 210. — 
Bewilligung ber Koften für bie 
MWeltausftelung 211, 217. — Be 
tatung der Toumerſchen Einkom⸗ 
menfteuer 211. — Debatte über 
bie chinefiihe Anleihe 211. — 
Madagaskarkredit, Genehmigung 
in ber Kammer 213, Bertagung 
im Senat 214, Genehmigung 215. 
— Generalräteüber bie@intommen: 
fteuer 214. — Mirtfchaftliches 
Programm Melines 216. — Eos 
chorys Steuerreform 217. — Ev 
höhung der Rentenfteuer in ber 
Bubgetlommiffion 217. — Aubienz 
bon Zuderintereffenten bei Moͤline 
217. — Erklärung Madagaskar 
zur franzöfiichen Kolonie, handel 
politiiche Stellung Frankreich 218. 
— Beratung und Bertagung ber 
Cochoͤryſchen Steuerreform 218. — 
Beteiligung Teutichland® und 
Oeſterreichs an ber Weltausſtellung 
220. — Boltazählung 220. — 
Meline über die Aufgaben ber 
Wirtichaftspolitit 221.— Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Italien und Zu: 
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nis 221. — Meline in der Ram: 
mer über die Rot der Landwirt⸗ 
ſchaft und die Doppelwährung 232. 
— Ablehnung der Unterflüßung 
von Arbeitsloſen 232. 
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bereinigung zwiſchen Kolonien und 
Mutterland 197. — Debatte im 
Unterhaufe über die Tretifche Frage 
197. — Parlamentsbeichluß über 
die nach Suakin gejandten inbi- 
ſchen Truppen 198. — Ernennung 
von Herkules Robinfon zum Peer 
198 — Bermählung der Prinzeffin 
Maud von Wales mit Karl von 
Zänemart 198. — Rofebery über 
die Handelskonkurrenz Deutſch⸗ 
lands 198. — Internationaler 
Sozialiſtenkongreß 198. — Ber: 
zicht auf Trinidad 199. — Li 
dung hang in England 19. 
— Mitteilung über die Tretifche 
Droge 199. — Barlamentarifche 

ommiffion zur Unterſuchung bes 
Jameſonſchen Friedensbruchs 200. 
— Agandaeiſenbahnbill 200. — 
Salisbury über Englands Haltung 
in ber türkiſchen Frage 200. — 
— Thronwechjel in Sanfibar 201, 
202. — Das Zarenpaar in Eng: 
land 201. — Erörterungen über 
Armenien, Verhältnis zu Rußland 
201, 202. — Rofebery über bie 
Orientpolitit und das Friedens⸗ 
bedürfnis Englande 203. — Die 
Prefie über den Zarenbeſuch in 
Paris 205. — Landsdowne über 
bie orientalifche Trage 205. — 
Die Ban über die Enthüllungen 
ber „Hamburger Nachrichten” 205. 
— Salisbury über die türkische 
frage und Englands Territorial: 
befig 205. — Hamilton über 
Deutichland und land, Preß⸗ 
fehde 206. — Die „Times“ über 
ben Subanfelbzug, bie Entſcheidung 


Griegenlend. — Grofbritennien 367 


bes Appellhofes und, os "slanbe 
Stellung in Egypten 2 
audelee und ich afis⸗ 

tlaffung deutſcher Kauf⸗ 
otive zum Aſchanti⸗ 






leute 186. — 
felbange 188. — Berfammlung ber 
britäfehen Reichsfiga 188. Throns 
rebe über wirtfchaftspolitifche Vor⸗ 
Ingen 189. — Beratung des Bub: 
gets 191, 194. — Debatte im 
Unterhaufe über die Währungs» 
frage 191. — Genehmigung bes 
Marinebudgets 192. — Finanzielle 
Ahtfichten im Bongolafelbange 
— Chamberlain über bie 
—— — zwiſchen Solo» 
nien und Mutterland 197. — Ge⸗ 
ſetz über Schlichtung von Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern 197. — Streik ber 
Schiffbauer 197. — Geſetz über 
bie Ianbwirtidaftlicen Bodenab⸗ 
gaben 197, 200. en der 
nach Suatin gefandten Inbifcen 
Truppen 198. — Rofebery über 
Die Dentfche Ganbelötonfurzeng 198. 


— Hoffnung ber Imduftrie auf Bi 


Hung Tſchang 199. — Kongreß 
der engliſchen Gewerfvereine 201. 
— Roſebery über die Notwendig» 
keit bes Friedens für England 204. 

Berhät milton über bad fommerzielle 

tnis zu Rußland 206. — 
Times“ über die Koften ber 
—— 206. 
Biliter und Marine. 

Bildung eines fliegenden Ges 
ſchwaders 186, Auflöjung 205. — 
Marinebndget, Neubauten, Stärke 
ber englifchen Flotte 192. — Su⸗ 
banfeldzug 193, 194, 196, 200. — 
Indiſche Truppen nach Suakin 

198. — Landsdowne über bie 
— 7 Frage, Zwangsmili⸗ 
taͤrdienft 20 


Erdffnung, Thronrede 189. — 
Bertagung, Thronrede 200. 

Oberhaus. Bill über die 
Koften der nach Suakin geſendeten 
indifden Truppen 198. — Her: 
kules Robinfon zum Beer ernannt 
198. — GSchiwägerinnenbill 198. 
— Bobengejegnovelle 200. 


Unterhaus. Harcourt über 
die Transpaalfrage 189. — Ges 
ſchaͤftsordnungsbeſchlüffe 191, 195. 
— Erklärung über die Währungs« 
frage und die Berbandlung mit 
Deutihland 191. — Debatte über 
die armenifde Frage 192. — 
Marinebubget 195. — Debatten 
über ben Subdanfeldzug unb bie 
italienifhen Grünbücder 193, 196, 
197. — Budget 194. — Grtläs 
zung über den SKaffernaufftanb 
194. — Mitteilung über den Pros 
zeß gegen bie Flibuftier in Süd⸗ 
afrifa 195. — Erflärung über bie 
kretiſche Frage 197. — Die Regie: 
sung zieht die Schulborlage zurdl. 

— Borlage über Streitigfeiten 
Anifihen Arbeitern und Arbeits 
gebern 197. — Bill betr. bie land⸗ 
wirdeftli hen Bodenabgaben 197. 
— Bill über die Koſten der nach 
Suakin geſendeten Truppen 198. 
— Kommiſſion zur Unterſuchung 
33 Jameſonſchen Flibuſtierzuges 


Varteineſen. 


Regierungs⸗und Oppofitionsblatter 
über die Depeſchen des Deutſchen 
Kaiſers an Krüger 185. — Vor⸗ 
lage zur S Lichtung von Streitig« 
feiten zwifchen Arbeitern und Ar: 
beitgebern 197. — Streik ber 
Schiffsbauer 197. — Internatio⸗ 
naler Sozialiſtenkongreß 198. 
Kongreß der engliſchen ðwert. 
vereine 201. — Die Parteien über 
Die armeniſche Frage 201. — Roſe⸗ 
bery legt die —— der libe⸗ 
ralen Partei nieder 202. 


Jerſenalien. 


Prinz inriqh v. Batten⸗ 
berg f 
Feine Maud. Dermählung 


Asquith aurarmenifchen Frage 
20 quithz ſchen Frag 


F a ond über die kretiſche 
tage 197. 
Abe. Bonte über die Sudan: 
frage und das italienifhe Grün⸗ 
bad 196. 

urn über den Gozialiften« 


kongreß 199. 


868 


Ghamberlain, Kolonialmini« 
ſter. Depeſche an Krüger 186 — 
labet Präfident Krüger ein nad 
Sondon zu kommen 189, 195 — 
ernennt R. Martins zum Regie 
zungslommiffar für das Matabele 
land 193 — über ben Kaffern- 
aufftand 194 — über Englands 
Politik in Südafrika 195 -- fucht 
bie Begnabigung ber Berurteilten 
in Sübdafrita na 195 — über 
bie Sanbelöverträge zwiſchen Kolo⸗ 
nien unb Mutterland 197 — Mit⸗ 
lieb der Unterfuchungstommiifion 
gegen Jamelon 200. 

—*— ae fon über bie 
rungäfrage . 

Gurzon, Unterftaatäfefretär bes 
Auswärtigen, über bie Währungs» 
frage und bie Berhanblungen mit 
Deutſchland 191 — über bie ar: 
menifche frage 192 — über bie 
Expedition nad bem Sudan 198 
— über die Subanfrage unb bie 
italieniſchen Grünbücdher 196, 197 
— über bie kretiſche Frage 197. 

Herzog d. Devonſhire. Bor 

enber ber britifchen NReichaliga 


Gladſtone zur armenifchen 
frage 201. 

Goſchen, Lord ber Abmirali- 
tät, über das Verhältnis zum Kon» 
tinent und Englandd Iſolierung 
190 — Rebe zum Marinebubget 
1 


92. 

Lorb Hamilton, Staatsſekr. 
für Indien, über die Beziehungen 
Wiſchen England und Deutſchland 
2 


Sir W. Harcourt über bie 
Beziehungen zu Deutichland und 
der ſüdafrikaniſchen Republit 189 
— über bie Expedition nach dem 
Sudan 198, 196. 

ickz Beach, Kanzler ber 
Schatzkammer. Legt dad Budget 
vor 194 — Mitglied ber Unter: 
ſuchungskommiffion gegen Jamefon 
20 — über bie Lage im Orient 
202. | 
Dr. Jamefon. Ankunft in 
Bonbon 190. — Berurteilung 198, 
Abg. Labouchère über bie 


Biphebetifigen Begifer. 
Sndanfrage 196 — Witgfieb ber 


Unterfudpungslommilfion gegen 
Jameſon 200. 

Marquis of LZanbabowme, 
Staatsjelretär beb Krieges, über 
die orientalifche Trage 205. 

Cecil Rhobes, Sremierminis 
Rev der Kapkolonie. 


Herkules Robinfon. Ermen- 
nung zum Peer 198. 
Lord Rojebery über bie kom⸗ 


merzielle Konkurrenz Deutichlands 
198 — bie yührerfchaft ber 
Liberalen Partei nieder, Abſchieds⸗ 


rebe über bie 
unb Friedensbedürfnis 203. 
Lord Salisbury, 


miniſter, über Trausvaal ‚er Cy⸗ 


pern 188 — über Englands Poli⸗ 
tik in der türkiſchen Frage 200 — 
— 
— ü a8 Vorge 
bie Türkei 205. ‚ 
Abg. S. Smith über die arme 
niſche Frage 192. 


Die Prefſe über die Transpaal- 
frage unb bie Depefche Kaiſer Wil⸗ 
belms 185, 187 — über bas Ber 
bältnis zu Frankreich 187 — über 
ein xuffijchstürkifches Bündnis und 
bie Zeilung ber Türkei 188 — über 
den Kaffernaufftand 194 — über 
Krügerd Ablehnung, nach England 
zu fommen 195. — über ben Depe 
Ichentwechjel zwifchen Jameſon und 
der Ehartered Company 196 — über 
Jameſons Berurteilung 198 — 
über den internationalen Sozia⸗ 
Iiftentongreß 199 -- tiber bie kre⸗ 
tiſche Frage 199 — über ben Zaren 
und Salisbury 201 — über bie 
armenifhe Frage, England und 
Rußland 201 — über den Thron: 
wechſel in Sanfibar 202 — über 
die Abreife des Zaren 202 — über 
Roſeberys NRüdtritt 204 — über 
den Zarenbefud in Bari? 205 — 
über bie Enthüllungen ber Ham⸗ 
burger Nachrichten" 205 — über 
Deutſchland und England 206. 

Daily Ehbronicle über bie 
Depeſche Kaifer Wilhelms an 


ANlien. 


185 — über bie Depeſchen 

a nach ber &hartereb 
Company 196 — über ben inter 
** Gozialiftenlongrek 199 
— über bie armeniiche fyrage 201 
— über Abmahungen zwiſchen 
Galisbury und bem Zaren 202. 
Daily News über bie Depeiche 
Kaifer 2 Wilhelms an Krüger 185 
Rüdtritt 205. 


om 165 * ME 

bie —— von a erhärtungen 
nad Sübafrila 187 

orning Poſt "über die Des 
beiche Kaiſer Wilhelms an Krüger 


ene Freie Preſſe über Eng 
land unb bie yeftllandämächte 19 

Rorb über Rußland und Eng- 
Ianb 202. 


Obſerver über Krügerd anti 


engl Abfihten 195. 
ide Böden 106. über bie 


——— „Hamburger 
Gt. James Gazette über bie 


Kai ilhel 
—— 185 iſer Wilbelmd an | 


er . 

Speater über bie Depeche 
Raifer Wilhelms an Krüger 185. 

Stanbarb über bie Depeiche 
Kaijer Wilhelms an Krüger 185, 
über ben ——— —5* — 
Jameſon und ber Chartered Com⸗ 

pany 196 — über die armeniſche 
Frage 201. 

Times über die Transvaalfrage 
und das Berhältnis zu Dentichland 
186, 187 — über ben Aſchanti⸗ 
flhaug 188 — — über ben Beſchluß 

in Alexandria 
und — — — in Egyp⸗ 
ten 206. 


Italien 233—247. 
Ueberſ. 288. 
Jsswärlige Yalitik und Helenieipslitik. 
Berftärktungen nad Mafjauah 
233, 284. — Rettung Gallianos, 
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Delorierung buch Sailer 

—ã— 238. „‘ Unterhaublun 
gen zwiſchen Baratieri und Mes 


melit 288. — nerteunung Ber 
dinands bon 
Berbandlungen mit Brafilien we⸗ 


aliener 


Entſchadi mißhandelter 
Star a Ernennung 


Beil bungen bes 
Raifers 385. — t 

benäverhanblungen mit Menelit 

285. — —— en mit Jg 
— Inftruktion an Valles 248. 

— ——— in Rom 248. — 


ha Aukland über 
bie ul Ah Er vom Ro⸗ 
—2* von "Grünbüdern 
Aber Beet feitanitäe Angel empeil 
Sermoneta um 
Abe die abeffynifche Bolitif 2 235 
— Inbriani und Rudini über 
den Dreibund 289. — Rudini 
über den Brief bes Papftes an 
Menelit 239. Senatsdebatte 
über bie Verhandlungen bed eng⸗ 
liſchen Unterhaufes 240. — Ger: 
moneta und Rudini diber bie 
Orientkrifis, Mittelmeer, Fr fand 
und Treibund 240. — ibſe 
über x den Dreihuns 2 age — 
udelsv mit arien 
und Sanfibar Das. — Berlobung 
des Prinzen von Neapel mit He 
one von Montenegro, Bermählung 
248. — Borftellungen an Brafi: 
lien 243. — Sanbelövertrag mit 
Zunid 248. — Die Prefle über 
bie Enthüllungen ber Hamburger 
Nachrichten 243. — Beilegung 
bes Streites mit Brafilien 244. 
— Die Preſſe über ben angeb- 
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— Erflärung 
— Rubini über den Frieden mit 
bem Regus und bie Tünftige Ko⸗ 
Seren 
en a . 
— Bisconti a über ben 
Streit mit Brafilien 245. — Bi 
conti Venoſta über bie angebliche 
Deftfehung Nußlands im Roten 
eer 247. 


R und 
Hr dendel⸗ Wirtiäefie- 


Entſchaͤdigung mißhanbelter It 
liener in Brafilien 234, 245. — 


Genehmigung von 140 Millionen - 


Lire für ben afrilanifchen Feldzug 
236. — Ernennung eines Zivil. 
tommifjard für Sizilien 236, 243. 
— Zeichnung ber Anleihe von 
140 Millionen 236. — Beränber 
tes Budget 287. — Riccotti über 
bie Roften eines Vernichtungs⸗ 
frieges gegen Abefiynien 238 — 
Kriegabubget für 1897/98 242. —- 
Handeldablommen mit Bulgarien 
und Sanfibar 248. — Handel» 
vertrag mit Tunis 248. — Apa⸗ 
nage für den Prinzen von Neapel 
244. — Budget für 1897,98 246. 
Inlij and Peaaltun. 
Schluß bed Prozefies Giolitti 
283. — Demiffion bed Kabinets 
Crispi 234. — Bilbung bed Ka⸗ 
binet3 Rubini 235. — Ernennung 
eines Zivillommiffars für Sizilien 
236, 243. — Umbilbung bes Ka⸗ 
binet? Rudini 242. — Amneftie 
für politifche, gemeine, militärijche 
und finanzielle Bergehen 243. 
Bammern. 

Dertagung 238. — Zufammen: 
tritt 234. — Dertagung 248. — 
Wiebereröffnung 244. 

Senat. Mittetlung der De 
miffion Erispis 234. — Genehmi: 
gung bed afritanifchen Krebita 236. 
— Debatte über die Verhandlun⸗, 
gen im engliſchen Unterhaufe 240. 
Du mebinigung ber Heereßreform 

40. 


Deputiertenlammer Mit« 
teilung der Demiſſion Grispis 234. 


Birhebetifgen Begiker. 


wartige 
Kolonialpolitif 238. — Imbriani 
und Rubini über ben Dreibunb 
2389 — Bertrauenövotum für 
Rubint 239, 242. — Rubini über 
ben Brief bed Papftes an Menelit 
239. — Debatte über bie Ber 
Banbiungen im englifchen Inter» 
nfe 240. — Sermoneta unb 
ini über ben Dreibund, Eug⸗ 
land, Balkan, Mittelmerr 240, 
241. — Rubini über bie Minifter- 
trifis 242. — Borlagen über Si⸗ 
ailien unb — 243. 
— Apanage für onprinzen 
244. — ale über den Frieden 
mit Menelit und die Tünftige Ko⸗ 
Ionialpolitit 244. — Ablehnung 
bes Antrag, Erytbräa aufzugeben 
245. — Bisconti Benofla über 
ben Streit mit Brafllin 245. — 
Budget für 1897/98 246. — Dis 
conti Venoſta über bie angeblide 
Deftiegung Ruplands im Roten 
eere 247. 


Militer un 


Marine. 

Derftärtungen nach Erythräa 
283, 284. — Rettung und Deko⸗ 
rierung Gallianos — € 
nennung Baldifierad zum Ober 
befehlähaber in Erythräa 284. — 
Eindrud ber Niederlage bei Abua 
234. — Grünbücdher über bie mi- 
litärifhen Operationen 237. — 
Riccotti über bie Ausfichten eines 
Dernichtungstrieges gegen Abefiy: 
nien 238. — Antlage Baratieris 
239, Freiſprechung 240. — Ge 
nehmigung ber SHeereßreform im 
Senat 240, Bertagung 242, Rüd: 
tritt des Kriegsminiſters 242. — 
Rudini über die Heeredreform 242. 
— Das Budget über bie Flotte 
246. — Amneftie für militärifche 
Vergehen 243. 


Jerſenelien. 


König Humbert. Erlaß zur 
Vertagung ber Kammer 238. — 


Relien. 


Ernennung bei Generals Bal⸗ 
differa zum Gouverneur bon Ery⸗ 
thräa 234. — Rebe hit bie e nah 
Afrifa gehenden Trup 
Ernennung eines —ã— — 
für Sizilien 236. — Zuſammen⸗ 
fanft mit bem beutichen Kaiſer⸗ 
paare 236. — Teilnahme an ber 
Einweihung bes Biltor-Emanuel; 
Dentmals 240. — Amneftie 243. 
— Apanage für ben Prinzen von 
Reapel 244. 

Brinz von Neapel, Viktor 
Emanuel. Berlobung, Ehekon⸗ 
trat, onermählung 243. — Apa⸗ 


ne inseffin Helene von Monte: 
negro. Verlobung, Ehekontrakt, 
Vermãhlun 

Negus — Unterhand⸗ 
lung mit Baratieri 283. — Ber 
handlung mit Valles 248. 

General Baldiffera. Ernen- 
nung zum Gouverneur von Ery⸗ 
thräa 234. 

GeneralBaratieri. Unterhand⸗ 
Iung mit Menelit 283. — An⸗ 
Tlage, — 239, 240. 

Fipenminiter ranca legt 
bad Budget vor 2 

Senator Gamporeate über bie 
Berhandlungen im englifchen Inter: 
hauje 240. 

Abg. Eirmeni Über die ruffifche 
Feſtſetzung im Roten Meere 247. 

Codrondi. Gouverneur don 
Sizilien 236. 

Minifterpräfident Erispi teilt 
den Rüdtritt bes ſtabinets mit 234. 

Abg. Fortis über bie auswär⸗ 
tige Politit 241. 

Galliano, Major. 


rung 238. 
Siolitti. Schluß bes Prozeſſes 


Ilg. Verhandlung mit Mene: 
lit 289. 

Ag. Imbriani über bie 
Rieberlage bei Abdua 235. — Ge: 
gen ben Zreibund 239. -- for: 
dert Verzicht auf Erythräa 244. 

Chapminifter Lugzatti. Rebe 
zum Bubget 1897 98 246. . 

Rriegaminifter Mocenni for: 


Dekorie⸗ 
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dert Verdffentlichung ſeines Brief⸗ 
wechſels mit Baratieri 285. 

Kriegsminiſter Pellonx. Er⸗ 
nennung 242. 

Kriegsminiſter Riccotti über 
einen Vernichtungskrieg gegen Me⸗ 
nelit 238. — Rüdtritt 242. 

Minifterpräfident di Rudini. 
Kabinetäbildbung 235. — Pros 

rammrede 235. — Ueber ben 

zeibund 239. — Weber ben Brief 
bes Papfſtes an Menelik 239. 
Deber ben Treibund, England, 
Mittelmeer, Ballan 240. -— Offi⸗ 
ziöfe Noten dazu 242. — Neus 
bildung des Kabinets 242. — 
Ueber bie Minifterkrifis 242. — 
Ueber bie 5 nae Apapag bes Kronprin⸗ 
zen 244. — Leber ben Frieden 
mit dem Negus und bie fünftige 
Kolonialpolitit 244. — UNeber den 
angeblichen vuffifch » italienifchen 
Bertrag 246. 

Minifter des Auswärtigen Her⸗ 
30g von Sermoneta über bie 
auswärtige und Solonialpolitit 
238. — leber bie Verhandlungen 
mit England und Die Tebatten 
im engliſchen Unterhaufe 240. — 
Deber die auswärtige Politik, den 
Treibund und die Orientkriſis 240. 
— Rüdtritt 242. 

General Balles. Verhandlung 
mit Menelit 243. 

Minifter des Auswärtigen Vis⸗ 
conti Venoſta. Ernennung 242. 
— Aeber ben Streit mit Brafilien 
245. — Ueber bie angebliche eſt⸗ 
jepung Rußlands im Roten Meere 


ie Yrefle. 
Er Prefſe über bie Rettung und 


Delorierung Gallianod 283. — 
Ueber die Anerkennung Ferdinands 
von Bulgarien 233. — leber bie 
Berhandlung mit Brafilien 233, 
— Leber die Niederlage bei Adua 
234. -- Ueber die Beileidskund⸗ 
gebungen de3 beutjchen Kaiſers 
235. — Ueber ben Beginn ber 
Friedensverhandlungen mit Menes 
fit 235. — Weber die Enthüllun: 
en der Hamburger Nachrichten 
43. — Ueber einen angeblichen 
24” 
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itatienifh-rufffien Bertrag 244 


| . Kgınzia Staliana über bie 
—— ehyen 1 Nach⸗ 


* Stefani Äber bie 
Ferdinands von Bul⸗ 
— Ueber bie Ber 

** Brafilien 233. — 

Offizidſe Note zu Rudinis Aeuße⸗ 
zungen über ben Dreibund 242. 

Efercito über bie Niederlage 
bei Abua 234. 

Sanfulla über bie Niederlage 
bei Abun 284. 

Italie über bie Niederlage bei 
Abua 2384. — Neber bie Verhand⸗ 
lungen mit Rußland wegen ber 
ruffiſchen Gefellihaft vom Roten 
Kreuz 236. — Ueber einen angeb⸗ 
lichen italienifch-zuffiichen Bertrag, 

rung Rubinis 244, 246. 

Opinione über bie Niederlage 
bei Abua 234. — Ueber die Beis 
Leibafunbgebung hei deutichen Hai» 
fer 2 eber bie Enthül⸗ 
Iungen ber Hamburger Nachrichten 
244. -- Ueber einen angeblichen 
italienifeh-ufftihen Dertrag 244. 

opolo Romano über bie 
Niederlage bei Adua 234. 

Riforma über bie Friedens 
verbandlungen mit Menelit 285. 

Zribuna über bie Niederlage 
bei Adua 234. — Meber bie 
Friedensverhandlungen mit Menes 
lit 285. 


Mittel: und Suͤd⸗Amerila 
296-298. 


Ueberſ. 336. 


Montenegro 243. 
Deberf. 335. 


Hiederlande 256. 
Ueberſ. 331. 


Rord⸗Amerila 290—296. 
Neberf. 835. | 

Auswärtige Jslilik, 

Ernennung einer Unterjuchungs- 


Aundebetiſes Reiſer. 


—— — — 


lfonventi 
e Politit᷑ 291. 
— —E be ie armeniſche 
Frage 292. — Gleveland verbietet 
die Berlegung ber Reutwaliiät 
egen Guba 298. — Brief bes 

ürften Bismard über bie Wäh: 
rungäfrage 294. — Beinegung für 
bie Armenier 294 — Beflenerung 
der beutfchen Schiffe mit Tonnen: 
geld 294. — Botſchaft Clevelands 
über Armenien, Euba, Benezuela 
294. — Deichtäffe m un Demonftra: 
tionen für Cuba 29 


Ananjen m —— 


Denatäbeihluh, ü über die freie 
Noah lee Senat 
lehnt bie Erhöhung bes Zollta Fi 
ab 290. — Die demokratiſche Ber- 
einigung für Goldwährung 291. 
— Die republilaniiche Rational: 
fonvention über Schutzzoll unb 
Währung 291. — Die demokra⸗ 
tiſche Nationallonvention über 
Scähupzoll und ed 292. — 
Die Währungsfrage in der Ai 
tion zur Praͤfidentenwahl 
Me. Kinley über — er 
MWährun ng 208. — Brief bes Fürften 
Diamar über die Währungsfrage 

294. — Befteuerung deutſcher 
Schiffe mit Tonnengeld 29. — 
Botihaft Glevelanba über bie 
Tarife und bie Finanzpolitik 295. 
— Schaßbericht 296. 


gef. 

Senat. Beſchluß über Armes 
nien 290. — Beſchluß über bie 
freie Silberprägung 3%. — Ab» 
lehnung ber Erhöhung ber Zoll» 
tarife 290. — Beichluß über Cuba 
290, 291, 295 — Botichaft Gleve- 
lands über Armenien, Cuba, 
Denezuela, Tarife und Finanz 
politit 294. — Schaßbericht 296. 


Mittel, zur Sb Jmerike— Geherreid-Bogern. 878 


Repräſentantenkammer. 
Beſchluß über Armenien 290. — 
Beſchluß über bie freie Silber 
prägung 290. — Beſchlüfſe über 
Guba 291, 295. — Beſchraͤnkung 
der Einwanderung 291. — Bot: 
Ihaft Elevelandbs über Armenien, 
Euba, Benezuela, Tarife, — 
politit᷑ 294. — Schakbericht 295. 


em. 

Einreihung von Yemtern in ben 
Aaffifigierten Eivildienft 291. — 
Die demokr atijehe 1 reinigung für 
Solbwährung 291. — Programm 
und —æ— der republi⸗ 
Tanifchen Nationalkonvention 291. 
— Programm und Kandidaten» 
wahl ben demofratifchen Rational: 
fonvention 292. — Populiſten⸗ 
tonvent für Bryan 298. — A ita⸗ 
tion zur Praͤſidentenwahl 298. 
Me. Kinleye Programm. 293. — 
Goldwährungsbemofraten für Pal- 
mer 294. — Bewegung für bie 
Armenier 294. — Wahlen ber 
Bahlmänner 294. — Präfidenten- 
Be 294. — Demonftrationen für 

a 29 


Prof. Agar⸗Beet, Bertreter 
bes angloamerifan. Vereins, über 
Armenien 292. 

Bentley, Kandidat ber Natio⸗ 


nalen 
Bryan. Kandidat der Demo: 
traten 292. — SKandibat ber 


en 293. — Wahlnieder⸗ 
e 294. 


"Cha IR. Garlisle. Schaf 
bericht 

eäfibent Gleveland. Ernen⸗ 
nung einer Unterjuchungstommifs 
fion für bie Grenzen Venezuelas 
290. — Ginreihung von Aemtern 
in ben Haffifizierten Civildienſt 
291. — Berbot, bie Neutralität 
egen Cuba zu verleßen 293. — 

euerung ber deutſchen Schiffe 

mit Zonnengeld 294. — Botfcha 
an ben Kongreß 294. 

Me. Kinley zum Kandidaten 
ber Republilaner gewählt 292. — 


. Annahme und Programm 295. — 
Wahl 294. 


nebering, R Kandidat ber Pro» 
bibitioniften 294 
Mattchett. Ranbibat der Sozia⸗ 
liften 294 

lantafetr. Dlney über pie 


armeniſche Frage 292. — Ne 
Cuba 295. 

General Balmer. Kandidat der 
Goldbemofraten 294. — Wahl 
nieberlage 294. 

Srüßbentenwehl S. 294. 


Oeſterreich: Ungarn 152— 180. 


Ueberf. 812, 821. 


Yelitik. 
Die Prefie über bie Ausfdbmung 
Bulgariend mit Rußland 154. — 
Reife bes Kaiſers no Kap Mars 
tin 156. — Reife Goluchowskis 
nad) Berlin 156. — Beſuch bes 
des Deutichen Kaiſerpaars in Wien . 
157. — Rebe Goluchowskis in den 
Delegationen über bie auswärtige 
Bolitit 162. — Kallay in ben 
Delegationen über Bosnien 164. 
— Bevölkerung Bosniens 165. — 

Banffy über bie Orientpolitik im 
ungariichen NReichötage 165. — 
Empfang be beut ke Reiche» 
kanzlers durch den Kaiſer 166. — 
Haltung Oefterreichd in ber kreti⸗ 
chen Frage 166. — Geſchenk bes 
Raloczy:Säbela burch ben garen 
an bie Ungarn 167. — Beſuch 
bed Zarenpaars in Wien 167. — 
Politik Oeſterreich⸗ Ungarns in ber 
armeniſchen Frage 167. — Eröff- 
nung des Eiſernen⸗Thor⸗Kanals 
—* den Kaiſer, die Könige don 
Rumänien und Serbien, Reben 
168. — Glüdwünfche austwärtiger 
Herrſcher zur Milleniumsfeier 159. 
—- Debatte bed ungarifchen Reichs⸗ 
taga über die Einweihung des 
Eijernen Thord 169. — Die Breffe 
über ben Zarenbeſuch in Paris 
169. — Die ungarijche Thronrebe 
über die auswärtige Bage 170. — 
Defterreichifches A geordnetenhauß 
über internafionale Schiebögerichte 
170. Die Prefie Aber die Ent⸗ 
Güllungen der Hamburger Nach⸗ 
richten 171, 178. — Bermählung 
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ber Erzherzogin Maria Dorothen 
mit dem Prinzen dv. Orleans 174. 


— Die Zuderinduftriellen über- 


eine internationale Produktions: 
befräntung 175. — Tanfip über 
bie Enthüflungen bev Hamburger 
Nachrichten 176. — Das öfter 
reichiſche Abgeorbnetenhaus über 
Schiedsgerichte und Hanbdelaver⸗ 
träge 177. 


Rüdtritt Thun 152. — Ev 
Härung Thuns im Landtag über 
die Ranalifation ber Elbe und 
Moldau 152. — Adreßentwurf 
der Jungtſchechen auf Legislative 
"Unabhängigkeit Böhmens 158. — 
Beichlüffe über ben Ausgleich unb 
Regulierung ber Elbe und Moldau 
158. — Proteft gegen bie Mil: 
Ienniumsfeier 157. — Austritt ber 
Deutſchbohmen aus ber Vereinigten 
Linken und Bilbung ber beutfchen 
Fortſchrittspartei 166. — Jungs 
tichechen forbern Auflöfung bes 
Reihsrats 169. — Zuckerindu⸗ 
ftrielle über Einfchränfung der 
Zudererzeugung 175. 

Bosnien. 

Okkupationskredit in den Deles 
gationen 160. — Rebe Kallayz 
über bie Lage Bosnien? 164. — 
Bevölkerungszahl 165. 


@isleithanien. 
Abgeordnetenhaus, Herrenhaus 
ſ. Reichſsrat. — Nationalitäten: 


ftreit 152, 153, 169, vgl. Böhmen. 
— Parteiweſen. — Ausgleichs» 
frage 158, 154, 155, 156, 157, 
174. — Wahlrechtsfrage 154, 156, 
157. — Wiener Bürgermeifter 
kriſis ſ. Niederöfterreih. — Die 
Defterreicher und bie ungarifche 
Millenniumsfeier 157. — Delegas 
tionen 160 bie 165. — Zuders 
fteuernovelle 165, 175. — Sozial» 
demofratie 159, 166. — Donau: 
Oder⸗ſtanal 152, 153, 178, 175. 
— Beamtengehälter 176. 
Delegationen. Ä 
Gröffnung, Bubget 160. — 
Aubdienz beim Saifer, befien Rebe 
161. — Goluchowsti über bie 


Biphebelifgen Begifer. 


— —— be öfter: 
Ralap —— "in ber Der 
reichifchen Delegation 164. — 
Schluß 165. 


Jinengen, Series aus Wirtiäefis 


Ausgleichzfrage. Reujahrs: 
rede Banffys 152. — Beginn ber 
Berhandlungen zwiſchen Minifte 
rien 152. — Antrag auf Unter: 
bredung ber Berhanblungen im 
ungerilo Abgeorbnnetenhaufe 153. 
— Beichluß besböhm .Lanbtags153. 
— Beſchluß bes nieberöfterreidh: 
{hen Sanbtags 154. — Beichluß 
bes Ödfterreichifchen Abgeordueten⸗ 
baufes 155. — Beſchluß des öfter: 
rei. Landwirtſchaftötages 156. 
— Anträge im ungarijchen Ab: 
eordnnetenhaufe 156. — Beröffent: 
ihung ber Beichlüffe ber Quoten» 
beputationen 159. — Beſchluß ber 
ungarifhen Deputation 169. — 
Wahlrede ded ungarifchen Finanz⸗ 
minifterd Lukacs 170. 
Erklärung Thuns über bie Hana: 
Iifation ber Elbe und Molbau 
152. — Beichlüffe über die Regu⸗ 
lierung ber Elbe und Moldau im 
böhmifchen Landtag 158, im öfter: 
reichifchen Abgeordnetenhaus 175. 
— Ungarifches Finanzgeſeß für 
1896 97 157. — Ungariſche Lan» 
besauäftellung 159. — Bubget ber 
Delegationen, Lage Bosniens 160. 
— Bepöllerung Bosniens 165. 
— Zuderfteuernovelle 165, 166. 
—- Die Smduftriellen unb die 
ſozialdemokratiſche Agitation 166. 
— Ungarifches Budget für 1897 
167. — Eröffnung bes Eifernen- 
Thor⸗Kanals 168 bi 169. — 
Oefterreichifch. Bubget für 1896/97 
169. — Oeſterreichiſche Steuer: 
reform 170. — Lukacs über Aus: 
gleich und MWährungsfrage 170. 
— Oeſterreichiſche Handelskammer 
über den Donau⸗Oderkanal 178. 
— Oeſterreich. Abgeordnetenhaus 
über das Handelsbündnis mit Un: 
arn 174. — Oefter. Abgeordneten: 
Baus über Donau⸗Oderkanal 175. 
— Zuderinbuftrielle forbern Bes 


— 









ſcetrit·iazara. 


ſchränkung ber Produktion 175. 
Regelung ber ödſterreichiſchen Be⸗ 
amtengebälter 176. — Kündigung 
des ungarifchen Boll» und Handels⸗ 
bünbniffes 176. — BProfefloren- 
gehalt und Kollegienhonorar 176. 
— Oeſterreichiſches Abgeorbneten: 
haus über die Sanbeläverträge 
und internat. Schiebögerichte 177. 
— Börfenfteuergeieh und Börfen- 
geieggebung in Gehrereich 177. — 
Defterreihiicher Dispofttionzfonds 





und Marine. 

Verbot, dab ungarische Offiziere 
den Situngen bed Abgeorbnetens 
baufes beiwohnen 156. — Mili⸗ 
tärbubdget in ben Delegationen 160. 
— Marinebudget in ben Deles 
getionen 160. — Militär zur 
Unterbrüdung ber ungar. Wahl⸗ 
unruhen 174. — Welſerheimb über 
das Duell 178. 

isweliläten |. Ungarn. 


Ausgleich 154. — Wiener es 
meifterfrifiö 157, 158. — Sozial⸗ 
demokratiſche Maifeier in Wien 
129. — Bürgermeifterwahl in 
Wien 160. — Spaltung ber 
Wiener antiliberalen Barteı 171. 
— Hanbelälammer über Kanals 
bauten 178. — Wahlen zum Sand» 
ta . 


fen Parteien 152. — Parteien 
über Thuns NRüdtritt 152. — 
Die Öfterreichifchen Parteien über 
bie Wahlreform 157, 158, 160. 
— Wiener Gemeinberatöwahlen 
und Bürgermeiſterkrifis 157. — 
Defterreichifcher Landwirtſchafts⸗ 
tag über den Ausgleich 156. — 
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Orleans Dermählung 174. 

Abg. Graf Apponiy. Parteibe- 
ſchluß auf Oppofition gegen bie 


Gröffuung be 
Eifernen Thor 169 — über bie 
ger per Damburger Rad 


bg. Barenther beantragt 
Einführung geheimer Wahlen 160. 
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Prinzen Boris 263. — Eindbrud 
der italieniichen Niederlage bei 
Adua 264. — Fremde Fürften bei 
ber Krönungsfeier 264. — Beſuch 
Ferdinands von Bulgarien 264. 
— Ankunft Li Hung Tſchangs 
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15. Bereinigte Staaten. Botſchaft Me. Kinleys. 

17. Südafrika. Bündnis zwifchen dem Oranjefreiflaat unb ber Süb⸗ 
afrikaniſchen Republik. 

18. Türkei. Prollamation ber Eretifchen Autonomie. 

18./20. Deutſches Rei. Teilweiſe Ablehnung der Marineforberung 
im Reichätage. 

21.728. Italien. Sammertvahlen. 

21.723. Deutſches Reich. Zentenarfeier Wilhelms L 

Defterreid: Ungarn. Thronrede in Gisleithanien. 

29. Großbritannien. Debatte über bie kretiſche Frage im Unterhauſe. 


N) 
* 


April. 
Seid Kammerdebatten über bie orientaliſche Politik. 
talien. Zufammentritt des Parlaments, Thronrede. 
O is Angarn. Sprachenverordnungen für Böhmen und 
aͤhren. 
Deutſches Reich. Staatsſekretär Heinrich dvd. Stephan f. 
12./18. Italien. Kammerdebatten über die orientaliſche Frage. 
15. Vereinigte Staaten. Abjendung einer Währungslommilfion nad 
uropa. 
18. Türkei. Kriegserkläärung an Griechenland. 
22. Italien. Attentat auf den König. 
25. Griedenland. Die Türken nehmen Lariffa. 
27.129. Defterreih: Ungarn und Rußland. Beſuch bes Kaiſers franz 
Hofer in Petersburg. 
Oeſterreich Ungarn und Rußland. Identiſche Rote an die Bal- 
kanſtaaten. 
29. Griechenland. Miniſterwechſel. 


an 
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Mai. 

8. Deutſches Reich. Reichstagäbebatte über den amerikanischen Zolltarif. 
4. Griehenland. Vaſſos wird von Kreta abberufen. 
d. Bereinigte Staaten. Der Senat lehnt den Schiebögerichtänertrag 

mit Großbritannien ab. 
6. Griechenland. Niederlage ber Griechen bei Pharfalos. 
10. Griehenland. Die Gropmächte werden um Intervention gebeten. 
13. Deutſches Reich. Dorlegung ber Bereindgejegnovelle für Preußen. 
15. Italien. SKammerdebatte über die afrifaniiche Politik, 
Mitte. Frankreich. Dizkuffion über das Verhältnis zu Deutichland. 
19. Griehenland. Niederlage bex Griechen bei Domokos. 
19. Türkei und Griedenland. Waffenftillftand. 
22. Frankreich. Kammerbebatte über die orientalifche Politik 


Juni. 
2. Defterrei- Ungarn. Bertagung bed Reichbrats. 
15. Niederlande. Kammerwahlen. 
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Mitte. Alien. Aufftand in Britiſch⸗Indien. 

16. Bereinigte Staaten. Anneriondvertrag mit Hawaii. 

19. Großbritannien. Beginn ber Yubiläumsfeier. 

19. Drantreiä. Mitteilung über Verträge mit China und Benezuela. 
roßbritannien. Antiengliide Demonftrationen in Irland. 

25. Deutfhes Reich. Schluß der Reichstagsſeſfion. 

26. Rußland. Der Zar ladet den PBräfidenten Faure zu einem Befuche 
nach Peteräburg ein. 

80. Den ie ed Reich. Vorlegung ber württembergiichen Verfaffungs⸗ 
revifion. 


Jali. 

1. Deutſches Reich. Miniſterwechſel. 
5./80. Deuntſches Reich. Reiſe bed Kaiſers nach Norwegen. 
Anf. Großbritannien. Konferenzen Chamberlains mit ben Premier: 

miniftern ber Kolonien. 

Anf. Bereinigte Staaten und Japan. Notenwechiel über Hawaii. 
11. DefterreihsUngarn. Großer deutſcher Bolkötag in Eger. 
12. Italien. Kammerbebatte über Kaflala und Erythräa. 

15. Kongoftaat. Niederlage ber Meuterer. 
Mitte. Britiih Oftafrila. Aufftand im Nyambagebiet. 
23. Deutſches Rei und Frankreich. Vertrag über Togo. 
24. Deutſches Reid. Ablehnung ber prenbifchen Vereinsgeſeßnovelle. 
24. Bereinigte Staaten. Verabſchiedung des Tarifgefeges. 
30. Großbritannien. Kündigung bes Hanbelsvertrags mit Deutfchland. 


Auguſt. 

1. Romiſche Kurie. Canifiusbulle. 

3. Belgien. Annahme bed Geſetzes über die Bürgerwehr. 

4. Deutſches Rei Abreife des Kaiferpaard nad) Rublanb. 
7.10. Rußland. Beſuch bes beutichen Kaiferpaars. 

8 Gpanien. Ermordung bes Minifterpräfidenten Ganovas. 

15. Rormwegen. Beginn der Storthingwahlen. 

23.26. Rußland. Beſuch bed Präfibenten der franzöfiichen Republik. 
23.28. Schweiz. Internationaler Arbeiterſchutzkongreß 
25. Hrugnay. Ermordung bed Präfidenten der Republik. 


September. 
2. Ztalien. Abreife des Königspaares nach Deutichland. 
8.5. Dentſchland. Beſuch des italienischen Köonigspaares. 
18.21. Defterreih: Ungarn. Beſuch des beutjchen Kaiſers. 
8. —— und Großbritannien. Vertrag über Tunis. 
Quehen und Norwegen. 25jähriges Regierungsjubiläum bes 
nig8. 
18. zürtel. Unterzeichnung bes Präliminarfrieben® mit Griechenland. 
23. Defterreih- Ungarn. Zufammentritt des Reichsrats. 
29. Spanien. Miniſterwechſel. 
80. Griechenland. Miniftertvechiel. 
Sept. bis Dez. Deutſches Rei und Haiti. Konflikt. 
Ottober. 
2.20. Dentſches Reich. Beſuch des Zarenpaars in Darmſtadt. 
8. Spanien. Abberufung Weylerd, Ernennung Blancos. 
18. Britiſch Indien. Einmarſch der engliſchen Truppen in das in⸗ 


ſurgierte Gebiet. 
19. Rußland. Abſendung einer Geſandtſchaft nach Abeſſynien. 
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20. Deutfhes Reid. Ernennung des Botichafterd v. Bülow zum 
Staatsjelretär bed Auswärtigen. 

22. Großbritannien. Bericht über bie Währungsverhanblungen wit 
bem amerilanifchen Senator Wolcotte. 

26. Deutſches Reich unb Rußland. Bertrag über Redptöftzeilfengen. 

26. Spanien. Note an bie Vereinigten Staaten über Ktuba 

Ende. Italien. Debatten über den Dreibunb. 

Ende. Türkei und Bulgarien. Rotenw el über Dacedonien. 

Ende. Britiſch Oftafrita. Menterei ber Schußtruppe. 


Ropember. 
5. Brafilien. Militäraufftand in Rio. 
‚Bereinigte Staaten, Rußland, Japaun. Vertrag über ben 
Robbenfang in Behringämeere. 
9. Großbritannien. Rede Salisburys über bie auswärtige Lage. 
Jitte Meng Konflitt mit Defterreich. 
hina. Ye Kiau Tſchaus durch Deutichland. 
* — ngarn. Goluchowski über die auswärtige VLage 
20. Rußland. —28— erinnert bie Pforte an bie rückſtaͤndige 
entihädigung. 
27. Deutice Reich. Bubtitatien | er Marineborlage. 
27. Spanien. Reformdekret für 8 
28. Oeſterreich⸗ Ungarn. — de Minifteriums Badeni. 
80. Deutſches Reich. Zuſammentritt des Reichstags. 
Ende. Frankreich. Beginn ber Drevyfusfrage. 


1. Britiſch⸗Indien. Rüdzug. ber Engländer aus bem Gebirge. 
Anf. € banie en. Protefte gegen die Antonomie Kubas und bie Bereinigten 
taaten 


8.114. Italien. Minifterkrifis. 
4. Türkei und Griehenland. Unterzeichnung bed Friedens. 
6./8. Deutiäe Reich. Erſte Beratung ber fFlottenporlage im Reiche- 


tag 

6. Bereinigte Staaten. Erdffnung bed Parlaments; Botichaft des 
Präfibenten. 

16. Deutſches Reid. Aufbruch Prinz Heinrichs nach Oſtafien. 

18. Rußland. Belegung Port Arthurs durch die ruffiſche Flotie. 

25. Afrika. — Kaſſalas durch die Egypter. 

Ende. Oſtaſien. Gerüchte über Bewegungen der engliſchen und franzöft- 
ſchen Flott 

Ende. China und Deutſchland. Dertrag über Kiautſchau. 


I. 
Das Dentſche Rei und feine einzelnen Glieder. 


1. Januar. Der Kaifer erläßt folgende Kabinetsordre über 
Einjegung von Ehrengerichten bei Zweilämpfen von Offizieren: 


Ich laſſe dem Sriegaminifterium beifolgend bie heute von Mir voll: 
zogenen Beflimmungen zur Ergänzung ber Einführungsordre im preußischen 
.Heere vom 2. Mai 1874 mit dem Auftrage zugeben, folche der Armee mit 

dem Hinzufügen befannt zu machen, daß auch diefe Beftimmungen ben 
Dffizieren durch bie Kommandeure öfter in Erinnerung zu bringen find. 

Neues Palais, den 1. Januar 1897. 
ge. Wilhelm. 

An dad Kriegaminifterium. 

Ich will, daß Zweilämpfen Meiner Offiziere mehr ala bisher vor: 
gebeugt wird. Die Anläfle find oft geringfügiger Natur, Privatftreitig- 
teiten und Beleidigungen, bei benen ein gütlicher Ausgleich ohne Schäbigung 
ber Standesehre möglich ill. Der Offizier muß es als Unrecht erkennen, 
die Ehre eine? anderen anzutaften. Hat er hiergegen in Webereilung oder 
Erregung gefehlt, jo handelt ex ritterlich, wenn er an feinem Unrecht nicht 
fefthält, fondern zu gütlichem Ausgleiche bie Hand bietet. Nicht minder 
muß berjenige, dem eine Kränkung oder Beleidigung widerfahren ift, Die 
zur DBerjöhnung gebotene Hand annehmen, foweit Stanbedehre und gute 
Sitten e8 zulafien. Es iſt beshalb Mein Wille, bat ber Ehrenrat hinfort 

rundfäßlich bei dem Austrage von Ehrenhändeln mitwirken jol. Er hat 
& biejer Pflicht mit dem gewiflenhaften Beftreben zu unterziehen, einen 
gütlicden Ausgleich herbeizuführen. Um hierzu den Weg vorzuzeichnen, 
beftimme Ich, in Ergänzung der Einführungsordre zu der Verordnung 
* bie Ehrengerichte der Offiziere im preußifchen Heere vom 2. Mai 1874 
olgende2: 

I. Kommen zwiſchen Offizieren Privatftreitigfeiten und Beleidi⸗ 
gungen vor, bie nicht alabald auf gütlichem Wege ftandesgemäß beglichen 
werden, jo find die Beteiligten verpflichtet, unter Unterlaffung aller weiteren 
Schritte, ihrem ee fofort Anzeige zu machen. 

II. Der Ehrenrat hat dann unter Leitung bed Kommandeurs ben 
Sachverhalt ungefäumt durch mündliche ober fchriftliche Verhandlungen 
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aufzuflären und nad bem Ergebniffe ber Ermittlungen, fowie nad An: 
börung ber Beteiligten fchriftlih entweder 1. einen Ausgleichsvorſchlag 
aufzuftellen, oder 2. zu erflären, daß er fich nad) Lage ber Sache aufer 
ftande jehe, einen Ausgleich vorzufchlagen, daß vielmehr ein ehrengericht- 
liches Verfahren notwendig fei, ober aber 3. feftzuftellen, daß bie Ehre ber 
Beteiligten für nicht berührt zu erachten, und beshalb weder ein Grund 
zur Aufftelung eines Ausgleichsvorſchlags noch auch zu einem ehrengericht: 
lichen Verfahren vorhanden fei. Der Ausgleichsvorſchlag hat fi aud) 
über Ort und Frift der Ausführung auszufprechen. Nach Bage bes Falles 
ift insbefonbere feftzufegen, ob bie Ausführung, außer vor dem Komman⸗ 
beur und Ghrenrat, vor Zeugen, ob fie fchriftlich zu erfolgen habe. in 
Auegleich ift anzuftreben, ſoweit es die Standesſitte Iegenbinie zuläßt. 

III. Der Beſchluß Ehrenrates (II) bedarf der fchriftlichen Be: 
flätigung burch ben Kommandeur. Bei ben Ehrengeriöhten bon Landwehr⸗ 
bezirken, beren Rommanbeur nicht den Rang eines Regimentsflommanbeurs 
befigt, erfolgt bie Beftätigung durch ben Brigabelommanbeur, dem bie 
Verhandlungen unb ber Beichluß bed Ehrenrates mit einem Gutachten bes 
Kommanbeurd des Landwehrbezirks vorzulegen find. Der zur Beftätigung 
Berechtigte ift befugt: 1. den Ausgleichſsvorſchlag abzuändern, 2. in ben 
Fällen zu II. 2 und 3 feinerfeit? einen Ausgleichsvorſchlag fchriftlich auf: 
zuftellen, 3. dem Außgleichöporfchlage ober der Feſtſtellung zu II. 3 bie 
Deftätigung zu verfagen unb feinerfeits bie Erklärung nad II. 2 ab: 
zugeben. 
IV. Den Beteiligten fteht gegen ben Ausgleichsvorſchlag ober bie 
Teftftellung zu II 8 binnen drei Tagen die beim Kommandeur anzubringenbe 
Berufung zu. Die Borgefegten haben fih hierzu gutachtlich zu äußern und 
Meine Enticheidung einzuholen. | 

V. Dur die Ausführung des nusgleihäborichln 8 oder die Feſt⸗ 
ftellung zu II 3 findet der Streitfall felbft zwiſchen ben Beteiligten, ſowie 
dem Offizierkorps gegenüber jeine vollfländige Erledigung. Hierdurch ift 
inbe3 nit ausgefchlofien, bad ehrengerichtl ide Verfahren folgen zu Iafien, 
fofern das Verhalten eines ber Beteiligten hierzu Beranlaffung gegeben hat. 

VI. Wirb ein Ausgleichsvorſchlag nicht aufgeftellt, oder bie Er: 
Härung zu II 3 nicht abgegeben, fo ift ungejäumt nad 8 27 ff. ber Ber: 
ordnung vom 2. Mai 1874 zu verfahren. Da® Gleiche bat zu gefchehen, 
wenn ber endgültig feftgeftellte Ausgleichsvorſchlag nicht ausgeführt wirb. 

VII. Ueber einen Offizier, ber unter Nmaebung bes Ehrenrats ober 
vor enbdgültiger Entſcheidung über den Beichluß des Ehrenrats, ober unter 
Nichtachtung bes endgültig feftgeftellten Ausgleichsvorſchlags oder ber Feſt⸗ 
ftellung zu TI 3, ober dor Meiner Entfcheidung auf den ehrengerichtlichen 
Spruch einen andern Offizier zum Zweilampf beraußforbert ober bie 
Herausforderung eines andern Offizier? zum Zweikampf annimmt, iſt Mir 
fofort zu berichten. 

VIII. Iſt einer der Beteiligten ein General, fo bleibt bie Beftim- 
mung des Kommandeurs und ber Mitglieder bed Ehrenrates Meiner Ent: 
jcheidung vorbehalten. Iſt einer der Beteiligten ein Stabaoffizier, fo iſt 
der Ehrenrat bed Ehrengerichts der Stabdoffiziere zuftändig. Im übrigen 
wird, wenn die Beteiligten verfchiedenen Ehrengerichten unterfteben , der 
für die Andgleichöverhandlungen zuftändige Ehrenrat durch ben nächften 
gemeinichaftlicden Borgefegten (Dienftweg nad) 8 27 der Berorbnung bom 
2. Mai 1874) und, falls ein folcher nicht vorhanden ift, durch Bereinbarumg 
der [onımandierenden Generale (bezw. mit dem fommandierenden Admiral 
ber Marine) beftimmt. Wenn nötig, ift meine Entfcheibung anzurufen. 


IX. Gerät ein Offizier mit einem den Ehrengerichten nicht unter: 
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worfenen Offizier ober mit einer Zivilperſon in einen Ehrenbanbel, fo ift 
er — fofern nicht alabald auf gütlichem Wege ein flandesgemäher Aus⸗ 
glei fattfindet — gleichfalld zur umgehenben Anzeige an ben Ehrenrat 
verpflichtet. Lebterer hat auch bier, foweit es bie Umftände geftatten, unter 
Zeitung bed Kommandeurs auf einen Ausgleich hinzuwirken. 

Neues Palais ben 1. Januar 1897. 

983. Wilhelm. 

Ein gleichzeitiger Erlaß bes Pringregenten Luitpold führt biefe 
Beftimmungen auch in ber banerifchen Armee ein. 

Für bie Marine ergebt folgender Taiferlicder Erlaß: „Zur Bor: 
bengung ber oft aus geringfügiger Beranlaffung unter ben Offizieren ftatt« 
findeuden Zweitämpfe habe Ich in Ergänzung ber an ben Chef ber Ab» 
miralität gerichteten Oxrdre vom 2, November 1875 die angefchlofienen, non 
mir am beutigen Zage vollzogenen Beftimmungen erlaflen. Ziefelben find 
ber Verordnung über bie Ehrengerichte der Offiziere Meiner Marine vom 
26. Juli 1895 gleichfalls vorzubeften. Dem Oberfommando der Marine 
habe ich unmittelbar Kenntnis gegeben. Sie haben hiernach bie weitere 
Bekanntmachung an die Marine zu veranlaffen. 

Neues Palais, den 1. Januar 1897. 


An ben Reichölanzler (Reiie:Marineamt)." 


Lie Beftimmungen enthalten, abgejehen von ben notwendigen redak⸗ 
tionellen Abweichungen, genau basfelbe wie der für die Offiziere der Armee 
beftimmte Erlaß. 

Die Preffe diskutiert dieſen Erlaß und feine Folgen lebhaft. Faſt 
alle Blätter erwarten davon eine Abnahme ber Duelle; die Linke und da3 
Zentrum glauben jedoch nicht an eine völlige Befeitigung der Duelle. Sie 
empfehlen, daß jedem BDuellanten ber Abſchied angebroht wird. 


8. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Etatsberatung. 
Nede Miquels. 


Finanzminifter Miquel Tegt die allgemeinen Rechnungen de Jahres 
1893— 94, bie Meberfidht der Einnahmen und Ausgaben für 1895--96 
unb ben Etatzentwurf für 1897--98 vor. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Seit vier Jahren waren wir genötigt, 
Gtatdentwürfe vorzulegen, welche nur durch Anleihen balanziert werben 
tonnten. Heute können wir einen Etat vorlegen, der ohne Anleihen balan- 
ziert. Der Etat beläuft fich zum erftenmale auf mehr al3 zwei Milliarden, 
nämlich auf 20460313831 A; die Ausgaben belaufen fih im Ordinarium 
auf 1955875021 «A. und bie einmaligen Ausgaben auf 90 156 364 A, Die 
Einnahmen find um nicht weniger ala 119 Millionen, die Ausgaben um 
105 Millionen geftiegen; auf das Orbdinarium entfallen von legteren 95 
Millionen und auf dad Ertraordinarium 10 Millionen. Man darf fich 
durch die gewwaltigen Ziffern aber nicht täufchen laſſen, denn der Nettoetat 
ift nur um ein Viertel diefer Summe geftiegen. Die gewaltige Steigerung 
ber Bruttoeinnahmen und »Ausgaben Fällt faſt ausſchließlich auf bie Staats: 
betrieböverwaltungen. Zu den Mehrüberichüjien trägt allein die Eijenbahn: 
verwaltung 43 Millionen Mark bei. Wir find den bisherigen Grundjägen 
gefolgt bei der Schätzung der Eifenbahneinnahmen, weil die Wahrjcein: 
lichkeit eine Nachlafjes der Eijenbahneinnahmen näher Liegt al? bie Mög: 
lichkeit einer Steigerung ber Einnahmen in dem bisherigen Maßſtabe. Wir 
haben die Einnahmen baher nur um 6 Proz. höher verantchlagt. Tas 
Extraordinarium iſt möglichft reichhaltig ausgeſtattet, es beträgt 4,4 Proz. 
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ber gefamten Staatsausgaben, alfo mehr ala in bem vergangenen Jahre. 
Die Eifenbahnverwaltung partizipiert allein babei mit 48800 000 M. Die 
gefammten Verhältnifſe bes Staatshaushaltsetats Lafien ed ratfam erfcheinen, 
in günftigen Jahren das Ertraorbinarium möglihft hoch audzuftatten. 
Man erreicht dadurch, dab bie vorübergehenden Ueberſchüſſe vermieden 
werden, welche leicht einen Drud zur Bermehrung der Ausgaben ausüben. 
Man verwendet bie Meberichüfle ala NRejerven für die nächtten Jahre, wo 
ungünftigere Berbältnifie vorliegen. Die ganze Finanzmethode ift em 
Mittel zu demfelben Ziele, zu welchem ber Ausgleichäfonds führen follte. 
Bei richtiger Etatöveranichlagung kann man den Ausgleichsfonds entbehren. 
Ih würbe geneigt geweien jein, das Ertraorbinarium noch reichlicder aus: 
zugeftalten, wenn dadurch nicht die Bilanz in Frage geftellt worden wäre. 
Denn der Etat enthält eine gewaltige Steigerung ber dauernden Ausgaben, 
3.2. nahezu 20 Millionen für bie Aufbeilerung ber Beamtengehälter, 
ferner 5 Millionen für das Schulgeſetz. Die Eriparungen aus ber Kon- 
bertierung kommen bdiefem Etat nur in beichränttem Maße zu gute, näm: 
lih mit etwa 5 Millionen Marl. Mit der Konvertierung find erhebliche 
Koften, namentlich für ben Reichöftenpel, verbunden. Der Finanzabſchluß 
des Jahres 1895/96 ift durch bie Motive bes Schuldentilgungägejeßes be: 
lannt geworben. Der Etat war mit einem Defizit von 34 Millionen ver: 
anichlagt, aber nur auf bem Papier, weil davon abzuziehen waren bie Be: 
träge, bie fi aus dem Reichdetat ergaben an Mehrüberweifungen. Zas 
Defizit reduzierte fich auf 20 Millionen. Es bat fidh aber ein wirklicher 
Deberfhuß von 60 Millionen, alfo eine Gejamtverbeflerung von 80 Mill. 
ergeben. Dan bat fich über die große Differenz gewundert, ald wenn es 
nicht in den Vorjahren ganz ebenjo geweien wäre. Wir haben und ın 
früheren Jahren zum Nachteil bes Etats geirrt, und in anberen Jahren 
waren bie Ergebniffe günftiger. Die Finanzverwaltung kann barauf über 
haupt nicht einwirken, denn fie kann die Schäbung ber Einnahmen ber 
Refiortminifter nicht korrigieren. Diefe können für bie Betrieböverwaltung 
feine ganz zutreffende Schägung machen; fie müſſen fi) nad allgemeinen 
Anhaltspunkten richten. Ter Aufſchwung des Verkehrs ift fo plößlich ein: 
getreten, daß ſelbſt die mitten im Verkehr Stehenden nichts davon ahnten. 
Wenn man fich irrt, ift e8 immer befler, man irrt fi) zu feinem Borteil. 
(Heiterkeit) Wir können una nur freuen, daß unfere fyinanzlage eine fo 
gute iſt. Schließlich mürbe ja das Haus auch für den Irrtum verant: 
wortlich fein, denn man hat die Einnahmen nicht erhöht. Im Reiche ift 
dasſelbe der Fall geweſen: die Zolleinnahmen find auch zu niedrig veran- 
ſchlagt worden. Solche Fehlveranfchlagungen find nad der Natur des 
Etats unvermeidlid. An die Thatjache bes Ueberſchuſſes hat man aber 
allzu ausgiebige Schlußfolgerungen geknüpft. Tie Defizitjahre find noch 
in der Erinnerung ded hohen Hauſes. Als ich einen Etat vorlegte mit 
einem Ueberſchuß von 100 Millionen, erflärte ih, daß ber Ueberſchuß ein 
rehnungsmäßiger fei. Soweit gehe ich nicht, denn wir haben Maßregeln 
getroffen, welche uns gegen Rüdfchläge etwas ficherer ftellen als früher. 
Namentlich haben mir dauernbe fefte Einnahmen geichaffen und haben die 
Gifenbahnen anders ausgeftattet ald bisher, daß wir Summen, bie früher 
durch Anleihen gededt wurben, aus dem Etat bezahlen. Wir find gefichert 
unter der Vorausſetzung, daß nicht das Deutjche Reich uns mit ftarfen 
Matritularumlagen bedrüdt und unfere Borausberehnungen ftört. Sämt: 
liche Verwaltungen haben erhebliche Weberjchüfle aufzumeifen, mit Aus: 
nahme ber Tomänenverwaltung, welche eine halbe Million Minderüberſchuß 
bringt. (Hört! rechts.) Der Mehrüberichuß beträgt 61 Millionen bei den 
Betriebsverwaltungen, während die Zujchußverwaltungen einen Minder: 
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zuſchuß erfordert haben von 900000 A Das laufende Jahr wird wohl 
mindeſtens ebenſo günftig abjchließen wie bad abgelaufene, namentlich wird 
die @ifenbahnverwaltung erhebliche Mehrüberſchüfſe bringen, ferner bie 
Forftverwaltung, die indirekten Steuern, die Bergwerke ꝛc. Bie Ueber: 
weifungen aus bem Reiche werden eine Mebreinnahme ergeben bei ben 
öllen und Gebrauchsſteuern, während die Stempelabgaben in Abnahme 
riffen find. Der Meberichuß bes Iaufenden Jahres ift auf über 80 Mil: 
lionen zu berechnen. Die Domänenverwaltung wird einen Minderüberichuß 
von 250 000 A. bringen. Die Forſtverwaltung wird einen Mehrüberſchuß 
von einer Million bringen, troß ber Mehrausgaben, unter benen fich allein 
254000 M. Kommunalfteuern befinden. Zer neue Etat der Forſtverwal⸗ 
tung verlangt 17 neue Oberförfter: und 18 neue FFörfterftiellen. Bei ben 
inbiretten Steuern find bie Mehreinnahmen aus der neuen Stempelfteuer 
auf brei Millionen Mark veranichlagt. (Heiterkeit.) Die Stempelfteuer war 
fchon im Steigen vor bem Inkrafttreten des neuen Geſetzes (Heiterleit); 
denn bie Stempeleinnahmen hängen von ber gefchäftlicden Entiwidlung ab. 
Ein Zeil ber Mebreinnahmen mag ja wohl auf dem neuen Geſetze beruhen, 
aber fein Spezialtechniler meines Refforts ift im ftande, zu jagen, wie viel 
von ben Mehreinnahmen auf dem neuen Geſetz beruht. Zu einer ficheren 
Rechnung wird man au wohl fchwerli kommen. Die Bergveriwaltung 
fchließt mit einem Mehrüberichuß von 2 Millionen ab. Die Eifenbahnen 
fchließen mit einem Gefamtüberfhuß von 36 Millionen ab. Die Ein- 
nahmen aus dem Perfonenvertehr find um 25 Millionen, die aud dem 
Güterverkehr um 95 Millionen geftiegen; dem ftehen aber die höheren per: 
fönlicden und Betriebsausgaben gegenüber. Die Betriebsausgaben ftellten 
fih auf 53 Proz. ber Bruttoeinnahme, während wir früher auf 63 Proz. 
kamen. Sn biefen beiden Zahlen ftedt das Wefentliche ber Berbeflerung 
der Finanzen. Wenn ed und gelingen follte, den Prozentfag von 53 vom 
Hunbert Betriebötoften aufrecht zu erhalten oder gar weiter berabzudrüden 
in folchen Zeiten, wo die Höhe der Einnahmen darauf nicht mehr einwirken 
kann, jo würde das ein außerorbentliches Moment in unferen finanziellen 
Gebarungen bilden. Die öffentliche Schuld erforderte 5 Millionen tveniger, 
weil wir annahmen, daß wir bie bewilligten Anleihen in ben nächiten 
Jahren noch aus den Laufenden Mitteln deden können. Die allgemeine 
Finanzverwaltung fchließt ab mit einem Mehrbedarf von 11, Millionen 
Mart, weil die Matritularbeiträge fih um biefe Summe höher be 
laufen als die MHeberweifungen. Hoffentlich tritt nicht noch durch Nach» 
tragsetats eine Derichlechterung ein. Zum eritenmale entfland eine Ein- 
nahme von 400000 Mark bei ber preußiichen Zentralgenofienichaftzkafie. 
Ich Hoffe, daß die günftige Wirkſamkeit diefer Kaffe dem hohen Hauſe 
fich balb zeigen wird. An dem Mehrbedarf an Ausgaben nehmen 
ſämtliche Minifterien teil, und zwar beruhen die Mehrausgaben zum 
Zeil auf rechtlichen Berpflicgtungen, fo 3. B. bei ber Steigerung ber Pen: 
fionen und ähnlichen Ausgaben, wofür jet bereit? 78 Millionen Mart 
ausgegeben werben. Trotzdem hat das Staatdminifterium geglaubt, bie 
Pezüge unferer Witwen und Waifen noch erhöhen zu müflen. Tas 
Geſetz iſt augenblidlid” noch in Beratung bed Staatöminifteriums und 
kommt boffentlih bald an das hohe Haus. (Beifall rechte.) Rückwirkende 
Kraft hat man ſolchen Gejegen niemals gegeben. Man wünſchte deshalb 
im Staatöminifterium, daß ein Fonds von 500000 .A zur Verfügung ge 
fiellt wird, um Härten auszugleichen. Bei der Bauverwaltung fteht der 
Mehrausgabe von etwas mehr ala 1 Million Mark eine Mebreinnahme 
für Hafen: und Brüdengelber gegenüber. Hervorzuheben ift bie Bermehrung 
der etatömäßigen Stellen in der Bauverwaltung. Die Baubeamten werben 
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allerbings meift nur vorübergehend im Ertraorbinarium verwendet. Aber 
wir haben trogdem geglaubt, eine erhebliche Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen vornehmen zu müflen, weil das biöherige Verfahren boch wohl 
nicht ganz richtig war. Bei dem Hanbeläminifterium find Mehrausgaben 
entftanden für die Staatslommifjare an ben Börſen und für dad gewerb⸗ 
liche Unterrichtäwefen. Beim Yuftizminifterium ift eine Mehreinnahme eut: 
ftanben, aber das ift nicht eine folge des neuen Gerichtskoftengeſetzes, fon: 
bern ebenfallö diefe Entwidlung bes Verkehrs, wenn auch die flärfere Heran: 
iehbung ber wohlhabenberen Leute etwas zu ben Mebreinnahmen beigetragen 
t. Die Mehrausgaben für die Yuftizverwaltung find fehr erheblich; es 
find neu eingeftellt die Stellen für einen Rat und 2 Staatanwalte bei 
ben Ober-Banbesgerichten, 2 Direktoren, 43 Richtern unb 11 Staatganwalten 
bei ben Land» und Amtögerichten. Wir find in diefer Beziehung weiter 
gegangen ala bei anderen Refiorts, weil das Bebürfni® auch wohl ein 
größeres war. Dad Gefeh über bie Richtergehälter ift bem Haufe ja ſchon 
zugegangen. Es erfordert auch eine erhebliche Mehraufivendung, indem e3 
die Ungleichmäßigteiten befeitigt, welche innerhalb der einzelnen Oberlandes⸗ 
gerichtäbezirte beitanden. Das Minifterium des Innern hat eine Mehr: 
ausgabe von 11; Millionen Markt; barunter befindet fich eine Erhöhung 
ber Dienftaufiwenbungen ber Lanbräte (Beifall rechts), bie notwendig ift 
wegen ber ftärleren Belaftung ber Lanbräte, namentlich mit den Arbeiten 
ber Steuerverwaltung. Wenn bie Beamten aus ihrer eigenen Taſche Tienft: 
aufwenbungäfoften tragen follen, fo führt das zu bedenflichen Folgen. Der 
Dienftaufwand ift deshalb für jeben Landrat um 400 M erhöht worben. 
Tas lanbwirtfchaftliche Minifterium hat im Orbinarium eine Mehraudgabe 
von 433000 .4 Auch für das Geftütswelen find Mehrausgaben notwendig 
eworben, namentlich für Berbeflerungen der Wohnungsverhältniffe der 
eamten bed Geſtüts Trakehnen und für die Derbefferung ber landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berhältniffe dieſes Geftüts, bamit es bie Futtermittel felbfi 
produzieren fann. Beim Kultusetat konnte bie Mehrausgabe für bie 
Scähullehrer nicht eingeftellt werben, weil die Beratungen noch nicht abge⸗ 
ichloffen find. Ferner enthält der Kultusetat Mehrausgaben für die Uni: 
derfitäten und im Grtraordinarium eine erfte Rate für ben Neubau von 
Mujſeen; biefer Forderung konnte ein längerer Wiberftand nicht mehr ent: 
gegengeieit werden. Wir befigen große Kunſtwerke, um bie und bie Welt 
eneibet. Sie liegen in Schuppen und Kellern, und können ihre Aufgabe 
nicht erfüllen. Es ift jegt die Abficht, auf ber nördlichen Seite der Mufeums- 
infel ein Gebäude zu errichten für die Unterbringung ber Bildwerke ber 
hriftlihen Kunft, und ein anderes Gebäude für bie Unterbringung der 
Bildwerte des pergamenifchen Altertums. Die Spite ber Mujeumsinjel 
fol veferviert werben für ein Denkmal Gr. Majeftät es Kaiſers Friedrich, 
welches ber regierende Kaiſer feinem Vater errichten will. Für den Um: 
bau der Charite iſt eine weitere Rate nicht eingeftellt worden, weil barüber 
bem Haufe eine befonbere Vorlage zugehen fol, wonach bie Koften auf: 
gebracht werben follen durch bie Aufgabe des jegigen Botanifchen Gartens. 
Nun noch einige Worte bezüglich der Aufbeflerung ber Beamtengehälter. 
Die preubifche Regierung ift ſeit langen jahren nicht mübe geworden, an 
bie Fürſorge für die preußifche Beamtenfchaft und deren materielle Eriften; 
zu benfen. Ich gehe nicht zurüd auf bie Aufbejjerungen ber fiebziger 
Sabre, ich erinnere nur daran, da wir 1890 die Neamtengehälter mit 
einem Gejamtbetrage von 9 Millionen durchfchnittli” um 183 Proz. ver: 
beffert haben und daß mir felbft in den Jahren des Tefizit3 einzelne Be: 
amtenklafjen, wie die Oberförfter, Lehrer 2c., aufgebeſſert haben, und bafı 
wir fpäter die ſtanzleibeamten durchgängig um 10 Proz. aufgebejjert haben. 
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Durch die Dienſtalterszulagen iſt nicht bloß in materieller, ſondern auch 
moralifcher —— faſt für alle Beamtenkategorien geſorgt worden und 
bezüglich des Reſtes wird in dieſer Vorlage dafür geſorgt. Bor einigen 
Sjahren find 3700 neue etatämäßige Stellen für die Subalternbeamten ein: 
gerichtet worben, und bie Aufrüdungsverbältnifie für bie Diätarien gänftig 
gemacht worden. Eine Million hatten wir im Borjabre in Ausfct ge: 
nommen für bie Zufammenftellung ber Affiftenten mit ben Sekretarien in 
eine Beamtenlategorie. Selbft in unglücklichen Jahren haben wir noch 
immer bad Gefühl gehabt, daß fi) bie allgemeine Lebenöhaltung aller Ber 
völferungstklafien fo geändert bat, daß es bringend notwendig ıft, ſoweit 
wie möglich wenigftens bie fchreiendften Mibftänbe in diejer re zu 
befeitigen. Run endlich können wir mit Freude ausfprechen, daß bie Mög: 
lichkeit gegeben ift, dieſes ſchwierige Werk zum vollen Abſchluß zu bringen. 
Das Staatsminifterium glaubt mit Zuftimmung aller Parteien, es fei nicht 
mebr an ber Zeit, bier nur mit Stückwerk vorzugehen, jondern im Zus 
jammenbang bie mittleren und einen exheblichen Zeil ber oberen Beamten» 
Haffen an dieſer Aufbeflerung teilnehmen zu Iafien. Ich fage, einen Zeil 
der oberen Beamten; ala Grundjag ift dafür aufgeftelt, daß Beamte, 
welche mehr ala 12000 .A Gehalt haben, an biejer Aufbefierung nicht teil« 
nehmen. Nur bezüglich einiger iweniger Beamten ift dabei eine Ausnahme 
gemacht, insbeſondere für die Unterftaatsfefretäre zur Gleichftellung mit 
denfelben Beamten im Reiche. Ebenjo find einigen Beamten, wie ben 
Regierungspräfibenten, weniger Gehaltsaufbeilerungen ala vielmehr Re: 
präfentationdzulagen gegeben, weil wir verhüten wollen, daß bei ben großen 
Ausgaben biefer Beamten in ihrem Amte diefe Beamtenftellen nur den 
zeichen Leuten gegeben werben und eine plutofratifhe Richtung dadurch in 
bie Berwaltung hineintommt. Der Srundjag, daß Beamte mit über 120004. 
Gehalt nicht an der Verbeflerung teilnehmen, entftammt der Anſchauung, 
ba& wir ben Beamten ſchuldig find zu geben, aber auch nicht mehr, bie 
Möglichkeit einer ftandesgemäßen Lebenzhaltung nach ben gegebenen Zeit: 
verbältnifien und einer Hanbeögemäßen Eriebung ihrer Kinder. Tie Be: 
amten dürfen nicht verlangen, baß ihre Bezüge dazu bienen können, Der: 
mögen anzujammeln. Die Beamten haben ein feftes Gehalt, für ihr Alter 
ift geforgt, für ihre Witwen und Waifen ift geforgt; fie können keinen 
Bergleich anjtellen mit den Einnahmen von Leuten, die im gewerblichen 
Leben fiehen, von allen Konjunkturen abhängen und troß aller fleißigen 
Arbeit nicht gefichert find wie unfere Beamten. Die Gelder müſſen be: 
mefjfen werden unter Berüdfichtigung der nicht zu vermeidenden ftanbes: 
mäßigen Ausgaben. Dieje Gehaltäaufbefjerung betrifft 73500 Beamte. 
Durchſchnittlich beträgt fie 10 Proz. Dieſe Vorlage ift der Abſchluß, aber 
auch die Fortſetzung eines vom Haufe genehmigten Planed. Wollten wir 
bier auch an die Unterbeamten denken, jo würden wir die ganze Vorlage 
in Berwirrung bringen. Diefes Werl muß exit rein abgeſchloſſen fein, 
wir würben ihm fonft ſchaden und ben Unterbeamten nicht nügen. Es ift 
ein in ben Borftadien ſchweres Wert geweien. Es haben fchwierige Ver: 
Handlungen ziwiichen ben einzelnen Minifterien flattgeiunden; es beruht auf 
Rompromifien, auf gegenfeitigen Zugeftändnifien. Man hat aber ſehr wohl 
begriffen, wie gefährlich es ift, wenn man eine Einigung über ein fo großes 
Syſtem erreichen will, an ben Einzelheiten zu jcharf zu rütteln. Tas 
Etaatsminifterium und bie einzelnen Minifter haben fich deshalb eine große 
Referve auferlegt, und wir können nur hoffen unb wünfchen, daß ba3 
—* dieſem Beiſpiele folgen wird. Die einzelnen Beamten vertreten ihre 

ntexrefien durch Petitionen, mündliche Reden an Abgeordnete und durch 
die Preſſe. Man kann das ja auch ben Beamten nicht verdenken, obwohl 
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ich eö immer lieber febe, wenn namentlich bie höheren Beamtenklafien fich 
an ihre vorgefehten Behörden wenden; aber das ıft nun einmal ber recht: 
eitige Anlap. Ich möchte darauf hinweiſen, daß ed nicht richtig iſt, weun 
ie einzelnen Beamtentategorieen fi) bemühen, mindeſtens ebenfoviel zu 
befommen wie andere Kategorieen, und wenn fie behaupten, ihre Würbe 
litte darunter, wenn fie 100 Thaler weniger befämen. Das hohe Haus 
wirb alle biefe einfeitigen Intereſſen fubjumiren unter ben @efichtäpuntt 
der allgemeinen Lanbeswohlfahrt, ber dauernden Staatäfinanzen und Der 
auögleichenben Gerechtigkeit. Die Beamten werden Gewicht darauf zu legen 
haben, was fie ſelbſt an Verbeſſerungen befommen, und fie brauchen nicht 
ungebalten zu fein, wenn ein anderer vielleicht etwad mehr befonmt. 
(Zuftimmung.) Wir haben und bei ben Gehalt3aufbeflerungen von ber 
Rüdfiht auf bie Ausgaben leiten Iaffen, bie aus dem Amte naturgemäß 
erwachſen. Wenn 3. 3. ber Landrat um 300 ME. in maximo höher 
fteigt wie ber Richter, fo wollen Sie nicht daraus herleiten, daß bie 
Staatäregierung bie Berwaltung als etwas Höheres anfieht. Nein, ber 
Sandrat bat eben eine Reihe von Ausgaben, die der Richter nicht bat. 
Die finanzielle Grenze, die wir uns geftedt haben, ift fehr wohl erwogen. 
Der Finanzminiſter, vor allem aber auch bad Haus, müflen auch bie 
fünftigen Generationen im Auge behalten; ed können wieder ungünftigere 
Zeiten kommen, in denen das Erwerbäleben ftodt, während biefe Ausgaben 
dauernder Natur find. Daneben befteben ertraorbinäre Ausgaben, bie 
immer wiederkehren. Ich denke an die ertraorbinären Ausgaben dei Zanb- 
wirtſchaftsminiſters; eine Reihe anderer Petenten pocht ſchon an der Thür, 
ig will fie nicht nennen, um fie nicht zu ermuntern. Diefe Gehalts: 
aufbeflerungen werben ihre Stonfequenzen haben; ich erinnere Sie nur an 
ba8 große Gebiet ber Kommunalverwaltung. Bei bem allgemeinen Streben, 
bie Stellung ber Beamten immer geficherter und beffer zu machen, ift es 
boch geraten, Ihnen auch einmal bie Kehrſeite dev Medaille vorzuhalten, 
damit man nicht zu einfeitig vorgeht. Sie ftehen ja alle im Leben unb 
wiflen, wie die Berbältnifie fich gegen früher geändert haben. ch nehme 
an, daß das Ziel und ber Zweck ber Borlage hier im Haufe gebilligt 
wird. Wir find bemüht getvefen, bie Ungleichheiten in ber Beloldung zu 
befeitigen. Ueber bie Progentziffer wollen Sie das Nähere aus ben beiben 
Anlagen zur Denkichrift erfehen. Wenn der Prozentjag für einzelne Kate: 
gorieen etwas hoch erfcheint, jo Liegt das daran, daß diefe Beamten bisher 
allzu niedrig befolbet waren. Mechaniſch darf man biefe Ziffer nicht an- 
jehen. Wir haben eine Paufchjumme eingeftellt und eine Dentfchrift beis 
gelegt für bie einzelnen Beamtenkategorieen. Wenn aljo Aenderungen 
eintreten follten, fo würden nur bie Paufhalfumme unb die Einzelheiten 
ber Denkichrift geändert werben, und im nächften Etat würden bie erhöhten 
Gehälter ericheinen. Was die geichäftsordnungsmäßige Behandlung betrifft, 
fo möchte ich bitten, daß Sie nicht über jede einzelne Kategorie bei jedem 
einzelnen Etat eine befonbere Debatte führen; dann würden wir nicht zu 
Ende kommen. Die Spezialetats müflen erft dann zur Debatte geftellt 
werben, wenn ba® Haus fich über biefe Beamtenvorlage geeinigt hat. Wir 
haben una bemüht, ben Fehler, den Regierung und Haus ſchon zweimal 
emacht haben, fit durch hohe vorübergehende und wieder verſchwindende 

innahmen zu übermäßigen dauernden Ausgaben beftimmen zu lafien, zu 
vermeiden. Ob wir trotzdem nicht zu weit gegangen find, und ob nicht 
don mir fpäter dasſelbe gefagt werben wird, was man bon anderen Finanz⸗ 
miniftern gefagt bat, (affe ich bahingeftellt. Aber bewußt wollen wir uns 
immer bleiben, daß wir in guten wie in fchlechten Zeiten bie dauernde 
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Blüte ber preußifchen Finanzen als bad Fundament ber Kraft und 
Stärke bed Staates aufrecht erhalten wollen. 


8.9. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Polenfrage. 
Sinterpellation über das Verbot polnifch-prechender Volksverſamm⸗ 
lungen. 


Abg. Stephan (3.) interpellirt bie Regierung über die Auflöfung 
von Bollöverfammlungen in Oberfchlefien, in denen polnifch geiprochen 
wurde. Miniſter bes Innern Frhr. vd. der Rede: Es babe fich bei jenen 
Borgängen lediglich um die Ausübung des dem Staate zuftehenden Weber: 
wachungsrechtes gehandelt. Eine Ausübung dieſes Rechtes fei zwar nicht 
in jebem einzelnen Falle geboten, aber ftetö bann, wenn das Staatswohl 
babei in Droge ftehe. So wünſchenswert e8 auch jet, daß ber überwachenbe 
Beamte die Berhandlungsiprache verftehe, jo könne man doch nicht ver: 
langen, dab die Polizeibeamten zu Sprachgelehrten audgebilbet würben. 
Was die Rechtiprechung bed Ober⸗Verwaltungsgerichts anlange, welches bie 
Auflöfung von Berfammlungen lediglich wegen des Gebrauches der polnifchen 
Sprade für unzuläffig erklärt. habe, fo ftehe dieſe keineswegs mit ben 
Erfordernifien der Polizeiverwaltung in Widerfpruh. Wenn bad ber Fall 
wäre, erklärte der Herr Minifter, fo würde die Staantöregierung feinen 
Moment zögern, bie notwendige Korreftur im Wege ber Geſeßgebung 
herbeizuführen, und er hege Die Heberzeugung, daß fich in dieſem Falle im 
Haufe eine Mehrheit finden würde, bie bereit jei, mit ber Regierung gegen 
die großpolnische Agitation ganze Arbeit zu machen. Die Regierung werde 
fih durch ben Gebrauch einer fremden Sprache ihr Ueberwachungsrecht 
nicht verfümmern laflen. (Ziſchen bei den Polen.) 

Am folgenden Tage erklärt Abg. Mundel (frf. Vp.) die Auflöjung 
der Berfammlungen für ungerechtfertigt, ba die Sprache der Berfammlungen 
die Volksſprache ber betr. Ortfchaft fein müſſe. Abg. Dr. dv. Heydebrand 
und ber Laſa (konf.): Er erfenne prinzipiell bie geftern angezogene Ent» 
Scheidung des Ober-Berwaltungsgerichtö ala richtig an, welche ben Gebrauch 
einer nichtdeutfchen Sprache in einer Derfammlung an ſich ala einen Auf: 
löſungsgrund nicht gelten lafſe. Man müfje aber ftetö nach den objektiven 
Berhältnifien des einzelnen Falles urteilen, und bei einer genauen Er⸗ 
wägung der Berhältniffe in Schlefien werde man zu ber Unterfudung 
gedrängt, ob die ‚gefeßlichen Beſtimmungen ausreichten, um das lieber: 
wachungsrecht bes Staates zu einem wirkſamen zu maden. Die Borgänge 
in Oberfchlefien hätten unbeftreitbar einen politifchen Hintergrund. Schlefien 
babe jeit Jahrhunderten nicht mehr zu dem früheren polniſchen Reiche 

ehört; das Deutichthum habe dort große Fortſchritte gemacht, und Preußen 
ki der wichtigfte Förderer der Kultur auch in Oberfchlefien geworben. 
Wenn die preußiiche Verwaltung ſich bemühe, dieſe Bafis zu fchüßen, fo 
erfälle fie damit nur ihre Pflicht. Die polnische Agitation in Oberjchlefien 
fei Teine innerlich berechtigte, fondern mit großer Gewifienlofigteit von 
außen Lünftlich in das Land hineingetragen worben. Abg. Stephan (3.): 
Gegenüber der Betonung des Auffichtsrechts des Staates berufe er fih auf 
die Berfafiung, welche bad Verſammlungsrecht garantire. Die in Ober- 
fchlefien zu beobachtende polnische Agitation fei lediglich durch vertehrte 
Maßnahmen der Negierung hervorgerufen; er beftreite aber, baß eine 
großpolnifche Agitation in dem Sinne einer Loslöfung preußiicher Landes: 
teile von Preußen beftehe. Abg. Motty (Pole): Es beftehe eine auti— 
polnifche Bewegung, die in bem Verhalten der Polen nicht begründet jei. 
Hätte doch der Vorgänger des jekigen Minifters bes Innern ben Ausfſpruch 
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netban, das Verbot bes Gebrauchs der polnifchen Sprache in Berfammlungen 
ftehe nicht im Geſetze, aber es müſſe hineingebracdht werben. Geit 1860 
fei die polnifche Sprache in Oberfchlefien förmlich anerkannt, da eine de: 
mals ergangene Kabinetsordre verfügt habe, daß bie Gejekfammlung aud) 
für Oberfchlefien in beutfcher und polnischer Sprache veröffentlicht werde. 
Die Behauptung des Herrn Minifters, daß es fih nicht um eine Sprachen⸗ 
frage handele, ftehe mit ben Thatſachen in Widerſpruch. Eine grokpolnifche 
Agıtation gebe es in Oberfchlefien nicht. Minifter des Innern Frhr. 
v. d. Rede: Es fei Thatſache, daß bie Anzeichen fi gemehrt hätten für 
eine großpolnifche Agitation in Oberjchlefien, wo eine ſolche Agitation 
früher nicht beftanden habe. Die Staatäregierung fei entichloffen, biefer 
Agitation mit Entfchiedenheit entgegen zu treten. Es gehe nicht an, daß 
die Bevölkerung eine® Landesteiles vergefle, daß fie preußiich ıfl. Wenn 
fi) zeigen follte, daß "die Bewegung nicht eine borübergebenbe iſt, wenn 
fie fi ausdehnen follte, fo werde die Staatäregierung fie mit allen 
Mitteln befämpfen. (Bebh. Beifall rechts und bei den Rationalliberalen.) 


11.12. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Zweite 
Beratung des Lehrerbefoldungsgefetes (vgl. 1896 ©. 137). 


Nah dem Antrage ber Kommilfion wirb $ 1, welcher bie grund» 
legende Beltimmung enthält, daß bie in einer Öffentlichen Volksſchule 
definitiv angeftellten Lehrer und Lehrerinnen ein feſtes, nach den örtlichen 
Derhältnifien und ber befonberen Amtöftellung angemefienes Dienfleinfommen 
erhalten follen, ohne Debatte angenommen. $ 2 fekt das Grundgehalt für 
Lehrer auf 900 ME., für Lehrerinnen auf 700 ME. fefl. Abg. Seyffarbdt 
(nl.) beantragt, bafür 1000 reſp. 800, Abg. Ridert (frf. Bg.) 1200 refp. 
200 ME. zu ſetzen, da bie von ber Kommilfion vorgeichlagenen Säge nicht 
ausreichten. — Staatözufhüfle zur Befoldung werben ben Gemeinden für 
nicht mebr ala 25 Stellen gewährt. 

Abg. Dittrich (3.) ift gegen bie Anträge mit Rüdfiht auf bie 
Finanzlage, und um dad Buftandbelommen bes öde ed nicht zu gefährden 
Die Erhöhung der Alteräzulagen fei wichtiger ala die des Grundgehaltes. 
Abg. v. Heydebrand u. db. Lafa (konf.): Seine Partei fei für die Er: 
höhung ber Alterözulagen, da bie Regierung erklärt habe, auf eine gleich: 
zeitige Erhöhung bes Srunbgehaltd und ber Alteräzulagen fich nicht ein: 
laften zu können. Wolle man binfichtlich de Grundgehalts weitergehen, 
fo müffe eine Regelung der gefammten Schullaften vorausgehen. Ziele 
jei aber nur durch ein allgemeines Volksſchulgeſetz zu erreichen. Kultus: 
minifter Dr. Boffe: Die Anträge feien burch bie Beichlüffe der Kommiffion 
überholt. Sie wären vielleicht früher diskutabel geweien, aber ſchon bei 
ber Vorbereitung bed Geſetzes, ald man bie Alternative erwog, ob man das 
Grundgehalt ober die Alteräzulagen erhöhen folle, habe fich gezeigt, daß 
man das Sauptgemieht unbedingt auf bie Alteräzulagen legen müfle. Eine 
Erhöhung ded Grundgehaltd würde nur einem Zeil der Lehrer zu Gute 
tommen, während die Erhöhung ber Alteräzulagen allen Lehrern Vortheil 
bringe. Daneben komme das Bedenken in Betracht, daß man burch eine 
Erhöhung bes Grundgehaltd ben Gemeinden Mebrlaften auferlegen würde, 
namentlich ländlichen, bie ſchon durch ben agrariichen Notftand mit großen 
Sorgen zu fämpfen hätten. Ferner gebe es eine ganze Reihe von Gemeinden, 
in welchen bie Lehrer mit einem Grundgehalt von 900 ME recht wohl 
ausfommen können und ihnen eine Bebenähaltung ermöglicht wird, Die bem 
mittleren wirthſchaftlichen Durchſchnitte dev Bemeindemitglieber entipricht. 
Dad fei aber die richtige Stellung für Die Lehrer. Sowohl hinſichtlich 
bed Antrags Ridert wie bed Antrags Seyffardt müfle ex namens der 
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Staatöregierung erflären, daß dad Minimalgehalt von 900 Mt. unb bie 
9 Alterszulagen im Betrage von je 100 bezw. 80 ME., bie Außerfte Grenze 
beffen bilben, was bie Etaatöregierung zugeftehen könne. 

Hierauf wird der Antrag Ridert gegen die Stimmen der Frei—⸗ 
finnigen, ber Antrag Seyffardt gegen die Stimmen ber Mehrheit der 
Rationalliberalen unb ber Freikonſervativen abgelehnt und $ 2 nach den 
Anträgen ber Kommijfion mit großer Mehrheit gegen die Stimmen einiger 
Sreifnnigen angenommen. ferner wirb nach dem Antrage ber Kommiffion 

eichlofien, daß die „Höhe" der Alteräzulagen in feinem falle weniger 
als 100 Mt. für Lehrer und 80 Mt. für Lehrerinnen betragen fol. In 
der Borlage ftand 80: bezw. 60 Mi. Wenn dem Lehrer die Alteräzulage 
verfagt wird, müflen ihm die Gründe fchriftlich mitgeteilt werden. Hin: 
fihtlih der Bildung der Alteräzulagelaflen wird die Regierungsporlage, 
wonad) die jelbftändigen Stadtlxeije ihnen nicht angeſchloſſen werden follten, 
abgelehnt, und dem Antrage der Kommiſſion entjprechend, nur Berlin 
ausgejchlofien. 

Am folgenden Tage wird das ganze Bejeg genehmigt und gegen 
die Stimmen ber Linten und Freikonſervativen folgende von ber Romm!fion 
beantragte Refolution angenommen: Die Regierung zu erfuchen, dem Lanb- 
tage baldigſt ein allgemeines, auf chrijtlicher und konfeſſioneller Grundlage 
beruhendes Volksſchulgeſetz vorzulegen. 

Am 16. Januar wird das Geſetz in 3. Lefung mit großer Majorität 
angenommen. 


13.114. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Zweite 
Beratung des Gefehentwurfd über Staatsfchuldentilgung und Aus» 
gleichsfonds. Pal. 1896 S. 134. Eifenbahnüberjchüffe. 

Die Regierungsporlage beftimmte im 8 1, dab vom Etatsjahr 1897/98 
ab eine Tilgung in Höhe von jährlich mindeftend einem halben Prozent 
ber Staatskapitalſchuld erfolgen ſolle. Die Kommiifion hat zwar für dad 
Etatsjahr 1897/98 den Sat von !/. Prozent feftgehalten, will aber für 
bie folgenden Jahre mindeſtens ®/s Prozent feftjegen. Nach der Regierungs- 
vorlage follte ber ſich nach ber Jahresrechnung ergebende Ueberſchuß bed 
Staatshaushalts zunächft zur Bildung eines Ausgleichfonds bis zur Höhe 
von 80 Mill. Mark, der Reſt zur Schuldentilgung verwendet werden. Tie 
Kommilfion hat den Ausgleichsfonds geftrichen, fo daß der gefanımte Ueber: 
ſchuß zur Schuldentilgung verwendet werden Toll. 

Abg. Richter (Fri. Vp.) ift gegen bie obligatorische Schuldentilgung. 
Sie garantire nicht eine wirkliche und bauernde Verbeſſerung des Staats: 
vermögen; denn fie fchließe eine Vermehrung ber Anleihen nicht aus, 
welche die ganze Schulbdentilgung illuſoriſch mache. Schließlich bleibe nur 
ber Automat bes fFinanzminifterd übrig. Alle Staaten, welche zu twirklich 
großen Schuldentilgungen gelommen And, hätten Died durch freiwillige, 
nicht durch obligatorifhe Tilgung erreiht. Abg. Frhr. v. Zedtlig und 
Neukirch (frlonf.): Tie obligatorifche Schulbentilgung würde in Preußen 
in Wirklichkeit nichts anderes fein, als eine Abfchreibung von dem Eiſen— 
bahn: Anlagelapital, und durch die Einführung der obligatorifdhen Tilgung 
werde nur ber Zuftanb tieberhergeftellt, den man bei der Berftaatlichung 
der Eifenbahnen vorgefunden habe. Der Gedanke an die Errichtung bed 
Ausgleichsfonds fei nur aufgefchoben, nicht definitiv befeitigt, was auch 
Abg. Dr. Bachem (3.) anführt. Abg. Brömel (frſ. Bg.) tabelt bie 
ftarte Heranziehung der Eiſenbahnüberſchüſſe zu den allgemeinen Staats⸗ 
finanzen. 
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Am folgenden Tage motiviert dies ber Finanzminifter Dr. Miquel 
mit der Notwendigkeit, die Matritularbeiträge zu erhöhen, ba bad Reid; 
feine Ausgaben für das Heer vermehrt umd gleichzeitig feine Zolleinnahmen 
verringert babe. Abg.v. Eynern (nl.): Die Eifenbahnüberjhüffe müßten 
mehr ald bisher für die Bebürfniffe bed Verkehrs verwendet werden, wo 
viele Mibftände zu bejeitigen feien. Nach weiteren Debatten, inäbejondere 
einer Polemik zwifchen bem Abg. Richter und dem Tyinanzminifter wird 
ber Gejegentwurf in ber Kommiffionsfafjung angenommen. Gegen bie 
Stimmen bed Zentrums und ber freifinnigen wird eine Rejolution auf 
Scheidung der Eiſenbahnüberſchüſſe von den allgemeinen Staatsfinanzen 
angenommen. 


12.115. Januar. (Baben.) Außerorbentlide Tagung bes 
Landtags. Konverfion der Staatsfchuld. 


Präfident des Staatöminifterium® Dr. Nokk eröffnet den Landtag 
mit einer Anfprache, in welcher bie Einbringung ber Vorlage, betreffend bie 
Umwandlung ber 4prozentigen Staatsſchuld in eine 31’sprozentige, au⸗ 
gekündigt wird? Sm Bindlie auf bie Zindherabjegungen in Preußen, 

ayern und Württemberg babe nicht bi® zum Zufammentritt bes orbent- 
lichen Landtages gewartet werden können. Nach ber Borlage, betreffend 
die Umwandlung der Aprozentigen Staatzfchuld, foll die Eiſenbahnſchulden⸗ 
tilgungskafſe ermächtigt werben, die zur Heimzahlung ber 4prozentigen 
Staatsanleihen von 1859/61, 1862/64, 1875, 1878, 1879, 1880 und 1886 
erforderlichen Mittel, ſoweit nötig, im Wege ber Aufnahme eines Staats: 
anlehend aufzubringen. Bor der Kündigung obiger Anleihen zur Heim- 
zahlung fol ben Gläubigern bie Umwandlung in S!/jprozentige Schulb- 
verfchreibungen angeboten werden. Daß Angebot wird ald angenommen 
elten, wenn nicht binnen einer dom fFinanzminifterium zu beflimmenden 
Seife eine ſchriftliche Ablehnung unter Vorlage der Schuldverfchreibungen 
erfolgt. Eine weitere Herabjeung des Zinfußes fowie außerordentliche 
Zilgungen der umgewandelten Staatdanlehen finden vor Ablauf von zehn 
Jahren von der erfolgten Umwandlung an nicht ftatt. 

Hierauf wirb die Vorlage an eine Kommilfion verwieſen und am 
15. Januar vom SLandtage einftimmig angenommen. Schluß ber außer: 
orbentliden Tagung am 18. Januar. 


14. Januar. Dad Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
in zweiter Leſung ben Gejeßentwurf über die Fortbildungsſchulen in 
MWeltpreußen und Bojen unter Ablehnung mehrerer auf Befeitigung 
des Sonntagdunterricht3 und Ermäßigung der Strafen abzielenden 
Anträge. | 
Mitte Januar. Die Ernennung des Grafen Murawiew. 


Die Preffe beipricht Iebhaft die Ernennung des Grafen Murawiew 
zum ruffiichen Minifter des Auswärtigen und erörtert namentlich feine Ge: 
finnungen gegen Deutfchland. Manche Stimmen, 3. B. „Preuß. Jahrb.“ 
(Bd. 87) bezeichnen dieſe Diskuffion, die darauf hinauslaufe, das Wohl: 
wollen des ruffiihen Miniſters für Deutſchland in Anſpruch zu nehmen, 
als unwürdig und fehen darin einen Beweis, daß Deutſchland fich ſchwächer 
ala Rußland und Frankreich fühle. 


16.—19. Januar. Beſuch des Öfterreichifch-ungariichen Mi« 
nifter®, Graf Goluchowski, in Berlin. Er nimmt an bem 
Ordensfeſte teil. 
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16. Januar. Der Reichstag genehmigt einftimmig folgen- 
den Antrag Lenzmann⸗Kruſe: 

Die verbündeten Regierungen zu eriuchen, balbigft einen Gefehent- 
wurf borzulegen, ber bie Grundfäße feftftellt, wodurch die Aufnahme, bie 
Aufentbaltöverhältnifie und bie Entlaffung von Geiftesfranten in, reip. ans 
ben Anftalten reichögejeglich geregelt werben. . 


18. Januar. (Württemberg.) Finanzlage. 


Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ veröffentlicht den vom Fi⸗ 
nanzminifter den Ständen zu erftattenden Vortrag, betreffend ben Etat für 
1897/99. Danach beträgt ber Staatsbedarf 74760000 A. für das erfle 
unb 73897000 M. für das zweite Jahr der Bubgetperiobe, b. h. 3 bezw. 
2 Millionen mehr ala in ber vorhergehenden fyinanzperiobe, welche einen 
Ueberſchuß von 5 Millionen Mark ergeben bat. Der Iektere ſoll zu Eifen- 
babnzweden und für dringliche Bauten verwendet werben; hierüber werben 
näbere Borfchläge zugefagt. Die Finanzlage wird ala befriedigend bezeich⸗ 
net, diejelbe ermöglichte die Durchführung der geplanten Steuerreform, 
ai eine gerechtere Verteilung, nicht eine Erhöhung ber Steuern 

e. 


18. Januar. (Berlin) Konftituierung freier Produkten⸗ 
börjen. 


infolge ber Auflöfung der Produktenbörſe (1896 S. 151) konftituiert 
fih ein „Berein ber Berliner Getreideprobuftenhändler”. Der Verein be: 
zweckt die Förderung ber twirtichaftlichen Interefien ber Mitglieder ohne 
jede DOrganifation für die verfchiedenen Handelszweige und ſanktioniert die 
Beichlüffe, die zum Austritt aus der Produktenbörſe geführt haben. 


18.21. Januar. (Preuß. Landtag.) Erſte Lejung des 
Etats. Debatte Über die VBereinsgejeßgebung, Prozeß Lübow-Ledert 
(1896 ©. 145), politifche Polizei, Börfengejeß, Polenfrage, Gehalt 
der Univerfitätslehrer. 


Abg Bachem (3.): Der Minifter des Innern habe Andeutungen 
über ein kommendes Vereinsgeſetz gemacht, bie weite Kreiſe beunruhigt 
hätten. Der Reichskanzler und preußiiche Minifterpräfident hätte im Reichs: 
tage die Aufhebung de3 Verbot? für politifche Vereine, mit einander in 
Berbindung zu treten, zugefagt, und ber Reichsſstag habe biefe Zuſage ohne 
Hintergedanten angenommen. yet fcheine man aber bie Reform mit re: 
attionären Maßnahmen in anderer Beziehung verknüpfen zu wollen. Dafür 
werbe das Zentrum nicht zu haben fein. Ferner fordert der Redner eine 
Aufbeflerung ber unteren Beamten und Gleichftellung ber evangelifchen und 
tatholifchen Geiftlichen im Gehalt. Abg. Graf Simburg-Gtirum (dfonf.) 
Hagt, daß bie höchften Regierungäftellen die Not der Landwirtſchaft noch 
nicht genügend mwürbdigten. Eine Reform bed Vereinsgeſetzes fei notwendig 
ala Schuß gegen die verhegende Agitation der Sozialdemofraten. In einer 
Beiprehung des Prozeſſes Tauf d fagt ber Redner, der Prozeß habe er- 
eben, daß ganz untergeordnete Vertreter der Preffe im Minifterium bes 
Auswärtigen Zutritt gehabt hätten, die die empfangenen Mitteilungen zu 
Intriguen gegen die anderen Refjortd ausbeuteten. Die Hauptjache ſei 
aber, daß bie Borgänge bei bem Progeffe beiviefen hätten, wie ein ‘Mangel 
an Einheitlichfeit innerhalb ber Regierung beftehe, daß ſogar Miniſter ben 
Verdacht hegen konnten, daß die Minifterkollegen gegen einander jchrieben 
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und intriguierten. Die Flucht eines Minifterd in die Deffentlichkeit, um 
einen verbrecheriichen Beamten zu entlarven, wiberfpreche ben alten mo 
narchiſchen Traditionen. Abg. Sattler (nl.) wendet fi gegen bie ge: 
plante Neuregelung ber Gehälter ber Univerfitätsprofefioren. 

Am folgenden Tage (19.) erflärt Geh.Rat Althoff gegenfiber bem 
Abg. Sattler, daß bie Regierung an ber Reform ber Gehälter der Umiver: 
fitätöprofefforen fefthalte und bei ihrer Ablehnung fich genötigt jehen würbe, 
ber Derftaatlichung ber Honorare näher zu treten, wie fie bereits in Defter- 
zeich durchgeführt ſei. Minifterpräfident Fürft zu Hohenlohe-Schil— 
lingöfürft: Ich bin zu meinem Bedauern genötigt, heute wieder einmal 
gegenüber meinem verehrten freunde, dem Heren Grafen zu Zimburg-Stirum, 
einige Bemerkungen zu machen. Der Herr Abgeordnete hat geftern bie Be 
ziehungen bed Auswärtigen Amtes und des Miniſteriums der auöwärtigen 
Angelegenheiten zur Preſſe berührt und einer abfälligen Kritik unterzogen, 
wie ich aus ben heutigen Morgenjournalen eriehen babe. Er erfennt zivar 
an, daß das Auswärtige Amt mit der Prefle in Verbindung ftehen müfle; 
er verlangt aber, daß von dem Berfehr mit bem Auswärtigen Amt bie: 
jenigen Zeitungen ausgeſchloſſen werden follen, welche „gegen andere Reflorts 
intriguieren‘. Ich kann mir nun fein rechtes Bild davon machen, wie 
eine Zeitung gegen ein Reſſort intriguieren kann. Bielleiht follte das 
heißen, daß der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten einem Journal, 
das gegen einen NReffortminifter, 3 3. ben Juſtizminiſter oder ben Land⸗ 
wirtichaftaminifter, Oppofition macht, die Verbindung auffündigen Tolle. 
Sch geftehe, daß ich eine folche Forderung nicht für ganz ernfl nehmen 
fann. Der pert Abgeordnete beflagt dann, daß untergeordniete Leute em⸗ 
pfangen würden. Sa foll benn für das auswärtige Amt eine Art Hof: 
fähigkeit der Journaliſten eingeführt werden? (Heiterfeit.) Ich meine, die 
Erfahrungen, die mit Herrn don Lützow gemacht worden find, könnten uns 
in bdiefer Beziehung ale heilfame Lehre dienen. (Heiterkeit) Der Herr 
Abgeordnete beklagt ferner, daß der Prozeß Leckert-Lützow überhaupt nicht 
vermieden tworben fei, und daß man nicht den Unfug durch Berhandlungen 
mit den Reſſorts befeitigt habe. Erſt im Laufe der gerichtlichen Unter: 
fuhung hat ſich herausgeftellt, wie ich vorweg bemerken will, daß durch 
eine Reihe falfcher Auskünfte eines Kriminallommiflarß über den Urfprung 
von Zeitungsartileln wiederholt Verdacht und Mihftimmung unter hoben 
Heamten und gegen jolche erzeugt worden war. Celbftverftändlich konnte 
wegen ber DBerwidelung eines Kriminalkommifſars als Zeuge in dem 
Prozeß nicht auf die Strafverfolgung der gerügten Prebtreibereien verzichtet 
werden. (Sehr wahr! linke.) Aus Achtung vor ben Gerichten enthalte 
ih mich zur Zeit eine? weiteren Urteil über dieſen Kriminalkommiffar, 
fo lange das eingeleitete gerichtliche Strafverfahren noch ſchwebt. Der 
Prozeß Ledert:Lükom war aber an fich notivendig und nicht zu vermeiden. 
(Sehr richtig! Lin?) Ich war verpflichtet, den Strafantrag zu ftellen. 
&3 handelte fi um verleumbderifche Beleidigungen von Beamten des Hof3 
und bed auömwärtigen Amts. Da wäre mit Verhandlungen zwifchen den 
Reffort3 nicht? zu machen gewejen; es mußte an bad Gericht und bamit 
an die Deffentlichleit gegangen werden (fehr richtig! links), und ich ftehe 
nicht an, zu erklären, dag ich die Hilfe des Gerichts auch ferner überall 
ba in Anſpruch nehmen werde, wo ich Verleumdungen und Beleidigungen 
gegen Beamte in ber Preffe begegne. (Bravo! Linft3 und im Zentrum.) 
Dieſem Vorgehen widerſpricht nicht die preußische Tradition, jondern fie 
erfordert ed. Ich bemerfe dann am Echlufje noch, daß Frhr. dv. Marſchall 
in bem ganzen Prozeß nicht vorgegangen ift, ohne fortlaufend da3 Staats: 
minifterium in Kenntnis zu ſetzen; er hat von diejem die Zujtimmung zu 
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feinem Vorgehen erhalten. Wie man barans einen Mangel an Einbeitli 
teit bed Minifteriums herleiten will, ift mir nicht erfinblich. (Gebr ri 
tig! linka) In allen politiihen Grundanſchanungen — daB erkläre ich 
hiermit — befteht volllommen Webereinflimmung in dem Minifterium. 

Abg. Fehr. v. Zedtliz⸗Neukirch (frkonf.) ſtimmt dem Minifter- 

zu und befürwortet eine Reform der politiſchen Polizei. Der 
Reduer beurteilt bie Finanzlage günftig und hofft, wenn das Reich feine 
Störung in die preußifchen Finanzen bringe und bie biöher erfolgte Spar: 
Tamteit in den Ausgaben beibehalten werde, bürfe man hoffen, daß bie 
Finanzlage eine dauernd günftige bleiben werbe. Abg. Richter (fri. Vp.) 
wñnſcht, daß die Stenerprivilegien der Beamten und das Gratifikations⸗ 
weſen befeitigt, bie Reijefoftenentihädigung und bie Tagegelder anders 
geregait . Ferner forbert er Befeitigung des 8 8 bed Vereinsgeſetzes. 
inifter bes Innern Frhr. v. d. Rede: Die Reform des Vereinsgeſetzes 
werde fidh nicht allein auf ben 8 8 beichränfen können. Syn ber politijchen 
Bolizei würden die zu Tage getretenen Schäden abgeftellt werben, doch 
fei eö eine Nebertreibung, das ganze Syſtem als falſch hinzuftellen. 

Am 20. Zanuar tadelt Abg. Friebberg (nl.) die Ausführung 
ber Beftimmungen bes Börfengejekes, wo man vielfach rüdfichtölos ver: 
fahren fei. Die Richter feien in ber Vorlage über die Gehaltsaufbefſerungen 
nicht genügend berüdfichtigt. Zu verwerfen fei bie geplante Neuregelung 
ber Gehälter der Univerfitätöprofefforen.. Abg. v. Karborff (frl.): Wenn 
der Reichſtag bie Reichtporlage über die Erhöhung der Beamtengehälter 
anf einige Jahre vertage, empfehle fih für Preußen basfelbe Verfahren. 
Sinanzminifter Dr. Miquel: Ein folches Verfahren könne leicht einer 
Bertagung ad calendas gleihlommen. Auch im Reiche jeien bie 
Sinanzverhältnifie fo, —8 bie Aufbefſerung der Beamtengehälter ſehr wohl 
möglich jet trog der ebenfo notwendigen wie mäßigen Mehrforderungen 
für die Marine. 

Am 21. Januar fordern bie Abgg. Gamp (frlonf.) und v. Butt: 
tammer:Plauth (dkonſ.) energiiche Ausführung bed Börſengeſetzes und 
Unterbrädung ber „freien Vereinigungen“, die gefegwibrig feien. Abg. 
v. Czarlinski (Pole) greift den Kultusminifter wegen ungeuechter Be 
handlung der Polen beftig an, worauf fFinanzminifter Dr. Miquel und 
Sultusminifter Dr. Boffe antworten. Die täglich erftartende großpolnifche 
Agitation rechtfertige eine firenge Neberwachung und Beichräntung berfelben 
in ber Breffe und Berfammlungen. — Hierauf wirb ber Etat an bie 
Budgetlommilfion verwieſen. 

Januar. (Berlin) Plan, Volkshochſchulkurſe zu errichten. 

Eine Reihe von Profefioren ber Berliner Univerfität, darunter 
Delbrüd, Dield, Gerde, Harnad, Schmoller, Wagner und Waldeyer, richten 
eine Eingabe an ben Senat ber liniverfität behufs Errichtung von Volks⸗ 
pochfehulen. Es banbelt fi barum, durch Univerfitätsbozenten in geeigneten 

äumen vollstümliche Vorlefungen aus allen Wiffensgebieten mit Aus: 
Schluß fozialer, religiöfer und politifcher Tragen halten zu laſſen. Der 
Minifter fol um eine jährliche Subvention von 15000 A angegangen 
werben. Die Prefle beichäftigt fich viel mit dem Plane. Die mittels 
parteiliche greift ihn und die Urheber heftig an, ba hierdurch nur den 
Sozialdemokraten geiftige Waffen geliefert würden. Der Senat lehnt da 
Gefuch mit einer Stimme Mehrheit ab. (Vgl. Preuß. Jahrbücher Bd. 87 
6. 405). 


20.121. Januar. (Reichatag.) Zolldebatte. Auskunftsftellen 
in Bollfragen. 
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Auf eine Anfrage bed Abg. v. Stumm (Rp.) erflärt Schafielreiär 
Graf Poſadowsaky, daß ber Bundesrat ben Beſchluß bed Reichätageh auf 
Aufhebung des Quebrachogolles nicht angenommen habe. Abg. v. Stumm, 
Hilpert (bayr. Bauernbb.), Hitze (3) polemifiren gegen die Entjcheibung 
des Bundesrais. Der Reichätag lehnt ferner die Anträge Ulrich (Soz. 
(wegen Einrichtung internationaler Echiebögerichte bei Zollftreitigkeiten) 
und Lenzmann Erſ. Dp.) (wegen Einfegung von Reihäbehörben zur 
Auskunft über Zollangelegenheiten und Entſcheidung von Hollftreitigkeiten 
ab und genehmigt gegen bie Stimmen ber SKonjervativen den Antrag 
ammader (nl.) auf Errichtung einzelftaatlicher Behörden für biefelben 
wecke, welche im Antrag Lenzmann angeführt find. 


Januar. (Hamburg.) Hafenftreil (vgl. 1896 ©. 188). 
Aufruf zu Sammlungen für die Streifenden. Diskuffion in der 


Prefſe. 
Nachdem neue Verhandlungen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
geſcheitert find, bringen einige Zeitungen folgenden Aufruf (19. Januar): 
An alle Zeitungen Deutihlande. Mit Spannung verfolgt unjer 
Bolt die Verhandlungen, die zur Zeit in Hamburg —*8— Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern ſtattfinden. Der Kampf hatte fich ſeit längerem ſchon 
u ber prinzipiellen Frage zugeſpitzt, ob derartige Gtreitigleiten bis zur 
Sriederwerfung des einen Teils durchgekämpft, oder ob fie durch fdhiebs: 
“ richterliche und einigungsamtliche Thätigleit beenbigt werben follen; bei 
ben jebigen Berhandlungen handelt es fi) darum, ob die Arbeiter, bevor 
über die Einzelheiten der aufgeftellten Forderungen auch nur in Beratung 
etreten wird, bie Arbeit wieder aufnehmen follen. In biefer Lage madt 
ch bie Beſorgnis geltend, daß die Verhandlung über die Frage, ob ver: 
banbelt werben foll, fich folange hinziehe, bis der Arbeiterfchaft bie Mittel 
zur Fortſetzung des ſtampfes ausgehen und fie dann nicht nur zur Wieber: 
aufnahme der Arbeit, jondern zu einer bedingungsloſen Unterwerfung 
gezwungen ift. Ein berartiger Sieg bed Unterwerfungs-Prinzips würde 
eine bedauerliche Verſchärfung für alle in Zukunft auftauchenden Gtreitig: 
teiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern bedeuten. Der Moment 
ift gekommen, wo die weiten Kreiſe unſeres Volkes, die am eigentlichen 
Kampf nicht betheiligt find, um ber dee willen, die hier zum Austrag 
gebracht werden joll, eingreifen müflen. Soll der in Hamburg noch immer 
währende Kampf zu einem Abſchluß gelangen, der den Gefehen ber Ge: 
rechtigkeit entjpricht. fo muß eine thatkräftige Sympathie des deutſchen 
Volkes denjenigen Zeil der Kämpfenden unterftügen, ber ohne dieſe Unter: 
ftügung fampfunfähig würde Wir greifen nicht in ben Kampf, um ben 
Streitenden zu einem Triumphe zu verhelfen, wir wollen nur erwirken, 
daß die jegt ftattfindenden Verhandlungen, wie auf ber einen, fo auch auf 
ber anberen Seite ohne den Drud bdrohender Not geführt werben. Nicht 
alfo von irgend einem Rarteiftandpuntte aus, ganz gewiß nicht in einer 
Regung ber Verbitterung gegen die Arbeitgeber, lediglicd in dem Drange 
nad einem endlichen Sntrafttreten anderer Anſchauungen über Recht und 
Billigkeit fordern wir jeden im Volke, Männer und Frauen, bie Hoch— 
geftellten und ben jchlichten Bürger, Reiche und weniger Bemittelte, auf, 
durch eine, ihren Mitteln entjprechende, energifche Gabe an die Streifenden 
für einen baldigen Frieden im Volke zu wirken. Seht heißt ed: ent: 
ſchloſſen, raſch und energifch handeln. Alle Zeitungen, ob fie eine direkte 
Aufforderung erhielten oder nicht, find gebeten, ihren Lefern von dieſem 
Aufruf Kenntnis zu geben und Beiträge in Empfang zu nehmen; find 
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a und folange es notwendig ift, immer wieber an bes 

—— nn or Baumgarten, Ri. M. v. Egidy, Berlin. 
x ‚ Rarlörube. Dr. —3 — Charlottenburg. Proſeffor 
hmann⸗Hohenberg, Kiel. Dr. Mülberger, Craildheim. Dharrer Neu 
mann, Tyrauffurt a. M. Graf Reina, Dresden. Drofefior Themies, 


Die Unterzeichner biefed Aufruf werben in ber bürgerlichen Preſſe 
beftig angegriffen, da ihr Beftreben darauf hinauslaufe, bie Sozialdemokraten 
zu unt . So reiben die „Hamburger Nachrichten”: „.... . Wir 
bebauern, daß ber Mangel eines salaliftengefepen bie Möglichkeit aus⸗ 
fchließt, ihrem friebenäftörerifchen Borhaben bei Zeiten einen Siegel vor⸗ 
zufchieben. Uebrigens glauben wir nicht, baf fie viel Erfolg haben werben, 
wenn fie veriuchen, außerhalb ber „Wenofien“, etiwa in ben Kreifen bei 
Paftoren» und Brofefjoreniogialiamus, Gelb zn fanmeln. In lepteren 
ſteht glüdlicherweife bie finanzielle Potenz im umgelehrten Verhältnis zum 
Ioztalbemago iſchen Maulheldentum.“ Diele Blätter verlangen ein Ein⸗ 
ichreiten ber Dißziplinarbehörbe gegen bie unterzeichneten Profefioren Herkner, 
Baumgarten und Lehmann. Es findet polizeiliche Hausſuchung bei biefen 
ſtatt. — Prof. Herkner verteidigt ih in der „Zeit“. 


23. Januar. (Preuß. Herrenhaus) Erfte Beratung bes 
Lehrerbefolbungsgejehes (vgl. &. 10). 

Prof. Reinke beantragt Neberweilung an eine Kommilflon unb 
plaibiert bringenb für die Annahme be Befees, befien Ablehnung unter ben 
60 000 Lehrern große Erxbitterung und den Sozialdemokraten vortrefflichen 
‚Agitationsftoff Liefern werde. Oberbürgermeifter Delbrüd-Danzig wünſcht 
einige Aenderungen an dem Geſetze; fo fei die finanzielle Mehrbelaftun 
ber großen Etädte, die vom Kleinen Mann getragen werben müſſe, böch 
gefährlich. Kultusminifter Dr. Boffe: Es fei unmöglich, ben Städten 
noch weiter entgegenzulommen. Graf Klindomwftrdm bedauert, baf nicht 
ein chriftliches Volkeicäulgefeh zu ſtande gekommen fei, ift aber bereit, an 
dem vorliegenden Entwurfe mitzuarbeiten, Bedenklich ſei die Mebrbelaftung 
ber Gemeinden, insbeſondere werde die Provinz Oftpreußen benachteiligt. 
Hürftbifchof Dr. Kopp ſpricht warm für bad Geſetz, obwohl ex ein chrift- 
lich⸗konfejfionelles Volksſchulgeſetz Lieber gejehen hätte. Oberbürgermeifter 
Shneiber Magbedurg ift gegen bie Vorlage, weil fie die Selbftänbigteit 
aaa aeinben eichränte. -- Die Vorlage wird an eine Kommiſfſion ver: 
wiefen. 

22. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Erſte Be 
ratung bes Geſetzentwurfs, betr. bie Regelung ber Richtergehälter 
(vgl. 1896 ©. 81). — Annahme des Geſetzes Aber bie Schulben- 
tilgung und des Eifenbahnvertrages mit Oldenburg. 

Abg. Lohmann (nl.): Die vorgefchlagenen Sehaltöfäge feien nicht 
genügend; die Richter feien ohne Grund fchlechter geftellt als bie Der: 
waltungabeamten. Die Friſt zur Erreichung bes Hönftgehalts müffe ver: 
fürzt werden. Abg. v. Eynatten (3.) begrüßt e3 mit Genugthuung, daß 
wenigftens für die höheren Gehaltsklafſen das Dienftalteräftufen- Ehftem 
eingeführt werben folle, wenn auch die Durchführung für bie Amts und 
Bandrichter zu wünfchen bleibe. Abg. Krauſe⸗Waldenburg (frlonf.) 
bebauert, dab die Regierung fi) durch bie Ablehnung bes 8 8 bes vor⸗ 
jährigen Geſetzes babe bewegen lafien, ben Weg bed Dienitalteräftufen: 
jyſtems infofern zu verlaflen, ala fie es nicht für den gefammten Richter⸗ 
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fand zur Durchführnug bringen wolle. Die freitonferbative Fraktion 

bas Di Syftem für alle Kichter 
einzuführen. Juſtizminiſter Schönftebt: Unter ben gegebenen Berhält- 
nifien würde die Einführung bes Dienftalteräftufen-Syftems für bie Auts⸗ 
and Lanbrichter feine Berbeflerung, fonbern eine Verſchlechternug bebeuten. 
tyinanzminifter Dr. Miguel warnt davor, bie Vorlage burch zu weit 
ehende Beſchlüfſe zum Scheitern zu bringen. — Die Vorlage wird an bie 

ndgetlommiffion verwieſen. 

Hierauf genehmigt das Hauß in 3. Beratung ben Gejeg-Entiwurf 
über bie Schulbentilgung nach ben Beichlüffen 2. Befung (S. 11); nachbem 
Finanzminiftier Miguel namen? der Regierung bie Echulbentilgungs- 
quote don *%/s Prozent angenommen hat. ferner wirb in 8. Beratung an: 
genommen ber preußiſch⸗ oldenburgiſche Bertrag wegen —— einer 

iſenbahn von Lohne nad) Heſepe, die Novelle zum Fortbildungsſchulgefepe 
für Weftpreußen und Pofen, der Gejegentwurf, betr. Heranziehung ber 
Fabriken u. f. wm. mit Borausleiftungen für ben Wegebau in Pommern, 
unb bie evangelifche Kirchengemeinbeorbuung für Hohenzollern. 

23. Januar. (Reihetag.) Etat der Reichsſchuld. 

Abg. Lieber (3.): Mit ber Begebung bon 8proz. Anleihen ſei zu 
früh vorgegangen. Wir bätten fie nur mit 861/so Prozent begeben, unb 
dadurch 123461587 Mt. weniger an Kapital erhalten, ald an Schulb- 
verpflidhtung gemachten if. Wir müßten alfo auch 123 Mill. Mark mehr 
tilgen, ald wir erhalten haben. Schagfekretär Graf Pofabowsty: Der 
Markt fei mit 3%/s proz. Papieren überfättigt gewejen. Hätten wir biefen 
Typ gewählt, fo wäre der Kurs vorausfichtlich ſtark gebrüdt worden. 
Mathematiſch fei die Berechnung bed Abg. Lieber zwar richtig, aber 
eine genaue Berechnung vergleichenber Natur Liebe fi doch nur dann auf: 
ftellen, wenn zu gleicher Zeit 3 und B!/s proz. Papiere begeben wären. So 
aber müfle man gegen die Berechnung bed Borrebnerd ben Einwanb er: 
heben, daß man aus bem Durchichnittö-Regelungaturß der 31/s proz. An: 
leihen gar keinen Schluß ziehen, vielmehr gar nicht wifien könne, welchen 
Kurs wir erzielt hätten, wenn wir 31a proz. Papiere zu berfelben Zeit 
begeben hätten, zu ber die Begebung ber 3 proz. erfolgte. 


28./26. Januar. (Reichdtag.) Erfte Beratung ber Rovelle 


zu den Unfallverficherungsgefehen. 

Die Vorlage enthält neue Beftimmungen über ben Begriff „Invalide“ 
fowie über Erhöhung ber Rente und Berteilung ber Laſten. Abg. Röfide 
(ib ) fieht in der Vorlage eine gute Grundlage für den weiteren Ausbau 
ber Unfallverfiherung. Das Neichö-Verfiherunggamt müfle bie Stellun 
einer jelbftändigen Reichöbehörbe erhalten; es ſei jebocdh nicht richtig, w: 
bei den Sprucdfigungen des Reichd-Verfiherungsamtes au Bundesrats⸗ 
mitglieder mitwirten, weil biefe Mitglieder nicht unabhängig und beshalb 
auch nicht unparteiifch genug wären. Abg. —8 — v. Langen (konf.): 
Fine Reform der Indaliditäts- und Alteröverficherung ſei wichtiger als 
die der Unfallverfiherung Die Borlage fei aber eine weſentliche Ber: 
beilerung des beftehenben Geſetzes, namentlich wegen ber Ausbehnung ber 
Verficherung auf nicht in ben berficherungapflichtigen Betrieben beichäftigte 
Perſonen und wegen ber Ausdehnung auf tweitere Eriwerbäfategorieen. 

Am 25. Januar fordert Abg. Grillenberger (503.) eine Zur 
jammenlegung der gefammten en terungögeiee und weitere Ausbehnung 
der Nierfiherung. Auf prinzipielle Einwände bes Rebnerd gegen bie Ver: 
ficherungsgeſetze erwidert Staatäfefretär v. Bötticher, daß von 1885 bis 
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1895 den Arbeitern an Krankengeld und Rentenentichäbigung runb 1248 
Mil. Markt gewährt find. Die Beiträge der Arbeitgeber betrugen 969 Mil. 
Mark, bie der Arbeiter etwa 887 Mill. Marl, fo da ben Arbeitern in diefen 
10 Jahren an 355 Mill. Mark mehr zugelommen find, alö fie gezahlt haben. 
Die vom Abg. Röfide behaupteten Kollifionen zwifchen Reichs-Verficherungs⸗ 
amt unb dem Reichsamt des Innern eriftierten nicht. Abg. Dr. Hike (3.) 
wenbet fi) gegen Abg. &rillenberger, ed beftehe ein unlösbarer Wiber: 
fpruch zwiſchen ber ablehnenden vatzee der Sozialdemokraten zu den Ver⸗ 
ficherungsgeſezen und den jetzigen Forberungen einer Ausdehnung bes Unfall⸗ 
verficherungsgeſetzes auf das Handwerk, das Handelsgewerbe und bie Dienſt⸗ 
boten. Die Vorlage beurteilt Redner günftig und plädiert für eine Erhöhung 
ber Rente auf 75 Prozent des Arbeitöverdienftes und die Inangriffnahme 
einer Witwen: und Waifenverficherung. Am folgenden Tage bezeichnet 
Abg. Panfche (nl.) die Vorlage ala einen weſentlichen Fortſchritt, da fie 
in Einzelheiten viele Verbefierungen bringe. Abg. Fiſchbeck (frf. Vp.) 
für die DBorlage, lehnt aber jede weitere Ausdehnung ber Verficherungs⸗ 
pfliht ab. Abg. v. Stumm (RP.) fordert vor allem eine Berforgung 
der Witwen und Waifen folcher Arbeiter, bie nicht infolge eines Unfalles 
fterben. -- Die Borlage wird an eine Kommilfion von 28 Mitgliedern 
verwielen. (Bol, Bellom Les assurances ouvriöres en Allemagne. Revue 
polit. et parlam. 12). 


27. Januar. (Bremen.) Eine aud Regierungsvertretern 
und Snduftriellen beftehende Kommiſſion begibt fi) nah Oftafien, 
um Mittel und Wege zur Vermehrung des deutfchen Erportes zu 
ftubdieren. 


27. Januar. Der Handelövertrag mit der Dominilanifchen 
Republik tritt infolge Kündigung durch die dominikaniſche Regie- 
rung außer Kraft. 

27. Januar. Der Kaijer verleiht dem Finanzminiſter 
Dr. Miquel und dem Chef des Zivilfabinet® Dr. d. Lukanus den 
Schwarzen Adlerorden. 


28. Januar. (Berlin.) Ratifikation des Vertrages zwifchen 
Deutichland und Frankreich vom 28. November 1896 über bie 
Hanbelabeziehungen zu Tunis. 


29. Januar bis 2. Februar. Der Kaifer reift nach Kiel, 
wo er an der Taufe des zweiten Sohnes bed Prinzen Heinrich 
teilnimmt. 


29. Januar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Anterpella= 
tion Gzarlinzfi über die Auflöfung polnischer Berfammlungen in 
Weſtpreußen (vgl. ©. 9). 

Abg. v. Czarlinski interpellirt die Regierung über die Auflöfung 
von Berjammlungen in Weftpreußen wegen des Gebrauch? der polnifchen 
Sprache durch die Redner. Hierdurch würden die Polen verbittert, um 
fo mehr, als fie ſich feiner Provofation hätten zu Schulden fommen laſſen. 
Minifter des Innern Frhr. dv. d. Recke: Weber die in ber Interpellation 
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erwähnten Fälle habe er Exrkundigungen eingezogen, bie leider noch wicht 
vollflänbig eingegangen fein. Wichtig jei, baß die betreffenden Verſamm⸗ 
Iungen aufgelöft worden feien, weil bie überwachenden Beamten ber in 
ben Berfammlungen gebrauchten polnifchen Sprache nicht mächtig waren. 
Es feien keine zur Ueberwachung geeignete Perfönlichleiten bezw. Beamten 
zur Derfügung geweien, welche bes Polniichen kundig waren. Daß ein 
Grund zur Ueberwachung ber Berfammlungen vorgelegen, laſſe fich nicht 
leugnen, ba es fi um Berfammlungen polniſch⸗katholiſcher Volkevereine 
handelte, die feit einigen Jahren wie Pilze aus ber Erbe gewachien find. 
Diefe Vereine wären leineswegs jo harmlos, wie fie ah bingeftellt 
würden. Die Berichte ber Beamten beftätigten, daß aud fie polniſche 
Agitationen betrieben. Der Gebrauch ber polniſchen Sprache in einer 
Derfammlung fei an fich kein Grund zur Auflöfung, wohl aber bamm, 
wenn dadurch bad Ueberwachungsrecht ber Polizei illuſoriſch gemacht werde. 
Abg. Gerlich (frkonf.) rechtfertigt bie Aufldſung mit ber Gefährlichkeit 
ber polnischen Agitation. In Dereinen, in Derfammlungen, in ber Prefle 
und von ber Kanzel herab bemübten fich polniiche Agitatoren, bie Zu: 
friedenheit ber polniſchen Bevolkerung zu untergraben und den Glauben 
wachzurufen, ihre Zugehörigkeit zu Preußen fei ein brüdendes Jod. Abg. 
Porſch (3.): Das DVereinägefeg müfle allen Rationalitäten gegenüber in 
gleicher Meife angewandt werben. Abg. Sattler (nl.) veripricht ber 

egierung die Unterftügung ber Rationalliberalen in ber Belämpfung ber 
polnifchen Beftrebungen. 


29. Januar. (Berlin) Das preußiſche Staatsminifterium 
erflärt einen Beichluß ber YBubgetlommilfion des Reichstages, bie 
Pofition „zur Gewährung von Beihilfen an bilfsbebürftige Kriegs- 
teilnehmer“ von «A 1800000 auf A 2760000 zu erböben, für 
ſtaatsrechtlich unzuläffig. 


29. Januar. 1. Februar. (Preuß. Abgeordnetenhau.) 
Antrag Ring auf Verſchärfung der Maßregeln gegen die Ein- 
ſchleppung von Biebjeuchen. 


Abg. Ring (konf.) unterftügt von allen Fraktionen mit Ausnahme 
ber Freifinnigen beantragt: 1. baß daß Über bie See unb Banbquarantänen 
eingehende auslänbifche Vieh einer vierwöchigen Quarantänezeit unb einer 
Zuberfulinprobe unterworfen; 2. baß bie Einfuhr ruffiichen Geflügeld und 
ruffiicher Schweine unterfagt; 8. daß laut Artikel 6 ber Diehfeuchen- 
fonvention mit Oeſterreich-Ungarn fofort zeittiveife Sperre gegen bie Rind⸗ 
vieheinfuhr aus Oeſterreich- Ungarn angeordnet wird. — Der Antragfteller 
begründet ben Antrag mit ber großen Ausdehnung ber Maul» und Klauen: 
jeuche in Deutichland. Minifter vd. Hammerftein:Loxten bezweifelt bie 
Richtigkeit der Angaben bed Vorredners; es ſei keineswegs erwieſen, daß 
in jedem in Deutſchland vorfommenden Falle die Seuche vom Auslande 
eingeichleppt wäre Die verlangte Außbehnung der Quarantänefrift fei 
vom twiilenfchaftliden Standpunkte aus nicht zu rechtfertigen. Ueber bie 
Derhütung der Einjchleppung ber Beflügelpeft ſchwebten od mit mehreren 
Staaten Verhandlungen. Eine fofortige Eperre ber ruffiidden Grenze gegen 
Geflügel jei nicht möglich und gegen Rußland allein auch nutzlos, da noch 
andere Länder in Betracht kämen. Dan berate augenblidlich, ob bie 
ruſſiſche Schweineeinfuhr ganz zu befeitigen fei. An weitere Sperrnaßregeln 
dente die Regierung vorläufig nicht. 
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Um 1. Febrnar beantragt bg. Letocha (3.), die Einfuhr von 
Schweinen aus Rußland zuzulafien, foweit fie zur Berjorgung bes ober: 
fchlefifchen mbuftriebezirts notwendig ift unter der Bedingung, daß bie 
eingeführten Schweine in den Öffentlichen Schladhthäufern fofort abgefchlachtet 
werben. bg. Graf Hoensbroed (Z.) beantragt, auch die Einfuhr von 
friſchem Fleiſch aus ben Niederlanden zu verbieten. Minifter v. —X 
fein lehnt biefen Antrag ab, da man die einzelnen Bänder nicht differen⸗ 
tiel behandeln Tönne. Antrag Letocha fei bedeutungälos, ba er 
bereits erklärt habe, daß bie ruſſiſche Schweineeinfuhr erft dann ganz auf» 
gehoben werben folle, wenn Eonftatiert fei, daß es ohne wirtichaftlidde Nach» 
teile geichehen könne. Abg. Gothein (Fri. Dp.) ift gegen bie Anträge; 
die Sperre bringe mehr aden ale Ruben, da durch den Schmuggel 
manches kranke Stüd Vieh heimlich Über die Grenze gebracht werde. — 
Am 6. Februar werden bie Anträge Ring und Hoensbroech an: 
genonmen, ber Antrag Letocha abgelehnt. 


30. Januar. Der ruffifche Minifter bes Auswärtigen, Graf 
Murawiew, kommt von Paris nah Berlin, konferiert mit dem 
KReichslanzler und reift nach Kiel, wo er vom Kaifer empfangen 
wird (1. Febr.). 

. Ende YZanuar. Anf. Februar. (Berlin) Es finden ver 
gebliche Verhandlungen zwifchen den Führern ber beiden freifinnigen 
Barteien über ein Zuſammengehen aller entjchieben Liberalen bei 
den nächften Reichötagswahlen flatt. Die Berfuche, bie bie frei- 
finnige Preffe lebhaft befpricht, werden von den gegnerifchen Blättern 
veripottet. 

S1. Jan. /2. Febr. (Bohum.) Kongreß chriftlicher Berg⸗ 
arbeiter in Deutfchland. Die Berfammlung bezeichnet eine be 
trächtliche Lobnerböhung für unerläßlih. An der Derfammlung 
nehmen u. a. Berghauptmann Täglichäbed, die Profefloren 2. 
Wagner und Hike teil. 

1. Februar. (Preußen) Folgende preußijchen Landesgeſetze, 
infoweit diefelben gegenwärtig in der Provinz Schleäwig-Holftein 
Geltung haben, werden für Helgoland vom 1. Januar d. %8. ab 
in Kraft gefeht. 

1. das Gefeh vom 11. März 1872, betreffend bie Beauffichtigung 
bes linterrichtö» und Erziehungsweſens; 2. das Geſetz vom 22. Dezember 
1869, betreffend bie Erweiterung: Umwandlung und Neuerrichtung von 
Witwen: und Waijentaffen für Elementarlebrer und die dazu ergangenen 
Rovellen vom 24. Februar 1881 und 19. Juni 1889; 3. das Gefeh vom 
27. Zuni 1890, betreffend bie fFürforge für bie Waifen ber Lehrer an 
öffentlichen Volksſchulen; 4. bad Geſetz vom 6. Juli 1885, betreffend bie 
Penfionierung ber Lehrer und Lehrerinnen an den Öffentlichen Volkoͤſchulen, 
und das Geieh vom 26. April 1890, betreffend bie Abänderung bes 8 11 


dieſes Gefeked; 5. das Geſetz vom 28. Juli 1893, betzeffend bie Ruhe 
ofen für die Lehrer und Lehrerinnen an ben Öffentlichen Volks⸗ 
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| 3. Februar. (Reichstag) Erſte Beratung ber Grund- 
buchordnung und der Konverfion der 4proz. Reichsanleihen in 
S!sproz. 


Nachdem ber an! über die Grunbbuch-Orbnung, über ben 
fih alle Rebner ſympathiſch ausfprechen, an eine Kommiffion veriwiefen ıft, 
begründet Schapjefretär Graf Poſadowsky den Gefeg- Entwurf über bie Um: 
wanblung ber 4proz. Reichganleihe. Auf 3 Punkte fomme es an: Soll über: 
haupt konvertiert werben? Soll fonvertiert werben auf 3 Prozent oder auf 
81/3 Prozent? und 3. Soll im Intereffe der Gläubiger für eine weitere Kon⸗ 
bertirung eine gemwifle Schonzeit im Geſetze feftgeftellt werden? DaB zu 
tonvertiren, dieſe Frage ift, glaube ich, bereit? thatjächlich entſchieden, nad): 
bem Bayern, Preußen, Württemberg und Baden bamit vorgegangen find. 
Die beiden anderen Fragen aber, ob auf 3 Prozent oder auf 3" Prozent 
zu tonvertieren und ob ben Gläubigern eine Schonzeit zu gewähren fei, 
ıft in ber vorigen Tagung be Reichſtages und in ben Einzellandtagen 
fowohl vom Bunbesratstifche aus wie von ben Rednern aller Parteien in 
erichöpfender Weife behandelt worden. Ber vorliegende Entwurf entipricht 
faft wörtlich bem preußijchen Gefeß-Entwurf (vgl. 1896, 133), wonach die 
neuen 3"/a proz. Konſols bis 1905 unfünbbar bleiben. Die Abweichungen von 
bem preußifihen Gejeg-Entwurf find rein formaler Natur und murzeln in 
abweichenden Beitimmungen der Reichsgeſetze. Ferner aber möchte ich noch 
bemerten, baß mit bem Stonverfionöverfahren eine Statiftit verbunden 
werben joll, welche feftzuftellen hätte, welcher Zeil der Reichdanleihen fich 
im ausländiſchen Befig und welcher Teil im inländifchen Vefit fich befindet, 
und ferner, wie fi) der inlänbifche Befig an Reichsanleihen auf juriftiiche 
und auf Privatperfonen verteilt. Es iſt mir wohl Klar, daß man bei 
dem Refultat einer ſolchen Statiftit mit weiten Fehlergrenzen zu rechnen 
haben wird, weil ein Zeil ber Gläubiger nicht unmittelbar die Papiere 
zur Abftempelung einreichen wird, fondern durch dritte Perfonen. Mit 
dieſen Fehlergrenzen wird man jelbft dann rechnen müſſen, wenn ben 
Bantierd die Verpflichtung auferlegt wird, nad ihrem Willen für ihre 
Kunden dieſe Fragen zu beantworten. Aber immerhin werden wir durch 
eine ſolche Statiftif doch ein wertvolles Material über die Befitverhältnifie 
unjerer Reichdanleihen befommen. Für bie preußifchen Anleihen foll bieje 
Statiftit aufgeftellt werden. Abg. Hammacher (nl.) ſpricht für den Ent- 
wurf. Abg. Bebel (Soz.): Das Reich werde genötigt jein, in ben nächiten 
Jahren für Militär und Marine enorme Ausgaben zu maden. Ta babei 
ber Iproz. Typ vorherrichend fein müfle, die 8 proz. Papiere aber im 
Kurſe finfen müßten, fo werbe dag Reich bebeutende Berlufte erleiden. Tas - 
Richtige wäre daher, gleich auf 3 Prozent zu konvertieren. Dem ftänden 
aber die SKapitalifteninterefien entgegen. Abg. Graf Stolberg: Wer: 
nigerode (fonf.) hätte im Intereſſe der Landwirtſchaft ebenfalla lieber eine 
Konverfion auf 3 Prozent gejehen. Abg. Barth (fr. Vg.) und Meyer 
(R.B.) für die Vorlage, 


3. Vebruar. Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht Tolgen- 
ben taiferlichen Erlaß: 


Zu Meinem diesjährigen Geburtätage find Mir wieberum aus dem 
Deutſchen Reich und dem Auslande Glücdtwunjch-Telegramme und Adrefien 
in einer Fülle zugegangen, daß Ich ed Mir verjagen muß, fie im einzelnen 
zu beantworten. Tiefe Kundgebungen treuer Anhänglichkeit und die herz: 
lie Zeilnahme, mit welcher diejer Tag in Stadt und Land durch feſtliche 
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* Beranftaltungen aller Art gefeiert worben ift, haben in Meinem 
: einen freubigen Wiberhall gefunden und Mix eine innige Feſtesfreude be: 
reitet. Mögen alle, welche hierzu durch ihr freundliches Gebenten beigetragen, 
Meines wärmften Dankes chert fein; denn ben ſchoͤnſten Sohn Meiner 
: Rebensarbeit erblide Ich in ber Liebe und Dankbarkeit bes deutichen Volkes, 
- welches biefe Gefühle feinem erfien Kaifer, Wilhelm bem Großen, in fo 
: reichen Maße entgegengebracht hat und fidh gegenwärtig anfchiet, feiner 
: Berebrung für den Bereivigten noch über dad Grab hinaus buch eine 
nationale feier ber hunbertjährigen Wieberlehr Geines Geburtätages wür: 
digen Ausdrud zu geben. Ich erfucdhe Sie, biefen Erlak alabalb zur öffent: 
lichen Kenuinis zu bringen. | 
Berlin, ben 3. Februar 1897. 


An ben Reichalanzler. 


4. Februar. (Berlin.) Zoaft bes Kaiſers auf den Kaiſer 


von Rußland. 

Der ruf. Oberfi Nepokoitſchitzky überbringt bie bein Kaifer Alexander: 
Garbe-Genabier-Regiment Nr. I von bem Zaren, feinem Chef, verliehenen 
Fahnenbänder. Der Kaifer hält bei ber Hebergabe folgende Rebe: 

„Mein verebrter Herr Oberft! Ich bitte Sie, der Dolmetſch Dleiner 
Gefühle, ber Bermittler bed Dante zu fein, den Ich Ihnen im Namen 
bed Regiments St. Majeftät und im Ramen Deiner ganzen Armee für 
Se. Majeftät ausſpreche für den neuen Beweis ber Huld, den Er Seinem 
Regiment geipendet bat. Se. Majeftät hätten Tein befferes Geſchenk machen 
fönnen; denn was ift dem Soldaten lieber, und was ſchätzt ber Soldat 
höher ala feine Fahne? Er ſchwört zu ihr, er dient unter ihr, er ficht 
für fie, er fällt für fie. An bie Zeichen ber Gnade früherer Chefs bes 
Regiments, die aus Lorbeergefrönten Zeiten berrühren, und bie zurüd: 
führen auf bie Taten, an denen befonder? ber Monat fyebruar reich ift in 
Bezug auf die Beziehungen ber Waffenbrüderfchaft zwifchen bem Heere 
Sr. Majeftät und dem Dleinen aus vergangenen Zagen, reihen ſich bie 
neuen Fahnenbänder würdig an. Das Regiment und Meine Armee em: 
pfinden dieſe Ehrung in ihrer ganzen Bedeutung und banken bafür aus 
vollem Herzen. Ich bitte Sie, Sr. Majeftät zu verfidhern, daß das Regi— 
ment nicht nur mit Stolz auf diefe Fahnenbänder bliden, fondern auch 
fich ſtets mit befonderer Freudigkeit der Tage entfinnen wird, wo Se. Majeftät, 
aus Allerhöchfteigner Entſchließung, Sih an die Spige feiner Fahnen ſetzte 
und dieſelben unter dem Jubel der Bevölkerung ın bie Stadt Breslau 
einfübrte, beren Name dauernd die Beziehungen Seiner Vorfahren und ber 
Meinigen verkörpern wird. Wir aber erheben unfere Gläjer und trinten 
auf bad Wohl Sr. Majeftät des Allechöchften Chefs des Kaijer Alexander: 
Garderegiments: Se. Majeftät der Kaiſer Nikolaus Hurra! — Hurra! -- 
Hurra!” 

4. Februar. (Reichstag) Anträge auf Verkürzung unb 
Regelung der Arbeitszeit. Achtflundentag. 

Abg. Auer (Soz.) beantragt, den Yundesrat um eine Vorlage zu 
erfuchen, wodurch die regelmäßige tägliche Arbeitözeit für alle im Lohn⸗, 
Arbeitds und ZDienfiverhältnis im Gewerbe, Inbuftries, Handels: und Ber 
tehrsweſen beihäftigten Perſonen auf acht Stunden feitgefegt wird. Abg. 
Hike (3.) beantragt dagegen, die Arbeitägeit der Arbeiter über 16 „Jahre 
auf höchflens 63 Stunden wöchentlich zu firieren. Abg. Fiſcher (Soz.): 


Wilhelm, IR 
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Der Achtſtundentag ſei billig und gerecht; ber Einwand, ba bie Gade 
nur auf internationalem Wege geregelt werben Zönue, fei nicht ſtichhaltig: 
auch anf nationalem Wege fei die Durchführung bed Adhtftunden:Arbeitt: 
tages möglich und gerade jegt lägen bie Berbältniffe bafür in Deutſchlaud 
ünftig, wie bie Berichte ber Fabrikinſpektoren bewieſen. Die Staatäwerl: 
ütten, die dor fieben Jahren Mufterwerkftätten für den geſamten Geiwerbe: 
betrieb werben follten, hätten fi zu WMufterftätten ber Ausbeutung ber 
Arbeiter ausgewachſen. Die Verkürzung ber Arbeitszeit fei für Unternehmer 
und Arbeiter günftig. Abg. ige (3.); Die Einführung des adtflünbigen 
Urbeitötages ſei eine jo einfchneidende Maßnahme, bat man zunäcdhft Er: 
fahrungen mit einer mäßigeren Kürzung der Arbeitözeit machen follte. 
Abg. —* v. Heyl (ml.): Die deutſche Induſtrie könne gegenwärtig um: 
möglich eine weitere Belaftung durch die Erhöhung ber Produktionskoſten, 
wie fie eine gejehliche Verkürzung der Arbeitszeit mit fich bringen müfle, 
tragen. Abg Hrhr.v. Stumm (RP.): Die kaiferlihen Erlafſe vom Februar 
1890, auf die fih die Antragfieller beriefen, ſeien erfüllt. Der Achtſtunden⸗ 
tag fei ber Induſtrie ſchädlich und ben Arbeitern nicht nügli. Wenn 
auch eine Verminderung ber Arbeitözeit in manchen Betrieben angezeigt 
erſcheinen möge, fo müſſe ex fidh bo gegen einen weiteren Eingriff durch 
Geſeß in die Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter erklären. Der 
Rormalarbeitötag mühe zum Normalarbeitelohn und zu einer übertriebenen 
Polizeiwirtſchaft, in lekter Linie zum fozialifiifchen Staat führen. Der 
Untrag des Zentrums fer ohne praktiſche Bebeutung, da bie von ihm ver: 
Langle Arbeitszeit ſchon in den meiften Betrieben gelte. Abg. Schneider 
(fr. 2p.) gegen bie Anträge, ba foldhe fchablonenmäßige Regelung nidt 
burführbar fei. Abg. Bindewald (Antif.) gegen ben Antrag Auer; 
ber Achtftundentag fei für das Kleingewerbe nicht brauchbar. 

5./6. Februar. (Reichatag.) Zweite Beratung bes Etats. 
Der Reichölanzler über die Polenfrage und den Prozeß Lütow- 
Leder. Marſchall über ben Prozeß Lützow gegen Graf Limburg 
(vgl. ©. 18). 

Abg. dv. Komieromsti (Pole) beſchwert fich über bie Unterdrückung 
ber polnifchen Nationalität, teogdem die Polen infolge der Eaiferlichen Auf: 
forberung ben Umſturz befämpft und bie Regierung unterftüßt" hätten. 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingafürft: Meine ‚bie 
Fraktion der Polen bat die Beratung bed Etats bed Reichskanzlers für die 
geeignete Gelegenheit erachtet, um durch ben Mund bes Herren Abgeorbneten 
d. Komierowsti bie Schon oft gehörten und, wie ich glaube, oft wiberlegten 
Klagen über eine ungerechte und harte Behandlung der polnifch ſprechenden 
Bevdlterung zum Ausdruck zu bringen. Eine polnisch fprechende Bevölker⸗ 
ung bat in Deutfchland nur das Königreich Preußen. Die Politik, welche 
unjere Nachbarn Rußland und Defterreih-: Ungarn gegenüber ihrer polnifchen 
Bevdlkerung verfolgen, betrachten wir ala eine völlig interne Angelegenheit 
biefer Staaten. Aus diefen beiden Prämifien ergibt fich, daß für uns bie 
fogenannte polnifche Frage eine ſpezifiſch preußifche ift, beren Erörterung 
eigentlich nicht in ben Reipätg gehört. (Sehr richtig! rechts.) Die Ber: 
tretee ber polnifch fprechenden Bepdlkerung haben Gelegenheit, Beichwerben 
über bie preußiiche Verwaltung im preußifchen Landtag vorzubringen. Gie 
haben von biefer Gelegenheit ſchon häufig und noch nenerbinge Gebrauch 
gemacht, und bie preußifche Regierung ift ihnen die Antwort nicht ſchuldig 
ae Xrog biefer formalen Bebenten, welche ber Erörterung ber 

zage in biefem hoben Haufe entgegenftehen, nehme ich nicht Anftand 
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nachdem ber Gegenfland einmal zur Sprache gebracht if, meine Stellung 
zu bemfelben darzulegen. Die Provinzen, in denen fich eine polnifche Bes 
völferung befinbet, find ein unablößbarer Beftanbteil bed preußiichen Stants. 
(Sehr vi ! xechts.) Die verfafiungämähigen Rechte, bie jedem preußiichen 
Staatsangebdrigen gewährleiftet find, follen auch den polnifch ſprechenden 
Preußen nicht gekürzt werden (jehr gut!) und find ihnen nie gelürzt worben. 
Nichts wäre ungerechter, ala ber Bortvurf, daß ber preußiſche Staat feinen 
Pflichten gegenüber ber polnifchen Bevölterung nicht nachgelommen wäre. 
(Sehr richtig! bei ben NRationalliberalen.) Die auferorbentlihe Hebung 
bes Kulturzuftanded der in frage kommenden Bandesteile während eines 
Jahrhunderts preußiſcher Verwaltung enthebt mich jebed Beweiſes nad 
biefer Richtung. (Sehr richtig! bei den Rationalliberalen.) Nicht nur bie 
materielle Wohlfahrt hat fi unter der preußiichen Regierung geboben, 
fondern auch für das Bildungäbebürfnis ber polnifchen Bevölkerung ift in 
anögiebigfter Weile Sorge getragen worden. Meine Herren, ich will nicht 
fagen, ba Preußen in leßterer Hinficht bes Guten zu viel gethan hat 
iterfeit); aber das darf ich behaupten, daß bie polnifche Aggreifivfraft 
vielleicht nicht fo ſtark wäre, wie fie heute wirklich ift, wenn nicht Preußen 
burch Gründung böberer Schulen in ben Tleinen Stäbten ber Provinz 
Pofen die Gelegenheit zur iehung eines gebildeten polnifchen Mittel⸗ 
ftandes geboten hätte (ſehr richtig! rechts), welchen eh im exflen Drittel 
biefed Jahrhunderts noch nicht gab. Gegenüber ben Rechten, welche bie 
Polen als preußifche Stactäbärger, gegenüber ben Wohlthaten, welche fie 
als ARitglicber eines georbneten Staatsweſens genoflen haben und geniehen, 
fie aber auch Pflichten. Wir können bon Forderung nicht abgehen, 
daß Die polnifchen Unterthanen lernen müſſen, fi ganz und gar ala preus _ 
Bifche Staatsangehörige zu fühlen. (Bravo!) Die Erfcheinungen, welche 
wir in früherer und neuerer Zeit zu beobachten Gelegenheit gehabt haben, 
müflen und zu meinem Bedauern bie Meberzeugung aufdrängen, daß biefes 
Ziel noch nicht erreicht if. Im Gegenteil läßt fi nicht verkennen, daß 
vielfach noch eine Art von Bolentum, eine Art von nationaler Propaganda 
epflegt wird, welde in einem bewußten Gegenſatz zu dem preußifchen 
Staat fiehen. Dem mit allen verfügbaren Mitteln emergiich entgegenzu: 
treten, ift ein Gebot der Staatzweisheit (fehr richtig! vechtd), bie in Wahr: 
beit auch das Interefſe der polniſch ſprechenden Bendlterung verfolgt, in» 
dem fie das Umfichgreifen von Flluftonen hindert, bie ſchliehlich der Sewalt 


der Thatjachen gegenüber nur mit einer bittexen Enttäufchung enden könnten. 


Brabo!) 

Abg. Anderx (fr. Bp.) beantragt, den Heren Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, das preußiſche Minifterium zu veranlafien, Vorkehrungen zu treffen, 
welche Öffentliche Berbächtigumgen ber oberften Reichöbehörben burch Organe 
ber Töniglich preußifchen politifchen Polizei, wie fie im Prozeß Leckert⸗ 
Lützow zu Tage getreten find, für die Zukunft ausſchliehen. Rachdem 
Abg. Mundel den Antrag begründet hat, erwibert der Reichölanzler: 
Meine Herren ,. ih möchte zunächſt auf einen Irrtum aufmerkſam machen, 
von bem die Herren Antragfteller ausgehen. Sie wollen, daß ber Reichs⸗ 
tag befichliefe, ben Reichſskanzler zu erjuchen, Maßregeln zu ergreifen, um 
gewwiffe Mikftände zu befeitigen, welche fich bei ber Handhabung ber poli« 
tiſchen Polizei in Preußen ergeben haben. Zu einer ſolchen Einwirkung 
gibt nun bie Reichöverfafiung dem Reichskanzler keine Handhabung, troß 
ber imtimen Beziehungen, bie, wie ber Vorredner fagte, zwifchen dem 
Reichötanzler und dem preußifchen Minifterpräfibenten beftehen. Der Reiche 
Tanzler kann ſich nicht einmiſchen in bie Verwaltung eined Einzelſtaates. 
Ebenfo gut Lönnten Gie mir zumuten, Mißftänbe zu befeitigen, bie etwa 
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in ber bayerifchen ober mürttembergifchen Berwaltung zu Tage treten 
fönnten. Nebrigens werde ich mich bei ber formalen Seite ber Frage nid 
aufhalten und mit einigen Worten auf die Sache ſelbſt eingehen. Der 
Antrag ift geftellt zu dem Zweck, daß die Angelegenheit, welche im weiten 
Kreifen Auffehen erregt hat, hier zur Sprache gebracht werden möge. Ich 
bedaure das nicht und bin der Meinung, bat bag, was bie Gemüter bes 
beutfchen Volkes beivegt, auch hier zur Sprache gebracht werben mub. (Sehr 
richtig! Linke.) Nur weiß ich eigentlich nicht, warum noch viel darüber 
zu fagen wäre. Für mich entfteht daraus nur bie Verpflichtung, für bie 
politiiche Polizei im allgemeinen einzutreten. Meiner Anfidht nach ift bie 
politifche Polizei unentbehrlich. Der friedliche Bürger würbe ed ber Staats- 
zegierung nicht verzeihen, wenn fie ihn fchußlos ließe, und wenn fie nicht 
ale Maßregeln ergriffe, um ihn gegen verbrecherifche Unternehmungen zu 
ſchützen, welche die Sicherheit des einzelnen Bürgers bebrohen. Um biefen 
wi auszuüben, bedarf bie Regierung berufener Organe, und dieſe Organe 
ber Polizei müffen auch wieber Agenten haben. n will ih zugeben, 
daß man bei ber Auswahl biefer Agenten nicht immer glüdlich geweſen 
ift. (Heiterkeit lints.) Aber daraus und aud bem Unfug, ben einige Polizei: 
agenten getrieben haben, ein Motiv zur Verurteilung der ganzen politifchen 
Polizei abzuleiten, ift entſchieden Webertreibung. (Sehr richtig! rechts.) 
Im übrigen hätte es ber Anregung der Herren Antragfteller nicht beburft, 
ba ber preußifche Herr Minifter des Innern unmittelbar nach den Ent: 
hüllungen des befannten Prozeffed alle Maßregeln ergriffen hat, um bie 
Wiederholung ähnlicher Vorkommnifſe, wie wir hie gejehen haben, für immer 
unmöglich zu machen. (Bravo!) 

Stantdfekretär bes Auswärtigen Amts Frhr. Marſchall v. Bieber: 
ftein: Es bedarf wohl nicht ber ausdrücklichen Berficherung, dat ıch für 
mich ein perfönliches Aebürfnis empfinde, auf den jüngften Strafprozeß 
zurüdzulommen. Mit dem Urteil des Gerichtshofes ift für mich biefe An- 
gelegenheit befinitiv erledigt. Auch das wird niemand glauben, daß id 
mich etwa mit all’ ben wenig freundlichen Kommentatoren außeinanderje 
will, die ich draußen im Lanbe gefunden habe. Was mich veranlaft, das 
Wort zu ergreifen, ift die Thatfache, daß bie Angelegenheit jüngft im Abs 
georbnetenhaufe zur Diakuffion kam, der ich Leider nicht beiwohnen konnte. 
Der Herr Abgeorbnete Graf zu Limburg: Stirum und feine Freunde haben 
mein Vorgehen in dieſer Sache einer fehr fcharfen Kritik unterzogen. Es 
würde gegen alle parlamentarifche Höflichkeit verftoßen, wenn id) nicht bie 
erfte Gelegenheit benußte (Sehr gut! links und Heiterkeit), in Anweſenheit 
bes Herrn Grafen zu Simburg-Stirum ihm darauf zu antworten. Was 
er gejagt, befikt eine um jo größere Bedeutung, teil nach ber Mitteilung 
eines ſeiner Fraktionskollegen die ganze konſervative Partei des Abgeord: 
netenhaufes hinter feinen Ausführungen fteht. (Hört! Hört!) Der Herr 
Abgeordnete hat zunächſt bie Prebthätigkeit des Auswärtigen Amtes im 
allgemeinen bemängelt. Ich kann nur bedauern, daß er nicht Zeit gefunden 
bat, die ftenographifchen Berichte über ben Prozeß etwas näher zu be: 
trachten; fonft würde er vermutlich eine Reihe irrtümlicher Behauptungen 
vermieden haben. Der Herr Abgeordnete Graf zu Limburg: Stirum hat 
gejehen, bat im Auswärtigen Amte „ganz untergeordnete Subjelte” em: 
pfangen mworben feien. Da hat der geehrte Herr falich geleben. (Sehr gut! 
linke.) Richtig ift — man ruft mir „Gingolb:Staert”" zu —, baf ein 
Kriminallommiffär den Verſuch gemacht hat, bad Auswärtige Amt mit 
biefem untergeordneten Subjekte in Berbindung zu bringen unb zu kom⸗ 
promittieren. Ber fchöne Plan ift aber an unferer Wachfamkeit und unjerer 
Vorficht geſcheitert. (Sehr gut! Links) Die Herren Ledert, Lützow find 
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. niemals bei und empfangen worben; das haben fie auch gar nicht behauptet. 


E 


Der Abgeordnete Graf zu Limburg⸗Stirum hält es für abjolut un» 
auläffig, ba ein Beamter bes Minifteriums „ohne beftimmte Weiſung des 
Chefs Mitteilungen an bie Vertreter ber Preſſe macht“ ; das fei auch ge: 
fhehen. Rein, das ift nicht gefchehen. Wenn ber geehrte Herr Abgeordnete 
Seite 103 ber ſtenographiſchen Berichte nachlefen wollte, dann würde er 
finden, daß politifche Informationen an bie Blätter nur auf meine aus: 
drüdliche Beftimmung gegeben werben. Sodann hat ber Herr Abgeorbnete 
mit Erftaunen geſehen, bat „einfach bie Karte eines Chefrebatteurs eines 
hiefigen Blattes genügt hat, einem Mann Zutritt im Auswärtigen Amt 
zu verfchaffen”. Ob diefer Vorgang, wenn er richtig wäre, fo bebeutfam 
und gewicdhtig ift, daB er es verbient, mit dem Ausbrud bes Erftaunend 
in bie parlamentarische Arena eingeführt zu werben (jehr gut! Links), iſt 
mir zweifelhaft; bie Behauptung ift aber nur mit einer jehr tweientlichen 
Modifikation zutreffend. Ter Mann ift im Auswärtigen Amt erfchienen; 
er bat nicht nur eine Karte, jondern fogar einen Brief eines Chefcedakteurs 
gehabt; er hat auch Zutritt verlangt — ber Zutritt ift ihm aber nicht 
gewährt, fonbern verweigert worden — fiehe Seite 235 bes ftenographifichen 
Prototolle. (Große ee und Sehr gut! Links.) Diefer Fall ift alſo 
auch nicht weſentlich anders gelagert. Nun bat der Herr Abgeordnete 
Graf zu Limburg. Stirum ſchwereres Geihüg aufgeführt. Er jagte, ein 
Minifterium müſſe fi) doch fehr in Acht nehmen, „mit Zeitungen in Ber: 
bindung zu treten, bie durch ihre Haltung den Verdacht erregten, baf fie 
intrigante Mitteilungen von einem Minifterium an das andere enthielten”. 
Das ift jehr vorfichtig ausgedrüdt, aber bie Spike ift doch Klar erfennbar. 
(Sehr richtig! Linke.) In diefem 37 ift dad Erftaunen ganz auf meiner 
Seite (fehr gut! links), darüber, daß man biefe Behauptung anfgeftellt hat, 
nachdem durch die jüngften Verhandlungen nachgewielen ifl, mer es var, 
ber bei dem einen Minifterium intriguiert bat, baß ich es geweſen bin, ber 
biefe Intriguen durchkreuzte, und nach bem Urteil des Gerichte auch nicht 
ein Schimmer des Beweiſes für Intriguen des Auswärtigen Amts vor: 
handen war. Zer Herr Abgeorbnete hat damit wohl andeuten wollen, dat 
e3 Unrecht jei, wenn dad Auswärtige Amt foldhen Blättern Informationen 
erteile, die mitunter Artikel gegen Minifter jchrieben. In der Beziehung 
babe ich feinen Anlaß, irgend etwas zu bemänteln: ich habe Blättern In— 
formationen gegeven, die in inneren fragen Oppofition gemacht haben. ch 
babe nod viel Schlimmeres gethan, und das weiß der Herr Abgeordnete 
Graf Limburg: Stirum offenbar noch nicht: ich habe fogar foichen Blättern 
Informationen gegeben, die zur Zeit ber Erörterung der Handeläverträge 
mich felbit auf das jchärffte angegriffen haben. (Lebhafter Beifall und Hört! 
bört! Iinte.) Das allerſchlimmſte ift, daß ich in der Beziehung eine Aen⸗ 
derung nicht eintreten lafſen kann. Der Herr Abgeordnete Graf zu Lim: 
burg-Stirum bat uns gewifle Normativbeſtimmungen aufgeftellt (Heiterkeit 
links), wie ein Blatt befchaffen fein muß, bamit es, wie ex fi) ausdrückte, 
„ber Auszeihnung“ be Empfanges in einem Minifterium würdig fei. Es 
müfje ,wiſſenſchaftlich, fachlich, gediegen fein” und dürfe nicht auf Senfation 
fchreiben, auch nicht auf ben Abonnentenfang ausgehen. Tas ift theoretifch 
ganz vorzüglich, praktiſch kann ich damit gar nichts anfangen (Heiterkeit 
links), und Die — hat der geehrte Herr vollkommen vergeſſen. Für 
Informationen bezüglich der auswärtigen Politik kommt es in erſter Reihe 
darauf an, daß das Blatt im Inlande und namentlich auch im Auslande 
gelefen und beachtet wird und bort wirkt, wie es wirken ſoll (Sehr richtig.) 
Die Informationen, die ich über die auswärtige Politik pflichtmäßig genen 
muß, fo lange alle auswärtigen Stabinette basjelbe thun, haben mit unjerem 
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Barteileben gar nichts zu thun. Ich werde mich niemals bazu hergeben, aus 
dieſen Informationen ein Handelsobjekt zu machen (ſehr gut!) — um einen . 
Einfluß auf die Haltung der Blätter in inneren fragen auszuüben. (Leb⸗ 
baftes Bravo!) Ich werde diefe Informationen nicht mißbrauchen zu Beloh⸗ 
nungen für gute Artitel, und werbe ihnen folche nicht entziehen ala Strafe 
für fchlechte Artikel. (Bravo!) Wenn ich auf biefen Weg ginge, daun würde 
ich die Derantwortlichkeit für die Haltung biefer Blätter übernehmen, von 
ber ich heute volllommen frei bin (fehr gut!), — und dann würbe fehr 
bald überhaupt kein Blatt mehr mit mir in Derbindung treten; denn ein 
Blatt, welches halbwegs auf feine Ehre etwas gibt, würde fich biefe Be: 
handlung nicht gefallen lafſfen. (Sehr gut!) Und was wäre bann bie Folge? 
Daß nicht nur das Ausland, fonbern auch das Inland feine Informationen 
über bie beutfche auswärtige Politit aus denjenigen Quellen bezieht, bie 
die ausländifhen Offizidſen fchreiben. Das wäre ein Zuflaub, ben ber 
Herr Abgeorbnete Graf zu Limburg-Stirum kaum ale einen dem beutichen 
Snterefie dienlichen bezeichnen kann. (Sehr gut!) Der Herr Abgeordnete 
bat dann mein Dorgeben im jüngften Brosch einer fcharfen Kritik unter 
ogen. Soweit biefe Kritil negativer Ratur war, ift fie Tlar unb burd) 
—* der Herr Graf weiß genau, was ich nicht hätte thun ſollen. So⸗ 
weit fie dagegen bie pofitive Frage behaudelte. was ich eigentlich hätte 
machen follen, ba befchräntt er Fr; anf a eine Anbeutungen; ba jagt 
er, man hätte mit ben Refſorts verhandeln jollen. Darunter kann man 
alles Mögliche verfteben. (Sehr gut!) Ich relapituliere die Sachlage. Eeit 
Jahren hat man Öffentlich behauptet, daß ba Auswärtige Amt Jutriguen 
fpinne in ber Prefle gegen WMinifter, gegen hochgeftellte Perfonen. Das if 
von Mund zu Mund gegangen. Man bat mir vorgetvorfen, ich hätte eine 
Indiskretion aus bem Staatäminifterium in ein Münchener Blatt Ianciert, 
ich hätte dem einen Minifter gefagt, das rühre von bem anderen ber, id 
hätte den Derfuch gemacht, zwei meiner Kollegen gegen einander zu ‚ 
ich hätte im vorigen Jahre Artikel infpiriert gegen die Umgebung Seiner 
Mojeftät, ich hätte endlich in einem biefigen Montagsblatt einen Artikel 
infpiriert, ber einen hochgeftellten Hofbeamten einer lanbesverräterifchen 
Handlung bezichtigte: das iſt im weientlichen bie Sachlage. Wer im öffent: 
lichen Leben ftebt, ber muß gefeit fein heutzutage gegen ZWurfgefchoffe 
aller Art. (Sehr richtig!) Ich habe in ben letten fieben Jahren gereigt, 
daß ich nicht leichthin nach dem Strafrichter rufe. Perſönliche Angriffe 
lafien ın mir fein anderes Gefühl auflommen ala fchmerzliche® Bedauern 
barüber, baf ich fo vielen meiner Mitmenſchen Aerger und Berbruß bereite. 
(Heiterkeit.) Wenn aber biefer perfönliche Kampf babin ausartet, daß einer 
Behörde und beren Beamten ſyſtematiſch konkrete Handlungen angebidhtet 
werben, bie man Infamien oder zu beutich Schurfenftreihe nennt (ſehr 
wahr!) wird bie Beichreitung bed gerichtlichen Weges eine Pflicht ber Selbfl- 
achtung (jehr wahr!), und eine Forderung ber öffentlichen Moral, nicht um 
bie inferioren Herren, bie bann regelmäßig auf der Auklagebauk fich bes 
finden, in Strafe zu beingen: Ich wüßte nit, was in ber Welt mir 
gleichgültiger wäre, ala ob die Ledert, Lühzow und alles, was brum und 
ran hängt, im Gefängnis figen ober nicht, fondern um vor dem Organ, 
das Geſetz und Berfaffung dazu berufen, jene Behauptungen ala Erfindungen 
zu braudmarken und die Integrität einer beutfchen und preußiichen Rehörde 
Harzuftellen. (Bravo!) Man hat mein Wort von ber Flucht in die Deffent- 
lichkeit getabelt, man bat da höhnifch gefragt, vor wem ich denn eigentlich 
geflüchtet ſei? Die Antwort lautet, vor ber Züge und ber Berleumbung 
(ſehr gut!), mit biefen Feinden im Dunkeln zu kämpfen, habe ich in meiner 
Jugend nicht gelernt. (Sehr gut!) Ich kann mich ihrer nur erwehren im 
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hellen Tageslicht beB Gerichtsianles, darum bin ic vor Gericht gegangen 
mb viele meiner Kollegen jaben bor mir dasſelbe gethan. (Bravo!) Ob 
ich dor Gericht ben Eindrud gemacht habe eines Mannes, ber ängftlih um 
ilfe fudht, dad überlafie ich dem Exrmefien bed hoben Haufe. (Sehr gut! 
iterteit.) Man greift mi ja draußen aufs heftigite an, daß ich zu 
ſcharf zugegriffen habe und daß da Leute zu Schaden gelommen feien, wm 
bie e8 (Bade fei. (Heiterkeit) Das SKlagelieb, das heute ber Chor ber 
Beichädigten anftimmt, daß ich zu grob geweſen, bat ich biplomatilcher 
hätte vorgehen follen, das bleibt auf mich ohne jeden Eindrud. Der Herr 
Abgeordnete Graf gu Zimburg-Stirum fagt, man hätte die Sache unter 
den Reflorts erledigen follen. Der Herr Abg. Mundel bat heute einen 
analogen Gedanken ausgeſprochen, auch er hat mich bem Schutze ber Reffortö 
empfohlen. So dankenswert dieſe Fürſorge ift, die von ben emt egengefepten 
Polen diejes hohen Hauſes mir angeboten wird (Heiterkeit), id ann damit 
nichts anfangen. In derartigen Dingen muß jeber auf feinen eigenen 
Büßen fliehen. Wenn ich meine Ehre nicht ſchützen kann, fo kann e& nie⸗ 
manb. (jehr wahr!) unb bie mir obliegende Pflicht, für bie Ehre meiner 
Beamten einzutreten, kann fein Reffort mir abnehmen, die muß ich felb 
erfüllen. (Sehr richtig!) Inden ich diefem Grundfag getreu gehandelt 
babe, habe ich jedenfalls keine preußiſche Tradition verlegt. (Bebhafter Bei« 
fall.) Uber, jagt man, es fei ein unerquidliches Bild in ber Verhandlung 
entrollt, es fei viel Schmuß aufgerührt worden, e8 fei ein Polizeikriminal⸗ 
tommiflar zu Schaden getommen, und das fei im Bffentlichen Intereſſe ſehr 
bebauerlih. Niemand wirb beftreiten, dah das Bild der Verhandlung ein 
fehr bebauerlicheß geweſen ift (ſehr richtig! rechts, Heiterkeit links), aber 
damit ift bie Frage doch nicht entfchieden, ob das vermieden werden fonnte, 
und wenn man es vermied, ob dann nicht Üblere Folgen eintraten? Der 
Der Abgeordnete Graf zu Limburg: Stirum ſprach von der mangelnden 
inheitficteit in minifleriellen Streifen unb ber Kerr Abg. Mundel hat 
bemfelben Gebanten heute Ausdrud gegeben. Er meint, eö hätte boch mög⸗ 
lich fein müflen, ſchon vor dem Prozeß biefe Leute zu entlarven; das war 
aber wicht möglich. (Hört! hört!) Niemald werde ich einen Beamten, ber 
fih bis bahin tabello® geführt, bei feinen Vorgeſetzten unb Behörden ver: 
bächtigen, wenn ich nicht beftimmte thatfächlicde Beweißmomente in Hänben 
babe. Das war früher nicht ber Fall. Deshalb habe ich niemals bei bem 
Minifterium des Innern, bevor der Prozeß begann, bie Entfernung des 
ern dv. Tauſch angeregt. Sobald das erfte Derdbadhtsmoment in meine 
änbe fam nad) Stellung bes Strafantrags, habe ich davon bem Herrn 
Minifter des Innern Kenntnis gegeben. Alles Material, was mir zufloß 
im Laufe der Borerhebungen: bie Angelegenheit mit dem Striegaminifterium, 
bie Angelegenheit von Kukutſch, die Sache mit Levyſohn, alles das habe 
ih bem Herrn Minifter bes Innern und dem Herrn Polizeipräfidenten mit« 
geteilt. Wir haben bie Sache beſprochen; der Kriminallommiffär ift vers 
nommen worden, feine Ausfage war negativ. Die Sache ift im Staats» 
minifterium zur Sprache gelommen. So (8 bie Sache vor ber Haupt: 
behandlung. Mit Recht Dat alfo der Herr Reichskanzler im Abgeordneten: 
haufe die Behauptung zurfdgewieien, dab bier eine mangelnde Einheitlich- 
teit in minifteriellen Streifen zu Zage getreten wäre. Davon ift nicht bie 
Rebe. Die Sache mit dem Kriminaltommifjär lag vor der Hauptverhanbs 
Iung fo, daß bie Möglichkeit feiner Belaftung vorhanden war. Ob bie 
Verdachtsmomente filh verbichten würden zu Beweiſen, das hing in 
erfter Reihe von dem Auftreten bes Beamten felbfi ab, von ber Ausſage 
ber Zeugen, von benen bie Mehrzahl nocd gar nicht vernommen war, vor 
allem aber bavon, ob ber Agent v. Lützow geneigt war, fich bis zum Schluß 
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mit bem Sriminallommiflär zu ibentifizieren. Im dem Zabel bes 
Abgeordneten v. Limburg: Stirum gerecht zu werben, hätte angefichts biejer 
Möglichkeit der Prozeß ober boch die Deffentlichkeit fiftiert werben müffen; 
denn er tadelt bie „bis zum äußerſten getriebene Oeffentlichleit“.” Gerabe 
biefe Deffentlichkeit war für das Auswärtige Amt und für mid) unumgäng: 
Lich. (Sehr richtig!) Die Thatſache, daß troß biefer unbebingten ent: 
lichkeit der Herr Abgeordnete Graf v. Limburg-Stirum verfchiedene irrtüm: 
liche Behauptungen aufftellte, gibt einen Vorgefchmad, welche Verwirrung 
der Geifter hätte eintreten müflen (fehr gut!), wenn in. biefer Sache bie 
Deffentlichleit ganz ober teilweife ausgeichlofien worben wäre. (Sehr wahr!) 
Hätte die Deffentlichkeit in bem Augenblid Halt gemacht, wo ber Kriminal⸗ 
fommifjär zur Erfcheinung kam, ja, wie viele Leute hätten dann wohl ge- 
glaubt, daß das geichehen fei, um ben Kommiſſär zu fchonen? Wäre nicht 
weithin ber Eindrud erwedt worden, ba umgekehrt das Auswärtige Amt 
ein Intereſſe habe an der Geheimhaltung biefer Sache? (Sehr wahr!) Wenn 
e3 einen Mann in der Welt gibt, mit dem ich dieſe Dinge öffentlich verhandeln 
mußte, jo war es ber Beamte, ber ala Chef der geheimen Polizei in Preb- 
fachen alle die Fäden ber Prebintriguen in feinen Händen hatte; vor biefem 
Mann tonnte ich die Deffentlichkeit nicht ausichließen. Nun fagt man, 
biefer Kriminallommiffär hätte im Wege einer Diaziplinarunterfuchung be: 
feitigt werben können, jo unter der Hand. Eine foldhe Unterfuhung kann 
man nur durchführen, wenn man Beweife bat, und die hat erft die Sanpte 
verhandlung erbracht, und jeder, ber dieſen Prozek verfolgt hat, wirb mir 
zugeben, daß nur in der öffentlichen Hauptverhanblung, nur unter bem 
Kreugverhör der Angeklagten und Zeugen, und bei einer Prozehlage, wo 
bivergierende Intereſſen zwiſchen dem Kommiſſar unb feinem Agenten ent: 
ftanden, dieſe Beweiſe geichaffen werben Lonnten. Jede Disziplinarunter: 
fuhung würde an einer undurchdringlicden Phalanx abgeprallt fein. (Seht 
rihtig!) Man fagt, man hätte ja den Sriminallommifjär jo unter ber 
Hand bejeitigen können, ein Mann in meiner Stellung müßte ſtark genug 
jein, um dad zu machen. ch nehme einmal an, das wäre gefchehen. Herr 
Abg. Graf v. Limburg:Stirum fcheint anzunehmen, daß dann Ruhe ein: 
etreten wäre. Da überichägt er ganz gewaltig die Gutmütigfeit meiner 
egner (jehr gut! Heiterkeit), das direkte Gegenteil märe eingetreten (fehr 
richtig!). In einer Sache, two ich mich gegen die Beichuldigung von Sn: 
triguen zu verteidigen habe, foll id ben geraden Weg verlaffen, der zum 
Gerichtsjaal führt, und ben frummen Weg einichlagen, daß ein bis dahin 
tabellojer Beamter unter der Hand befeitigt wird? (Sehr gut!) Tas wäre 
fo ziemlidy das Verfehrtefte geivefen, was ich hätte thun können. (Sehr 
gut!) Das enthält eine Zumutung, die man einem ernften Manne nicht 
ftellen jollte. (Sehr gut!) Ich behaupte, eg wäre ein wahres Keſſeltreiben 
gegen das Auswärtige Amt entftanden, und zu den Intriguen der Wilhelm: 
ftraße hätte man eine weitere gefügt, daB durch mich diejer pflichttreue Be: 
amte, biefer Hüter bes Geſetzes (Lachen) und Feind aller minifteriellen In⸗ 
triguen befeitigt worden ſei. (Sehr gut!) Ich zweifle nicht, daß die Rat: 
ſchläge de3 Herrn Grafen Limburg: Stirum durchaus wohlgemeint find 
(Heiterkeit), ich glaube aber, fie leiden an einer ſeltſamen optifchen Zäufchung. 
Er wünſcht, daß man den Mantel des Tienftgeheimnijjes über dieje An: 
gelegenheit geworfen hätte. Er überfieht dabei, daß diejer Mantel die Fehl: 
tritte eines ‘Polizeibeamten zudedt, zugleich aber auch das gute Recht, bie 
Ehre und bie Integrität des Auswärtigen Amtes verhüllt hätte. (Sehr gut!) 
Mit anderen Worten, ber Beamte, der gefehlt hat, wäre geſchützt; bie Be: 
hörbe aber, bie fich nicht? zu Schulden fommen ließ, wäre erft recht bloß: 
geftellt worden. (Sehr gut!) Das ift ein Verfahren, das mit den beften 
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preußiſchen Zraditionen in Wiberipruch gefianben wäre. So viel verftebe 
ih auch davon. (Sehr gut!) Run wendet man wohl ein: Das ift alles 
richtig vom Standpunkt bes Auswärtigen Amts, aber die Autorität, bie 
Staatägewalt ift durch dieſe Deffentlichleit verletzt, das allgemeine Intereſſe 
ift geihädigt worden, oder, um eine beliebtere fyorm anzumenben, ich hätte 
in ber ganzen Sache als Staatianwalt, nicht aber ald Staatmanı ger 
banbelt. (Zuruf rechtäs.) Der Herr Abg. Graf v. Mirbach fragt mid, wer 
dad gelangt habe. Ich bitte ihn, fich etwas in ber Prefſe umzuſehen (Heiter 
keit, ehr ut!), e8 ift das außerordentlich häufig gejagt worden, und ich 
acceptiere Dad auch mit Bergnügen;; benn ich habe mich niemals bantbarer 
meiner früheren Thätigleit erinnert (große Heiterkeit) ala in dem Augen» 
bli, wo dank alter Hebung es mir gelang, die ziemlich verivorrenen Füben 
biefex Intrigue zu entwirren. (Bravo! ſehr gut!) Der Vorwurf, den man 
mir macht, ift aber volllommen ungerecht, er gebt von dem einjeitigen 
Standpunkt aus, daß in ber ganzen Angelegenheit die Autorität ber Staats⸗ 
gewalt in bem Kriminallommifjär verkörpert ſei. Ich neige nicht zur Selbft: 
überhebung, aber darauf darf ich doch hinweifen, dab auch ein preußifcher 
Staatsminifter, der gleichzeitig Chef eines oberften Reichsamts ift, mit den 
ihm untergebenen Beamten einen Zeil der Staatsautorität bildet (jehr 
wahr! links), und wenn biefe Behörde Iyftematiih mit Schmuß beworfen 
ift, fo ift dad doch wohl auch eine Verlegung ber Autorität. Warum bat 
man denn darüber keine Klage erhoben? (Sehr gut! Links.) Was da von 
ber Berlegung ber Staatdautorität durch jenen Srogef gejagt wird, beruht 
doch auf einer gewaltigen Hebertreibung, und bon dieſer Hebertreibung hat 
fi) auch ber Herr Abg. Mundel nicht freigehalten. Daß, wo Menichen in 
Thätigfeit find, auch menjchliche Fehler vortommen, das haben wir früher 
gewußt, unb wenn ein Kriminallommiflär dad Vertrauen, welches in ihn 
gejeßt wird, täufcht und ſchwere Fehlttritte begeht, fo ift das noch fein 
ftaatserfchütterndes Ereignis. Jede Privatlorporation, jebe Partei ftellt, 
wenn einer ihrer Angehörigen auf ben Weg bes Unrechts geht, mit Recht 
bas Berlangen, daß man von dem einzelnen nicht auf das ganze fchlieke. 
(Sehr wahr!) Mit vollem Recht hat der Herr Staatäminifter ded Innern 
im Abgeorbnetenhaufe dieſe ſelbe Forderung erhoben. Sch wieberhole fie; 
benn nichts wäre ungerechter, ala aus ben Fehltritten dieſes einzelnen Be: 
amten auf die gefamte politifche Polizei zu fchließen und eine Reihe von 
pflichttreuen und tüchtigen Beamten ungerecht zu Fränten. (Sehr richtig!) 
Die Thatſache, daß ber Kriminalkommiffär fich ſchwer verfehlt bat, ift be 
banerlich, nicht aber bie Enthällung der Thatſache (fehr wahr!), und bamit 
fomme ich auf einen Punkt, wo ich zu meinem Bedauern anjcheinend dia: 
metral verichiedener Anficht bin mit dem Heren Abg. Grafen Limburg: 
Gtirum. Ich will in keine theoretiſche Erörterung darüber mit ihm ein 
treten, ob das dffentliche ober das geheime Gerichtsverfahren das beſſere 
fei._ Ich erkenne unbedingt an, es gibt Fälle, wo bad Wohl des Staat? 
bie Verhandlung hinter verfchloffenen Thüren verlangt, die Gefehgebun 
fiebt derartige Fälle vor; was aber biefen Spezialfall betrifft, jo ſage id 
ganz freimätig, es ift dem öffentlichen Sintereffe dienlicher, wenn dad Land 
derartige Dinge durch das natürliche Auge einer Öffentlichen Verhandlung 
fieht, als durch die trübe Brille einer geheimen Prozedur. (Sehr gut!) In 
bem erften Falle ift Umfang und Grenze des Uebels erkennbar, zugleich ift 
ber fefte Wille erkennbar, das Uebel abzuftellen. Im anderen Falle wirb 
ber Öffentlichen Meinung ein verſchwommenes Bild gezeigt, welches aus 
Wahrheit und Dichtung, aus Kombination, aus Mebertreibung, aus Klatſch 
und noch fhlimmeren Dingen hervorgeht, und dann entfteht bie Gefahr, 
daß man draußen im Sande die Sache verallgemeinert, daß man fie politijch 
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anußbentet und baß man ba auf ben Verdacht fommt, bie Regierung habe 
etwaß vertufchen wollen, und bagegen ift die Öffentlide Meinung in 
Deutſchland recht empfindlich. Der x Abg. Graf Limburg fagte, bie 
Prefie ſei natürlich für bie Deffentlichkeit, bie mache ihre Arbeiten viel 
interefianter. Man könnte bad direkte Gegenteil behaupten; wenn bie Prefie 
die Frage nur don ihrem Smterefienftandpunfte betrachten wollte, bann 
könnte man fagen, daß geheime Prozeduren für dad Intereſſe der Leier 
recht häufig einen unendlichen Faden bieten, ben man fpinnen lann, fo 
lang man will, unb ben auch kein Öffizidfes Dementi, abzufchneiben im 
flande ifl. (Sehr richtig! links und in ber Mitte) Run kommt aber ein 
Iegter Punkt noch in Betracht, bem ich zur geneigten Aufmerkſamkeit bem 
Heren Grafen Limburg Stirum empfehle. (Heiterkeit.) Unter ben marmig⸗ 
fachen Material, daß mir feinerzeit in die Hände fiel, war auch bie That⸗ 
—7— daß die ſozialdemokratiſchen Führer um einen großen Zeil ber Dinge, 
ie in der politifchen Polizei für Progehangelegenheiten vorgeben, Kenntnis 
hatten, und baf fie ihrerfeits eine große Enthüllung vorbereiteten. Dieter 
Enthüllung ift ber Prozeß zuvorgelommen. Wäre dad nicht der Yall ge 
weien, wäre dem Herrn Abgeordneten Bebel es önnt geweſen, biefe 
Dinge zu entbüllen, und hätte die ſozialdemokratiſche Brefie die entfprechen- 
ben Kommentare dazu geichrieben, dann wäre bie Öffentliche Verhandlung 
vor Gericht auch nicht vermeiblich geiweien, nur wurde dann bie Thatſache 
fund, baß bie Regierung von biefen Dingen vorher Kenntnis hatte, bie 
Sache aber unter ber Hand erledigt worden fei. Ich glaube, damit tnäre 
bem Öffentlichen Intereſſe gewiß nicht gedient worben. (Sehr wahr! Lin 
und in ber Mitte) Tamit bin ih mit meinen Ausführungen zu Eube. 
Ich bin fletö bereit, für mein Thun unb Laflen bie volle Derantiwortung 
zu tragen. Wenn in biefer Sache unerfreulidhe Dinge vor bie Oeffentlich⸗ 
feit gebracht find, fo fällt bie Schuld ausſchließlich jenen zu, welche politifche 
Gegnerſchaft und perfönliche Berunglimpfungen nicht unterjcheiden Tönnen, 
bie, um ihre eigenen Intriguen zu verbergen — (Juruf rechts) — mer das 
ift? Ja, meine Herren, ich glaube, ich habe ben Kriminallommifjär bereitö 
jehr oft genannt (große Heiterkeit links und in ber Mitte), daß ih auf 
bie fyrage, wen ich bier int Auge habe, feine Antwort zu geben braudhe. 
(Sehr richtig! Linke.) Das kann kein Menſch von mir verlangen, Daß id 
meinen guten Namen, meine perfönliche und meine bienftliche Ehre antaften 
laffe, nur bamit unerfreulihe Dinge nicht genannt werben, bie anbere 
Menſchen verübt haben. Wenn infolge dieſes Prozefſes in biefer Richtung 
eine Belferung eintritt, jo wird das niemand lieber fein ald mir. Taäuſcht 
fi) diefe Erwartung, fo werde ich in Zukunft genau ebenfo hanbeln, wie 
ich es diesmal gethan habe. (Bravo! Links und in ber Mitte.) ch werbe 
ben Weg gehen, ber für Hoc unb Niedrig ber gleiche ift, ben Weg zu 
Gericht, und bamit, glaube ich, die preußifchen Traditionen zu wahren und 
ebenſo bie monarchifchen und Öffentlichen Intereſſen. (Wieberholter lebhafter 
Beifall links unb in der Mitte.) 

Abg. Graf Mirbach (kon): Das Verfahren ber Regierung im 
Prozeß Leckert⸗v. Lützow fei nicht das richtige gewejen. DaB Anſehen ber 
politifchen Polizei, bie unentbehrlich ei, fei durch ben Prozeß herabgefept 
und dad Anfehen ber Regierung nicht gehoben worden. Abg. Bebel (Soz.) 
fpricht von Desiehungen zwiſchen Tauſch und dem Botichafter Graf Eulen: 
burg, was Frhr. v. Marſchall ala willkürliche Kombinationen bezeichnet. 
Es ſei nicht bie Spur eines Beweiſes erbracht, daß Zaufch ober feine 
Agenten einen hochgeftellten Hintermann hätten. Abg. Graf Limburg: 
Stirum (fonf.): Er babe feinen perfönlichen Angriff auf Marſchall richten 
wollen. Uber in dem Prozeß Ledert:v. Lügom fei ein verkehrte: Verfahren 
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eingeichlagen; im Wege bed Disziplinarverfahrens hätte fi) ohne Gchäbi- 
ung des Anſehens der Regierung und ber ſtaatlichen Inſtitutionen das 
leiche erreichen lafſen, was mit dem Prozeß angeftrebt wurde. Das Auf⸗ 
treten bes Staatzjelretärd in dem Prozefie fei jehr geichidt geweſen, eine 
perfönlichg hervorragende Leiflung, aber nicht dad, was man bon einem 
re erwartete, und was ben preußiichen Zraditionen entiprochen 
ätte. 

Am folgenden Zage ſpricht Abg. Ridert (fr. Dg.) feine Genug- 
thuung über das Vorgehen bes Staatsſekretärs aus und verurteilt bie 
politiſche Polizei. Abg. Liebermann dv. Sonnenberg (Antif.): Die 
politilche Polizei bebürfe bringenb einer Reform. Abg. fFriebberg (nl.) 
wünſchti dasjelbe und billigt die Haltung ber Regierung im Prozeß. iſt 
aber gegen den Antrag Ander, da die politifche Polizei Sache der Einzel» 
ftaaten ſei. Abg. dv. Kardorff (RP.) ift geneigt, das Vorgehen Mar: 
ſchalls als berechtigt anzuerkennen, fieht in dem Prozeß aber dennoch einen 
Beweis ber fehlenden Einheitlichkeit in der Regierung; bie Prefie müfle 
vorfichtiger ala biöher vom Auswärtigen Amt behanbelt werden. An bem 
Prozeß habe allein die Sozialdemokratie ihre Tyreube gehabt. Staats: 
fefretär des Auswärtigen Amts Frhr. Marfhall v. VBieberftein: 
Meine ah ber Herr Borredner Hat die Behauptung aufgeftellt, durch 
diefen Prozeß jei nur ben Sozialdemokraten eine große Freude bereitet 
worben. Ich bin gerade ber umgelehrten Anficht, daß durch die Befeitigung 
ber Mibflände den Sozialdemokraten eine Freude verdorben ift. ehr 
rihtig!) Der Grund, warım ich bad Wort erbeten babe, ift, bem Herrn 
Borrebner einiges zu erwidern bezüglich der Vorwürfe, Die er gegen bie 
Prebthätigleit be Auswärtigen Amts gemacht Hat. Er bat ala Beifpiel 


“angeführt, es könne vorfommen, daß in der „Kölniichen Zeitung” eine 


Snformation bed Auswärtigen Amts fi unmittelbar vor einem Artikel 
befinde, ber einen beutfchen Staatäfefretär oder einen preußiſchen Minifter 
angreife, unb dann fei e3 jchwer zu unterfcheiden, was offizids fei und 
was nicht offiziös ſei. Der Fall kann allerdings vorlommen. Ich kann 
aber nur verfihern, daß im Auswärtigen Amt ausſchließlich Information 
über auöwärtige Politit gegeben wird. Wenn ich eine Information nur 
an ſolche Blätter geben könnte, die in allen anderen Dingen ſtets ber Ans 
fiht ber Regierung find, ja, dann müßte ich überhaupt die Preßthätigkeit 
bez Auswärtigen Amtes volllommen einftellen. (Sehr richtig!) Ach Tönnte 
nicht einmal mich derjenigen Blätter bedienen, bie dem Heren Vorrebner 
nabeftehen, am allerwenigiten aber derjenigen, bie beijpielamweife bem Herrn 
Abgeordneten Grafen Limburg-Stirum ober dem Herrn dv. Ploet naheftehen, 
(Sehr richtig! in ber Mitte und linke.) Ich kann nur, um alle Irrtümer 
zu vermeiden, wiederholen, ba die Preßthätigkeit des Auswärtigen Amts 
zum allergeringiten Zeile befteht in der Inſpirierung von Artikeln. Es 
gehen Wochen, Monate Hin, ohne daß überhaupt vom Auswärtigen Amt 
ein Artikel injpiriert wird. Wenn dies geichieht, ift e8 in ber Regel bie 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, welche benupt wird. Die 
Prepthätigkeit be Auswärtigen Amts beftehbt im mefentlicden barin, daß 
ben einzelnen Blättern Informationen thatfächlicher Natur gegeben werben. 
Es gibt eine ganze Reihe von Blättern, die nach ihrem Geferkreife, nad) 
ihrer Bedeutung, ber auswärtigen Politik ein befondered Augenmerk zus 
wenden wollen unb bie bei aller Selbftändigfeit in inneren fragen den 
Wunſch haben, in der auswärtigen Politit Hand in Hand mit ber Re 
gierung zu gehen und feine Nachrichten zu bringen, die der Regierung uns 
angenehm find. Das ift an fich eine ganz anerfennendwerte Gefinnung. 
Wenn nun diefe Blätter ihre Vertreter auf das Auswärtige Amt jchiden 
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und um Information Aber breumenbe ragen bitten, wenn fie Informationen, 
vie fie aus dem Wuslande befommen haben, bem Auswärtigen YUmte ber 
en mit ber Frage, ob biefelben zutreffen und fie auſtaubalos veröffent- 


zurhdzuieifen au € 
— über immere —* in dem Blatt ‚geftanden ht ober ng ben —— 


zur Gem ung fteben; benn bie guten fyreunbe, bie wir auswärts haben. 
ge dad größte Vergnügen machen, biefen Blättern Juformationen 
jugeben zu lafien, ganz intereffante Informationen. Denn mer jemals 
etwas mit ber Prefle zu thun gehabt hat, weiß, daß die falſchen Nachrichten 
im allgemeinen intereffanter Anh, als bie wahren Nachrichten. (Heiterkeit.) 
Meine Herren, damit wäre ganz ſicher bem —337 Smterefie nicht ger 
bient. Daß Uebel Liegt auf einer g anberen Geite, es, Liege in ber, 
verzeihen Sie mir einen etwas geodhn nlicden Ansbrud, in ber chnuffelei 
nach igen die leiber an tümlichfeit Deutſchlands geworben ifl 
und leider keine berechtigte. nölande, vielleicht mit Ausnahme von 
England, benugen bie ern en bie Preffe in viel ausgebehnterem lm: 
fange, als ba& bei und ber Fall ift, und niemals werden Gie in ber aus: 
ländifchen Prefie einen bermaßen erbitterten Streit über bas ——— 
finden ald bei und. Die Dinge find fo weit bei uns grfommen 
manchen Denten 1 vollkommen bie Fähigkeit abgeht, einen Artikel — 
zu beurteilen. Die Frage, bie alles präbominiert, iſt: welcher miniſterielle 
Sintermann koͤnnte —* — dieſem Artikel ſtehen? Das iſt das Syſtem von 
auſch, es hat Schule gemacht, und ich meine, mit dieſem Syſteme ſollten 
wir ſobald wie —8E gründlich aufräumen. Die Sache bat gar keine 
Grenze mehr, feitbem das Schlagwort eingeführt iſt von ber „offizidfen 
Demokratie”. Wir können es eines Tages erleben, daß fogar ber Herr 
Abg. Richter noch ald Offiziofuß bezeichnet wird. Ich Lege bier ben Finger 
auf eine Wunde; benn biefeß Treiben, wie es gegenwärtig bei uns im 
Gange ift, enthält bie Gefahr, daß unfere Prefje biöfrebitiert wird. Gchon 
jet kann ich beftätigen, daß vielfadh im Ausland bie Anficht herrſcht. daß 
bie deutſche Preſſe nicht felbft nachdenkt, nicht jelbft urteilt, fondern baß 
fie nur das fchreibt, was ber Regierung genehm iſt. Mit biefer “feflung 
habe ich in meinem Amte vielfach zu kämpfen. Ich meine, es ift in ber 
grefe felbft in biefer Bezi yiebung Abhilfe zu Schaffen. (Beifall) Abg. 
Lieber (3.): Durch bad Vorgehen bes Stantile retär® habe das Kuchen 
ber rung gewonnen. Abg. dv. Stumm (RB.) billigt das gerichtliche 
Derfahren. — Ter Antrag Ander wird hierauf zurüdgezogen, nachdem 
fi) die meiften Rebner gegen ihn erklärt haben, ba ex bie Kompetenz bes 
Reichskanzlers Überjchreite. 


6. Februar. Schluß bes Hamburger Hafenftreiks. 

Bei einer Abflimmung Über die Wiederaufnahme ber Arbeit er: 
flären fich infolge mangelnder Mittel zur Fortjegung bed Außftanbes 65 
Prozent für bie Arbeitäaufnahme, 85 Prozent dagegen. Der größte Teil 
der bürgerlichen Prefie begrüßt ben Sieg ber Arbeitgeber mit großer 
Genugthuung und befürwortet für alle Streits ein gleiches feftes Zufammen: 
halten ber Arbeitgeber. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Nichts kraftigt und begeiſtert mehr, als 
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ein gemeinfamer jchiwerer und ehrenvoller Sampf. Ind ein Rampf war's 
nit herrlichen Lehren ala Frucht. Im all feinen Phafen hat er beftätigt, 
wa bie Sozialdemokratie über bie Ratur bed Kapitaliümus unb des 
Seutigen enftantes geiagt bat. Kein Arbeiter mehr in Deutichland, 
ber an bie Harmonie von Kapital und Arbeit glaubt! Kein Urbeiter 
mehr in Deutichland, ber an bie foziale Milfion bes Klafſenſtaates glaubt! 
Kein Arbeiter mebr in Deutichland, ber nicht eingefehen hätte, ß bie 
Befreiung ber Arbeiter einzig dad Wert ber Arbeiter felbfi fein Tann. 
Diefe Lehren find mit ben Opfern des Hamburger Streils billig erfauft. 
Sie verbürgen und den Sieg.” 

Die „Zeit“ bezeichnet den Sieg ber Rheber ala „Pyrrhuäfteg" und 
fagt: „Kein Borgang hat feit ben Tagen be Gozinliftengefehes bie An» 
ſchaunngen aller wirklich fozial gefinnten Gebildeten fo gellärt, feiner bie 
Notwendigkeit einer burchgreifenden fozialen Umgeftaltung unferer hentigen 
Wirtſchaftsordnung jo greifbar vor Augen geführt, ala ber verlorene Kampf 
der Hamburger Hafenarbeiter. No ein paar derartige Burrhuäöftege, und 
ber Sozialismus ift Gemeingut unjeres beutfchen Volkes!“ 

Die Zentrumdblätter bedauern bie glarofle Haltung ber Arbeitgeber 
während bes Streits. (Näheres über ben Verlauf bes Streits in Schmollers 
Jahrbuch für Nationolölonomie 1897, April; Ehrenberg in ber Wiener 
„Zeit“; Tönnies im Archiv für ſoziale Geſetzgebung und Statifiil), 


7. Februar. (Württemberg) Die Landesverſammlung 
der Deutſchen Partei in Stuttgart faßt folgende Reſolution: 

1. Die Partei fordert die Umgeſtaltung ber Abgeordnetenkammer 
in eine reine Volkskammer; 2. erfucht fie die deutfchparteilichen Abgeord⸗ 
neten, bie Regierung zn bitten, von dem Erfah ber Privilegierten durch bie 
Proportiondwahl abzufehen und unter Berüdfihtigung ber Vevölkerungs⸗ 
zahl der Haupftadt und einiger größeren Städte das bisherige Wahlſyſtem 
beizubebalten; 3. ſollten Regierung und Kammermehrheit auf Proportional: 
wahl beftehen, fo mögen bie Abgeorbneten ber beutichen Partei ihre end⸗ 
gültige Abftinmung über Annahme oder Ablehnung ber gefamten Ber: 
faffungsrevifion einjchließlich der Proportionaliwahl davon abhängig machen, 
ob und in wie weit bie ulm menfepung des Landtages, namentlich auch 
pe Kammer, ben berechtigten Volkswünſchen und Lanbesbebürfnifien 
entſpricht. 

8. Februar. Verordnung gegen die Peſtgefahr. 


Der ‚Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung, nach welcher 
zur Verhütung der Einſchleppung der Peſt die Einfuhr von Leibwäſche, 
alten und getragenen Kleidungsſtücken, gebrauchtem Bettzeug, Hadern und 
Lumpen jeder Art, Teppichen, Menſchenhaaren, ungegerbten Fellen und 
Häuten, unbearbeiteten Haaren und Borften, Wolle, Klauen und Hufen 
zur See aus Perfien, dem Feſtlande Vorder: Indiens, Formoſa, Hongkong, 
Malan und China füdli des 30. Breitenarades bis auf weitered ver: 
otem Wwirb. 


8. Februar. (Reichdtag) Antrag auf Unterfuchung ber 
Wirkungen der Hanbelöverträge. Berner Konvention. 

Abg. Barth (frj. Vg.) beantragt: „Den Herrn Reichskanzler zu 
erfuchen, dem Reichdtage baldthunlichft eine Dentichrift über die erkennbaren 
volfawirtichaftlichen Wirkungen ber feit 1892 bezw. 1894 zmijchen dem 
Zeutichen Reiche einerjeit3 und Oeſterreich-Ungarn, Italien, Belgien, der 
Schweiz, Serbien, Rumänien und Rußland andererfeits beftehenden Handels: 
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berträge borzulegen.” Dazu beantragt Abg. rigen (3.): Hinter bem 
Worte „Handeldverträge” einzufchieben: „mit beionberer Rüdficht auf bie 
Sandwirtichaft”. Abg. Barth: Diefe Enquete ſei nötig, weil bie Handels 
bverträge zu verſchieden beurteilt würben. Den Unterantrag fyrigen nehme 
er gern an. Abg Frigen: DaB durch bie Enquete geivonnene Material 
werbe bei had von meuen Sanbeläverträgen zu berüdfichtigen fein. 
Abg. Hammader (nl.) für bie Anträge, die Grunblagen für Lünftige 
Hanbelöverträge jchaffen müßten. Daß auch in Zukunft Tarifverträge 
abgeſchlofſen werben müßten, ftebe für ihn feſt. Staatsſekretär v. Mar: 
ſchall verfpricht die Erfüllung der Wünfche, falls ber Reichdtag bie An- 
träge annehme. Die Abgg. v. Karborff (KP.) und v. Levetz ow (konf.) 
gegen bie Anträge, da fi) bie Folgen ber Handelsverträge noch nicht ge 
nügend überfehen ließen. — Die Anträge werden gegen die Stimmen der 
Rechten angenommen. — Hierauf wird in erſter und zweiter Leſung bad 
Zufagablommen vom 4. Mai vd. J. zur Berner Mebereinktunft zum Schutze 
von Werken ber Litteratur und Kunft genehmigt. (Die Konvention im 
‚Staats: Archiv" Bd. 60). 

8.110. Februar. (Reichſtag.) Erfte Lefung bes Entwurfs 
eines Handelsgeſetzbuchs. 

Staatöfetretär Dr. Nieberding: Seit bem Erlaß bed geltenden 
Handelsgeſetzbuchs hätten fich in ben rechtlichen, fozialen unb wirtfchaft- 
lichen Verhaͤltniſſen Deutſchlands fo tiefgreifende Wandlungen vollzogen, 
daß eine neue Sodifilation des Handelsrechts unumgänglich erfcherne. 
Tas Geſellſchaftsrecht, auf befien Gebiet zahlreiche Neubildungen empor: 
gewachſen find, fei nicht in da8 Handelsgeſetzbuch aufgenommen, weil biefes 
dabur in feinem praktiſchen Werte beeinträchtigt worden wäre. Die 
faufmännifchen Dermittlungsgejchäfte, die Handelsagenten, bie Handels⸗ 
mäfler und bie Zagerhalter habe man ben Beitimmungen des Hanbelagejeh- 
buchs unterworfen, weil dieſe gewerblichen Betrieböformen in engem Zu: 
fammenhang mit bem eigentlicden Handelsſtande ſtehen. Am folgenden 
Zage jpricht fi Abg. Roeren (3.) ım allgemeinen für ben Entwurf aus, 
wenn auch Einzelbeftimmungen unpraktifch feien, 3. B. bie Beftimmungen 
über die Handlungsgehilfen, Agenten und Reiſenden. Abg. Träger 
(fr. Bo.) und Abg. v. Buchka (konf.) erklären den Entwurf bie auf 
einige Einzelheiten für eine glänzende Leiftung ber beutfchen Jurisprudenz 
Nachdem fih noch viele Rebner in ähnlichem Sinne geäußert haben, wird 
bie Borlage einer Kommilfion von 21 Mitgliedern übermiefen. 


9. Februar. (Berlin) Schluß ber deutfcheruffifchen Ver⸗ 
hanblungen über die Zollichwierigleiten (vgl. 1896 ©. 137). 


10. Februar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Etat bes 


Minifteriums des Innern. Polenfrage. 
Abg. Jaäckel (fr. Vp.) beipricht die Polenfrage und polemifiert 
egen das Verbot bed Gebrauch der polnischen Sprache in Vereinen und 
Derfammfungen. Es gäbe feine großpolnifche Agitation in Pofen, dagegen 
mache fich beutjcher Chauvinismus geltend. Nach einer fcharfen Entgegnung 
bes Abg. dv. Tiedemann:Bomft (frk.) hierauf beſchwert fe Abe. 
v. Jazdzinski (Pole) über die Aenderung ber Farben ber Provinz Poſen 
(1896 ©. 120). Ta? Vorgehen der Behörden gegen die angebliche polnifche 
Agitation ſei kleinlich und erbittere die Polen, bie frieblich mit den Deutjchen 
leben wollten. Miniſter des Innern Schr. dv. d. Rede: Die Polen ftörten 
n Frieden zwiſchen ben beiden Nationen; jo habe cin Geiftlicher bie 
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baldige Wieberherftellung Polens verkündet unb ben Bruch des Fahnen⸗ 
eides nicht für Meineib erklärt. Die Aenberung ber farben mußte er: 
folgen, weil bie urfprünglichen Provinzialfarben zu großpolniichen Demon» 
firationen benußt wurden. Die Mafregel foll der polniſchen Bevölterung 
zum Bewwußtfein bringen, daß fie preußiſch fein fol, unb daß bie Regierung 
gewillt if, allen Agitationen mit Energie entgegenzutzeten. Abg. v. Czar⸗ 
linsti (Pole): Die Polen würben nicht als exiftenzberechtigt angefeben. 
Daß wir preußifche Unterthanen find, haben wir längft gewuht, das wifien 
ion die Kinder. Wir find aber nicht annektirt worden unter ber Ber 
dingung, baf ir germanifiert werben jollten, fondern unter dem Ber: 
fprecden, dat unſere Rationalität erhalten bleiben folltee Am folgenden 
Tage bringt Abg. Szmula (3.) Beſchwerden ber Polen vor, worauf ber 
Minifter des Innern und Abg. Friedberg (nl.) antiworten. 


10. Februar. (Hamburg.) Senatsbeſchluß über Regelung 


bes Berhältnifies zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern. 


Der Senat beichließt mit Rüdfiht auf die von ben Arbeitgebern 
unb Arbeitnehmern mehrfach geäußerten Wünſche, eine Kommilfion ein- 
zufegen mit dem Auftrage, bie Lohnverhältnifie und Arbeitsbedingungen 
der Hamburger Hafenarbeiter unb verwandten Getverbe eingehend zu prüfen 
und fobanı durch Verhandlung mit ben eirbeitgeberm und Arbeitnehmern 
die Befeitigung ber bei der Srüfung fid ergebenden Mihftände zu ver: 
anlafien. Die erforderlichen Anträge find an den Senat zu richten. 


11. Februar. Der Kaijer überfendet dem Reichstage vier 
eigenhändige Darftellungen über ben Stand, in&befondere der Neu⸗ 
bauten, der Marine Deutſchlands, Frankreichs, Rußlands, Amerikas 


und Japans. 

Die Darſtellung enthält 4 Tabellen über die Entwicklung ber Marine 
der genannten Staaten jeit 1898. &3 find folgende Anmerkungen von ber 
Hand bes Kaiſers beigefügt: „In bie Tabellen find nur Schiffe über 
2000 Tons aufgenommen. Alle Banzerfanonenboote, Torpedofreuzer, Avifog, 
Tivifiondboote, Torpeboboote, Kanonenboote find fortgelafien, da fie für 
ben endgültigen Ausgang eines Krieges belanglos find. Die Panzerfchiffe 
‚König Wilhelm”, Kaiſer“, „Deutihland” find ihres hohen Alters wegen 
nicht mehr in ber Lage, ben mobernen Schlacdhtichiffen anderer Nationen 
mit Ausficht auf Erfolg zu begegnen, und wurden beöhalb unter bie 
Panzerkrenzer verjekt, da fie im auswärtigen Dienft in nichteuropäijchen 
Meeren noch Gutes leiften können. Bon den übrigen Panzerichiffen find 
8 KKüftenverteibiger 4. Hlafie, 4 Panzerichiffe der „Sachſen“⸗-Klafſe von 
nur fehr begrenzter Seefähigkeit, 2 Schlachtfchiffe im Bau, bleiben mithin 
ala allein vollwertige Schlachtfchiffe übrig die 4 Schiffe der „ Brandenburg”: 
Klaffe. Die in Japan projektirten Neubauten enthalten die größten Schlacht: 
ichiffe der Welt don 15500 To. und follen alle bi? 1906 fertig fein. 
Frankreich verfügt über 54 Panzericiffe bezw. Kreuzer (13 Divifionen 
a 4 Schiffen), Rußland über 34 Panzerichiffe bezw. Kreuzer (8 Divifionen 
a 4 Schiffen), Deutſchland über 28 Panzerfchiffe bezw. Kreuzer (6 Divifionen 
a 4 bezw. 3 Schiffen).“ 

11. Februar. (Reichstag) Fortſetzung der Beratung ber 
Anträge Auer und Hibe über die Arbeitsbauer (vergl. ©. 23). 

Abg. Hitze (3.) beantragt für ben Fall der Ablehnung feines erften 
Antrags in den Betrieben, wo bie Gejunbheit ber Arbeiter gefährbet ift, 
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bie Urbeitszeit nad) $ 120e ber Geiwerbeorbuung durch Berorbnung de 
Bunbesrats zu regeln. Abg. v. Buttlamer:Plautb (konf.) gegen all 
Anträge. Die —— er Arbeitdzeit werde ſchließlich dazu führen, 
daß eine Auswahl unter den Arbeitern zu Ungunſten ber Schwächeren flati: 
finde, fo daß bie Arbeiter felbft gefhäbigt werben. Abg. Röfide (wild) 
beantragt außer durch Berorbnungen, Regelung ber Arbeitszeit durch bie 
Reichägefehgebung, Abg. Schneider (fr. Vp.) allein durch die Geſeßgebung. 
Abg. v. —E8 (RP.) und Schall (konſ.) Für den Eventualantrag Hißze 


12. Yebruar. Der „Reich8-Anzeiger” veröffentlicht Folgende 
kal. Kabinetsordre Über die Feier bes 22. März: 


Auf den Bericht vom 30. v. M. beflimme Jh, ba bie Feier bei 
100jährigen Geburtätages Er. Majeftät bed hochſeligen Kaiferd Wilhelm 
bes Großen eine breitägige fein fol. Für ben 21. März 1797 find haupt: 
fachlich Tirchliche Feiern ın Ausfiht zu nehmen. Am 22. März d. 53. follen 
Schulfeiern, Feſtakte, Paraden, Syeltbiners, Feftvorftellungen und ähnliche 
Deranftaltungen ftattfinden. Der 28. März d. J. ift für Bollsbeluftigungen 
und vollätümliche SFeftlichkeiten beftimmt. Sch genehmige ferner, daß an 
allen Orten, in denen am 22. März db. $. aus Anlaß ber Gedenkfeier eine 
allgemeine Illumination ftattfinbet, bie fiskaliſchen Gebäude, ſoweit fie nicht 
ala Dienftwohnungen benußt werben oder nach ihrer Zweckbeſtimmung 
zur Erleuchtung ungeeignet find, für Rechnung bed Staates erleuchtet und 
bie diesbezüglichen Koften auf ben betreffenden Burenubebürfnisfonds an: 
gewiefen werben follen, mogegen bie Koſten ber Erleuchtung der Dienft 
wohnungen von ben Inhabern berfelben zu tragen find. Die Gtaat3- 

ebäude find an allen brei Feſttagen zu beflaggen. Ich überlafle dem 
taatsminifterium, hiernach die Behörden mit Nachricht zu verjehen. 

Berlin, 1. Januar 1897. gez. Wilhelm R. 

An das Staatsminifterium.” 


12.17. Februar. (Reihdtag) Militäretat. Beſchwerde⸗ 
weien. Unglüdsfälle, Selbftmordb in der Armee. Fall Brüfewit 
(vgl. 1896 ©. 126). 


Abg. dv. Bollmar (Soz) fordert Herabjekung ber Präfenzziffer 
und Verkürzung der Dienftzeit. {Ferner bringt ex Beſchwerden vor über 
Soldbatenmighanblungen und das ungenügende Beichwerberecht der Offiziere. 
Das Duell müffe durch ein Verbot befeitigt werben. Es ſei ungerecht und 
unfiug, die Sozialdemotraten im Heere ander als die übrigen Soldaten 
zu behandeln, ba fie ihre Schulbigkeit thäten und man fie im Kriege auch 
brauchen werde. Sriegaminifter v. Goßler: Der Beichwerbeiweg für Offi⸗ 
ziere fei neu geregelt und habe zu feinen Slagen Anlaß gegeben. In ber 
Duellfvage halte er dad von dem Herren Reichöfanzler gegebene Beriprechen 
a völig eingelöf. Man möge gefälligft die Handhabung ber getroffenen 

norbnumgen abwarten. Die beſondere Kontrolle fozialbemofratifch ge: 
finnter Soldaten könne man unmöglich aufgeben. Die Tevife bes Heeres 
fi: Mit Gott für König und Vaterland! — die der Sozialdemofratie: 
Dbne Gott gegen König und gegen Baterland! Die Prinaipien Der Gottes: 
furcht, der Hönigtreue und ber Vaterlanbaliebe würden jedoch die Sozial: 
bemofratie überbauern. Abg. Bebel (Soz.): Die Sozialdemokratie habe 
gar fein Intereſſe an einer Propaganda im Heere; fie unterlafle fie fchon 
deshalb, weil fie wilfe, daB jeder, ber ſolche Propaganda betreibt, in? Un: 
glüd geftürzt wird. Redner bringt mehrere Fälle von Solbatenmißhand⸗ 
ungen zur Sprache und tabelt bie Gewaltmärfche im Frieden, bie zahl- 
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reiche Falle von Hihfchlag veruriachten; es fei nicht flatthaft, EGolbaten zu 
bürgerlichen —ãæe— — weil fie dadurch bie Löhne drückten. 
Die Angriffe bes Minifters auf die Sozialdemokratie berube auf Unkenntnis; 
eine prinzipielle Yeindichaft gegen die Religion egiftiere nicht unb bie republi⸗ 
aniiche — fei auch in Deutſchland nicht zu verbieten, ba bie Schweiz, 
Frankreich und Amerika Republiken fein. Die Exlaffe gegen bad Duell 
feien wirkungslos. 

Kriegäminifter v. Goßler verweift auf ben Iekten inter 
nationalen fozialbemofratifchen Kongreß, der ben repolutionären Charakter 
ber Sozialbemofratie beweife. Die vom Borrebner vorgebrachten Einzr 
heiten über Mißhandlungen, Hiyfchläge, Selbfimorbe u. ſ. w. feien falich 
und entfielt. Der Herr Abgeorbnete Yebel wundert fi, daß, wenn bie 
Duelle verboten find, doch noch Duelle vorlommen. Dann wäre das Straf: 
geſetzbuch ja unndtig. Aber werm man z. B. Mißhandlungen verbietet, fo 
ıft noch nicht die Folge, bag nun überhaupt foldde nicht mehr vorkommen. 
Dazu Haben wir ja eben das Strafgeſetz. Dad Berbot bes Allerhöchften 
Kriegsherrn, baß keine Duelle ftattfinden follen, würde uns doch nicht da⸗ 
von entbinden, im gegebenen Fall einzufchreiten. Es finb eben alles Menfchen, 
bie bie Gefege eventuell überſchreiten. Was nun die Allerhöchfte Verord⸗ 
nung vom 1. Januar anlangt, fo meine ih, daß unfere Sade in ben 
Händen unferes Allerhöchſten Kriegsherrn am beften gewahrt iſt; er wird 
ſchon wiflen, was er mit und macht, unb wir Lönnen bie Folgen ruhig 
abwarten. (Lachen bei ben Sozialbemofraten) Abg. Bedh (fr. Bp.) fragt 
nach bem Stande ber Reform der Militärſtrafprozeßordnung und nach bem 
Nrteile gegen ben Lientenant v. Brüfewig. Kriegsminiſter v. Goßler lehnt 
bie Beantwortung ber erften Geage ab und teilt mit, daß Brüfewig wegen 
Totſchlags unter Gebrauch ber Dienfiwaffe zur Dienftentlaffung und brei 
Jahren Gefängnis, wegen eined anderen militärischen Vergehen? außerdem 
u 20 Zagen Gefängnis verurteilt fei. Das Kriegögeriht habe ihm mil: 
Bernde Umftände zuerkannt, weil er durch das flegelhafte Benehmen feines 
Gegners, bes Technikers Giepmann, und bie Weigerung bed lehteren, um 
Entichuldigung zu bitten, gereizt war. Abg. v. Rardorff (RP.) verteidigt 
die Beurlaubung von Soldaten zu Erntearbeiten. Abg. Werner (Antil.) 
fritifiert die fleigende Zahl ber Penfionierungen. 

Am folgenden Tage tabelt Abg. Lieber (3.) ebenfalls die Belaftung 
bes Penfiondetatd durch zu zahlreiche Verabſchiedungen und erflärt die Der: 
orbnungen gegen bad Duell für ungenügend. Bei Beſprechung bes Urteils 
über Brüjewig erllärt er, es werbe für ben bürgerlichen Verſtand immer 
unbegreiflich bleiben, wie man bei ben Berhältniffen, unter welchen das 

brechen begangen wurbe, auf mildernde Umftände erkennen EZonnte. 
Einem bürgerlidden Berbrecher würben mildernde Umftände ficher nicht zu- 
gebilligt worben fein, und mit Rüdfiht barauf betone er, baf feine Partei 
niemals eine befonbere Offizierdehre außer ber allgemeinen bürgerlichen Ehre 
anerfennen werbe. Am 15. Februar tabelt dasſelbe Urteil Abg. Bebel 
(Soz.) und wendet fi} gegen die Behauptung bed Kriegäminifterd, daß bie 
zunehmende Verrohung ber Jugend mit der Verbreitung ber Sozialdemo⸗ 
tratie zufammenbänge. Die Verrohung ber Jugend im allgemeinen fer eine 
Folge der ſchlechten wirtfchaftlichen Verhältnifſe; es fehle den Arbeitern 
Zeit und Geld für bie Erziehung ihrer Kinder. Gerabe in jenen Gegenden, 
wo bie Sozialbemofratie am meiften vertreten tft, fei die Moralftatiftil die 
eſündeſte. Hierauf entgegnen ber Kriegäminifter vd. Goßler, bie Abgg. 
Satlı (nt.) und. v. Stumm (RP. — Die Beratung bed Militäretats 
fchließt am 17. Februar. 


15. Februar. Melanchthonfeier.) Anläßlich bes 
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400jährigen Geburtstags Philipp Melanchthons finden im prote 
ſtantiſchen Deutfchland zahlreiche Feiern zu feinem Gedächtnis ftatt 
(ogl. Mar Lenz, Ph. Melanchtbon, „Preuß. Jahrb.“ Bd. 87). 

15. Februar. Die „Norbd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht fol- 
gende Mitteilung über Deutfchlands Haltung in der orientalifchen 
ſerifis: 

„Die Vorſtellungen, welche bie Vertreter ſaͤmtlicher Großmächte in 
Athen unter Hinweis auf bie aus ber völkerrechtswidrigen Haltung Griechen⸗ 
lands für den europäiſchen Frieden fich ergebende Gefahr gemacht haben, 
find von dem griechiſchen Miniſter des Aeußeren mit der Erwiderung be⸗ 
antwortet worden, daß Griechenland ſtreta beſetzen werde. Rad dieſem 
Vorgange erachtet es die kaiſerliche Regierung zunächſt nicht mehr ihrer 
Würde entſprechend, weitere diplomatiſche Schritte in Athen zu thun. Nach 
vorherigem Meinungsaudtaufch mit ben Kabinetten ber übrigen Großmächte 
erbielt der Kommandant von S. M. ©. „Haiferin Angufta”, welches in 
ben nächften Tagen vor Kaneag eintrifft, ben Befehl, im Einvernehmen mit 
ben kommandierenden Offizieren ber übrigen in ben kretenfiſchen Getwäflern 
berfammelten Seeftreitkräfte der Großmächte jeden feindfeligen Alt Griechen: 
lands zu verhindern und außerbem zur Wieberherftellung der Ordnung und 
zur Dermeidung weiteren Blutvergießend thunlichft mitzuwirken. 


15. Februar. (Berlin) Generalverfammlung des Bundes 
der Landwirte. In den Verhandlungen wird die Börje beftig an- 
gegriffen, während die Sprache gegen die Regierung viel milder iſt 
als in den früberen Jahren. 


15. Februar. (Preuß. Abgeordnetenhaus) Erſte Be 
ratung bes Geſetzentwurfs wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend 
die Fürſorge für die Witwen und Waifen der unmittelbaren Staats- 
beamten vom 20. Mai 1882. 


Der Entwurf nimmt eine generelle Erhöhung ber Hinterbliebenen: 
bezüge von 20 Prozent in Ausficht, fo dab bie Witwwenpenfionen, deren 
Erhöhung zugleich eine entiprechende Aufbefferung ber Waifengelber be: 
bingt, anftatt 1/s in Zulunft *ıo ber Penfion des Berftorbenen Deizagem 
würben. Eine noch weitere Erhöhung, nämlich von 35 Proz., wird für den 
Minbeftbetrag A weldder von 160 A auf 216 A, (18 «A monat: 
lich) erhöht werben ol. Als Höchftgrenze der Wittwenpenfionen fieht ber 
Entwurf für Witwen ber Minifter und Beamten der erften Rangflaffe 
ben Betrag von 3000 «A, für Witwen von Beamten der zweiten und britten 
Rangklafie den Betrag von 2500 A. unb für Witwen ber übrigen Be 
amten ben Betrag von 2000 A. vor. Der Entwurf enthält ferner eine 
Zufagbeftimmung zu bem 8 12 des Gejehes von 1882, welcher die Kürzung 
des MWitwengelbes bei mehr ala fünfzehnjährigem Alteräunterfchied vor: 
ſchreibt. Darnach fol nad fünfjähriger Dauer der Ehe für jebes ange: 
fangene Jahr ihrer weiteren Dauer dem gefürzten Betrage 1/0 bed Witwen: 
gelded jo lange hinzugejeßt werben, bis ber volle — wieder erreicht 
iſt. — Nach einer Begründung durch ben Finanzminiſter Dr. dv. Miquel, 
der namentlich im Interefſe der Finanzen vor einem Hinaußgehen über die 
Borlage warnt, und nachdem fi) mehrere Rebner ſympathiſch zu dem Gefek: 
entwwurf geäußert haben, wirb er an eine Kommilfion verwieſen. 


ir 
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16. Februar. (Berlin) Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe feiert feine golbene Hochzeit. Der Kaifer fendet ihm fol» 
genden Glückwunſch: 


Zum heutigen Tage, an welddem es Ihnen vergönnt if, mit Ihrer 
Gemahlin das jeltene Feſt der goldenen Hochzeit zu begehen, fpreche Ich 
Ihnen Meine innigften Glüd: und Segendwünfche aus. Möge Gott ber 
Herr Sie an ber Seite Ihrer Gattin noch eine lange Reihe von Jahren 
ungetrübten Glüdes in der gleichen Rüftigkeit und Frifche erleben laflen, 
in welcher Sie heute den Schmud der goldenen Myrte tragen. Zur Er: 
imnerung an ben heutigen Fefttag verleihe Ich Ihnen bie beifolgende Ehe 
Yubiläums: Medaille in Gold. Indem Ich Sie auch bei diefem Anlaß 
Meiner volltommenen Dankbarkeit verfichere für bie Treue und Hingebung, 
mit welcher Sie Ihre hervorragende Kraft allezeit in den Dienft des beut« 
ſchen Baterlanbes geftellt haben und bie Bürde Ihrer gegenwärtigen, fo 
verantiwortungsvollen Aemter tragen, verbleiche ich 


Ihr wohlgeneigter Wilhelm, LR. 


15.116. Februar. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) AYuftiz- 
etat. Debatte über das Begnadigungsrecht und juriftiiche Studium. 


Abg. Mundel (fr. Dp.) tabelt die vielen Begnadigungen bei Ber: 
urteilungen wegen Zweikampfs und von Polizeibeamten, die wegen Miß-: 
bandlungen verurteilt jeien. SJuftizminifter Schönftedt: Für die ein- 
zelnen alle, in welchen unter feiner Gegenzeichnung von dem Begnadigungs: 
xecht Gebrauch gemacht jei, übernehme er bie volle Verantwortung. Ein . 
allgemeines Syſtem, in Tuellfällen Begnadigungen eintreten zu lafjen, be: 
ftehe nicht, es jeien auch viele Gejuche um Begnadigung abgelehnt worben. 
Sn jedem einzelnen Falle würden bie Begleitumftände jorgfältig erwogen. 
Aud bei den Begnadigungen von Schugleuten, die fich Mißhandlungen 
zu Schulden fommen ließen, babe er in jedem Halle mit gutem Gewiffen 
die Berantwortung für die Begnadigung Übernehmen können. Unter allen 
Umfländen ertenne ex an, daß bei der Befürwortung eines Gnadengeſuches 
die größte Borfidht obwalten müfje, weil man fonft von ihm fagen könnte, 
ex wolle fich Hinfichtlih ber Ausübung eines unzweifelbaften Kronrechts 
an bie Stelle ber Krone jehen. — Am folgenden Tage danken die Abgg. 
v. Zedlitz-Neukirch (frkonf.) und Porſch (3.) dem Minifter für dieſe 
Ausführungen und befürworten eine Reform bes juriftifchen Univerfitäts⸗ 
Rubinne. (Bergl. A. Wagener, Das Begnadigungsrecht. Preuß. Jahrb. 

. 90.) 


16. Februar. (Preuß. Herrenhaus.) Anträge auf Tarif- 
ermäßigungen. 

Graf Frankenberg beantragt 1. bie geplante Ermäßigung ber 
Tarife für verichiedene Induſtrieerzeugnifſe (Kohlen, Erze, Eifen) auch auf 
Produkte der Lands und Fyorftwirtichaft auszudehnen; 2. angeficht? ber 
billigen Wafferfrachten, welche die Eröffnung des Ruhr⸗Ems-Kanals für bie 
weftlichen Provinzen bringen wird, bie Einführung von Staffeltarifen auf 
ben Staatderfenbahnen zu fördern. Die Eifenbahntommiffion bean: 
tragt: bie Staatsregierung zu erfuchen, die Einführung bezw. Wiederein: 
führung ber Staffeltarife für alle Mafjenartitel der Landbwirtichaft und 
Ambuftrie auf den preußiſchen Staatsbahnen zu fördern. Graf Udo zu 
Stolberg beantragt: bie Regierung zu erfuchen, auf die allgemeine Ein: 
führung von Staffeltarifen an Stelle der Stredenjäge, thunlichft für alle 
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Güter und für alle Streden auf ben preußiichen Staatöbahnen, Bedacht 
“ nehmen. Frhr. v. Solemacher gegen bie Anträge, bie ben Weſten 
urch Ueberſchwemmung mit Getreide aus bem Often aufs fchiwerfte ſchäbigen 
würden. Graf Mirbad tritt biefer Auffafjung entgegen; bie Induſtrie 
im Weften bebürfe des Getreibes vom Oſten. — Der Antrag Stolberg 
wird angenommen. 

17. Februar. (Preuß. Herrenhaus) Zweite Beratung 
bes Lebrerbefoldungsgejetes (vgl. ©. 17). 

Frhr. v. Durant: Die Kommilfion fei einftimmig ber Anficht ge 
weſen, es müfle den Lehrern eine Befferftellung zu teil werben. Der Gefetzent⸗ 
wurf fei baher im wejentlichen nad) ben Beichlüffen des Abgeorbnetenhaufes 
angenommen worden. berbürgermeifter Dr. Beder (Köln): Auch bie 
ſtäbtiſchen Vertreter feien bereit, ben Lehrern zu helfen. Aber fie ſähen 
nicht ein, warum ba3 unter Einführung von Neuerungen, bie in keinem 
Lande und feinem Stande ein Vorbild hätten, und unter Verlegung be: 
ftehender gefeglicher Beftimmungen geſchehen folle. Die Alterözulagen feien 
nicht nötig, ja geradezu ſchädlich. Die Vorlage verfolge mit dieſer Ein- 
richtung nur den verſteckten Zmed, ben Städten wider ihren Willen Lehrer 
vom Lande aufzubrängen; es liege darin eine Beichräntung ber Selbftver: 
waltung der Gemeinden. Kultusminifter Dr. Boſſe: Der Staatäregierung 
habe eine Berichärfung bed Gegenfages zwiſchen ben Städten und bem 
plattem Lande fern gelegen, es bei unmöglich, den großen Städten tweiter 
entgegenzulommen. Ein Hinausgehen über bie Kommilfionsbeichlüffe werbe 
das Geſeß gefährben. Finanzminifter Dr. v. Miquel: Ein Geſetz. bei welchem 
fo viele wirtfchaftliche, ideale und foziale Divergenzen in Frage kämen, 
tönne nur durch Kompromiffe 8 ſtande kommen. Die Vorlage ſei in der 
That ein Friedensgeſetz. Die Geſeze von 1888/89 über die Verwendung 
von Staatsmitteln zu Schulunterſtützungszwecken wären verfehlt geweſen 
Sept müſſe baher die verfafiungamähige Grundlage ber Leiſtungsfähigkeit 
und ber Bebürftigfeit ber Gemeinden für die Bemefſung ber Staatezufchüfie 
wieber hergeftellt werben. — Am folgenden Zage wirb bad Gefek mit 
ſchwacher Majorität angenommen und in einer Refolution der Wunſch nach 
einem konfeſfionellen Volksſchulgeſetz ausgeſprochen. Das Abgeordnetenhaus 
ftimmt ben geringen Abänderungen am 22. Februar zur. 


18. Februar. (Reichdtag.) Penfionsetat. Statiſtik der 
Denfionierungen. Preußiſch⸗württembergiſche Militärkonvention. 


Militäranwärter. 

Abg. Augft (D. Dp.) beantragt: „an bie Neichäregierung das Er: 
fuchen zu Stellen, auf eine Abminderung der Zahl der Offizieräpenfionierungen 
hinzuwirten und indbefondere Penfionierungen von Offizieren nicht aus 
dem Grunbe eintreten zu laflen, daß ein Offizier, welcher fih für feine 
bisherige Dienftftelung ala genügend befähigt erweilt, für die nächſt höhere 
Dienitleiftung nicht geeignet erfcheint”. 

Abg. Galler (©. Vp.): Lie Zahl ber Penfionierungen fei um 
20 Proz. gewachſen; viele Offiziere würden gegen ihren Willen penfioniert, 
indem fie im Avancement übergangen und zum Abſchiedsgeſuch genötigt 
würden. Die Abmachung zwiichen Preußen und Württemberg jet unge: 
xecht für Württemberg und günftig für ben Partikularismus. 

Generallieutenant vd. Biebahn: Die Zahl ber penfionierten preu: 
Biichen Offiziere ift nicht übermäßig gemachten. Vom Jahre 1887/88, bem 
legten Megierungsjahre Kaiſer Wilhelms bed Großen, in welchem 408 Of: 
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fiziere penfioniert wurden, bis 1894/95 wurden durchſchnittlich 458 Offiziere 
jährlich penfioniert, 1895/96 424 und im laufenden Etatsjahr 381. In 
Frankreich wurben 1894 712, 1895 597 Offiziere penfioniert. Die Steige 
zung der Penfionierung von 1888 bis jet betrug bei den Beamten 91,6, 
bei den Mannfchaften 166,6 unb bei ben Offizieren 67 Prozent. Alfo bie 
Steigerung der Penfionsausgaben ift nicht allein auf bie Offiziere zurüd: 
zuführen. In anderen Staaten find bie Penfionen ſehr viel höher bemefien. 
Ein Zeil der penfionierten Offiziere findet übrigens in ber Militärverwal⸗ 
tung noch weiter Beihäftigung. In ber Prefle fpielt die Frage ber Ber: 
jüngung eine große Rolle. Eine folche Berjüngung ift in bem lebten 
Sabre nicht eingetreten. Die penfionierten kommandierenden Generale haben 
ein Durchſchnittsalter von 63, ein Tienftalter von 44 Jahren; die Divi— 
fionslommandeure 59 bezw. 44, die Yrigadelommanbeure 55 bezw. 40, bie 
Regimentöfommanbeure 53 bezw. 36 Jahre. Die penfionierten Generale 
find zweifellos vollſtändig feldbienftunfähig. Der Dienft erforbert große 
Anftrengungen und berjenige, ber feine Lieutenants- und Hauptmannsjahre 
hinter fi} bat, muß ſchon eine ftarfe Konftitution haben, wenn er barüber 
hinaus noch aushält. Was in ber Preife von ber Majordede gejagt wird, 
ift eine den Thatſachen nicht entiprechende Redensart. Die Stellen müflen 
jo a werden, daß die Inhaber für Krieg und Frieden träftig 
genug find. 

MWürttemb. Kriegsminiſter Schott v. Schottenftein: Die Abs 
machung zwiichen Preußen und Württemberg ſei gejchloffen im Intereſſe 
des württembergiichen Armeekorps, weil ein kleines Kontingent nicht in 
ih das Avancement abſchließen kann, weil es an valanten Stellen fehlt. 
E3 war ein Alt ber Hocherzigkeit Sr. Majeftät bes Kaiſers, daß dieſe 
Abmachungen getroffen wurden. Abg. Lieber (3.) dankt für die Mit: 
teilungen und lehnt den Antrag ab, da ber Reichdtag nicht das verfaflungs: 
mäßige Recht babe, bie barin geäuberten Wünfche auszusprechen. — Der 
Antrag wird am 20. Februar gegen die Stimmen ber Linken abgelehnt, 
dagegen folgender Antrag Gröber (3.) faft einftimmig angenommen: 
„Zen Heren Reichskanzler zu erſuchen, barauf hinzuwirken, baß die vom 
Bundesrat feitzuftellenden allgemeinen Grundjäge über bie ak is ber 
Subaltern: und Unterbeamtenftellen bei ben Kommunafbehörden, ſowie bei 
ben aus Mitteln ber Gemeinden unterhaltenen Inſtituten mit Militär: 
anwärtern (5 77 bes Militärpenfiondgefeted vom 27. Juni 1871 nach ber 
Novelle vom 22. Mai 1893) unbefchadet ber Erreichung des geſetzlichen 
Zweckes einer außreichenden DVerforgung der Militäranwärter eine Faſſung 
erhalten, welche eine wejentfiche Einfchräntung bes Selbftverwaltungsrechts 
ber Gemeinden vermeidet und die DVerichiebenheit der Verhältniffe in ben 
einzelnen deutſchen Bundesſtaaten thunlichſt berüdfichtigt”. 


18. Februar. (Reichsſstag.) Interpellation über die Reform 
der Gewerbeordnung. 


Nachdem die Konverfionsvorlage in zweiter Leſung angenommen 
worden iſt, bringt Abg. v. Levetzow (konſ.) folgende Interpellation ein: 
„An den Herrn Reichskanzler erlauben wir uns die Anfrage zu richten, 
wie weit die Beratung des von der königlich preußiſchen Staasregierung 
an ben Bundesrat gebrachten, am 3. Auguſt 1896 im „TDeutſchen Reiche: 
Anzeiger und Königlich Preußiſchen Staat8: Anzeiger” publizierten Ent: 
wurf3 eines Gejebes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung (Or: 
anifation bes — gediehen iſt, bezw. welche Hindernifſe einer 
chleunigen Vorlage des lange verheißenen Entwurfes an den Reichstag 
entgegenſtehen?“ Staateſekreiär Dr. v. Bötticher: Die verbündeten Des 
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ierungen teilten durchans ben WBunfch, bie in Rebe fiehenbe Borlage mög 
er ft bald fertig zu flellen. Die Borlage fei hinfichtlich eine Grunbprinzips 
auf Bedenken geftoßen, und eine Sublommilfion bes Bunbesrats habe es 
übernommen, die Borlage umzuarbeiten. Die Sublommilfion babe ihre 
Arbeiten beendet, und im Laufe der nächften Woche würben bie von ihr an% 
geavbeiteten Dorfchläge in den Ausſchüfſen des YBundesratö beraten werben. 

ndere als in ber Sache jelbfi liegende Schwierigleiten für die Erledigung 
ber Borlage beftäuben nicht, biefe jeien aber fehr groß, fo babe eine YBuudei- 
regierung allein 60 Abänderungsanträge eingebradt. Mitte März hoffe 
er, dem Reichötage ben Gejeßentwurf vorlegen zu Tönnen. — Sm eimer 
kurzen Beiprechung erklären fi bie meiften Rebner von ben Erklärungen 
bes Minifterd befriedigt. 

19. Februar. Meichstag.) Anträge über den Handel mit 
Margarine (vgl. 1896 ©. 3, 66, 93). 

Die Abgg. vd. Karborff (RP.) und Graf Hompeſch (3.) legen 
einen übereinflimmenben Gefepentwurf über ben Behr mit 868 Kaͤſe, 
Schmalz und deren Erfagmitteln vor. Abg. Rettich (konf.): Man wolle 
jegt im Gegenfag zu ben früheren Beichlüffen bie yorberung der getreunten 
Verkaufsräume auf Orte mit über 5000 Einwohnern beichränten. Aud 
auf das Färbeverbot für die Margarine wolle bie Landiwirtichaft verzichten, 
fofern es gelänge, ein brauchbares Mittel zur Iatenten Färbung zu ent: 
beden. Auf dieſer Grundlage hoffe man filh mit dem Bundesrate zu ver: 
ftändigen. GStaatsfelretär vd. Bötticher erflärt bie Bereitwilligleit ber 
Regierungen auf bie Wünfche ber Antragſteller einzugehen, falls fich ein 
geeignetes Mittel zur Iatenten Färbung finde. Abg. Benoit (fr. By.) 
und Abg. Wurm (Soz.) gegen die Trennung ber Verlauföräume. — Der 
Antrag wird an eine Kommilfion von 21 Mitgliedern vertiefen. 


19. Februar. (Preuß. Herrenhaus) Antrag über ben 
Handel mit Margarine. Staatsfchuldentilgung. 


Graf Grantenberg beantragt: „Die Regierung zu erjuchen, bem 
von mehreren Parteien im Reichätage eingebrachten Gejegentwurf, end 
den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und beren Erfagmitteln, im Bundes⸗ 
rate ihre Zuftimmung zu erteilen.” Er begründet den Antrag mit ber 
Notwendigleit, die Butterprodugenten vor unlauterem Wettbeiverb zu ſchũtzen. 
Zandwirtichaftaminifter Freiherr vd. Hammerftein: Nachdem in den im 
Reihötage eingebrachten Anträgen bie Forderung ber getrennten Berlaufss 
räume für Butter und Margarine dahin abgemildert jei, daß fie nur noch 
bir Städte mit mehr ala 5000 Einwohnern gelten folle, werde bie preu= 
iſche Staatöregierung ihren Widerfpruch gegen biefe Forderung fallen 
laffen. Den Wiberfpruch gegen das FFärbeverbot balte fie indeſſen aufrecht, 
aber er babe die Meberzeugung, daß diefe Forderung im Reichätage nicht in 
vollem Umfange werde aufrecht erhalten werden, ſondern daß man ſich barauf 
beichränfen werde, eine latente fyärbung dev Margarine zu verlangen. Ober⸗ 
bürgermeifter Bender (Breslau) und Kommerzienrat Frentzel gegen ben 
Antrag. Ein ſolches Gefeh werde nuplos fein und zu Benunziationen 
führen. — Der Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen. 
Ohne Debatte genehmigt das Haus ben Gefegentwurf über bie 
Staatsſchuldentilgung (vgl. ©. 11). 


19. Februar. (Berlin) Prof. Weierftraß, ordentl. Pro 
fefior der Mathematik, 81 Jahre alt, }. 
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20. Februar. Die „Rorbd. Allgem. tg.“ veröffentlicht 
Coffizids) folgende Mitteilung über die orientalifche Frage und bie 
deutſche Politik. 


Die von Reuters Bureau gebrachte Nachricht, Korb Salisbury habe 
ben beutfchen Blokade⸗Vorſchlag dahin beantwortet, daß, bebor eine Aktion 
gegen Griechenland unternommen würbe, bie zutünftige Derfaffung Kretas 
unter ben Mächten zu beraten und dabei eine Autonomie der Inſel nad 
bem Borbilde von Samos in® Auge zu faflen jei, ift nach unferen Anfor« 
mationen zutreffend. Wie wir hören, ift die beutiche Regierung, getreu 
ihrer —— bereit, mit den Mächten in Verhandlungen über 
bie zufünftige altung Kretas unter zwei Vorausſetzungen einzutreten: 
Einmal muß babei eine Annerion Kretas durch Griechenland außer Be: 
tradht bleiben, weldhe feinerlei Gewähr für bie ——— geordneter Zu⸗ 
ſtände auf der Inſel bieten, dagegen für bie übrigen Balkanvölker einen 
gefährlichen Präzebenzfall jchaffen würde. Ferner aber ift vor Eintritt in 
jene Berhanblungen ber völferrechtäwidrigen Aktion Griechenlands ein Enbe 
zu machen, deren Fortdauer eine fleigende Kriegsgefahr enthält. 


22. Februar. (Reichstag.) Etat bes Auswärtigen Amts. 
Marſchall über die Krifis im Orient. Lage ber griechifchen Staats⸗ 
gläubiger. 


Berichterftatter Prinz Arenberg (3.): Die Befriedigung ber bes 
xechtigten Anſprüche ber beutfchen Gläubiger Griechenlands jei noch nicht 
gelungen, in der Bubgetlommiffion ſei von feiten bed Auswärtigen Amts 
jeboch bie beftimmte Erklärung abgegeben worben, die Reichäregierung werde 
die Angelegenheit mit Nachdrud verfolgen. Abg. Haffe (nl.) wünſcht 
Auskunft über die Rolle Deutſchlands im Orient. Das beutiche Interefſe 
beftebe in der Aufrechterhaltung des europäifchen fyriedend, unb er habe 
bie Meberzeugung, daß unfere audwärtige Politik dort auch in diefem Sinne 

eleitet werde. Sollten allerdings die gegenwärtigen Ereignifſe zu einer 

richiebung ber Machtverhäftnitfe unter den Großmächten führen, jo bege 
ex die Hoffnung, daß es niemals gefchehe, ohne daß auch ben beutfchen grobe 
mächtlichen Interefien Rechnung getragen werde. 

Staatsſekretaäͤr des Ausw. Amts v. Marſchall: Meine Herren, auf 
bie Anfrage des Heren Vorrebnerd wegen ber kretiſchen Trage kann ich 
zunächft folgendes in thatfächlidder Beziehung erwidern. Gr. Majeftät 
Schiff „Katferin Auguſta“ ift geftern Vormittag dor Canea eingetroffen 
und bat fofort 50 Mann in der Stadt gelandet; bereit? am Nachmittag 
ift das Schiff in Aktion getreten: auf Grund einer Vereinbarung ber kom⸗ 
manbierenden Offiziere haben ruffifche, englifche, Öfterreichifche Schiffe unb 
unfer beutiches Schiff auf eine größere Inſurgentenſchaar gefchoffen, bie 
unter griechifcher Yylagge von Oſten gegen das von ben Mächten bejepte 
Canea in feindfeliger Weile vorrückte Die Anfurgenten wurben burch die 
Schüffe zurüdgetrieben. So begreiflich ich den Wunſch des hohen Hauſes 
finde, über ben Stand der brennenben fretifchen Frage näher unterrichtet 
zu werden, fo muß ich doch in diefem Augenblid darauf verzichten (Sehr 
rihtig!), eine eingehende Mitteilung darüber zu machen. as ich fagen 
kann, ift folgendes: Die Linie der deutfchen Politik ift auch hier klar vor: 
gezeichnet: entjchlofien einzutreten zur Erhaltung bed fyriedend. (Bravo!) 
Deutſchland hat im Orient keinerlei Sonderinterefien zu verfolgen. (Sehr 
rihtig!) Um fo fefter und um jo rüdhaltlofer können wir und ber hohen 
Aufgabe widmen, nad unjeren Kräften einzutreten zur Erhaltung des 
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iedend. Das Wert ber Pazifizierung Ktretas, das bie Mächte in vollem 

fte unternommen haben, ift geftört und bedroht durch ba völkerrechts⸗ 
wibrige Vorgehen Griechenlands. (Sehr rihtig!) Aus den Berichten, bie 
mir vorliegen, erhellt, daß das Landen regulärer griechiicher Truppen auf 
ber Inſel, weit entfernt, bie Gemüter zu beruhigen, im Gegenteil eine in 
jedem Augenblid wachſende Anarchie bafelbft herbeigeführt hat. Die For 
dauer dieſes Zuftanbes enthält an fi und vermöge ber Rückwirkung auf 
andere Volker eine fchwere Gefährdung bes Friedens. Diefe Friedens: 
gefährdung zu bejeitigen mit den parateften und wirkfamften Mitteln, er 
Scheint ala die nächfte Aufgabe, damit wird gleichzeitig Raum gefchaffen 
werben zu einer definitiven, dauernden Ordnung der Tinge auf Sereta, zu 
einer Befriedigung berechtigter Forderungen der chriftlihen Bevölkerung, 
bie fehr wohl möglich ift, ohne die Integrität bed ottomanijchen Reich 
anzutaften. Ueber die Mittel, welche zu ergreifen find, um dieſes gemeinfame 
Ziel zu erreichen, jchweben zur Zeit Verhandlungen unter ben Mächten, 
über die, wie gefagt, ich in dieſem Augenblid feine näheren Mitteilungen 
machen kann; dagegen bin ich von bem Herrn Reichöfanzler beauftragt, 
u erflären, daß er, fobald bie Zeit gekommen ift, gerne bereit ift, über 
ad, was von feiten Deutſchlands in diefer frage unternommen ift, dem 
hoben Haufe näher Aufichluß zu gewähren. Das ift bie Sachlage. Man 
appeliert in jüngſter Zeit ſehr häufig, umb vielfach nicht ohne Erfolg, an 
bie chriftlicde Humanität. Ich meine, angeficht® biefer Thatſache iſt viel- 
leicht der Hinweis Ya bat wir ben Forderungen einer richtig ver 
ftandenen Humanität am fiherften und im weiteften Umfange gerecht werben, 
wenn wir alle Kräfte einjeßen, um der Gefahr eine® Krieges vorzubeugen, 
ber nach menfchlicher Wahricheinlichkeit namenlofes Elend über weite Landes⸗ 
ſtrecken mit fi) bringen würbe. (Beifall.) 

Abg. Lieber (3.) hält es nicht für angemeffen, auf die kretiſche 
Frage einzugehen. Tas Zentrum wünſche ben Schub der Chriſten, aber es 
tönne in den Griechen gegenwärtig alle® andere eher als bereihtigte Ber: 
treter der Chriften erbliden, und es wird erwünfcht fein, wenn es gelingt, 
biefen Lleinen Gernegroß auf Kreta zu Paaren zu treiben. 

Abg. Richter (fr. Vp.) rügt, daß Deutichland, obwohl es Teine 
Sonberinterefien im Orient zu vertreten habe, gewiſſermaßen die diplomatifche 
Führung in der kretiſchen Angelegenheit genommen hätte. Der Alofabde 
borichlag Deutichlande habe ihn befrembet, und ex ſei der Anficht, daß 
unjere Diplomatie babei ‚gerade feinen Erfolg errungen hätte Deutſch⸗ 
land babe angefichts des Rechtsbruchs Griechenlands gegen feine Gläubiger 
fein Intereſſe an ber Bergrößerung Griechenlands. Ein europäiſcher Krieg 
müfje im Sintereffe der Humanität vermieden werben. Abg. Dr. v. Mar: 
quardien (nl.) ſpricht das Bertrauen feiner Partei zur orientalischen 
Politik Deutichlands aus. Auf eine Bemerkung des Abg. Schmidt⸗War⸗ 
burg (3.) über bie Beiriedigung der Gläubiger Griechenlands erwibert 
Gtaatöfefretär vd. Marihall: Der Herr Vorredner bat mit vollem Recht 
barauf hingewiejen, daß bie Frage ber griechiihen Gläubiger doch für 
manche Leute eine recht ernfte if. Wir haben ungefähr 200 Millionen 
von biefen griechijchen Anleihen im Lande und ich habe mich leider über: 
zengt, daß ein großer Zeil diejer Anleihen in ben Händen von kleinen unb 
mittleren Leuten ift, und dab viele Leute ihre ganzen Erſparniſſe in ſolchen 
griechiichen Anleihen angelegt haben. Wie dad gefommen ift, ift eine fyrage, 
bie ich jetzt nicht be? näheren erörtern will. Der Herr Referent bat be: 
reits ausgeführt, daß im vorigen Jahre NVerhandlungen zwiichen den eng: 
liſchen. franzöfiſchen und beutichen Komitees einerfeit3 und mit der griedi: 
jhen Regierung andererjeits, d. h. mit dem griechijchen Gefandten in Paris 
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geführt worden find. Diefelben haben auch ein KNebereinkommen zu flanbe 
gebracht, das ben jehr beicheidenen Forderungen ber griechifchen Gläubiger 
eint Rechnung trug. Wider alles Erwarten hat aber bie griechiſche 
Regierung biefem Nebereintommen ihre Genehmigung verfagt und ihrerjeits 
en aufgeftellt, welche für bie griechiichen Gläubiger vollkommen 
anannehmbar geweien find. Die Erwartung, daß bie griechiſche Regierum 
alle ihre finanziellen Kräfte anwenden würde zu dem Zweck, jomweit ndglie 
ben ſchweren Rechtsbruch wieder gut zu machen, befien fie fich ſchuldig ge- 
macht, biefe Erwartung ift leider nach den neueften Ereignifien nicht bes 
igt worden. Ih kann eine weitere Berfiderung bier nicht abgeben, als 
daß bie beutfche Regierung im Berein mit anderen Regierungen na Maß» 
abe ber Grunbfäße, die ich wiederholt hier auögeiprochen habe, nach ihren 
äften für die griechifchen Gläubiger eintreten wird. 

22. Februar. (Bayern.) Der Prinzregent Luitpold richtet 
folgenden Erlaß an das Minifterium über bie Hunbertjabrfeier für 
Raifer Wilhelm J.: 

„Mit Befriedigung babe Ich wahrgenommen, wie von zahlreichen 
Gemeinden, Bereinen und Komitees in Bayern bie Begehung einer wür⸗ 
digen @ebentfeier des bunbertjährigen Geburtätages Seiner Majeftät bes 
bochfeligen Kaiſers Wilhelm I, Königs von Preußen, beichlofien wurde 
und umfafjiende Vorbereitungen biefür getroffen werden. Da ed Mein 
Wunſch ift, dab zur Erhöhung biejer Feier auch bie flaatlichen und kirch⸗ 
lichen Behörben, wie bie Armee an berfelben teilnehmen, finde Jh Mi 
u folgenden Anordnungen veranlaßt: Bei ben am Sonntag, 21. März, 
Aattfindenben GSottesbienften ift auf die Bedeutung ber Tyeftfeier des folgenden 
Tag? in geeigneter Weile aufmerkfam zu machen. Am 22. März find die 
Etaatögebände zu beflaggen, ferner find in den Öffentlichen Schulen und 
Lehranitalten unter Freigabe des Unterrichts für biefen Tag Feierlichkeiten 
zu veranftalten. Seitens bes Militär? haben ZTagreveille, Garniſonsparaden 
und fyeftlichleiten in ben Offizierſskafinos ftattzufinden, bie militärifchen Ges 
bäube find zu beflaggen. Zum Bollzuge biefer Meiner Anordnungen find 
die weiteren Einleitungen zu treffen. 

München, ben 22, Februar 1897. 

ge3.: Zuitpold, Prinz don Bayern.“ 


23. Februar. (Reichdtag.) Erſte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Berwendung überfchüffiger Reichdeinnahmen aus 
dem Gtatsjahre 1897/98 zur Schuldentilgung. 

Hienach follen die Meberweifungen, ſoweit fie bie Anateikularbeiträge 
überfleigen, zur Hälfte zur Verminderung ber Reichafchulb durch Herab⸗ 

ng be# Anleiheſolls verwendet werben. Neberſteigen 1899--1900 bie 


atritularbeiträge bie Meberweifungen zuzüglich der 1897/98 getilgten 
Summe, fo bleibt ein entſprechender Betrag ber Matritularbeiträge un⸗ 


Staatsſekretaͤr des Reichs⸗Schatzamts, Dr. Graf v. Poſabdowsky: 
Meine Herren, wenngleich das Reich im Intereſſe der Aufgaben, welche 
es auf dem Gebiete der Landesverteidigung zu erfüllen hat, nie darauf 
wird verzichten koͤnnen, die Bundesſtaaten zu Matrikularbeiträgen heran⸗ 
zuziehen, fo verharren doch die Bundesſtaaten weiter auf ber Forde— 
rung, daß eine Regelung des finanziellen Verhältnifſes zwiſchen Reich 
und Einzelftanten in der Weije ftattfinde, daß bie Einzelftaaten mins 
deftend für eine befriftete Zeit und über einen gewifien Maximalbeitrag 
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eine ring 
gebarung ber Einzelfianten geboten und deren Berechtigung bisher deu 
keiner Seite widerlegt worden iſt. Aber auch bringenbe Juterefſen des 
Reichs laffen es erwünſcht ericheinen, zu einer bauernben Regelung bei 
inanzverhältnifies zwiſchen Reich und Einzelftaaten zu gelangen. Zur 
it werben zwiichen bem Reich unb ben Ginzelftaaten alljährlich 400 bis 
500 Millionen Matritularbeiträge und Neberiweifungen zwecklos bin: und 
bergewälzt. Durch dieſes Berfahren find die Reichsfinauzen in eimem 
Maße undurchfichtig geworben, daß es nur noch wenigen Auguren ver 
gönnt iſt, dieſes Syſtem an Forderungen, Zahlungen und Rüdzahlungen, 
von leberweilungen, Matrilularbeiträgen, Aequivalenten, Averjen und 
Quoten überhaupt noch zu durchſchauen. (Sehr rihtig!) Meine Herren, 
ich meine, es ift aber ein dringendes Intereſſe jeder Staatsregierung, bie 
das gute Gewifien hat, von ihren Steuerzahlern nur Abgaben für folde 
Zwecke zu fordern, die notwendig ober nützlich find — es iſt, fage ich. ein 
dringendes Intereſſe jeber Staatsverwaltung, bie ein gutes Gewifien hat, 
daß derjenige Zeil der gebildeten Staatsbürger, welche urteilsfähig genug 
find, um öffentlichen Angelegenheiten mit Berfländnis zu folgen, fich aud 
ein Urteil bilden kann von ben Finanzen des Staated. Tiefe Berfchleierung 
aber ber fyinanzgebarung bes Reiches iſt für bag Reich jelbft auch injofern 
nachteilig, ala in ber Öffentlichen Prefje in ber Regel nur bie Rebe ift von 
. fleigenden Matritularbeiträgen, babei aber meiftens überjehen wird, daß 
bie fteigenden Matriktularbeiträge thatfächlich beglichen werben durch fleigende 
Meberweifungen an die Bunbeöftaaten. Gegen eine einfachere und klarere 
Geftaltung des Reichsfinanzweſens ift wiederholt der Einwand erhoben 
worben, daß dies unvereinbar fei mit der clausula Franckenſtein. Ich 
glaube, dieſen Einwand kann man als einen berechtigten nicht anerkennen. 
Mas wollte denn eigentlich bie clausula Franckenſtein? Sie wollte 
zunächft das Intereſſe der Einzelftaaten an einer ſparſamen Finanzwirtſchaft 
ım Reiche lebendig erhalten; fie perhorreszierte es deshalb, bad Reich auf 
feine eigenen Einnahmen anzumweifen, übertwied vielmehr einen Zeil ber 
Reichdeinnahmen den YBunbdesftaaten, ließ aber dad unbejchräntte Recht des 
Reichs, Matritularbeiträge in jeder Höhe zu jorbern, baneben volllommen 
unberührt beſtehen. Dadurch wurde allerbinge das SInterefje, welches bie 
Einzelftaaten an ber Geftaltung ber Reichafinanzen haben, weſentlich ge 
fchärft; denn je mehr die Einzelftaaten den Ausgabeelat und bamit die 
Eumme der zu zahlenden Matritularbeiträge ermäßigten, defto mehr konnten 
fie von ben ihnen zufließenden Ueberweiſungen thatſächlich für die Verwen⸗ 
bung zu Landeszwecken retten. Die clausula tyrandenftein verfolgt aber 
auch einen zweiten Zweck: fie wollte auch dem Reichätage ein ſtarkes Budget: 
xecht erhalten. Infolge defien erjegte fie die Zölle und die indireften Ab: 
gaben, bie ohne Zuftimmung des Reichätaged der Reichäfinanzverivaltung 
zufließen, durch Matrikularbeiträge, die der alljährlicden Bewilligung der 
geſetzgebenden Körperichaften bedürfen. Auch bier tritt ber Fall ein, daB, 
je mehr von dem Parlament der Ausgabeetat beſchränkt wird, defto mehr 
die Summe gekürzt wird, die im Wege der Matrifularbeiträge von ben 
Einzelftaaten aufubringen ift. Die verbündeten Regierungen find aber ber 
Anficht, daß fich diefe beiden Zwede der clausula israndenftein: Erhaltung 
bes Intereſſes der Einzelftaaten an einer jparjamen Finanzverwaltung beö 
Reiches und Erhaltung bes Budgetrechts des Reichſtages, auch auf anderem, 
unendlich viel klarerem und einfacherem Wege erreichen laſſen. Das Recht 
bes Reichötaged, den Audgabeetat zu beichneiben, ift zwar theoretifch voll: 
tommen unbejchräntt; praktiſch wırd es fich aber jelbftverftändlich immer 
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nur auf einen verhältnismäßig geringen Prozentiag ber im Etatsentwurf 
dorgefehenen Ausgaben beichränten müflen; denn der größere Zeil ber Po⸗ 
fitionen bes Ausgabenetats beruht entweder auf rechtlicher Verpflichtung 
ober ift zur Unterhaltung gefehlich beftehender Einrichtungen notwendig 
ober trägt endlich ben Charakter von fFortiegungsraten. Rimmi man des⸗ 
halb ben Progentfaß, der durch bie gefeggebenden Berfammiungen am Aus⸗ 
abeetat geflrichen werben kann, auch noch jo hoch, jo wirb es doch nach 
nficht der verbündeten Regierungen volllommen genügen zu bem eben an- 
egebenen Zwecke der clausula fyrandenftein, den Bunbdesflaaten fiatt ber 
fle und dreier Neberweifungäftenern nur eine Leberweifungäfteuer zu über: 
lafien und in gleicder Höhe nad) dem durchichnittlichen Ertrage dieſer Neber⸗ 
weiſungsfteuer die Marimalgrenze ber Matritularbeiträge zu bemefien. Würbe 
dieſe Marimalgrenze ber Matrilularbeiträge ala Aequivalent für bie über 
wiejene Steuer auf eine Anzahl von Jahren — ich will jagen: auf 5, 
meinethbalben auch 3 Jahre — begrenzt, jo würde erſtens ber Reichätag 
dolllommen ausreichenden Spielraum haben, durch Beichräntung ber Aus 
gaben und Beſchräukung ber zu forbernden Matrikularbeitragafummen fein 
Etatsrecht uneingefchräntt zu üben; ferner würben aber auch bie Bundes 
ſtaaten ſich auf eine abſehbare Zeit mit ihren Etats, bie zum Teil mebr- 
jährige find, auf die Matritularfordbetung des Reich einrichten Lönnen unb 
nicht in jene fortgefeßt nervoſe Unruhe verſetzt werden in ihrer eigenen Finanz⸗ 
gebarung, bie eine notivendige Folge ber wechfelnden Anforderungen beö Reiches 
iſt. Um einmal diefen Gedanken praktiſch andgugeftalten, kann ih mir z. ®. 
berrten, baß ben Bunbesflaaten flatt ber bisherigen Neberweiſungsftenern 
und ber Einnahmen aus den Zöllen nur bie Branntiveinverbraudsabgabe 
verbliebe (hört! hört! aus der Mitte), burchichmittlich jährlich etwa 100 Mil» 
lionen, und daß gleichzeitig auf einen beftimmten Zeitraum bie Marimal- 
renze ber von den Einzelftaaten zu fordernden Matritularbeiträge auf jene 
umme von I00 Millionen feftgefebt würde. Dann wäre bie Reichafinanz- 
verwaltung jo Klar, jo einfach, daß fie jedermann im Lande verfiehen würde. 
Ferner blieben aber auch bie flaatBrechtlichen Zwecke der clausula Francken⸗ 
ftein volllommen gewahrt. Denn je mehr bie Bunbesflaaten bie Ausgaben 
befchränten, deſto mehr würde auch die nachträgliche Matrikularbeitrags: 
foxrberung ımter der Marimalgrenze von 100 Millionen zurüdbleiben und 
die Aundesflaaten würden in der Lage fein, thatjächlich einen Zeil bes 
ihnen überwiefenen Betrages der Branntweinverbraudsabgabe für fidh 
dauernd zu retten. Ebenſo aber würde ganz gleicher Weife der Reichstag 
in der Lage fein, Streichungen von Ausgaben, rein theoretiſch betrachtet, 
bi3 zu 100 Millionen, vorzunehmen und um ben gleichen Betrag die Ma- 
tritularbeiträge zu kürzen, d. b. unter Umſtänden gar keine Matritularbei« 
träge zu bewilligen. Selbftverftändlich wird thatſächlich der Reichstag nie 
fo weit gehen können. Die Bunbesftaaten würden aber dann bei ber Auf: 
ftellung ihrer einjährigen ober mehrjährigen Etats ganz klar wifſen, welche 
Marimalichulb fie nad) dem Syitem der Berteilung ber Matritularbeiträge 
im äußerflen alle an das Reich zu leiften haben, und könnten fi) danach 
einrichten. Die verbündeten Regierungen glauben, daß das ein Weg wäre, 
auf dem man zu einer Vereinfachung der jegigen yinanzgebarung des 
Reichs gelangen könnte. Es mag us andere Wege geben; es hat aber 
das hohe Haus vielleicht die Geneigtheit, fi) mit dieſem Gedanken zunächft 
einmal theoretifch zu beichäftigen. Man könnte freilich gegen eine berartige 
Geftaltung des Reichsfinanzweſens den Einwand erheben, daß damit unter 
Umftänbden bie Forderung neuer Steuern näher gerüdt ſei; denn wenn that« 
fächliche, unabweisbare Bebürfniffe des Reichs vorlägen, bie man nicht ab» 
zumweifen vermöge, könnte man bei einer berartigen gejeglichen Geſtaltung 
Europäifcher Geſchichtakalender. Bb. XXXVEIL, 4 
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Neichs nur auf bem Papier. Der eat kaun das Matrikular 
recht ebenſowenig wie bie Keichtfinanzverwaltung und bie verbündeten 
gierungen über eine immte Grenze auönupen. Wenn auch vielleicht 
größere Staaten in ber Lage find, ſteigende Matrikularbeiträge zu er erteagen 
und in ihrem Finanzhauthalt auszugleichen, weil fie baun anbere 
gaben ihres Banbesetat# zurückſtellen können, fo find bie Lleineren Bette 
Bunbeöftaaten bei ihren befchräntten Etats hierzu nicht in der Lage, und 
bas Recht, Matrikularbeiträge zu fordern Au charf anzufpannen, heikt 
nichts als eine Anzahl Fleinerer Staaten in d —2 bringen, daß 
fie weder wirtſchaftlich noch vielleicht politiſch weiter Idnnen. 
(Sehr richtig! rechts.) Außerdem hat boch ber Reichst egenüber allen 
Aus gaben, ie ibm vorgelegt werben, 8 eb 2*— — und er 
hat das Recht ber abiehnung Hari gegenũ 

ben Standpunkt wird ein fein —— —* 

er beöbalb an fich —ã 8* Forderungen ablehnt, um feine nene 
Steuern zu bewilligen. Denn, was notwendig if, bas muß im 
ber Erhaltung des ren und — Erfällun Ietnen ng getoährt 







werben. Ind, meine daß ber Reichstag bi e 
Steuern, bie er für unndt hart abzulehnen, bavon ba ei sn ber Be 
ratung bed erſten —— 


ormgef * eine 8 bübfche 78 angelcgt. 
(Heiterfeit.) de ande nicht, ba ode San — t if, daß 
—E w Nachfolger dieſer —— "in "biefer Begiehung Fra 
aus erben; im Gegenteil, man könnte ehben BBablen m 
—8 ba bie — bie verneint, mit ben fommenben 
Aber, meine Herren, bie verbünbeten Regierungen haben get er * 
Weg, den ich mir geſtattet habe anzudeuten, und den fie — ich kann wohl 
ſagen, einſtimmig — für den richtigen halten würden, fich br ber Ueber: 
ugung nicht verfchließen Tönnen, daß zur Zeit ein derartiges dauerndes 
Sinangsformge bon bem hoben Haufe nicht zu erreichen fein wird, fie 
aben fi) deshalb darauf befräntt, Ihnen biefen Jährling zu präfentieren, 
ber bier vorliegt. Meine Herren, ber Geſetzentwurf ift auß ber Ueberzen⸗ 
gung ber verb beten Regierungen hervorgegangen, daß bie Bunbesftaaten, 
welche jekt aus Reichäfteuern erhebliche Mehrüberweifungen für ihre Landes⸗ 
zwede erhalten, während das Reich fi fortgefegt für Anlagen verjchulben 
muß, bie feine Zinfen in Ausficht ftellen und mit mathematijcher Sicherheit 
periodiſch wieberlehren, — bie Ueberweifungäpolitit in ihrem bisherigen 
Umfange nicht länger au eöt erhalten können. Man könnte ben Einwand 
erheben: Reichaſchulden find Banbesfchulben und Lönnten, wie ich einmal 
hier im Plenum bes Rei —* aus gerührt babe, nad dem Matrikular⸗ 
beitragafuß jeden Augenblid auf bie Einzelftauten verteilt werben, folglich 
ift e8 ganz gleichgültig, ob das Reich Schulden eingeht, ober ob man ben 
Einzelftaaten, während fidh das Reich fortgefept verſchuldet. Mehrüberwei⸗ 
fungen zahlt, und bie Einzelftaaten hiermit ihre Lanbeöfchulden tilgen. 
Diefe Theorie würbe aber boch das felbfländige Leben bed Reiches ala eines 
befonberen Staatsgebildes nicht genügend berüdfichtigen und basfelbe eigent⸗ 
lich beflaffieren zu einer Art Kreditanftalt für bie Einzelftaaten. That⸗ 
fädhlich haben bie verbünbdeten Regierungen bereitd bei dem zweiten fyinanz 
reformgefeße auf Mehrüberweifungen verzichtet; aber, wie ich ganz beſon⸗ 
ders ſtark unterflreichen möchte, Damals nur unter ber außbrüdlichen Voraus⸗ 
jegung, daß fie auch unter feinen Umftänden mehr an Matritularbeiträgen 
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„u zablen hätten, ala fie an Ueberweiſungen erhalten. Daß bie Ueberwei⸗ 
Jungspolitit in bem bisherigen Umfange nicht fortgeführt werben kann im 
Deiche, ergibt fi zunächſt aus ben fortdauernd ſteigenden Aufwendungen, 
Die das Reich für feine militärifche Derteibigung zu Land und zu Wafler 
au machen gendtigt if. Ferner find jeit dem Zeitpunkte, wo im Reich 
Die Neberweiſungspolitik eingeführt wurde, zwei ganz nene Ausgabepoften 
entftanben, bie ebenfalld von Jahr zu Jahr fleigen: erſtens bie Aufwen⸗ 
dungen für bie foziale Gefehgebung unb zweitens Diejenigen für au 
Kolonialpolitit. Ich balte es doch Tür nüglich, meine ‚ Ihnen bier 
einmal einige Zahlen mitzuteilen, die nach biefer Richtung über uniere 
TFinanzgebarung in ben lekten 10 Jahren von mir zufammengeftellt find. 
In bem abgeichlofienen Rechnungsjahr 1895/96 betrug ber von bem Be 
barrungszuftande noch jehr weit entfernte Zuſchuß zu den Alters⸗ und In⸗ 
valibitätörenten rund 17 Millionen. Der gleichzeitig durch bie Schut⸗ 
gebiete veranlaßte Aufwand dürfte rund 8 Millionen überfchreiten. Die 
ım orbentlicden Etat gebediten Koften ber Zandesverteibigung find in bem 
Dezenninm 1885/86-—1895/96 für den Kopf der Bebdllerung von 8,90 „A 
anf 13,41 A, das ift um 50,67 Proz., geftiegen. Die gr deß ger 
famten ordentlichen Etats, ausfchließlich ber d—urchlanfenden Poften ber 
triebsverwaltungdandgaben unb Fyehlbeträge, haben von 9,39 auf 15,10 «A, 
das ift in einem IOjährigen Zeitraum um 60,81 Proz, zugenommen. 
Hinter biefer rapiden Steigerung ber UAuögaben bleibt die natürliche Zu⸗ 
nahme ber Einnahmen weit zuräd. Es läßt fich g& eime ganz er⸗ 
ſchöpfende Neberficht zwiſchen ben Jahren 1885/86 unb 1895/96 beöhalb 
nicht aufftellen, weil inzwifchen eine Reihe von Beränberungen in ber 
Stenuergefeggebung ftattgefunden haben; aber immerhin läßt fih bie Stei⸗ 
gerung ber Einnahmen zu berjenigen ber Ausgaben boch für eine Anzahl. 
von Steuern feflftellen. So ift für ben Kopf ber Bendllerung ber Role, 
Petroleum, Tabaks., Salzzoll, jowie daB Auflommen an Tabaks⸗ und 
Salzfteuer in dem 10jährigen Zeitraum von 8,48 auf 8,98, aljo um 14,29 
Proz, die Bierfteuer von 0,61 auf 0,79, d. 5. um 29,42 Proz., bie Wechſel⸗ 
ftempelfteuer von 0,14 auf 0,17, aljo um 18,16 Proz. und der reine Ueber⸗ 
ſchuß ber Betriebsverwaltungen (dev Poft, der Reichgeifenbahnen und der 
RNeichsdruckerei) von 0,83 auf 0,98, aljo um 17,46 Proz. geftiegen, die Ein: 
nahmen aus ben vorgenannten Abgaben zufammen find von 5,06 auf 5,91, 
b. b. um 16,74 Proz. geftiegen. Während diefelben 1885/86 mit 225 Mil« 
lionen rund 51,15 Proz. des ordentlichen Ausgabebedbarfs von 439 907 543 MA. 
Darftellten, reihen bie im NRechnungsjahre 1895/96 aufgefommenen rund 
297 Millionen nur noch zur Tedung von 37,63 der entiprechenden Ausgaben 
hin. Demgegenüber fteht aber eine wachſende Verſchuldung bes Reichs. 
Die Bunbeöftaaten haben im leßten Jahrzehnt an Mehrüberweifungen rund 
405 Millionen empfangen. Während dieſes Zeitraumes hat fih bie für 
nicht werbenbe Ziele aufgenommene Schuld bes Reis um 1600000 MA. 
und die Zinslaft bafür um jährlih 52 Millionen erhöht, alfo nicht eins 
mal die Deckung der Zinjen wäre ohne Einführung neuer, bezw. Erhöhung 
der beftehenden Abgaben möglich geweſen. Ich bitte um Entichuldigung, 
dat ich Sie mit diefem Zahlenmaterial in Anipruch genommen habe, glaube 
aber, diefe Zahlen find an fich fo fpreddend, daß fie den exakten Veweis 
führen, daß die Meberweifungspolitit in dem bisherigen Umfange unter 
feinen Umftänben mehr aufrecht zu erhalten iſt. Demgegenüber darf man 
aber nicht vergeiien, daß die verbündeten Regierungen fich in dem geſetz⸗ 
lichen Recht des Beſitzes der Ueberweiſungsſteuern befinden und daß es zu 
einer Einigung ınit ben verbündeten Regieruugen nur fommen kann, wenn 
zwifchen dieſem ihrem Recht auf bie Ueberweiſungsſteuern und dem unbe: 
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renzten Rechte bed Reiche auf Erhebung von Matritularbeiträgen eine 
ige Ziagonale geſucht wird. Wenn aber bie Yunbeäflaaten auf einen 
erheblichen Zeil ihrer leberweifungäfteuern verzichten jollen, fo ſcheint aud) 
die fyorberung berjelben fer unbegrühbet, baß fie in geiwifien Grenzen 
Gewähr bafür erhalten, daß bie Diatrikularbeiträge nicht weiter geftei- 
gert werben. Dieje Gewähr ſoll in dem 8 2 gegeben werben; infofern 
unterfcheidet fi) der vorliegende Gefegentwurf von dem Gejekentiuurf vom 
16. April bes vorigen Jahres. Man bat in ber Prefle gejagt, dieſer Ge⸗ 
fegentiwurf fei unendlich ſchwer zu verfiehen. Ja, die ganze Reichsfinanz⸗ 
verwaltung ift ſchwer zu verftehen (jehr richtig!,, und wer dieſe Technik 
nicht Tag für Tag handhabt und in biefe Dinge fidh vertieft, fan fo etwas 
überhaupt nicht verfieben. (Heiterkeit) Aber ich meine, für jemanb, ber 
mit diefee Materie ernft ſich beichäftigt, ift Die Sache jo unverftändlich nicht. 
8 2 will weiter nichts, ala bie halben Mehrüberiveifungen über bie Ma: 
tritularbeiträge hinaus, und zwar unter einer Refolutivbebingung zur Schul: 
bentilgung feitlegen. Wie fi dies Verhältnis im einzelnen geftaltet, bafür 
möchte ich ein zahlenmäßiges Beifpiel anführen. Nehmen wir an, 1897/98 
würden die Heberiweifungen bie Summe ber Matrikularbeiträge um 60 Mil⸗ 
Iionen überfleigen; von biefen 60 Millionen erhält 30 Millionen das Reich 
aut Schuldentilgung und 30 Millionen entfallen auf bie Einzelftaaten. Die 
0 Millionen zur Sgulbentiigung werben dem Reiche nur unter einer Res 
folutivbedingung gegeben und in gewiſſem Sinne fließen auch diejenigen 
80 Millionen, welche bie Yunbesftaaten erhalten, benfelben nur Widerrufs 
Ih zu. Das beißt, bie Yunbesftaaten find unzweifelhaft bereit, für ben 
Fall, bat bie Spannung bes Jahres 1899/1900 fich innerhalb ber Grenzen 
der 30 Milltonen bewegt, bie fie an Mehrüberweifungen men baben, 
biejeß Defizit durch Erhöhung ber Matritularbeiträge um ben gleichen Be 
trag zu decken. Sollte aber die Spannung bes Jahres 1899/1900 nicht 30 
Millionen betragen, ſondern 40 Millionen, fo wären 10 Millionen von ben 
Matritularbeiträgen abaujegen, welche bad Reich aus eigenen Mitteln zu 
beichaffen hätte, ba8 beißt, um ben Betrag wäre ber Schulbenetat höher 
zu belaften, es wären mithin von ben 80 Diillionen, die daB Reich 1897/98 
ur Schulbentilgung empfangen hätte, 10 Millionen zur Entlaflung ber 
Bunbeöflanten wieber herauszugeben. Sollte aber bie Spannung im Jahre 
1899/1900 60 Millionen betragen, fo hätten erft bie Bunbeaftaaten 30 Mil: 
lionen Marl Matritularbeiträge zu bezahlen und das Reich hätte die 30 
Millionen, die es zur Schuldentilgung ſchon verwandt hat, wieber heraus⸗ 
zuzahlen, indem e8 feinen Schulbenetat um ben betreffenden Betrag höher 
belaftet. Mit anderen Worten: bie ganzen Mebrüberiveifungen bed kor⸗ 
reſpondierenden Borjahres in Höhe von 60 Millionen würben für bie 
were bed Reiches wiederum in Anſpruch genommen. Würbe aber bie 
pannung nicht 60, fondern 70 Millionen betragen, fo hätten bie Bundes» 
ftaaten bie empfangenen 30 Millionen in Form von Matritularbeiträgen 
zurüdzuzahlen, dad Reich hätte feine 30 Deillionen wieder zurüdzuzahlen, 
Die es zur Schuldentilgung verwendet hat, und bie Bunbesftaaten hätten 
ihrerfeits außerdem noch die fehlenden 10 Millionen Matritularbeiträge 
aus eigenen Fonds aufzubringen. Meine Herren, man kann felbftverfländ« 
lich theoretifch annehmen, daß die Spannung des Jahres 1899/1900 in 
diefer Höhe fteigen wird, daß nicht nur das Reich bie Schulbentilgung rüd: 
gängig zu maden hat, jondern daß auch die Bundesſtaaten mit ihren 
Matritularbeiträgen über die Hälfte hinaus in Anſpruch genommen werden 
fönnten, die fie im Jahre 1897/98 erhalten, aus biefem Grunde wirb man 
aber auch gegen den $ 2 nicht den Einwand erheben bürfen, daß ex einen 
automatifchen Charakter trägt und den Bundesſiaaten das SIntereffe am der 
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Geſtal ber Neichäflnanzen nimmt. Denn würbe ber Etat für das Jahr 
1899/1 nicht vorfichtig aufgeftellt, To Zönnten bie Bundesſtaaten nach 
biefem & 2 eventuell in bie Zwangslage kommen, in jenem Sabre mehr 
Matritularbeiträge zablen zu müflen, wie fie im Jahre 1897/98 an Mebr: 
überweifungen erhalten baben. Aus biefer Gefahr, bie für bie Bundes⸗ 
ſtaaten immerhin noch verbleibt, folgt meines Grachtens eine gewifle Be 
rechtigung ber Bundesſtaaten, bab fie wenigftens fowweit gegen höhere Ma- 
tritularbeiträge geihäßt werben, wie das ber $ 2 bei Gefegentwurfs vor⸗ 
geiehen bat. Mit anderen Worten — wenn ich einen plaftiichen Vergleich 
wählen barf — will ber 8 2 zwiichen ben erhöhten Bebarf bes Reiche und 
bie bementiprechend zu erhöhenden Matritularbeiträge einen Puffer fchieben 
in der Weile, dad, wenn die Matritularbeiträge höher find wie bie Mehr: 
überweifungen, weldhe die Yunbesftaaten tba —— wieder herausgezahlt 
haben, zunächft der Betrag zur Deckung bes it8 verwendet wird, ben 
das Reich von den Bunbesftaaten zur Schulbentilgung aus ben Weberivei« 
fungöfteuern erhalten dat. Man kann ja gegenüber dieſem Gejegentiourf 
auch eine reiche Fülle von Kafuiftit üben; man Tann jagen, ed beftünde 
innmer noch die theoretiſche Möglichkeit, daß felbft bie Nebertveifungafteuern 
hinter ihrem etatämäßigen Anſatz zurüdbleiben; man kann ferner fagen, 
enttveder bie Bunbesregierungen oder ber Reichatag könnten die Matrikular⸗ 
beiträge ober die Heberweifungen jo veranfchlagen, daß entweber bie Bunbes» 
regierungen mebr an Matritularbeiträgen zu zahlen haben, oder das Reich 
ben Betrag wieber herauszuzahlen bat, ben es zur Schulbentilgung ver 
wenbet bat. Meine Herren, ich glaube aber, diefe Kafuiftit fällt mit dem 
einfachen Einiwande, daß es fi) nur um ein Geſet für ein Jahr hanbelt, 
unb baß dieſes nt nur gemacht wird auf Grund eines Etats, ben bie 
Bunbesregierungen beſchlofſen haben, und ben feftzuftellen in Ihrer Macht 
volltommenheit Liegt. Man bat auch barauf bingewielen, baß es doch 
eigentlich nicht zu rechtfertigen wäre, baß man zwei Rechnungsjahre in 
einem Geſeß mit einander verfoppelt, daß man das Yahr 1897/98 verkop: 
pelt mit bem Rechnungsjahr 1899/1900, defien finanzielle Verhältnifſe mar 
noch gar nicht überſehen könne. Sa, meine Herren, wenn man nicht eine 
folche Verkoppelung bei einem ſolchen Gelegenheitägefeg ober in einer 
dauernden Finanzreform beliebt, dann wird man ben Bundeäftaaten nie 
bie Sicherheit für bie hans ihrer eigenen Etats geben können, bie fie 
beanfprucdhen müfjen. Außerdem ift der Vorgang ja fein neuer; er ent⸗ 
fpricht dem Artikel 70 der Reichsverfafſung, in bem ausbrüdlich gejagt ift, 
daß bie Weberjchüffe bed Vorjahres in den Etat bes nächften Jahres ein: 
zuftellen find. Anders Tönnen Sie es auch gar nicht machen; benn wie 
viel Mebrüberweifungen das Jahr 1897/98 ergeben wird, und welcher Ueber⸗ 
ſchuß aus ber eigenen MWirtichaft des Reiches ded Jahres 1897/98 erfließt, 
wifjen wir erfi beim Finalabſchluß im Juni 1898. Wir können beshalb 
über bieje Summe erft verfügen für ben Etatenttvurf bed Jahres 1899/1900. 
Ich meine, man könnte auch jagen, wenn man Furcht vor dem fogenannten 
Automaten hat, — ich teile dieſe Furcht nicht, ich erkenne überhaupt bie 
Bezeichnung ala zutreffend nach keiner Richtung an, aber ich will mid) ein- 
mal auf dieſen Standpunkt ftellen — könnte jagen: dieſes Gelegenheitsgeſeß 
ift gefährlich; denn es enthält den Keim für eine Lünftige Finanzreform. 
Ich meinerfeitd würde es für kein Unglüd halten, wenn zunächſt ein ſolches 
Gefeg mit dem Etatdentwurf bem Reichstag alljährlich vorgelegt, mit ihm 
vereinbart würde, und wenn fich durch dieſe Praxis dad Verſtändnis fü 
bad Weſen der Finanzreform auch weiteren Kreifen außerhalb beö hohen 
Hauſes mitteilte; denn ich bin ber Anficht: alle die Angriffe, bie man gegen 
bie Reichöfinangreform von außen her gerichtet hat, beruhen lediglich darauf, 
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daß man überhaupt das Weſen ber Sache gar nicht erkaunt bat; beun 
hätte man im beutichen Bolt die hohe politiſche Wichtigkeit einer anber 
weitigen Regelung bed Berhältnifies zwiichen Reid uud Einzelftanten auf 
bem Gebiete bes Finanzweſens thatfächlich durchichaut, meine , 
dann bin ich feft überzeugt, daß aus ber Bevölkerung jelbft in ſolch für 
miſcher Weife die Forderung der fyinanzreform erhoben wäre, daß eime 
ſolche au im hoben Haufe zu flande gefommen wäre. Aber ich erkenne 
an, bie Frage ift für weite Kreiſe außerhalb bes Haufes eine vollftänbig 
unverftändliche, und es ift vielleicht praktiſch Klug, zunächft durch folche Ein⸗ 
zelgelege das Weſen der Sache auch ben Wählern klar zu machen und eine 
gewifſe Öffentlich-rechtliche opinio communis über biefen Gegenftand zu bil: 
den innerhalb und außerhalb des Reichätagd. Ich glaube auch, meine 
Herren, bie grundfählichen Gegner jeber dauernden Sinangvefor fönnten 
dem — ohne Gewifſensbiſſe ihre Zuſtimmung erteilen; denn dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf enthält alle bie Elemente, bie auch von ber linken Seite des 
re feiner Zeit gefordert find. Erſtens erftredt er fih nur auf ein 
ahr, er wird vorgelegt gleichzeitig mit dem Etat, befien Geftaltung bas 
hohe Haus in ber Hand bat. Ferner ift gegen eine dauernde Finanzreform 
gerade ber Einwand erhoben worden, man folle fich nicht feftlegen, denn 
durch jede Tyeftlegung beichränte ber Reichätag fein Budgetrecht unb man 
fönne nicht willen, welche Forderungen die künftigen Jahre brädhten. Ge: 
rade diefer $ 2 trägt jenem Gedanken vollftändig Rechnung: Sie legen fi 
nicht feft, Sie maden da8 Gele nach dem gegenwärtigen Stande ber Si: 
nanzen und Sie find in der Lage, wenn im Jahre 1899/1900 ein größeres 
Defizit fich herausftellt, ala der Betrag, ben bie Bunbeaftaaten empfangen 
haben, Ihrerſeits die Schuldentilgung wieder rüdgängig zu machen, unb 
den zur Schulbentilgung verwendeten Betrag zur Dedung von Reid 
bebürfnifien für das laufende Jahr zu verwenden. Damit halten Sie aber 
die Forderung neuer Steuern bintan. Meine Herren, zum Schluß geftatte 
ich mir noch eine Bemerkung. Man bat hinter dieſem Gele wieder den 
preußiichen Herrn Finanzminifter vermutet und hat auch biefe Vermutung 
ın ziemlich lebhaften und umfangreichen Angriffen begründet. Der preu- 
hiſche Herr Finanzminiſter fteht e nr wie bie Gejamtbeit der verbünbeten 
Regierungen auf bem Stanbpuntt, daß er ein Finanzreformgeſet auf Länger 
befriftete Zeit, auf mindeftens drei oder fünf Jahre, wünſcht, und ex fteht 
ferner auf dem Standpunkte, daß er eine Regulierung bes Finanzweſens 
bes Reichs in ber Richtung, die ich im Anfang meiner Rebe angebeutet 
babe, bei weiten den Borzug geben würde. Aber 8 2 be3 vorliegenden 
Geſetzentwurfs ift nicht von dem preußifchen Herrn Finanzminifter ausge: 
gangen; ber preußische Herr tyinanzminifter hat fich erft nach längerer Er: 
wägung entichlofien, dieſen $ 2 im preußiichen Staatsminifterium zu ver: 
treten, und wenn Sie aljo diefen Paragraphen befämpfen, befämpfen Sie 
nicht ben preußifchen Herren Finanzminiſter, fondern die Reichsfinanzver⸗ 
waltung und einen einftimmigen Beichluß der verbündeten Regierungen. 
Sch bitte deshalb das hohe Haus, ben Geſetzentwurf einer wohlwollenden 
Prüfung zu unterziehen. (Bravo! rechts.) 
abg Richter (fr. Vp.) tadelt, daß man fih nicht an ben vor 
jährigen Beichluß des Reichſtags bezüglich der Schuldentilgung im Reiche 
ehalten hätte. Die Vorlage bedeute den erſten Schritt auf dem Wege zu 
Der alten automatifhen Reicha: Finanzreform-Borlage, und würbe nur eine 
Quelle für Netige Streitereien zwiſchen dem Reichötag unb ber Regierung 
jein. Abg. v. Leipziger (fonf.) urteilt günftig über die Borlage und 
wünjcht eine baldige dauernde Regelung des Reichsfinauzweſens. Abg. 
Sieber (3.) fieht in der Vorlage mit Befriedigung bie Fortſetzung ber im 
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ulbentilgungspelitik, bie 
te — zurück. —— * Ab a 


efretär g 
ni bie Hälfte bes Neberweifungsüberjchuffes zur Schulbentilgung verwendet 
werben möge. bg. Paaf “a (nl.) —2 bie Borlage. — Der Gef ſeyentwurf 


wird an bie Budgetkommi 


Februar. Entwickelung ber NReichäfinanzen ſeit 1872. 


Entſprechend einem im Plenum des Reichstages ausgeſprochenen 
Wunſche ift —Se eine Anzahl ſtatiſtiſcher Tabellen augegange ‚ welde 
eine Weberficht von ber Entwidlung ber Reichsfinanzen in innahmen 
und Ausgaben während ber legten Jahre geben follen. — Zunäcft iverben 
bie Ausgaben für Zwede ber Lanbeöverteigigung zu Vaften ber orbentlichen 
Reichdeinnahmen bargeftellt. Danach betrugen die fortdbauernben Ausgaben 
für Heer und Marine 1872: 276,7 Millionen und 1895/96: 636,4 Mil 
lionen. Auf den Kopf ber Bevölkerung entfielen 1872: 6,75 .4, im Jahre 
1895/96: 12,18.4 Die einmaligen Ausgaben fliegen in bemfelben Zeit: 
raume von 15,1 Millionen auf 64,2 Millionen oder von 0,37 M für ben 
Kopf ber Bevölkerung auf 1,23 A Die Summe ber fortdauernden und 
einmaligen Ausgaben erhöhte fi von 291,9 Millionen auf 700,6 Mil 
lionen oder von 7,12 A für ben Kopf auf 18, 41.4 Bei der Marine im 
beſonderen find bie gefamten Ausgaben von 21,3 auf 91,4 Millionen ober 
bon 0,52 A für ben Kopf der Bevölkerung auf 1,75 «A. geftiegen. — Eine 
ziveite Meberficht berbreitet fich über bie gefamten { Ausgaben dee ordentlichen 
Etat? nad) Ausſcheidung der Meberweifungen, ber Ausgaben bes Invaliden⸗ 
fonds, der Auögaben ber Betrieböverwaltungen unb der Fehlbeträ ge aus 
früheren Jahren. Nach diefer Meberficht betrugen bie Gefamtausgaben im 
Sabre "182: 299,2 Millionen und waren 1895/96 auf 788,8 Millionen 
geftiegen. Auf ben Kopf ber Bevölkerung entfielen im erfleren Sabre 7,80 
und im le — 15,10 A — Die Brutto«Soll⸗Einnahme am Rafferzoll 
betrug 1885/86: 47,5 Millionen ober 1,02 .4 auf ben Kopf, im „Jahre 
1895/86: 49,4 Millionen ober 0,91 M, am Petroleumzoll im erfteren Jahre 
28 Millionen ober 0,60 4, im Iegteren 49,2 Millionen ober 0,94 .M An 
Tabakszoll und Tabafäfteuer betrug bie Brutto:Goll-Einnahme 1885/86 : 
43,5 Millionen oder 0,94 A. und 1895/96: 61,3 Millionen oder 1,17 A. 
auf den Kopf ber Bevölkerung. Für ben Salzzoll und bie Salzfteuer 
ftellte fit) dad Verhältnis auf 42,2 Millionen oder 0,914 uub auf 48,8 
Millionen oder 0,93 A, bei ber Braufteuer unb Nebergangaabgabe an Bier 
auf 21,6 Millionen oder 0,61 4 und auf 32,3 Millionen oder 0,79 M, 
bei ber Wechfelftempelfteuer auf 6,6 Millionen oder 0,14 A und auf 8,7 
Millionen oder 0,17.M — Die Summe ber reinen Meberfchüffe ber Be: 
trieböverwaltungen belief fi} 1885/86 auf 385,5 Millionen oder 0,84 AM. 
auf ben Kopf unb 1895/96 auf 47 Millionen oder 0,98 A auf ben Kopf. 
Die Matritularbeiträge find von 82,2 Millionen im Jahre 1872 auf 
421,4 Millionen im „Jahre 1897/98 geftiegen, bie Ueberieifungen von 
8 Millionen im Jahre 1879/80 auf 404 Millionen im Jahre 1897/98. 
Die Schwankungen ber finanziellen Beziehungen bed Reich? zu ben Einzel: 
ftaaten find fo beträchtlich gewefen, dab, während im Jahre 1872 die 
Bunbdesftanten 82,2 Millionen an dad Reich zu zahlen hatten, Ießteres im 
Sabre 1889/90 in ber Lage war, 139,7 Millionen an bie erfteren heraus⸗ 
zuzahlen. — Die Reichsſchuld ſchließlich belief fich auf 72,2 Millionen mit 

I Millionen Zinfen im Jahre 1878 und betrug im Jahre 1896 2125,2 
Millionen unb 72,2 Millionen Zinſen. Die jekigen Se haben demnach 
bie Höhe ber früheren Schuld erreicht. (Norbd. Allg. Big.) 
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35. Februar. (Reichstag) Debatte über bie Änderung bes 
Wahlrechts in Elfaß-Lothringen. 


bg. Colbus ıEIf.) beantragt die Neuregelung der Wahlen zum 
Banbesausichufle von Elfah-Lothringen. Danad) — bie Wahlen durch 
birelte, ines und gebeimeß Wahlrecht erfolgen; auf je 30000 Ein- 
wohner Toll ein eter gewählt twerben. he Preiß (EU): Der 
jegige Lanbeausichub von Eljah-Lothringen fei ein bloße, von ber Regie- 
zung abhängiges Scheinparlament; viele Abgeorbnete hätten gar Terme 
Sal * den Wählern. Die Ausnahmegeſetze für bie Reichslande 
müßten befeitigt werben, aber es fcheine, ala ob der Diktaturparagrapb gegen 
bie einheimiſche Preſſe in ber nächſten Zukunft noch ſchärfer ala früher 
angewendet werben folle. Geb. Oberregierungsrat Hallwey: Die eljah- 
Iothringifche Sandesvertwaltung habe noch feinen Anlaß gehabt, fi wit 
bem vorliegenden Antrage zu beichäftigen, er babe —* auch keine Ver⸗ 
aulaffung, fich über ben Antrag ſelbſt zu äußern. Allerdings könne eine 
ſtetige Entwicklung dort nicht Platz greifen, wenn immer wieder Anträge 
efeilt werben, welche bie fundamentalen Grundſätze der Verfaflung und 
Derwaltung Elſaß⸗Lothringens in frage ſtellen. Abg. Lieber (3.): Auf 
bem bisherigen Wege werde man bie Derlöhmung Elſaß Lothringens nicht 
erreichen; ber Diktaturparagraph müſſe aufgehoben werben. Abg. Dr. d. Mar: 
quarbſen (nl.): Die lagen bes Abg. Preiß feien übertrieben. — Der 
Antrag wird gegen bie Stimmen ber nationalliberalen und konſervativen 
Fraktionen angenommen. 


26. Hebruar. (Berlin) Der Kaiſer nimmt an bem Feſt⸗ 
mable des Branbenburgifchen Provinziallandtagd teil und hält in 
Erwiberung auf bie Anſprache des Oberpräfidenten folgende Rebe: 


In herrlichem, bilberreihem Schwung hat foeben ber Herr Ober: 
präfibent in Ihrem Namen Ihre Huldigung Mir entgegengebradht, unb 
laun Ich nur don ganzem Herzen und tiefgerührt dafür banken. Ich 
komme eben aus ber alten märkifchen Haibe, wo id) umrauſcht war von 
ben alten märkifchen Kiefern und Gichen, in ihrem lebendigen &benbilb, 
zu ben märkifchen Männern, unb Jch freue Midi, wieder ein paar Stunben 
unter Ihnen zubringen zu koͤnnen, n ber Verkehr mit ben Söhnen ber 
Mark ift für Mich ſtets wie ein neu belebender Trank. Was bie mär: 
ale Eichen und Kiefern Mir vorgeraufcht haben, das bat in finniger 

ife foeben ber Herr Oberpräfibent erwähnt. Mit hohem Rechte haben 
Sie fpeziel Meines bochfeligen Großvaters erwähnt, Mein Lieber Achenbach. 
Unfer beutiges Feſt, wie auch bie ganze Zeit, ftehen fie doch ſchon unter 
bem aufgebenben Frührot bes anbrechenden Morgens, bed hundertjäbrigen 
Geburtötaged dieſes hohen Herrn. Da wird ber Plid eined jeden von 
Ihnen Juriaoweien in die Vergangenheit. Denken wir zurück in der 
Geſchichte: Was iſt das alte Deutſche Reich geweſen! Wie haben fo oft 
einzelne Zeile beöfelben geftrebt und gearbeitet zujammenzulommen zum 
einigen Ganzen, um teils für das große Ganze erſprießlich zu wirken, teils 
um den Schuß des gefamten Staates gegen größere Eingriffe zu ermöglichen. 
Es if nicht gegangen: Das alte Deutjche Reich wurde verfolgt von außen, 
von feinen Nachbaren, und von innen durch feine Parteiungen. Der ein: 
ige, dem es gelang, gerifiermaben dad Land einmal zufammenzufafien, 

8 war ber Raijer Sie ri Barbaroſſa. Ihm dankt das beutfche Volt 
noch heute bafür. Geit ber Zeit verfiel unfer Vaterland, und es fchien, 
ils ob niemals ber Mann kommen follte, der im flande wäre, basfelbe 


ER | 
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wieber zufanmenzufägen. Die Borjehung ſchuf ſich dieſes Inſtrument und 
fuchte fi) aus ben Heren, ben Wir als den erften großen Kaiſer des neuen 
bentfchen Reiches begrüßen Tonnten. Wir Lönnen ihn verfolgen, wie ex 
langſam beranzeifte von ber ſchweren Zeit der Prüfung bis zu bem Seit» 
puntte, wo er ala jertiger Mann, dem Greifenalter nahe, zur Arbeit be 
rufen wurde, fich jahrelang auf feinen Beruf vorbereitend, die großen Ge: 
banten bereit? in feinem Haupte fertig, bie es ihm ermöglichen follten, 
das Reich wieder erfiehen zu Laffen. ir jeben, wie er zuerſt fein Heer 
ftellt und aus bingbaften Bauernföhnen feiner Provinzen, fie zuſammen⸗ 
zeibt zu einer Träftigen, waffenglänzenden Schar; wir jehen, 'wie e8 ihm 
gelingt, mit dem Heer allmählich eine Vormacht in Deutſchland zu werben 
und Brandenburg: Preußen an bie führende Stelle zu ſetzen. Und ala bie 
erreicht war, kam ber Moment, wo Er bad gefamte Baterland aufrief und 
auf dem Schlachtfeld der Gegner Einigung herbeiführte. Meine Herren, 
wenn ber hohe Herr im Mittelalter gelebt hätte, Er wäre heilig geiprochen, 
und Pilgerzüge aus allen Ländern wären bingezogen, um an Seinen Ge 
beinen Gebete zu verrichten. Gott ſei Dank, dad ift auch heute noch fo! 
Seines Grabes Thür ftebt offen, alltäglich wandern die treuen Unterthanen 
dahin und führen ihre Finder hin, fremde gehen hin, um ſich bes Anblide 
dieſes herrlichen Greifed und Seiner Standbilder zu erfreuen. Wir aber, 
meine Herren, werben beſonders ftolz jein auf diefen gewaltigen Dann, 
biefen großen Herrn, da Er ein Sohn der Mark war. Zah Bott fi 
einen Märker ausgeſucht hat, dad muß etwas Beſonderes bebeuten, und J 
hoffe, daß e8 ber Mark vorbehalten fein wird, auch fernerhin für bes 
Reiches Wohl zu forgen. Zufammengefügt wie Eins ift das Hohenzollerſche 
Haus und die Mark, und aus der Mark ftammen und in ber Mark wur: _ 
zelu bie Fäden unferer Kraft und unſeres Wirkens. So lange ber märkifche 
Bauer noch zu Und flieht und Wir befien gewiß fein können, daß die Marl 
Unferer Arbeit enigegentommt und Uns hilft, wird kein Hobenzoller an 
feiner Aufgabe verzweifeln. Schwer genug ift fie und ſchwer wird fie ihm 
gemacht; ch meine eine aufgabe für Und alle, mögen wir fein, wer unb 
wo wir wollen. Zu biefer Aufgabe ruft una das Andenken an Kaiſer 
Wilhelm den Großen und in biefer wollen wie und um Ihn, um fein 
Andenten fcharen, wie die Spanier um ben alten Eid. Dieſe Aufgabe, bie 
una allen aufgebürdet wird, die wir Ihm gegenüber verpflichtet find zu 
übernehmen, ift ber Kampf gegen ben Umfturz mit allen Mitteln, bie uns 
zu Gebote ſtehen. Diejenige Hartei, die ed wagt, bie ftaatlidden Grund: 
lagen anzugreifen, bie gegen bie Religion fich erhebt und felbft nicht vor 
ber Berfon bes Allerhöcdhften Herrn Halt madit, muß überwunden werben. 
Ich werde Mich freuen, jebee Mannes Hand in ber Meinen zu wiffen, jei 
er Arbeiter, Fürft oder Herr — wenn Mir nur geholfen wird in biejfem 
Gefechte! Und das Gefecht können wir nur fiegreich durchführen, wenn 
wir und immerbar bed Mannes erinnern, bem wir unfer Baterland, das 
Deutſche Reich, verbanten, in befien Nähe durch Gottes Fügung jo mancher 
brave, tücdhtige Ratgeber. war, der bie Ehre hatte, Seine Gedanten aus: 
führen zu dürfen, die aber alle Werkzeuge Seines erhabenen Wollens waren, 
erfüllt von bem Geifte diefed erhabenen Kaiſers. Dann werden wir richtig 
wirken nnb im Sampfe nicht nachlaflen, um unfer Land von biejer ſtrank⸗ 
beit zu befreien, bie nicht nur unſer Bolt durcchfeucht, fondern auch 
das Familienleben, vor allen Dingen aber bad Heiligſte, was wir 
Deutſche kennen, die Stellung der Frau, zu erichüttern trachtet. So hoffe 
Ich Meine Märker um Mich zu jehen, wenn fi bie Flammenzeichen ent⸗ 
büllen, und in biefem Sinne rufe Ih: Die Mark, die Märker Hurra! 
Hurra! Hurra! 
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Yebruar. März. Die Preſſe über die Rede bes Kaifers. 
Biele Zeitungen fehen in ber Rebe bie Ankündigung eines ernenten 
ejeglichen Vorgehens gegen bie Sozialdemokratie. Die „Hamb. Radır.‘ 

Fordern ein neues Sozialiftengefeg: „Wir vermögen bie Gründe für bie 
bisherige Richteinbringung eines ſolchen Geſetzes nach allem Borangegangenen 
auf bem Gebiete politifcher ober juriftifher Erwägungen nicht mehr zu 
finden, fonbern müſſen ſolche perjönlicher Ratur annehmen und und bie 
frage vorlegen, ob diejenigen, die zur Ausführung des Taiferlichen Willen? 
nach Maßgabe ber Berfaffung berufen find, fi) durch Einbringung eines 
Spezialgejeges bem Zorne 'oder ber Rachfucht der Sozialdemokratie auszu⸗ 
fegen glauben und Dies zu vermeiden wünfchen. Wäre bad ber all, fo 
müßten wir fagen, die Furcht ift ein fchlechter Ratgeber: wer ſich fürchtet, 
gehört nicht auf einen verantwortlichen Poſten an Spike des Staates, 
und ber Monarch follte auf die fernere Mitwirkung folder „ängftlicher” 
Männer an ber Staatsregierung lieber verzichten, wenn er, wie er ſelbſt 
fagt, fechten will.” 

1. März. Preuß. Abgeordnetenbaus.) Interpellation 
über die Einfuhr des Quebrachoholzes. 

Abg. Detten (3.) interpelliert bie Regierung, ob fie baldigft einen 
wirkfamen Schußzoll gegen Quebrachoholz veranlaflen wolle und was fie 
zur Erhaltung der Eichenjchälwälber zu thun beabfichtige. Hanbeldminifter 
Brefeld: Lie Einführung eines foldden Zolles werbe ber Landwirtſchaft 
nichts nüßen, ber Leberinduftrie aber großen Schaben zufügen. Die Handels 
verträge ftänben ber Einführung eines ſolchen Zolles im Wege und bie 
Ausfiht, etwa durch Konzeifionen auf anderen Gebieten eine Aenderung 
jener Derträge zu erreichen, fei fo gering, daß man biefen Weg unmöglid 
beſchreiten könne. Gin befchränttes Gebiet für bie Eichenlohe werde immer 
bleiben, ba fie fi mehr ala dad Quebracho zur Gerbung eigne. Abg. 
Möller (nl.): Die Eichenlohe reiche gar nicht aus, ben Behart an Gerb: 
ftoffen zu deden, und man treibe die LBeberinduftrie ind Ausland, wenn 
mon ben Bezug von überfeeifchen Gerbftoffen verteuere. Die Abgg. Graf 
Kanitz (konf.), Pleb (3.1, Knebel (nl.) pläbieren für einen Son im 
Interefſe ber kleinen Gerbereien, bie mit Eichenlohe gerben, und im Intereffe 
ber Eichenjchälwaldbefiger. 


März. (Reichdtag) Beratungen der Budgetlommilffion 
über die DMarineforderungen (vgl. 1896 ©. 148). 


Die Kommilfion berät bie forderungen fehr eingehend, bas Zentrum 
und bie Linke fordern ſtarke Adftriche, Konjervative, Antifemiten und Nas 
tionalliberale ftimmen für bie Bewilligung. Begründet werben bie For—⸗ 
derungen vornehmlich durch den Staatsjelretär des Reicht: Marinenmts 
potimann, die oppofitionellen Parteien werben meift Durch bie Abgg. 

ieber (3.) und Richter (fr. Vp.) vertreten. Heftig angegriffen wird 
namentlich eine Denkſchrift Hollmanns, die für Schiffsneubauten bis 1901 
ca. 240 Millionen Mark fordert. Tas Refultat der Kommilfionsberatungen 
(13. März) ift folgendes: Unverändert bewilligt werden an weiteren Bauraten 
für bie ſchon im Bau befindlichen Schiffe: Panzerſchiff I. KHlafie „Kaifer Fried: 
ri III.“ (Erfag „Preußen”), 4620000 A; Sreuzer II. Klafie „K” „L' 
und „Erjag Freya“, je 4 Millionen Mark, alfo 12 Millionen Mark; Kreuzer 
IV. Alaſſe „a“ 1100000 A; Zorpebo-Divifiondboot 291000 A; Tor 
peboboot 1884000 “A, zufammen 19895000 A. Gelürzt bagegen find in 
ben Bauraten um je 1 Million (anftatt 4 Millionen 8 Millionen): Kreuzer 
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L Maofie „Erfah Leipzig‘; Panzerſchiff I. A „Erfah Friedrich ber 
Große”; Kreuzer II. Klaffe „M"; Kreuzer II. Klaffe „N’. An Bauraten 
find alfo nur 31395000 A flatt ber geforderten 385395000 M bewilligt. 
Zur artilleriftifchen Armierung im Bau befinblicher Schiffe waren 8246000 A 
gefordert worden, wopon 600000 A. gekürzt finb. * Fortſetzung des 
Umbaues von Schiffen wurden an Raten 4 Millionen Mark geforbert und 
bewilligt behufs Erneuerung don Maſchine und Kefiel zweier Schiffe ber 
Eachfen-Klaffe, jowie zur Grundreparatur ebenfo für Schiff 3. und 4. ber 
Sachfen-Klaſſe. Zu Neubauten waren 7678000 A, ausgeworfen, wovon 
die Kommiffion 5173000 A abgeftrichen hat. Bewilligen will fie: zum 
Bau des Panzerichiffes I. Klafſe ‚Erfah König Wilhelm I." ala 1. Rate 
1 Million Mart, des Kanonenbootes „Erfak Hyäne“ ala 1. Rate 500000 A. 
und des Kanonenbootes „Erfah Iltis“ ald Gefammtforderung 1 Million 
Mart. Dagegen hat die Kommiffion geftrihen: die 1. Raten für bie 
Kreuzer II. Rlafſe „O" und „P" von je 1 Million Marl, für den Avifo 
„Erſatz Falke“ von 500000 A, für ein Zorpebobivifionzboot von 837000 A 
und für Torpedoboote von 1800000 «A Bei ber artilleriftifchen Armie 
rung der Neubauten wurben von den 1650000 A 800000 A, geitrichen. 
Die zur Torpedo: Armierung ber bereit? im Bau befindlicden Schiffe geforber: 
ten Raten von 2445000 A. wurden bewilligt. Für Neubauten waren zur 
Zorpedo:-Armierung 925000 A, auögeworfen. Die Kommilfion hat ben 
ganzen Betrag geftrichen. Für die Ausrüftung älterer Schiffe mit Ma- 
Ichinenfanonen wurden 1500000 «A. gefordert, wovon die Kommilfion 
500000 M abfirih. Bon anderen Forderungen find 27500 A zu Bor: 
arbeiten für den Neubau eine? Dienftgebäubes ber oberften Marinebehörden 
in Berlin abgelehnt, die Rate von 350000 A zur DBergrößerung ber 
Kohlenlager auf 200000 A reduziert worden. Statt der Schlußrate von 
429800 A. zur Errichtung von Lagerplaͤtzen für Materialien zur Schiffs: 
keſſelheizung wurde nur eine zweite Rate von 300000 “A, aliv 129800 .& 
weniger beivilligt. Die Kommilfion bat aljo an ben Schiffäbauten, ihrer _ 
Armierung x. 12037000 .+ geftrichen. 


7. März. (Preußen) Der Minifter für Handel und Ge- 
werbe erläßt folgende Beitimmungen über die Beauffichtigung der 
Börſen: 

1. Die mit der unmittelbaren Aufficht über die Börſen betrauten 
Handelsorgane haben Anträge und Vorſtellungen, die an die Staatsregie⸗ 
zung gehen ſollen, im allgemeinen an den für den Sitz ber Börſe zuftän- 
digen Regierungspräfidenten — für Berlin an ben Oberpräfibenten in 
Potsdam — zu richten. An den Minifter für Handel und Gewerbe find 
Anträge und Borftellungen nur zu richten, wenn nach den gejeglichen oder 
Berivaltungsvorichriften ihm die Entjcheidung obliegt, oder wenn es fich 
um Angelegenheiten von grundjäßlicher ober über den einzelnen Vörſen⸗ 
plag hinausgehender Bedeutung handelt. Auch ſolche Anträge und Bor: 
ftelungen find regelmäßig dem Regierungspräfidenten bezw. Oberpräfidenten 
zur Weiterbeförderung zu überjenden. Nur wenn eine befonders eilige 
Behandlung notwendig ift, find Anträge und Vorſtellungen unmittelbar 
an ben Minifter für Handel und Gewerbe zu jenden; in ſolchen Fällen 
ift gleichzeitig dem Regierungs- beziv. Oberpräfidenten, möglichft unter Mit- 
teilung von Abfchriften, Kenntnis zu geben. 2. Das unter Ziffer 1 vor⸗ 

ejchriebene Berfahren haben in gleicher Weife die bei ben Börſen beftellten 
Ekontätommiflare in Betreff ihrer nach & 2 des Börfengejeped zu erftattenben 
Berichte zu beobachten. 8. Die Begierungäpräfibenten, für Berlin bex 
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dem Minifter für Handel unb Gewer en. Die au ben 
F Handel und Gewerbe gerichteten Auträͤge, Do en unb Berichte 
b von bem Regierung ober dem Dberpräfibenten, bei fie eingeben, 


8. März. (Reichstag) Antrag auf Errichtung eines Präfi- 
dialgebäubes. Zwangsverſteigerung. Grundbuchordnung. 

Der Reichätag genehmigt folgenden Antrag ber Budgetkommifſion: 
„Die verbünbeten Regierungen zu eriuchen, dem Reichitag einen Radhtrag 
um Reichöhaushaltsetat für bas Etatsjahr 1897/98 vorzulegen, in welchem 
ür Grunberwerb und Projektbearbeitung für ben Hau eines Präfibial- 
gebäubes bes Reichſtags 800000 4 et werben.” Ferner werben 
in 8. Leſung einftimmig angenommen ber Gefehentwurf über die Zwangs⸗ 
derfteigerung und bie —— und ber Entwurf einer Grund: 
buchorbnung. 

8. März. (Berlin.) Die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen 
Zentralorganifation, die wegen Vorgehens gegen das Vereinsgeſet 
angetlagt waren, werden fämtlich freigeſprochen. Die durch Min. 
dv. Köller verfügte polizeiliche Aufhebung der Zentralorganifation 
wird damit binfällig (vgl. 1895 ©. 192). 

8 März. (Bayern) Der Biſchof von Regensburg ver- 
Dffentlicht folgenden Erlaß über die Zentenarfeier: | 

„Seine Bilchöfliden Gnaden, unfer hochwürdigſter Herr Ordinarius 
haben in Erfahrung gebracht, daß entiprechenb einem ſche Seiner 
Königlichen Hoheit ded Prinz-Regenten Buitpold von Bayern alle übrigen 
—E Oberhirten Bayerns einen Hinweis auf die am 22. März. J. 

attfindende hunbertjährige Geburtötagäfeier weiland Seiner Majeftät des 
Kaiſers Wilhelm J., Königs von Preußen, zu erlafſen gebenten. Im hoben 
Auftrage wird daher auch im Oberhirtlichen Berorbnungsblatte biefiger 
Didzefe auf biefe Gedenkfeier geziemend aufmerkſam gemacht. Mannigfad; 
unb zahlreich find ja die Ereigniffe, welche die Geichichte ber Völker feit 
bem Sabre 1797 verzeichnet. Für unfer beutjches und unfer engeres bayer- 
ifches Daterland find darunter nidht wenige Ereigniffe, welche wahre freude, 
aber auch bitteres Leib bedeuten. Kamen ſchon viele derfelben im Säkuları 
jahre ber Geburt weiland Seiner Majeftät bes Königs Ludwig I. von 
Bayern (1786-1886) und nicht minder beim Gentenarium ber Geburt 
des Papftes Pius IX., heil. Audentens (1793-1892) in unfere Erinnerung, 
fo ragen im Veben des genannten Kaiſers Wilhelm für uns namentlich bıe 
Thatſachen hervor, daß unter ihm ber an Kämpfen unb Siegen überreiche 
Krieg zwijchen Frankreich und Deutfhlands Etämmen auögefochten wurde, 
daß mitten im Kampfe das neue Deutſche Meich fich bilbete umb feit bem 
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iedensſchluß vom Jahre 1871 zu Frankfurt mit großen Opfern ben 

rieben fidherte, bak nach dem unbeilvollen Kulturkampfe noch Wilhelm I. 
unferm glorreich regierenden heiligen Dater Leo XI. die Hanb zum Bes 
ginne bes Friedens im Innern gereicht bat. freilich bedrohen gegenwärtig 
im fernen Often neue ſchwarze Wollen ben Frieden ber Volker; aber bie 
Aufgabe ber Glänbigen ift es gerabe bei bem bevorſtehenden Anlafie, mit 
Dank für die bisherige Erhaltung bed Friedens zugleich inftändige Bitten 
zum Seren ber Frten und Volker emporzujenden, daß Er gnädig und 
barmberzig bie Geſchicke der Volker und bie Herzen ber Fürften Iente, daß 
Er vor Bell, Hunger und Krieg und bewahre, dab Er Bayern, Deutich- 
fand und das mit dieſem verbünbete ftammperwanbte Defterreich jegne, daß 
Er Bayern? angeflammtes Königshaus erhalte und noch viele Fahre in 
Rüftigkeit den Prinzen Luitpold, des Sönigreichd Bayern Verweſer. In 
diefem Sinne und möglihft in bdiefen Worten können unb follen bie 
Gläubigen zum Beginne ober am Schluſſe ber Predigt am 21. I. M. auf 
die Eingangd erwähnte Feier aufmerkſam gemacht werben; jebenfall® aber 
find politiſche Erörterungen zu unterlafien. Regensburg, ben 8. März 1897. 
Dr. Frz. &. Leitner, Generalvilar. Rohrmiller, Sekretär.“ 


10. März. (Reihatag.) Debatte über Zollkredite. 


Der Reichätag genehmigt gegen die Stimmen ber fyreifinnigen und 
Sozialdemokraten einen Antrag bed Grafen Schwerin (konf.) auf Be 
ſchränkung bed Zollkredits bei der Einfuhr von Getreide; danach ſoll die 
Zahlung bei Zolles fpäteftend 14 Tage nad) der Einfuhr erfolgen und bei 
ber Abfertigung ber Waare auf Zranfitlager follen bie kreditierten Zolle 
beträge und bie Müblentonten mit 4 v. H. verzinft werben. Die aus» 
geftellten Einfuhrfcheine follen nicht erſt nad 4 Monaten, ſondern fofort 
in Zahlung genommen werben können. 


11. März. (Straßburg.) Der Landesausſchuß für Elſaß⸗ 
Lothringen genehmigt den Etat, der mit 57095214 4 balanciert. 
11. März Meich 8tag.) Anträge auf Reform bes Gefindes 


rechts. 

Der Reichstag genehmigt gegen bie Stimmen ber Konſervativen, ber 
dentſch⸗ſozialen Reformpartei und eines Teils bed Zentrums folgenden Ans 
trag Lenzmann (fe. Vp.): „Die verbündeten Regierungen zu erfuchen, 
bem Reichötage baldigft einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die Rechts» 
verhältniffe zwiſchen ben land» und jpeftwietfgaftlicen Arbeitern, ſowie 
bem Gefinde einerfeit? und deren Arbeitgebern andererfeitö reichsgeſetzlich 
Fi Ein ähnlich Tautenber ſozialdemokratiſcher Antrag wird 
abgelehnt. 


12. März. (Reichdtag.) Zweite Lefung des Gejegentwurfs 
über die Schuldentilgung (vgl. ©. 47). — Gefeßentwurf zur Er« 
richtung einer Gedenkhalle zu Ehren der gefallenen Srieger. 


Nah 8 1 der urfprünglicden Borlage follten die Neberweifungen an 
bie Einzelftaaten, joweit fie 1897/98 die Matritularbeiträge überfteigen, 
zur Hälfte zur Schuldentilgung verwendet werben. Rad) $ 2 fjollten aber, 
falld bie Matritularbeiträge 1899/1900 die Mebertveifungen überfteigen, bie 
Matritularbeiträge unerhoben bleiben, joweit die Ueberſchüſſe aus bem 
Jahre 1897/98 zur Schuldentilgung verwendet worden find. Die Budget: 
tommiffion hat einen neuen & 1 beichlofien, wonach die nach der Francken⸗ 
fteinſchen Kiauſel dem Reich vorbehaltene Summe von 130 Millionen 
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Mark aus ben indirekten Steuern für bad Etatsjahr 1896/97 behufs Ber- 
minberung ber Reichsſchuld auf 180 Millionen Mark erhöht wird. Bon 
den Neberweiſungen, foweit fie bie Matritularbeiträge überfteigen, follen 
brei Biertel zur Schulbentilgung veriwenbet werden. Der frühere & 2 
(jebt A 8) ift dahin geändert worden: „Neberfteigen im Etatsjahre 18991900 
bie Matritularbeiträge das Etatsſoll ber Ueberweiſungen für die gleiche 
Periode um mehr alö ben Betrag ber für das Rechnungsjahr 1897/98 über 
bie Matrikularbeiträge hinaus erfolgenden Weberweifungen, fo bleibt ber 
Mehrbetrag infoweit unerhoben, ala auf Grund bes $ 2 Mittel zur 
Säulbenfilgung verfügbar geworben find. Die infolge beflen zur Her 
ftellung bes Gleichgewichts im orbentlichen Etat erforderliche Dedung er: 
folgt zu Laften des außerorbentlichen Etats. Jedoch ift von biefer Be 
flimmung nur in bem Maße Gebrauch zu machen, ala ber Bedarfäbetrag 
en buch Mehrerträge bei den UNeberweiſungsſteuern Dedung findet”. — 
atzſekr. Graf Poſabdowsky erklärt die Annahme des Entwurfs durch 
en Bunbedrat für wahrfcheinlidh. — Die Borlage wirb gegen bie Stimmen 
ber Ireifinnigen Volkspartei angenommen (Genehmigung in dritter Beratung 
. März). 

Hierauf begründet der Reichölanzler Yürft zu Hohenlohe beu 
Geſetzeniwurf zur Errichtung einer Gedenkhalle zu Ehren der 1870/71 ge 
fallenen oder ſchwer verwundeten Krieger mit folgender Rebe: Meine 
Herren, das Geſeßz, bad jeht den Gegenftand Ihrer Beratung bilden fol, 
betrifft die Koften dev Vorarbeiten für bie Errichtung einer Gedenkhalle zu 
Ehren ber im Stiege 1870/71 gefallenen oder ſchwer verwundeten beutfchen 
Krieger. Ich weiß wohl, daß nüchterne Auffafjung und bie Rüdfichtnahme 
auf die Lage der Reichafinanzen gegen ben Entwurf geltend gemacht werben 
und fich dem Vorſchlage entgegenftellen, dem Vorſchlage, eine größere 
Summe für einen ibealen Zwed zu verwenden. Es ftehen fi) eben bier 
wei Auffafiungen gegenüber: bie praftifche, ich möchte jagen, materielle, 
ie von bem Grunbfag ausgeht, daß nur der Lebende Recht bat, und ba 
es zweckmäßiger fei, wenn ſchon Dankbarkeit geübt werben folle, den über: 
lebenden Sriegern Unterftügung zu gewähren, und auf ber anderen Seite 
fteht bie ideale Auffafjung berer, die ba meinen, daß es fich gezieme, im 
biefer Zeit und an bem Tage, an welchem wir das Gebädinis bes fieg: 
reichen Heldenkaiſers feierlich begehen, auch neben ihm und den Geroen, 
die ihm zur Seite ftanden — bieje können ja nicht vergeiien werben — daß 
es fich gezieme, auch des einfachen Mannes zu gedenken und ihn vor bem 
Dergefienwerben zu bewahren, bed Soldaten, ber in dem Kampfe treu und 
furchtlo8, der Gefahr bewußt, mit ber Überlegene Waffen ihn bebrobten, 
dem Feinde entgegenging. Alfo auch dem einfaden Manne verbantt 
Deutichland, was es geivorden ift. Erinnern Sie fich doch, meine Herren, 
ber Zeit im Sommer 1870, wie dankbar ivir jenen Kämpfern und ihren 
Führern waren, al® der Bürger und Bauer zu Haufe nach mancher ſorgen⸗ 
vollen Stunde bie Gewißheit erhielt, daß unfer Vaterland vor fremden 
Einfall gewahrt bleiben würde, unb mit welcher Bewunderung wir auf die 
Männer blickten, welche bie erften Schlachten jchlugen und dann in weiterem 
hartem Kampfe ben Krieg fiegreich beendeten! Ihnen gebührt auch ein 
äußeres glänzendes Zeichen ber Dankbarkeit. Dan jagt, für ihr Andenten 
jet ſchon dadurch geforgt, daß Tafeln in ben Kirchen ihrer Heimat aufge 
ftelt find, und daß ihre Namen auch bie Skriegerbentmäler zieren; aber 
ich meine, das genügt nicht, um diefe Käupfer Allen kenntlich zu machen 
und dor dem Bergefien zu bewahren. Wenn bie Nation fie ehren will, fo 
müfjen alle ihre Namen in ber Hauptftabt bes Reiches einen Ehrenplaß er: 
halten. Jeder Deutſche, der den Namen eines feiner Angehörigen in dieſer 
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He berzeichnet fieht, wirb fi) geehrt und zur Nacheiferung an: 


: Gebenfha 
.. geregt fühlen! Mir fcheint, meine Herren, daß ba8 Deutiche Reich wohl 


bie Mittel aufwenden kann, um eine ober zwei Millionen für einen ibenlen 
Zwed, für die Bethätigung nationaler Dankbarkeit zu opfern. Ich em: 
pfehle Ahnen bie Annahme bes Geſetentwurfs. 

Auf Antrag bes Abg. Bachem (3.) wird ber Entwurf gegen bie 


. Gtimmen ber Sozialdemokraten, die ihn a limine abweijen, an die Budget: 


tommiffion verwieſen. 
16. März. (Preuß. Landtag) Etat für Handel unb 


\ Gewerbe. Börfenfrage. 


vu. m va va. ru ve 


Abg. Graf Schwerin:Löwik (konf.) und Graf Kanik (konf.) for 
bern ein gehen ber Regierung gegen bie freien Börfen, bie das Börfen- 
geſetz umgingen (vgl. ©. 59). Abg dv. Eynern (nl): Die Börſengeſeß⸗ 
gebung jei aus Teindfeligleiten gegen einzelne Perſonen hervorgegangen 
und fchieße über das Ziel hinaus. Handelsminifter Brefeld: Die Er⸗ 
mittelungen über bie freien Börfen find eingeleitet tworben. Die Berichte 
find ben Oberpräfidenten mitgeteilt mit dem Grfuchen, fich auch ihrerſeits 
barüber au äußern; deren Berichte find noch nicht eingegangen. Es ift 
aber ziemlich gleichgiltig, wie bad Ergebnis biejer Ermittelungen ausfällt. 
Werben bie freien Böorſen ala Börfen im Sinne des Geſeges erklärt, jo 
tritt ein, was Herr v. Eynern vorausgeſagt hat: fie Löfen fi auf unb 
wir ſtehen vor dem Nichte. Ohne bie Bereitwilligteit beider Zeile ift es 
nicht mödglich, dad Börfengefeh auszuführen. Iſt einmal ber Winter vor⸗ 
über, find die Ströme und Häfen offen, flieht bie neue Ernte in Ausficht 
unb mit ihr wieber ein lebhafteres Geſchäft, fo wirb auf beiben Seiten 
auch die VBereitwwilligkeit wachen, filh bie Hand zu reichen. Für eine folche 
Verſtändigung gibt es einen weiten Spielraum. Das Wie der Mitwirkung 
ber — ** in ben Vorſtaͤnden ber Produktenboͤrſen iſt ber 
Wer a überlafien. Am Gntgegentommen auf meiner Seite wird es 
nicht fehlen. 

16. März. (Reichstag.) Erſte Beratung des Geſetzentwurfs 
über die Regelung des Auswanderungswefens. 


Wirkl. Geheimrat Reiharbt: Das Prinzip ber Auswanderungafreis 
beit fei von jeiten ber Reichöregierung ala Noli me tangere anerfannt, eB 
fei nur durch bie Reftimmungen über die Wehrpflicht eingefchräntt. Bei 
ben Auswanderungswejen habe man bie eigentliche Unternehmung und bie 
Borbereitung zu unterfcheiben. Wenn man den Ausmwanberern einen ge: 
nügenben Schuß verleihen wolle, dürfe man auch das Borbereitungeftabium 
niet außerhalb des Kreiſes ber regelnben Beftimmungen ftellen. Man babe 
daher brei Gefichtöpunfte Tefigefteit BZunädft habe eine eingehende Er: 
wägung ergeben, baf bie Sonzejfionierung von Auswanberungd: Unter: 
nehmungen nur durch eine Reichdinftang erfolgen barf, ferner babe man 
erkannt, daß biele Iſtat nach freiem Ermefien handeln muß, und drittens 
wurbe das Prinzip ber Spezialifierung der Erlaubnisurkunden ala unums 

änglich erachtet. Die Trage, ob man bie Solonifierung der beutfchen 
——* mit der Auswanderungsfrage zuſammen behandeln ſolle, ſei 
verneint worden. Auch die Mehrheit des Kolonialrates habe ſich nach ein⸗ 
gehenden Erwägungen mit dieſer Trennung einverſtanden erklärt. Was 
dad Agentenweſen anlangt, fo ſollte bie Konzeffionierung ben Landes: 
behörben überlafien bleiben, weil diefe die Verhältniffe der einzelnen Agenten 
mit größerer Sicherheit beurteilen können. Abg. Haffe (nl.) billigt ben 
Entwurf, wünſcht aber noch die Einrichtung einer amtlichen Austunftöftelle 
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Jo —— asien uälptechen, il ne Rommuifflen ver 
rp au eme IE 
(Bel. @. Weber, „Break, Jahel.” 2b. 88) 
in. März, (Reihetag.) Antrag auf Abänderung der 


Bädereiverorbnung (vgl. 1896 ©. 42, 102). 


änderung ber ideteiverorbuung, die ben Päderftand fhäbige. Staati 
ſekretär bes Innern v. Bötticher: Die Berichte ber einzelnen Bunde 
ſtaaten lägen jet volkändig vor; das Urteil über bie Wirkungen ber 
Berorbnung laute aber ſehr verichieden . Ginig feien die Regierungen in: 
beifen darin, daß ein ficheres und befinitives Urteil nach fo kurzer Zeit 
Fang gar wicht —— ſei. Namentlich werde bied von den Regierungen 
der groͤßeren B ſo von Preuken, Bayern und Württemberg 
betont. Eine (here Gehäbigun ung bes Bädereigeiverbeö werbe nur von 
wenigen Staaten bezio. Bezirken Tonftatiert. Die Schädigung werbe ba: 
durch herbeigeführt, bat bie Bädermeifter mit der gegebenen Zeit ohne 
Berflärtung des Arbeitsperfonals nicht ausreichen, ber eine Zunahme ber 
Einnahmen nicht gegenüberfiehe. Bon verfchiebenen Regierungen würden 
bie Klagen der Bädermeifter als übertrieben bezeichnet. Bon ben 34 Re- 
exungspräfibenten in Preußen Lonftatierten 17, daß bie Durchführung ber 
orbnung nicht mit ſchweren wirtſchaftlichen Schädigungen verfnüpft ge 
. wejen jei; die Mehrzahl biefer Regierungöpräfidenten befimbe fogar, op 
bie Ausführung ber Berordnung nicht einmal nennenöwerte IUnbequemlic- 
teiten im Gefolge gehabt habe. Eine Berichlechterung bed Berbältnifies 
zwiſchen Meifter und Gejellen durch die Verorduung werde nur bereingent 
gemeibelt Ebenſo vereinzelt werbe aud) ein Steigen bes Einfluffes ber 
ozialdemofratie auf bie Berorbnung zurüdgeführt, während eine Reihe 
preußilcher Regierungspräfidenten bemerkte ‚ buch bie Berorbnun drug. fei ber 
Sozialdemokratie ein wirkſames Kampfmittel entzogen worden. Zu: 
fammenftellung ber Ginzelberichte fei bereitö vorgenommen; fie werde den 
einzelnen Regierungen zugeben, bamit fie fi) ein Urteil darüber bilben 
fönnten, in welcher Richtung eine Abänderung ber Verordnung etwa not- 
wendig wird. Eeiner perjönlichen Anficht Lönne ein folcher vielleicht in 
Bezug auf die Dauer ber Arbeitäzeit dor Sonn und Feiertagen eintreten. 
Auf feinen Fall aber könne er in Ausficht flellen, daß bie verbünbeten 
Regierungen bie Verordnung ohne weiteres aufheben würben. 

Nach langer Debatte, in der ſich Zentrum und Linke freundlich für 
bie Verordnung ausſprechen, während die übrigen Parteien fie befämpfen, 
wird ein Antrag Pichler (3.) „in Erwägung, daß die vom Bunbesrate 
veranlaßten Erhebungen einer Prüfung nod) nicht unterzogen werben Tonnten, 
biefelben auch dem Keichdtag nicht mitgeteilt find, fih mithin noch nicht 
beurteilen laffen“, zur Tagesordnung über den Antrag Karborff : Stumm 
überzugehen, mit 148 gegen 104 Stimmen angenommen. 


17. März. (Württemberg) Erklärung der Fraktionen 
über die Reform des Wahlſyſtems. 


Die Fraktionen überreichen dem Minifterpräfidenten ihre Meinung 
über das einzuführende Landtags-Wahlverfahren. 1. Die Volkspartei (31 
Mitglieder) hält einen Erſatz ber auöfcheidenden Privilegierten für geboten, 
bie einfache Liſtenwahl aber nicht für empfehlenswert; ſie tritt demnach 
einftimmig ein für eine Berufung bed Erſatzes durch bie Proportionalmahl 
mit dem Borbehalt möglichſt einfacher Geftaltung des Verfahrens. 2. Das 
Zentrum (20 Mitglieder) hält die Berhältniswahl ebenfalld für ein ge: 
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eignetes Mittel zur Beichaffung bes und bat nur gleichfalls Wünfdge 
| bezüglich der —— — des Dean. 28 einer auch 

bie einfache Liſtenwahl annehmen. 3. Die Deutſche Partei (18 Mitglieber) 
hält einen Erfah ber Privilegierten, abgeſehen von ber Wahl einiger wei⸗ 
teren Wbgeorbneten burch die Stabt Stuttgart und anbere größere Stäbte, 
nicht Für erforberlich, fie behält fih ihre endgiltige Enticheidung aber vor, 
bis es möglich fein wird, fich ein Urteil über bie Derfafiungsrevifion als 
Ganzes zu bilden. Die Ritterbank (18 Mitglieder) und bie Prälaten« 
baut (6 Mitglieder) verhalten fich ablehnendb gegenüber ber Proportionals» 
wahl. Die aus 3 Köpfen beftebende „Zandespartei” (zu ihr gehört ber 

err Minifterpräfibent ſelber als Abgeorbneter von Mergentheim) konnte 

& unter fi) nicht einigen. Unb tigt find bier die je aus einem 
Mitglied beftehende Tonjervative und ſozialdemokratiſche Fraktion. 


18.20. März. (Reichstag) Zweite Lefung bes Marine 
etats. Rede Hohenlohe, Marſchalls, Hollmanns. Annahme ber 
von der Kommilfion beantragten Abftricde (S. 58). 

Nach einem Bericht de Abg. Dr. Lieber ($3.) über bie 
Kommiffionsberatungen ergreift das Wort Reichslanzler Fürſt zu 
Hobenlobe: 

Meine Herren! Die Anforderungen, welche jeitend ber verbünbeten 
Regierungen in dem ihnen vorgelegten Etatsentwurf für die Verftärkung 
unferer Sriegeflotte geftellt worden find, haben intra muros et extra zu 
lebhaften Erdrterungen Beranlaffung gegeben. BDiefem Wiberftreit ber 
- Meinungen enüber Halte ich es für notwendig, bier noch einmal bie 
allgemeinen de tapunkte feftzuftellen, aus welchen jene Anforderungen für 
die Marine erhoben worden find. Die Erläuterung und Begründung im 
einzelnen überlafie ich ben Vertretern ber beteiligten Refſorts. Die Not⸗ 
wendigkeit einer deutichen Striegäflotte darf ich glücklicherweiſe heute als 
ein Ariom binftellen, indem ich bierin ber Zuftimmung ber übergroßen 
Mehrheit dieſes hoben Hauſes volllommen ficher bin. Ich bezweifle, daß 
ed noch ernfthafte Politiker geben follte, welche bie Zeit zurückwünſchten, 
in ber Deutichland im heutigen Sinne mit Ausnahme ber kleinen preußi- 
ſchen Marine keine Sriegäflotte beſaß unb allerbings F feine Kriegsſchiffe 
zu bezahlen brauchte. Die deutſche Flotte iſt das ar nis ber politifchen 

e 





Entwidlung Teutichlande. Das neue Reich, gefchaffen durch die Siege 
einer unvergleichliden Armee und durch eine geniale Politik, rüdte, ver 
möge bes in ber Welt errungenen Anfehen?, vermdge des Schwergewichts 
der ihm innewohnenden Macht gewiffermaßen von felbft und ohne eigenes 
weiteres Zuthun ben anderen Großmächten gegenüber in eine Stellung 
ein, bie — einmal ertvorben - , ohne Gefährdung ber vitalen Interefſen ber 
Nation nicht wieber aufgegeben werben kann. Daraus ergab fich die Pflicht, 
eine deutſche flotte zu fchaffen, und zwar eine des großen deutſchen Reiches 
würbige flotte. Der Sat noblesse oblige, den ich mit den Worten über« 
feße: „Würbe verpflichtet”, gilt au für bie Nationen, und das in biefem 
Sape zum Ausdrud gelangte Prinzip verlangt nit nur don ben In⸗ 
divibuen, fondern auch von ben Nationen, die ihm nachleben wollen, bie 
Bereitwilligleit zu Opfern. Indes, meine Herren, im Leben der Nationen 
find ibeelle und materielle Intereſſen meift untrennbar verbunden. Die Ent: 
faltung von Macht und Anfehen if eine Vorbedingung, um für die wirt: 
ſchaftliche Entwidlung eines Volkes eine fichere und ungeftörte Bafis zu 
ſchaffen. Weſentlich aud von biefem Gefihtäpunfte aus müflen die An— 
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gen für bie Marine beurteilt werben. Unſere Inbuftrie bat ſeit 
Jahre 1870, inäbefondere aber feit ber Zollgejekgebung von 1879 einen 
aufßerordentlichen Aufſchwung erfahren, und unfer export fpielt j 
für das wirtſchaftliche Beben der Nation eine Hs me 
Dielen Thatſachen müflen wir Rechnung tragen, einerfeitd, inbem wir und 
bemühen, bie Möglichteit bes Exrports auf frieblidem Wege zu fichern, 
andererfeitd aber auch, indem wir Borforge treffen, baf es niemanb als 
eine leichte Aufgabe betrachten barf, bie freie Fahrt auf unferen leeren 
und in unferen Häfen zu ſtbren. So folgt auch hieraus bie Notwendig⸗ 
feit einer leiftungsfähigen flotte, eine Rotwenbigleit, die noch verfärkt 
ift durch den Erwerb und die Gründung unferer Kolonien. Der Begriff 
einer leiftungsfäbigen flotte in biefem Sinne kann ber Natur ber Sadıe 
nach kein abjolut feftftehenber fein; er wird fidh bereichen mit ben 
fchritten ber Zechnit und mit bem Anwachſen ber Striegäflotten anderer 
Mächte. Wir können uns ber Einficht nicht een unb ich glaube, 
baß die Mehrbeit von Ihnen biefe Meinung teilt, bat unfere fylotte heute 
nicht ſtark genug ift, um gegebenenfalls bie ihr zufallende Aufgabe zu Löfen. 
Aber man bat Bebenten weſentlich aus finanziellen Gründen gegen 
Tempo, in welchem bie Verflärkung ber Flotte erfolgen foll. Gewiß, meine 
Beruen, die Auftiwenbungen, welche eine moberne te erforbert, find fehr 
ebeutendb. Ich richte indes an Sie bie dringende Bitte, gegenüber den 
Etatsforberungen biefen Bebenten nicht Raum zu geben; benn, meine 
erren, wir befinden uns in ber Rotwenbigkeit unb werben und voraus⸗ 
chtlich für Lange Zeit hinaus in der Notwendigkeit befinden, daß wir 
jederzeit zu Bande wie zu Wafler volllommen gerüftet fein müffen. Dieſem 
Zwange können wir uns nicht entziehen. Es fragt fi nun: Geht ba, 
was bie verbündeten Regierungen heute von Ihnen fordern, über bie finan⸗ 
tellen Kräfte bes Landes hinaus? Haben wir bie gebotene Rüdficht auf 
ie Finegen außer acht gelafien? Ich glaube, bie günſtige Finanzlage 
wie fie fih nach dem Etatsentwurf barftellt, berechtigt mich, dieſe Frage 
abfolut zu verneinen. Es ift ja das gute Recht des Reichstags, auf Spar: 
famteit in ber Derwaltung hinzuwirken; aber ich möchte bavor warnen, 
die Sparfamteit gegenüber ben Anforderungen für bie Stärkung ber Wehr 
fraft zu weit zu treiben. Nichts könnte und im Ernftfalle koftfpieliger 
werden, ala eine zu ſchwache unfertige Flotte, bie zu nichts ba fein würde, 
ala fich heidenmütig in ben Grund bohren zu lafſen. Wir müflen eine 
Flotte haben, bie unfere Küften zu fchüßen im flande if, indem fie auf 
hoher See dem Angreifer die Spige bietet. Dad ift das Ziel, welches wir 
erftreben ; je fchneller wir e8 erreichen, befto größer wird das Gewicht fein, 
welches wir zur dauernden Aufrechterhaltung bed Friedens in bie Wag⸗ 
ſchale zu werfen vermögen. 

Staatsſekretär bed Auswärtigen Amts Frhr. Marf gell v. Bieber: 
ftein: Meine Herren, die parlamentariflhe Vertretung bes Marineetats, 
in®befondere bed Neubaued von Schiffen, hat bei uns in Deutichland mit 
gewiflen Schwierigkeiten zu rechnen, die anderwärts nicht beftehen, — nicht 
ala ob die verbünbeten Regierungen außerordentliche fyorberungen in ben 
Etat eingeftellt hätten; ba wird gar nicht behauptet, auch bie Notwendig⸗ 
feit ber Forderung ift ernftlich nicht beftritten. Man macht finanzielle 
Bedenken geltend. So ih die Ausführungen des Herrn Berichterftatters 
in biefer Beziehung geweſen find, er wirb mir vielleicht ba8 eine zugeben, 
bat für die Regierungävertreter beim Marineetat ber Hauptlampf auf 
einem anberen Gebiete zu führen ift. Wir haben anzugehen gegen mandherlei 
Stimmungen, gegen Befürchtungen über zukünftige fFlottenpläne und 
zulünftige Flottenzwecke, damit wird das Beweisthema einigermaßen ver: 
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ſchoben; man verlangt bei und nicht nur ben Beweis, daß bad, was ge- 

fordert iſt, b det iſt, ſondern auch, daß jene ſubjektiven Befürchtungen 
un bet find. Ich fürchte, wenn wir über die uferloſen Flottenpläne 
ber re bistutieren anfingen, ba wir bald merken würden, ba 
die Diskuf auch uferlos werben wirb und zu feinen praftifchen Refuls 
taten führen Tann. (Sehr richtig!) Im Interefſe ber Marine kann ich 
biefe Anfchauungen nur bedauern; denn nach meiner Mebergeugung kommt 
ed bei der Erhaltung und ber Berflärtung unferer Flotte und namentlich 
unjerer Sreuzerflotte in erfter Reihe auf eminent praktiſche und reelle Ge⸗ 
fichtspunkte an (Sehr richtig!), unb nur auf diefem Boden wirb eine frucht⸗ 
bare Diskuſſion möglich fein. Dabei tobt draußen im Vande über die 
Marine ein Streit, der vielfah mit einer perjönlichen Schärfung umb 
Bitterkeit geführt wird, ala ob es. fid) nicht um eine gemeinfame Angelegen» 
beit, jondern darum handelte, ziwifchen verichiedenen Gruppen ber Bevölke⸗ 
rung unb ber Parteien eine unüberbrüdbare Kluft zu fchaffen, bie jebes 
weitere gemeinfame Arbeiten unmöglid macht. Das mag ſich erflären aus 
ber Bedeutung ber frage; nühlich für die Sache ift ed auch nicht. Inter 
diefen Umftänden das Wort zu ergreifen zu einer ruhigen, nüchternen Ber 
trachtung, ift eine wenig dankbare Aufgabe. Ich werde ben einen zu 
wenig, den anderen zu viel jagen; aber für bie eine Erwägung hoffe ich 
doch Eingang bei biefem hohen Haufe zu finden, baf nämlid äwiichen den 
uferlofen Plänen der Zukunft und zwiſchen der Verwerfung notwendiger 
—— der Marine eine breite Straße geht für beſonnenes und er⸗ 
fprießliches Handeln. (Sehr richtig! xedhts.) Und wenn Sie meine Anficht 
über bie Kommiffionabefchlüffe Tennen wollen, fo fafle ich fie mit allem 
Freimut dahin zufammen, baß es Ihre Budgetkommiſfion nicht überall 
derftanden hat, Die goldene Mittelſtrahe einzuhalten. (Sehr richtig! und 
MWiderfprud.) Sa, meine Herren, ih werbe biefe Anfchauung noch bes 
näberen begründen. Man bat zunähft dag Wort ber Weltpolitit ins 
Feld geführt. (Sehr richtig! links.) — Sehr richtig, ja! Man bat daraus 
eine Art Bopanz auäftaffiert, wohl geeignet, ängftliche Gemüter zu fchreden. 
Ich bin zu alt, um derartigen Argumenten zugänglich zu fein. Ich halte 
mid an das alte bewährte Sprichwort: bange machen gilt nicht! (Heiter⸗ 
feit. — Zurufe links.) Am allerwenigften gilt da® Bangemachen, wenn 
man und Deutichen vor uns jelbft graulich machen will, benn darauf Täuft 
das Argument mit der Weltpolitit doch eigentlich hinaus. (Sehr richtig! 
rechts.) Man follte glauben, daß, wenn wir die paar Kreuzer beiwilligen, 
bann ein ?yieber des Chauvinismus und Jingoismus fi) der ganzen beut« 
{hen Nation bemächtigen würbe, daß wir indgefamt Weib und Sind ver: 
lafjen und uns einſchiffen, um Seeſchlachten zu liefern und um Hänbel zu 
ſuchen. (Heiterkeit. — Zurufe Line.) Das war bem Sinne nad) alles 
in ber Prefſe berjenigen Parteien zu leſen, die für bie Marine Lediglich 
Worte, aber niemals Geld befiten. Ja, meine Herren, alles bie Tann 
man ja behaupten, aber es glaubt’3 ung kein Menſch, und wenn’3 jemand 
glauben würbe, fo würde er nur bekunden, daß ihm deutfche Art und deutſche 
Sefinnung volllommen fremd iſt. Für unſere überfeeiiche und auswärtige 
Politik find die Linien im großen vorgezeichnet durch die Denkungsart der 
beutfchen Nation. Aus diefer heraus wird die Forderung geftellt, daß bie 
beutjche Politik den tyrieden hüte und fremdes Recht achte. Niemand wird 
im ftande fein, unjere Politik aus diefem Gelcife heraudzuführen auf die 
Bahn von Abenteuern und von Eroberungen. (Bravo!) Aber eine andere 
Syorberung wird ebenfo beſtimmt geftellt; das ift, daß deutſche Rechte und 
dentſche Intereſſen gegen fremde Unbill jeder Zeit wirkſam geichüßt werden, 
und baß zu diefem Zweck das deutſche Schwert ſcharf und fchneidig fer zu 
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z Nation Wiberlaub zu lrifem. Dei fen Seicläfien be 

i in bei Undwärtige Umt ber leibiragende Zeil Die 
Bubgetfommitken hat dieſen Reflext To viel Mebled zugefügt, als fie über: 
haupt taunir;_ fie bat mid ma bad wicht Deisikigt, bed 
ggremmen, tmad id bereits zu Defpen Iaubte, und zisar baburdh, daß bie 
Ban ber Schiffe verlangiamt wurde. Sehr richtig! rechts) Ob bei dieſen 
Etrichen ber Gebante an die Weltpelitif mitgeipielt bat, das weiß ic 
nicht; ich tamn nur jagen: ich fürdte mich fo menig dor biefem orte, 
Daß ich fürmlich heramäfsıhere zur Zisfuifton berüber. Ich will meine 
Anficht im dieſer Beziehung ganz offen fagen. Die Frage, ob Deutfchland 
Beltpolitif treiben jsll, hängt untrennbar zufammen mit ber anberen, ob 
Dentihland Weltinterefien bat, ober ob es Leine hat (Sehr richtig! rechts); 
biefe Frage iſt Iängft entichieden unb ber Bunbeirat und ber Reichstag 
finb gar nicht darüber gehört werben. Die beutichen Kaufleute, bie Hun: 
derte von Millionen an beutichen Probutten in überferiiche Länber geben, 
bie deutichen Rheder, bie Zanfende von Schiffen anärüflen, um bie Meere 
aller Xänder zu befahren, und bie Dentichen, bie über das Meer ziehen, 
um bort eine neue Heimat zu gründen, — bie haben auf bem großen 
breit ber Welt bie beutichen Steine aufgeftellt in ber Erwartung, 
wir fie Iaäpen und nügen. Gollen wir bieje Erwartung täufchen? 
Ich meine, der ‚ daß wir Dazu zu arm, zu ſchwach zu elend find, — 
kann bei einem Dentſchen nicht auflommen; wir würben bann auf 
hören, das zu fein, was wir bank großer Zeiten geworben finb o! 


treiben. (Sehr ritig!) Die Gefahr, daß wir auf biefe Weife auf eine 
abichüffige Bahn gelangen, befteht nicht. Wer das fürdhtet, fieht Beipenfter 
am hellen Tage. Die einheimifchen Interefſen, die uns zunächfi Liegen mit 
allen ihren Zaften, mit allen ihren täglichen Sorgen, bilden baa Schwer: 
ewicht, dad uns abhalten wird, über dem Meere Abenteuer zu fuchen. 
avon ift nicht die Rebe. Ich will auf das Argument verzichten, daß, 
weil anbere Staaten fo viel Schiffe bauen, wir eine gleiche Anzahl haben 
müflen. Ich befenne mich zu der Anficht, daß der Aufwanb für überfee 
iſche Intereſſen ſtets im Einllange fein muß mit ben inbivibuellen Auf: 
gaben eines jeden Staates für feine einheimifchen Interefien, und ich ver: 
arge ed niemandem, ber gegenüber ben Anforderungen für bie Marine fidh 
bie Sefammtlaft anfieht, die unfer deutſches Volk auch heute ſchon zu tragen 
bat. Aber, meine Herren, ich frage: wo haben benn bie verbündeten Re 
ierungen bis jet Die Veranlaffung gegeben zu ber Annahme, fie könnten 
die vernünftigen Grenzen biefer Weltpolitik überjchreiten? Wer unferem 
beutfchen Leben fern fteht und, angeregt durch ben Streit ber Meinungen, 
ben vorliegenden Etat anfiebt, ber wird fich eines gewiſſen Staunens nicht 
erwwehren lönnen über ben ungeheuren Apparat, ber zur Zeit pro et contra 
biefe Forderung ind Werk geſeßt wird. Es Handelt fih doch im weſent⸗ 
lien um Erfaßbauten für veraltete Schiffe, und bie Forderung für die 
beiden Kreuzer, wenn fie formell auch Neubauten betrifft, hat doch ber 
Sache nad auch Erfagbauten im Auge. Denn wenn bieje Sreuzer fertig 
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. fein werben, bann find jebenfalls zwei ober mehr Dar leichfalls ben 
. Weg alles Irdiſchen gegangen. Man weiſt auf I Den Pen bes Reichs⸗ 
Darineamts hin; — über ihre Bedeutung bat ber Herr Keichskanzler in 
der Bubgetlommiffion daB Nötige gefagt —, biefe Denkfchrift ift nichts 
anbere® ala baß, wofür fie fi ausgiebt, nämlich eine Darftellung bes 
Schiffäbeftandes, wie er fi geflalten würde nad, dem Fylottengründungs« 
plan vom Jahre 1873. Da ıfl eine eigentümliche Erſcheinung zu kon⸗ 
ftatieren, daß gerade die Herren auf ber linken Seite bes Hauſes bie fonft 
fich als die berufenen Wächter bex Keichsverfaffung gerieren, in biefer Ber 
ziehung bie Probe nicht beftanden Haben; nachbem —* Jahre lang von 
ben Tünftigen Flottengründungsplan geredet, haben fie ein freudiges edonxe 
gerufen und dabei ganz vergefien, daß nach unferer Reichsverfafſung zu 
tylottenplänen bie ehmigung ber verbünbeten Regierungen notwendig 
ift, und biefe hier nicht vorhanden war. Diefe Denkichrift iſt gegen bie 
Bewilligung ber Etatöforberungen benugt worben; ich meinerfeit# will das 
Umgelehrte thun. Ich bin ber Anficht, daß gerabe aus dieſer Dentichrift 
unb ben Zahlen, bie fie bietet, Die verbündeten Regierungen in ganz firin» 
enter Weiſe entlaftet werben von dem Vorwurfe, dab fie jemals uferlofen 
[ottenplänen nachgegangen feien. Der Herr Berichterftatter hat bargelegt, 
daß es fi ba nur um eine Meinungsäußerung ber verbünbeten Regierungen 
vom Jahre 1873 handele, und diefer Gründungaplan niemals bie Geneh⸗ 
migung bed Reichdtags gefimden babe. Das ih richtig. Ich meine aber, 
eine folche Yeußerung ber verbündeten Regierungen bat doch auch ihren 
. Wir entnehmen baraus, welche Zahl von Schiffen die verbünbeten 
Regierungen im Jahre 1878 für notwendig erachtet haben zur Wahrung 
unfjerer überfeeifchen Intereſſen, und wie weit wir heute, nach 24 Yabren, 
davon entfernt find, dieſe Schiffägahl zu befigen. Es war damals ber Bau 
von 32 Kerenzern in Ausficht genommen; wir haben heute, ober werden 
haben, wenn alle auf Stapel befindlichen fertiggeftellt find, 22 Areus ‚ 
b. 5. 10 weniger. Der Herr Berichterflatter bat darauf hingewwiefen, daß 
feit jener Zeit unfere Schiffe techniſch weſentlich volllommener geworben 
und baß fie viel mehr Geld koſten. Das ift zweillos richtig, und ich gebe 
gern zu, daß dieſe technifche Vollkommenheit auch für ben auswärtigen Dienft 
ein Borteil if. Aber eine Unvollkommenheit haftet den modernen Schiffen 
genau ebenjo an, wie denjenigen vom Sabre 1873, bat ich fie nämlich 
nur an einem Zeile ber Welt verwenden kann. Wenn ich zur felben Zeit 
bie Deutfchen in Südamerika ſchüten fol, eine Aktion in Maroflo unter 
nehme und beögleichen in Oftafien, fo brauche ich minbeftena drei Schiffe 
bau, genau wie im Jahre 1873; in dieſer Beziehung hat fich nichts ver⸗ 
ändert; wohl aber ift in anderer Beziehung eine burchgreifende Verände⸗ 
rung eingetreten: feit jenen 24 Jahren haben ſich unfere Üüberfeeifchen In⸗ 
tereffen wider alle Erwartungen entiwidelt; das Schugbebürfnis iſt gewaltig 
geftiegen und mit ihm die Schutzpflicht. Wir hatten damals feine Kolo⸗ 
. malpolitit; beute fordert allein der fländige Schuß unferer Kolonien in 
normalen Zeiten die Zahl von 6 Kreuzern, und wir können biefen Sch 
nur im fehe geringem Maße geben aud Mangel an Schiffen. Ich weiſe 
darauf bin, daß beiſpielsweiſe zum Schuß unferer Kolonien in Neuguinea, 
ber Marichallinfeln, zur Wahrung unferer Intereſſen auf Togo und 
Samoa zwei Kreuzer 4. Klaſſe in Thätigkeit find, jeder mil einem Land⸗ 
ungslorps von 40 Mann. Das ift fürwahr eine fehr geringe Machtent- 
faltung für bie großen Sinterefien, bie wir in jener Gegend haben. Aber 
abgeſehen von ber Kolonialpolitit: jeit jener Zeit hat unfere Hanbels 
marine um Tauſende von Schiffen, um Hunberttaufende von Tonnen zu⸗ 
genommen; unfere Ausfuhr nach überfeeiichen Plägen hat um Humberte 
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von Millionen ſich gefteigert, unb der Schu ber Deuticden in Überfeeiichen 
Pläyen nimmt heute eine ganz andere Stellung ein, als damals, ſeitben 
wir zu ber Erkenntnis gelommen find, von wie ungeheurer Wichtigkeit es 
ift, dab unfere Auswanderung in die Bahnen gelenkt werde, bie es ermög- 
lichen, baß der Deutfche auch im fernen Auslande dem Deutſchtum erhalten 
bleibe, und baß feine Thätigkeit nußbringend gemacht werbe für bes 
Mutterland. Mit diefer Steigerung der Zahl ber Deutſchen unb mit 
biefer Auswanderungspolitit wirb naturgemäß auch das Bedürfnis an 
Schugmitteln wachſen. Nun frage ih: wie haben fih die Schußmittel, 
bie uns zur Derfügung flehen, zu ber außerorbentlichen Entwidlung unferer 
überfeeifhen Intereſſen verhalten? Sind fie Hand in Hand bamit ge 
gangen? Rein. Die Echugbebürfniffe haben fich gefteigert; aber bie Schup 
mittel haben fich verringert. Nicht nur relativ in bem Sinne, daß wir 
die Zahl ber Kreuzer nicht erreicht haben, bie im Jahre 1873 für not- 
wendig erachtet wurben, fonbern in abjoluten Zahlen haben wir heute 
weniger Kreuzer alö vor 10, 12 Jahren. Wir haben damals 27 Kreuzer 
um auswärtigen Dienft gehabt, unb wir haben heute, wenn ich alles zu⸗ 
— 15 fertige Kreuzer. Dabei rechne ich dazu 3 Panzerſchiffe, 
die jüngft ben Sreuzern zugeteilt wurben; ich rechne aber ab die Arkona- 
und Olgaklaſſe, die nach bem Gutachten ber Marineverwaltung für ben 
auswärtigen Dienft nicht mehr tauglich find. Daß dadurch ein unbaltbares 
Mibverhältnis entftehen muß, ich meine, daB bedarf feiner Ausführung. 
Gern erkenne ich an, daß ber Reichätag dueh die Bewilligungen des vorigen 
und bes früheren Jahres bazu beigetragen hat, biefen Rüdgang aufzuhalten; 
zu meinem Bedauern aber muß ich fagen: wenn der Beichluh Ihrer Som: 
mifflon angenommen wird, jo wird eine neue Lücke gerifien in bie Ent: 
widlung unferer Kreuzerflotte, und ed wird unmöglich fein, im Laufe ber 
Jahre diefe Lücke twieber zu fchließen. Ihre Kommiffion wüntcht während 
eine® Jahres in der Erbauung don Sreuzern zu panfieren. Sa, aber ber 
außwärtige Dienft kann nicht paufieren, und bie Abnutzung unferer Schiffe 
macht auch Leine Pauſe um bie Entiwidlung unſerer überjeeiichen Interefſen 
erſt recht nicht. Dan beruft fi) auf finanzielle Gründe. Ich glaube, daß 
die Reichd:- Finanzverwaltung in den leßten Jahren genugfam Beweiſe ba: 
für gegeben hat, wie ernſt ed ihr ift, gemeinfam mit dem Reichdtag an 
der Herftellung georbneter, ſparſamer Finanzen mitzuwirfen. Aber id 
meine, ohne für mich eine befondere Autorität in Finanzſachen zu bean: 
ſpruchen: es ift doch ein großer Unterfchied zwijchen Ausgaben vermeiden 
und fparen. Laflen wir das Werkzeug verroften, deſſen wir bedürfen zum 
Schuß unferer überfeeifchen Interefien, fo läge barin nach meiner Weber: 
zeugung bie jchlimmfte und unverantwortlichfte Verſchwendung; denn wir 
würden dann wirtjchaftlich zurüdgehen, unb der politifche Rüdgang würde 
auch nicht ausbleiben. (Sehr richtig! rechts. Zuruf Links.) — Ser Her 
Abg. Richter ruft: Alles das, meine Herren, für 2 Kreuzer! (Heiterfeit.) 
Ya, meine Herren, wenn man wie ich die Berantiwortung bafür trägt, daß 
überall auf der ganzen Welt, mo der gerechtfertigte Hilferuf eines Deut⸗ 
chen erichallt, ihm auch die Hilfe zu Zeil wird, auf die er Anfpruch hat, 
dann braucht man nicht zu ſpotten darüber, wenn ich an biefer Stelle da- 
für eintrete (Sehr richtig! rechts und bei den Nationalliberalen), daß auch 
den Leuten im Auslande ihr Recht werde; denn bie Verpflichtung haben 
wir übernommen mit der Schaffung eine® großen und einigen Reiche. 
Das ift meine Auffafjung. (Bravo! bei den Nationalliberale und rechts.) 
Natürlich kann das Bedürfniß nach Kreuzern nicht in eine mathematiſche 
Formel gekleidet werben, jo wenig als dies möglich ift für die Entwicklung 
unferer überfeeifchen Interefien. Ich kann nur im allgemeinen auf den 
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Umfang ber Juterefien hinweiſen, die zu d I 
. Beilpielen darlegen, ae en wir heute —X * And: 3* en 


— bat, fo pflegt man bem ma zu begegnen, ein großer 
eil dieſes überfeeiichen Verkehrs Deutſchlande ja na en Bänbern 


ge. Gerade in — bochziviliftert nad —* heute 

ein Keil in überfeeifchen Verkehr 24 die dentſche Kon⸗ 
kurrenz bo en bee mebr empfunden, mehr und mehr geht man 
bort Daran, biefe zu unterbinben: auf bem natürlichen 
Auege, dab man bie —28 ſelbſt erzengt, bie bisher von Deutſchland 
ort eingeführt wurden, aber auch auf dem kunſtlichen Wege durch die 
—— Ich darf hinweiſen auf das, waß heute in ben Vereinigten 
Staaten geſchieht. Es wäre ein verhängnispollee Irrtum, wenn wir 
glaubten, daß wir bezüglich be Hanbelsvertehrd nach den hochzivilifierten 
Zänbern bie beati possidentes wären und uns ruhig fchlafen Iegen könnten; 
das Gegenteil ift der Fall. Aus der Peripektive, die ich bier fielle, ergibt 
fih meines Erachtens bie gebieterifche Pflicht, daß Überall, wo es gilt, 
neue Länder dem europäifchen Verkehr zu erfchliehen, wir auch zur Stelle 
find und unfern Anteil an bem Verkehr verlangen. Denn bie Frage, ob 
wir einige Hunderte von Millionen von beutfchen Produkten mehr ober 
weniger Ina usland abjegen, das ift für ein Land mit fo raſch anfteigen: 
ber Bevolkerung uicht nur eine wirtichaftliche, fondern auch eine bedeut⸗ 
fame Togialpolitijehe a (Sehr richtig! rechts und bei ben Rational 
beralen.) Bon biefem Gefichtäpuntt aus find wir vor 2 Jahren in Oft 

aflen thätig aufgetreten. Ich habe bie einzelnen Gründe, bie und damals 
zu unſerer Politik veranlaßten, im vorigen Sabre dargelegt unter dem 
Beifall dieſes Hauſes; ich barf heute auch beifügen, bat dabei auch ber 
Gefichtspunkt mit maßgebend war, baß, wenn jened große Reich, China, 
bemnächft erichlofien wird, wir aud einen Zeil daran haben wollen, und 
gerabe in jenen Ländern haben diplomatische Noten und ſchöne Worte ein 
—* geringes Gewicht; gerade dort wird der Staat das Recht haben, das 
er durch eigene Noqhlentſaitung fich ſelbſt erwirbt. Darum wird auf lange 
Zeit hinaus eine ſtarke deutiche Flotte in Ehina notwendig fein, verbunden 
mit den Einrichtungen die notwendig find, um dieſe Flotte dauernd bort 
zu erhalten. In ‚jen esıen Gegenden haben wir aber nicht nur wirtfchaftliche, 
wie Haben auch ibeale Intereſſen. Ein geehrtes Mitglied auß ber Mitte 
biejed Haufe bat mich im vergangenen Sommer mit einer Zufchrift bes 
ehrt, ber ein Schreiben eines katholiſchen deutſchen Diiffionärs aus der 
Provinz Süd⸗Chang⸗Tung beilag. (Aha! Links.) Daß bie Linte bei ber 
ung der frommen Männer, die unter Einfegung von Gut unb 

Beben hinausgehen, um daB Chriftentum zu verfünben, ın ein Gelächter 
ausbricht. bad kann ich nur lebhaft bedauern. (Bravo! rechts und bei ben 
NRationalliberalen.) Ich babe in biefen Lingen eine anbere Anfchauung ; 
ich Halte e# für eine Ehrenpflicht bes beutfchen Reiches, auch biefe wackeren 
Lente zu jchügen! (Bravo!) Ich werde an dieſer Pflicht nicht irre werben, 
auch wenn Sie meine Ausführungen mit Hohngelächter behandeln. (Wrapo! 
rechta.) Ich fahre fort. — Dieſer katholiſche Miſſionär aus Süd Chang⸗ 
Tung führte in dem Schreiben bittere Klagen darüber, daß kurz vorher 
durch aufrühreriſche Sekten die katholiſchen Gotteshäuſer zerſtört, die Heilig⸗ 
tümer geſchändet worden ſeien, deutſche katholiſche Chriſten mißhandelt und 
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verjagt worben feien, und er verlangt Schub. Ich habe auf biefe 
antiworten ne ba das Rbtig e hehe fei in Beling, ba ar 
thaͤter bingeristet feien unb volle —— zugeſagt ſei. Das, meine 
‚ war fein diplomatiſcher Erfolg, nik mir zurechne: ed war eine 
ee. bed Umftaubes, daß eine fierte ——ã— — in jenen len 


hatte, "Ende bes Jahres 1895, da eine deutfche Miffion bei Suratau ge 
pländert unb zerfiört wurbe und bie &hinefifche Regierung fich weigerte, 
Eirafe und Entihädigung eintreten zu Jaffen. Da haben fi 2 beutiche 
Kriegsichiffe vor ben Hafen von Swatau gelegt, unb nad wenigen Tagen 
war bad gegeben, was wir verlangt hatten. ix ſehen alfo, daß beutfche 
Flotte im Austonbe boch and) für ibeale Interefien eine fehr träftige Birk: 
famteit endlalten fann. Als neulich angeſichts ber kretiſchen Wirren ein 
beutiches Kriegsſchiff ut ben Schauplag ber Ereignifſe geſandt wurde, 
haben wir lebhaften Zabel gefunden, weil eine fo geringe —— 
deutſcherſeits ftattfinde. (Unruhe und Heiterkeit (inte, — Burufe rechts.) 
Ich halte biefen Zabel für grundlos, wir haben in jenen Gegenden Leine 
Sonberinterefien zu verfolgen und bie Art, wie im einzelnen die Dinge 
bort georbnet werden, kümmert uns fehr wenig. (Sehr richtig! —2 
Wir nehmen Zeil am jener Aktion lediglich im Intereffe ber Erhaltun 
bes europäifchen Friedens (Bravo!), und für die Kundgabe biejer Bolitit 
ift die Entjendung eines Striegsichiffes genügend. Wir dürfen hoffen, daß 
bie Abficht der Mächte dort en witb; aber wer weiß, ob ſich baun in 
jenen Gegenden bie W Erregung fo raſch glätten werben? Das 
orgehen Griechenlands im — Sufammenhans mit den ſchweren Außfchreitungen, 
bie — ih muß es zu meinem Bedauern jagen — Ghriften an wehrlofen 
Mufelmanen verübt haben, können dazu führen, daß ba und bort im türfi- 
fen Reiche auch Ghriften in Gefahr kommen, und wenn baun aus ben 
fenftäbten ber Hilferuf ertönte von Deutichen — ja, meine Herren, wo 
b bie beutfchen Kreuzer; bie wir hinſchicken Lönuen, um biefem Hilferuf 
zugeben? Wir werben bie Leute nicht ſchußlos Lafien, wir werben ver: 
bündete Mächte darum erfuchen, unfere Interefien zu vertreten! Das ifl 
ein Zufland, ben id für unſere Intereſſen nicht nüglic, auch unferer 
Würde nicht entſprechend erachte. (Bravo! vedhtB.) Ich Tönnte och weitere 
Beiipiele anführen für die Schwierigkeiten und Unmöglichkeiten, mit benen 
ba8 Auswärtige Amt zu kämpfen hat infolge bes Mangel3 an Sreuzern. 
Ich will meine Rede nicht ohne Gebühr ansdehnen; ich habe ſchon im 
vorigen Jahr und vor 2 Jahren bie Dinge eingehend dargelegt. Die dies 
mal! e Beratung fallt in eine Zeit, wo mannigfade Stimmungen unb 
mmungen zur Geltung fommen; es ift in ber Hitze bed Streits man 
* vergiftete Pfeil abefanbt worben, der befſer im Köcher geblieben wäre — 
das entenne ich au. Ich werbe mit allem Freimut Ihnen fagen, daß ich 
bie Beſchlüfſe ber "Rommifflon namentlich, foweit die Bauraten vermindert 
unb bie beiben neuen Kreuzer geſtrichen werben, für ſachlich nicht begründet 
und für umfere Interefien (lic erachte. Dadurch werde ich mic, aber 
nicht verleiten laffen, denjenigen, die die Entſcheidung bei biefem Beſchluß 
egeben haben, irgend ein anderes Motiv zu unterlegen, als das zu den 
fie fich ſelbſt bekennen, und ich möchte glauben, wenn wir in dieſer gegen: 
jeitigen Adtung zufammen biöfutieren, daß dann manche im beutichen 
befſer werden wird. (Bravo!) Laffen Sie mich zum Schluß nur dei 
eine jagen: über all ben Stimmun, en und Verſtimmungen, über be 
Strömungen und Gegenfirömungen, über all dem Sant und Streit ſteht 
.boch erhaben ala ein/genbes Moment ber Reichögebante, deſſen Berwirklid- 
ung und zeichen Gegen gebracht, der aber auch ernfte Pflichten und Aufı 
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gaben geftellt hat. Bon ben Deutichen, bie binlibergeben über bad Belt: 
meer, verlangen wir, daß fie feftbalten an Kaiſer und Reich, daß fie gute 
Dentiche bleiben, und daß ihre Thätigleit nußbar werbe ber alten Heimat. 
Wir haben ein Recht, das zu verlangen. (Zurufe links.) Wir haben ein 
Recht, dies zu verlangen (Gebr richtig! rechts), darum erfüllen wir aber 
auch unfere Pflicht gegenüber biefen Leuten, inbem wir uns ausrüften mit 
den ungen, bamit wir ihnen im Falle ber Rot zu Hilfe kommen 
Zduuen und fie verteidigen gegen fremdes Unrecht. Ich bitte Sie, meine 
‚ bewilligen Sie die beiden Kreuzer! (Lebhafler Beifall rechts.) 
Staatsfelretär bes Reihamarineamt? Admiral vd. Hollmann: Bei 
Beurteilung der Marinefordberung fprächen brei Traktoren mit, bie militä- 
riſche Brauchbarfeit der Schiffe, der Wert ber Schiffe, bie erneuert werben, 
und die Zahl der Schiffe in den verjchiedenen Kategorien. Die materielle 
Alterögrenze für ein Schiff gehe weit über die militärifche hinaus. Panzers 
fchiffe müfle man nach 25 Jahren als militärifch invalibe anfehen. Cine 
fleine Flotte zum ausſchließlichen Küſtenſchutz genüge nicht; Deutichland 
bedärfe zum Schuß feiner großen Erportinduftrie eine Hochfeeflotte, die das 
Meer halten Tönne. abe. vd. Kardorff (RP) für die Borlage unter 
ſcharfen Angriffen auf die Freifinnigen und Sozialdemokraten. Abg. 
Müller (3.): Die finanziellen Berhältnifie bes Reiches geftatteten bie An⸗ 
nahme der Vorlage nicht. Für die im Bau begriffenen Schiffe, die ihrer 
Vollendung entgegengeben, bewillige bad Zentrum anſtandslos bie gefor- 
derten Summen, während man bei den Schiffen, welche in bem nädhften 
Etatsjahre noch nicht fertig geftellt würden, eine Kürzung ber Raten ein» 
treten laffen wolle. Die Neubauten aber müßten beichräntt werben. Abg. 
Werner (Antif.) will einige Abftriche machen, da Landwirtſchaft und Mittel: 
ſtand finanziell ſchwer durch die Handeläverträge gejchädigt feien und bie 
neuen Laſten nicht’ tragen Lönnten. 
Am folgenden Tage wendet ſich ber Sekretär des Reichsſchatzamts 
Graf v. Poſadowsky-Wehner gegen bie peffimiftifche Beurteilung ber 
Reichsfinanzen, bie kein Hindernis für die Annahme der Vorlage bilden 
könnten. Abg. vd. Bollmar (Soz.): Das hier Berlangte bilde nur ben 
Anfang weiterer forderungen; die Vorlage fei auf einen perfönlichen Wunſch 
bes Kaiſers zurüdzuführen. Der Reichstag follte fich hüten, durch feine 
Bewilligungen einer Weltpolitit Vorſchub zu leiften, die einer Abenteuer: 
politit nad) napoleoniſchem Mufter fehr ähnlich werben würde, und zwar 
um fo mebr hüten, alö er keinen Einfluß auf die Leitung der auswärtigen 
Angelegenbeiten befitze. Durch die Drohung mit einem Konflikt, falls bie 
Borlage abgelehnt werbe, bürfe fih der Reichstag nicht einfchüchtern Lafien. 
Abg. dv. Bennigfen (nl.): Es fei nicht möglich eine Flotte erften Ranges 
zu ſchaffen, wohl aber bebürfe Deutichland einer Diarine zweiten Ranges. 
Die Finanzlage fei gänftig genug, um bie Forderungen ber Regierung zu 
betilligen. Der Redner warnt die Regierung dringend, nach etwaiger Ab» 
lehnung der Forderungen einen Sonflitt heraufzubeſchwören. Abg. Richter 
(ei. Bp.): Der Reichstag dürfe gegenüber ben angeblich unfeblbaren Aus» 
führungen der Marineverwaltung nicht auf feine eigene Meinung verzichten. 
Die "uferlofen Ylottenpläne" und die Weltpolitit der Regierung müßten 
entfchieben befämpft werden. Die auswärtige Politik fei fehlerhaft, unfere 
Einmiſchung in Transvaal hätte unferen Handel mit England, unjere Teils 
nahme an ber Aktion wegen Kretad, unjeren Levantehandel, ber in grie- 
chiſchen Händen fei, geichäbigt. Abg. v. Leipziger (fonf.) fpricht im 
Kamen ber Konfervativen für die Vorlage. En 
Am näcdften Tage fpricht Abg. Barth (fr. Bg.) für die Abftriche 
der Budgetkommiffion, ba auch eine Febr große Flotte nicht zur Austragung 
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ernſter überfeeifcher Streitigkeiten genüge. * Bachem (3.) begrände 
bie von ber Bubgetlommiffion gemachten Abſtriche und erklärt, bad Zenttun 
würbe fih auch nicht buch Aufhebung bei Sefuitengefeged von jenem 
Etanbpuntte abbringen Lafien. 
Hierauf wird in namentlicher Abftimmung der Panzer ‚Er König 
Wilhelm" mit 245 gegen 91 Stimmen (ber Sozialdemokraten, freifinnigen 
und beutfchen Volkspartei, ber Polen unb ber bayer. Bauernbünbler) aw 
enommen. Ber Kreuzer „O“ wird mit 204 gegen 143 Stimmen abgelehnt. 
Für bie Vewilligung flimmen bie beiden konſervativen Barteien umb bie 
Raotionalliberalen geichloffen; bie feeifinmige Vereinigung, mit Ananahme 
ber Abgg. Barth, Gaulke und Lüttich, bie beutfchfoziale Reformpartei 
wieber mit Ausnahme ber Abgg. Hirfchel und Köhler; ferner die Abgg. 
Ahlwardt und Roefide. Dagegen ftimmen bad Zentrum mit ben Helfen, 
Polen und Eljäflern, die beiden Polläparteien und bie Sozialdemokraten 
eichlofien; ferner bie Abgg. Bachmaier, Brudmaier und Dr. Sigl. Ge 
ichen wirb mit berfelben Mehrheit Kreuzer „P”, ber Aviſo ‚ Erſaß Falke" 
unb die Zorpeboboote. Genehmigt werben bie Kanonenboote „Erfak Hyäne* 
und „Erjag Iltis“. Die artilleriftifche Ausräftung für bie geftrichenen 
Schiffe wird ebenfalls geftrihen. Mit berfelben Majorität werben aud 
bie übrigen Anträge der Budgetlommilfion angenommen. 


März. Die Preffe über die Marinevorlage. 


Die Preffe begleitet bie Berhandlungen über die Marinvorlage mit 
großer Aufmerkſamkeit; am energifchfien und frühften treten für ben Aus 
au ber Seemacht ein bad Organ ber Nationalfozialen „Die Zeit”, ferner 
die „Zägl. Rundihau”; die meiften Tonfervativen und mittelparteilichen 
Blätter treten erft während ber Kommiffionsberatung mit Artikeln für bie 
Dorlage hervor, die Liberale Prefie warnt zum weitaus» größten Teile vor 
ber Ueberſpannung ber deutſchen Wehrmadht und ber Tendenz zur Welt: 
politit und empfiehlt von vornherein entichiedene Abſtriche an ben Forde⸗ 
rungen. — Einige Blätter wie die „Berl. Neueften Nachr.“ raten zur 
Aufldfung des Reichſtages, andere warnen vor einem Konflikt. Während 
ber Reichötagäberhandlungen turfieren Gerüchte über Minifterkrifen, u. a. 
wird behauptet, Abg. v. Stumm habe eine Aeußerung bed Kaiſers ver 
breitet, im Falle der Ablehnung ber Vorlage müfle dad Minifterium bie 
Koften tragen. Dies Gerücht erhält fich troß eines Dementis ber „Poft”. 


19. März. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
einftimmig folgenden Antrag Virchow (fr. Dp.): 

„Die Regierung aufzuforben, wenn irgend thunlich, noch im Laufe 
ber gegenwärtigen Seſſion dem Landtage einen Gefekentwurf, betzeffenb bie 
Derwaltung der Einnahmen unb Ausgaben bed Staated (KHomptabilitäts« 
geſetz) zu verfaffungsmäßiger Beihlußfaffung vorzulegen." — Finanzminiſter 
Dr. v. Miguel fpricht fi entgegentommenb zu dem Antrage aus. 

21.—23. März. eier des 100jährigen Geburtstages Kaifer 
Wilhelm? I. 

Die Feier beginnt im ganzen Reihe am Sonntag, ben 21., 
mit Weftgottesdienften. — Der Kaifer ftiftet eine. Medaille zur 
Erinnerung an Wilhelm I. durch folgenden Erlaß: 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen u. f. m. 
haben bejchlojjen, zum Andenken an ben hundertiten Geburtätag bes Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers und Königs Wilhelm J., bes Großen, Majeſtät, Unferes in 
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Gott ruhenden Heren Großvater? am heutigen Tage ber Entbüllung bes 
Rationaldentmald für Allerhöchftbenfelben, eine Grinnerungamebdaille zu 
ftiften und beftimmen barüber was folgt: I. Die GErinnerungsmebaille iſt 
auß Bronze von eroberten Geſchützen geprägt und zeigt auf der Borberfeite 
das Bruftbilb des Hochfeligen Kaiferd und Könige Wilhelm I. nebft ber 
Intchrift „Wilhelm der Große, Deuticher Sailer, König von Preußen“ ; 
ihre Rüdfeite trägt die Infchrift „Zum Andenken an ben bunbertfien Ge: 
burtstag bed großen Kaiſers Wilhelm I. 1797 — 22. März; — 1897“, 
darunter auf einem Lorbeer und einem Eichenziweige ruhend, bie Kaifer: 
frone, den NReichäapfel und das Reichsſchwert. Sie wird an einem orange: 
farbenen, gewäflerten, 36°. Millimeter breiten Banbe auf ber linken Bruft 
getragen und rangiert an ber Orbenäfchnalle unmittelbar hinter der Krd» 
nungsmedaille. II. Die Erinnerungsmebaille wird nur zum Ahbenten an 
ben heutigen Zag verliehen. Weber die Auswahl der mit berielben zu Be 
leihenden behalten Wir Uns weitere Beflimmung vor. Ill. Ten mit ber 
Erinnerungsmedaille Beliehenen wird ein Befitzeugniß nach dem von Uns 
genehmigten Mufter auögefertigt, Über deſſen Vollziehung befondere Beſtim⸗ 
mung erfolgt. IV. Die Generalordenstommiifion hat die namentlichen Vers 
eichniffe der Inhaber ber Erinnerungsmebaille, welche Wir berjelben zu: 
fertigen lafſen werden, aufzubewahren. V. Die für den Berluft von Orden 
und Ehrenzeichen gegebenen Beftimmungen gelten auch für dieſe Erinne- 
rungsmedaille. VI. Nach dem Ableben eines Inhabers ber Erinnerungse: 
uedaille verbleibt diefelbe den Hinterbliebenen. VII. Zie Beltimmungen 
über die Ausführung diefer Urkunde ergehen befonbers. 

Urkundli unter Unjerer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und bei: 
gedrudtem Königlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. März 1897. 

Wilhelm. 
Fürft zu Hohenlohe. v. Boettider. v. Miquel. Thielen. Bofle. gehe. 
dv. Marſchall. Frhr. v. Hammerftein. Schönftebt. Frhr. von der Rede. 
Brefeld. dv. Goßler. 


Ferner wird die Anlegung einer deutfchen Kokarde an« 
geordnet durch folgende Erlaffe des Kaiſers und des Prinzregenten 
Zuitpold von Bayern: 


An Mein Heer! Das Vaterland begeht heute feftlich den Tag, an 
dem ihm vor hundert Jahren Wilhelm der Große geſchenkt wurde, der er: 
habene Herricher, welcher nah dem Willen der Vorſehung das beutjche 
Bolt der eriehnten Einigung zugeführt, ihm wieder einen Kaiſer gegeben 
bat. Als feindlicher Anfall Deutichlands Grenzen bedrohte, feine Ehre und 
Unabhängigkeit antaftete, fanden ſich die lange getrennten Stämme aus 
Nord und Süd wieder; bie auf Frankreichs Schlachtfeldern mit Strömen 
von Heldenblut befiegelte Waffenbrübderichaft der deutſchen Heere warb ber 
Edftein des neuen Reiches, des bie Fürſten und Völker Deutſchlands unauf- 
löslich umfchließenden Bundes. Diefer Einigung ift dad hehre Denkmal, 
welches bie mit Ehrfurcht gepaarte Liebe des Deutſchen Volkes feinem großen 
Kaifer, dem Vater des Baterlandes, heute widmet, ein erhebendes Zeugnis. 
Unauslöſchlich wird biefe Feier eingezeichnet bleiben in allen Herzen, die 
für Deutihlands Ehre und Wohlfahrt Ichlagen, unvergehlich vor allen benen 
fein, welche ben fieggefrönten ahnen Wilhems bed Großen gefolgt find 
und gewürbigt waren, das Werk feines Lebens vollenden zu helfen. Eine 
beſondere Weihe will Ich dieſem Jubeltage dadurch geben, daß Mein Heer 
von num an auch die Farben des gemeinjamen Vaterlandes anlegt: das 
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Bee a Gen Br MA A brand 
um en in biefer 
Trunpen ı ebenfalla berlichen wird, foll ihm ein für ale Seiten ſichtbore 
Mahnung fein, einzufteben für Deutichlands Kulm und Größe, es zu ſchir⸗ 
men mit Blut unb Leben. Danterfüllt und voller Zuverſicht ruht heute 
Mein Blid auf Meinem Heere, beun Sch weiß von ihm, dem bie fürſor⸗ 
ende Liebe bes Großen Kaiſers von Seinen Jugendjahren bis zu ben Tepten 
Augenbliden Seineß gottgefegueten Greifenalters gewibmet war, bem Er 
ben Geift ber Zucht, bes bes Gehorfamä und der Treue, welcher allein zu großen 
Thaten befähigt, ald ein Löftliches Erbe hinterlafien hat, daß es feines hoben 
Berufed immmerbar eingebent fein unb jebe Aufgabe, bie ihm aubertraut, 
erfüllen wirb. Ihm b at Ich besbalb * ne 


follten. 
Berlin, ben 32. März 1897. 
Bilbelm. 


Der bayerifche Armeebefehl Tautet: 
München, 20. März. 


Im Namen Sr. Majeftät dei Königs! 

Die in ganz Deutſchland ftattfindende Gebenkfeier bes 22. März 
Ientt den Blid zurüd auf bie große Zeit, in welcher bie hehre Geſtalt des 
hochjeligen Aalles Wilhelms I, Königs von Preußen, die Wehrkraft von 
Nord und Süb auf bie Schlachtfelber geführt, auf deren blutgetränktem 
Boden dem idealen Gedanken ber Einigung Deutſchlands bie Bahn zu 
lebenavoller Wirklichkeit erfämpft wurde. Unaualöfclic wirb in ber Armee 
bie Erinnerung an ben glorreichen Führer, ben Begründer bed Deutfchen 
Reiches, fortleben für alle Zeiten. Um biefem ebrenben Gebächtnis an bem 
für ganz Deutſchland bebeutfamen Bebenttage e beſonders Ausbrud zu geben 
und augleih das in opfervollen Kämpfen begrünbete Gefühl ber BZufam: 
mengehörigfeit aller beutjchen Kontingente auch nad außen bin zu kenn⸗ 
zeichnen, beftimme Ich, daß bie Armee außer ber bayerifchen auch bie beutfche 
Kolarbe anlege, bie auch Meine Hohen Verbündeten nad) gemeinfamen Fe 
Schluß ihren Truppen verleihen werben 

Zuitpold, Prinz von Bayern, de Königreiches Bayern Verweſer. 
gez. Freiherr von Ach. 

Ferner wird eine Ausgabe der militärifchen Schriften Kaifer 
Wilhelms I. veranftaltet, was der Armee durch folgende Kabinetts- 
ordre zur Kenntnis gebracht wird. 

Mein in Gott ruhender Herr Großvater, bed Kaiferd und Königs 
Wilhelm des Großen Majeftät, hat während Seineß langen, gettegnabetrn 
Lebens mit nie raftender Sorge und Liebe über dem Wohle der Armee ge 
wacht unb an bie Vervollkommnung ber —— Seine ganze 
Kraft geſetzt. Seine in faſt unübexfehbarer z Sahl borliegenden Schriften 
thun bie unvergleichliche Treue fund, mit ber Er Sich biefem hohen Be 
rufe gewibmet bat, in bem Ihm nichts gu klein, nichts au unbebentend er: 
{dienen ift, um nicht dafür dad ganze Fdnnen und Wollen einzufegen. Ich 

ta bie reichen, in ihnen niedergeleglen Erfahrungen Meiner Urmee nich 
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länger vorenthalten und habe deshalb beſchloſſen, bie wichtigeren bei bem 
Krieghminifterium aufbewahrten Urkunden über das militärifche Wirken 
Des Großen Kaiferd ber Deffentlichkeit zu übergeben. Aus ihnen foll Mein 
Heer, dem Ich dieſe Arbeit an bem heutigen Jubeltage als ein beſonders 
bedeutungsvolled Zeichen Meined Wohlwollend und bes in bie Armee ges 
feßten Bertrauend widme, von neuem erfehen, wa® Er ihr geweſen ift, was 
Er für fie gefchaffen hat. Mögen bieje Zeugniffe erhebendfter Pflichttrene 
in Meinem Heere vorbilblich werben für alle Zeiten, möge insbejonbere 
ein jeber Meiner Offiziere aus ihnen eine Mahnung entnehmen, auch mit 
ganzer Kraft für daB Wohl bes Heeres und damit beö geſamten Vater⸗ 
ndes zu wirken, dann wirb das Dermächtnis bes erhabenen Kaifers bie 

Frucht tragen, bie Ich von ihm erhoffe. Sie haben dieſe Orbre ber 
Armee betannt zu machen. 

Berlin, ben 22. März 1897. 

Wilhelm. 
An den Kriegäminifter. 


Am 22. März wird unter Teilnahme ber beutichen Fürſten 
und vieler Vertreter außwärtiger Souveräne das von Begas ge⸗ 
Ichaffene Kaifer-Wilhelm-Dentmal in Berlin enthält. 


Bei einem glänzenden Feſtmahl im Schloß Hält der Kaifer 
folgende Rede: 

Ein Geift tief empfundbener und hoher Feſtesfreube zieht durch das 
deutſche Bolt, und ihm entiprechenb haben ſich die Fürſten zuſammen⸗ 
gefunden, um das Anbenten bes großen verewigten Kaiſers zu feiern. Ich 
ſpreche Meinen erlauchten Bettern, Obeimen und Verbündeten Meinen tief 
gefühlteften, innigften Dank aus bewegtem Herzen aus; beögleichen aflen 
Vertretern frember Souveräne, die nicht haben zurüdbleiben, ſondern teils 
nehmen wollen an Unſerer Feier, von neuem Und dadurch einen Beweis 
gebend, daß Europas Tyürftenhäufer ein gemeinfames großes Familienband 
umſchlingt und daß freude und Beid in dem einen Haufe von allen anderen 
mit geteilt wird. Es ift nicht Meines Amtes, hier meines großen Bor: 
fahren, Meine Herren Großvaters Berbienfte zu feiern. Was wir eben 
erlebt, unb wie Unfer Bolt fi benommen, fündet, wie lebendig alle feine 
Werte, wie lebendig die gefamte Perfönlichkeit des Derewigten vor Aller 
Augen fieht. Ich denke, Sein Geift fchreitet heute durch Sein Volk hin- 
burch und gewiß bat er heute bei Seinen Fahnen einen Beſuch gemacht. 
Wir gedenten Seiner in Seiner Demut, ſchlichten Einfachheit und Pflicht: 
treue; wir gebenten Seiner ala des Sohnes der herrlichen, Lieblichen Königin, 
wir gedenken Seiner als besjenigen, ber gejagt bat, bak Er mehr durch 
Seine Demütigungen, als wie durch alle Seine Erfolge gelernt hat. Für 
Uns, Ihr hohen Fürſten und Verwandten, ſoll das Anbenten an Ihn ein 
erneuter Anfporn fein, für Unfere Völker zu Ieben und zu arbeiten, wie 
Er, zum gemeinfamen Ziel ber fortichreitenden Kultur und zur Aufrechts 
erhaltung bes Friedens. Wir aber, indem Wir Und von neuem zu innigem 
Bunbe fefter Freundſchaft und Waffenbrüderichaft veriprechen, wollen Unfere 
Släfer erheben und mit dem Ruf auf das Wohl bes deutſchen Vaterlandes 
und bed beutichen Volkes ihm und Unferen Fürften Unjeren Gruß ent: 
bieten: Das deutſche Volk, fein Vaterland unb feine Fürften 
Hurra! Hurra! Hurra! 


Am 23. nimmt der Kaiſer eine große Parade von zahl« 
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reichen Korporationen wie Kriegervereinen, Innungen, ſtudentiſchen, 
fportlicden Vereinen und bgl. am Plab vor dem Dentmal ab. 


24. März. (Preuß. Abgeordnetenhaus) Vertrag mit 
Meiningen. Gejegentwurf über die Witwenpenfionen. Richtergefeh. 
Kanalvorlage. Geſetzentwurf über Reifekoften. 


Das Haus genehmigt in dritter Beratung den Nadhtragsvertrag "mit 
Meiningen zu dem Staatövertrag vom 17. Oktober 1878: über Errichtung 
eines gemeinfchaftlichen Landgerichts in Meiningen. In zweiter Beratung 
wird die Novelle zu dem Geſeß betr. bie Fürforge für die Witwen und 
Mailen ber unmittelbaren Staatsbeamten, wonach die Witiwenpenfionen 
von !/s ber PBenfion bed verftorbenen Beamten auf 40 Proz. berfelben er: 
höht werben foll unb minbeftens 216 .A betragen foll, ohne Debatte ange: 
nommen. (Genehmigung in britter Leſung 26. März.) — Ferner wird in 
zweiter Beratung angenommen ber Beiehentmunf betr. Regelung ber Richter: 
gehälter mit bem von ber Kommilfion beſchloſſenen Zufage, daß ein Richter 

ei Berfegung in ein höhere Richteramt, mit dem ein niedrigere Gehalt 

verbunden ift, fein biöherigeö höheres Gehalt weiter beziehen fol. (Annahme 
in britter Beratung 27. März.) An eine Kommilfion werden verwieſen 
ber Geſetzentwurf über den Bau neuer und Berbefierung vorhandener WBafler: 
firaßen, ber 14750000 A für ben Dortmund⸗Ems⸗Kanal fordert und ber 
Gefepentwurf betr. bie Zagegelber und Reijekoften von Staatöbeamten. 


26. März. (Reichstag.) Dritte Beratung bed Reichs- 
SHausbaltsetats. Diäten für die Reichdtagsmitglieder. Kretiſche 
Frage. 

Das Haus genehmigt mit 179 gegen 49 Stimmen (der konfervativen 
Fraktionen) einen Antrag Richter (frſ. Dp.) auf Gewährung von Diäten an 
bie Mitglieber des Reichſtags. Abg. Bebel (Soz.) interpelliert die Re 
gierung über bie retifche Angelegenheit und proteftiert gegen jebe aktive 

inmifchung in die orientalifhen Wirren. Staat3fefretär v. Marſchall 
verweigert eine Beantwortung biefer Frage im gegenwärtigen Zeitpunkt. 


26. März. Der „Reiche- Anzeiger” bringt folgenden Dank⸗ 
erlaß des Kaiſers: 


Die hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages Meines Hochieligen 

Heren Großvaters, weiland Seiner Majeftät des Kaiſers und Könige Wil: 
beim des Großen ift von allen deutſchen Patrioten ohne Unterjchieb bes 
Belenntnifies, der Parteiftellung und des Berufes in Nord und Süd, Of 
und Weft des großen Baterlandes und überall, wo Deutſche weilen, mit 
einer Begeifterung gefeiert tworden, die von ber tiefempfundenen Dankbar⸗ 
feit und herzlichen Verehrung für den Hohen Herrn ein glänzenbeö Zeug: 
nis abgelegt bat. Ich preife Mich glüdlich, diefe Feſttage inmitten Er: 
Iauchter deutfcher Fürſten und Vertreter von befreundeten europäifchen 
ürftenhäufern angefiht3 bed von dem deutichen Volke errichteten Stand: 
ildes des Verewigten erlebt zu haben und Zeuge der herzerhebenben Kunb- 
gebungen in der Reichahauptftabt geweſen zu fein. Die überaus zahlreichen 
Ihriftlichen und telegraphifchen Begrüßungen, bie zum Zeil in poetifcher 
Form Mir zugegangen find, haben Mid mit inniger Befriedigung erjehen 
lafjen, daß bei den mannigfachen feftlichen Beranftaltungen, welche die Pe 
wohner von Stadt und Land, die ftaatlihen und kommnnalen Behörden, 
bie Krieger, Schüßen:, Gefang-, Turn: und fonftigen Vereine, befonders 
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: auch bie beutfchen Vereine im Audlande in biefen Tagen aufammengeführt 


haben, auch Meiner in treuer Liebe gebacht worden ifl. Durch biefe Be 


weiſe vertrauensvoller Zuneigung bin Ich hoch beglüdt worden, und ift e8 


Mir Bedürfnis, Allen, welche zur Verherrlichung biefes nationalen Feſt⸗ 


tage® beigetragen haben, Meinen wärmften Dank hiermit anszufprechen. 


Mein bejonderer Dant gebührt denen. welche ba® Andenken bes Großen 


Kaiferd durch bie Errichtung von Stanbbildern ober hochherzigen Stiftungen 
an Seinem Geburtätage verherrlicht haben. Die fhönfte Ehrung bes Ent: 
ſchlafenen, wie fie Seinem ſchlichten und bemutvollen Sinne am meiften 


entſpricht, erblide Jh aber in dem gemeinfamen Gelobnis, alle Zeit mit 
; anermüblicher Pflichttreue Seinem erhabenen Borbilde nachzueifern, Seine 


— — — — — we 


heiligen Vermächtniſſe zu bewahren und bie volle Kraft für die Größe und 
das Wohl des duch Ihn neu geeinten deutſchen Baterlandes einzufegen. 
Auch Meine Kräfte „gehdren bem Baterlande, und hoffe Ich zu Gott, da 
Er auch Mir und Deiner Regierung Seine Gnade zu teil werben laflen 
und das beutiche Bolt auf friedlichen Bahnen zu einer gefunden Weiter: 
entwidelung führen wird. 

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur Öffentlichen Kenntnis gu bringen. 

Berlin, den 26. März 1897. 

Wilhelm, IR. 


An ben Reichätanzler. 


38. März. Der Reichstag genehmigt in dritter Beratung 
die Beſchlüfſe zweiter Beratung über bie Marinevorlage. 


39. März/i. April. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Zweite 
Beratung bes Geſetzentwurfs zur DVerbeflerung der Gehälter ber 
mittleren und höheren Beamten. 


Sn ber Vorlage werben 19569295 A geforbert. -- Abg. Sattler 
(nl.) fa für die Borlage, um 73000 Beamten bie lange verfprochene 
Erhöhung zu gewähren, wenn fie auch nicht alle Wünfche befriebige, Abg. 
Rintelen (3.) beantragt, die Vorlage abzulehnen und die Regierung zu 
erfuchen, einen anderweiten Plan zur Aufbetferung ber Beamtenbejolbungen, 
einfchließlich ber ber unteren Beamten vorzulegen. Die Aufbefjerung ber 
mittlexen und höheren Beamten in einer Weile, die ben Etat bauernd ganz 
erheblich belafte, jei durchaus unzeitgemäß. Er erachte bie jetzige Beſoldung 
dieſer Beamten für ausreichend. Wenn man von einer geſteigerten Lebens⸗ 
haltung ſpreche, die durch die Zeitumftände geboten ſei, jo befürworte man 
damit nur einen unnötigen Luxus ber Beamten. Zudem brohe ein euro: 
päifcher Krieg, welcher bie Staatzeinnahmen bebeutenb beeinträchtigen mürbe. 
Sinanzminifter Dr. v. Miquel erklärt fi aus finanziellen Rüdfichten 
gegen ben Autrag Rintelen. Abg. Gothein (fr. Bg.) für bie Vorlage, 
damit mwenigftend etwas zu ftanbe komme; freilich feien bie berechtigten 
Wünfche der Beamten noch nicht alle erfüllt. Am 1. April wird bie Vor⸗ 
lage unter Ablehnung mehrerer Gegenanträge angenommen. 


29. März. Der Reichstag genehmigt in britter Beratung 


ben Etat 1897/98 gegen die Stimmen der Sozialdemotraten. 


Der Etat ftellt fih in Einnahme und Ausgabe auf 1807576039 „A 
Bon den Außgaben entfallen 1168210562 A auf die fortbauernden, 
91905548 M auf die einmaligen Ausgaben bed ordentlichen Etats, und 
47459 934 A. auf die einmaligen Audgaben bed nußerordentlihen Etat, 
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80. März. (Reichstag) Geſetzentwurf, betr. Wbänberung 
ber Gewerbeordnung. 

Tas Prinzip der Zwangsorganiſation, welches ber von ber preußis 
ſchen Regierung eingebrachte erite Gejegentiwurf enthielt und an bem einige 
Bunbesftaaten Anftoß nahmen, foll in feiner urſprünglichen Strenge nicht 
mehr aufrecht erhalten werben. Die Zwangsinnung wirb vielmehr davon 
abhängig gemacht, baf eine Mehrheit des betreffenden Hanbwerfa von Fall 
zu Fall für die Einführung berfelben fich entfcheidet. Die Möglichkeit 
einer folchen freien Entichließung ber Handwerker war auch in ber prenki: 
chen Reformporlage enthalten, doch follte damals eine Ausnahme fein, was 
jegt als Regel ftatuiert wird. Weggefallen ift in dem neuen Entwurf der 
Handwerksausſchuß, befien Beſeitigung re gervünfcht wurde. Die Hand: 
werkskammern find beftehen geblieben, body ſind ihre Befugniffe nicht um: 
beträchtlich erweitert worben. Abg. Hitze (3.) bedauert, baf der Bundes⸗ 
rat ben Befähigungsnachweis nicht acceptiert habe, fiebt aber troßbem 
einen Fortſchritt in der Vorlage, namentlich in ben Beitimmungen über 
die Ausbildung ber Lehrlinge. Auch bie Vorfchriften über die Handwerlker⸗ 
fammern feien genügend. Aehnlich ſpricht fih Ada. Jakobskätter (konf.) 
aus, ber namentlich noch bie Einführung ber Zwangsinnung gewünfcht hätte. 
Abg. Baljermann (nIl.) gegen die Zwangſinnung unb für bie Borlage. 
Abg. Brillenberger (503.) gegen die Vorlage, die ben flärferen Zeil 
ſchütze, den en brüsfiere. — Am 1. April wird ber Entwurf an 
eine Kommiffion vertviefen. 


81. März. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 


die Vorlage über die Neuregelung der Richtergebälter. 

Hiernad werben bie Gehälter ber Senatspräfibenten ber Oberlandes- 
gerichte, der Lanbgerichtäpräfibenten, ber Oberlandbgerichtöräte unb Land: 
gerichtädireltoren nad Dienftalteräftufen eingeteilt. Das Dienftalter be 
—* in jeder Gehaltsklafſe mit dem Tage ber erſten etatsmäßigen An⸗ 

ellung. 

2. April. Der Reichdtag genehmigt einen Antrag Lieber⸗ 
mann dv. Sonnenberg auf Wiedereinführung ber Eonfeffionellen 
Eidesformel. 


8. April. Der Reichstag genehmigt in dritter Beratung 
einen Antrag Hompeſch (3.) auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
gegen die Stimmen der Deutſchkonſervativen, der Reichspartei, der 
Nationalliberalen und der Abgg. Richter, Pachnicke und Leſfing. 


b. April. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt in 
dritter Lefung gegen die Stimmen des Zentrums die Vorlage, betr. 
Einführung der Städte und Lanbgemeindeorbnung in Heffen- 
Naffau. 

6. April. Das Preuß. Abgeordnetenhaus faßt folgenden 
Beſchluß über die Förderung der Fortbildungsſchulen: 


Die Königliche Staatsregierung aufzufordern: 1. dem gewerblichen 
(einjchließlich des faufmännifchen) und ländlichen FFortbildungsfchulmefen, 
auch infomweit erſteres mit den Fachſchulen in Verbindnng fteht, unter voller 





» 
2 


‚zu geben, baß berjelbe, unter Anpafſung an 
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Wahrung feines Charakters ald einer Einrichtung ber Gemeinde, Innung 
oder fonfligen gewerblichen Bereinigung und im Anſchluß an die bereits 
benben gejehlichen Beitimmungen, eünfig eine weitergehende Foͤrderung, 
insbefondere durch Zumwenbung vermehrter Staatsmittel zu teil werben zu 
Iaffen. Zu biefem Behufe 2. vom 1. April 1898 ab ein beſtimmtes Bei- 
tragsverhältnis bed Staats zu ben erivachienden Ausgaben auf ber Grund» 
lage eintreten zu lafien, dab bie Gemeinde (Immung, Bereinigung) boriveg 
bie RKoften für die Räumlichkeiten, Deigung und Beleuchtung trägt, ber 
Staat dagegen unter Berädfihtigung des Bedürfnifſes der Gemeinde (In⸗ 
nung, Bereinigung) bei Tyortbildungsfchulen mit freiwilligem Beſuch bis 
zu ®/s, bei ben auf Grund bes $ 120 ber Gewerbeorbnung eingerichteten, 
obligatorifchen Fortbilbungsfchulen bis zu */« der nicht durch das Schul⸗ 
elb gebediten übrigen Koften übernimmt; 3. bie Pofitionen im Etat 1898/99 
Rap. 69 Fit. 7 und Kap. 102 Tit. 15 b weiter zu verftärken, bezw. befonbere 
Etatstitel einzuftellen, um hieran ſowohl bie unter Rr. 2 bezeichneten ver⸗ 
mehrten Zuichüfie zu gewähren, al3 auch a) neben den Mäbchenfortbilbungs: 
ſchulen den Haushaltungsichulen flaatlicde Beihilfen zuzuwenden, fowie 
b) bie Koften zur Ausbildung von Lehrkräften (Sehrern, Handwerkern, 
Zandivirten u. |. w.) für ben gejamten Fortbildungsſchulunterricht, zur 
Zeilnahme von Lehrern an Fachkonferenzen und zu Studienreifen zu bes 
fireiten; 4. im Extraordinarium Mittel auszuwerfen behufs Unterflügung 
von Gemeinden (Innungen, Vereinigungen), welche mit beſonderen Sloften 
verbundene Baulichkeiten für bie Fortbildungsſchulen zur Verfügung ftellen 
ober mit Inventar ausrüſten; 5. dem Unterrichtöftof ber Fortbildungs⸗ 
ſchulen nad Anhörung ber Bemeinbe (Innung, —— eine Geſtaltung 
te ortlichen Verhaͤltnifſe, vor⸗ 
zugsweiſe für das bürgerliche Leben von Nutzen iſt und ben Lebens⸗ und 

Bernfainterefien der jungen Leute dient. 
Die Minifter v. Miguel und Brefeld fpechen fich günftig über 

ben Beſchluß aus. 


7. April. Der Reichſstag genehmigt einftimmig das Handels⸗ 
geſetzbuch. 
Bon den zahlreichen dazu geftellten Anträgen wirb u. a. ein Antrag 


„der Sozialdemokraten auf Einführung bed Adhiftundentages en bie 


Stimmen ber Sozialdbemotraten abgelehnt. Angenommen wird eine Kejolution 
des Frhrn. vd. Hertling (3.): die Regierungen zu erfuchen, Erhebungen 
zu veranftalten, inwieweit und mit welcher Maßgabe die Arbeiterichug- 
beftimmungen unb die Beftimmungen über bie Fabrikinſpektion der Gewerbe: 
ordnung unter zwedentiprechender Anpaffung an die beſonderen Bebürfnifie 
auf bas Hanbelögewerbe auszudehnen find und thunlichft bald bem Reichs⸗ 
tage einen entjprechenden Geſetzentwurf vorzulegen. 

Ferner werben folgende von der Kommiffion beantragte Refolutionen 
genehmigt: „Der Reichstag wolle befchließen, den Reichskanzler zu erfuchen: 
1. baldthunlichft die Vorlegung eines Geſetzentwurfs zu veranlafien, wo⸗ 
nad zur Enticheidung von Streiligkeiten zwiichen Prinzipalen einerjeits 
und Handlungsgehilfen und Lehrlingen andererjeit3 kaufmänniſche Schieds⸗ 
gericht errichtet werden; 2. zu veranlafien, daß über das Berfahren bei 

ufftellung der Dispache und über bie Ausführung berfelben in bem in 
Art. 1 des Einführungsgejeged zum Bürgerlichen Gejepbuche vorgefehenen 
Geſetz über die Angelegenheiten ber freiwilligen Gerichtöbarkeit Beftimmungen 
getroffen werben.” (Vgl. dazu: Bierhauß, Deutſche Juriftenzeitung, Mai 
1897.) 
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ın Dem 

Ihrem ba mit Ihnen um ben Entichlafenen Ihr 
Kaiſer . Bie bie Ge 
ſchi bewahren wird, ſo 
werben 8 Baterlanb erworben 
und bie ier Königen an drei Kaifern bis 
um en fein. 

ber Heit Ihnen and ben Fürigen ganze Tyülle Seines Troftes ſpenden! 


Wilhelm, LR 
Ferner laufen viele Beileiböbezengun vom Fiurften Bismarck, 
höheren Beamten, Politikern ein. Sämtliche Zeitungen bringen eingehende 
Retrologe. Gef fämtliche betonen feine g Berbienfte um bie Ent 


10. April. (Medlenburg-Schwerin.) Friedrich Franz IIL, 
Großherzog von Medlenburg- Schwerin, in Cannes, 46 Jahre alt, }. 
Während ber Minberjährigkeit feines 15jährigen Sohnes führt der 
Bruber bed Verftorbenen, Herzog Johann Albrecht, der Präfident 
ber Deutichen Kolonialgefellichaft, die Regentichaft. 

20. April. (Helmftebt.) Der deutſche Bergmannstag for=e 
bert u. a. für ganz Deutichland einen Durchichnittslohn von 4 
täglich, Einführung bes Marimalarbeitstages von 8 Stunden, Ab- 
Ihaffung ber Frauen- und Kinderarbeit auf den Gruben, Reform 
bes Knappſchaftskafſenweſens (vgl. ©. 21). 

20. April. (Sachſen.) Die Landesverfammlung der fozial- 
bemofratifchen Partei beſchließt Beteiligung an ben Landtagswahlen 
troß des neuen Wahlrechts (vgl. 1896 ©. 53). 

24. April. (Berlin) Der Neichelommiffar 3. D., Karl 
Peters, wird des Dienftvergebens jchuldig befunden und zur Dienft- 
entlafjung verurteilt (vgl. 1896 ©. 47). 

Tas Urteil gründet fi auf eine Hinrichtung eines Diener, ben 
Neterd zum Tode verurteilt hatte angeblich wegen beö Verdachts, mit feind: 


lichen Häuptlingen zu Eonfpirieren. Nach Anficht bes Gerichtshofs war bie 
Todesſtrafe in biefem alle unberechtigt, bie Androhung —2 eine nicht 
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zu bilfigende, mit ben Grunbjäßen einer zivilifatoriichen Rechtsſprechun 

nicht zu vereinbarende Maßregel. Das Gericht ift davon überzeugt, ba 

bie geichlechtlichen Beziehungen des Diener? zu ben Weibern, mit benen 
auch Peters verfehrte, zu dem harten Urteil weientlich mitgewirkt haben. 
&in ſchwereres Bergeben noch fei der falfche Bericht, den er über biefe und 
andere Vorgänge den ihm vorgefegten Gouverneur erftattet habe. Es fei 
nicht verkennen, bat der Angel ulbigte fi Berbienfte um bie Kolonien 
erworben, dies konnte aber zu einer Milberung ber Strafe nicht führen, 
da biefe Berbienfte in eine Zert fallen, in welcher der Angeſchuldigte noch 
nicht Peamter war. Wegen feiner wiederholten Dienftvergehen jei ihm 
feine Penfion belaffen worben. 


24. April. (Leipzig) Erdffnung ber. Sachfiſch⸗ Thuringiſchen 
Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung. 


27. April. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
gegen bie Stimmen der Freifinnigen und einiger Nationalliberaler 
folgenden Antrag Hoensbroech (3.): 

„Die Regierung zu erfuchen, biefelbe wolle ihren Einfluß im Bundes⸗ 
rate dahin geltend machen, daß berjelbe dem vom Reichdtage angenommenen 
Antrage, betreffend die Aufhebung von Zollkrediten bei ber Einfuhr von 
Getreide x. feine Zuftimmung erteile und die zur Durchführung diejes An⸗ 
trags erforderlichen Anordnungen fobald ald möglich treffe.” — Die Minifter 
v. Hammerftein und dv. Miquel verſprechen Erwägung im Staats⸗ 


minifterium, Tönnen aber keine binbende Erklärung über die Anficht ber 
Regierung abgeben. 


27. April. (Berlin) Der allgemeine Innungs und 
Handwerkertag fordert die einheitliche Organifatjon des gefamten 


beutjchen Handwerks nad Zwangsinnungen und den Befähigungs- 
nachweiß. 

27. April. Der Kaiſer überjendet an die Magiftrate ber 
größten Städte Tabellen und Bemerkungen über die Marinen 
Deutjchlands und des Auslands. 


Nachdem bereit? bie dem Reichdtag vorgelegten Marinetabellen bes 
Kaiferd ben Dlagiftraten mehrerer Stäbte überfandt worben waren, richtet 
Geh. Regierungsrat Mießner, der Korreſpondenzſekretär bed Kaiſers, fol: 
gendes Schreiben an biefe Magiftrate: „Se. Majeftät der Kaifer und König 
haben zu ben kürzlich erjchienenen Marinetabellen neuerbing® noch eine 
vergleichende Marinetabelle, welche die }ylottenverhältnifie bed Deutjchen 
Reiches don Einft und Jetzt, von 1886 und 1896 veranfchaulicht, angefertigt. 
Im NAllerhöchften Auftrage beehre ich mich, dem Magiftrat ein Exemplar 
dieſer neuen, durch Abdrud vervielfältigten Tabelle ganz ergebenft zu 
überjenden.” 

Lie Tabelle, überjchrieben „Einft und Jetzt“, trägt folgende Bes 
merkungen von der Hand bei KHaiferd: 

„Im Jahre 1886 hatte das Deutiche Reich 27 Schiffe mit 343 Ge: 
jchügen zur Verfügung. Auf 3 Flaggſchiffen fuhren 3 Admirale an ber 
Spitze von 3 Tivifionen, um teild in Amerika, teils in Afrika bei Sanfibar, 
teil3 bei Kamerun den Erwerb von deutichen Kolonien zu unterftüken oder 
Reipett vor der deutſchen Flagge zu erzwingen. Im Jahre 1896 hatte 
das Dentjche Reich 14 Schiffe mit 168 Geichügen zur Berfügung. Gin 

6* 





Derbot und zur Auflöiung von ber Sicherheit des Staat? gefährlichen 
Dereinen unb Berfammlungen, Berbot an Minderjährige Berfammlungen 
u beſuchen. Tie Dentſche Tages: tg.” fordert Einlöfung bed vom 

eichsfanzler gemachten Beriprechens (1896 ©. 87), das Berbot des Ber: 
kehrs politiicher Vereine aufzuheben. 

28. April. (Berlin.) . Unterzeichnung eine® Freundſchafts⸗ 
und Handelsvertrags zwiſchen dem Deutichen Reiche und bem 
Oranje⸗Freiſtaat. 

28. April. (Kaſſel.) Tagung der kirchlich-ſozialen Kon⸗ 
ferenz (vgl. 1896 ©. 98). Die Hauptredner find Hofprediger a. D. 
Stöder und Lic. Weber. Die Debatte dreht fih um die Auf- 
gabe der Kirche an der Heilung der ſozialen Schäden mitzuarbeiten 
und um bie Gefahren, die ber Kirche von ber modernen Theologie 

oben. 
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38. April bis 8. Mai. Preuß. Abgeorbnetenbans.) 
Sultußetat. Paritätsfrage auf dem Schulgebiete. Behandlung 
Der polniihen Sprade. Die Univerfitäten und ber Katheder⸗ 
Tozialismus,. 

Abg. Roeren (3.) klagt über Imparität auf dem Gebiete ber 
Volksſchule. In vielen Fällen müflen die Katholiken fi mit Privatfchulen 
begnügen, auch wenn bie Zahl ber katholiſchen Schüler eine hohe Zahl 
erreicht bat, oder fie müflen ihre Kinder in bie evangeliiden Schulen 
Ichiden. In ben meiften Fällen trifft die Schuld die Gemeinden, in vielen 
aber auch den Staat. In Weftfalen find evangeliſche Schulen gegründet 
worben mit einer Schälerzahl von 24—30 evangelifchen Kindern, Tatholifche 
Eltern müſſen fih mit Privatichulen begnügen, obgleich die Kinderzahl bis 
zu 120 beträgt. 48000 Tatholifche Kinder find überhaupt ohne planmäßigen 
Religionzunterricht, weil e8 an Lehrern mangelt. Mit biefen babe dann 
Die Sozialbemofratie leichtes Spiel. Die katholiſche Abteilung im Kultus» 
minifterium möüfle wieberhergeftellt werden. Kultusminifter Dr. Boſſe: 
Für die Privatfchuien ber Eonfeifionellen Minderheiten lönnen wir zunächft 
nichts thun, fie bilden fi) aus privater Snitiative; erſt wenn die Schulen 
größer werben, muß fie die Gemeinde übernehmen ober es muß eine Schul: 
fozietät gebildet werben. Es ift nicht immer ohne weiteres möglich; wir 
helfen aber den Minoritäten nach Möglichkeit, um ben Unterrichtsbedürf⸗ 
nifien mit Staatsmitteln entgegenzufommen. Es ift aber ein Irrtum, daß 
wir babei bie Evangelischen vor ben Katholifchen bevorzugen. Eher ift das 
Gegenteil ber Fall. | 

Am folgenden Tage beichwert fih Abg. v. Jazoziewski (Pole) 
über die Unterbrüdung der polnifhen Sprache, die das Raturrecht verlege. 
Kultusminifter Dr. Bojfe begründet die Bolitit der Regierung mit ber 
Notwendigkeit, bie nationalpolnijche Agitation, die auf Loſsreißung Poſens 
von Preußen hinarbeite, zu befämpfen. — Auf bie Ausführungen national« 
liberaler Abgeordneten, daß bie Tatholifche Kirche eine Suprematie über 
die weltliche Gewalt in Anfprucd nehme, ertlärt Abg. Dittrich (3.): 
Man verſuche mit Unrecht eine Reihe von päpftlichen Erlafſen in dem Sinne 
zu beuten, als ob bie fatholifche Kirche auch in weltlichen Dingen die Ober: 
berrichaft über alle Staaten beaniprude. Alle katholiſchen Theologen von 
Autorität wären barüber einig, daß von allen Bullen nur die eine: Unam 
sanctam eine dogmatifche Bedeutung habe. Bon ber letztgenannten Bulle 
fei aber auch nur ber Schlußfag, daß alle Regenten dem Papfte unterworfen 
jeien, bogmatifchen Charakters; aber das gelte nicht in temporalibus, fon« 
bern nur in spiritualibus. Niemals habe die fatholifche Kirche bie Grundlage 
bes Staates angegriffen, ober bie Rechte bes Staates beftritten. 

Am 3. Mai wird ein Antrag v. d. Acht (3.) eine Erhöhung ber 
Bezüge der Domlapitularien, Domvilarien, Didzefanbeamten, Didzefan- 
anftalten und Domlirchen in Ausfiht zu nehmen und bebufs Feſtſtellung 
bes Bedarfs mit ben katholiichen Bilchöfen in Verbindung zu treten, gegen 
die Stimmen des Zentrums und ber Polen abgelehnt. 

Am folgenden Tage jagt Abg. dv. Zedtlitzz⸗Neukirch (frlonf.): 
Bei aller Anerkennung bed lorporativen Prinzipd ber Univerfitäten fei es 
doch notwendig, überlebte Einrichtungen zu bejeitigen und die Saungen 
der Hochſchulen aeitgemäß zu xeformieren. Auch bie Dißgiplinargeimall 
Fakultäten bebürfe der Abänderung. Es gehe nicht an, daß im Vebrlörper 
der Univerfität ber Privatdozent Dr. Arons gebulbet werbe, der agitatorifch 
für die Sozialdemokratie wirkt, nachbem das Oberverwaltungägericht aus⸗ 
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geiprochen hat, daß ein folches Wirken ſchon in geringerem Umfange für 
die Belleidung eines Öffentlichen Amtes unfähig macht. Ten Juriften tim 
eine beffere Ausbilbung ın ben Staatswifſſenſchaften not ; dieſe follten der jmi: 
ſtiſchen Fakultät zugewielen unb von ber philoſophiſchen getremmt werden 
Der Kathederſozialismus fei gänzlich unfruchtbar geblieben. 


tiger müſſe man bei der Bejegung der Lehrftühle zu Werke gehen. Bei ber 


ebeutung, welche eine enge Berbindbung gerade ber Staatöwiffenichaften 
mit dem praktiſchen Leben bat, folle man bemüht fein, tüchtige Männeı 
bes praltifchen Lebens für bie Lehrftühle zu gewinnen. ultusminiſter 
Dr. Boffe: Er flimme in ben meiften Punkten mit dem Borredner überein 
Statutenänderungen bei ben Univerfitäten dürften aber nicht hinten herum 
und einjeitig durchgeführt werben, fondern könnten nur in Bereinbarung 


mit der Korporation ftattfinden. Der Fall Arons fei nicht fo fchlinm, 


wie ex in der Prefie vielfach bargeftelt werde. Die betreffende Fakultät 
babe es abgelehnt, Arond die venia legendi zu entziehen, und ibm nr 
eine Verwarnung erteilt. Die Frmittelungen hätten ergeben, daß e3 zu 
weiterem Vorgehen an ben gejeglichen Unterlagen fehle. Aus Anlaß dieſer 
Feſtftellung ſei ex an die Aufgabe herangetreten, in dem Disziplinarweſen 
ber fFakultäten Ordnung zu fchaffen. Ein entiprechender Geſetzentwurf feı 
auögearbeitet Dr. Arons babe fih Übrigens nicht weiter agitätoriſch her: 
vorgetban. Er leſe über ein mathematifches und naturwiſſenſchaftliches 
Thema, das ihm keine Gelegenheit biete, agitatorifch im fozialdemokratijchen 
Sinne zu wirkten. Des Minifterd Beftreben gehe bahin, an ben Univerf: 
täten alle wiflenschaftlichen Beftrebungen gleichmäßig zu fördern und eine 
ewiffe justitia distribuens walten zu lafjen. Ten Plan, die Staatäwiilen: 
—* mit der juriſtiſchen Fakultät zu verbiuden, hege die Regierung 
Ipon lange. Den fogenannten Satheberjozialiften dürfe man nicht jedes 
erbienft abſprechen. Thatjächlich feien fie doch wohl ſtatheder-Antiſozia⸗ 
Iiften. Bei aller Wertfchähung der Freiheit der Wifjenichaft werde fid) die 
Unterrichtäverwaltung bennoch ftet ihrer Pflicht bewußt bleiben, bafür zu 
forgen, daß nicht bie ſozialdemokratiſche oder eine nach ſozialdemokratiſcher 
Seite hin grapitierende fozialiftifche Richtung an ben preußifchen Univer: 
fitäten die Oberhand gewinne. Wehnlich wie Abg. dv. Zebtlig fprechen ſich 
noch bie Abgg. Irmer (konf.) und Schmieding (nl.) aus. 
Sm weiteren Verlaufe der Debatte wirb namentlich über Volksſchul⸗ 
und Mebdizinalangelegenheiten diskutiert. Die Tebatte über den Kultusetat 
fließt am 8. Mai. 


3. Mai. (Reichdtag.) Snterpellation über den amerikani⸗ 
ſchen Zolltarif. Erklärung Marſchalls. 


Ronfervative und nationalliberale Abgeorbnete bringen folgende 
Sinterpellation ein: „Beabfichtigen bie verbündeten Regierungen — ange: 
fichtö der bevorftehenden Erhöhung wichtiger Pofitionen des Zolltarifs der 
norbamerikanifchen Union, indbejondere der verfchärften Tifferenzierung der 
beutichen Zucereinfuhr — an dem durch Notenaustauſch vom 22. Auguft 
1891 getroffenen Uebereinkommen mit den vereinigten Staaten feftzuhalten?” 

Abg. Graf v. Kanitz (konf.): Die Interpellanten wünichten der 
beutichen Exportinduſtrie ein wichtiges tere zu erhalten. Innerhalb 
weniger Sabre fei ber amerikaniſche Zolltarif nicht weniger ala dreimal ab 
geändert worden. Zwar habe bie Zarifbill noch nicht die Zuftimmung be 
amerilanifchen Senatd erhalten, jo daß noch eine Aenberung möglich ſei. 
aber das fünne ben deutſchen Reichsſtag nicht hindern, zus ber Angelegenheit 
Stellung zu nehmen. Bei ber neueften Tarifbill handele es fich nicht um 
eine Bermehrung der amerilanifchen Zolleinnahmen, fonbern um planmäßige 
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allmäfige Berbrängung ber enropäiſchen Induſtrie von bem amerilanifchen 
Markte. Deutichlandb fei nicht abhängig von Amerika, ſondern könne 3. 2. 
Petroleum aus Rußland und Galizien beziehen. 

Staatsjetretär Frhr. v. Marſchall: Die Grundlage unferer han⸗ 
belspolitifchen Beziehungen zu Amerika werbe burch ben trag zwiſchen 
ben Bereinigten Staaten unb Preußen von 1828, ber auf das Reich über: 

egangen ift, gebildet. Dieſer Bertrag enthalte die Meiftbegünftigung und feine 
ültigkeit jei von beiden Seiten burch konkludente Handlungen in den beiden 
| legten Jahrzehnten wiederholt anerkannt worben, fo im Jahre 1885, ala 
Fuürſt Bismardk im Reichstage die Fortdauer bed Vertrages von 1828 für 
das Reich feftfiellte.e Auf Grund dieſes Vertrages babe das Deutiche Reich 
wiederholt Zugeſtändnifſe von ben Bereinigten Staaten erlangt. Aehnliche 
Anerkenntnifie ber Fortdauer bed Vertrags von 1828 lägen aber auch von 
feiten ber Vereinigten Staaten dor. Das Meifibegünftigungsverhältnis 
fönnıe daber ala ein burch Yahrzehnte lange Hebung anerlannter Befigftand 
gelten. Eine Unterfuchhung der fyrage, welcher ber beiden Staaten aus 
diefem Stande ber Dinge den größeren Borteil gezogen habe, halte er gegen: 
wärtig für mäßig. Die jenfeit des Ozeans —— Anſicht, daß 
Deutſchland ein größeres Interefſe an der Aufrechthaltung eines gedeihlichen 
handelspolitiſchen Verhaältniſſes zwiſchen dem Reich und den Vereinigten 
Staaten habe als Amerika, ſei ein bedauerlicher Irrtum, und eine auf eine 
ſolche irrtümliche Grundlage aufgebaute Geſetzgebung würde fich als höchſt 
bedenklich erweiſen. Weber den Proteſt der deutſchen Regierung gegen ben 
ZingleyZarif berichtet der Rebner: In der Dingley:Bill, bie bereit? das 
Repräfentantenhaus paffiert bat, ift nicht nur der allgemeine Zoll auf Zuder 
erheblich erhöht, jondern auch der Zuichlagszoll auf Zuder aus prämien- 
zahlenden Ländern von !ıo Proz. per Pfunb — das find etwa 92 4 pro 
Kilo — auf ben ganzen Betrag der Prämie, bie das betreffende Land 
zahlt — das würde für uns 2,50 4 fen. Wir haben fofort durch den 
kaiſerlichen Botſchafter in Wafhington Proteft gegen biefe Beftimmung ber 
Zingley Bill erhoben. (Heiterkeit rechte.) Ye glaube, bie Anfrage bes 
Herren Vorredners, was geſchehen fei, um bie Gefahren hintan zu halten, 
nicht befjer beantworten zu können, ald wenn ich die betzeffende Stelle 
dieſer Protefinote vom 5. April vorlefe. Da heißt ed am Schluß: „die 
taiferlicde Regierung würde in einem folchen falle — db. 5. wenn bieler 
Gefegentiwurf Geſetzesſkraft erlangen follte — bie orauöjeßungen, auf 
wel Die deutfchen Erklärungen in einem Schriftwechfel vom Auguft 1891 
berubten, als hinfällig betradyten müflen und fie würde fich ferner vor die 
Frage geftellt ſehen, ob diejenigen Bergünitigungen noch länger zu gewähren 
feien, welde fie den Vereinigten Staaten bisher durch die Anwendung ber 
niedrigen Zolljäße aus ben zwiſchen dem Teutfchen Reich einerſeits und 
Oefterreich⸗ Ungarn ſowie verfchiedenen Staaten anbererjeitö abgeichlofjenen 
Overträgen auf bie Einfuhr aus ben Bereinigten Staaten namentlich 
infichtlih der landwirtſchaftlichen Erzeugnifle geboten hat.” Auf biefe 
Note ift bi Le bie vorläufige Antwort eingetroffen, daß biefelbe dem 
Borfigenden bes Finanzkomitees des Senats zur Prüfung übermwiefen worben 
fei. Dem Bernehmen nach wird der Senat in nächfter Zeit feine Beratungen 
beginnen. Man könne vorläufig, da noch alles in der Schwebe fei, nicht 
mehr thun. 

Die Abe. Sehr. dv. Heyl (nl.) und v. Kardorff (RP.) empfehlen 
ein ſchärferes Vorgehen, ſelbſt auf bie Gefahr eined allgemeinen Zollkrieges 
mit Amerika, während die Abgg. Barth (frf. Vg.) und Richter (fr. Op.) 
dem Staatsſekretär zuftimmen. 
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4. Mai. (Berlin) Unterftaattfelr. Lohmann vom Han 
belsminifterium legt ben Borfig ber Kommiffion für Arbeiter 
ftatiftit nieder. Sein Nachfolger wird Unterftaatöfelretär Fleck 
vom Minifterium der dffentlichen Arbeiten. — Biele Blätter fehen 
in dem Perfonenwedjel einen Rädfchritt in fogial-politifcher Be 
ziehnng. 

5. Mai. (Reihätag) Zweite Beratung des Auswande⸗ 


rungsgeſetzes. 
bg. Lenzmann (frſ. Vp): Die Vorlage ſei überhaftet und ent: 
behre jeden freiheitlichen Charaktere. Die Tendenz ber Vorlage iſt nicht 
ber Bangermanismus, ſondern ber Gedanke, daß bie Deutſchen im Ausland 
ein Alldeutichlanb bilden, auch wenn fie aufgehört haben, deutſche Reichs⸗ 
angehörige zu fein. Der Zuſammenhang zwijchen den Auswanberern und bem 
Baterlande kann nur ein moralifcher fein, kein rechtlicher. Das Intereſſe 
Deutſchlands Liegt in ber Rheberei, in der Bedeutung des Schiffsbaues für den 
Wehrfiand. Dieſes Interefie darf nicht gefchädigt werden wegen einer bloken 
Phraſe des nationalen Gedankens. Hiergegen wenden fich wirkl. Geheimrat 
Reicharbt, die Abgg.v.Suny(nl.), Hahn (konf.), Förſter (Antif.), indem 
fie bie Notwendigkeit des Geſetzes im nationalen Interefſe betonen. & 1, imo: 
nach derjenige, welcher die Beförderung von Auswanderern unternehmen will, 
ber Genehmigung bedarf, wird gegen bie Stimmen ber Tyreifinnigen unb 
Sozialdemolraten angenommen. Nach % 2 joll die Erlaubnis für das Aus 
wanberungäunternehmen vom Reihälangter erteilt werden. Auf Antrag 
bes Sentrums wird beichlofien: „Zur Erteilung oder Berfagung ift ber 
Reichslanzler unter Zuftimmung bed Bundesrates zuftändig.” 
Am folgenden Tage polemifiert Abg. Bebel (Soz.) gegen bie Ten: 
benz bes Gejeyes, die Auswanderung im vaterländifchen Interefſe in be 
flimmte Richtungen zu Ienten. Das heiße nicht? anderes, ala bie überfee 
ifhen Spekulationen ber Kapitaliften zu unterſtützen. Nach weiterer län: 
exer Debatte werden bie einzelnen Paragraphen angenommen. Hinzuge 
gt wird auf Antrag ber Abgg. Graf Kanitß (konf.) und Bebel (Soz.) 
eine Beflimmung über firenge Beftrafung des Mädchenhandels zum Zwecke 
ber Proftitution. ° 
6. Mai. Eine kaiferliche Verorbnung bebt die Lanbesver- 
teidbigungslommilfion auf und behält vor, zur Beratung jeder ein- 
zelnen Frage der Lanbesverteidigung, eine befondere Kommiffion 
einzuberufen. 
71. Mai. Reichſstag.) Anträge über den Diltaturpara- 


graphen und ben Diargarinebanbel. 

Ein Antrag ber Abgg. Colbus u. Gen. auf Reuregelung ber 
Wahlen zum Landesausfchufle in Elfaß-Lothringen wird gegen bie Stimmen 
ber Konfervativen und Rationalliberalen angenommen. Die Regierung: 
vertreter erklären fich gegen ben Antrag, ber Aufhebung des Tiltaturpara- 
graphen bezivedt. 

Sin der Beratung über bie Anträge wegen Erlaß eines Geſetzent⸗ 
wurfß, betr. ben Verkehr mit Butter, Käfe, Schmalz und deren Erſatz⸗ 
mitteln wirb ber Antrag vd. Ploeß u. Gen. wonach getrennte Verkaufs: 
räume für Butter und Margarine eingerichtet werden follen, mit 142 gegen 
100 Stimmen angenommen. Die Minderheit bilden bie Linke, bie meifien 
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: Ratiomalliberalen unb einige Zentrumsmitglieber. Ebenſo wirb ber Refl 
. bed Gefehes angenommen. (Annahme in 3. Beratung am 19. Mai). 

10. Mai. Der Kaifer reift nach Lothringen. 

N. Mai. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Etat dei Mini- 
fteriums des Innern. Hohenlohe über das bevorftehende Vereins⸗ 
geich. 

Abg. Rickert (frf. Vg.) fragt, ob in biefer Sefflon ein Vereinsgeſeß 
zu erwarten fiehe. Sodann beichwert er ſich über Ehilanen, benen ber 
freifinnige Bauernverein „Rorboft* in Bommern pri! einen Landrat d. 
Puttlammer auögefeßt fei. Dinifterpräfident Fürſt zu Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfärft: Ich höre, daß ber Herr Abg. Ridert angefragt bat, wie es 
mit dem Vereinsgeſetz ſtehe. Die königliche Staatsregierung bat, wie bei 
Eröffnung ber gegenwärtigen Seffion bed Vandtages mitgeteilt if, über eine 
Revifion bed in Avenben geltenden Vereins- und Verſammlungsrechtes ein- 
gehende Erdrterungen gepflogen. Nach dem Ergebnis diefer Verhandlungen, 
welche bei der Schwierigkeit beö Gegenftandes naturgemäß eine längere Zeit 
in Anſpruch nehmen mußten, kann ich nunmehr erflären, baß die Staats⸗ 
regierung ihrer Zufage gemäß zwar bereit ift, auf das im 8 8 bes Vereins⸗ 
geieges enthaltene Berbindungsverbot, joweit e8 die Verbindung inländiicher 
Bereine unter einander betrifft, zu verzichten. Die Staatöregierung glaubt 
jeboch eine Aenberung beö beftehenden Vereinsgeſetzes nicht auf dieſe Maß: 
nahme beſchränken zu bürfen, fondern die Revifion gleichzeitig auf einige 
andere Punkte ausdehnen zu follen (Bravo! rechts), welche fich nach ben 
biöherigen Erfahrungen als reformbebürftig berausgeftellt haben. Ein ent: 
fprechender Geſetzentwurf ift nunmehr fertig geftellt, und die Allerhöchfte 
Ermädtigung zur Borlage an ben Landtag erteilt. Das Staatöminifterium 
wird fih alsbald fchlüffig machen, ob es angezeigt erfcheint, noch in ber 
gegenwärtigen, vorgerüdten Seffion des Landtages bemjelben ben Geſetz⸗ 
entiwurf zur verfafjiungsmäßigen Beichlußfafjung zugehen zu lafſen. Mir 
perfönlich erfcheint es zweifelhaft, ob es möglich fein wird, den Gejeßent: 
wurf noch in der gegenwärtigen, mit anberweiten bringlichen Arbeiten be 
een Seifion zum Abſchluß zu bringen. (Bewegung, Glode des Prä- 

enten!) 


Die konjervativen Rebner find von dieſer Erklärung befriedigt, bie 
freifinnigen und nationalliberalen fordern jchleunige Bekanntmachung bes 
Entwurfs. Minifter v. d. Rede veripricht eine Unterfuchung ber gegen 
den Landrat erhobenen Beſchwerden, eriucht aber den Abg. Ridert, bie 
Agitation des Bereind Nordoft friedlicher ala bisher zu geftalten. 


11. Mai. (Berlin.) Der Oberpräfident der Provinz Bran- 
benburg, Dr. v. Achenbach, richtet an den Borftand bes Vereins 
ber Berliner Getreide- und Produktenhändler folgendes Schreiben: 


„Im Auftrage des Herrn Minifterd für Handel und Gewerbe teile 
ich dem Vorſtand ergebenft mit, daß bie im Feenpalaſte dortjelbft ftattfin- 
benden Berfammlungen ber Interefienten der Produktenboͤrſe für eine Börſe 
im Sinne bes Reichaböriengefeged vom 22. Juni 1896 zu erachten find. 
Demzufolge fordere ich den Borftand auf, fofern die Berfammlungen in 
bisheriger Weile fortgefegt werden jollen, mir nunmehr, und zwar binnen 
drei Wochen eine ben Erforbernifien des 8 5 des Reichsbörſengeſetzes und 
ben Zweden bes 8 2 Abfja 4 bed preußiichen Landwirtſchaftäkammergeſetzes 
vom 80. Juni 1894 entiprechende Börfenorbnung gemäß $ 4 bed Börjen 
geſees behufs Einholung ber Genehmigung einzureichen.“ 
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jemmlungen polizeilich geichlofien ı2. Juni). 

11. Rai. (Danzig) Die Königin Charlotte von Württen⸗ 
berg wohnt dem Gtapellauf eine Kreuzer? bei und tauft ihn 
„Hreya”. 

12. Mai. (Reihätag) Antrag der Sozialdemokraten auf 


Abſchaffung der firafgefeglichen Beftimmungen über die Majeftäts- 
beleidigungen. 

Abg. Bebel (505): Die Prozeffe wegen Wajeflätäbeleibigung jeim 
bedentend geftiegen. Die i en 1890 508, fie fliegen in 
ben folgenden Jahren auf 524, 525, 593, 622, unb erfi 1895 fei eine Ber 
ringerung eingetreten. Tas fei ein Zeichen ungelunber politiſcher Zuflänbe; 
die meiften Prozefle feien auf Grund von Denunziatiouen angeftrengt wor⸗ 
ben. Ter Monarch ſei unverantwortlich und müſſe infolge deſſen fich jeder 
Aeußerung über Barteiverhältnifie u. dgl. enthalten. Redbner wendet 
gegen bie Bezeichnung der Sozialdemokratie als Baterlandöfeinde aus fürf: 
lihem Munde, gegen ben Zadel deö Reichstagsbeichlufles über die Beglüd: 
wünſchung des Fürſten Biömard, gegen bie Berurteilung ber Pafloren- 
politit. Zarauf müfle eine Antwort geftattet fein. Prafident v. Buol 
erjucht die Redner die alte Sitte, das Staatsoberhaupt nicht in Die Zebatte 
zu ziehen, aufrecht zu erhalten, auf jeden Fall aber des Etaatsoberhauptes 
nur in der ebrerbietigfien Weife zu gebenten. Abg. Lieber (3.) gegen 
ben Antrag, wenn er auch die große Ausbehnung ber Majeftätöbeleidigungs: 
anklagen nicht billigt. Abg. Richter (frj. Bp.) will nicht für den Antrag 
flimmen, hält aber eine Revifion ber Beilimmungen für nötig und bean: 
tragt dazu Berweifung des Antrags an eine Kommilfion. Abg. vd. Le: 
degomw (fonf.) verurteilt die Tenungiationen, ift aber gegen bie Aufbebung 
der Strafbeftimmungen. Bielleicht jei ed angebracht, eine Genehmigung zur 
Erhebung ber Anklage feftzufegen. Darüber enthalte aber ber Antrag nichts, 
baber fei Kommiffionäberatung überflüſfig. Aehnlich äußert fich Abg. 
Geiebberg (nl.). — Die Berweifung an eine Kommiſſion wirb gegen bıe 

timmen ber Sozialdemokraten und Freifinnigen abgelehnt. 

13. Mai. (Preußen.) Dem Landtage gebt folgende Rovelle 
zum Bereina- und Berfammlungsgejeß ein: 

Artikel 1. 

Berfammlungen, welche den Strafgefeßen zuwiberlaufen ober welche 
bie Öffentliche Sicherheit, inäbejondere die Sicherheit des Staates, ober den 
Öffentlichen Frieden gefährden, können von den Abgeordneten der Polizeis 
behörben (8 4 ber Verordnung vom 11. März 1850 Geſetzſamml. ©. 277) 
aufgelöft werben. 

Artikel II 


An Berfammlungen, in benen politifche Angelegenheiten erörtert ober 

beraten werben, dürfen Minderjährige nicht teilnehmen. 
Artikel III. 

Dereine, beren Zwed oder Thätigleit den Strafgefeßen zumiberläuft 
oder bie Öffentliche Sicherheit, inäbefondere bie Sicherheit des Staates, ober 
den Öffentlichen Frieden gefährdet, können von ber Landespolizeibehörde ge: 
ſchloſſen werden. 


Artikel IV. 
Vereine, welche bezwecken, politifche Gegenftänbe in Berfammlungen 
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zu erörtern ($ 8 ber Verordnung dom 11. März 1850), bürfen Minder⸗ 
zäbhrige nicht ald Mitglieder aufnehmen. Den Verfammlungen und Gigungen 
Tolder Bereine bürfen Minderjährige nicht beiwohnen. Auf Diejenigen 
>23eranftaltungen, welche unter Ausſchluß politifcher Kundgebungen lediglich 
gejelligen Zweden bienen, findet biefes Verbot keine Anwendung. An 
Tolden PVeranftaltungen bürfen auch weibliche Perſonen teilnehmen. Die 
Berbindung von Bereinen untereinander ift mit ber Maßgabe zuläffig, daß 
Politiſche Vereine (Abſatz 1) nit ohne Erlaubnis des Minifters bes In⸗ 
mern mit außerbeutfchen Bereinen in Berbindbungen treien bürfen. Die 
Beitimmungen in $ 8 ber Derorbnung vom 11. März 1850, foweit fie 
Schüler und Lehrlinge betreffen, werben aufgehoben. 
Artikel V. 

Werben Minderjährige aus einer politiichen Berfammlung (Artikel 
IT) oder aus Berfammlungen ober Sigungen politifcher Vereine (Artikel IV) 
auf die Aufforderung ber Abgeordneten ber Polizeibehörde nicht entfernt, 
fo famn bie polizeiliche Auflöfung der Berfammlung ober Sikung erfolgen. 
Im Falle der Auflöfung einer Berfammlung (Sigung) auf Grund der 
vorftehenben Beitimmung ober bes Artikels 1 finden bie SS 6 und 15 ber 
Berordnung vom 11. März 1850 Anwendung. Wer ald LBorftandamitglied 
oder Beamter eined auf Grund des Artikels III gejchloffenen Vereines 
thätig ift, oder Berfammlungen eines folchen Vereined veranftaltet, dazu 
öffentlich einladet oder Räumlichkeiten hergibt, oder daran ala Vorſteher, 
Drbner, Leiter oder Rebner fich beteiligt, hat die Strafe des $ 14 ber Ver: 
ordnung vom 11. März 1850 verwirkt. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, 
welcher in fonfliger Weile ber ferneren Thätigkeit eines geichlofienen Ber: 
eined Vorſchub leiftet. Wer ſich bei einem gefchloffenen Vereine als Mit: 
glied ferner beteiligt, unterliegt der Strafe bes $ 16 Abi. 2a. a. O. Bei 
Zuwiderhandlungen gegen Artifel IV Abfag 1 und 3 findet der $ 8 Ab: 
fa 2 und der 8 16 der Verordnung vom 11. März 1850 Anwendung. 
Minderjährige, welche fich ber Vorſchrift des Artikels IV Abſ. 1 zutmiber 
als Mitglieder aufnehmen Iaffen, unterliegen ber Strafe beö 8 16 Abjag 3 
a. a. O. 

Der Entwurf wird in ber Preſſe lebhaft diskutiert. Prinzipiell 
lehnen ihn ab die Zentrumsorgane, die freifinnigen, antiſemitiſchen und 
ſozialdemokratiſchen Blätter und die „Zeit“ ınationalfozial). Dieſe be- 
zeichnen ihn ala neue Auflage des Umſturz⸗ und Sozialiftengejeged. Die 
meiften nationalliberalen Stimmen wollen allein das Verbot für Minbder: 
jährige an Berfammlungen teilzunehmen bewilligen, jeboch nicht in dieſer 
Form, die den Polizeibeamten zu große Gewalt gebe. So erklärt ſich daB 
nationalliberale Zentrallomitee für die Rheinprovinz einftimmig dagegen 
(Köln 16. Mai). Die Lonfervativen und agrariichen Blätter find dafür, 
da fie von ber Regierung feine unbillige Anwendung ber neuen Beftime 
mungen beforgten. Ganz entichieden lehren ben Entwurf ab die Polen; 
fo fagt „Dziennik Kujawski“: „Unfere Bevölkerung wird fi, auf bie 
eigenen Sträfte angewielen, in fich ſelbſt ſammeln und die Feuerprobe fieg⸗ 
eich beftehen. Unfere Brüder aber jenfeit? ber ruffiichen unb galizifchen 
Grenze, bad geſamte Slaventum von der Donau bis zur Oftfee, von ber 
Weichſel bis zum Ural, fie würden mit und ben verfegten Schlag empfinden 
und nicht verfehlen, bezüglich ihres Verhaltens ben Deutfchen gegenüber die 
weiteren Konſequenzen zu ziehen.“ 

15. Mai. Das Breuß. Abgeordnetenhaus bewilligt mit 
großer Mehrheit 15 Millionen Mark für den Dortmund Em&- 


Ranal. 
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8. April. (Berlin.) Der Staatsfelretär des Reichspoftamts, 
Seneralpoftmeifter Heinrih v. Stephan, 66 Jahre alt, }. 
Der Kaifer richtet folgendes Beileibötelegramm an die Witwe: 
„Ihrer Erzellenz Frau Dr. v. Stephan bier. 
So ift benn die bange Beſorgnis daß Gott ber Herr bem teuren 
Beben Ihres Herren Gemahls inmitten feiner vollen Schaffenskraft ein Ende 
jegen werde, zur traurigen Getwißheit geworden. Was Sie und bie Fhrigen 
in dem Verewigten verloren, bas nden Sie felbft am tiefften, aber zu 
Ihrem Trofte muß es gereichen, daß mit Ihnen um den Entichlafenen Ihr 
Raifer und König, bad Vaterland und bie Welt trauern. Wie bie Ge: 
fhichte bie Erinnerung feiner genialen Schöpfungen bewahren wird, fo 
werben Mir die hohen Berbienfie, die ex fih um bas Vaterland erworben, 
und die unentiwegte Treue, bie ex unter vier Königen und brei Kaiſern bi 
zum legten Atemzuge bethätigt hat, allezeit unvergefien fein. Möge Gott 
er Herr Ihnen unb ben Fhrigen bie ganze Fülle Seines Troftes jpenben! 
Wilhelm, LR 
Ferner laufen viele Beileiböbezengungen vom Fürſten Bismard, 
höheren Beamten, Bolitilern ein. Sämtliche Seitengen ringen eingehende 
Netrologe. Faſt fämtliche betonen feine großen Derbienfte um bie Ent: 
widlung ber Deutichen Poſt und bie Gründung bes Weltpoftvereins, obne 
ihn fei der wirtfchaftliche Aufiämung bes Deutſchen Reiches nicht denkbar. 
Diele ſetzen hinzu, baß in ben legten Jahren feiner Wirkſamkeit eine gewifſe 
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für notwendige Reformen nicht mehr zu haben geweſen et. Sbejonbere 
ſei das fozialpolitifche Gebiet vernachläffigt worben. Sein Nachfolger werde 
hoffentlich biefe Mängel befeitigen. 

10, April. (Medlenburg- Schwerin.) Friedrich Franz II, 
Großherzog von Medlenburg- Schwerin, in Cannes, 46 Sabre alt, +. 
Während ber Minderjährigkeit feines 15jährigen Sohnes führt ber 
Bruber bes Berftorbenen, Herzog Johann Albrecht, der Präfibent 
ber Deutichen Kolonialgefellichaft, die Regentichaft. 

20. April. (Helmftebt.) Der beutfche Bergmannstag for». 
bert u. a. für ganz Deutſchland einen Durchſchnittslohn von 4 „A 
täglich, Einführung des Maximalarbeitstages von 8 Stunden, Ab« 
Schaffung der fFrauen- und Kinderarbeit auf den Gruben, Reform 
bes Knappſchaftskafſenweſens (vgl. ©. 21). 

20. April. (Sachſen.) Die Landesverfammlung der jozial- 
demokratiſchen Partei beichließt Beteiligung an den Landtagswahlen 
troß des neuen Wahlrechts (vgl. 1896 ©. 53). 

24. April. (Berlin) Der Reihslommiffar 3. D., Karl 
Peters, wird des Dienftvergehens jchuldig befunden und zur Dienft- 
entlafjung verurteilt (dgl. 1896 ©. 47). 


Das Urteil gründet fi auf eine Hinrichtung eineß Diener, den 
Neter3 zum Tode verurteilt hatte angeblich wegen des Verdachts, mit feind: 
lichen Häuptlingen zu tonfpirieren. Nach Anficht bes Gerichtshofs war bie 
Zobesftrafe in dieſem Galle unberechtigt, die Androhung berfelben eins nicht 
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zu billigende, mit ben Grundſätzen einer zivilifatoriichen Rechtäiprechun 

nicht au vereinbarende Maßregel. Das Gericht ift davon überzeugt, ba 

bie geichlechtlichen Beziehungen bes Dieners zu den Weibern, mit denen 
auch Peterö verlehrte, zu dem harten Urteil weientlich mitgewirkt haben. 
Ein fchwereres Bergeben noch fei der falfche Bericht, den er über biefe und 
anbere Borgänge ben ihm borgefehten Gouverneur erflattet habe. Es fei 
nicht zu verfennen, daß der Angeſchuldigte fich DVerbienfte um die Kolonien 
erworben, bie® konnte aber zu einer Milderung ber Strafe nicht führen, 
da dieſe Berdienfte in eine Zeit fallen, in welcher der Angefchuldigte noch 
nicht Peamter war. Wegen feiner wiederholten Dienftvergehen fei ihm 
keine PBenfion belafien worden. 


24. April. (Leipzig) Eröffnung der Sächfifc-Thäringifchen 
Induſtrie⸗ und Gewerbe-Ausftellung. 


27. April. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
gegen die Stimmen der Freifinnigen und einiger Nationalliberaler 
folgenden Antrag Hoensbroech (3.): 

„Die Regierung zu erjuchen, biefelbe wolle ihren Einfluß im Bundes⸗ 
rate bahin geltenb machen, ba berjelbe ben vom Reichdtage angenommenen 
Antrage, betreffend die Aufhebung von Zolltrediten bei ber Einfuhr don 
Getreide zc. feine Zuftimmung erteile und bie zur Durchführung dieſes An⸗ 
trag erforderlichen Anordnungen fobald ala möglich treffe.” — Die Minifter 
vd. Hammerftein und dvd. Miquel verſprechen Erwägung im Staats⸗ 


minifterium, tönnen aber feine bindende Erflärung über die Anficht ber 
Regierung abgeben. 


27. April. (Berlin) Der allgemeine Innungs⸗ und 
Handwerkertag fordert die einheitliche Organifatjon bes geſamten 


deutjchen Handwerks nad Zwangßinnungen und ben Befähigungs- 
nachweid. 
27. April. Der Kaifer überfendet an die Magiftrate der 


größten Städte Zabellen und Bemerkungen über die Marinen 
Deutichlands und des Auslands. 


Nachdem bereit? bie dem Reichstag vorgelegten DMarinetabellen bes 
Kaiferd den Dlagiftraten mehrerer Stäbte überjanbt morben waren, richtet 
Geh. Regierungsrat Mießner, der Korreſpondenzſekretär bed Kaiſers, fol: 
gendes Schreiben an biefe Dagiftrate: „Se. Majeftät der Kaifer und König 
haben zu ben kürzlich erfchienenen Marinetabellen neuerbingd noch eine 
vergleichenbe Marinetabelle, welche die Flottenverhältniſſe bes Deutfchen 
Reiches don Einft und Seht, von 1886 und 1896 veranſchaulicht, angefertigt. 
Im Allerhöcften Auftrage beehre ich mich, dem Magiſtrat ein Eremplar 
diefer neuen, durch Abdrud vervielfältigten Tabelle ganz ergebenft zu 
überjenden.” 

Die Tabelle, überjchrieben „Einft und Jetzt“, trägt folgende Ber 
merfungen von ber Hand des Kaiſers: 

„Im Sahre 1886 hatte daB Deutiche Reich 27 Schiffe mit 343 Ge: 
ichüßen zur Berfügung. Auf 3 Flaggidiffen fuhren 3 Admirale an ber 
E pie don 3 Tivifionen, um teild in Amerika, teild in Afrika bei Sanfibar, 
teild bei Kamerun den Erwerb von deutichen Kolonien zu unterftüken oder 
Reipett vor der deutſchen Flagge zu erziwingen. Im Jahre 1896 hatte 
das Dentſche Reich 14 Schiffe mit 168 Geichüßen zur Verfügung. Gin 
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tiſche Diskuffion verboten fein. Wieviel Elementariehrer haben wir unter 
21 Jahren! Diefe Lehrer feien doch auf bem Bande bie einzigen, welche 
ben ſozialdemokratiſchen Beftrebungen entgegenzutreten vermögen. Abg 
ge v. Zedtlig (frkonf.): Die Minderjährigen gehörten nicht im bie 

ammlungen. Die jungen Leute, welche erft noch in bas Heer eintreten 
—* ſollten nicht dem vergiftenden Einfluß der ſozialdemokratiſchen Ber 
ammlungen ausgeſetzt ſein. Seine Partei habe das Vertrauen zu ber 
Regierung, daß fie die Vorſchriften geſetzmähig ausführen werde, daher 
bewillige fie bie zur Abwehr der Sozialdemokratie nötigen Verſchärfungen. 
Abg. Ridert (fri. Ba.): Die Vorlage fei nicht volkstümlich und ſchädüch. 
Gerabe in Sachſen und Hamburg, wo bie fchärffien gefeglichen Beſtimmungen 
beftänden, gäbe e3 die meiften Sozialdemokraten. 

Am 18. Mai wendet ſich Abg. Stöder (wild) gegen bie Borlage, 
bie bie beginnende Spaltung unter ben Sozialdemokraten verhinbern werde 
Tas Berbot, dab Minderjährige Berfammlungen beiwohnen, beraube bie 
Studenten ber Möglichkeit fich politisch zu fchulen. — Der Entwurf wird 
an eine Kommiffion von 28 Mitgliedern verwieſen. 


18. Mai. (Reichitag.) Beratung über die reichsgeſetzliche 
Regelung des Vereinsweſens. 
Mitglieder ber Linken, bes Zentrums und der Antifemiten ftelen folgen: 


den Antrag: „Inlänbifche Vereine jeder Art dürfen miteinander in Berbin- 
bung treten. Entgegenftehenbe Lanbesgeienliche Beltimmungen find aufgehoben.“ 
Abg. Ridert (frf. Dg.): Dan wolle in Preußen ein Umfturzgeiek 
Schlinmfter Art einführen. Dazu babe man in Preußen nach dem Geifte 
ber Reichäverfafjung kein Recht. Die Partikulargefeggebung auf bem Ge 
biet bes Dereind: und Verſammlungsrechts fei nur orläufig aufredht er: 
halten worben, und ber Reichstag habe wiederholt bie reichägejekliche 
Regelung biefer Materie gefordert. Das vom Reichskanzler am Fe 
18936 gegebene Verſprechen müfje endlich erfüllt werben. Staatsfefretär 
dv. Bötticher: Das Recht ber Einzelftaaten, troß bed Artikels 4 der Reichs- 
verfaffung auf bem Gebiete der Bereinägefehgebung vorzugehen, lafſe fich 
ernftlich jo lange nicht beftreiten, ala das Weich bieje Gejeggebung nicht 
felbft in die Hand genommen habe. Im Hinblid auf die ın Hainburg, 
Bayern, Baden, Sachſen beſtehenden Vereinsgeſetze trage die preußifche Bor: 
lage gerade bazu bei, bie Reichseinheit zu erhöhen. Den vorliegenden An 
trag könne ber Bundesrat nicht annehmen. Abg. Dr. Lieber (3.): Die 
preußiiche Vorlage könne keinesfalls ala eine Einlöjung bed feiner Zeit 
vom Reichskanzler bem Reichstage gemachten Verfprechend gelten. Der 
borliegende Antrag fei daher ein Akt der Notwehr. Abg. Singer ESoz.): 
Sie einzige Gefahr, die den Staat bedrohte, feien bie preußifchen Junter. 
Man jolle den Nachtragskredit nicht eher bewilligen, ald bis diefer Antrag 
bom Bundesrate angenommen fei. Bei einem Konflitt mit ber Regierung 
tönne der Reichdtag nur gewinnen. Minifter vd. Bötticher: Die Gefahr 
eined Staatäftreiches Liege nicht vor, wie Abg. Singer behaupte; weder der 
Reichskanzler noch er trügen fich mit ſolchen Gebanten; Abg. dv. Levetzow 
(tonf.) proteftiert gegen die abfällige Beurteilung des preußiichen Landtags. 
Abgeordneter dvd. Kardorff (RR): Dad allgemeine Wahlrecht könne nur 
bei einer gewiſſen Deihräntung bes Bereind: und Berfammlungsredhts 
aufrecht erhalten werben. Abg Richter (frf. Bp.) greift ben Reichskanzler 
und die Regierung ſcharf an, die jeden Halt verloren habe und unter Bor: 
munbjchaft des Herrn v. Stumm ſtehe. Er jchließt: Wo ift heute ein ein: 
licher , zielberoußter Wille, der nicht von plößlichen Saunen getragen 
N? Wo ift eine Garnitur von Miniftern, die ihre Meinung vertreten; 
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man fieht nur gejchmeibige Höflinge, avancierte Bureaufraten und fchneibige 
Dujarenpolititer, Handlanger, aber im gewöhnlichen Sinne bei Wortes. 
(Zebbafter Beifall im Zentrum. Haͤndeklatſchen auf ben Tribünen und im 
fe.) Dan follte nicht vergefien, daß Deutichland feine angeflammte 
gnaftie hat. Es iſt gefagt worden, daß das monardhifche Benubtiein ge: 
Tchwunben ift jeit dem Zobe Kaifer Friedrichs. Der monardifche Gedanke 
wird fi in Deutichland noch Iange halten, weil das Entftehen des Staates 
enge verwachſen ift mit ber Monardhie, weil die Thaten der Vorfahren 
noch wirken auf die Nahlommen. Aber es wird an bem monardifchen 
Kapital gezehrt in einer Weife, wie es noch vor zehn Jahren nicht möglich 
war, nit durch die Agitationen der Sozialdemokratie, fonbern infolge 
von Borgängen, bie fi ber parlamentarijchen Erörterung entziehen, bie 
aber weite ‚Seile des Volles ergriffen haben bis weit in da Beamtentum, 
bis ins Offizierslorps hinein. Deutſchland ift ein monarchiſch⸗konſtitutio⸗ 
nelle® Band, aber nad) bem sic volo sic jubeo oder dem regis voluntas 
suprema lex ba mag man vielleicht in Rußland regieren, das beutfche 
Bolt läßt fih auf die Dauer nicht danach regieren. (Lebhafter wieber: 
bolter Beifall Links und im Zentrum, Ziſchen rechts.) Abg. Baſſermann 
(nL.) tabelt die preußifche Vorlage, bie beweife, daß es feine einheitliche, 
Tonfequente Regierung gebe. — Der Antrag wirb in erfler und zweiter 
Leſung in namentlicher Abftimmung mit 207 gegen 58 Stimmen (ber kon⸗ 
fervativen Parteien) angenommen. | 


18. Mai. Der deutfche Botjchafter in Konftantinopel, Frhr. 
dv. Saurma, erhält ben Befehl, bei Herbeiführung einer Waffen- 
rube mitzuwirken. | 

19. Mai. Der Reichdtag genehmigt in britter Beratung 
gegen die Stimmen der Sozialdemofraten und Freifinnigen das 
Auswanderungsgeſetz und eine Rejolution, die bie Errichtung eines 
Reichsauskunftsbüreaus fordert, um die Auswanderer in Gegenden 
zu weiſen, die für die Erhaltung ihrer Nationalität günftig find. 

19. Mai. (Gerolftein) Schweres Eifenbahnungläd, bei 
dem 9 Diann getötet, 35 verlegt werden. 

232. Mai. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
ohne Debatte den Bau von 19 Sefunbärbahnlinien und 8 Millionen 
Mark zum Bau von Kleinbahnen, fowie gegen bie Stimmen ber 
Freifinnigen 2 Millionen Mark zur Errichtung von Getreidelager⸗ 
haͤuſern. 


Ueber das preußiſche Staatöbahnneg ſchreibt bie „Nordd. Allg. 
Ztg.“: Das preußiſche Staatsbahnnetz hat fich von 1870 bis Ende 1890/91 
teil® durch Verſtaatlichung von Privatbahnen, teild durch Eröffnung neuer 
GStreden von 8195,17 km auf 24708,15 km, barunter 6309,49 km ober 
25,4 Proz. Rebenbahnen mit 3881 Stationen erweitert. Das Anlagefapital 
bezifferte fi) auf 6393451 775 A und verzinfte fih in bem gedachten 
Jahre mit 5,26 Prozent. Am Schluſſe bed Etatöjahres 1895/96 waren 
27 199,91 km, darunter 8265,56 oder 80 Proz. Nebenbahnen im Betriebe. 
In dem Etatsjahre 1897/98 ſoll die Betriebälänge 29 197,44 km, barunter 
9184 km Nebenbahnen, erreichen. In diefem Zeitraume von 7 Jahren hat 
das Stantäbahnneg einen Zuwachs von 4489,29 km zu verzeichnen, und 
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mar entfällt nach Durchführung ber Berftaatlihung ber großen PBrisel: 
hen der Lömwenanteil auf den Ausbau neuer Nebenbahnen mit 2875 km 
Gelamtlänge. Erworben find in biefem Beitraume bie Weimar: Gerarr, 
die Saale: und bie Werra-Eifenbahn mit 378,36 km. Auch finb bie He: 
fiide Lubwigsbahn mit 692,94 km unb bie oberbeifiichen Bahnen mit 
220,22 km binzugetreten, betxeffö deren zwiſchen Preußen unb Be: 
triebs- und Finanzgemeinſchaft vereinbart ifl. Die Zahl ber Eifenbahr 
ftationen erg bei Schluß bed jahres 1895/96 4520 unb war baber 
von 1890/91 ab um 869 geftiegen. Das Anlagelapital berechuete fich zu 
bem bezeichneten Zeitpunkte auf 7002926027 4 und bat fi im Red 
nungsjahre 1895/96 mit 6,75 Proz. verzinft. Tas Anlagelapital war mit: 
bin feit 1890/91 um rund 600 Millionen Mark geftiegen, bie :Berzinfung 
bes Unlagefapitald aber hatte ſich um nicht weniger ala 1,49 Broz. ge: 
hoben. Die Betriebseinnahmen betrugen 1890/91 im ganzen 8839488153 A 
oder 86014 ‚4 auf bas Kilometer Betriebslänge Sie find bis 1895/96 
auf 1039420 046 oder 38468 A. auf das Kilometer geftiegen, wobei zu 
bemerten ift, daß beide Zahlen infofern nicht ganz vergleichbar find, weil 
feit 1894/95 für die Betriebsdienftgüter Frachtkoſten nicht mehr berechnet 
werden. An folden Koften und am Wert der im Beftaube verbliebenen 
Altmaterialien find am Schluffe des gedachten Jahres von ben Betrieb 
einnahmen im ganzen nicht weniger als 23394 891 + abgefeht. Die Ein 
nahme aus bem Perfonenverkehr flieg in bem bezeichneten Zeitraume von 
. 228751969 A auf 273901836 A, alfo um 45 149867 «A, ober auf dei 
Kilometer von 9483 auf 10375 A aljo um 892.4 Die Einnahme ans 
bem Güterverkehr ftieg gleichzeitig von 610047161 A auf 697206028, 
alſo um 87 158867 A, auf das Kilometer von 24795 auf 28899 „A, alio 
um 1104 M Ein weſentlich anderes Bild gibt die Entwidlung der Betriebs 
ausgaben. Sie ftellten fi 1890/91 auf 553614153 4 oder 22496 A 
auf das Kilometer und fliegen im Jahre 1891/92 auf 601847405 .A oder 
24010 A. auf bad Kilometer. Sie find von da ab troß ber Steigerung 
des Verkehrs ftetig gefunten, und zwar abjolt fowohl ala relativ. Sie be 
trugen 1892/93: 581 052879 A, oder 22835 A, auf bad Kilometer, 1893/94: 
579163279 «A. bezw. 22472 AM, 1894/95: 570523588 bezw. 21817 A 
und 1895/96: 569951 358 bezw. 21094 A Die Betriebsauögaben haben 
fih fomit um nahezu 3000 .AM oder mehr ala 12 Proz. auf dag Kilometer 
ermäßigt, während gleichzeitig die Betriebseinnahmen um nahezu 2500 A 
auf das Kilometer geftiegen waren. Tie Folge davon war eine fletige Zu: 
nahme des Ueberſchufſes, und zwar ſowohl abjolut ala relativ. Bon dem 
niebrigften Stande bed Jahres 1891/92 mit 317884260 .A ober auf ba3 
Kilometer 12680 A. bat fi ber Ueberſchuß im Sabre 1895/96 auf 
469468689 A, auf das Kilometer 17874 A, mithin um nicht weniger 
ala 151584429 & und 4694 A. auf das Slilometer gefteigert. Unb zwar 
ift dabei die Verminderung der Betrieböausgaben, wie nachgeiwiejen, ein 
noch echeblicherer Faktor geweien als bie Hebung bed Verkehrs. 


24. Mai biß 4. Juni. (Berlin.) Prozeß von Tauſch (vgl. 
©. 24 u. 1896 ©. 145). 


Der im Prozeſſe Lützow⸗Leckert als Zeuge vernommene Kriminal: 
tommiflar dv. Tauſch wird von ber Anklage bed Amtöpergehend unb bes 
Meineides freigeiprochen, ber Polizeiagent v. Lützow wegen Fälſchung zu 
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Das geringe trafmas wirb damit be: 
gründet, daß Lügom für die Polizei unter Umftänden thätig war, „bie es 
ſchwer, wenn nicht unmöglich machen, die ehrenhafte Gefinnung in ihrer 
urſprünglichen Reinheit zu bewahren.” Es werben mancherlei bedenkliche 
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Machinationen von Agenten ber politifcken Polizei aufpeberh, insbejonbere 
bre Bemühungen, Zwietradht zwiſchen den einzelnen Minifterien zu fäen. 
— Als Zeugen treten u. a. auf Frhr. v. Marſchall, die früheren Minifter 
3. Köller und dv. Bronfart, der Botichafter Graf Eulenburg, Polizeip cäfibent 
op. Windheim, Abg. Bebel und viele Journaliſten. 

Die Prefie lommentiert den Prozeß ſehr Iebhaft, bie meiflen Zei- 
tungen verurteilen daß Treiben der politifchen Polizei aufs fchärffte, viele 
fordern ihre Aufhebung. — Frhr. v. Marichall tritt noch vor Beendigung 
des Prozefles einen längeren Urlaub an, was vielfach ala Einleitung feines 
Näcktritis angefehen wird; bie Freiſprechung bes Herrn v. Taufch, ber gegen 
das Auswärtige Amt intriguiert haben follte, wirb hier unb ba als eine 
Niederlage Marſchalls bezeichnet. 


26. Mai. Der Reichstag genehmigt in zweiter Beratung 
einen Nachtragsetat, betr. die Beſoldungsverbeſſerungen. 
28. Mai. (Preuß. Abgeordnetenhaus) Zweite Be- 
ratung der Novelle zum DVereind- und Verſammlungsgeſetz (vgl. 


©. 92). Abänderungsanträge; Annahme des modifizierten Ent- 
wurfs. 


Abg. Limburg-Stirum (konſ.) beantragt: „Verſammlungen, von 
denen auf Grund von Thatſachen anzunehmen iſt, daß fie die öffentliche 
Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit des Staates, oder die Öffentliche Orb» 
nung gefährden würden, können von der Banbespolizeibehörbe verboten 
werben." Abg. Schmieding (nl.): Die Rationalliberalen würden gegen 
jedes Präventivverbot flimmen. Minifter des Innern v. d. Rede: Der Re 

ierung fei bad Präventinverbot ſympathiſch. Abg. Frhr. v. Zedtliz— 
Neulich (frkonf.) gegen ben Aptrag da eine ſolche Beſtimmung nur zu 
Verhezungen führen werde. — Der Antrag wird gegen bie Stimmen ber 
Konſervativen abgelehnt. 

Die Kommilfion hat Art. I und III der Regierungsvorlage geftrichen. 
Die Konſervativen beantragen an ihre Stelle zu ſetzen: „Berfammlungen, 
welche bie öffentliche Sicherheit, indbefondere bie Sicherheit bes Staates, 
ober bie öffentliche Ordnung gefährden, können von ben Abgeorbneten ber 
Volizeibehörde aufgelöft werben“ und „Bereine, deren Zweck ober Thätig- 
teit den Strafgefegen zumwiberläuft ober die öffentliche Sicherheit, insbe⸗ 
fonbdere die Sicherheit des Staates, oder die Öffentliche Ordnung gefährbet, 
tönnen von ber Landespolizeibehörde gefchlofien werben.” 

Die Freikonſervativen beantragen folgende Faſſung: „Verſamm⸗ 
ungen, in welchen anarcdhiftifche, ſozialdemokratiſche, Jozialiftifche oder kom⸗ 

muniftifhe, auf ben Umfturz der beftehenden Staats: oder Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichtete Beftrebungen in einer die Öffentliche Sicherheit, ins⸗ 
befondere die Sicherheit bed Staates gefährbenden Weije zu Tage treten, 
tönnen von den Abgeordneten der Polizeibehördbe aufgelöft werden”, und 
„Bereine, in welchen anarchiſtiſche, jozialdemofratifche, fozialiftiiche ober 
tommuniftifche, auf den Umfturz der beftehenden Staat: oder Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichtete Beftrebungen in einer die Öffentliche Eicherheit, inäbe: 
fondere bie Sicherheit des Staates gefährdenden Weife zu Tage treten, 
fönnen von der Landespolizeibehörde gejchloffen werden. Dasſelbe gilt von 
Bereinen, welche die Sosreihung eines Teiles bes Staat3gebieted vom Ganzen 
erftreben oder vorbereiten.“ 

Abg. Schmieding (nl.): Die nationalliberale Partei habe zu ben 
Volizeibehörben kein Vertrauen unb zu der Regierung nicht Vertrauen 
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genug, um ihr fo große Vollmachten zu gewähren, als fie in ber Borlage 
verlange. Der Antrag ber Freikonſervativen ſei ihm auf ben erften Bid 
fympatbifch erfchienen, aber ex fei immer mehr zu ber Anficyt gelangt, baf 
ber Antrag, ber ein kleines auf Preußen beichränttes Sozialiftengeſet 
fhaffen wolle, unannehmbar ſei. Seine Partei werbe lebiglih für bie 
Kommiffionsbeſchlüfſe flimmen, und wenn auf diefer Bafis nichts zu flambe 
tomme, fo müßten jene Parteien bie Verantwortung tragen, welche bie 
Beichlüffe ber Kommiſſion ablehnten. Abg. Graf Limburg Stiram 
(tonf.) befürwortet die Anträge, bie kein allgemeines Bertrauensvotum für 
bie Regierung bebeuteten. Sie feien nur ber Anfang zu einer notwendigen 
Aktion gegen alle umftürzlerifchen Beftrebungen. Abe. Dr. Porſch (3.): 
Die beftehenden Gefehe reichten au8; die Anträge legten den Polizeibeamten 
eine ſchwere DBerantwortung auf. Eine ungerechte Auflöjfung werde mehr 
Unzufriedenheit erzeugen als alle Derfammlungen. Auch das Gozialiften: 
eje habe bie Ausbreitung ber Sozialdemotratie nicht hindern können. 
inifter vd. d. Rede: Er bitte bie Art. I und III wieberberzuftellen. Der 
Anficht, als ob bie Sozialdemokratie in der Mauferung begriffen fei, müfje 
entichieden entgegengetreten werben. Die Sozialdemokratie jei und bleibe eine 
revolutionäre Partei. Die Aeußerungen ber Prefle gegen bie Vorlage hätten 
auf ihn nicht den geringften Eindrud gemadt. Die Drefie babe die öffent: 
liche Meinung nicht richig wiedergegeben, jonbern gefälicht. Sei die Bor- 
lage ein Ausfluß von Reaktion, [A tönne das nur eine gefunde Reaktion 
jein. Die Befürchtung etwaiger Mißbräuche fei unlogiſch; über foldye Be 
benten müfle man fi) um bes Zweckes willen hinwe Teen. Die Regierung 
bebürfe unbebingt verftärkter Machtmittel. Abg. Motty (Pole) wendet 
fi) gegen die Regierungsporlage und alle Anträge. Abg. v. Karborff 
(RR): Mit geiftigen Waffen könne man gegen bie Sozialdemokratie nichts 
ausrichten, bie felbft nur durch Verhegung unb Terrorismus wirfe. 

Der Untrag bes Grafen Limburg wirb gegen bie Stimmen ber 
Ktonfervativen abgelehnt; ebenfo bie Regierungdvorlage. Meber ben Antrag 
v. Zebtlig wirb namentlich abgeftimmt. Bei Antwefenheit von 399 Mit: 
gliedern wird ber Antrag dv. Zebtlig mit 206 gegen 193 Stimmen unter 
großem Beifall der Linken und des Zentrum abgelehnt. für den Antrag 
ftimmt mit den beiden konſervativen Gruppen ber nationalliberale Abg. 
Bueck. — Artikel I und III der Regierungsporlage bleiben alfo geftrichen. 
— Angenommen wirb gegen die Stimmen des Zentrums unb der fyrei- 
finnigen Artikel Il nad) dem Beſchluß ber Kommiffion, wonah an Ber: 
ſammlungen, in benen politifde Angelegenheiten erörtert ober beraten 
werden „follen”, Deinberjäßrige nicht teilnehmen bürfen. 

Artikel IV hebt das Verbindungsberbot auf unb beflimmt, baß 
Minderjährige politifchen Vereinen nicht beitreten und Derfammlungen ber: 
felben nicht anwohnen dürfen. Abg. Kraufe (nl.) beantragt, Abfag 2 wie 
folgt zu faffen: „An den von ſolchen Vereinen veranftalteten Verſamm⸗ 
lungen und Sitzungen, in benen politifche Angelegenheiten erörtert ober 
beraten werben follen, dürfen Minderjährige nicht teilnehmen. Anberen 
Verſammlungen und Sigungen bürfen Dlinderjährige, ſowie weibliche Per 
fonen beiwohnen.“ Diefer Antrag wird angenommen. 

Zu Artikel V beantragen die Sonfervativen bie Wieberberftellung 
ber Regierungsvorlage, betreffend die Auflöfung von Berfammlungen, in 
denen Minderjährige anmwefend find; biefe Beftimmung war von ber Kom: 
TO EG De Zedttig (fronf.) fhlägt vor, die Kufläfung er 

Abg. dv. Zedtlig (frkonſ. gt dor, die Auflöfung erſt nad) einer 
vergeblichen nr an bie Minderjährigen, bie —EE zu 
verlaſſen, eintreten zu lafſen. Abg. Kraufe (nĩ.): Die Nationalliberalen 
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jeten für eine Entfernung ber Minderjährigen, aber nicht für bie Auf⸗ 
löſung. — Mit biefer Beichräntung wird der Artikel angenommen. 


28. Mai. (Preuß. Herrenhaus.) Kultusetat. Angriffe 


Stummö gegen bie Katheberjozialiften. Entgegnung bes Kultus 
minifters. 


Frhr. v. Stumm wenbet fi gegen bie wohlwollende Beurteilung 
bed Satheberfozialiamus durch ben Kultusminifter im Abgeorbnnetenhaufe. 
Die Angelegenheit ift eine fozialpolitifche Frage erften Ranges, bie aud 
bier nicht totgefchwiegen werben barf. Der Kultusminifter bat ben Katheder⸗ 
ſozialiſsmus identifiziert mit dem Derein für Sozialreform, mit ben Bes 
firebungen für Schugzoll und Gozialreform, mit der Politik bes Fürſten 
Bismard, ja mit ber Zaiferlicden Botichaft von 1881. Danach würbe m 
einer ber erſten Kathederſozialiſten geweſen fein und noch fein; ich mu 
mir aber biefen Zitel entfchieden verbitten. An bie Stelle ber royaliftifchen 
Sozialpolitit der fiebziger Jahre ift ein demagogiſcher Sozialismus, ift 
Klafienlampf, Hehe gegen Kapital und Grundbefitz getreten. Es wird bie 
beftehende Geſellſchaftsordnung, es wird jelbft ber Begriff bed Eigentums 
angegriffen. Selbft ein Sozialdemofrat wie Schönlant hat zugegeben, daß 
das Märchen von ber Verelendung ber Maſſen nicht aufrechtzuerhalten ſei; 
die SKathederfozialiften halten e8 aufrecht. Fürft Bismarck bat mich aus 
drücklich autorifiert, hier zu erklären, daß niemanb fchärfer ben Katheber: 
ſozialismus befämpft habe als er. Auch Treitichte Hat fon dor 1890 
benjelben als Flankendeckung für die Sozialdemokratie bezeichnet. Diefe 
Richtung ift typifch für die Lehre der Nationaldlonomie auf den preußischen 
und auperpreußifchen deutſchen Univerfitäten; in Leipzig 3. B. herrſchen 
bimmeljchreiende Zuftände auf diejem Gebiete. Der Kultusminifter will bie 
Parität wahren; aber noch Türzlich ift einer der Borgefchrittenften ber Art 
nach Marburg berufen. Die Männer aus ber Praxis, die ber Kultusminifter 
ihnen gegenüberftellen will, werben von der herrichenden — Elique will ich 
nicht fagen — Gefellichaft ala unmifjenfchaftlich ftigmatifiert. Die Herren 
feien nicht arbeitgeberfeindlich, meint der Kultusminifter. Dagegen lafien 
fid Aeußerungen von Schmoller und anderen anführen, die fanatifcher ala 
Bebel und Liebfnecht gegen ben Befib hetzen, und gerade feine Schüler find 
auf diefem Gebiete die Allerfortgejchrittenften. Nur in bie Atmofphäre der 
Arbeiterverfammlungen ift Herr Schmoller noch nicht hinabgeftiegen. Anders 
Herr Wagner, fein Spezialfreund. Der bat die Fackel de3 Sozialismus 
nach dem Saarrevier und nad) Bochum getragen. Auch ihn bat der Herr 
Kultugminifter verteidigt und bie don ihm in Bochum gehaltene Rebe in 
Schuß genommen, es feien da Mißverftändnifſe untergelaufen. Was Herr 
Wagner nachher veröffentlicht hat, ift gar nicht ibentifch mit dem, was 
Herr Wagner gejagt bat, und was ich habe ftenographieren laffen. Sind 
da noch Mifverfländniffe möglich, wenn von Diner? gefprochen wird, bie 
20 «A. und mehr Zoften, wenn angeraten wird, Arbeiterorganifationen zu 
ichaffen, die von einem Unternehmergewinn von 10 Prozent 8 Prozent in 
die Taſche der Arbeiter überführen? Wie muß fih die Sache im Gehirn 
bes Arbeiter8 darftellen, wenn ihm ein königlicher Beamter, ein Rrofefior 
und berühmter Gelchrter ſolches vorträgt? Was fol da aus Betrieben, 
die weniger al3 10 Prozent rentieren, was aus ber Landiwirtichaft werden? 
Ihr Ruin wäre unausbleiblid. Bricht jet noch ein Streit an ber Ruhr 
aus, fo hat ihn Herr Magner mit veranlaßt. Warum floriert Feine ber 
torporativen Produktivgenoſſenſchaften? Weil die Disziplin fehlt. Unfere 
Induftrie dringt auf dem Weltmarkt dor, weil bei ihr noch Tisziplin 
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herrſcht; die engliſche geht zurück, weil ber englifche Arbeiter nicht fich zu 
feinem Chef, fondern zu dem Generalfefretär feiner Union gut zu 
beitzebt ift. Here Wagner hätte den Arbeitern in Bochum zeigen follen, 
in welcher relativ vorzüglichen Situation fie fi) befinden. Ein Disziplinar⸗ 
derfahren gegen Wagner foll nicht thunlich fein. Ein königlicher Beamter 
barf aber nicht gegen bie Arbeitgeber been; kann man das nicht verhin: 
bern nach der Lage ber Gefehgebung, jo muß diefe geändert werben, wie 
fie bezüglich be3 falle Arons geändert werben joll. Rad; dem „Bortvärts“ 
hat fi übrigens „Genoſſe“ Arons durhaus nicht gebeilert, jondern tritt 
nad wie vor agitatorifch Heror. Ihm muß dad Handwerk gelegt werben, 
fonft leidet bie Autorität des Staates. Was nüben alle Vereinsgeſetze, 
wenn man die Katheberfozialiften und die ſozialdemokratiſchen Elemente 
als Univerfitätslehrer weiter gewähren läßt? Seht ift Herr Delbrüd, ber 
wie Naumann offen mit den Sozialdemokraten kokettiert, zum Geſchichts⸗ 
ordinariug in Berlin befördert worden! Ein Führer ber Rationalfozialen. 
Wohin die Logik diefer Leute führt, zeigt das Naumannſche Organ „Zie 
Hilfe“. Ta wird 3. B. gejagt, erft dad Geſetz mache Majeftätäbeleidigungen, 
denn an fich fei eö kein Unrecht, vor dem Herrſcher eben fo frei und offen 
zu reden, wie diejer vor feinen Unterthanen. Das nationale Mäntelchen, 
das bieje Herren ihren Beitrebungen umbängen, ift jehr fadenfcheinig und 
verhüllt ihren antinationalen Charakter nit. Delbrück befämpft in den 
„Preußiſchen Jahrbüchern“ jede Mafregel gegen die Sozialdemokratie; er 
hat dieſes Organ zu einem Pamphlet berabgewürdigt, er bat u. a. bie 
Hamburger Arbeitgeber bejchuldigt, im Streit fi unlauterer Mittel be: 
dient zu haben. Iſt das preußifche Gefchichte, was da gelehrt wird? Wenn 
ber Etubent folches Zeug hören muß, wohin fol bad kommen? Die Willen: 
ſchaft muß Halt machen, wie dor Religion und Sitte, fo vor dem Umſturz. 
Hat bie Geſetzgebung bazu feine Macht, fo muß fie oe werben, und 
namentlich auf dem Verwaltungswege follte mit der alleräußerften Borficht 
verfahren werben. Dies dorzubringen hielt ich für meine heiligfte Pflicht. 
Geht es jo fort, fo ift eine gewaltfame Eruption unvermeibli, und dafür 
möchte ich nicht mitverantwortlich fein. 

Kultusminifter Boſſe: In vielen grundlegenden Punkten bin ich 
mit dem Vorredner ganz einverftanden; aber in der Gruppierung feiner 
Ausführungen liegt eine Zendenz, ber ich entgegentreten muß. Die praf: 
tifche und die willenjchaftliche Bethätigung der Kathederfozialiften bürfen 
nicht zufammengeworfen werden. Hi bin ebenfowenig Kathederſozialiſt 
wie er; wir find beide feine Gelehrte, die wiffenjchaftliche Lehren vortragen. 
Der Dorwurf der Hehe ift nicht berechtigt. Ich bin nicht in der Lage, 
Gefinnungsriecherei zu treiben; jo fann man in biefen Dingen nicht ver= 
fahren. Ich Habe mich in dem erwähnten Sinne nicht auf den fyürften 
2ismard berufen, jondern den Fürſten als vielleicht den größten Volkswirt 
bezeichnet. Sch habe von Prof. Wagner ein Stenogramm feiner Bochumer 
Nede mir geben lajlen; dasſelbe beginnt mit einer jchroffen Abfage an bie 
Sozialdemokratie. Ob es für ihn richtig, ob es wünſchenswert war, nad 
Bodum zu gehen, entzieht ſich meiner Beurteilung. In der Rebe aber 
war nichts enthalten, was ein Disziplinarverfahren hätte begründen können. 
Greift man hier zu, dann muß man ficher fein, dab man durchkommt; 
wären wir in ciner ſolchen großen Aktion liegen geblieben, ba3 wäre das 
Allerihlimmfte geweſen für die Staat3autorität. Ich identifiziere mich 
nicht mit vielen feiner Auffaffungen und Theorien, aber zum Einfchreiten 
tvar kein Anlaß. Profeſſor Schmoller ift ein bewährter Sozialpolitifer 
und ein anerkannter Gelehrter; ihn fann man auch nicht für bie Erzefie 
jeiner Schüler verantwortlih machen. Profejjor Delbrück war bereits ſeit 
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Jahren orbentlier Honorarprofefior der Geſchichte und mußte in eine 
etat3mäßige Stelle einrüden, fobalb fie frei war, anbernfalld wäre ihm 
das größte Unrecht geichehen. &3 handelte fih um feine Belohnung ober 
Auszeichnung. Für feine journaliftiiche Thätigkeit bin ich nicht verant⸗ 
wortlich. Seine hohe Bedeutung auf bem Gebiete ber Kriegswiſſenſchaft 
und Striegsgeichichte ſteht fehl. Daß ed uns gelingen wird, auch pofitiv 
gerichtete Männer ben Katheberfozialiften gegenüberzuftellen, hoffe ich zu: 
verfichtlih. Nicht eine Richtung allein foll einfeitig betont werden. Von 
er Annäherung ber flaatäwiffenichaftliden Doktrinen an bie Juriſten⸗ 
fakultät hoffe ich große Vorteile für beide. Ber wifjenfchaftlichen Forſchung 
und Lehre follen thunlichſt Teine Schranken gejegt werden außer ber Sitte 
und der salus publica. Wifjenfchaftliche been kann man mit Stanonen 
nicht tot machen, bie Wiflenfchaft muß fich ſelbſt Eorrigieren. Ich kann 
die Wiſſenſchaft nicht zwingen, Volkswirtſchaft auch nach ber Anſchauung 
des Herrn v. Stumm zu treiben, und die Univerfitäten nicht, nur fo zu 
lehren. (.Nordd. Allg. Ztg.“) 

Oberbürgermeifter Weſterburg-Kafſel fiimmt dem Minifter zu, 
während Frhr. v. Manteuffel bem Frhrn. v. Stumm beitritt. Es be 
ftehe ein Unterichied zwiſchen Freiheit der Wiffenichaft und Freiheit ber 
Lehre. Die Profefioren Dernburg und Reinte betonen ben patriotifchen 
Geift ber Studentenſchaft unter dem Einfluß ber Profeſſoren. 

Die Rede Stumm? wird in der Preffe Iebhaft beiprocdhen. Biele 
mittelparteiliche und konſervative Zeitungen wie „Schlei. Ztg.“, „Poſt“, 
„Bert. N. Nachr.“ „Hamburger Nachr.“ flimmen ihm ohne Rüdhalt 
zu, bie „Zeit”, „Tägl. Rundſchau“, „NRational:3tg." und bie frei: 
finnigen Blätter treten ihm jcharf entgegen. Die in erfter Linie angegrif: 
fenen Profefioren Delbrück, Schmoller und Wagner verteidigen fi) in einer 
Broſchüre: „Ueber die Stummſche Herrenhausrede gegen die Satheber: 
Sozialiften”. (Berlin, Stilte) Die Univerfität Leipzig proteftiert gegen 
Stumms Behauptungen über ben Kathederſozialismus. 


29. Mai. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt in 
dritter Beratung das Handelskammergeſetz. 


SI. Mai. (Preuß. Abgeordnetenhaus.) Dritte Beratung 
und Annahme des Vereinsgeſetzes. 


Die Konfervativen und Freilonferpativen bringen bie in ber 2. Leſung 
abgelehnten Anträge auf Wiederherftellung der Regierungsvorlage reſp. Ab: 
änderung ber Kommiffionsbefchlüffe wieder ein. Sie werden nach längerer 
Debatte mit der früheren Majorität abgelehnt. — Abg. Graf Limburg: 
Stirum (fonf.): Die Konfervativen biieben inhaltlih auf dem Boden 
ber Regierungsvorlage fliehen und feien mit ben ftattgehabten Etreichungen 
nicht einverfianden. Nur um bie Möglichkeit zu fchaffen, daß die Meiter: 
verbandlung im Abgeorbnnetenhaufe und im Herrenhaufe zu einer Wieder: 
herſtellung der NRegierungevorlage führen könne, würben fie heute für da3 
Geſetz flimmen. — In der Gejamtabftimmung wird dad Geſetz gegen die 
Stimmen be3 Zentrums, der Polen, ber fyreifinnigen und des Abg. Etöder 
(wild) angenommen. Za daB Gele eine Berfaffungdänderung enthält, 
muß eine 2. Abftimmung ftattfinden. 


31. Mai. Eine Laiferliche Verordnung dehnt bie SS 135 big 
139 der Gewerbeordnung auf die Werkftätten ber Kleider- und 
Mäfchelonfeltion au2. 
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7. Juni. Enthüllungen über die Vorgeſchichte des deutſch⸗ 
Dfterreichifchen Bündnifſes. Brief Lothar Buchers. 


Das „Berl. Tageblatt” veröffentlicht folgenden Brief Bucher: 
an Pulszky, den Freund Kofſuths: 

„Berlin, 16. Mai 1877, Lützowſtr. 39. 
Lieber Freund! 

Wenn es geflern Abenb nicht fo geregnet hätte, würbe ich Sie ein 
Stückchen begleitet haben, um auf ben Verbacht, den Sie halb fcherzenb 
geäußert hatten, ganz ernfthaft zu antworten. So lange Bitmard unb 
feine Tradition eriftieren, wirb Deutichland nie auf den Zerfall Defterreid;- 
Ungarns fpelulieren. Ein Bruch kann nur don Euch, ich meine Eißlei- 
thanien, fommen. Wir wollen Euch gute Nachbarn fein, und wenn ein: 
mal bad Mibtrauen, welches jet wieder durch eine burchfichtige Infrigue 
angefacht zu fein fcheint, fih verloren bat, könnten wir ja in ein engeres. 
fefterea Verhaͤltnis — grgenfeitige Befitzgarantie — treten, was wir Beuſt 
borgefälagen haben und diefer mit Hohn zurüdgewiefen bat. Halten Sie 

rafen Anbrafiy, ben zu halten wir alles Mögliche thun. 
Immer ber Ihrige 
Bucher.“ 


9.—11. Juni. (Leipzig) Tagung des evangelifch-fozialen 
Kongrefſes. 


Es werden folgende Vorträge gehalten: Wendt: Dad Eigentum in 
chriſtlicher Beleuchtung. Oldenberg: Deutſchland ala Induſtrieſtaat. 
Schmoller: Hat der Mittelſtand im 19. Jahrhundert zu⸗ oder abgenom⸗ 
men? Frau Kempin: Die Frauenbewegung. Wendftern: Berufs: 
genofienichaften. 

10. Juni bis 1. Juli. (Württemberg) Beratung unb 
Annahme eines neuen Einkommenfteuergejeßed durch die Kammer 
ber Abgeordneten. 


Die Hauptbeftimmungen find folgende: Zur Berechnung des fteuer- 
baren Einkommens wird unterjchieden zwiſchen feſtem und ſchwankendem 
Eintommen. Schwankende Einnahmen aus Stapitalien und Renten, fowie 
aus Tienft und Beruf follen nach bem Ergebnis bes vorhergehenden Steuer: 
jahres, jonftige Ginnahmen nach bem Durchichnitt der 3 vorhergehenben 
Steuerjahre zu berechnen fein. Der etwaige Berluft eines Jahres darf 
nicht abgezogen werben. Den Attiengejellichaften, Kommanditgefellichaften 
auf Aktien und den Gejellichaften mit beichränfter Haftung wird geitattet, 
an bem fteuerbaren Einkommen ben Gejamtbetrag der unter die Geſell⸗ 
ſchaftsmitglieder zur Verteilung fommenden Dividenden oder Gewinnanteile 
bi? zum Höchſtbetrag von 3 Prozent des eingezahlten Aktien: bezw. Stamm: 
kapitals in Abzug zu bringen. Der Kommunalbefteuerung aber fol das 
ermittelte Einfommen ohne den Abzug von 3 Prozent zu Grunde gelegt 
werden. Der Abzug wirb geilattet, um eine volle Topelbefteuerung, bie 
bie württentbergifche Induſtrie gegen bie übrige beutfche Induſtrie benad: 
teiligen würde, zu vermeiden. Gegen den Abzug ſpricht ſich faft allein bas 
Zentrum aus. Das Einkommen aus Zinfen und Dividenden, welches bie 
Mitglieder der Erwerbs- und Wirtfchaftögenoffenichaften aus ihren Ge 
Ihäftsanteilen beziehen, fotwie das Einkommen der Mitglieder der Konfum: 
vereine an Warenumjapdividenden ift nicht zur Cinfommenfteuer heran: 


nur den 
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auziehen. Als Erifienzminimum wirb für Staatd- und Kommunalbefteuerung 
500 .A feſtgeſetzt. Der Steuertarif beträgt 2 A bei 500 A und erreicht 
feine hochſte Stufe von 6 Prozent bei 200000 A und mebr. Diele Be 
flimmung wird angenommen, trogdem ber Finanzminiſter v. Riede fih 
wiederholt aufs entichiebenfte gegen ben hohen Say von 6 Prozent- und 
nur für 4 Prozent ausſpricht — In der Schlußabſtimmung wirb das 
Geſet mit 69 gegen 17 Stimmen angenommen. Minifterpräfident v. Mitt 
nacht ſtimmt mit der Minorität. (1. Zuli.) 


12. Juni. (Münden.) Die Hauptverfammlung ber deutſchen 
Kolonialgefellichaft empfiehlt Dringend bie Verſtärkung der deutſchen 
Flotte, um die ihr burch den Flottengründungsplan bes Norbb. 
Bundes 1867 vorgezeichneten Aufgaben erfüllen zu können. 


15. Juni. (Sachſen.) Feierliche Einweihung be neuen 
Univerfitätgebäubes in Gegenwart des Königs. 


18. Juni. (Bielefeld.) Der Kaifer befichtigt die Arbeiter- 
folonien bes Paftors dv. Bodelſchwingh und hält bei Begrüßung 
durch den Bürgermeifter folgende Rebe: 

Auf geweihten Boben ftehend, geweiht burch den Fuß eines ber 
gewaltigſten Meiner Vorfahren, wie ihn fchon zu feinen Lebzeiten, unb 
war zuerft feine fyeinde den Großen Kurfürften nannten, ergreife Ich den 

ir von ber Stadt gebotenen Pokal, gerilt mit deutſchem Wein. Gleich: 
wie er auf feinen Zügen nach dem Welten raftenb bier oben auf dem 
Sparenberge Rat pflog und mit feinem Adlerblid vorausſchauend die Ent: 
fchlüffe faßte, welche die wehrhaften Brandenburger in ruhmvolle Thaten 
umſetzen follten, dabei auch bedacht war auf ben Schuß und die Hebung 
der Linneninduftrie des Ravensberger Ländchens, fo habe auch Ih Mir 
Rat, Mut und Zuverſicht geholt, Freilich zu einem anderen Kampfe, als 
dem mit Waffen. Mit flaunender Bewunderung habe Ich bie überwältigen: 
den Leiftungen und Erfolge jenes gottbegnabeten, von Gott uns gejanbten 
Dranmes geliehen. Soweit der Blid reicht, und doch barüber hinaus im 
deutſchen Bat:tlande fpürt man ben Segen biefed wahrhaften Jüngers 
unferes Herrn. Tief burchbrungen von dem fiegreichen Erfolge evangeliicher 
Liebesthätigleit, die gerabe aut mweftfälifchen Boden und in Bielefelds 
Mauern fo herrliche Früchte gezeitigt hat, erhebe ich den Pokal in ber 
Hoffnung, dab Weſtfalens Söhne nicht zurüdftehen werden mit ihrer Hilfe 
zur Unterftüßung in der Ausführung Meines Programms: Schuß ber 
nationalen Arbeit aller probduftiven Stände, Kräftigung eines geſunden 
Mittelftandes, rüdfichtälofe Nieberwerfung jedes Umfturzes und bie jchwerite 
Strafe bem, ber ſich unterfleht, einen NRebenmenfchen, der arbeiten will, 
an freiwilliger Arbeit zu hindern. Ich trinke auf die weftiälifche Treue, 
welche fefter fteht ala bie alten, ehrwürbdigen Steine ber Sparenburg, und 
auf bad Blühen und Gedeihen der Stadt und ber Bürger Bielefelds. 


18. Zuni. (Köln) Der Kaifer wohnt der Enthüllung 
eines Kaifer Wilhelm- Denkmals bei und erwidert auf bie Anfprache 
bes Oberbürgermeifters Beder: 

„Verehrter Herr Ober-Bürgermeifter! Zer heutige Tag ift ein Tag 
der Erinnerung, weihevollen Gedenkens. Wiederum hat eine preußiiche 
Etabt bein großen Kaiſer ein Denkmal geſetzt. Seitdem er uns burd) 
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Gottes Ratichluß entführt wurbe, erhebt fidh allerorten im Baterlande in 
fleinen und großen Etädten da? Etanbbilb bes verewigten Herrn. Yünaft 
noch in der Oſtmark war Ich Zeuge des PRatriotisums der Liegniger, ala 
der Grundſtein zu einem Denkmal bes Allerhöciten Herrn geleat wurde 
im Glorienichein ber Hundertjährigen Feier Deines geliebten Königs- 
Grenadierregiments, und heute tällt im alten Köln die Hülle von ben 
wohlbelannten Zügen, die in ernfier Mahnung zu und reden. Wohl ent: 
finne Ich Mich des herrlichen Tages, an bem Mein höchſtſeliger Großvater 
unb Die herrliche Geftalt Meines Baters in Köln unter Ihnen wanbelten 
und an biefem Orte empfangen twurben vom Jubel ber Bürgichaft über 
bie Befreiung ber Etadt von läftigen Bauben, bie fih nun ungehindert 
ausbreiten Lonnte, und ſehe heute die Folgen befien, tva8 Mein er 
für Köln getban bat. Nach menſchlicher Berechnung hätte an dem heutigen 
Tage Mein feliger Bater bier ftehen können und Ihnen in noch viel be 
rebterer Weife ben Tank für das, was Sie gethan, ausſprechen. Die Bor: 
fehung bat es anders gewollt, und fo iſt Mir das Amt überlommen. Ich 
ſpreche Meinen berzlichfien und tiefgefühlteften Dank aus und ben ber 
Kaiferin für den wunderſchönen, zu Herzen gehenden Empfang, ben bie 
alte Stabt mit ihrer treuen patriotiichen Bürgerichaft Uns bereitet hat. 
Ich ſpreche Ihnen Meinen Glückwunſch aus, daß fich die Stadt in ber 
Zeit, feitbem Ich fie zulegt gefehen, in beiwunderungswäürbiger Weife ent: 
widelt und entfaltet bat, ein Zeichen des Eegen3 des Tyriedend, den Mein 
Großvater Uns erhalten hat. An dem Poſtament des Dentmals ſah Ich 
die beiden Yiguren: Köln mit bem Delziveige in ber Hanb, baa Bild bes 
Friedens, in dem ber Gewerbefleiß des Bürger? unter dem Schuße des 
Monarchen fi entwidelt. Auf ber anderen Seite ber Meergott mit bem 
Dreizack in ber Hand, ein Zeichen dafür, daß, feitdem unſer großer Kaiſer 
unfer Reih von neuem zufammengeichmiebet, wir auch andere Aufgaben 
auf der Welt haben: Deutfche aller Oxten, für die Wir zu forgen, beutfche 
Ehre, die Wir au im Auslande aufrecht zu erhalten haben. Der Prei- 
zad gehört in unfere Fauſt, und Sch bente, die Kölner Bürgerfchaft iſt 
eine don benen, bie bie® am beften verftehen. Eo ift es Mein Wunſch, 
daß Gott es Mir verleihen möge, in den Bahnen meines Großvaters zu 
wanbeln, ber Welt ben Frieden zu erhalten, der ja erft eriftiert, ſeitdem da& 
Deutiche Reich wieder da ift, desgleichen aber nach außen die Ehre bes 
Meiches in jeder Weife hochhalten zu können, unferer vaterländifchen Arbeit 
und ber Induſtrie der produzierenden Stände die Abfabgebiete zu fichern 
und zu erhalten, bie wir brauchen. In biefer Gefinnung erhebe Jch Mein 
Glas und trinke auf das Wohl, Gebeihen und Borwärtögehen von Köln 
und feiner Bürgerſchaft. Alaaf Köln. 


18. Zuni. Der Chef de Reichsmarineamts, Admiral Holl« 
mann nimmt den Abjchied. Sein Nachfolger wird Kontreadbmiral 
Tirpitz. 

21. Juni. Amtsgerichtsrat Reinhold in Wiesbaden wird 
zum außerorbentlichen Profeſſor der Nationalölonomie an der Uni⸗ 
verfität Berlin ernannt. Er gilt ala Gegner des Kathederfozialis- 
mus und foll nach allgemeiner Annahme ein Gegengewicht gegen 
dieſe durch Schmoller und Wagner vertretene Richtung Ichaffen. 

22. uni. (Preuß. Abgeordnetenhaus) Zweite Ab- 
timmung über das Vereinsgeſetz. 
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Adg. Hobrecht (nl.): Die nationalliberale Partei babe für das 
Geſet in der Kommiffionsfaflung geftimmt, weil fie e8 fo für eine gute 
Korrektur des Vereinsrechts hielten. Jede Aenderung mwürben fie jedoch 
unbedingt ablehnen. Nachdem ſich die Abgg. Richter (fr. Vp.) und 
Rickert (fr. Vg.) gegen das Geſetz, die Abgg. Graf Limburg (konf.) und 
v. Zedilig (frkon].) dafür ausgeſprochen haben, wird die Vorlage gegen 
die Stimmen des Zentrumd, der Freifinnigen und Polen angenommen. 


23. Juni. Da8 Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
einen Antrag dvd. Mendel-Steinfels (konf.) auf fchärfere Kon« 
trolle des zum Verkauf gelangenden Fleiſches. 


24. Juni. (Preuß. Herrenhaus) Erfte Beratung bes 
Vereinsgeſetzes. Berweifung an eine Kommilfion. 


Staatöminifter a. D. dv. Buttlamer: Ber Vorwurf, bie Regie 
rung babe das Verſprechen, welches im Reichstage hinfichtlich bes Vereins⸗ 
geſetzes abgegeben fei, nicht erfüllt, entbehre jeder Berechtigung. Bon Ans 
fang an mußte die Regierung fich darüber klar fein, baß fie nur zu einer 
allgemeinen Revifion der Bereinegefehgebung ſchreiten könne. Es gelte die 
Belämpfung ber Umfturzgefahr, die immer näher rüde Nach Aufhebung 
des Sozialiſtengeſetzes ſei Die ſozialrevolutionäre Gefahr, wie das Anſchwellen 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen beweiſe, verſtärkt worden. Unter der 
Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes ſeien derartige frivole Arbeitseinſtellungen, 
wie fie die letzten Jahre geſehen, nicht möglich geweſen. Die Annahme, 
daß die Sozialdemokratie fich zu einer radikalen Arbeiterpartei gemaufert 


hätte, ſei ein verhängnisvoller Irrtum, fie ſei nach wie dor eine internatio- 


nale Revolutionspartei, die nicht mit geiſtigen Mitteln allein bezwungen 
werden könne. In ber vom Abgeordnetenhaufe beichloffenen Form ſei das 
Gefeh ungenügend. Die Aufhebung bes Verbots des Inverbindungtretens 
politiſcher Vereine mit einander beſeitige einen ber Riegel, der ber Ber: 
breitung der Sozialbemofratie no vorgefchoben war. Die Ausſchließung 
ber Minderjährigen von politiichen Berfammlungen fei feine genügende 
Kompenfation, obwohl er dieſe Ausſchließung an und für fich billige. Ober: 
bürgermeifter Gieje (Altona): Die Hauptiacdhe fei, zu verhindern, daß ber 
Kampf um die politifche Macht, den bie Sozialdemokratie führe, auf das 
wirtfchaftliche Gebiet übertragen werde, wie es bei dem jüngften Hafen: 
arbeiterftreit in Hamburg ber Fall geweien. Die Sozialdemokraten hätten 
bei diefem Streit mit Gewalt und Drohungen operiert. Das bürfe und 
tönne der Staat nicht Länger dulden. Eine Umgeftaltung bed Verein: und 
Berfammlungsrechtes fei dazu notwendig. Höher als die Vereins⸗ und 
Berfammlungsfreiheit ftehe die perfönliche !yreibeit des einzelnen. Wenn 
man in biefem Punkte zu einem einmütigen Beichluffe komme, jo würde 
das nicht ohne Eindrud auf das Abgeordnnetenhaus bleiben. Graf Klindom« 
firöm: Die Gegner der Borlage im Abgeordnetenhanfe hätten mit Schlag» 
worten, aber nicht mit Gründen operiert und feien filh über die Gefährlich: 
feit der Sozialdemokratie nicht ar. Oberbürgermeifter Zelle (Berlin) 
fann die Anficht des Hrn. v. Puttlammer über die Wirkung des Sozia⸗ 
Iiftengelebes nicht teilen; ed habe nur Märtyrer geichaffen. Frhr. v. Man: 
teuffel: Der Widerftand gegen die Regierungsporlage erkläre fich daher, 
daß die meiften Parteien in den Sozialdemokraten Bundesgenoſſen für bie 


Wahlen zu finden hofften. Oberbürgermeifter Wefterburg (Kaſſel): Die 


Vorlage fei in jeder form unmöglich. Neue Zwangsmaßregeln gegen bie 
Sozialdemokratie würden nur die Partei innerlich feſtigen. Frhr. v. 
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Stumm wendet fich gegen bie im Abgeorbnetenbaufe und Reichätage ar: 
gewandte Polemik gegen biefe Zorlage, wo man aus ber Müde einen Ele 
fanten gemadjt, vom Wortbruch des Kanzlere, von Reaktion, von Herbei⸗ 
führung ruffifcher Zuſtände geredet babe. Nichts fei umrichtiger, als bie 
Behauptung, daß bie fozialbemokratifche Partei ſich jekt einer gemäßigteren 
Zonart befleißigt; zu allen Schanbthaten bekennt fie fich heute wie borbem; 
in ihrer Frechheit fei fie jetzt fo weit gegangen, zu beantragen, baf alle 
Majeftätäbeleidbigungen ſtraflos fein follen. 

Nachdem fi) noch Graf v. Pfeil«-Hausborf dafür, die Oberbürger: 
meifter Beder: Köln und Benber: Breslau dagegen geäußert haben, wird 
die Borlage an eine Kommilfion von 15 Mitgliedern verwieſen. 


24. Juni. Der Reichſstag genehmigt nach langen Berhand- 
lungen bie Handwerkervorlage mit 183 gegen 113 Stimmen 


(vgl. ©. 80). 

Dafür flimmen die Deutfchtonferbativen mit Ausnahme der Abgg, 
v. Viered, dv. Werbed und v. Ploeß, bie Reichdpartei, das Zentrum mit 
Ausnahme bed Abg. Metzner, die Welfen, bie Mehrheit der Rationallibe 
ralen und die Antifemiten Työrfter-Neuftettin und Lieber-Meißen. Gegen 
bie Borlage ftimmen die Sozialdemokraten, die deutſche und bie freifiunige 
Volkspartei, die freifinnige Bereinigung, von ben Rationalliberalen bie 
Abgg. gammadıer, dv. Marquarbien, Abt, Baflermann, Bürklin, v. Euny, 
Grant Baden, ferner die Polen, bie beutfchfoziale Reformpartei unb bie 
wildlonfervativen Abgg. Hahn und v. Dallwip. 

Das Gefeh enthält bie fakultative Zwangsinnung, jedoch nicht ben 
Befähigungsnachweis, da ber preußifche Handelsminifter biefen für fchlecht- 
bin unannehmbar bezeichnet hatte. Zie Gemeinden haben bie Koften für 
bie Hanbwerkerfammern zu beden und erhalten das Recht, dieje von ben 
Hanbwerksmeiſtern einzuziehen. 

25. Juni. (Reichstag.) Nachtragsetat. Schluß ber Tagung. 
Preßurteile. 

Ohne Debatte genehmigt der Reichſstag einen Nachtragsetat von 
65276454 A Davon jollen 44372742 für Neuanichaffungen für bie Ar: 
tillerie verwendet werden. 35000000 find durch eine Anleihe aufzu⸗ 
bringen. — Hierauf verlieft ber Reichälanzler eine kaiſerliche Verordnung, 
bie den Reichstag ſchließt. 

Die Urteile der Preffe lauten im allgemeinen wenig günftig über 
die Refultate der Tagung feit dem Herbft, die an Fruchtbarkeit weit hinter 
der des Vorjahres (1896 ©. 95) zurüdfiche.. Vornehmlich wird bie Ber: 
weigerung ber Marineforberung diskutiert. So fchreibt die „Schlef. Ztg.“ 
(frkonf.): „Eine parlamentariiche Mehrheit, die fo handelt, fchafft hierdurch 
eine Lage, deren unbeilvolle Geftaltung nur dadurch befeitigt werden kann, 
baß die zur Sicherung und Förderung bes Reiches berufenen Faktoren 
— fo oder fo — über dieſe Mehrheit rücdfichtslos hintwegfchreiten. Sollten 
unferem Bolfe, was wir indeflen noch nicht für ausgemacht halten, wirklich 
ernſte DVerfaffungatämpfe bevorftehen, jo mwürbe an dem Ausbruche fo un: 
heilvoller Konflikte nicht die „reattionäre" Neigung ber Regierenben bie 
Schuld tragen, ſondern die parteipolitifche Verblendung eben biefer Mebr: 

eit ...... Wie lange den Wirkungen ſolcher Verſuche ohne Herbei⸗ 
führung eines Verfafſungskonfliktes begegnet werben kann, ſieht dahin. 
Bird dieſe Möglichkeit in Frage geſtellt, ſo würden wiederum bie Mehr: 
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heit3parteien des Reichſtages und keineswegs „reaktionäre” Neigungen bie 
Schuld an etwa fich vorbereitendem Unheil tragen.“ 


Folgende Geſetze find vom Reichdtage und Bundesrate an« 
genommen worben: 


Gejeh über die Kontrolle des Reichshaushalts, bes Landeshaushalts 
für Eljaß-Lothringen und des Haushalts der Schußgebiete von 4. Januar 
(Rr. 1 des Reichögefekblatts) — Kündigung und Umwandlung der 4 proz. 
Reichdanleihen vom 8. März(9) — Verwendung überfchüffiger Reichgeinnahmen 
zur Schuldentilgung dv. 24. März (13) — Zwangdverfteigerung und Zwangs⸗ 
berioaltung nebft Einführungagefeß vom 24. März (14) — Grundbuchordnung 
vom 24. März (15) — Beichlagnahme bed Arbeitd: oder Dienſtlohns und 
Abänderung der Zivilprozeßordnung dv. 29. März (16) — Feſtſtellung bes 
Reichsſshaushaltsetats vom 31. März (12) — Handelsgeſetzbuch nebft Ein: 
führungsgeſetz vom 10. Mai (23) — Bemeffung der Witwen: und Waifen: 
gelder dv. 17. Mai (24) — Regelung be3 Auswanderungsweſens dv. 9. Juni 
(26) — Verkehr mit Butter, Käfe, Schmalz und Erfagmitteln v. 15. Juni 
(27) — Nachtragsetat und Anleihe für militärifche Zwecke vom 26. Juli 
(35) — Servistarif und Sklaffeneinteilung der Orte vom 26. Juli (36) — 
Abänderung der Gewerbeordnung vom 26. Juli (37). 


27. Juni. (Kiel) Das SKaiferpaar und der König der 
Belgier nehmen an ber Regatta teil. 


28. Juni. (Kiel.) Veränderung in ber Leitung des Aus⸗ 
wärtigen Amts. 


Folgende Nachricht wird durch das offiziöfe Wolffiche Telegraphen⸗ 
bureau verbreitet: Kiel, Montag 28. Juni. Nachdem der Geſundheits⸗ 
zuftand des Freiherrn Marichall von Bieberftein feine Erſetzung als 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts notwendig gemacht bat, ift, ficherem 
Bernehmen nad, ber kaiſerliche Botfchafter in Rom, Herr vd. Bülow, 
von Sr. Majeftät dem Kaiſer zunächft ftellvertretungsmweife mit der Leitung 
be3 Auswärtigen Amtes betraut worden. Herr dv. Bülow, welcher ſich 
zwei Zage bier aufgehalten hat und vom Kaiſer wiederholt empfangen 
worden ift, wird die Geichäfte nad der Rückkehr des Kaiferd nach Berlin 
übernehmen; bis dahin werden fie wie bisher von dem Unterftaatsfefretär 
Frhrn. dv. Rotenhan wahrgenommen. 

Die Preſſe betrachtet Herren v. Marfchall ala entlaffen und Herrn 
vd. Bülow als feinen Nachfolger. Die konjervative Preſſe urteilt ungünftig 
über die Amtsthätigkeit de3 Hrn. vd. Marſchall und tadelt namentlich fein 
Eintreten für die Handelsverträge und gegen den Antrag Kanitz. Die 
liberalen Zeitungen fehen baher in dem Wechjel einen Sieg der Agratrier. 
Diele Stimmen bezeichnen ben Prozeß Tauſch ald Grund ſeines Rücktritts. 


28. Zuni. (Friedrichſsruh.) Der Reichskanzler Fürft Hohen- 
lohe und der Botfchafter Frhr. v. Bülow bejuchen den Fürften 
Bismard. 

30. Juni. (Preuß. Herrenhaus.) Annahme des Vereind- 
geſetzes. Erklärung des Minifters. 


Die Kommiffion hat die vom Abgeordnnetenhaufe abgelehnten An: 
träge v. Zedtlitz (S. 97) wiederhergeftellt. Nach einer Begründung durch) 
den Strafen Udo Stolberg erklärt der Minifter yrhr. dv. d. Rede: Tie 
Neberzeugung von der Notwendigfeit, die ſtaatlichen Machtbefugnifie auf 
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dem Gebiete des Bereind: und Verſammlungsweſens zu flärfen, iſt bei ber 
erften Beratung biefes Gegenſtandes in biefem hohen Haus mit einer foldhen 
Einmütigfeit zum Ausdruck geflommen, baß ich glaube, heute Davon abjehen 
zu können, das Bebürfnis diefer Vorlage bier noch näher zu erörtern. Es 
wird meine® Erachtens im wefentlichen nur darauf antommen, im welcher 
Weiſe und auf weldhem Wege ber Staatöregierung biefe geſetzlichen Boll: 
machten zu geben fein werben. Die Staatsregierung verbehlt nicht, daß 
nad ihrer Auffaffung es an fich am geeignetften und richtigften gewefen 
wäre, zu biefem Zwede bie Reichögefehgebung in Anfpruh zu nehmen. 
Wenn fie biefen Weg nicht eingeichlagen bat, fo ift das in ber wohl von 
allen Seiten für zutreffend anzuertennenden Erwägung geichehen, daß biefer 
Weg unter ben ichigen Umftänden zu einem befriebigenden Ergebnis nicht 
geführt Haben würde. Die Lönigliche Staatsregierung ift alfo eigentlid; 
gegen ihren Willen auf ben Weg der Yandesaefebgebung gedrängt worben; 
fie hält nach wie vor an ber Auffaffung feft, daß der von ihr betretene 
Meg bed gemeinen Recht? ben Vorzug verdient vor ber Geftaltung, die bie 
Dorlage durch bie Beratung in ber Kommilfion biefe3 hohen Haufes er: 
halten bat. Sie ift in biefer Anficht, die, wie ih annehme, grunbjäßlich 
auch don zahlreichen Mitgliedern biefes Hauſes geteilt wird, nicht erſchüt⸗ 
tert worden. Sie hat den Weg ber Sonbdergejeßgebung, der auch ſchon bei 
ber im Jahre 1894 bem Reichötage unterbreiteten Borlage verlaffen worden 
ift, gern vermeiden wollen, namentlich, ba es ſich um einen Alt ber Landes: 
gefeßgebung handelt. Die königliche Staatregierung Tann auch nicht zu: 
geben, daß ihre Formulierung nach ber Richtung bin zu Bedenken Ber: 
anlaffung gibt, daß dadurch etwa Beſtrebungen getroffen werben Tönnten. 
gegen bie die Dorlage nicht gerichtet ift. made auch barauf aufmerf: 
fam, daß in andern beutfchen Yunbesflaaten, namentlich aber auch in ben 
legten Jahren in der freien Stabt Hamburg auf dem Boden des gemeinen 
Rechts ein ähnliches Geſetz zu ftande gefommen ift, welches in materieller 
Beziehung ungleich fchärfere Veſtimmungen aufftellt als bie Vorlage ber 
königlichen Staatöregierung. Bei ber dringenden Notwendigkeit indeſſen, 
bie Macht: und Abmwehrmittel des Staates zu verftärken, und ba die Bor: 
fhläge der Rommiffion in ber auf gewiſſe beftimmte Beitrebungen be: 
ſchränkten Faſſung dasjenige treffen und Tennzeichnen, was auch nach der 
Zenbenz ber Regierungsporlage getroffen werben follte, jo ift bie königliche 
Staatsregierung bereit, ihre Bedenken zurüdtreten zu lafien. (Beifall.) 
Sie hofft auf diefem Wege eher eine Einigung ber beiden Häuſer des Land⸗ 
tages zur Aufrichtung fefterer Bollwerke zur Sicherheit ber Staats» und 
Geſellſchaftsorbdnung gegen die Umfturzbeftrebungen herbeiführen zu können. 
Dieſe allein find es, die getroffen werben follen, während ed durchaus nicht 
in ber Abficht Liegt, ben berechtigten Beftrebungen ber Arbeiter zur Peffe 
rung ihrer Lage entgegenzutreten. Wenn baher das hohe Haus ben Bor: 
fchlägen feiner Kommiffion beitritt, fo ift die Lönigliche Staatäregierung 
bereit, Die alfo geftaltete Borlage dem anderen Haufe zur Annahme zu 
empfehlen. (Lebhafter Beifall.) 

Nah kurzer Debatte wirb darauf bie Borlage mit 128 gegen 22 
Stimmen angenommen. 

Die Preffe aller Parteien beichäftigt fich fortwährend Lebhaft mit 
ben Schidfal des Entwurfs; die Gegner agitieren durch Flugſchriften und 
Berfammlungen eifrig für die Ablehnung. Allgemein wird betont, daß es 
von ber Haltung ber Rationalliberalen abhängt, ob ber Entwurf an: 
genommen wird oder nicht. Die meiften nationalliberalen Stimmen 
ſprechen fi gegen bie vom Herrenhauſe befchlofiene Vorlage aus, bafür 
faft nur bie „Rheinifh:Weftfäl. Ztg.“ Auch bie Kundgebung einer 
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Anzahl, rheiniſch⸗weſtf. Großinduſtrieller (Düffeldorf 5. Juli) für bie Vor- 


lage wird von ben nationalliberalen Zeitungen abgelehnt. — Bon kon: 


ſervativen Zeitungen erklärt fi allein die „Südbeutfche Landpoſt“ gegen 


den Entwurf. — Die antiſemitiſche Deutſche Ztg.“ erhofft von einer 
„tommenbden entichloffeneren Regierung“ eine weitere Ausgeftaltung „dieſes 
Keimes eined Vereinsgeſetzes“, daB in biejer Geftalt die demagogiſche Ver⸗ 
hetzung nicht bejchränten könne. Sie müfle „zum Kampfe unter allen Um: 
ftänben und bi zum Ende, db. h. bis zum Konflikte mit dem Reichatage 
entjchloffen” fein. 


30. Juni. (Württemberg) Den Landfländen geht ein 
Entwurf einer Verfaffungsrevifion zu. 


Es handelt fih um drei Gejegentwürfe: den Entwurf eine® Der 
Taffuungegejeged, betr. Abänderungen bes 9. Kapitels ber Verfafſungsurkunde, 
(„Bon den Zanbftänden“), ben Entwurf eines Geſetzes, betr. Aenderungen 
des Landtagsmwahlgejehed vom 26. März 1868, bezw. 16. Juni 1882, und 
den Entwurf eines Geſetzes, betr. die Wahl der Abgeordneten ber Sreije 
für den Landtag (Proportionalwahlen). Nach den Borjchlägen ber Regie: 
zung follen in die erfte Kammer aus der zweiten übertreten: 8 ritterichaft- 
liche Abgeordnete, der Präfident bes evangelifchen Konfiftoriums, ber ältefte 
evangeliſche Generalfuperintendent, der katholiſche Landesbiſchof, ein Der: 
treter der Univerfität Tübingen, ein Bertreter der Techniſchen Hochſchule 
Stuttgart, zujammen 13. Die Mitglieder der zweiten Sammer, bie reine 
Volkskammer wird, follen von ben Oberamtäbezirten gewählt werden, doch 
foflen durch Proportionalwahl in ben Streifen weitere Abgeordnete gewählt 
werben. Die grundlegenden Paragraphen der Berfaffungsreform lauten: 
8 129. Die erſte Kammer befteht: 1. aus den Prinzen des Zöniglichen 
Daujed; 2. aus ben Häuptern ber fürftlichen und gräflichen familien und 
ben Bertretern der ftandesherrlichen Gemeinfchaften, auf deren Befitzungen 
vormals eine Reichd» oder Sreistagäftimme geruht hat, fowie aus Häuptern 
der gräflichen Familien von Rechberg und von Neipperg, fo lange diejelben 
im Befit ihres mit Fideikommiß belegten, nach dem Rechte der Erftgeburt 
fih vererbenben Grundvermögens im Königreiche fih befinden; 3. aus ben 
von dem Könige erblich ernannten Mitgliedern; 4. aus den von bem Könige 
in ber Höchſtzahl von zehn auf Lebenszeit ermannten Mitgliedern; 5. aus 
acht Mitgliedern bes ritterfchaftlichen Adels, welche von dieſem aus feiner 
Mitte gewählt werden; 6. aus dem Präfidenten des evangelifchen Sons 
filtoriums und bem dienftälteften evangelifchen Generaljuperintendenten, os 
wie dem katholiſchen Landesbiſchof; 7. aus je einem Vertreter ber Landesuni⸗ 
verfität in Tübingen und der Techniſchen Hochſchule in Stuttgart. $ 133. 
Die zweite Kammer (Sammer ber Abgeordneten) ift zufammengefeßt: 1. aus 
drei gewählten Abgeordneten ber Stadt Stuttgart und je einem gewählten 
Abgeordneten der Stäbte Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heil: 
bronn und Reutlingen; 2. aus je einem gewählten Abgeordneten eines 
jeden Oberamtsbezirks; 3. aus einundzwanzig tveiteren in den vier reifen 
des Königsreichd nach dem Grundſaß der Liften: und Verhältniswahl er: 
wählten Abgeordneten, von denen 7 auf ben Nedarkreis, je 5 auf ben 
Schwarzwald: und Donaukreis und 4 auf den Jagſtkreis entfallen. Die 
Stichwahlen werden aufgehoben. Das Budgetrecht ſoll ber erjten Kammer 
unter gewiflen Einjchränfungen gewährt werden. Gegen abweichende Ber 
Ichlüffe der erften Kammer in Budgetfragen, die fortan zuläffig fein follen, 
fteht ber zweiten Kammer mit einer ?/s:Mehrheit die Entjcheidung zu, jo 
daß alfo die erfte Kammer abweichende Beſchlüſſe im einzelnen faſſen und 
den Stat nicht mehr nur im ganzen annehmen oder verwerfen kann, wäh: 
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rend bie zweite Kammer an ihrem Beichluß gegen einen Wiberfprud der 
erften Sammer mit ?/s- Mehrheit fefthalten kann. Die Zahl ber Mitglieder 
der queiten Kammer foll bie gleiche bleiben wie bisher: 93. Die Zahl 
ber Mitglieder der erfter Kammer foll 50 werben. („Rorbb. Allg. Zig) 


80. Juni. 1. Juli. (Württemberg) Wollenbrüche und 
Hagelichlag in ben Oberämtern Nedarsulm, Weinsberg, Öhringen, 
Küngelsau, Gerabronn, Hal. Der Echaben beträgt mehrere 
Millionen. 


1. Juli. (Friedrichſsruh.) Der Großherzog von Weimar 
bejucht ben Fürſten Bismard. 


1. Juli. Der Präfident bes Reichöverficherungdamt3 Dr. B5- 
diker tritt zurüd und wird durch Geh.Rat Gäbel erfekt. 


1. Suli. (Berlin) Miniſterwechſel. Der Staatsfefretär 
bes Innern, Staatsminifter Dr. v. Bötticher, tritt zuräd‘; fein 
Nachfolger ala Staatsjekretär und Stellvertreter des Reichskanzlers 
wirb ber bisherige Staatsfelretär des Reichsſchatzamts Dr. Graf 
Vojabowsty- Wehner. Diefer wird zugleich Mitglied des preußi- 
ſchen Staatsminifteriums. WBizepräfident de preußifchen Staat 
minifteriums® wird an Böttichers Stelle Jinanzminifter Dr. v. Mi- 
quel. Zum Staatsjelretär des Reichspoſtamts wird der Abgeord⸗ 
nete Generalleutnant a. D. dvd. Bodbielsfi ernannt. 

Schon feit Monaten ging durch die Prefie das Gericht don einer 
Regierungstrifis, die je nad) dem Parteiftandpunfte verfchiedben motiviert 
wurbe; auch der Neichälanzler folle ſich mit Rüdtrittögedanten tragen. 
Die agrarifche, konſervative und ein Zeil ber mittelparteilichen Preſſe be 
grüßt den Sturz Böttichers mit Freuden: „er jei ein Staatdmann ohne 
eigene Gedanken und fefte Ueberzeugung gewefen.“ So „Deutfhe Tages— 

tg." „Hamb. Nachr.“, „Hannod. Poft”, „Kreuz: Ztg.”, „Berl 

eufte Nachr.“ Die freifinnigen und Zentrumsorgane erklären ben Ab- 
ſchied Bötticherd wie den Marſchalls für einen Triumph der Agrarier umb 
bes Fürſten Bismard. Hier und ba wird ala Grund des Rücktritts an⸗ 
egeben, daß Herr v. Bötticher in Ungnade gefallen fei, weil er auf bie 
Dede Richter dom 18. Mai (©. 94) nicht geantwortet habe. 

Lie Ernennung eined Militär zum Chef der Poftverwaltung wird 
vielfach verfpottet. 


Über die Verhandlungen die diefer Neuordnung borangegangen 
find, berichten bie für offizidß geltenden „Berl. Polit. Nachr.“: 


Zuerft ift der Gedanke vom Reichäfanzler angeregt worden, daß dem 
Minifter v. Miquel bie Stellvertretung des Reichskanzlers im Reich, ba3 
Reichsamt des Innern und die Bizepräfibentichaft des Staattminifterium? 
in Preußen übertragen werden möchte. Bon etwas anderem ift nie bie 
Rede geweien. Tiefe Kombination ift gefcheitert an dem Bedenken dei 
Tinanzminifterd v. Miquel, welche diefer mefentlich aus perjönlichen Gründen 
geltend gemadt bat, namentlih unter Hinweis auf jein Alter und feine 
iel zu wünſchen übrig laſſende Geſundheit, auch weil er ſich nicht gerne 
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bom preußiſchen Finanzminifterium getrennt hätte. Es bat aber auch bie 
Erfahrung bewiefen, daß für den Vertreter des Reichskanzlers und für ben 
Chef bes Meichsamts be3 Innern feine genügende Zeit übrig bleibt, auch 
noch ala Bizepräfibent bes preußiſchen Staatsminifteriums in preußifchen 
Angelegenheiten wirkſam thätig zu fein. Die Perfoneneinheit in ber Spike 
Der Zeitung bed Reichd und Preußens — das ift jebt wohl unbeftritten — 
ift unbedingt erforderlich, keineswegs ift dies aber bezüglich der Stellver: 
tretung im Reiche und in Preußen der Fall. Um das richtige Verhältnis 
zwifchen Preußen und dem Reich zu fichern, genügt die Thatjache, daß die 
Stellvertretung in beiden ſich jelbitverftändlich Lediglich innerhalb der Ins 
firuftionen bes Reichskanzlers beivegen muß unb wird. Unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung ift aber, zumal der Reichafanzler und Minifterpräfident jeben 
Augenblid in ber Lage ift, auch im einzelnen direkt einzugreifen, bie zu⸗ 
Tünftige Kombination, welche eine Trennung der Perfonen in der Stell» 
vertretung herbeiführt, nicht allein nicht fchädlich, Tondern vom Standpunkt 
einer guten Geſchäftsbehandlung ala ſehr vorteilhaft anzufehen. Nach un« 
ferer ntnia find, wie wir ſchon früher hervorgehoben haben, in ben 
geführten Verhandlungen weitergehende Tendenzen in Bezug auf eine ander: 
weite Orbnung ber organiichen Einrichtungen des Reiches in keiner Weiſe 
in Betracht geflommen. Es bat fich lediglih um eine zweckmäßige Ordnung 
ber durch ben Abgang des Minifters dv. Bötticher notiwendig getvorbenen 
Maßnahmen gehandelt. Diefe Ordnung ift nunmehr in voller Deberein: 
flimmung zwifchen bem Reichskanzler Fürften zu Hohenlohe und bem Finanz⸗ 
minifter dv. Miquel erfolgt. 

5. Zuli. (Zravemünde) Der Kaifer tritt an- Borb ber 
Yacht „Hobenzollern” eine Rorblandgreife an. Rückkehr nach Kiel 
am 30. Juli. | 

6. bis 80. Juli. (Bayern) Aufenthalt der Kaiferin in 
Zegerniee. 

10. Juli. (Detmold) Nachdem das Schiedsgericht in der 
Erbfolgefrage (vgl. 1895 ©. 72) unter Vorſitz des Königd bon 
Sadjen den Srafen Ernft zur Lippe-Binfterfeld für erbfolge- 
berechtigt erflärt bat, legt Prinz Abolf v. Schaumburg-Lippe die 
Regentichaft nieder. 


11. Juli. Berwundung bes Kaiſers während der Nord⸗ 
landsreiſe (f. Schweden und Norwegen). 


Mitte Juli. Mehr als 800 ordentliche Univerfitätsprofefforen 
fprechen der deutſchen Univerfität Prag öffentlich ihre volle Sym- 
pathie aus für ihren Proteft gegen die Sprachverordnungen in 
Böhmen und Mähren. — Die Yalultäten der Tatholifchen Theo- 
Iogie fchließen fich der Kundgebung nicht an. 

15. Juli. (Müngften.) Finanzminiſter Dr. vd. Miguel 
hält bei der Einweihung ber über 100 Meter hohen Eifenbahnbrüde 
(Raifer Wilhelm-Brüde) zwijchen Remfcheid und Solingen folgende 
Rebe: 
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Wir ſahen hier Wunder ber Technik und der angewandten Ratar- 
wiflenichaft, ein blühendes Land, eine gewaltige Inbuftrie, getragen von 
hoher Intelligenz und Unternehmungägeift, vor allem fefte, kerndentſche, 
königsſtreue Männer Diefer bergifchen Lande, welche auch in ber Induſtrie 
und im Gewerbe ben Wahlipruch befolgen: „Wägen und Wagen“. Bir 
werden dieſes Land mit ber freudigen Yuverficht verlafien, daß hier ein 
mächtiger Fortſchritt auf allen Gebieten herrfcht und das Enbe noch längf 
nicht erreicht ift. Ich komme eben hierher gefahren aus dem Often, an: 
einem Kreiſe, wo faft fein Schornftein in die Lüfte ragt und fein 
dad Eifen redt, wo weder Erze noch Kohlen die Induftrie großziehen, wo 
allein Getreidbebau und Viehzucht die Bevölkerung ernährt. Wenn mar 
auch bort gegen bie Schwierigkeiten ber Zeiten tapfer fämpfende Männer 
findet, fo Bet man doch nicht fo frohe und fo zufriedene Sehchter wie 
bier. Unfer Preußen und ganz Deutſchland ift weder ein Induſtrieland, 
noch ein Land bes Aderbaues, es ift beides. Weite Diftrikte im Often und 
Weiten, zum Zeil obendrein unter ber Ingunft des Klimas, oft andy ber 
Bodenverhältniffe und ber Entfernung von den Abfaßgebieten ftehend, find 
ausſchließlich auf die Früchte des Bobend angeiviefen und haben wenig 
Auaficht, hierin burch eigene Kraft Wanbel zu jchaffen. Andere Gebiete, 
im Befig von Erzen und Kohlen, befierer Verkehrsverhältnifſe, größeren 
Mohlitandes und Kapitalreichtumes, ſuchen und finden bie Grunblagen 
ihrer Eriftenz und ber Volksernährung weſentlich in der Induſtrie, andere 
‚im Handel und in der Schifffahrt. Alle drei großen Erwerbszweige find 
gleich notwendig. Jede Wirtſchafts⸗ und Handelöpolitit Deutichlands muß 
bied beachten. Wir können feinen Erwerbözweig, worauf bie Wohlfahrt 
des Volkes beruht, entbehren; aber der Staat hat die Aufgabe, ſoweit 
feine oft überſchätzten Kräfte überhaupt nicht reichen, denjenigen vor allem 
feine Fürſorge zugumenden, bie ſich in fchiwieriger Lage befinden und unter 
befonderer Ungunft der Zeiten leiden. Cine objektive und gerechte Be: 
urteilung wird nicht leugnen, daß heute die Mittelllaffen in Stabt und 
Land, daß vor allem bie lanbwirtichafttreibende Bevölkerung zu biefen 
gehören. Selbftverftändlich bat die Fürſorge bed Staates ihre Grenzen 
nicht bloß in jeiner Macht, auf die wirtichaftlichen Verhältniſſe überhaupt 
enticheidend einzumwirten, fondern auch in den Grundfake, daß eine ein: 
jeitige Berüdfichtigung ber Intereſſen eines Berufszweiges nicht die Lebens: 
bedingungen der anderen gefährden dürfe. Aber im großen und ganzen 
find doch bie Intereſſen aller arbeitenden und erwerbenden Klaffen gemein: 
fam und mwefentlich die gleichen; in einzelnen Fragen laufen fie wohl aus—⸗ 
einander, aber alle produzierenden Klaſſen exftreben doch gemeinfam ben 
berechtigten Schuß ihrer Arbeit gegenüber den in der Konkurrenz begünftigten 
ausländiſchen Mitbewerbern. Landwirtfchaft und Induſtrie ſtehen in wechſel⸗ 
ſeitigem Verhältnis von Produzenten und Abnehmern, je kaufkräftiger beide 
find, je beffer wird es beiden ergehen, und ber folide Handel, der dieſen 
Mechielverfchr vermittelt, kann von der Blüte beider nur Vorteil ziehen. 
Dad Kleingewerbe und der Kleinhanbel in ben Tleineren Städten müſſen 
verfümmern, wenn es die Ländliche Nachbarſchaft thut. So notwendig 
ſchon zur Ernäherung unferer wachſenden Bevölferung uns ber Export ber 
Maren, die das Inland nicht mehr allein aufnehmen fann, und der Wit 
bewerb auf dem Weltmarkt ift, jo wahr ift body, baf der Abſatz im Innern, 
inöbefondere gegenüber den Plänen und Beftrebungen bei anderen Völkern, 
ber ficherfte ift. Ziefe große Gemeinſamkeit der Intereſſen follte bei allen 
Kämpfen und ZTifferenzen ber Gegenwart nicht vergeflen und von allen 
Zeilen beachtet werden. Selbft Opfer, welche ber eine Berufszweig bringt, 
find nicht verloren und kommen fchließlich doch allen zu gute. Bas be: 
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greifen auch ſehr wohl bie einfichtigen Männer auf beiben Seiten, unb bas 
beredtigt die Staatöregierung, der ed dor allem an ber Verfühnung ber 
SGegenfäße, an Rube und Frieden im Sande Liegen muß, zu ber Hoffnung, 
baß es gelingt, die abweichenden Meinungen auszugleichen, wenn alle ah 
Halten und wenigftens auf eine künſtliche Erweiterung wirklicher ober ver: 
ssueintlicher Gegenſaͤze verzichten. Wir bürfen nicht aufhören, una als eine 
große Bollögemeinihaft zu fühlen, welche keinen Zeil des Ganzen entbehren 
Tann, ohne dad Ganze zu gefährden. Der Often ift dem Weften ebenfo not» 
wenbig, wie ber Weften dem Often. Wir müfien alle Kräfte zufammen: 
Halten und können insbeſondere ebenfowenig wie Frankreich und die übrigen 
Zontinentalen Staaten Europas bie Landwirtſchaft, biefe ee Säule von 
Staat und Geſellſchaft, To gleichgültig behandeln wie England, befien 
Macht und Reichtum auf der Induftrie, dem Handel und der Schifffahrt 
und feinen gewaltigen Kolonien beruht, welche ihm dort eine Art Monopol 
hern. Meine Herren! Kein Volt hat wohl fo viel Urſache, mit feiner 
Entwidlung in den legten Jahrzehnten vollauf zufrieden zu fein, ala das 
deutſche. Die Aelteren unter uns, die noch bie Zeiten vor ber Wieber: 
aufrichtung umferes Deutſchen Reiches fahen und bie legten Jahrzehnte mit 
Bewußtfein und offenen Augen durchlebt haben, können doch nur mit Stolz 
unb innerer freude auf ben gewaltigen Aufſchwung, welchen die Nation 
an Macht und Unabhängigkeit, Ehre und Wohlftand feitden genommen 
hat, zurüdbliden und jehen mit Vertrauen in die Zukunft. Aber auch bie 
Jüngeren wiflen e8 wohl, was Kaiſer und Reich uns bedeuten an geiftigen 
unb materiellen Gütern. Sie fireben vorwärts mit frohem Mute und fefter 
Zuperfiät. Sie wollen e8 ben Aelteren gleichthun im Stolz Pr ihr Vater: 
land, in Liebe und Treue zu Kaifer und Reich. Ich bin fiher, daß in 
dieſem patriotifhem Lande auch ſolche Gebanten vollen Widerhall finden, 
und fo fordere ich Sie auf, biefen Gefühlen Iauten Ausdrud zu geben in 
bem Rufe: Hoc Kaiſer und Reich! 


0. Zuli. (Berlin) Der Bund der Landwirte richtet eine 
Dentichrift an den Reichskanzler, in ber er ein zeitweiliges Getreibe- 
einfubrverbot (für die nächften 6 Monate rejp. bis zu einem aus⸗ 
tömmlichen Preife) fordert. Der „Reichs⸗Anzeiger“ weiſt die 
Eingabe als ben Handelsverträgen wibderfprechend zurück. Sehr 
ſcharf wenden fih die „Berl. Polit. Nachr.“ gegen das Gejuch. 


23. Juli. Deutichland und Frankreich jchließen in Paris 
ein Ablommen über die Grenzregulierung im Hinterlande von 
Togo. ‘ 


23. Julie. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
ben Gefetentwurf über die Handelskammern. 


Der Entwurf war zuerft vom Abgeorbrretenhaufe genehmigt, dann 
vom Herrenhaufe modifiziert worden. Das Abgeorbnnetenhaus ftimmt dann 
ben Aenderungen zu. Das Geſetz Inüpft bie Wahlberechtigung zur Handels⸗ 
fammer für juriftifde und phyfiſche Perfonen an die Veranlagung zur 
Gewerbefteuer, die nähere Organifation der Wähler nad Bezirten oder 
Abteilungen ift ber Handelskammer überlafien. Die vom Abgeordneten: 
hauſe vorgeichlagene geheime Wahl bat das Herrenhaus ger! en. Die 
Wahlperiode bauert 6 Jahre. Die Mitglieber erhalten das Recht, fidh 
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ftande fomme. Ubg. Lieber (8): Das Geieg werde 
die bürgerliche Gefellichaft gegen bie Sozialdemokratie fchügen Tönnen. 
Man folle lieber der katholiſchen Kirche, ber färkfien Gegnerin ber Sozial: 
bemofratie, freie Hand lafien. arena v. Fdruie trip felemf.): Der rebelutionäre 


Geſeß folle eben beöhalb bie ie Klafende —*— Seſellſchaft gegen ben 
2 Feind aufrũtteln. Finanzminifter v. Miguel: Die Befürd» 
tung, daß die Polizeigewalt willkũrlich angewendet werben könne, ſei grundlos, 
weil eine ſolche Auslegung bem Staatsgedanken 
weiterer Bebatte, in ber fi) bie Abg. Hahn —— 

bafür, Krauſe (nl.) und Richter (ft. Vp.) dagegen ansprechen, wird 
Geſetz in namentlicher Abflimmung mit 209 gegen 205 Stimmen abaelehnt 
Sie Mehrheit bilden ‚ Bolen, Freifinnige, Rationalliberale (außer 
den Abg. Bueck und Schoof) und Abg. Stöder (milb-kon].) 

n einer Abendfigung jchließt ger Biereifien be3 GStaatämini« 
Nterium, ‚Ginanzminifter v. — on bes Landtags. 

e Zeitungen, bie für das —— eingetreten waren, fordern, 
ba bie Regierung ben Verſuch, größere Machtmittel egen bie‘ Sozial: 
bemofralie zu erha en, energiſch wieberhole; fo fchreiben bie „Hamburger 

VNachrichten“: Wir würden es für richtig halten, wenn bie Regierung 
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Das prenhifche Abgeorbnetenhaus jet fich ſelbſt überließe, bemnächft im 
Meichstage ein Ausnahmegeſetz gegen bie Sozialdemokratie einbrächte und 
Dieſes mit voller Energie und ohne Konfliktsſchen durchdrückte. 


34. Zuli. (Preußen.) Der nationalliberale Landtagsabge⸗ 
ordnete Schoof, der für das Vereinsgeſetz geftimmt bat, wird aus 
der Traktion außgefchlofien. 


Folgende Geſetze find während dieſer Tagung verabichiebet | 
und genehmigt worden: 


Geſetz über Errihtung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen 
in Poſen und Weftpreußen vom 24. Yebruar (Nr. 7 ber Gejekfammlung 
für die Kgl. Preuß. Staaten). — KRirchengemeindeordnung für Die evange⸗ 
Lifchen Gemeinden in ben Hohenzollernfchen Landen vom 1. März (11). — 
Dienfteintommen ber Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen vom 8. März 
(6). — Tilgung ber Staatsfhulden vom 8. März (8). — Heranziehung 
der Fabriken u. ſ. w. mit Boraudleiftungen für Wegebau ın Pommern 
vom 8. März (13). — Rechtsverhältnifſe der Aufktionatoren in Oftfrieslanb 
und Harlinger Land vom 24. März (15). — Bereinigung von Aachen unb 
Burtſcheid vom 29. März (12). — Erweiterung bed Stadtkreiſes Breslau 
vom 29. März (12). — Ergänzung jagbrechtlicder Beftimmungen vom 
29. April (17). — Gejeß, betreffend die Feſtſtellung bes Stantshaushalts 
vom 31. Mai (20). — Regelung ber Richtergehälter vom 31. Mai (21). — 
Abänberung des Geſetzes über die Fürſorge für Witwen und Waiſen ber 
unmittelbaren Staatöbeamten vom 20. Mai 1882. Vom 1. Juni (28). — 
Erweiterung des StaatBeilenbahnneges und Beteiligung bes Staated am 
Bau von KHleinbahnen und an der Errichtung Iandwirtjchaftlicher Getreide: 
Fer vom 8. Juni (24). -- Abänderung des Reglements für bie preu⸗ 

ifchen Offizierwitwenkafſen vom 15. Juni (26). — Errichtung eines Amts⸗ 
gericht3 in Witlowo vom 21. Juni (27). — Tagegelber und Reifeloften 
. für Staatöbeamte vom 21. Juni (28). — Regelung ber fFifcherei in 

Hannover vom 26. Juni (28). —- Berlegung der Charite und des botani⸗ 
ſchen Gartens in Berlin vom 26. Juni (28). — Bau neuer und Er: 
haltung vorhandener Waflerftrtaßen vom 26. Juni (29). — Verwaltungs» 
ftreitperfahren bei Derlegung ber Borfchriften über Zölle, indirekter Reichs⸗ 
und Landesabgaben und bie Schlacht: und Wildpretſteuer vom 26. Juli 
(33). — Schifffahrtapoligei auf Rhein und Elbe vom 26. Juli (89). — 
Jagd auf Wafjervögel in Oftfriesland vom 26. Juli (34). -- Regelung ber 
Horftverhältniffe für dad ehemalige Suftizamt Olpe vom 3. Auguft (85). — 
Zwangsvollſtreckung aus Forderungen landfchaftlicher Kreditanftalten vom 
3. Auguft (39). — Stäbdteorbnung für Heffen:Naffau vom 4. Auguft (34). — 
Zandgemeindeordbnung für Heflen-Raffau vom 4. Auguft (36), — Ber 
ftaatlihung von Zeilen der Aachen — Maftrichter Eifenbahn vom 4. Auguft 
(388). — Schonzeit des Elchwildes vom 13. Auguft (39). — Abänderung 
bes Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870. Bom 19. 
Auguft (37). — Berpflihtung ber Gemeinden in Schiefien und Hefien-Naffau 
zur Bullenhaltung vom 19. Auguft (40). — Gele über die Forſtſchutßz⸗ 
beamten im Regierungäbezirt Wiesbaden (45). 


30. Juli. England Fündigt den dbeutfch-englifchen Hanbels- 
vertrag vom 830. Mai 1865 und regt den Abſchluß eines neuen 
Meiftbegünftigungsvertrage® an, der Lediglich bie Beziehungen 
zwifchen Eugland und Deutfchland, aljo unter Ausfchluß der eng- 
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liſchen Kolonien regeln würde (vgl. England. Der Bertrag im 
„Staats⸗Archiv“ Bd. 9). 

81. Juli. (Friedrichſsruh.) Fürſt Bismard empfängt ben 
engeren Borftand bed Bundes der Landwirte, v. Plotz, Dr. Nöftde, 
Dr. Hahn. 

Nah einem Bericht ber „Deutihen Tageszeitung” Tagt ber 
Fürſt u. a.: Es gäbe auch einen preußiichen Partikularismus, gegen ben 
ex oft genug babe anfämpfen müflen. So bätten jeine Gutsnachbarn in 
Pommern geglaubt, nachdem er Minifterpräfident geworden unb ihm fpäter 
bie Einigung ber Deutichen gelungen fei, nun müßten fie mindeſtens Bize: 

räfidenten ober Bizelanzler werben; fie feien ungebalten gewefen, daß er 
ch auch im übrigen Deutfchland, bei ben Kiberalen, nad lnterflügung 
umgejehen babe, wozu ex doch gendtigt geweſen fei, um eine parlamentarijche 
Majorität zu befommen, beren er für die Durchführung feiner Reichapolitif 
bedurft hätte. Er fei deshalb von den Sonfervativen nicht wenig au: 
efeindet worden. Yu bebauern ſei, daß ber Partikulariamus fich wieder 
tärter geltend made. Nach 1870/71 wäre e8 anderd geweien, da hätten 
die Süd» und Weftbeutfchen Preußen gern leiden mögen. Außerdem dreht 
das Gejpräch fich befonderd um bie wirtfchaftäpolitiichen ragen, wobei ber 
Fürſt die Notwendigkeit bed Schußed der nationalen Arbeit betont und 
bervorbebt, daß, um biefes Ziel zu erreichen, Anhänger der verichiebenften 
politiſchen Parteien heranzuziehen feien unter Betonung bes Brunbfages: 


„La recherche de la fraction est interdite“. 

Ende Juli. Anfang Auguft. Große Überſchwemmungen in 
Schleſien, dem Königreid Sachſen und der Laufig. Es 
fommen über 100 Menſchen um. — Es bilden fi Wohlthätig- 
teitslomitees, binnen kurzem werben mebrere Millionen Mark ge- 
fammelt. 

1. Auguft. Der Hanbelsvertrag zwiſchen Deutichland unb 
Uruguay tritt infolge Kündigung Uruguays außer Kraft (dev Ber: 
trag im „Staats⸗Archiv“ Bd. 56). 

4. Auguft. (Kiel.) Abreife bes Kaiferpaares nach Rußland 
(vgl. Rußland). 

4. Auguft. Der frühere Diinifter des Innern, dv. Kdller, 
wird zum Oberpräfidenten in Schleswig-Holftein ernannt. 

10. Auguft. Der deutfche Botfchafter bei den Vereinigten 
Staaten, Frhr. dv. Thielmann, wird zum Staatsſekretär bes 
Reichsſchatzamts ernannt. 

Auguft. Anläßlich der Ermordung bes fpanifchen Minifter- 
präfidenten (f. Spanien) fordern viele Zeitungen, u. a. „Boft“, 
„Deutihe Tageszeitung”, „Berl. Neuefte Nachrichten', 
„Berl. Polit. Nachr.“, ein energifches Vorgehen und Ausnahme: 
'ejege gegen Sozialdemokraten und Anardhiften. 
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14. Auguft. Das Kaiſerpaar kommt von Peterdburg nad) Kiel 
aurüd und reift weiter nah Wilhelmshdhe. 


Mitte Auguſt. Paſtor Gohre Aber bie Lanbarbeiter und 
Hittergutsbefite in Oftdeutjchland. 

Der Baflor Göohre, Mitglied bei Vorſtandes vom nationalfozialen 
VWexein unb früher Generalielretär bes elifch-fogialen Kongrefſes, ver» 
Dffentlicht in ber Halbmeonatöfchrift „Die Wahrheit” einen Yericht über 


det. Erſt wenn biefe wirtfchaftlich und politifch gebrochen finb, wirb 
Diefes arme verſtlavte und verelenbete Landvolk frei fein. Und wer an 
dieſem Befreiungslampfe mit teil nimmt, wird fi für Zeit und Ewigkeit 
Gotteslohn verdienen.” 

Diefer Artikel wird von ber Breffie aller Parteien aufs Lebhaftefte 
beſprochen. Zumeift begegnet ex beftigem Widerſpruch, Beifall findet er 
außer bei einigen freifinwigen bei ben ſozialdemokratiſchen Ylättern unb bei 
bex nationalsfozialen „Zeit”. In ben „Preuß. Jahrbüchern“ (Bb. 89) 
wenbet fich ber Bo bes evangeliſch⸗ jozialen Kongrefied, Robbe, fcharf 

egen Göhre; er führt aus, daß ſolche Zuſtände ganz vereinzelt und kein 
Kriterium für die Lage ber ländlichen Arbeiterichaft feien. 


18. Auguft. Außerungen Bismards über bie Konjervativen, 
bie Auflen und beutfche Eigentämlichkeiten. 

Die Wiener „Reue Freie Preſſe“ veröffentlicht Plaubereien eines 
Mitarbeiters mit dem Fürſten Bismard. Diefer äußerte fich danach über 
die heutigen Konſervativen: „Die Gerlad und Stahl find heutzutage nicht 
mehr anzutreffen, bie hatten wirklich moch ihre Ideale vom konſervativen 
Staatsweien und gingen ihnen nad. Heutzutage hat Streberei alles ver: 
Drängt. Der eine will Veförberung in feinem Amte, man will doch nicht 
ewig Landrat bleiben. Der andere wünfcht eine höhere Ordensklafſſe zu 
erhalten. Der dritte erfizebt auf Wunſch feiner Frau Einladungen zu 
Hoffeftlichleiten.. Der vierte möchte dem Avancement feines Sohnes fich 
förberlich erweifen, und fo gebt es fort. Ich will nicht fagen, daß dieſe 
Charakteriſtik auf alle Konfervativen im Lande zutrifft, ich habe mehr bie 
Führer im Auge, welche heutzutage einflußreicher find, als fie es jemals 
waren. Ueberhaupt muß man zwiſchen ben einzelnen Mitgliedern, welche 
eine Fraktion bilden, und ber legteren als folder unterfcheiden. Daß ift 
fo, wie es das befannte Wort ausdrückt, das einmal ein Löniglicher Herr 
ausgeſprochen bat, ala er in Tritifchen Zeiten bireften Berlehr mit Parla⸗ 
mentariern gehabt hatte: Wenn man mit einzelnen ſpricht, ift es jedesmal 
ein ganz vernünftiger Kerl, mit dem man fich verftändigen kann unb mit 
dem auszukommen ift; fowie fie aber zufammentommen, find es Rackers. 
Sonft ift auch ein gewifſer Neib eine hervorſtechende Eigenfchaft meiner 
Stanbeögenofien. Der Junker viele haben mir es nie verziehen, baß ich, 
ber Heine Gutäbefiger von Kniephof, vorwärts gefommen bin, während fie 
das blieben, was fie waren. Gin guter Zeil bes Dellarantentums war 
feinerzeit darauf zurüdzuführen.” Im Laufe bes Gefpräches äußerte ſich 
ber Fürft über die Ruffen, ihre nationalen Eigentümlichkeiten, ihre Schwächen 
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bie Rebe. Der Zürft bemerkte unter auberenz:, wir feier 
immer noch Unuteroffiziernation. Seber ſei auf bie Treffen erpidt. 
Durchichnittlich habe jeder im Öffentlichen Leben Siehende nur das Mat 


nenlichen ber Laubwirte kam bie Rebe. 
Der Fücſt beftätigte babei, baf er feine Ueberzengung dahin zufammen: 
gefaßt babe, il faut que e de la fraction soit interdite. 


für fpätere Zeiten. Wenn ber Landwirt etwas erreichen wolle, bürfe er 
ben, ber ihm zu helfen bereit fei, nicht erſt Fragen: Welcher politifchen 
Sraltion gehörft du an? Tas mühe ihn zunächft gleich fein; davon nad) 
nenne, wie die Berliner fagen. 

Dergl. dazu v. Helborf: Bebra über die Konſervativen, Deutſche 
Revue’, Auguft 1897, und dv. S. Konfervative und Sozialdemokratie, 
„Preuß. Jahrbücher”, Bd. 89 ©. 584. 

Mitte Auguft. Der preuß. Landwirtichaftsminifter v. Ham⸗ 
merftein und der Minifter der öffentlichen Arbeiten Thielen und 
der Diinifter bes Innern von ber Rede befuchen das Überſchwem⸗ 
mung3gebiet. 

25. Augufl. (Magdeburg) Der Kaifer wohnt der Ent: 
büllung eines Kaifer Wilhelm-Dentmald bei. Hierauf befucht er 
das Rathaus, wo ihn Cherbürgermeifter Schneider bittet, ben 
Ehrentrunf der Stadt aus dem für diefe eier von Bürgern ge- 
ftifteten Becher entgegenzunehmen. Der Kaiſer dankt mit folgen- 


dem Trinffpruche: 

„Aus biefer Stiftung, patriotifhen Händen und Herzen entflammen), 
bringe Ich das Wohl Magdeburgs aus, indem Ich im Namen ber Raiferin 
unb bem Meinen von ganzem Herzen für den berrlicdden Empfang bank, 
ben die Bürgerſchaft Uns bereitet hat. Im herrlichen Glanze ber Aus: 
ſchmückung ftrahlt die Stadt und ber Ton ber Begrüßung der Magde: 
burger Bürgerfchaft zeigt Uns an, im welchen altbewährten Banden bie 
Stadt mit Meinem Haufe verfnüpft ift. Magdeburg hat viel gelitten und 
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burchgemadt, aber groß fteht bie Stabt in ber Geſchichte ba umb große 
Ehre bat ihr einft gegolten, wie nur je einer beutfchen Stabt. Bor allem 
aber bat bie Stadt im Märtyrergeift und in ebler Hingabe für ihren 
Slauben gelitten unb ein ebernes Denkmal ber Gefchichte des proteftantifchen 
Glaubens gefeht. Unter Meinen Borfahren wieder hergeftellt und empor: 
gebläht, bin Sch der Ueberzeugung, baß bie Stabt unter ber Regierung, 
zu ber Ich jeht berufen bin, und bei bem fyrieden, ber unter bem Slaifer: 
aar und dem Schilde ber Hohenzollern ruht, ſich weiter entwideln unb 
zu bober Blüte fih emporjchwingen wird. Dies fei Mein Wunſch für 
Magdeburg: Daß es in feiner Entwidlung und Wohlfahrt fortichreiten 
mödge zur Freude Unferes Landes und zum Wohle feiner Bürger!" 


27. Auguft. Beränderungen im biplomatifchen Dienft. 

An die Stelle bed Frhrn. dv. Thielmann wird ber preußifche Ge⸗ 
fanbte in Stuttgart, d. Holleben, ernannt. Auf befien Poften wirb ber 
Gefanbte in Liffabon, vd. Derentball, berufen, ber burdy ben preußiichen 
Gefandten in Weimar, Raſchbau, erfegt wird. Defien Rachfolger wird 
ber Generalkonſul in YBudapeft, Prinz dv. Ratibor unb Corvey. Zum 
Gefanbten in Tokio wirb ber Sefanbte in Vukareſt, Graf dv. Leyben, er 
nannt; an feine Stelle tritt ber Gefanbte in Stodholm, Graf v. Bray⸗ 
Steinburg, deſſen Poften ber prenßiſche Gefandte in Hamburg, Graf 
v. Wallwig, einnimmt. 


Ende Auguft. Prebftimmen über den Beiuch des Präfidenten 
ber franzöfiihen Republit in Petersburg. 

Kölnifhhe Zeitung: Die Trinkſprüche in Peterhof entbehren fo 
jehr der Originalität, ba man nur mit gewaltfamer Spikfinbigteit etwas 
Neues darin zu entdeden vermöchte. Sie haben einen warmen Ton, geben 
aber nicht über eine in etwas andere Worte gefleidete Wieberholung ber 
dorjährigen Reben hinaus; ber Dant des Zaren für die Aufnahme in 
Paris ftimmt faft wörtlich mit dem Telegramm überein, ba® ex bei bem 
Neberfchreiten ber Grenze nach Paris ſandte. Es Lönnte auffallen, daß 
das Wort Frikde gerade vom Präfidenten und nicht vom Zaren auäge- 
ſprochen wurde. Ba man in Europa Rußland zuweilen als den Bänbiger 
ber Triegerifchen Gelüfte in Frankreich darftellt, war es taftvoll, eine Frie⸗ 
benäverficherung nicht den Zaren, fondern ben Präfidenten ausfprechen 
zu lafien. 

Hamburger Korrefponbent: Bemerkenswert ift, daß ber Prä- 
fident der franzöfifchen Republit ed war, ber von bem gleichen Gebanten 
ber gegenfeitigen Treue und des Friedens ſprach, bie das Herz ber Fran⸗ 
zofen und der Ruffen in Einklang fchlagen laſſe. Damit können wir in 
Deutſchland wohl zufrieden fein! Frankreichs wahres Snterefje erheifcht 
eine Berftärkung der europäiichen SFriebendgarantien um fo mehr, als der 
Schwerpunkt ber franzöfiichen Rolitit die deutlich wahrnehmbare Tendenz 
Hr fih nach ber kolonial⸗, handels⸗ und verfehrspolitifchen Seite zu 
v ieben. 

Deutſche Tageszeitung: Der Trinkſpruch des Zaren bewegt ſich 
in den Formen und Formeln einer Höflichkeit, die wenig bedeutet und zu 
nicht? verpflichtet. Es will uns fogar fcheinen, ala fei er um einige Grade 
kühler al3 ber, ben der Zar in Frankreich ausbrachte. Der gute Jräfident 
muß fich auch diesmal mit den Berficherungen ber „Freundſchaft“ und ber 
„tiefen Sympathie“ begnügen und durfte das heißerfehnte Wort „Alliance“ 
nicht vernehmen . . . Unſertwegen hätte der Zar gut und gern um einige 
Abtönungen herzlicder den franzöfifchen Präfidenten begrüßen können. 
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Frankreich hat fih’3 viel koſten laſſen und mit begeifierter Epanuung auf 
biefe Stunde gewartet. Es wäre recht Bere geweien, wenn bie Erivariung 
etwas mehr befriedigt worben wäre. BDrüben hätte es große Freude gr 
a ei er es hätte nichts geſchadet, da wir alle dieſe Dinge fühl und 
ri einfch 

s Berliner Politiſchen ——— Erdrtern berüber, sb 
bei ber gegenwärtigen @eftaltung ber franzöfifchruffiichen iehungen bie 
Berhältnife flärker find als bie " Berfönlichteiten, fönuen um fo eber au 
bem Spiele bleiben, als jene Gattung ſpekulativer politiſcher Faiſenrs, 
welche bie Srenndicaft ber Franzoſen für die Ruflen und vice versa unter 
bem Gefichtäwintel ber Sentimentalität und ber Tendenz zu betrachten Liebt, 
gegenwärtig in beiben Reichen zur Bebeutungslofigkeit verurteilt fl. 


29. Auguft. (Potsdam) Bei einem Feſteſſen zu Ehren 
bes Königs von Siam bringt ber Kaifer folgenden Trinkfpruch in 


englifcher Sprache aus: 

Indem Ich Eure Majeftät in Meinem Lande herzlich wiilflommen 
heiße, brängt es Mich, all ben großen Unternehmungen, bie Sie in Jhrem 
Reiche begonnen haben, und allen den Reifen, die Sie im Intereſſe Ihres 
Volkes unternehmen, Glück und Gebeihen zu wünſchen. Mögen bie Bande 
der Freundſchaft und regen —— „wie fie zwiſchen Unſeren 
Ländern fo glücklich beſtehen, zum Segen er Böller immer weitere 
—— finden. Ich trinke auf Da — Majeſtaͤt des Enigi 
von Siam! 


Der König von Siam erwidert in engliſcher Sprache: 


Mazeftät! Ich bitte, Euer Majeflät Meinen berzlichften Dauf ans 
brüden zu bürfen für bie pätigen Worte, weide Sie geſprochen haben, und 
Ahnen jagen zu bürfen, wie dankbar Ich Eurer Majeftät bin für ben Mir 
F teil geworbenen herzlichen Empfang und bie mir bezeugte Gaſtfreund⸗ 

ſchaft. Ih bin erfreut, in der Lage zu fein, Meine Verehrung Eurer 
Majeftät perjönlich darzubringen. gg möchte dieſe —* auch zu 
einer dankbaren Erinnerung an bie Güte benutzen, wel Eure Majefät 
Meinem Sohn Paribatra und Meinen Brüdern —S haben, wie auch 
an ben Beiſtand, welchen Eure Majeſtät mir bei ber Einrichtung von Bofl 
und Zelegraphen und dem Bau von Eiſenbahnen geliehen haben. Ich 
möchte ber Hoffnung Ausdrud geben, daß ch immer auf dieſe Hilfe 
zechnen darf in allen Angelegenheiten, welche ben Fortſchritt, var — 
fahrt und das Gedeihen Meines Landes fördern könnten. Ich danke daher 
Eurer Majeſtät nochmals und, indem Ich es thue, erhebe Ich Dei @la3 
und trinfe auf bad Wohl Seiner Majeftät bes Deutſchen Kaiſers, Königs 
von Preußen und Ihrer Majeftät ber Kaiferin und Königin!“ 

30. Auguft. (Koblenz) Toaſte des Kaiſers auf die Stadt 
Koblenz und das 8. Armeekorps. 

Bei der Einweihung eines Kaifer Wilhelm⸗Denkmals er« 
widert der Kaifer auf die Begrüßung des Oberbürgermeifters: 

Ich kehre froh bewegt nach Koblenz zurüd und danke Ihnen aus 
tiefbewegtem Herzen für Ihre Schönen Worte und den Empfang, ben Koblenz 
mir bereitet bat. Koblenz und Ich find alte Bekannte. Was ich für die 
Stabt Koblenz biöher gethan, habe Ich gethan in ber Meberzeugung, im 
Sinne Meines Großvaters und Meiner Großmutter zu handeln, denen die 
Stabt Koblenz ganz befonder? ana Herz gewachſen war. Ich freue mid, 
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= gefehen zu baben, bat ber Panzer, welcher bie Stabt Koblenz umgab, ge- 
ꝛ [üftet wurde und die Stadt in neuer Schöne emporblüht. Ich freue mich, 
daß es der Stadt Koblenz, welche fo viel Gute von Meinem erlaudten 
- Großvater und Meiner Großmutter genofien hat. gegeben ift, jet Hüterin 
und Schägerin feines Stanbbildes zu werben. Möge biefes Stanbbilb ben 
er jeßigen und kommenden Gefchlechtern ewig in Erinnerung rufen, baß bie 
* Stadt Koblenz und bie Rheinlande mit Meinem Haufe eng verbunden finb, 
: wie Ich bad Rheinland unb bie Stabt Koblenz bon ganzem Herzen Liebe, 
: auf beren Wohl ich nunmehr diefen Becher leere, gefüllt mit edlem beutfchen 
t Rheinwein!“ 
Bei einem Paradediner nach Abhaltung einer Parade bringt ber 
: SKaifer folgenden Trinkſpruch aus: 
„Sine Heerſchau im Rheinlanbe, welch’ verführerifches und welch’ 
ſchönes Bild! Eine Heerſchau aber an ben Ufern bes Rheinftromed im 
Angeficht der alten geichichtlichen Stadt Koblenz, wie fpricht bieß zu Unferem 
Herzen! Der Anblid der reifigen Söhne bed Rheinlandes unter dem Kom: 
mando Eurer Königlichen Hoheit hat Mich mit hoher Freude beivegt. Aber 
auch mit tiefer Wehmut zugleich, denn ber Plaf, an bem wir ftehen, bie 
Stabt, in der wir weilen, iſt ein Zeugnis von einer großen Zeit und er: 
innert und an große Namen und Geftalten. Wir wollen jeboch nicht ver: 
gefien, daß für und fpeziell in ber Armee die Zeiten, da Kaiſer Wilhelm 
der Große in Koblenz weilte, von grundfegenber Bedeutung geworden find. 
Hier reifte dad Werk, welches er berufen war, durchzuführen; hier war es 
ihm vergönnt, in ftiller Zurücdgezogenheit feine Deeredorganifation auszu⸗ 
arbeiten, bie, viel angefeindet und oft mißverſtanden, fich jo glänzend bes 
währt hat. Sein Bolt in Waffen hat in drei fiegreichen Sfriegen bewielen, . 
baß ex recht hatte. Und num, vom Rüdblid in bie Vergangenheit auf 
ben heutigen Tag: Das fchöne Korps, welches Ich aus ben Händen eines 
General? nahm, bdefien Name Tapferkeit, beffen Weſen Ritterlichkeit und 
befien Leben Treue auf dem Schlachtfelbe und im Frieden geweſen ift, Ich 
babe es jeßt Dir gegeben (u Sr. Königliden Hoheit dem Erbgroßherzog 
von Baben gewendet), dem Entel bes großen Kaiſes, dem Sohne ber hohen 
Fürftin, die fich's nicht hat nehmen Laffen, heute hier zu erfcheinen und im 
Geifte ihrer hochjeligen großen Mutter mit und zu feiern unb mit uns in 
Erinnerung hier zu weilen. — Dem Korps iſt bie hohe Ehre zu teil ges 
worben, daß Se. Königliche Hoheit der Herzog von Sambridge, lange Zeit 
der Höchſtkommandierende der tapferen britifchen Armee, hier zu ericheinen 
fih entichloffen hat, um fein tapferes Hiftorifches Regiment Mir vorzuführen, 
Euerer Königlichen Hoheit ſpreche Ich Meinen herzlichen Tank aus. . Das 
Korps ift hochbeglüdt dadurch; wir dürfen in Euerer Königlichen Hoheit 
erhabenen Berfönlichkeit einen Mitlebenben, einen Zeitgenofien unferes ver: 
ewigten großen Kaiſers begrüßen, von bem ich fpeziell genau weiß, baß er 
fiet3 mit höchſter Verehrung und größter Freundſchaft Für Eure Königliche 
Hoheit geſprochen und Euerer Königlichen Hoheit militärifche Xeiftungen 
gerühmt hat. — Mein lieber a (zu Sr. Königlichen Hoheit bem Erb- 
großherzog gewendet), bie heutige Parade macht bem Korps und macht Dir 
in jeder Beziehung volle Ehre, und wir können mit gutem Gewiffen jagen, 
baß bie Söhne des Rheinlandes, die heute vorbeigezogen find, voll ihre 
Bricht thun und jo gut ausgebildet und brav find, wie fie es damals zur 
Zeit bes großen Kaiſers waren. Es Liegt an und, dad Wert bes großen 
Kaiferd, die Armee in allen ihren Teilen zu erhalten, gegen jeden Einfluß, 
und Einſpruch von außen zu verteidigen, und Ich hoffe, daß ein jeber 
General glei Dir fo treu und fo aufrichtig und mit fo gutem Erfolge 
an feinem Zeile beftrebt fein wird, dies Ziel zu erreichen. In dieſer Zus 
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Wir fahen bier Wunder ber Technik unb der angewandten Natur: 
wiflenichaft, ein blühendes Land, eine gewaltige Induftrie, getragen von 
hoher Sintelligenz und Unternehmungsgeift, vor allem fefte, kerndeutſche, 
Lönigätreue Männer dieſer bergiichen Lande, welche auch in ber Induſtrie 
und im Gewerbe den Wahlipruch befolgen: „Wägen und Wagen“. Bir 
werden biefed Land mit der freubigen YZuverficht verlaffen, daß bier ein 
mächtiger Fortſchritt auf allen Gebieten herrfcht und das Ende noch längft 
nicht erreicht ift. Ich fomme eben hierher gefahren aus dem Oſten, aus 
einem Sreife, wo faft fein Schornftein in bie Lüfte ragt und fein Hammer 
bad Eiſen reckt, wo weder Erze noch Kohlen die Induſtrie großziehen, wo 
allein Getreidebau und Viehzucht die Bevölkerung ernährt. Wenn man 
auch bort gegen bie Schwierigkeiten ber Zeiten tapfer fämpfende Männer 
findet, fo Beh man boch nicht jo frohe und fo zufriedene Gefichter wie 
bier. Unfer Preußen und ganz Deutſchland ift weder ein Induftrieland, 
noch ein Land bes Aderbaues, es ift beides, Weite Diftrikte im Often und 
Weſten, zum Zeil obendrein unter ber Ungunft ded Klimas, oft auch der 
Bodenverhältniffe und der Entfernung von ben Abjabgebieten ftehend, find 
ausschließlich auf die Früchte des Boden? angeiwiefen und haben wenig 
Ausficht, Hierin durch eigene Kraft Wanbel zu fchaffen. Andere Gebiete, 
im Befit von Erzen und Kohlen, befierer Verkehrsverhältnifſe, größeren 
Wohlſtandes und SKapitalreichtumes, juchen und finden die Grundlagen 
ihrer Exiftenz und der Volksernährung wejentlich in der Induſtrie, andere 
‚im Handel und in der Schifffahrt. Alle drei großen Erwerbszweige find 
gleich notwendig. Jede Wirtichaftd: und Handelöpolitit Deutfchlands muß 
bie beachten. Wir können feinen Erwerbszweig, worauf die Wohlfahrt 
bed Volkes beruht, entbehren; aber der Staat Hat die Aufgabe, jomeit 
feine oft überfchägten Kräfte überhaupt nicht reichen, denjenigen vor allem 
feine Fürſorge zuzuwenden, die ſich in jchwieriger Lage befinden und unter 
befonderer Ungunſt der Zeiten leiden. Eine objektive und gerechte Be: 
urteilung wird nicht leugnen, daß heute die Mittelllaffen in Stadt und 
Land, daß vor allem die landiwirtichafttreibende Bevölkerung zu dieſen 
gehören. Selbftverftändblih bat bie Fürſorge des Staates ihre Grenzen 
nicht bloß in feiner Macht, auf die wirtichaftlichen Verhältniffe überhaupt 
entjcheidend einzuwirten, fondern auch in dem Grundſatze, daß eine ein: 
jeitige Berücfichtigung der Interefien eines Berufszweiges nicht die Lebens⸗ 
bedingungen der anderen gefährben dürfe. Aber im großen und ganzen 
find doch die Intereſſen aller arbeitenden und erwerbenden Klafſen gemein: 
fam und mwefentlich die gleichen; in einzelnen ragen laufen fie wohl aus 
einander, aber alle produzierenden Klaſſen erftreben doch gemeinfam ben 
berechtigten Schuß ihrer Arbeit gegenüber den in der Konkurrenz begünftigten 
ausländischen Mitbewerbern. Landwirtfchaft und Induſtrie ftehen in wedhiel: 
feitigeın Verhältnis von Produzenten und Abnehmern, je fauffräftiger beide 
find, je beifer wird es beiden ergehen, und ber folide Handel, der dieſen 
Mechielverfchr vermittelt, kann don der Blüte beider nur Borteil ziehen. 
Das Kleingewerbe und der Kleinhandel in ben Tleineren Städten müffen 
derfümmern, wenn ed die ländliche Nachbarſchaft thut. So notwendig 
fhon zur Ernäherung unjerer wachſenden Bevölferung ung der Export ber 
Waren, bie dba3 Inland nicht mehr allein aufnehmen fann, und der Mit- 
bewerb auf dem Weltmarkt ift, jo wahr ift doch, daß der Abſatz im Innern. 
insbefondere gegenüber den Nlänen und Beftrebungen bei anderen Völkern, 
ber ficherfte ift. Dieſe große Gemeinſamkeit der Intereſſen follte bei allen 
Kämpfen und Differenzen der Gegenwart nicht vergefien und von allen 
Zeilen beachtet werben. Selbft Opfer, welche der eine Berufszweig bringt, 
find nicht verloren und kommen jchließlich doch allen zu gute. Das be: 
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greifen auch ſehr wohl bie einfichtigen Männer auf beiben Seiten, unb bas 
berechtigt bie Staatöregierung, der ed vor allem an ber Berfühnung ber 
Gegenjätße, an Ruhe und Trieben im Lande Liegen muß, zu ber Hoffnung, 
daß es gelingt, die abweichenden Meinungen auszugleichen, wenn alle Nah 
halten und wenigften® auf eine Tünftliche Erweiterung wirklicher ober ver- 
meintlicher Gegenſätze verzichten. Wir bürfen nicht aufbören,: uns als eine 
große Bollägemeinichaft zu fühlen, welche Leinen Teil bed Ganzen entbebren 
kann, ohne das Ganze zu gefährden. Der Often ift dem Weiten ebenjo not» 
wendig, wie ber Weiten dem Often. Wir müflen alle Kräfte zufammen» 
halten unb können insbeſondere ebenfowenig wie Frankreich und bie übrigen 
Tontinentalen Staaten Europas bie Landwirtſchaft, biefe et Säule von 
Staat und Gejellichaft, jo gleichgültig behandeln wie England, befien 
Macht und Reichtum auf der Ynduftrie, dem Handel und der Schifffahrt 
unb feinen gewaltigen Kolonien beruht, welche ihm bort eine Art Monopol 
. Meine Herren! Sein Bolt hat wohl fo viel Urfache, mit feiner 
Entwidlung in den legten Jahrzehnten vollauf zufrieden zu fein, ala das 
beutfche. Die Aelteren unter uns, bie noch bie Zeiten vor ber Wieder: 
Fo at unfered Deutfchen Reiches fahen und die legten Jahrzehnte mit 
Bewußtſein und offenen Augen durchlebt haben, können body nur mit Stolz 
unb innerer freude auf ben gewaltigen Aufſchwung, welchen die Nation 
an Macht und Nnabhängigkeit, Ehre und Wohlftand feitbem genommen 
bat, zurückblicken und ſehen mit Vertrauen in bie Zukunft. Aber auch bie 
Jüngeren wifien ed wohl, was Kaiſer und Reich uns bebeuten an geiftigen 
und materiellen Gütern. Sie fireben vorwärts? mit frohem Mute und feiter 
Zuverficht. Sie wollen ed ben Aelteren gleichthun im Stolz auf ihr Vater: 
land, in Liebe und Treue zu Kaifer unb Reih. Ich bin ficher, daß in 
dieſem patriotifhem Lande auch ſolche Gebanten vollen Wiberhall finden, 
und fo fordere ih Sie auf, dieſen Gefühlen lauten Ausdruck zu geben in 
bem Rufe: Hoch Kaiſer und Reich! 


20. Zuli. (Berlin) Der Bund ber Landwirte richtet eine 
Dentichrift an den Reichskanzler, in ber er ein zeitweiliges Getreide⸗ 
einfuhrverbot (für die nächften 6 Monate reſp. bis zu einem aus⸗ 
kommlichen Preife) fordert. Der Reichs⸗Anzeiger“ weit die 
Eingabe als ben SHanbelsverträgen widerfprechend zurüd. Sehr 
icharf wenden fi die „Berl. Polit. Nachr.“ gegen das Geſuch. 


23. Juli. Deutichland und Frankreich fchließen in Paris 


ein Ablommen über die Grenzregulierung im Hinterlande von 
2090. \ 


23. Julie. Das Preuß. Abgeordnetenhaus genehmigt 
ben Geſetzentwurf über die Handelsfammern. 


Der Entwurf war zuerft vom Abgeordnetenhauſe genehmigt, bann 
bom Herrenhaufe modifiziert worden. Das Abgeorbnetenhaus ftimmt dann 
den Uenderungen zu. Das Geſetz knüpft bie Wahlberechtigung zur Hanbels- 
tammer für juriftifhe und phyfiſche Perfonen an bie Veranlagung zur 
Gewerbeftener, die nähere Organijation ber Wähler nach Bezirken oder 
Abteilungen ift ber Handelskammer überlaflen. Die vom Abgeorbneten« 
baufe vorgefchlagene geheime Wahl hat das Herrenhaus geftrichen. Die 
Wahlperiode dauert 6 Jahre. Die Mitglieder erhalten das Recht, ſich 
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unb geweiht wird. Ich danke Ihren Majefläten ben Königen von Sachſen 
und Württemberg, Er. Lönigl. Hoheit dem Großherzog von Heſſen und 
&r. Tönigl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen, baß fie meine 
Einladung fo gnädig folge geleiftet haben. Ich trinke auf das Wohl 
Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Majeftäten und auf bad Wohl fämt: 
licher antwefenden fürftlichen Gäfte. Sie leben! Hurra, Hurra, Hurra!" 

Der Kaifer antwortet: 

Euerer Töniglichen Hoheit wage Ich im Namen Meiner Gattin und 
in Meinem von ganzem Herzen Meinen innigften Danuk auözufprechen für 
ben herrlichen Empfang und bie gnäbigen Worte Euerer königlichen Hoheit, 
fowie für bie Einlabung zu ber heutigen Parade. Es iſt ein ganz beſonders 
weibevoller Tag, unb freue Mih vornehmlich, daß Ich den heutigen 
Ebrentag ber bayeriſchen Armee babe in ihren Reiben verleben bürfen. 
Ich beglüdwünfche Euere königliche Hoheit wegen der vorzüglichen 
bes Korps unb bin ber feften Meberzeugung, daß basfelbe genau fo wie 
vor 26 Jahren, wenn es not thun follte, allezeit bereit fein wird, für bie 
Herrlichleit bes Reiches einzufteben. Sch danke Euerer königlichen Hoheit 
auch für ben herrlichen Empfang .in der fchönen alten Stabt WBürzbung 
und bringe von ganzem Kerzen ba8 Wohl Euerer königlichen Hoheit und 
Euerer Hoheit Familie aus, Hurra, Hurra, Hurra!” 

2. September. (Nürnberg.) Triukſprüche des Prinzregenten 
Zuitpold unb bes Kaiſers. 

Bei der Parabetafel jagt der Pringregent: 

„Im Namen ber gefamten Bürgerfchaft Rürnbergs, beffen alte Ge: 
ſchichte fo eng verfloddten war burch den Burggrafen von Nürnberg mit 
bem glangvollen Haufe Hohenzollern, ift es mir eine liebe Pflicht, Seiner 
Majeſtät bem Deutſchen Kaifer unb ber huldvollen Raiferin für Ihre 
gnäbige Teilnahme an ben Paraden ber beiben bayerijchen Korps nochmals 
a Hetgefühlteflen Dank auszuſprechen. Ihre Majeftäten Ieben body! 

oh! body!“ 

Der Kaiſer erwidert: 

„Eurer königlichen Hoheit ſpreche ich Meinen tiefgefühlteften Dant 
aus für Die erneuten qnäbigen Worte. Ich ſpreche Ihnen ſodann Meinen 
berzlichften Glückwunſch aus zu der jchön gelungenen heutigen Parade, 
aber Ich ſpreche noch mehr mit tiefbewegtem Herzen Meinen Dant bafür 
ans, daß durch bie gütige Einladung Eurer königlichen Hoheit ei Mir end⸗ 
lich vergönnt geweſen ift, in biefer herrlichen kerndeutſchen alten Stabt zu 
weilen und auf der Burg zu fein, die Jahrhunderte lang Meine Borfahren 
in altbewährter Trene für bie beutichen Kaifer verwaltet und erhalten 
haben. Mit ganz befonberer Andacht blicke Ich auf bad ehrwürdige Ge⸗ 
mäuer, wenn Jh Mid daran erinnere, daß gerade in Märnberg und auf 
ber Burg bie innigften Beziehungen des Hanfes Wittelsbach zu Haufe 
Hohenzollern zu finden find. Als gute Freunde und Kameraden ritten 
der junge Burggraf und der junge Wittelsbacher im Gefolge der beutichen 
Kaifer und fochten ihren Kampf für Kaiſer und Reid. Bon Heinrich VII. 
wurden Mein Borfahr Friedrich V. und ber nachherige deutſche Kaiſer 
Ludwig von Bayern dor Rom zu Rittern gefchlagen, und berfelbe Borfahr 
von Mir hat als treuer Mann bei Mühldorf gelämpft und Eurer Lönig: 
lichen Hoheit großen Vorfahren geholfen, die Krone zu befeftigen. Ich 
wage beöhalb als Nürnberger und Burggraf Eurer föniglichen Hoheit 
Meinen herzlichen Dank zu bringen mit dem Wunfche, daß Gott feine 
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ſegnende Hand über Euere Töniglide Hoheit und Ihr geſegnetes Haus 
halten möge. Wir aber erheben die Gläjer und rufen: Gott Idüge Mittels: 
bad und das jchöne bayerifche Land! Seine königliche Hoheit ber Prinz 
zegent von Bayern Hurra! Hurra! Hurra!” 


8. September. (Homburg v. db. H.) Das Kaiferpaar em⸗ 
pfängt den Befuch des Königs und der Königin von’ Italien, bie 
an den Diandvern teilnehmen. 


4. September. (Homburg v. db. 5.) Große Parabetafel, 
an der teilnehmen das SKaiferpaar, das italienijche Konigspaar, 
Kaiſerin Friedrich, viele deutjche Fürften, der italienifche Minifter 
be3 Auswärtigen Visconti Venoſta, Botjchafter vd. Bülow, der 
tommandierende General bes 11. Armeekorps v. Wittih u. a. 


Der Kaijer bringt folgenden Toaſt aus: 


„Mein Lieber Wittich ! freue Mich, daß Ich Ahnen vor ben 
Löniglicden und durchlauchtigſten Gäften vollfte Anerkennung zu bem heu⸗ 
tigen Tage und bamit Meine Anerkennung dem ganzen Korps audfprecdhen 
barf. Ich freue Mid), ed jagen zu können, baß ber heutige Tag in 
feinen Leiftungen auch nicht im geringften zurüdfteht hinter dem Tage, an 
dem vor fo viel Jahren dad Korps vor Meinem feligen Großvater, Deinem 
teuren Vater unb bem jeligen Großherzog vorbeidefilierte. Ich dante 
Seiner königlichen Hoheit dem Großherzog für bie ſchöne Divifion, die er 
vorgeführt hat, und Ich freue Mich, Ihn an der ie ber ſchoͤnen Truppen 
zu ſehen, bie fo Großes unter feinem Vater geleiftet haben. ine bobe 
Ehre ift dem Korps zu teil geworben dadurch, daß, an der Spike eines 
feiner Regimenter veitend, Seine Majeftät der König Humbert von Italien 
dasſelbe vorgeführt bat. Euere Majeftät! Mein Heer dankt Eurer Mas 
jeftät von ganzem Herzen für die hohe Ehre, bie ihm baburch zu teil 
geworben. Aber nit nur Mein Heer, fondern dad gefamte deutſche 
Baterland begrüßt in Eurer Majeftät ben hohen Fürſten, ben innigen 
Freund Meines verftorbenen Baterd, ben treuen Verbündeten, deſſen Hier: 
berfunft von neuem Uns und der Welt zeigt, daß umerjchütterlich und feit 
das Banb bes Dreibundes befteht, der im Intereſſe des Friedens gegründet 
wurbe und je mehr und je länger, deſto feiter und inniger in dem Bewußt⸗ 
fein ber Völker Wurzeln fchlagen und Früchte tragen wird. ch heiße 
ug ei im Namen Meines Volles in tieffter Dankbarkeit die hohe Königin 
willlommen, bie e8 nicht verſchmäht bat, auß ihrer Ruhe unb ihrer der 
Kunft und Literatur gewibmeten Thätigkeit herzulommen, um bier inmitten 
bes Feldlagers unjeren Soldaten ihre holde Erſcheinung zu zeigen. Euere 
Majettät find ung Deutichen ganz befonberd Lieb unb wert, weil Sie gleiß» 
fam das Ebenbild bes hohen Geftirnd find, auf das Ihr Bolt und Vaters 
land vertrauenb blickt, weil ber SKünftler, der Weile, ber Muſiker, ber 
Gelehrte ſtets freien Zutritt zu Euerex Majeftät haben, und weil unter 
dem Schatten Euerer Majeftät jo mancher Deutiche feiner Wiſſenſchaft leben 
und fo mancher Kranke feiner Genefung im fchönen, fonnigen Süden ent« 
gegengeben Tann. Bon ganzem Herzen heiße Ich Sie Beide willlommen 
und rufe mit Meinem 11. Korps aus: Ihre Majeftäten der König und 
die Königin von Stalien Hurra! Hurra! Hurra!“ 


König Humbert erwibert in franzbfiſcher Sprade: 
‚Ih dankte Euerer Majeftät von ganzem Herzen in Meinem Namen 
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und im Namen der Königin für bie liebenswürbigen Worte, welche Euere 
Majeftät joeben an Uns gerichtet, und für ben fo bherzliden Empfang, 
welchen Euere Majeftät Uns bereitet haben. Ich war glücklich, bie freund 
liche Einladung Euerer Majeftät annehmen zu können, um Euerer Majehät 
bier laut meine Gefühle audzubrüden umb von neuem Zengnis abzulegen 
Br die zwifchen unjeren Regierungen unb unferen Staaten beftehenden 
eziebungen berzlicher Freundſchaft und Allianz. Ic bin Euerer Majeftät 
dankbar, Mir Gelegenheit geboten zu haben, Euerer Majeftät tapfere Truppen 
zu bewundern und das ſchöne Regiment zu begrüßen, zu deſſen Chef Mid 
au ernennen Euerer Majeftät erlauchter Großvater vor 25 Jahren Mir bie 
Ehre erzeigt bat. Euere Majeltät haben Sich eine eble Aufgabe geflellt, 
indem Gie Ihre befländigen Anftrengungen ber Erhaltung des Friedens 
in Europa widmen. Die Erhaltung des Friedens durch die Einigkeit und 
ben einmütigen Willen ber Regierungen ift — wie Euere Majeftät wiffen -- 
au Mein heißeſter Wunſch. Ich werde immer glauben, ber Miffion 
Meines Landes treu zu bleiben, wenn ich der Bollendung! biefeß größten 
und für das Glück ber Völker und bie fFortichritte ber Zivilifation heil: 
famften Wertes Meine loyale Unterſtützung leihe. Mit biefen Empfinbungen, 
mit feftem Dertrauen in die Zukunft trinke ich auf bie Gefundheit Euerer 
Majeftät, auf die Geſundheit Ihrer Majeftät ber Kaiferin unb auf bie 

Geſundheit der ganzen erlauchten Familie Euerer Majeftät.“ 
10. September. Der Kaifer richtet folgenden Erlaß an ben 


Oberpräfidenten ber Provinz Heflen-Naffau: 

‚Ih will bie Provinz Heflen-Naffau, indbefonbere Homburg, nicht 
verlaflen, ohne Ihnen außaulprechen, daß ber Uns, der Kaiferin und Köni⸗ 
in Meiner Gemahlin, fowie Deinen fürftlichen Gäſten geworbene, überaus 
erzlicde und patriotifche Empfang Mich mit befonderer freude und Genug: 
thuung erfüllt hat. Ich erſuche Sie deshalb, allen Denen, bie durch ben 
zeichen feſtlichen Schmud der Stadt, fowie durch fonftige Beranftaltungen 
dazu beigetragen haben, Uns ben Aufenthalt hierfelbft zu einem fo an: 
genehmen und erinnerungdreichen zu geftalten, Unjern wärmiten Dank zu 
übermitteln. Zur befonderen Befriedigung hat es Mir gereicht, daß bie 
zu ben biesjährigen Herbflübungen zujammengezogenen Zruppen trog ber 
ganz erheblich gefleigerten Einquartierungslaften in ber Provinz überall 
eine azufriebenftellende Aufnahme gefunden haben. Sie wollen audy bies 
zur öffentlichen Kenntnis bringen. 

Homburg vd. b. Höhe, 10. September 1897. 

Wilhelm R. 


11. September. Der Kaifer reift nach Ungarn zur Zeil. 
nahme an ben dortigen Mandvern (vgl. Öfterreich-Ungarn). 
September. Betrachtungen der Preffe über die Kaiſer⸗ 


mandver. 

Zu ben Kaifermandvern waren außerordentliche Maſſen (über 4 Armee 
korps) fonzentriert, was große Märiche und Anftrengungen erforberte. In 
vielen Blättern wird über Ueberanftrengung ber Truppen zu Paradezwecken 
geklagt, bie Mebungen werben Tritifiert und zum Zeil, 3. B. große Kaval⸗ 
Ierienttaden ala nicht kriegsmäßig bezeichnet. So fchreiben die „Hamburger 
Nachrichten": Allerbingd bürfen bie Hebungen ſich nicht, wie dies am 
8. September geſchah, zu Prunkſchauſtellungen, unter Ginbegriff ſtarker 
Unwahrſcheinlichkeiten und falſcher Kriegsbilder, fowie unter Nichtachtung 
ber außerorbentlichen durch bie heutige geſteigerte Feuerwirkung hervor⸗ 
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gernfenen Verluſte, geftalten. Hier Tiegt ein Punkt, in welchem, allerdings 
anf Koſten der Bequemlichkeit ber cftlichen und nichtfürftlicden Mandver- 
zuſchauer, Wandel gefchaffen werden muß. Die einzelnen Gefechtsakte 
möüflen unbedingt Triegagemäßer unter größerer Berüdfichtigung ber Feuer⸗ 

irkung bed Gegner im Ernſtfalle, und ruhiger unb Iangjamer, fotvie 
umter befierer Terrainbenugung ftattfinden. 

18. September. (Breslau) Prof. Baumgarten, der ben 
Aufruf zu Sammlungen für bie ftreifenben Hafenarbeiter in Ham⸗ 
burg unterzeichnet hatte und deshalb wegen unerlaubten Kollek⸗ 
tierens angellagt war, wirb freigefprochen (vgl. ©. 32). 

20. September. (Mannheim) Parteitag ber beutjchen 
Bollspartei. 

Die Berfammlung erllärt fi u. a. für Wahrung ber Volksrechte, 
in®bejonbere des Budgetrechts „gegenüber allen Gelüſten eines perjönlichen 
Regiments und militärifcher Privtlegiumsanfprüche*, für Handelsverträge, 
foziale Reformen in arbeiterfreunblidem Sinne und „für die dringendſten 
vom Volke geforderten Reformen in Rechtäpflege und Militärweſen.“ Sie 
verwirft alle reattionäre Beftrebungen auf politiihem und wirtſchaftlichem 
Gebiete und „eine Politik ber Abenteuer und Vergeudung nationaler 
Machtmittel, eine Weltpolitik, wie fie Kolonial⸗ und Flottenſchwäͤrmer bes 
fürmworten*. 

21.122. September. Die Kaiferin befucht das Überfchwem« 
mungsgebiet in Schlefien. 

28. September. Der Kaifer reift über Oppeln-Breslau nach 
Rominten, wo er am 23. eintrifft. 

22. September. (Brake in Oldenburg) Enthüllung des 
Denkmals, bes erften Admirals ber beutichen Flotte, Rudolf 
Brommy. | 

22. September. (Eurbafen.) Untergang bes Zorpebobootes 
8. 26 infolge eine® Sturmes. Der Kommandant Leutnant 3. ©. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Medlenburg-Schwerin und 7 Mann 
ertrinten. 

25. September. (Kiel) Stapellauf de Panzers Erſatz 
Leipzig, der den Namen Fürſt Bismard erhält. Der Kaifer 
richtet Folgendes Telegramm an den Yürften aus Rominten: 

Er. Durdlaudt dem Fürſten v. Bismard, Friedrichsruh. 

Don Herzen wünſche Ich Euerer Durchlaucht Glück zum Stapellauf 
Meines Panzerkreuzers, Fürſt Bismarck“ und freue Mich, dadurch für alle 
Zeiten Euerer Durchlaucht Namen mit Meiner Flotte in engſter Beziehung 
zu wiſſen. Sie wird um ſo ſtolzer ſein, als es der erſte Panzerkreuzer iſt, 
welcher bei uns gebaut iſt. Ein Modell desſelben wird Admiral Tirpiß 
Euerer Durchlaucht in Meinem Auftrage überreichen. Wilhelm, IR. 

Fürſt Bismarck antiwortet: 

Enere Majeftät bitte ich allerunterthänigft, für bie Auszeichnung, 
bie mix durch bie heutige Taufe bed Kreuzers Euerer Majeftät zu teil geworden 
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if, meinen ehrfurchtsvollen Dank in Gnaden entgegenzunehmen. Gleichzeitig 
Dante ich in Ehrfurcht für das foeben eingehende Allerhöchſte Telegramm, 
durch befien Inhalt die Ehre, die Euere Majeftät meinem Namen in Ale 
höchftderen Flotte gewährt haben, wefentlich erhöht wird v. Bismarck. 

25. September. (Preußen) Das Staatsminifterium be 
willigt für die Überſchwemmten 1 Million Marl. Im Ofiober 
gewährt ed noch einmal 500000 Marl. 

27.128. September. (Erfurt) Delegiertentag der Rational 
Sozialen (vgl. 1896 ©. 131). 

Auf ber Berfammlung treten zwei Richtungen hervor; Die eine, ber: 
treten durch Göhre, Iegt den Nachdruck auf die Sozialreform und will 
mit Hilfe der Sozialdemokraten in erfter Linie die alten Parteien ivegen 
ihrer antifozialen Richtung bekämpfen, ohne die nationalen Aufgaben zu 
vernachläffigen. Die andere, geführt von Mar Lorenz unb ben Profefjoren 
Sohm und Rathgen, bezeichnet die Sozialdemokratie wegen ihrer Ab 
lehnung aller nationalen Ideale ald die Hauptgegnerin. Der Delegirten: 
tag erklärt fih für folgendes Kompromiß: 1) Wir lehnen es ab, eine ei 
feitige Intereffenvertretung bes Arbeiterftandes zu fein, weil das egoiſtiſche 
zul einer ſolchen unverträglich wäre mit unjerem nationalen und fozialen 

rundgebanten, und weil ber Arbeiterfland ganz befonderd, aber feine 
. weg? ganz allein, ber Beflerung feiner Lage bedarf. 2) Wir fliehen ın 
einem jcharfen Gegenfage zur marziftifchen Sozialdemofratie, weil dieſe 
Richtung nicht national und zugleich das jchwerfte Hindernis einer gefunden 
Entwidlung Deutſchlands unb des Arbeiterftandes iſt. Wir werben baber 
die jozialdemofratifche Partei mit allen tauglichen Mitteln befämpfen. Bir 
halten aber Polizeimaßregeln nicht für tauglich, ſondern für ſchädlich und 
werden allen Verſuchen, mit ſolchen vorzugehen, nachbrüdlich entgegentreten. 
8) Bon ben „nationalen Parteien” trennt uns ihr antiſoziales Verhalten. 
Wir werben bieje Parteien befämpfen, joweit fie egoiftifche Slaffeninterefien 
vertreten und werden im nationalen und fozialen Interefſe insbeſondere 
und zur Aufgabe machen, bie Uebermadt des mobilen Kapitald und bes 
Großgrundbefiges zu brechen. Wir wiflen aber, daß innerhalb diefer Par: 
teien weite Kreife Toziales Verftändnid haben, und werden beren Beſtre⸗ 
bungen ebenfo fördern wie die berjenigen Sozialdemokraten, bie für den 
Gedanken einer nationalen Sozialreform empfänglich find. 


27. September bis 1. Oltober. (Berlin) 50. Haupt- umd 
Subiläumsverfammlung bes Guftan-Abolf-Vereind. Der Präfident 
bes preußischen Oberlirchenrats Barkhauſen proteftiert gegen die 
Beichimpfung der Reformation durch die Ganifiusbulle (vgl. Röm. 
Kurie). 

29. September. (Bayern.) Zuſammentritt des Landtags. 
Präfidentenwahl. Budget. 


Nachdem der frühere Präfident v. Walter wiedergewählt iſt, legt 
ber Finanzminiſter Freiherr v. Riedel bie Rechnungen pro 1894/95 vor, 
welche einen Ueberſchuß von 32 Millionen aufweifen und das Bubdgel pro 
1898/99, welches mit 372167595 M balanziert. Der Minifter erörtert die 
einzelnen Mehraußgaben, tworunter die Matrikularbeiträge 4612000 A 
mehr erfordern, und erklärt, daß eine Steuererhöhung nicht notwendig fei. 
An eine weitere Konverfion ber 8%/s progentigen Papiere in 3 progentige 
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werbe nicht gebadht. Schliehlich Legt der Finanzminifter die neuen Gefch- 
entwürfe vor, betreffend die Revifion ber Eintommenfteuer, Kapitalrenten⸗ 


ſtener und der Gewerbeſteuer, ſowie betreffend bie Erleichterung ber Boden⸗ 


- vu win wu nous 


zinjen, unb führt andere geplante Maßnahmen zu Zwecken ber Landwirt⸗ 
Ichaft an, wofür namhafte Veträge im Budget ausgeſeßzt find. 


2. Oktober. (Preußen) Der Minifter ber Bdffentlichen 
Arbeiten beitimmt, daß die Friſt, innerhalb beren Liebesgaben in 
die Notflandsdiftrikte der Provinzen Brandenburg und Schleften 
unentgeltlich befördert werden jollen, bi8 zum 31. Mai 1898 ver⸗ 


'Längert werde. 


2. Oktober. (Darmftabt.) Ankunft bes ruſſiſchen Kaifer 
paares zum Bejuche des großberzoglichen Hofes. 
Anfang Oktober. Vorbereitung eines wirtfchaftlicden Aus⸗ 


Tchuffes. 

Den brei organifierten Bertretungstörperichaften von Landwirtſchaft, 
Induſtrie und Handel wird vom Reichskanzler mitgeteilt, dab zum Zwecke 
ber Vorbereitung und Begutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen ein 
wirtichaftlicder Ausfchuß gebildet werden fol, befien Mitglieder zum Teil 
von ben genannten drei Körperichaften vorzufchlagen, zu einem andern Zeil 
vom Reichskanzler unmittelbar zu berufen find. Der beutiche Landwirt⸗ 
Tchafterat, der Zentralverband beutjcher Induſtrieller und ber beutfche 


Handelstag werben aufgefordert, je fünf Mitglieder zu präjentieren. 


Oktober. Diskuffionen über die Reform des Militärftraf- 
progefies und Minifterkrifen. 

Die Prefie beichäftigt fih viel mit ber fyrage, ob dem Reichstage 
ein Geſetzentwurf zur Reform ber Militärgerichteorbnuung zugehen werde 
oder niit. Die „Köln. tg." fchreibt (4. Okt): Es fei thatjächlich zwi⸗ 
hen dem Kaiſer und dem Pringregenten von Bayern eine Verftänbigung 
erzielt tworben, die durchaus der ——— des Reichskanzlers vom 18. Mai 
1896 entſpreche. ii ſcheiden alle bisher noch offenen Fragen aus, 
namentlich die Deffentlichleit bed Hauptverfahrens, ſowie dad Beftätigungs« 
zecht. Trotzdem ſeien die Audfichten für ein Einbringen ber Reform beim 
Reichötage gleich nad feinem Zujammentritt gering. Die Urſache liege im 
Borhandenfein des bayerifchen oberften Gerichtöhofes. Bei der Stellungnahme 
des Reichskanzlers jei ed dringend zu wünjchen, baß dieſe legte Klippe 
während ber diesjährigen Zagung des Neichötages befeitigt werde. 

infolge dieſer vielfach für offiziös gehaltenen Dieldung wirb bie 
Möglichkeit eines Rücktritts bes Reichskanzlers, falls eine DVerftänbigung 
nicht erzielt werde, exörtert. Diefen Diekuffionen tritt die „Nordb. Allg. 
Ztg.“ mit folgender Notiz entgegen (30. Oft.): Nachdem ber Bundesrat 
feine „marfigungen wieder aufgenommen hat, wirb demnächft der Entwurf 
der Militär-Strafprogekorbnung zur Beratung und Beichlußfaflung ges 
langen. Damit ift die Vorlage des Entwurfs an den Reichstag gefichert. 


8. bis 9. Oktober. (Hamburg.) Parteitag ber deutſchen 
Sozialdemokratie. Parteipreffe; Militärfrage; Berhältniffe zu an⸗ 
beren Parteien; Beteiligung an den Landtagswahlen. 


Nachdem Abg. Singer zum Borfigenden gewählt ift und mehrere 
ausländische Delegierte die Grüße der belgiichen, Öfterreichifchen und hollän» 
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bi ialbewsfraten gebracht haben, berichtet . Geri über ix 
N e he Einnahmen ber Partei. "di —— — 6 politifde 
Blätter (im Vorjahre waren es 78, im Jahre 1895 jogar 76). Die > 


Zentralorgan ber Partei, ber „ ſt verflofſenen 
deutend audgebaut worben. Er bat jetzt eine fünfmal wöchentlich erſchei⸗ 
nenbe Unterhaltungsbeilage und eine volkstwirtichaftlihe unb eine Litere 
tische Rundſchau. hrend bie Einnahme bes Bentralorgand nicht weniger 
ald 561421 .A im Betriebdjahr betrug, belief fih bie Ansgabe uur auf 
513 Wr A aritbin Br ber —— hat am em inch acht A 
ebracht. — Ginen glänzenben a e Bartei ung 
—** gemacht; von ihrem Reingewinn u 10000 A an bie Bar 
teilaffe abgeführt, — Die Sefamteinnahmen ber Partei beziffern fidh anf 
274521 .A, mit bem Bellanb von 17818 .A fogar auf 291889 Sie 
find gegen das Vorjahr um 4349 A geftiegen. Dem gegenüber iſt eine 
Ausgabe von zufammen 284728 A zu verzeichnen, b. b. 52971 „A mehr 
ala im Jahre vorher. Bon ben Ausgaben entfielen auf allgemeine Agita- 
tion faft 60000 A Koften, auf bie Wahlagitation rund 26000 A, auf 
Reichſtagskoſten 27529 A Tür Gehälter und Derwaltungsausgaben wur: 
ben 14600 4, für Prefunterftügungen über 94000 A aufgeivenbet. — 
In ber Beiprechung bed Berichts wirb ein Antrag geftellt, die Buchhanb- 
lung Vorwärts in bad Parteieigentum aufzunehmen, was Abg. Bebel 
jehr Scharf bekämpft, dba dadurch ihr Ertrag bebeutend finfen werbe. — 
Am 6. Oktober erklärt Abg Schippel auf eine Anfrage, bie Partei habe 
im Weichätage bie Artillerieforberung von 45 Millionen abgelehnt, habe 
fi aber nicht für berechtigt gehalten, bavon großes Aufſehen zu machen. 
„Wir müffen doch mit bem Kriege rechnen, aljo Eonnten wir nicht darüber 
roße Reden führen, wenn unferen Solbaten die fchlechten Kanonen unb 
5*— Flinten verbefſert werden ſollen. Man kann uns daraus keinen 
orwurf machen. Wenn wir in einem Kriege unterlägen und deutſches 
Arbeiterblut gefloſſen ſein würde — Genofſen dann würben wir doch der 
Regierung ficherlich Vorwürfe machen, daß fie nicht beſſere Vorſorge ge⸗ 
troffen bat." — Dieſer Standpunkt, den auch Abg Auer vertritt, wird 
von vielen Genofien heftig angegriffen, ba er zur Bewilligung aller Heer⸗ 
und tylottenforberungen führen müffe. In ber weiteren Beiprechung tabelt 
Abg. Bebel ben von einem Genofſen konſtruierten Gegenfag awifchen 
Hand: und Kopfarbeitern in ber Partei. Weber das Verhältnis zu bürs 
gerlichen Parteien fagt er: „Wir haben Teinen Grund, bie Gegner von 
vornherein für Schufte zu halten. Mißtrauen ift eine bemokratifche Tugend, 
aber wir dürfen die Gegner erſt dann für Schufte halten, wenn fie e3 be 
wiefen haben. In ber Gefamtheit find fie fchlechte Kerle, im einzelnen 
leidlich. Wir geben uns ja Mühe, zu beweifen, daß bie Leute nicht anders 
benten können, weil fie eben Bourgeois find, Wenn ihr, Genoffen, Bour: 
eois werben koͤnntet, wenn ihr morgen ein Dermögen befämt, würbet ihr 
ba bie Sozialdemokratie an ben Nagel hängen. Alto fo feib iwenigftens 
tolerant!” 

Zu ber Frage, ob fich die Sozialdemokratie an allen Landtagswahlen 
beteiligen folle, bie in ber Preſſe fchon lange erörtert worben ift, erklärt 
Abg. Auer: Die Frage, ob Wahlbeteiligung oder nicht, fei Leine prin 
gipielle, fondern eine rein praktiſche. Ihre Beantwortung richte fich nad 

er Zeit, nach ben Verhältnifien. 1871 bat Bebel bie Beteiligung an den 
Landtagswahlen für völlig ausgeſchloſſen erklärt, fpäter kam ex auf Grund 
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ber Erfahrung ganz zur entgegengefegten Anſchauung. Der Kölner Be 
fchluß, ber bie Beteiligung verbot, * daher ein großer Fehler geinefen. 
Die Schwierigkeit der öffentlichen Stimmabgabe jei zu überwinden. Bel 
ber Gtimmenzahl der Parteien im preußiſchen Landtag fei bie Verſtärkung 
ber Linken außerorbentli wichtig; fei boch das Dereinägefeg nur mit 
wenigen Stimmen Mehrheit abgelehnt. Bei einer verfafjungstreuen Mehr» 
beit im Zandtage würde ein Staatsſtreich nicht möglich jein. Abg. Sieb⸗ 
Enecht widerfpricht Auer, da bie Partei, um im Landtage etwas zu. er 
zeichen, mit anderen Parteien paktieren und fo ihren Klafſencharakter ein» 
büßen werde. Eine junterliche Majorität jei beffer als eine fortfchrittliche, 
benn dieje Iulle bie Maſſen ein, jene ftachele fie auf. Abg. Singer flimmt 
Siebknecht bei, ba freifinnige Wahlmänner nie für Sozialdemokraten ftim: 
zuen würben. Nach Langer, erregier Debatte, in ber fi nm. a. Bebel für 
Die Beteiligung, Schonlank bagegen ausfpricht, beichließt der Parteitag 
mit 160 gegen 50 Stimmen bite Beteiligung an ben Landtagswahlen. 

Nachdem ein Antrag, bad Marimum bes Gehalts für Parteibeamte 
auf 3000 A feftzufehen, neoen ungenügender Unterflügung und ein anberer, 
ber ben in manchen Parteiblättern eingeriffenen gebäffigen Ton rügt, ab» 
gelehnt worden ift, trogbem Bebel feine materielle Berechtigung anerkennt, 
wird ber Kongreß geichloffen. 


6.8. Oktober. GBayeriſcher Landtag.) Abgeorbneten- 
Tammer. Debatte Aber Bildung einer bayerifchen Partei. Mandver- 
fragen: Befehlsführung, Krankheiten. 

Abg. Schädler (3.) befpricht bad im Sommer aufgetauchte Gerücht, 
daß ber Minifterpräfident bie Bildung einer bayerifchen Wartei im Reiche 
tage für wüũnſchenswert erklärt habe. (6. DE.) Hierauf erwibert am fol- 
genden Tage Minifterpräfident v. Grailaheim: „Ich hätte geglaubt, daß 
ber Abg. Edler fih wohl hätte enthalten können, eine Aeußerung in 
bie Debatte zu ziehen, welche ich nie gethban babe unb nie thun werde. 
Diefelbe wird mir in ber Prefie Lediglich imputiert. Ich habe fofort ein 
Dementi in der Preffe erſcheinen laſſen, und bie beiden beteiligten Herren 
haben baafelbe befräftigt. Hiermit war für mich die Sache erledigt, und 
ich hätte geglaubt, daß bie Sache aud für ben Herrn Abg. Schädler er 
ledigt fein Tönnte.“ 

Am 7. Oktober bringt daB Zentrum folgende Interpellation ein: 
Bei ben den biesjährigen größeren Truppenübungen wurden an bie Manns 
fchaft Anforderungen geftellt, welche alles bis jeßt bei ſolchen Gelegenheiten 
Geleiftete weit übertreffen. Die Folgen dieſer großen Strapazen find nad) 
Mitteilungen von Augenzeugen und nach ben Berichten ber Preſſe Selbft- 
morbde, eine größere Anzahl von Toded: und Unglüdöfällen und zahlreiche 
Erkrankungen. In ben weiteſten Seifen bed Volkes befteht hierüber eine 
tiefe Beunruhigung. Die Unterzeichneten erachten fich zur Anfrage ver: 
pflichtet: Iſt die kgl. Staatsregierung in ber Lage, Aufichlüfie zu geben, 
welche geeignet find, dieſe Beunruhigung zu beheben? Abg. Schädler (3.) 
begrünbet En folgendermaßen: Sehr erfreulich ift das Lob, das vom Kaiſer 
ben bayerifchen Truppen bei verfchiedenen Anläflen geipenbet twurbe. Aber 
eine andere Frage ift eg, ob fo große Manöver, bie ja geeignet find, zu 
Beunrubigungen Anlaß zu geben, notwendig waren, und ob das dekorative 
Moment bei diefen Mandvern nicht einen zu ftarfen Anteil hatte. Was 
bie großen Reiterattaden anlangt, jo ift darüber das bezeicdhnende Wort 

efallen: „Wenn das fo weiter geht, weiß ich nicht, wer die Toten begraben 
Koi. Es ließe ſich die frage aufwerfen, ob es berechtigt war, daß der 
9» 
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Kaifer zur Friedenszeit über bayeriſche Truppen ben Oberbefehl führte 
Lie Erwähnung folder Dinge ift nit angenehm, aber berührt müffen fe 
werben, wenn man fo oft von „meinem Heer”, „meiner jylotte”, „ıneinem 
Parlament” u. |. w. fprecden hört. Wenn früher nur ein paar Armeekorpe 
in ben Mandvern herangezogen wurden, darf man doch fragen, ob heuer 

andver in fo großem Umfange notwendig waren, und Eu möchte ben 
Kriegaminifter erfuchen, mit Nüdficht auf das Bolt und auf das Land auf 
eine Reduzierung zu bringen. 

Kriegaminifter Frhr. v. Aſch: „Der gefamte Krankenzugang in ber 
Armee war heuer ein geringerer als in ber gleichen Zeit des Borjahre. 
Er betrug in der Zeit vom 21. Auguft bis 10. September bei 60 214 Mann 
2050 = 34,04 auf 1000 Maun ber Sopfftärle. Bon biefen Tamen ins 
Lazarett 627, die übrigen 1423 konnten „im Revier" als leicht Erkrankte 
bei ihrer Truppe ärztlich behandelt. werden. Am Ende der Manöver ver: 
blieben 732 Kranke, von benen 495 im Lazarett, bie übrigen im Revier be: 
handelt wurden. Den ftärkften Krantenftand hatte während ber dreiwöchigen 
Dauer ber Mandver bad 5. Inf.Regt. mit 186 Erfranften, wovon 31 in 
Zazarettbehandlung ftanben, und bad 18. Jnf.:Regt. mit 95 Kranfen; ben 
geringften Abgang an Sranten hatten ba3 1. Ghev.:Regt. mit 9 Mann, 
dad 4. Chev.:Kegt. mit 6 Dann und das 6. Chev.:Regt. mit 3 Daun, — 
das ift „der einem Schlachtfelde ähnliche Boden“. (Heiterkeit) Unglücks⸗ 
fälle und ernftliche VBerlegungen wurden im ganzen 17 gemeldet, wovon 4 
mit ben Hebungen in feinem Zufammenhange flehen, es verbleiben ſomit 
13 Fälle: 7 Knochenbrüche, 2 Berlegungen durch Lanzenſtiche, 3 durch 
Plagpatronen und 1 Quetſchung des Oberſchenkels infolge Heberfahrens 
durch ein Geſchütz. Don fämtliden Derlegten ift niemand geftorben. An 
Hitzſchlag erkrankten 11 Mann in ber zweiten Hälfte beö Auguft, aber 
2 von biefen ift feiner geftorben. Selbfimorde kamen im Manöver 2 
vor, außer dieſen ein Selbitmorbverfudh.” Ueber die Notwendigkeit ber 
Manöver fagt ber Redner: „Nicht bloß in ber deutſchen Armee, fonbern 
auch in der Öfterreichifchen, ruſſiſchen und franzöfiichen Armee finden Man 
dver im größeren Stile und Zufammenziehungen größerer Truppentorps flatt. 
Sen Nupen dieſer Manöver möchte ich darin finden, baß den Oberkomman⸗ 
dierenden Gelegenheit gegeben wird, mit größeren Truppenkörpern zu 
rechnen, und bie Aufgaben und Pflichten kennen zu lernen, die bei Be- 
fehligung fo großer Maſſen an fie herantreten. * die Mannſchaft be⸗ 
ſteht der Nutzen darin, daß fie einen Vorgeſchmack bekommt von bem, was 
im Ernſtfalle von ihr verlangt wird. (Unruhe und Heiterkeit.) Daß bie 
Manöver einen dekorativen Charakter hatten, möchte ich bezweifeln; auch 
die vom Abg. Schädler bemängelten Truppentransporte bed erften Armee- 
korps waren vollftändig dem Ernſtfalle angepaßt. Was die Kavallerie: 
attaden betrifft, fo kann auf erfchütterte Zruppen und ſolche, bie ihre 
Munition verjchoffen haben, jederzeit mit Erfolg mit Kavallerie attadiert 
werden. Der Abg. Schäbler hat bezweifelt, ob e3 berechtigt war, baß der 
Kaiſer ald Bundesfeldherr den Oberbefehl über bayeriide Truppen im 
Frieden führte Es fteht ja dem oberften Kriegsherrn völlig frei, ba 
Kommando demjenigen zu übertragen, dem er e3 übertragen will, unb wenn 
das gefchehen ift, wird eine Einwendbung Dagegen nicht zu machen fein. In 

emifchten Garnifonen finden ja öfters unbeanftandet gemifchte Uebungen 
tatt. Dex beutjche Kaifer ftand ja feinerfeit? auch an einem der Manöver: 
tage unter bem Oberbefehle des Prinzen Leopold.” 


Am folgenden Tage erklärt ber Kriegsminiſter auf eine Anfrage bes 
Abg. v. Bollmar (Soz.), „daß alle, wa3 dor unb während ber Manöver 
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: gefchehen if, mit voller Zuſtimmung Baberns geſchah und ba irgend ein 


Drud von Berlin nicht flattgefunben bat”. 
9. Oktober. (Sachſen.) Bei den Landtagswahlen werben 
16 SKonjervative, 11 Rationalliberale, 4 Kartelllandidaten gewählt. 


9.11. Oktober. (Rordhaufen.) Parteitag der beutfch-fozialen 
Reformpartei. Arbeiterfrage, nationale Politik. 


Die Berfammlung biskutiert mehrere Anträge zur Abänderung bes 
fozialpolitifchen Teils des Programms und faßt folgenden Beichluß: 

„L. Da dad Programm ber deutich-fozialen Reformpartei bezüglich 
Der Arbeiterfrage im allgemeinen ben berechtigten Wünfchen ber Arbeiter, 
fowie bem heutigen Stande ber wirtichaftlichen Erkenntnis entipricht, nimmt 
der Parteitag Abftand von einer Programmänderung, bezeichnet jebocdh ala 
bei der Auslegung ber Programmgrundfäße weiter zu beachtende Richt» 
puntte folgende: 1. Reform unferer wirtfchaftlichen DBerhältnifie im Geifte 
nationaler Wirtſchaftspolitik; 2. Zwangdorganifation ber Fabrikinduſtrie 
mit gefeglich geſchützter Durchführung ber Koalition der Arbeiter; 3. in 
ber Haudinduftrie find geeignete Beflimmungen zum Schupe ber Arbeiter 
und ihrer Hausgenofien zu fchaffen; 4. die Verarbeitung giftiger Stoffe 
ift zu verbieten, jofern für fie Erfagmittel vorhanden find; 5. Arbeitgeber 
und ibre Etellvertreter find ähnlichen Beftimmungen, wie fie im 8 124 
StrGB. vorgefehen find, zu unterfiellen. 

Il. Den Barteiorganen und Parteimitgliedern wird empfohlen, zu 
beraten, ob bie Koalitionzpfligt auf alle Arbeiter auszudehnen jei, und 
ferner, ob eine Einfchräntung ber Syreizügigkeit in dem Sinne, daß zwar 
das Abzugsrecht erhalten, das Zuzugsrecht jedoch geändert wird, nüplid 
und möglich erſcheint.“ 

Ferner ſpricht ber Parteitag ben Deutſchen in Oeſterreich feine Sym⸗ 
pathie aus und fordert energiſche Maßregeln gegen die Ueberhandnahme 
des Polentums in den Oſtprovinzen. 

18. Oktober. GBayeriſcher Landtag) Der Kriegs⸗ 
miniſter erflärt im Finanzausſchufſe über die Militärftrafprozeß⸗ 
reform: 

Nach 8 26 ber Geſchäftsordnung für ben Bundesrat kann der Bundes» 
rat die Geheimhaltung einzelner Gegenftände befchließen und bie auf ſolche 
Angelegenheiten fich beziehenden Drudjachen erhalten die Bezeichnung „Ge: 
heim“. Die mündlichen Berbandlungen be Bundesrates unb ber Aus: 
ſchüfſe find, auch wenn die Geheimhaltung nicht ausdrüdlich angeorbnet ift, 
geheim zu behandeln. Nach biejen Beftimmungen ber Geſchäftsordnung 
bes Bundesrates, und ba ber Entwurf ber Militärftrafprogeßorbnung aus⸗ 
drücklich als „geheim“ bezeichnet wurde, find ber bayeriſchen Regierung 
für ihre Mitteilungen über ben Gang und ben dermaligen Stand der An: 
gelegenbeit jehr enge Grenzen gezogen. In formeller Beziehung kann nur 
mitgeteilt werben, baß bie bißherigen Berhandlungen fi auf Ausſchuß⸗ 
beratungen beichräntt haben, welche noch nicht vollftändig zum Abſchluß 
gediehen find, und daß eine Beratung im Plenum im Bundesrat noch nicht 
ftattgefunden bat. Are ber Geftaltung des Inhalts ber Militär: 
firafprogeßorbnung bat fidh die bayeriiche Regierung im Laufe der Bera⸗ 
tungen auf ben Boden bed Landtagsabſchiedes vom 28. Mai 1892 geftellt 
und demgemäß bie in ber biöherigen bayerifchen Militärgerichtönerfaflung 
und Militärftrafprozebordnung enthaltenen Grundſätze, indbefondere jene 
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über Gerichtäorganifetion, bie Rünblichleit und Deffentlichleit des Haupt 

verfahrens, inſoweit ſich biefe Grunbiähe burch Erfahrung erprobt halten, 

mit Rahdrad vertreten. Richt minber ift bie bayeriiche Regierung für 

Wahrung ber bayerifchen Referbatzedhte in bollem Umfange eingetreten 
in 
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meinfeme Militärkrafprszgcherduung für des Reich nicht zu ftande kommen. 
zerbleibt es im Bayern bei bem befiebendben Geſeßze. Eine reichögefeglicde 
Regelung taun aber ohnehin wicht Rattfinden ‚ ohne baf die Bolfsvertretung 
age a u 


14.15. Ottober. (Baperifier Landtag) Abgeordbneten- 
fammer. 2otterie, landwirtſchaftliche Fragen 
Nach breitägiger Debatte genehmigt die Abgeorbnetenlammer ben 


geihladiteten Biehes verboten werben fol. (14. Ditober.) — Am folgenden 


ginten zu decken. Tinanzminifier vd. Riedel befämpit die Anträge und 
tont, 


ausüben wolle, daß er aber ber Einführung einer Klafienlotterie in Bayern 
nicht zuftimmen Tönne. Die Betriebötoften einer ſolchen Lotterie flünben 
außer dem Berhältnie zum Ertrage. Anfangs fei überhaupt bie Ergiebig: 
feit ſolcher Lotterie zweifelhaft, vor allem aber würbe der Staat das Bolt 
zur Epielleidbenichait erziehen. Anberöimo gehe das Etreben auf Abichaffung 
der Slaffenlotterie.e Wenn man eine Giftpflanze auch nicht ausrotten 
könne. fo pflanze man fie doch zum mindeften nicht neu ein. Nach Ianger 
Debatte wird der Antrag Eigl abgelehnt, und der Antrag Raßinger an 
eine Kommilhion verwieſen. 

17. Citober. (Berlin) Fahnenverleihung an neu errichtete 
Regimenter. SKabinetteorbre. Rede des Kaiſers. 


Der Kaifer erläßt folgende Kabinettsordre: 


„Sch habe beichlofjen, nachſtehenden, durch Meine Orbre vom 31. März 
1897 errichteten Regimentern und Bataillenen: 


bem 5. Garderegiment zu Fuß. bem Garde:Grenabierregiment Nr. 5, 
dem 3. Bataillon 2. Hanſeatiſchen Intanterieregiment? Rr. 76, dem 
1. Bataillon 7. Thüringiihen SInfanterieregiment? Nr. 96, den Sn: 
fanterieregimentern Nr. 146, Rr. 147, Nr. 148, Rr. 149, Nr. 150, 
Nr. 151, Rr. 152, Nr. 154, Nr. 155, Re. 156, Nr. 157, Nr. 158, 
139, Re. 160, Nr. 161, dem 1. Bataillon 3. Hanfeatiichen Infanterie: 
zegimentd? Nr. 162, den Nnianterieregimenten Rr. 163, Nr. 164, 
Nr. 165, Nr. 166, Nr. 167, dem 8. Babiihen Infanterieregiment 
Nr. 169, bem 9. Badiſchen Infanterieregiment Nr. 17V, den Inianterie⸗ 
zegimentern Rr. 171, Nr. 172, Rx. 173, Re. 174, Rr 175 und Nr. 176 
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zu verleihen. Ich hege das zuverfichtliche Wertrauen, daß biefe 
ruppenteile bie von Mix ihnen anvertrauten yelbzeichen jeberzeit in hoben 
Ehren balten und bis in bie fernfte Zukunft zum Heile Deutichlands und 
zum Ruhme des Heeres führen werben. Ich beauftrage Sie, dieſe Meine 
Ordre ber Armee befannt zu machen. “ 
Berlin, ben 17. Oktober 1897. Wilhelm. 
An ben Kriegsminifter. v. Goßler.“ 
Bei der Fahnenweihe übergibt der Kaiſer die Fahnen an die 


Regimentslommanbeure mit folgender Anſprache: 
„Die vor dem Altare Gottes ſoeben mit feinem Gegen geweibten 

en übergebe ch nunmehr ben neuen Regimentern, welche unjere Armee, 

ch ftetß wieder erneuernb und verjüngend, aus ben Reihen ihrer altbewährten 
Regimenter hat nen erfiehen ſehen. Ich thue bied an geweibter Stätte, vor 
ben Dentmal des großen Königs und dor dem Fenſter des großen Kaiſers. 
Nicht minder heilig wie die Stätte ift uns auch ber Tag. Es ift ber 
Jahrestag des großen Sieges, ba das beutiche Boll zum erfienmale vor: 
ahnend erichauen durfte das Morgenrot kommender Bereinigung und ba» 
burch bebingter autänftiger Grdfe. Der Tag, an bem in ewiger Erinne 
zung don Deutichlands gen die Dftoberfeuer leuchten, ift ber Geburts» 
tag des beldenhaften erften deutſchen Kronprinzen unb zweiten beutichen 
Kaiſers. Aus den altbewährten Regimentern, bie er zu Kampf und Sie 
geführt, find die Stämme für bie neuen entnommen, denen nunmehr au 
ihre Feldzeichen übergeben werden. Möge ber allmächtige Gott, ber es 
mit unferem Preußenland und unferem gefamten bdeutfchen Vaterland ſtets 
fo treu und gut gemeint bat, ein gnädiger Eideöhelfer fein all ben Tau⸗ 
fendben von beutichen Jünglingen, Die aus bes Volles Kreiſen zu dieſen 
neuen Fahnen firdömen werben, wenn fie dor ihnen ihren Fahneneid ab» 
legen. Mögen in ben Regimentern nach bem Borbilbe des herrlichen 
Kaiſers feine Haupteigenichaften meiterleben! bie völlige felbftlofe Hingabe 
an das Ganze, das rückſichtsloſe Einfegen der eigenen Fähigkeiten, körper: 
licher wie geiftiger, für ben Ruhm ber Armee und die Sicherheit unferes 
geliebten Vaterlandes. Tann werben, bes bin ch Üherzeugt, auch bei ben 
neuen Regimentern feft und unverwanbt bie Grundveſten beftehen, auf 
benen unſeres Deered Disziplin beruht: die Tapferkeit, das Ehrgefühl und 
ber abfolut bedingungaloje Gehorfam. Dieſes fei Mein Wunfch für bie 
neuen Regimenter!” 


Bei ber im Zöniglichen Schlofje gegebenen Tafel bringt der 


Kaifer folgenden Trinkſpruch aus: 

„Las anbrechende Jahr hat am 22. März vor bed großen Kaiſers 
hiſtoriſchem Edfenfter, und allen fo teuer in ber Erinnerung, bie ruhm: 
bedeckten unb lorbeerbekränzten Fahnen Seines Garbelorps und Seiner 
Reibregimenter ftehen fehen, das finfende Jahr erblidt an berfelben Stelle, 
am Geburtötage Seine heilbenhaften Sohnes, bie neuen Fahnen ber neu: 
formirten jungen Negimenter. Möge der Segen Gotteß auf biefen ahnen 
ruhen, und mögen biefe in ſchweren wie in guten Zeiten ihren Regimentern 
ftetö voran wehen mit ber Deviſe: Mit Gott für König und Vaterland! 
Allzeit ſtets bereit für des Reiches Herrlichkeit! Ein Hurra ben neuen 
Regimentern!" 

18. Oktober. (Wiesbaden) Das Kaiferpaar, Kaiſerin 
Friedrich und Prinz Heinrich nehmen an der Entbüllung eines. 


Kaiſer Friedrich⸗Denkmals teil. 
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19.21. Oktober. Gayeriſcher Landtag.) Abgeorbueten- 
kammer. WMandverentiehädigung; Wahlreform; Iandwirtjchaftliche 
Fragen; Hanbelsvertrag mit Nordamerika. 


Am 19. genehmigt die Kammer einfiimmig einen Antrag, es möchten 
Erhebungen darüber gepflogen werben, ob bie Straßen unb Wege in bem 
biesjäbrigen Manövergelände ungewöhnlich befchädigt wurben, unb es 
möchten, falls ungewöhnliche Beihäbigungen erwiefen würden, ben betrei: 
fenden Gemeinden und Diftrikten entiprechenbe Beiträge zur Wiederherſtel 
lung ber Wege und Straßen gewährt werden. Die Regierung erklärt ſich 
gegen ben Antrag. 

Am 20. Oktober fat die Kammer nach langer Debatte eine Neio- 
Iution, die die Einführung des allgemeinen, direkten Wahlrechts und bei 
proportionale Wahliyftem fordert. — Am 21. ertlärt Fınanzminifter 
v. Riebel bei Beratung eines Antrags Rayinger (Bbd.) auf Aufhebung 
ber gemifchten Zranfitläger unb Befeitigung ber Zolltredite, die Regierung 
werde im Bunbesrate für diefen Antrag eintreten. Ueber bie Kündigung 
beö Meiftbegünftigungsvertraga mit Rordamerila, ben ber Antrag Ratzinger 
ebenjalld fordert, fagt Minifterpräfident Sehr. v. Erailäbeim: Man 
bürfe feine Entichlüffe in diefer Beziehung nur nach grünblicher Erwägung 
aller Derhältnifie faflen. Die landiwirtichaftlichen Intereſſen an dem Ber: 
trage mit Nordamerika feien nicht fo groß, wie vielfach behauptet würbe. 
Mas gegenüber Nurdbamerila zu geicheben babe, werde in Berlin gründlich 
ertvogen. Es jei möglich, daß es zur Kündigung bes Meiftbegünftigungs- 
vertrages komme. Etwas Beſtimmtes könne er aber noch nicht fagen. 
Bayern follte fi in dieſer Frage nicht in bie exfte Linie fielen. „Wir 
bürfen das Bertranen zu ber Reichäregierung ausſprechen, daß es ihr ges 
lingen wird, das Richtige zu treffen. Was die Maßnahmen betrifft, welche 
mit Rüdficht auf ben Ablauf ber beſtehenden Handelsverträge vorzubereiten 
find, fo ift man in Berlin fchon an bie vorbereitenden Arbeiten herange: 
treten und bat fich auch mit den Snterefienten ſchon in Verbindung gefekt. 
Sicherlich werden feiner Zeit alle diesbezüglichen Vorlagen auf das —8* 
vorbereitet an den Bundesrat und Reichätag gelangen. Auch die bayeriſche 
Regierung wird nicht ermangeln, ihre Stimme zu erheben, inſoweit es ſich 
um bie Wahrung baheriſcher Intereſſen handelt. Wir haben dies ſchon 
bei der Vorberatung der jetzt beſtehenden Handelsverträge gethan, indem 
wir insbeſondere für höhere Getreidezollſätze eingetreten find.“ 


19. Oftober. (München) Der ſozialdemokratiſche Reiche- 
tagaabgeorbnete und Dlitglied des bayerifchen Landtags, Grillen- 
berger, f. 

19. Dltober. (Württemberg) Ginberufung der evangeli- 
ſchen Landesfynode zur Regelung der Reverfalienfrage. 

20.21. Oktober. (Wiesbaden) Der Zar befudht den 
Kaifer, ber den Befuh am folgenden Tage in Darmftadt er- 
wibdert. | 

20. Oktober. Der Staatsjefretär des Auswärtigen Mar- 


ſchall v. Bieberftein wird zum Botfchafter in Konftantinopel 
ernannt. Sein Nachfolger wird der Botjchafter in Rom dv. Bülow 
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(vgl. S. 107). Der Botſchafter in Konftantinopel v. Saurma 
wird zum Botjchafter in Rom ernannt. 

21. Oktober. (Karlarube) Der Kaifer bejucht das neu 
errichtete Kaifer Wilbelm-Dentmal und erwidert auf bie Begrüßung 
des Oberbürgermeifters: 


Ih dankte Ihnen für ben ſchönen Empfang und brüde Meine fFreube 
Darüber aus, baß bie Stabt foldy ein herrliches Denkmal errichtet bat. So 
wie der Kaiſer in Erz gebildet vor unjexren Augen bafteht, fo iſt er ein 
Palladium, dad uns allen Mut fchaffen und uns für große Ziele flärken 
fol. In Berlin war es eine fehr hübſche Volksfitte, daß jeder Arbeiter, 
Bürger und Soldat, der an fein Tagewerk fchritt, wenn ex an dem Fenſter 
Meines Taiferlichen Großvaters vorüberging und da Meinen Großvater am 
Schreibtiſch erblidte, hierin neuen Mut zur Arbeit fchöpfte und mit um fo 
größerer Freude feinen Pflichten nadhging. -— So möge jeber, unb vor: 
nehmlich die Jugend, wenn fie an dem Dentmal vorübergebt, in dem 
Standbild des großen Kaiſers eine Aufforderung zu freudiger Pflicht 
erfüllung erbliden. Gerne hätte Ich ber ſchönen Enthüllungsfeier perſön⸗ 
Lich beigewohnt, indeffen danke Ich Ahnen auch heute noch für das pracht: 
volle Werk, dad Sie bem großen Kaiſer errichtet, und für bie wundervollen 
Worte, mit weldhen Sie Ihren allergnäbdigiten Landesherrn bei ber Ent: 
hüllung begrüßt haben. Ich hoffe, daß ber gleiche patriotifche Sinn, wie 
Ich ihn bier jederzeit gefunden, auch in jeder Stabt bes Neiches nicht 
Läffiger anzutreffen iſt. Wir, die wir ben hohen in Gott Ruhenden ges 
kannt haben, werden uns bes hohen Herren auch fo erinnern; aber fpätere 
Generationen möge diefed Standbild des großen Kaiſers aneifern und jeder, 
der an bem Denkmal vorüber an fein Zagewert geht, möge in dieſem 
Anblid eine Mahnung zur freubigen Erfüllung feiner Pflicht finden, zum 
Mohle der Stadt, zum Wohle beö ganzen Baterlandes, worin in jo herr: 
lichem Beifpiel vorangeht Ihr Allergnädigfter Landesherr. Ich fordere 
Sie daher auf, mit Mir einzuflimmen in den Ruf: Seine tönigliche Hoheit 
ber Großherzog und Ihre königliche Hoheit bie Großherzogin fie Leben 
hoch! hoch! Hoch! 

21. Oktober. (Württemberg) Die Landesſynode faßt 


folgenden Beſchluß: 

„Die fünfte evangeliſche Landesſynode Württembergs weiſt Die 
Schmähungen gegen Luther und die deutſche Reformation, bie in dem an: 
läßlich ber Eanifinzfeier ergangenen Rundichreiben des Papftes enthalten 
find, als eine empörende Beihimpfung der evangelijchen Ehriftenheit mit 
einmätiger Entfchiedenheit zurüd‘. — Die Oberkirchenbebörde erklärt ihr 
volles Einverftändnis mit dem Proteft (vgl. S. 128). 

23. Oftober. Der Zar lehnt einen Beſuch des Großherzogs 
von Baben ab. Preßerörterungen. 

Der Hofbericht ber „Karläruber Zeitung” berichtet: „Die groß» 
berzoglichen Herrichaften hatten bie Abficht, heute —* nach Darmſtadt zu 
reiſen, um Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland 
und Ihren koöniglichen Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin 
einen Beſuch abzuftatten. Seine königliche Hoheit der Großherzog erhielt 
auf feine Anfrage geftern abend bie Antwort, der Saifer habe ſchon über 
die Tage feiner Abreife von Darmſtadt verfügt und könne bie — 
lichen Herrſchaften daher nicht mehr empfangen.“ — Dieſe Nachricht wird 
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in ber Preffe mannigfad kommentiert; durchweg wirb bie erblehuung bei 
Empfangs ala eine Unhöflichkeit bes Zaren gegen einen allverehrten 
ſchen Fürſten bezeichnet und ſcharf Fritifiert. Hier und ba wird ala Grumb 
ber “bweifung Berftimmung zwiſchen bem heffiſchen unb babifchen Hefe 
angegeben. 


Ende Oltober. (Berlin) Es finden Konferenzen flatt 
zwiſchen Bertretern ber oberften Poftbehörden, bes Handels unb 
der Landwirtichaft über Einführung von Reformen im Poſtweſen. 

26. Oktober. (BayerifherLandtag.) Abgeorbnnetenlammer. 
Reform der Militärgerichtäbarkeit. 

Sozialbemokratifche und Zentrums⸗Abgeorbnete forbern bei etwai 
Reform ber Militärgerichtöbarkeit die Erhaltung eines oberften bayerif 
Militärgerichtshofes. Kriegaminifter Frhr. v. Aſch erklärt, Die bayerifche 
Regierung ſehe bad Aufrechterhalten des oberſten Militärgerichtshofes für 
ein auf Vertrag begränbetes Refervatrecht an. 


26. Oltober. Abkommen mit Rußland über Rechtöftreitig- 


keiten. 


Ein Abkommen ſtellt feſt, daß Deutſche in Rukland und Kuffſen in 
Deutſchland in ben von ihnen ald Haupt: oder Nebentlägern anhängig ge 
machten NRechtäftreitigleiten nur unter benfelben Boraußfegungen und in 
bemjelben Umfange verpflichtet find, Sicherheit zu leiften, Koftenvorichuß 
zu zahlen ober Gebühren zu entrichten, wie bie Angehörigen bes Landes, 
too ber Rechtäftreit betrieben wird. 


88. Oltober. (Baden) Bei den Landtagswahlen werben 
gewäblt 27 Nationalliberale, 21 Zentrumsmitglieder, 5 Sozial» 
demokraten, 5 Demokraten, 2 Konfervative, 2 Antifemiten, 1 Frei⸗ 
finniger. — Bisher beftand eine nationalliberale Mehrheit. 

29. Oktober. (Darmftabt.) Abreife des Zarenpaares. 

Oktober. November. Die dÖffentlide Meinung und bie 


Deutſchen Öfterreiche. 

Der Kampf der Deutichen Defterreichd gegen bie Regierung wird 
feit dem Beginne ber Obftruftion im Sommer und ber populären Be: 
wegung in Böhmen und den Alpenländern mit Aufmerkjamleit verfolgt. 
Das Antereffe fteigt noch mehr jeit dem Wieberzufammentritt des Parla- 
ments, bem Duell Wolfe mit Badeni, der Rede Lechers und der Berfchär- 
fung bes parlamentarifchen SKonfliltes in Wien. Der Brief Mommſens 
(vgl. Oeſterreich) wirb von den Liberalen und vielen konſervativen Blättern 
ald bedeutende patriotifche Kundgebung gefeiert; in Berlin wirb Anfang 
November eine große Volksverſammlung vorbereitet, in ber die Öfterreichifchen 
Abgg. Wolf, Prade und Funk sprechen follen. Die Regierung verbietet 
bie Zeilnahme biejer Abgeordneten, bie Berfammlung kommt daher nicht 
zu Stande. Das Verbot wirb von vielen Zeitungen fcharf Fritiftert, bie 
Hlerifalen, die „ Kreug-Btg." und bie „Hamb. Nachr.“ verteidigen es 
unb rügen die Einmifchung ın bie Derhältniffe eines fremden Staates, wie 
fie in dieſer Abficht und dem Briefe Mommſens zu Tage träte, als um 
politifd. Die „Kreuz: Ztg.“ verurteilt die Obſtruktion ala rebolutionär, 
— an Sturz Babenid begrüßen faft fämtliche Zeitungen mit großer Ge⸗ 
“ugtbuung. 
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J. November. Die Reichspoftverwaltung führt Karten⸗ 
Briefe ein. 


Anf. November. Es wird befannt, daß in Port-au-Prince 


(Doaiti) ein bdeutfcher Reichsangehbriger vergewaltigt worden ift 
(ogl. Mittele und Südamerika). 


Rovember. Deutichland und China. Beſetzung der Bucht 
Kiao Tihau (dgl. Aften). 


Auf die Nachricht von ber Ermordung Fatholifcher deutſcher Mij: 
fionare in ber chinefiihen Provinz Schantung erhält bad beutiche Kreuzer⸗ 
geſchwader in Oftafien Befehl, in die Bucht Kiao Tſchau einzulaufen und 
Die Beltrafung der Mörder zu verlangen. Sodann wird die Berftärkun 
des Geſchwaders beichlofien und bie „Kaiferin Augufta” von Kreta na 
Aſfien geſchickt (19. November); am 23. November wird Prinz Heinrich 
zum Chef der 2. Tivifion bed Kreuzergeſchwaders ernannt und beftimmt, 
neue Berftärkungen nad Dftafien zu führen. 

Diefe Borgänge werden mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, und in 
ber Preſſe tauchen allerhand Vermutungen über bie Abfichten ber Regierung 
auf. Die tonfervativen unb mittelparteilichen Blätter begrüßen dad Vor: 
geben mit Senugthuung und forbern dauernde Beſetzung von Kiao Tſchau; 
ein Zeil ber freifinnigen und die jozialdemofratifchen befürchten eine aben⸗ 


teuerliche Expanfionspolitik, die zu neuen großen tylottenforderungen führen 
werde. 


4. November. (Bayeriſcher Landtag.) Beratung und 
Annahme des Militäretat?. Penfionsfrage. 


Während der Debatte wird in der Abgeorbnnetenfammer dad Wachen 
der Penfionzlaft und bie Art ber Offizieröpenfionierung von Rebnern aller 
Tarteien befämpft. Der Kriegäminifter Freiherr von Ufch erklärt, von 
einem jungen Offizierforp3 könne man in Bayern nicht fprechen, dba das 
Durchſchnittsalter der höheren Offiziere hier höher ſei als andersmwo. Tas 
Anwachſen ber Penfionslaſt beklage auch er felbft, aber eine Aenderung jei 
nicht möglich, denn alle Penfiondgefuche würden forgfältig geprüft. Ter 
Forderung, Offiziere noch im Truppendienft zu verwenden, welche fi dafür 
nicht mehr eignen, könne er nicht nachkommen. Ein Antrag Heim auf 
Streihung be3 Mehrbedarfs für DOffizierspenfionen wird abgelehnt, eine 
Refolution dagegen, auf Herabminberung ber Zahl der penfionierten Of: 
fiziere binzuwirfen, mit großer Mehrheit angenommen. — Der Etat wird 
mit 113 gegen 14 Stimmen (der Sozialdemofraten, Bauernbündler und 
einiger Temokraten) angenommen. — Tie Kammer der Reicheräte genehmigt 
ben Etat am 20. November; babei wirb betont, daß die groben Manöver 
bie Ebenbürtigkeit der preußifchen und bayrifchen Armee bewiejen hätten. 
Die Refolution zur Verminderung der Penfionen wird einftimmig abgelehnt. 

8. November. (Preußen) Reichstagserſatzwahl in ber 
Weſtpriegnitz. Zwiſt zwiſchen Konferbativen und Antifemiten. 

Per ber Erfagwahl für ben zum Staatäjefretär ernannten Abg. 
dv. Vobbieldti wird in der Stichwahl der Kanbibat ber freifinnigen Volks⸗ 
partei, Schulz, gewäßlt. Die Niederlage bed konſervativen Kandidaten 
wird dadurch herbeigeführt, daß bie Antifemiten, bie im erften Wahlgange 
einen eigenen Kandidaten aufgeftellt hatten, in ber Stichwahl für ben Frei⸗ 
finnigen eintreten. — Diefer Vorgang führt zu heitigen Wußeinanber: 
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[chungen zwiichen ben Konſervativen und Antifemiten; bie beutidh-fazinle 
eformpartei kündigt für bie Reichstagswahlen einen Angriff auf fämt 
liche konſervative Wahlkreiſe an. 


10. November. (Bayeriſcher Landtag) Abgeorbneten- 


fammer. Landwirtſchaftliches. 

Die Kammer genehmigt mit allen gegen 4 Stimmen einen Gejeh: 
enttourf gu Dermehrung ber Betriebömittel ber Bentral-Darlehens 
und ber Landwirtſchaftsbank. Der Artitel I bes Entwurfs ermächtigt bie 
Staatsregierung, ber Zentral⸗Darlehenskafſe einen unverzinslichen Betriebs- 
vorſchuß don 100000 A, dann je nach Bebarf einem weiteren mit 3 Proz. 
verzinslichen,, jederzeit Tünbbaren Betriebsporichuß bi8 zum Betrage vor 
1 A, zu gewähren, twurbe einflimmig genehmigt. Durch Artikel II 
wird die Staatdregierung ermächtigt, der Landiwirtfchaftsbant je nach Be: 
darf einen weiteren mit 3 Proz. verzinglichen, jeberzeit fündbaren Betriebi- 
vorſchuß bi8 zum Betrag von 3 Millionen Mark zu gewähren. — Mit 
großer Mehrheit wirb abgelehnt ein Antrag des Bauernbündlers Wie: 
land, der die Aufhebung bes Rechts ber Pfanbbriefausgabe aller Altien- 
hypothekenbanken in Bayern für ben ländlichen Hypothekenkredit mit Ans 
nahme des ftäbtifchen Hypothekenkredits forderte, ferner dad alleinige Recht 
ber Pfandbbriefausgabe für die Vayeriſche Landwirtichaftsbant in Bezug 
auf ländlichen Hypothekenkredit, die Nebernahme ber !/s Proz. betragenben 
Koften ber Verwaltung ber Bayeriſchen Landwirtſchaftsbank auf ben Staat 
und bie tarfreie Eintragung in bie bayerifche Hypothekenbücher für diefe 
Bank, fofern Darlehen zum Zweck ganzer ober teilweifer Heimzahlung 
nieberex Hypothekſchulden in Betracht kommen. 


11. November. (Sachfen.) Der König erdffnet den Land⸗ 
tag. Borlage zur Regelung bes Vereinsrechts. 


Dem Landtage wird folgender Gefekentwurf vorgelegt: Die Ber 
bindung von Vereinen unter einander ift zuläffig. Politifche Bereine bürfen 
mit außerdeutſchen Bereinen nur mit Genehmigung be Minifteriums bes 
Innern in Verbindung treten. 

Die Begründung lautet: Nach 8 24, 8 25 bes Geſetzes, bad Vereins⸗ 
und Berfammlungsrecht betreffend, vom 22. Novbr. 1850, bürfen Bereine, 
deren Zweck fih auf Öffentliche Angelegenheiten bezieht, wenn fie fich nicht 
ber Beitrafung und Auflöfung ausfegen wollen, nur dann Zweigvereine 
bilden und fih mit anderen Vereinen in Verbindung fegen, wenn fie das 
Recht ber Körperfchaft erlangt haben und ihnen jene Rechte ausbdrücklich 
mit erteilt worden find. Nachdem ber NReichdtag in der Sigung vom 
17. Juni 1896 ben Antrag Ballermann, welcher lautete: Inlandiſche 
Vereine jeber Art bürfen miteinander in Verbindung treten. Entgegen 
ſtehende lanbeögefeliche Beſtimmungen find aufgehoben” angenommen unb 
ber Reichskanzler in ber Sitzung des Reichstages vom 27. Juni 1896 auf 
Grund ber zwifchen ben beteiligten Regierungen gepflogenen eaörterungen 
bie Erklärung abgegeben hat, daß es ın der Abficht ber verbünbeten Re 
gierungen liege, das in verfchiebenen Bundesftaaten für politifche Bereine 
erlafiene Berbot, mit anderen Vereinen in Verbindung zu treten, außer 
Wirkſamkeit zu ſetzen, hat bie Regierung in Gemäßheit dieſer Zufage be 
fchlofien, ben 8 24 des fächfiichen Vereinagefehes zu ändern. Der Entiwu 
fihert inlänbifchen Vereinen jeder Art, alfo auch politifdden unb foldhen, 
bie fich mit öffentlichen Angelegenheiten befafien, bie Befugnis zur Bilbun 
don ‚Qweigbereinen und die volle Berbinbungsfreibeit mit inlänbifchen und 
beutfchen Vereinen. Dagegen kann biefe Befugnis auf Verbindungen poli« 
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tifcher Vereine mit auberbeutfchen Vereinen nicht ohne weiteres ausgebehnt 
werden, ba ſolche internationale Verbindungen geeignet ſei können, unjere 
inneren ftaatliden Intereſſen, wie unjere Beziehungen zu fremden Staaten 
zu Schädigen. Für die Fälle, wo biejer internationale Verkehr unbebentlich 
ericheint, foll daher das Minifterium bes Innern ermächtigt fein, Genehmi⸗ 
gung zu erteilen; ala enticheidende Behörde ift dad Minifterium bes Junern 
angenommen worden, um in biefem Falle ein einheitliches Verfahren ficher 
zu ftellen. 


18. November. Württemberg.) Die VBerfaffungstommijfion 
Der zweiten Sammer beendet die Generaldebatte und bejchliekt Er⸗ 
dffnung ber Einzelberatung (vgl. ©. 64). Das Reſultat der Ge⸗ 
neralberatung ift folgendes: 


Es bebarrten 12 Kommiffiongmitglieder auf dem Standpunkt ber 
Mehrheit ber 68 Abgeorbneten, die am 6. März 1895 bei der Adreßdebatte 
potierten. Als geeignete Grundlage erachten diefe die Aufhebung der Vor⸗ 
xechte der Geburt unb bed Amtes und Erfah der hiernach ausſcheidenden 
Mitglieder durch Abgeorbnete, die in einem größeren Kreife durch das all« 
gemeine, gleiche, unmittelbare und geheime Stimmrecht gewählt werben. 
Dem Vorſchlag, zum Schuß ber Minderheiten Abgeordnete durch Propor: 
tionalwahlen zu berufen, haben fie grundfäßlichen Widerfpruch nicht ent» 
gegenzuftellen. Den Anſpruch Stuttgart? auf eine verftärkte Veriretung 
nad) Maßgabe der Wählerzahl erkennen fie als berechtigt an. Auch bie 
Kommiffionämitglieber ber Deutichen Partei fiehen auf diefem Standpunkt. 
Die fachlichen Bebenfen gegen das unerprobte Proportional-:Wahliyftem 
würben fie gusücbeängen, wenn bie reine Volkskammer, fowie die ihr kon⸗ 
venierende Geftaltung ber erften Sammer ergett würde und bad Budget: 
recht der zweiten Sammer gewahrt bleibe. a8 bie brei Kommiſfionsmit⸗ 
glieder ber Minorität vom 6. März 1895 betrifft, fo ftellen fich die Prä- 

ten auf ben Standpuntt, der zunädhft den Anſpruch der Prälaten wahrt, 
aber dem Regierungsentiwurf minder ablehnend gegenüberfteht, im übrigen 
wollen fie dem Revifionswerk keine Schwierigkeiten bereiten. Die Mitglieder 
ber Ritterſchaft find trog Aufrechterhaltung der Erklärung vom 6. März 
1895 bereit, in die Spezialberatung einzutreten, auch über die Proportio- 
nalwahl, bie fie für ungeeignet erllären. Ueber die Zuſammenſetzung 
der erften Kammer find Abweichungen zu Zonftatieren. Das Zentrum 
widerrät einer Vermehrung der eriten Kammer, um den Charakter ber Uns 
abhängigkeit ber erften Kammer nicht zu ändern. Die Bolföpartei und 
ein Mitglied ber Deutfchen Partei bewilligen angefichts der Vorfchläge bed 
Entwurfs 40 bis 45 Mitglieder, ber Korreferent v. Geh empfiehlt eine Ber 
mebrung auf ca. 55. Prälat v. Sandberger urgiert 4 Vertreter ber evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Geiftlichleit. Er wurde nur vom Slorreferenten 
und einem Domlapitular unterftügt. Die ritterfchaftlichen Mitglieder ems 
pfeblen 8 bdis 9 ritterfchaftliche Vertreter. Die Fixierung ber Zahl der 
ernannten Mitglieder der erften Kammer würden die Volkspartei und bie 
Deutſche Partei acceptieren, wenn die Ernennung erblicher Mitglieder weg: 
file. Das Zentrum widerrät ber Fixierung auf 10, in welchem Fall e3 
die vorgefhhlagene Ernennung künftig erblicher Mitglieder nicht annehme. 
Die vorgefchlagene Aenderung bes Budgetrecht3 ber zweiten Sammer lehnten 
bie Redner ber Volkspartei, der Deutjchen Partei unb Sozialdemokratie ab, 
Das trum verwirft ben Vorſchlag für den Hall unbebingt, wenn bie 
erfie Hammer wie im Entwurf zufammengejeht würbe. Die on 
Mitglieder empfehlen, an biefem Punkt „das Wert ber Berfaflungsrevifion 
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nicht ſcheitern zu Lafien”, unb wünſchen eine Kompetenzvermehrung ber 
erften Kammer. Das beftehendbe Stichwahlrecht wollen die Mitglieder ber 
Volkspartei wahren, bagegen find bereit, e8 aufzugeben: bad Fentrum, bie 
Sozialdemokratie unb die Deutſche Partei, übrigens nur für ben Fall ber 
Einführung des Proportionalwahliyftemd und mit der Bemerkung, baf an 
biefer Frage das Reformwerk nicht fcheitern Toll. Der Referent der Boll“ 
partei erkärte, im Fall ber Annahme diefer Rüdbildung, dem ganzen Ent 
wurf die Zuflimmung zu verfagen. Uebereinftimmend beſtand in ber Som: 
milfton bezüglich ber fyrage, dat das Alter bes Eintrittö in beide Aammern 
gleich normiert fein follte, ba ber Zutritt der Minifter in den Komiffionen 
in ber Geſchäftdordnung zu regeln ei, daß die Rormierung ber Gtrafver 
folgung vorichlagägemäk erfolge und fi auf bie Kommilfionen erftrede, 
und baß ber Geſeßentwurf über bie Wahllouvertö allein zu berabfchieben 
fei. („Frankfurter Ztg.”) 

15. November. (Berlin) Prozeß Peters. Berurteilung; 
Preßſtimmen. Vgl. ©. 82. 

Gegen das Urteil bed Disziplinargerichtähofes, das Peters für teil: 
weife ſchuldig erkannt hatte, hat der Stantdanwalt bie Berufung eingelegt. 
Die Berufungsinftanz unter bem Vorfige des Präfidenten bes Egl. Kammer⸗ 
gerihtd, dv. Drentmann, verhandelt Über folgende Punkte: 1. die Hin 
richtung des Negers Mabrut, 2. die Kriegführung mit dem Häuptli 
Malamia, 3. die Auspeitſchung der drei Weiber, 4. bie Hinrichtung bei 
Negermädchene Jagodſcha, 5. bie falſche Berichterftattung an das An 
wärtige Amt, 6. Aeußerungen über bie Hinrihtung. Das Urteil erſter 
Inſtanz wird dahin beftätigt, bezw. abgeändert, daß ber Angefchulbigte in 
allen Fällen für fchuldig erfannt und dafür mit Dienftentlaffung beftraft, 
jowie zur Tragung fämtlicher Koften verurteilt wird. — Dad Urteil finbet 
ın ber fozialbemokratifchen, freifinnigen und Zentrumsprefſe großen Beifall, 
ba hierdurch die Graufamkeiten und fittlicden Berfehlungen von Peterd ge 
fühnt feien. In ber kolonialfreundlichen Preſſe wird es fcharf Fritifiert 
und namentlich gerügt, daß der Gerichtähof den Antrag der Verteidigung, 
ben Reichskommiſſar a. D. v. Wißmann ald Sachverftändigen zu laden, 
abgelehnt hat. So fchreiben die „Preuß. Jahrbücher" (Bd. 90 ©. 579), 
nachdem fie bie koloniſatoriſchen Erfolge der Deutichen in früheren Jahr⸗ 
hunderten aufgezählt haben: „Aber dad war damals — damals ala es 
noch feinen grünen Tiſch, Fein Kolonialamt und feine Dizziplinartammer 
gab. Damals hatten die Deutſchen Zalent für dad Kolonifieren; in ber 
Volksart Liegt der Fehler nicht.” 


15. November. (Berlin) Zufammentritt bes wirtjchaft- 
lichen Ausſchuſſes zur Vorberatung handelspolitiſcher Maßregeln 
(vgl. ©. 128). Den Borfib führt Stantsfetretär Graf v. Pofa- 
dowsky. 

16. November. (Münden) Der Kulturhiſtoriker H. W. 
v. Riehl, 74 Jahre alt, f. 

17. November. (Wurttemberg.) Landesſynode. Beſchluß 
über die Reverſalienfrage. 


Nach mehrtägigen Beratungen über ben Geſetzentwurf wegen Aus: 
bung ber landesherrlichen Kirchenregimentsrechte im alle der Zugehörig: 
it des Abnigs zu einer anderen als ber evangelifchen Konfeffion Befchlieht 
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bie Banbesfyunobe, daß bie evangelifche Kirchenregierung aus ben Präfibenten 
bes evangelifäen Konfiftoriums unb ber evangeliichen Lanbesiynobe, einem 
General-Superintendenten und zwei oxbentlichen DMitgliebern bed Geheimen 
Rats (in erſter Linie Miniftern) beftehen Toll. 


18. Rodember. (Berlin.) Der Kaifer vereidigt die Rekruten 


bes Gardekorps und hält dabei folgende Anſprache: 


‚Mit dem heutigen Tage begrüße Ich Euch ala Soldaten Meiner 
Armee, ala Grenabiere Meiner Garde. Mit dem fFahneneide habt Ihr 
ala deutſche Männer Eure Treue gefchivoren, und zwar vor Gottes Altar, 
unter feinem freien Himmel, auf fein Kruzifix, wie es brade Ghriften 
möüflen. Wer kein braver Ehrift ift, ber ift fein braver Mann unb aud 
Lein preußifcher Solbat und kann unter feinen Umftänden das erfüllen, 
was in ber preufifchen Armee von einem Soldaten verlangt wird. Leicht 
ift Eure Pflicht nicht; fie verlangt von Euch Selbſtzucht und Selbſtver⸗ 
Ieugnung, die beiden höchſten Eigenſchaften bes Ehriften, ferner unbebingten 
Gehorfam unb Unterordnung unter ben Willen Eurer Borgefekten. Aber 
Ihr habt Beifpiele vor Euch aus Eurer Heeresgeſchichte. Tauſende vor 
Euch haben ihren Eib gefätooren und gehalten. Und weil fie ihn hielten, 
beöiwegen wurde unfer Baterland groß und unjer Heer fiegreich und uns 
Aberwindlich. Weil fie ihren Eib hielten, fliehen Eure Fahnen vor Euch, 
mit Ruhm befränzt unb mit Ehrenzeichen bebedt, unb wo fie fich zeigen, 
entblößen fi) bie Häupter und präfentieren die Regimenter. Bielen von 
Eu wird fih filher Verſuchung nahen in Eurer Dienfizeit. Tritt fie an 
Ench beran, fei es in fittlicher Beziehung ober ſei e8 in Eurem Berbältnis 
als Soldat, fo weift fie von Euch im Hinstie auf Euren Fahneneid, im 

inblid auf bie Vergangenheit Eurer Kegimenter, weift fie von Euch im 
inblid auf Euern Rod, ber ber Rod Eures Königs iſt. Jeder, ber gegen 
ben Rod bes Königs etwas thut, bem fichen bie fchwerfien Strafen in 


Ausfiht. Haltet ihn jo, daß bie Welt und bie, welche ihn nicht tragen, 


mit Sr auf Euch ſehen müflen, und bie, welche gegen ihn ftehen wollen, 
an Eud zu Schanben werben. Auf Euch herab bliden Meine ruhmreichen 
Borfabren aus dem Himmelszelt, bliden bie Stanbdbilder ber Könige und 
dor allem auch bad Denkmal bes großen Kaiſers. Wenn Ihr Euren Dienft 
thut, fo erinnert Euch ber fchweren Zeiten, durch die unſer Vaterland 

eben mußte, erinnert Euch baran, wenn Euch Eure Arbeit jchwer und 
—* wird. Stehet feſt mit Eurem unerſchütterlichen Glauben und Der 
trauen auf Gott, der und nie verläßt. Dann wird Meine Armee und vor 
allem Meine Garbe zu jeber Zeit, im Trieben wie im Kriege, ihrer Auf⸗ 
gabe gewachſen fein. Eure Aufgabe ift es nun, treu zu Mir zu halten 
unb umnfere böchften Güter zu verteidigen, fei ed gegen einen Feind nad 
außen ober nach innten, zu geborchen, wenn Ich befehle, und nicht zu weichen 
bon Wir.” 


19. November. (Berlin) Schluß einer unter Vorſitz bes 
Kultusminifters abgebaltenen Schultonferenz, die fich vorwiegend 
mit ber Prüfungsordnung für das höhere Lehrfach befchäftigt hat. 

20. November. (Berlin) Der Bezirksausſchuß bebt bie 
Berfügung bes Polizeipräfidenten, die die Bereinigung der Berliner 
Getreide» und Produktenhändler im Yeenpalaft verboten hatte, auf 
(vgl. ©. 89). 
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32. November. (Kiel) Der Kaiſer vereidigt die Marine 
rekruten. 

28. November. (Baden.) Zuſammentritt des Landtags. 

23. November bis 16. Dezember. (Preußen) Tagung der 
Generalfynode. Proteft gegen die Canifiusbulle. Soziale Ihätig 
teit der Paftoren. 

Zum Präfibenten wird Graf Zieten: Schwerin gewählt. Zunädf 
wirb ein Proteft „gegen die vom römischen Papft in jeiner Ganifius-En: 
chklita dem Gebächtniffe Luthers und dem gefamten Werke der Reformation 
ugefügten Schmähungen” einftimmig angenommen (24. Rovember) unb am 
Folgenden Tage beichlofien, ben Oberfircdenrat zu erfuchen, bie Berlefung 
diejer Refolution auf allen Kanzeln anzuordnen. Die Synobe berät m. a. 
ein Geſet;z über das Dienfteintommen ber Geiftliden. Ueber bie Gtellung 
der Geiftliden zur Sozialpolitit wird längere Zeit biakutiert; ein Antrag 
Nathufius, ba ber Seeljorger Peru Anlap zu fozialer Wirkfamkeit biete, 
wird abgelehnt, und ben Geiftlichen in erfter Linie bie „Nücdfichten auf 
das Amt unb das Bertrauen ber Gemeinde im Auge zu behalten“ geboten. 
Zwei Anträge über die Berufung evangelifcher Univerfitätäprofefioren kommen 
nicht zur Beratung. 
24. November. (Müncden.) Der Erzbilchof von Munchen⸗ 
Freifing, Antonius Thoma, f. 

24. November. (Medlenburg.) Der in Sternberg ver- 
fammelte Landtag lehnt mit 51 gegen 24 Stimmen bie von ber 
Megierung für den Bau eines Kanals von Wismar nach Schwerin 
verlangten 2900 000 Mark ab. 

Auguft bi8 November. Debatten über bie Verſtärkung ber 
Flotte. Abfolutismus. Publikation der Marinevorlage. 

Den ganzen Sommer und Herbft hindurch beichäftigt fich die Preſſe 
im Anſchluß an die Reichſstagsverhandlungen unausgeſetzt mit der zu er 
wartenden Vorlage über die Verſtärkung der Flotte. Tür eine bebeutende 
Dermehrung treten namentlich ein die nationalliberalen Zeitungen, eine 
Anzahl konfervativer wie „Po“ „Kreuz: 3tg.”, ferner die Tägl. 
Rundſchau“, „Zeit”, „Deutſches Wochenblatt“, „Preuß. Jahr: 
bücher“ u. a. Zurückhaltend ift die agrarifche und die Zentrumspreſſe, 
unbebingt dagegen find die fozialdemofratifchen und freifinnig-volfspartei« 
lichen Blätter, vor allem die „Freiſinnige Ztg.“. Zwiſchen biefer und 
ber „Nordd. Allg. Ztg.“ findet faſt täglich eine Auseinanderfegung über 
Koften und Notwendigkeit einer Flottenverſtärkung ftatt. Außer den Bei- 
tungen beteiligen fih an der Diskuffion und Agitation namentlich die 
Handelskammern und induftriellen Geſellſchaften, die ſaſt ſämtlich die Not: 
wenbigleit einer Bergrößerung der Flotte zum Schube des ftetig anwach⸗ 
ſenden Hanbel® und der Exportinduftrie betonen. Die Deutfche Stolonial: 
geſellſchaft ſucht durch Brofhüren und Zeitungsartilel Belehrung über bie 
Aufgaben ber Flotte in Krieg und Frieden zu verbreiten unb wirb barin 
vom Deutſchen Kriegerbund unterftüßt. 

In ber Preffe werben die mannigfaltigften Gerüchte laut über die 


Beichaffenheit der zu erwartenden Vorlage, die Koftendedung u. dergl.; von 
ber einer Verftärkung abgeneigten Seite wird namentlich ber Gedanie er: 
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» Brtert, daß im Falle einer Ablehnung ber Borlage ein Konflikt und Staats 
ftreich zu erwarten ſei. Diefen Befürchtungen tritt bie „Rorbb. Allg. 
3tg."” (offiziöd) entgegen (28. November), indem fie ausführt, „baß alle 

: Der Regierung unterfchobenen abſolutiſtiſchen Hintergebanten lediglich Trug⸗ 

gebilbe bes NRabilalismus und alle maßgebenden Faktoren im preußiſchen 

* Staate und im Reiche nach wie dor einig darin find, bie Rechte ber Bolks- 

vertretung und die Berfafiung hochzuhalten“. 


Die dem Neichstage zu unterbreitende Vorlage wirb am 
t 27. Rovdember veröffentlicht. 


Hierin wird folgendeß gefordert: „ Derwenbungäbereit follen fein 
17 Linienfchiffe, 3 Küftenpanzericiffe, 9 große umb 26 Kleine Kreuzer; 
als Materialreferve kommen dazu 2 Linienfchiffe, 3 große und 4 Tleime 
Kreuzer. Diefe Stärke ber Flotte wirb bon den verbündeten Regierungen 
als ausreichend, aber auch als unerläßlich bezeichnet, wenn das Reich feine 
maritimen Aufgaben erfüllen fol. In Anrechnung kommen auf biejen 
Sollftand von den am 1. April 1898 vorhandenen unb im Bau befindlichen _ 
Schiffen ala Linienfchiffe 12, ala KHüftenpanzerichiffe 8, als große Kreuzer 
10 und als Lleine Kreuzer 23. Es find alfo an Neubauten noch erforber: 
lich 7 Linienſchiffe, 2 große und 7 kleine Kreuzer; bie gegenwärtige Zahl 
ber Küftenpanzerichiffe wird für genügend erachtet. Unzertrennlich von ber 
Aufftellung eines gelehlig begrenzten Sollbeftanbes bex Flotte ift die or 
Iegung ber Friſt. binnen welcher dieſer Beitanb erreicht werben muß. 

ift dies nur die logiſche Konſequenz aud ber erfteren Thatſache. Würbe 
bier eine Lücke gelafien, fo würde die Erreichung bes Sollbeflanbes ganz 
ins Ungewiſſe gerüdt und damit ein Zuſtand verlängert, bem man eben 
durch bie gejeßliche Regelung der Dinge ein Ende machen will. In bem 
Entwurf wird baher folgerichtig berlangt, baß bie Mittel für bie erfor 
berlichen Neubauten jo rechtzeitig in ben Reichshaushalts⸗Etat aufzunehmen 
find, baß der Sollbeftand ber Flotte bi zu einem beftimmten Zeitpunkte, 
nämlich bis zum Schluß bes Rechnungsjahres 1904, erreicht wird. Auf 
die Dauer kann aber ber Sollbeftand nur aufrecht erhalten werben, wenn 
für die nad Ablauf ihrer natürlichen Lebensdauer unbrauddbar geworbenen 
Schiffe rechtzeitig Erfapbauten eingeftei werben. Diefe Lebensdauer wirb 
von der Marineverwaltung für Linien: und Küftenpanzerichiffe auf 25 
Sabre, für große Kreuzer auf 20 und für kleine Sreuger auf 15 Jahre 
bemefien. Auch bier fordert ber Gejepentiwurf, daß bie Mittel für biefe 
zur Erhaltung bes Sollbeftandes notwendigen regelmäßigen Erjagbauten 
rechtzeitig in dem Etat aufgenommen werden. Damit ſchließlich im Kriegs⸗ 
falle die Schladhtflotte leiften kann, was man von ihr erwartet, ift ein bes 
ſtimmtes Maß von Imbdienfthaltungen während bes Friedens und das bazu 
erforberliche Perfonal unerläßli. Bon dem Umfange ber gnbienftbaltungen 
bängt die zu mwählende Organijation der Schlachtflotte ab. Da jebe Or⸗ 
ganifation etwad Dauerndes fein muß, fo müflen auch bie zur Durchführung 
berjelben nötigen Inbienfthaltungen gejeglich gefichert fein. Zu dieſem 
Zwed beftimmt die Vorlage, daß bie Mittel für die Jnbienfthaltungen 
der heimifchen Schladhtflotte jährlich bis zu folder Höhe in den Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat einzuftellen find, daß dauernd im Dienft gehalten werben 
fönnen erftend zur Bildung don aktiven Formationen 9 Linienſchiffe, 2 
große und 6 kleine Kreuzer, zweitend ala Stammſchiffe von Referveforma- 
tionen 4 Sinienfhiffe, 4 Küftenpanzerichiffe, 2 große Kreuzer und 5 Lleine 
Kreuzer, brittend zur Aktivierung einer Referbeformation auf bie Dauer 
von zwei Monaten 2 Sinienjchiffe oder Küftenpangerfchiffe. Nach Maßgabe 
bes Bedarfs unterliegt ber jährlichen Feſtſetzung ducch ben Etat bie Bereit: 

Gurspäticher Geſchichtskalender. Bb. XXXVIIL 10 
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fiellung ber für bie Jubienfihaltung ber Torpebofahrzeuge, Auslanbejſchiffe, 
Schulſchiffe, Spezialichiffe und Runonenboote erforberlicden Mittel.” 

Ueber bie Finanzfrage heißt es: „Hier ift vor allem 
daß nach Unficht der verbünbeten Regierungen das fylottengefeg anägefäht 
werden Tann, obne daß neue Steuern ober eine einmalige große i 
erforderlich find. CB wird vielmehr beſtimmt angenommen, baf die Dedung 
ber nötigen Mittel in jedem Jahre auf dem bisherigen budgetmähigen Wege 
vollzogen werben kann. In jebem Jahre müſſen die nötigen Mittel auf ben 
Etat gebracht und ber Beichlußfafiung ber gefeßgebenden Faktoren unter: 
breitet werben. Die afjungamäßigen Rechte des Reichstags bleiben jo 
mit völlig unberührt. au in elben Weile und in bemfelben Umfang 
wie der Reichätag binden fi) die Regierungen durch das Flottengeſeß. 
Keineswegs banbelt e8 fich babei um eine Einrichtung im Einne bed Armee 
Geptennates, burdh welches die Mannfchaftöftärte des Heeres für 7 Jahre 
feftgelegt wird, ſondern lediglich darum, daß bie gefeßgebenden Faktoren 
darüber Beſchluß faſſen, wie groß bie Marine fein fol und im welcher 
Seit fie beichafft werben kann, damit die darnach erforderlichen Mittel all: 
jährlich verfafiungsmäßig veranſchlagt und auf ben Etat gebracht werden 
können. Daß in einer Periode des notwendigen Retabliffement? ber Marine 
erhöhte Aufwenbungen unvermeiblich find, # felbfiverftändlich ; fie fleben 
bem Weſen nad; aber auf gleichem Boden wie andere einmalige Forberungen, 
3.2. für die Neubeiwaffnung ber Artillerie und ben Bau beö Rorboftier 
fanals, nur daß fie nicht im ganzen, fonbern in ber Verteilung auf eine 
Reihe von Jahren verlangt werben.” ..... 

„Zie nachſtehende Tabelle gewährt einen Ieberblid über bie voran“ 
fihtliche Höhe ber Marine-Etats in ben näcdhften 7 Jahren: 


1897/9811898 /99|1899/1900 1900/01|1901/02| 1902/6311963/041190 1/85 
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doarmierung . 55,5 | 64,61 64,8 624| 58,51 58,6 
Sonftige einma⸗ 
lige Ausgaben 8,7 87 871 871 871 87 
Fortdauernde 





Ausgaben . . 674 | 714| 75,4| 794| 88.4] 87,4 
Marine-Etat „| 117,51 121,7] 181,6 | 144,7| 148,4 | 150,5| 150,6 | 149,7 


Unter voller Wahrung ber Rechte des Reichſtags und ohne neue 
Steuerquellen in Unfpruch zu nehmen verfolgen bie verbünbeten Regie 
rungen nicht einen uferlofen Flottenplan, ſondern einzig und allein das 
Ziel, in gemefjener Frift eine vaterländiſche Kriegamarine von fo begrenzter 
Stärke und Leiftungsfähigkeit zu ſchaffen, daß fie zur wirkjamen Vertretung 
ber Seeinterefien bes Reiches genügt.“ 

Die Diskuffion der Prefe wird infolge biefer Publitation noch leb⸗ 
hajter; bie „reif. Ztg.“ erklärt den vorgefchlagenen Weg ald einen un: 
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 erbörten Verſuch, ben Reichdtag feines Budgetsrechts zu beranben, auch 
manche der Vorlage freundlichen Blätter, wie „Rational: Zig.”, find 
Dem Septennat abgemeigt. 


30. November. (Berlin) Der Kaifer erdffnet ben Reicht- 
tag mit folgender Thronrebe: 


Geehrte Herren! Bei Beginn ber Iekten Tagung ber neunten Legis⸗ 
laturperiode bes Reichatages entbiete Ih Ahnen namens ber berbündeten 
Regierungen Gruß und Willlommen. Die Vorlagen, welche Ihre Thätig- 
teit in Anſpruch nehmen werben, ftehen zwar bem Ilmfange nach binter 
dem Arbeitäftoffe ber leiten außgebehnten Tagung zuräd, finb aber zum 
Keil don weittragender Bebeutung. Die Entwidlung unferer Kriegäflotte 
entſpricht nicht den Aufgaben, welche Deutſchland an feine Wehrkraft zur 
See zu ftellen gezwungen ift. Sie genügt nicht, bei Triegerifchen Verwick⸗ 
Iungen bie heimifchen Häfen und Küften gegen eine Blofabe und weiter⸗ 
gehenbe Unternehmungen bed Feindes ficherzufiellen. Sie bat auch nicht 
chritt gehalten mit dem lebhaften Wachötum unferer überſeeiſchen Inter⸗ 
efien. Während ber beutiche Handel an bem Güteraußtaufche ber Welt 
in fleigendem Maße teil nimmt, reicht bie Zahl unferer Kriegsfchiffe nicht 
bin, unferen im Außlande thätigen Vanbaleuten dad ber Stellung Deutſch⸗ 
Ianb3 entſprechende Maß von Schutz und hiermit ben Rückhalt zu bieten, 
den nur bie Entfaltung von Macht zu gewähren vermag. Wenngleich es 
nicht unfere Aufgabe jein kann, ben Seemächten erſten Ranges gleichzu⸗ 
tommen, fo muß Deutichlanb fi body in ben Stand gejeht jehen, auch 
durch feine Rüftung zur See fein Anſehen unter ben Döllern ber Erde zu 
behaupten. Hierzu ift eine Verftärtung der heimiſchen Schladhtflotte und 
eine Bermehrung ber für den Auslandabienft im Frieden beftimmten Schiffe 
erforberlih. Um für diefe dringenden und nicht länger hinauszuſchiebenden 
Maßnahmen einen feften Boden zu gewinnen, erachten bie verbündeten Res 
gierungen e3 für geboten, die Stärke ber Marine und ben Zeitraum, in 
welchem dieſe Stärte erreicht werben foll, gefeßlich feflzulegen. Zu biefem 
Zwede wirb Ihnen eine Borlage behufs verfatiungamäßiger Beichlußnahme 
zugehen. Zur Förderung unferer überſeeiſchen Interefien ift auch ber Ihnen 
fchon in der lebten Tagung vorgelegte Geſetzentwurf beftimmt, welcher die 
Berbefierung ber Poftdampfichiffeverbindungen mit Oftafien bezweckt. Nach: 
bem dieſer Entwurf wiederholter Prüfung unterzogen worden ift, wirb er 
Ihrer Beichlußfaflung von neuem unterbreitet werben. Nach vieljährigem, 
ernftem Bemühen ift es ben verbündeten Regierungen gelungen, für eine 
Reform des Militär-Strafverfahren? eine Grundlage zu finden, welche unter 
möglichfter Anlehnung an den bürgerlichen Strafprogeß ben für die Er—⸗ 
‚haltung der Mannzzucht unbedingt notwendigen fyorderungen Genüge leitet. 
Der hiernach aufgeftellte Entwurf einer Militär-Strafgerichtorbnung wird 
Ihnen unverzüglich vorgelegt werben. Ich bege die Zuverficht, daß Sie, 
geehrte Herren, bem Beſtreben, ein gleichmäßiges gerichtliches Verfahren für 
die gefamte bewaffnete Macht einzuführen, Ihre verſtändnisvolle Mitwirkung 
gewähren werben. Das neue bürgerliche Recht kann nicht ind Leben treten, 
ohne daß auch das Verfahren in bürgerlichen Rechtefachen, ſoweit es fchon 
auf gemeinfamem Rechte beruht, nad mehrfachen Beziehungen abgeändert . 
und, ſoweit es noch nicht für das ganze Reich geregelt ift, neu geftaltet 
wird. Es twirb daher zu dem Enttwurf eines Geſetzes über bie Angelegen- 
beiten ber freiwilligen Gerichtöbarfeit, forwie zu Entwürfen von Gefeßen, 
betreffend Aenberungen ber ZivilprogeBorbnung und ber Konkurdordnung, 
Ihre Zuftimmung eingeholt werden. Mit der Verabſchiedung biefer Gejege 
und ber zugehörigen Nebengefege fol die Rechtseinheit auf dem Gebiete 
10* 
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bes bürgerlichen Rechts zum Abſchluſſe gelangen. Die verbünbeten Regie 
rungen geben fi} ber deren Hoffnung hin, bat in gemeinfamer Nrbeit 
mit Ihnen noch im Laufe der gegenwärtigen Zagung dieſes hohe, vom 
deutichen Bolt fo lange erfehnte ia endlich erreicht werben wird. Rad 
bem bie gefegliche Regelung ber Entſchädigung unfſchuldig Bernrteilter in 
Berbinbung mit ber erſtrebten Berbefferung des Strafverfahrens nicht zum 
Abſchlufſe gelangt iſt, wird jegt ein Gefeßentiwurf ben 
Beratung bilden, welcher lediglich bie Entſchädigung ber ım WBieberanf: 
nahmeverfahren freigefprochenen Perſonen bezwedt. Die allgemeine Yinany 
lage zeigt ein befriedigendes Bild. Auch für das nädjfte Rechaungajahr 
find in dem Haushaltäplane bed Reiche Mateitularbeiträge nur in folder 
Höhe vorgejehen, daß den Bunbesftaaten eine materielle Belaftung barans 
nit erwädft. Dabei ift nicht nur die vom Reichſtage ſeit Jahren ber 
Iangte, wegen ber Ungunſt ber Finanzlage biäher aber zurüdgeftellte Ber: 
befierung der Mannichaftäloft für das Heer und die Sriegämarine zur 
Durchführung gebracht, fondern es ift ferner der jehr erhebliche Aufwand 
für die zeitgemäße Umgeftaltung des Artilleriematerials, welcher im laufenden 
Jahre noch ber Anleihe zur Sat gelegt werben mußte, auf bie regelmäßigen 
Einnahmen übernommen worden. Da bie Boranfchläge für die Reich 
fleuern mit gewohnter Vorficht aufgeftellt find, Laffen fi) auch für die Folge 
Mehreinnahmen erwarten. Es wird Ihnen deshalb zugleich mit bem Haus 
balteplan ein Gefekentiwurf zugeben, welcher Borforge trifft, daß ein er: 
heblicher Teil der zu erhoffendben Neberfchüfle, wie in ben Vorjahren, zur 
Derminberung der Reichsſchuld Berwendbung findet. Zur Borbereitung 
und Begutachtung handelspolitiſcher Mabnahmen ift aus Bertretern der 
Induſtrie, ber Landwirtfchaft und bes Handels ein wirtidhaftlicher Aus⸗ 
ſchuß gebildet worben, mit befien fachlundigem Beirat bie Bebingungen 
und der Umfang ber weitverzweigten heimifchen Gütererzeugung klargeftellt 
werben follen, um für die künftige Geftaltung bed Zolltarifs und ber 
Handelsbeziehungen zum Ausland eine fefte, ben Senäriniffen ber Gegen: 
wart entſprechende Richtfchnur zu gewinnen. Es würde Mir zur hohen 
Genngtbuung gereichen, wenn biefe gemeinfame Thätigfeit, zu ber ber: 
vorragende Vertreter der großen Erwerbögruppen zufammengefunben haben, 
dazu beitrüge, einen gerechten Ausgleich zwiſchen ben verfchiedenartigen An⸗ 
ſprüchen —8 Erwerbslebens herbeizuführen und damit die Schärfe der 
wirtſchaftlichen Gegenfähe zu mildern. Die Entwicklung unſerer Schuß: 
ebiete ift im allgemeinen zufriedenftellend, Infolge bed Auftretens ber 
inberpeft in Sübweftafrita während bes Sommers hat fich bie Notwendig: 
keit ergeben, fofort an eine Beſſerung ber Transportverhältnifie Durch Legung 
von Schienengeleifen heranzutreten. Ueber bie fyeftlegung ber Grenzen 
zwiſchen Togo und Dahome find mit ber franzdfifhen Regierung Verhand⸗ 
lungen gepflogen worben, von beren Ergebnis zu erwarten ift, daß es ben 
beiderfeitigen wirtichaftlichen Interefien zum Borteile gereichen wird. Die 
Ermordung deutſcher Miffionare und die Angriffe auf eine ber unter Meinem 
Kaiferlichen Schuge ftehenden und Mir am Kerzen liegenden Milftons« 
anftalten in China haben Mich gendtigt, Mein oftafiatifches Geſchwader 
in bie dem XThatorte zunächſt gelegene Kiaotſchau⸗Bucht einlaufen und 
Truppen bort landen zu laſſen, um volle Sühne und Sicherheit gegen 
Mieberfehr ähnlicher beflagenawerter Ereignifie zu erlangen. Die poli: 
tijchen Beziehungen zu ben fremden Staaten find durchaus erfreulich. Reine 
Begegnungen mit berbündeten und befreundeten Monarchen, fowie ber 
länzende und herzliche Empfang, welcher Mir bei Meinen Beſuchen in 
Beterhof und Bubapeft zu teil wurde, haben Mir Hierfür aufs neue wert⸗ 
olle Bürgſchaften geliefert. Ale Anzeichen berechtigen zu der Ausficht, 
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>: Bas Wir, mit Gottes Hilfe, auch fernerhin ber frieblichen Entwicklung 
': Enutopas unb bes beutichen Baterlandes entgegenfehen dürfen. 
Nach Schluß ber Thronrebe hält ber Reiter noch folgende Auſprache: 
„Meine Herren! Sch Inüpfe hieran noch folgende Worte: Bor fafl zwei 
Jahren habe Ich an biefer Stelle auf das ruhmreiche Feldzeichen Meines 
Erſten Garberegiments 3. F. ben Eid geleiftet: das, was ber in Gott ruhende 
ı Saifer Wilhelm ber Große geichaffen, zu erhalten und das Anfehen und 
: Die Ehre bed Reiches überall zu fchirmen. Gie haben beivegten Herzens 
e zamb feuchten Auges biefen Eib entgegengenommen unb find dadurch Meine 
Eibeöhelfer geworben. Im Angeſichte Gottes des Allmächtigen und im 
Anbenten an ben großen Kaiſer bitte Ich Sie, Mich durch Ihre Mitbilfe 
auch fernerhin in ben Stanb zu fehen, biefen Meinen Eid zu halten und 
Mir beizufteben, bed Reiches Ehre nad außen, für beren Erhaltung Ich 
nicht gezögert habe, Meinen einzigen Bruber einzufeßen, kräftig zu wahren.” 

SO. November. (Erlangen) Der Brofefior der Rechte 
v. Marguardfen, Reichstagdabgeorbneter für Worms, }. | 

30. Rovember. Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und Coſta Rica tritt außer Kraft infolge Kündigung Eofta Ricas. 

1. Dezember. (Frankenholz i. d. Rheinpfalz) Eine Ex- 
plofion jchlagender Wetter tötet 30 Bergleute. 

1. Dezember. (Kiel) Der Panzer „Oldenburg“ gebt nad) 
Kreta, um bie „Kaiferin Auguſta“ zu erſetzen. 

1. Dezember. Der Reihstag wählt das Präfibium ber 
Iekten Tagung, Frhr. vd. Buol (3.), Schmibt-Elberfel (fr. Vp.), 
Spahn (3.) wieder. 

1. Dezember. (Hamburg) Es wird ein Hafen⸗Inſpektor 
zum Schuß der Hafenarbeiter gegen Gefahren für Leben und Ge- 
ſundheit angeftellt. 

8. Dezember. (Sachſen.) Die zweite Ständbelammer ver- 
weift die Borlage Über die Reform des Vereinsrecht an eine 
Kommilfion. 

Die Konfervativen fordern folgende Kompenfation für bie Erlaubnis, 
daß politifche Vereine miteinander in Verbindung treten bürfen: „Minber: 
jährigen ift ber Beſuch politifcher Berfammlungen überhaupt, Frauen ber 
von ſolchen mit fozialdemofratifcher oder anarchiſtiſcher Tendenz verboten”. 
Die Rativnalliberalen erklären, daß ihre Traktion keine Ausnahmebeftim: 
mungen gegen irgend eine Partei, ſondern gemeines Recht geichaffen wifien 
wolle und darauf bringen müfle, daß Binberjährigen und rauen ber Be: 
fuch aller politifchen Verfammlungen verboten werbe. | 

8. Dezember. (Reihätag.) Abkommen über internationales 
Privatrecht. Juſtizvorlagen. 

Dad Haus genehmigt ohne Debatte das von Belgien, Spanien, 
Frankreich, Ftalien, Luxemburg, Portugal, der Echweiz und Schweden: 
Rorwegen mit den Niederlanden und unter einander zur gemeinfamen Re: 

elung einiger ragen bed internationalen Privatrecht? abgefchloffene Ab: 
ommen vom 14. November v. 3. nebft Zufagprotofoll vom 22. Mai d. J., | 
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dem bas Mei am 9. v. M. beigetreten iſt. Hierauf folgt bie Beratung 
bed Geſezentwurfs über bie Angelegenheiten ber freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
“bg. Spahn (3.) beantragt Verweiſung an eine Kommiffion vom 21 Mit: 
gliedern. Er fiimmt ber Vorlage zu und wünſcht nur einige Aenderungen 
in ber Regelung bes Zeilungsverfahrens und ber fyftematifhen Anorbnung 
des Gefehes, bie fich ber bes Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht ganz anpafle. 
Ag. Raufmann (frf. Bp.): Der Entwurf bedeute einen Fortſchritt. Einige 
Bünfche auf Aenderungen ließen fi) in ber Kommiffion berüdfichtigen. 
Die Abg. v. Cuny (nl.) und v. Buchka (konſ.) betonen bie Notwendigkeit, 
den Entwurf fchnell zu erledigen. Abg. Stadthagen (Soz.) tabelt bie 
Behandlung ber Bormundiehaftzfadhen; er wünſche bie Bormundicdhafts: 
erichte audfchliehlich mit Laien zu befegen. — Die Vorlage wird an eine 
ommiffion verwieſen, ebenfo ber —— betr. bie Entſchädigung 
der im Wieberaufnahmeverfahren freigeiprochenen Perfonen, nachdem ihn 
Gtaatöfelretär Nieberding eingehend begründet bat. Die Redner fafl 
familicher Parteien halten weitgehende Abänderungen bed Entwurfs für 
. notwendig. 
4. Dezember. (Berlin.) Der Unterftaatsfelretär im aus: 
wärtigen Amt Frhr. v. Rotenhan wird zum Gefandten in Bern 


ernannt. An feine Stelle tritt ber Direktor des FKolonialamta 


Frhr. v. Richthofen. 

6. Dezember. Beilegung des Streitfall zwiſchen Deutichland 
und Hatti. ©. Mittelamerifa. 

6.9. Dezember. (Reichstag) Erfte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die beutfche Flotte. Reden von Hohenlohe, Tirpiß, 
Thielmann, Pojabowely, Bülow, Richter, Lieber. 

Reichdlanzler Dr. Fürft zu Hohenlohe-Schillingsfürft: Meine 
Herren! Die verbünbeten Regierungen haben fich dazu entichließen müßten, 
einen anderen Weg ald ben bieher verfolgten einzufchlagen, um mit Ihrer 
Hilfe zu dem Ziele zu gelangen, welches wir erftreben: ber Schaffung einer 
zwar nicht großen, aber leiftungsfähigen und adhtunggebietenden Kriegs⸗ 
flotte. Man hat bisher verfucht, den Ausbau unferer Marine — ber in 
thesi von ber Majorität diefes hohen Haufes ftet3 ala notwendig anerfannt 
worden ift — dadurch einer gewiffen Vollendung entgegenzuführen, baf 
man in jebem Sabre mit Einzelforderungen für Ergänzung und Ber: 
mehrung bed vorhandenen Schiffäbeftandes an Sie herantrat. Wir haben 
e8 dann erlebt, daß wegen eines ober zweier Kreuzer fi Kämpfe ent: 
widelten, deren Heftigkeit mit dem Objekte, um das es fich im gegebenen 
Falle handelte, nach meiner Auffafiung keineswegs in Einklang ftand (Sehr 
wahr! rechts), und bie verbitternd auf das politifche Zeben ber Nation 
wirkten. Führten biefe Kämpfe zu ber Ablehnung einzelner Forderungen, 
fo waren vorgeichrittene Gegner ber Regierung auf dem Plane, um bie 
Ablehnung zu einer fchiweren Niederlage der Regierung zu ftempeln, wäh: 
rend der größte Zeil derjenigen, bie hier im Haufe ein ablehnendes Votum 
abgegeben hatten, ber Forderung nicht prinzipiell feindlich gegenüberftand, 
fondern nur jeweilig aud Gründen verfchiedener Art beren Berilligung 
nicht für opportun erachtete. (Sehr richtig! recht? und in ber Mitte) 
Das Ergebnis dieſer Art der Behandlung der Marinefragen iſt geweſen. 
ba troß bedeutender Aufwendungen unfere flotte fich nicht fo entwidelt 
hat, wie Deutſchlands Lebensinterefie dies erfordert. Die Marine hat ge 
viffermaßen von ber Hand in ben Mund Leben müffen, und auch ber 2er: 
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fuch, für ihre —A—— beſtimmte Linie I eichnen, iſt nicht 
geglückt. Wir find daher zu ber Ueberzeugung gelangt, ni bier ein Fehler 
im Süuftem vorliegt. Es gebt nicht an, ein Pefigefügtes Gebäude zu er: 
richten, ohne daß bie Baulente klar und einig werben über ben Plan, nad) 
bem die Fundamente gelegt und die Mauern aufgeführt werben ſollen. 
Die Borlage, welche Ihnen zulegt zugegangen ift, will in biefer Beziehung 
Klarheit und Einigteit zwifchen allen mitwirtenben Traktoren fchaffen. Wäre 
unfere Marine eine althiftorifche Organifation, die wir nur gelegentlich zu 
verbefiern und auszugeflalten hätten, jo hätte fich vielleicht mit bem gegen» 
Wwärtigen Syſtem ber jährlichen Forderungen und Bewilligungen auskommen 
Iaffen — ganz ohne Zweifel hierüber bın ich freilich nicht. Hat man es 
Doch, wie ich glaube, mit vollem Recht für erforderlich gehalten, bie 
Friedendſtärke der Armee für eine Mehrzahl von Jahren feft zu beftimmen, 
obgleich die Armee in der allgemeinen Dienftpflicht eine unerfchütterliche 
gejehliche Bafis ihres Beſtandes findet. Für die Marine aber muß nicht 
nur ber Erfah an Menſchen, fondern auch der Erſaz an Schiffen geihaffen 
werden, um gefichert zu fein, wenn ihre Organiſation auf einer gefunden 
Grundlage beruben fol. Zudem findet die Armee einen unanfechtbaren 
Rechtstitel Für ihr Dafein in einer langen und ruhmreichen Geſchichte, durch 
die der gefamten Nation zu Lebendigem Bewußtſein gebracht ift, bak von 
ihrer Züchtigkeit und Kraft die Ehre und die Exiftenz des Baterlandes abs» 
hängen. (Sehr richtig! Bravo!) Was aber die Marine betrifft, jo war 
fie noch während bes letzten Krieges zu ſchwach und unentwidelt, um eine 
irgendwie bedeutjame fheibung auszuüben. Mit ber Gründung bes 
Reiches fand fich wohl ein lebhaftes Intereſſe Für bie Aufrichtung einer 
beutichen Seemacht. Aber biefes Interefſe ift nicht immer gleich ſtark ge 
blieben. Bielleicht hat gerade der Umſtand, ba wir eine glänzende Macht: 
ftelung in der Welt ohne Mitwirkung einer Flotte erworben hatten, ben 
Durchbruch der Erkenntnis verlangfamt, daß wir einer tüchtigen Flotte 
abfolut benötigen, um biefe Stellung aufreht zu erhalten. Der Gang 
ber Greigniffe jedoch, die ungeheure Entwidlung unferer überfeeifchen 
Sinterefien, die für Deutfchland ungünftige Verſchiebung ber Stärtes 
verhältniffe ziwifchen unferer eigenen und ben fremden Sriegamarinen, bat 
allmählich in ben weiteften Kreiſen unfered Volles bie Ueberzeugung ge: 
ftärtt, daß unfere jegige Flotte nicht im ſtande ift, die ihr auf maritimem 
Gebiete in den Tommenden Jahren erwachienden Aufgaben zu erfüllen. 
Der gleihen Anficht find bie verbündeten Regierungen, bie namentlich, fo: 
weit fie Seeuferfiaaten angehören oder wichtige Exrportinterefien ihres Landes 
vertreten, ein maßgebendes Urteil beanfpruchen können. In ihrem Namen 
babe ich zu erflären, daf fie einmütig bie jet geforberte mäßige Dermeh: 
zung ber zur Zeit vorhandenen und im Bau begriffenen Kriegafchiffe für 
eine nicht mehr von der Hand zu teifende Notwendigkeit halten. Der 
Geſetzentwurf trägt dieſem Bedürfnis Rechnung in einer Form, welche ben 
Zwang enthält, die flotte innerhalb eines beftimmten Zeitraum? auf eine 
beftimmte Höhe zu bringen, und ihren Beſtand auf biefer Höhe fichert. 
Geht man von ber Vorausſetzung aus, baß eine ſolche Notwendigkeit vor: 
liegt, fo wird man an der gewählten Form nicht Anftoß nehmen dürfen, 
nachdem bie Erfahrung uns alle gelehrt hat, da die Form ftüdmweifer Bes 
willigung ber planmäßigen und raſchen Bollenbung eined noch unfertigen 
Inſtituts, wie es unfere Marine thatfächlich ift, Hinderlich entgegenfteht. 
Tiefe Erwägungen haben zu dem Entichluß geführt, bie fyorm des Geſetzes 
zu wählen, welche bie verbündeten Regierungen nach ihrer pflichtmäßigen 
Neberzeugung einftimmig als unerläßlich erachten. Ich will ja nicht leug⸗ 
nen, daß bie Vorlage von bem Reichätage eine gewilfe Entfagung forbert; 
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was ich aber in Abrebe ſtelle, ift, daß fie eine Verlegung bes Etatöredii 
enthält. Deber bie Zeiten find wir nach meiner Meinung hinaus, in denen 
eine bottrinäre Auffaffung aus dem Bewilligungsrecht ber Parlamente deren 
Befugnis ableitete, durch Richtbewilligung ben Stantdorganiamus ganz oder 
teilweife lahm zu legen. Es können daher füglih die Ausgaben für ge 
wifle, ala dauernd notwenbig erfannte Zwecke durch Gele Für beflimmie 
Zeiträume ober für immer bewilligt werben, ohne daß bas Effentielle bei 
parlamentarifchen Pewilligungsrechts eine Einbuße erlitt. Go wirb denn 
auch niemand barüber im Zweifel fein können, daß nad ber Aunahme 
biejes Gefegentwurfs bem Neichatage noch ein meiter Spielraum bleiben 
wirb, um bei ber jährlichen Feſtſtellung bes Marineetats feinen berechtigten 
Einfluß auf bie Gebarung ber Marineverwaltung auszuüben. Und baum, 
meine Herren: nehmen Sie ben Geſetzentwurf an, jo binden Sie nicht nur 
fich felbft bis zu einem gewiflen Grabe bie Hände, Sie binden fie auch den 
verbünbeten Regierungen. Was biefe erftreben, zeigt Ihnen ber Gefey 
entwurf in bolllommener Klarheit; bie jegt erhobenen Forderungen find 
jo bemeflen, baß ihnen egenüber die Ausſtreuungen über bie angeblid 
uferlofen Marinepläne endlich ein Ende finden follen. Sch will es bem 
Herrn Staatsfelretär bes Reiche: Marineamts überlaffen, Ihnen hier ober 
in ber Kommilfion nachzuweiſen, daß ein zweckmäßiges funktionieren bes 
Marineorganismus geradezu abhängig bavon ift, daß ihm eine getvifle 
Stärke gegeben wird, und daß befien Leiſtungsfähigkeit eigentlich erft be 
ginnt mit dem Augenblid, wo er dieje Stärke erreicht hat. Geſtatten Sie 
mir perjdnlich noch einige Worte. Die Vorlage zeigt Ihnen, daß wir nicht 
daran denken, mit den großen Seemächten zu rivalifieren, und für dem, ber 
Augen bat, zu ſehen, zeigt fie, daß uns ber Gebante einer Politik ber 
Abenteuer fernliegt. Gerade aber zur Gührung einer frieblichen Bolitit, 
wie wir fie wollen, muß unfere Flotte einen Machtfaktor bilden, ber in 
ben Augen von freund und Feind ausreichenbes Gewicht befikt. Deutſch⸗ 
land kann und barf keine quantit6 negligeable fein, wenn es gilt, inter 
nationale und unjere Intereſſen weſentlich berührende Probleme zu Löfen, 
die fih nicht auf dem Boden bed europäifchen Kontinents abipielen. Wollen 
wir unſere weitere gebeihliche Entwidlung auf wirtſchaftlichem Gebiete und 
unfere Stellung im Slonzert ber Mächte fichern, jo müflen wir audy bier 
ein, wenn auch befcheidenes Wort, jebenfall® aber ein beutfches Wort mit: 
ureden haben. Meine Herren! Es handelt fi um eine Borlage vor 
ervorragender Bedeutung, an ber das ganze deutſche Bolt, alle Parteien 
und alle Erwerbözweige in gleicher Weile intereffiert find. Ich bege bie 
fidere Erwartung, bak es bem Patriotismus bes hoben Gaufes gelingen 
wird, fie in der von ben verantwortlichen Faktoren für erforderlich erady- 
teten geſezlichen Form zum Abichluß zu bringen. Dad Baterland wird 
Ihnen biefür Dank wiſſen! 

Staatsſekretaͤr des Reichsmarineamtes Tirpitz: Die Vorlage ent⸗ 
hält eine geſetzliche Fundierung der Marine und die Feſtlegung ber Zahl 
ber Schiffe. Es follen verichiedene Fragen, auch die Erjagbauten und 
organiſatoriſche Fragen und ber Perfonalbeftand gejeglich geregelt werben. 
Es wird bad Bebenten geltend gemacht, baß bie Technik fich ändern werbe, 
daß man alfo nicht alles feitlegen könne. Die Fafſung bes Geſetzes läßt 
dafür freien Spielraum, indem fie die Bezeichnung Linienfchiffe gebraudt. 
Es ift weiter das Bedenken geltend gemacht worden, daß bie Kriegskunſt 
veränberlich fei, daß man eine Flotte nicht feftlegen könne. Die Möglich— 
feit liegt vor, baß nad) 10 oder 15 Jahren ein Gefeßgeber zu einer anderen 
Zufammenfegung der Zahlen fommen kann. Die len find abhängig 
von ber Formation ber Schladhiflotte, und ich glaube, da dieſe Formation 
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ine langen Zeiten bie Grumblage unferer Flotte bilden wird. Man könnte 
bann weiter fagen, daß wir fünftig in bie Sage kommen könnten, bie Aus» 
Ianbsfjchiffe zu vermehren. Diefe Notwendigkeit wäre ein Veweis für bie 
Entwidfung unferxer Sees utereffen. Es wirb ber Yaflung bed Geſetzes 
erıtgegengebalten, daß es eine unbegrenzte Giltigteit hat. Ich glaube faum, 
Daß bieje unbegrenzte Giltigleitädbauer eine Frage der Grundſaͤtzlichkeit für 
den Bundesrat fein würde. Zu kurz Lönnte die Giltigleitsdauer nicht ges 
griffen werben, man müßte minbeftend 10—12 Jahre wählen. Daß hohe 
Haus kann auch feinen zu hohen Wert auf die Begrenzung ber Giltigkeits⸗ 
Dauer legen. Ich Tomme nunmehr zur frage ber Beichaffungsfrift. Diefer 
Punkt des Gejepentwurfs fcheint am meiften beanftanbet worden zu fein. 
Er ift in keiner Weife einem Mißtrauen gegen das hohe Haus entjprungen; 
Die ‚Dorlage ift entflanden unter dem Eindrud gewifler bedrängender That» 
ſachen. 3 find Schiffsbauten vor Jahren notwendig erkannt worden, 
aber erſt nach längerer Zeit find fie gebaut worden. Das prängt dazu, 
eine geſetzliche Regelung eintreten zu laſſen. Der Vorteil, welcher der Ver⸗ 
woaltung daraus erwächſt, daß fie eine gewiſſe Freiheit der Disponierung 
Bat, ift nicht zu unterfchäßen; fie kann über die Wertftätten verfügen und 
auch die Leiftungsfähigteit ber Induſtrie dabei berüdfichtigen. Dieſen ge 
Tchäftlichen Vorteilen tritt lediglich das Bedenken ber Beichränlung des 
Bubgetrecht? entgegen. Davon hat der Herr Reichskanzler bereit? gefprochen. 
Man jagt: Man könne nicht Dinge bewilligen, beren finanzielle ſtonſequenzen 
man nicht überfeben kann. Es handelt Ni um Neubauten, bie ın den 
nächiten vier Jahren flattfinden: jollen. Dafür befigen wir nicht nur bie 
Koftenporanfchläge, ſondern zumeift auch bie Kontrakte; ed machen nur bie 
zwei großen Streuzer davon eine Ausnahme. Yc habe deren SKoften vor . 
fichtigerweife um eine Million höher veranfchlagt, um ganz ficher zu geben. 
Die Breiöfleigerung dürfte doch in den nächften vier jahren nicht fo groß 
werden, daß dadurch ber Koftenanfchlag erheblich beeinflußt wird. 

perjönlih bin mir nicht zweifelhaft, daß, wenn eine Friſt feſtgeſetzt wird, 
die Echiffe billiger und befier werben. Ich ftehe auf dem Standpuntt 
meines früheren Chefs, bed Herrn v. Stoſch, daß die Gelder, welche ber 
Marineverwaltung zu Gebote ftehen, auch möglichft benugt werden zur 
Stärkung ber Leiftungafähigfeit der einheimifchen Induſtrie. Ich bin bes 
teiligt geweien an der Veſchaffung ber 70 Zorpedoboote, welche innerhalb 
6 Jahren gebaut wurden. Zurch die Frift haben wir erreicht, daß für 
uns bie beften Boote gebaut wurden und daß wir bie Leiftungsfähigteit 
ber Induſtrie außerordentlich gehoben haben. Der Erfagbau muß not» 
wenbigeriweife geregelt werben. Daß die Schiffe nur eine begrenzte Lebens» 
bauer haben, ift ben Herren befannt. Aber es fprechen hierbei auch die 
Thatfaden. Wir brauchen nicht ſolche Sciffellaffen zu erneuern, deren 
Daſeinszweck verloren gegangen ift. Aber wir müſſen auf unfern Küften: 
ſchutz bedacht fein, und nur durch eine gefebliche Feſtlegung können wir 
fiet3 auf das dazu erforderliche Quantum von Schiffen rechnen. Es handelt 
fih dabei um die Feſtlegung der Kadres für die Schlachtflotte der Kriegs⸗ 
bereitſchaft. Die Kadres bilden gewifjermafien das Rüdgrat des ganzen 
organifatorifchen Aufbaues der Marine. Auch bezüglich ber Droge des 
Dienftalterd ber Schiffe war es notwendig, klare, durchfichtige Grunbjäge 
zu ſchaffen. Die Zahl von 14 Linienſchiffen war in ben fiebziger Jahren 
ala notwendig angeſehen worden. Bon biefen 14 fehlen 2; die Borlage 
forderte die Bermehrung um 5 Schiffe. Als General Stojch bie 14 Schiffe 
forderte, war bie —* — daraus zwei Geſchwader für bie Nord: und Oſtſee 
zu bilden. Die Schwierigleit der Bereinigung beider Geſchwader an einer 
Stelle war bie Urſache für die Schaffung bed Norboftjeelanald. ALS bie 


Hertigieliung bei Aumeld im greifbare Nähe gerät Isar, traten lxter 
tetungen beruer, mu mau mach Teiner Hertigficlung sperieren wärbe. © 
Reiz x heraus, ba wir zur baue günflıg operieren Tünnem, ImenE Wr 
pueı Ei’:yıri ou je acht Echtfen haben 1893 im Januar wurde cr 
wie ie dem i i em im iR mir 
an; Rüudfkchten awi dre Banbeöuerteibigung wicht möglich, bie meilitäriichen 
Grizde nertur en: ich za geben. Ich werde mir erlauben, im ber Som 
mrüse noiüe Untliärung zu geben Wenn ich bei große Glüd babe 
lcä:e, die Herren won ber RAichtigleit meiner Anfchauungen zu überzeugen, 
is werben ſie telöR erichen, welche Bichtigkeit bie Fefliegung einer Frifi 
ter umiere ismitızem mılttärricien Berbereitumgen haben, bamit biefe fertig 
werben zu bem Seitirunft, we bie Flotte ihren geieplichen Gtamb erreicht 
baben wırd. Die Flotte bebarf. um ihren zu erfüllen, einer Minimal: 
Härte. Gebt untere Flotte unter bie feftzulegenbe Stärke herunter 
to verliert fe uuverhäliniimähig en Wert, unb bad bafür aufgebrachte 
Ge:d in mmionf anigegeben Ich weiß ſehr wohl, daß die Schlachtfchifſe 
im algrmernen wit icht populär ind. Es iM ſchwierig. den 


bie nähften 7 Jahre auf rund 60 Millionen pro Jahr geihäkt worden, 
alio auf 410 Millionen; davon find aber nur 200 Millionen für Reubanten 


Ichaftlichen ımd dann einem politifhen Niedergang entgegengeben. Welche 
Seiten Sie auch herausgreifen wollen, bie politifchen oder die wirtfchaft: 
lichen "ragen ober ben Schuß beuticher Reichäbürger und Hanbelsinterefien 
im Auslande, alle biefe Interefſen finden ihren Rüdhalt nur in ber beut: 
{hen Flotte, und die verbündeten Negierungen find zu ber Neberzeugung 
gefommen, daß das biäherige Syſtem, die Bebürfniffe dieſer Flotte durch 
Sjahresforderung zu beden, nicht mehr ausreicht, daß vielmehr eine gefeßliche 
Fundierung ber Marine unerläßlich geiworben ift und daß nur dadurch bie 
Beichaffungen fi in rationeller Weile vollziehen, daß nıft auf biefe Weife 
die Schaffung und Erhaltung ber notwendigen Schiffe dauernd gefichert 
fein kann. Ich bitte Eie nochmals herzlich, an die Prüfung biefer für 
Die deutſche Flotte entſcheidenden Borlage mit Wohlwollen herantreten zu 
wollen. 

Abg Schönlant (Soz.): In Deutidhland Hätten fi) die Ausgaben 
für Die Flotte mehr ala in andern Ländern gefteigert, beſonders feit 1888. 
Das Beriprechen bed Kanzlers, neue Steuern feien zur Deckung nicht not: 
wendig, bedeute nichts, denn auch andere Verſprechen bed Kanzlers feien 
nicht eingelöft. Tie Vorlage wolle ben Reichstag feined Budgetrechts ber 
sauben; man wolle feine Stellung planmäßig herabfegen, um eine abjolute 








— 


a nn <- 


Das Deniſche Beih uud feine einzelnen Glirder. (November 80.) 147 


erbörten Verſuch, den Reichstag feines Budgetsrechts zu berauben, and 
mandde ber Borlage freundlichen Blätter, wie National⸗Ztg.“, find 
bem Septennat abgeneigt. 


80. November. (Berlin) Der Kaiſer eröffnet den Reichs⸗ 
tag mit folgender Thronrede: 


Geehrte Herren! Bei Beginn ber Iekten Zagung ber neunten Legis⸗ 
Iaturperiobe bes Reichatages entbiete Ich Ahnen namens ber berbünbeten 
Regierungen Gruß und Willlommen. Die Vorlagen, weldhe Ihre Thätig- 
keit in Anfpruch nehmen werden, ftehen zwar bem Ilmfange nad) hinter 
bem Axbeitäftoffe ber letzten ausgebehnten Zagung zuräd, find aber zum 
Zeil von weittragender Bedeutung. Die Entwidlung unferer Sriegäflotte 
entipricht nicht den Aufgaben, welche Dentichland an feine Wehrkraft zur 
See zu ftellen gezivungen ift. Sie genügt nicht, bei kriegeriſchen Verwick⸗ 
lungen bie heimiſchen Häfen und Küften gegen eine Blokade unb weiter 

ebenbe Unternehmungen des Feindes ficherzufiellen. Sie bat auch nicht 
ritt gehalten mit dem lebhaften Wachötum unferer überfeeifchen Inter⸗ 
efien. Während der deutiche Handel an dem Güteraustaufche ber Welt 
in fleigendem Maße teil nimmt, reicht die Zahl unferer Kriegsfchiffe nicht 
bin, unferen im Auslande thätigen Yandaleuten dad ber Stellung Deutſch⸗ 
lands entſprechende Maß von Schu und hiermit den Rüdhalt zu bieten, 
den nur bie Entfaltung von Macht zu gewähren vermag. Wenngleich es 
nicht unfere Aufgabe fein fann, den Seemächten erfien Ranges gleichzu- 
fommen, jo muß Deutichland fi doch in den Stand gejeht fehen, auch 
durch feine Rüftung zur See jein Anfehen unter ben Völkern ber Erde zu 
behaupten. Hierzu ift eine Verftärlung der heimiſchen Schlacdhtflotte und 
eine Bermehrung ber für den Auslandsdienſt im Frieden beftimmten Schiffe 
erfordberlih. Um für diefe dringenden und nicht länger hinauszuſchiebenden 
Maßnahmen einen feften Boben zu gewinnen, erachten bie verbündeten Re 
gierungen es für geboten, bie Stärke der Marine und ben Zeitraum, in 
weldhem biefe Stärke erreicht werben foll, gefeßlich feftzulegen. Zu diefem 
Zwecke wirb Ihnen eine Borlage behufs verfaffungsmäßiger Veſchlußnahme 
zugeben. Zur Förderung unferer überjeeifchen Intereſſen ift auch der Ihnen 
ſchon in ber legten Tagung vorgelegte Geſetzentwurf beitimmt, welcher bie 
Berbefjerung der Poftbampfichiffsverbindungen mit Oftafien bezweckt. Nach: 
dem dieſer Entwurf wiederholter Prüfung unterzogen worden ift, wird er 
Ihrer Beichlußfafiung von neuem unterbreitet werden. Nach vieljährigem, 
ernftem Bemühen ift ed den verbündeten Regierungen gelungen, für eine 
Reform des Militär-Strafverfahreng eine Grundlage zu Enden welche unter 
moglichſter Anlehnung an ben bürgerlichen Stratprögeh den für bie Er: 
haltung der Manndzucht unbedingt notwendigen fyorderungen Genüge Ieiftet. 
Der hiernach aufgeftellte Entwurf einer Militär-Strafgerihtöorbnung wird 
Ihnen unverzüglich vorgelegt werben. Ich hege bie Zuverfiht, bag Sie, 
geehrte Herren, bem Beſtreben, ein gleichmäßiges gerichtliches Verfahren für 
die gefamte bewaffnete Macht einzuführen, Ihre verftändnispolle Mitwirkung 
getwähren werben. Das neue bürgerliche Recht kann nicht in? Leben treten, 
ohne daß auch dad Verfahren in bürgerlichen Rechtafachen, joweit es fchon 
auf gemeinfamem Rechte beruht, nad mehrfachen Beziehungen abgeändert . 
und, foweit ed noch nicht für das ganze Reich geregelt ift, neu geftaltet 
wird. Es wirb daher zu dem Entwurf eines Gejehes über die Angelegen- 
beiten ber freiwilligen Gerichtöbarfeit, fowie zu Entwürfen von Gejeßen, 
betreffend Aenderungen ber Zivilprogeßordnung und der Konkursordnung, 
Ihre Zuſtimmung eingeholt werden. Mit der Berabfchiebung dieſer Geſetze 
und der zugehörigen Nebengejepe ſoll die Recht3einheit auf dem Gchiete 
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ber berungen beuticher Kauflente Schiffe ins Auslaub Giden Di 
Fra ei über Beflrebungen nad) einem ——— — 
ber Reichätag werbe aber allen Boden im Volle verlieren und von felbk 
** wenn er in nationalen Fragen den Schoͤnlankſchen Standbpunkt ei 
nehme. 

Staatdſekretaͤr bes — Amts, Wirkl. Geheimrat Freihert 


v. Bülow: Meine Herren! Laufe ber heutigen Diskuffion find zwei 
ynael enbeiten meines Refl er Eipradie gebradt & worben: bie eine if 
Differenz, wei de infolge, ber Berbaftung | bed Deutichen 


ber Zeitpunkt gelommen fein wirb, werbe ich gern * * ie | —* 
Haufe über bad, was in beiden Fragen von nuſerer Seite geſchehen if, 
nähere Auskunft au geben. Oi —* möchte ich über ben ne etal: in 
Haiti nur folgendes erflären. Wir haben uns nicht zufrieden gegeben mit 
ber Freilafſung bes Lüders, vielmehr betrachten "wir es als unter Recht 
unb unfere Pflicht, ala Aeguivalent für die unbillige, ber haitianifchen Bandes 
gehn: ung, ber —— — von Haiti und dem Volkerrechte gleichmäßig 
beriprechenbe Einterlerung eines deutſchen Stantdangehörigen augemefjene 
—— und Entſchädigung zu verlaugen. 36 gebe mich ber 
nung bin, daß die haitiauif egierung nicht Täuger abgern wird, 
Forderungen Folge zu geben, bie ebenfo woh tigt u wohlbegränbet, 
wie maßvoll find. Ich gebe mich biefer — um 1 lieber und um 
fo beflimmter bin, als wir nicht nur das gute Recht auf unferer Seite 
haben, fonbern aud ben Willen mb bie —— unferem Rechte Geltung 
au u verſchaffen. In Oftafien ſchien der Herr Abg. Dr. Schönlant zu fürchten, 
ß wir uns in Abenteuer ftärzen wollten. Fürchten Sie gar nicht, meine 
erren! Der Herr Reichälangler ift nicht ber Mann, und jeine Mitarbeiter 
nd nicht bie Beute, irgendino unnüge Händel zu fuchen. Wir empfinden 
aud durchaus nicht bau Vedürfnis, unfere Finger in jeden Topf zu ſtecken 
Aber allerdings find wir ber Anficht, daß es ſich nicht empfiehlt, Deutich 
land in zutumftöreichen Bändern von vornherein auäzufchließen vom Wett: 
beiverb anderer Völker. Die Beiten, wo ber Deutſche bem einen feiner 
Nachbarn bie Erbe überließ, dem anderen das Meer und fich felbft bem 
Himmel referierte, wo bie reine Doktrin thront (Heiterkeit. Bravol). — 
biefe Zeiten find vorüber Wir betrachten es als eine unferer vornehmſten 
Aufgaben, gerade in Dftaften bie Snterefien unjerer Schiffahrt, unferes 
Handels und unferer Induſtrie zu fördern und zu pflegen. Die Entjenbuug 
unferer Kreuzerbivifion nach ber Kiao Tſchau⸗Bucht und die Beſetzung biefer 
Bucht ift erfolgt einerfeits, um für bie Ermorbung beutfcher und katholifcher 
Miffionare volle Sühne, anbererfeits für bie Zukunft größere —— 
ala bisher gegen bie Wieberkehr ſolcher Vorkommmiſſe zu erla 
beiben Richtungen ſchweben Unterhandlungen unb. bei ber Katar Dip diploma: 
tifcher Unterhandlungen und Geichäfte nötigt mich bie, meine Worte fehr 
forgfam abzumwägen. Ich kann aber doch folgendes 1 Iagen. Bir find gegen- 
über China erfüllt don mwohlmollenden und freundlichen Abfichten; wir 
wollen China weber brüdfieren noch provozieren. Troß ber uns tiber 
fabrenen ſchweren Unbill iſt bie Beſeßung ber Kia Tihaw Bucht in ſchonen⸗ 
- MWeife ausgeführt worden. Wir wünfchen bie Fortdauer der Freund: 
ft, welche Deutſchland feit lange mit China verbindet und bie bisher 
getrübt wurde. Aber die Borausfegung für bie Fortdauer bieler 
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ndichaft ift bie gegenfeitige Achtung der beiberfeitigen Rechte. Die 
iebermeßelung unferer Miffionare war der nächftliegende, und war ein 
wingenber Grund für unjer Einfchreiten, benn wir waren nicht ber An- 


cht, daß biefe frommen Leute, welche frieblich ihrem heiligen Berufe nach: 


ꝛ 
t 


gingen, ala vogelfrei zu betrachten wären. Aber auch abgelehen von bielem 
traurigen Borfall hatten wir gegenüber China eine Reihe anberer Be 
chwerdepunkte. Wir hoffen, daß es gelingen wirb, diefe Beſchwerden auf 
em Wege loyaler Unterhandlung gütlich beizulegen. Wir Lönnten aber 
nicht zugeben, daß fi) in Ghina die Anficht feftiege, uns gegenüber fei 
erlaubt, was man fich anderen gegenüber nicht herausnehmen würde. Wir 
müflen verlangen, baß der beutice Miffionar und der deutfche Unternehmer, 
Die dentichen ren, bie beutjche Flagge und das deutſche Schiff in China 
gerabe fo geachtet werben wie diejenigen anderer Mächte. Wir find end» 
lich gern bereit, in Oftafien ben Sinterefien anderer Großmächte Rechnung 
tragen, in der ſicheren Vorausficht, daß unfere eigenen Intereſſen gleich: 
ala die ihnen gebührende Würdigung finden. Mit einem Worte: wir 
wollen niemand in den Schatten ftellen, aber wir verlangen auch unferen 
Pla an der Sonne. In Oftafien wie in Weftindien werden twir beftrebt 
fein, getreu den Meberlieferungen ber deutſchen Politik, ohne unnötige 
Sa aber auch ohne Sämäde unfere Intereffen zu wahren. (Lebhafter 
a 


Abg. Barth (frſ. Vg.) iſt geneigt, bie Vorlage wohlwollend zu 
prüfen, haͤlt aber für befier, die Vorlage erſt im fünftigen Reichstag zu 
beraten, um zu fehen, ob die Mehrheit des Volks bafür ober bagegen ih 
Die Bindung auf 7 Jahre fei nicht empfehlenswert. Abg. v. Jazozewski 
(Bole): Seine Partei lehne die Borlage ab, ba bie Darinrbermaltung ſelbft 
fortwährend in ihren Forderungen ſchwanke. In den Kreiſen feiner Lands⸗ 
Iente beftebe große Unzufriedenheit, da ihre Rechte mit Füßen getreten 
wiürbden 


Am folgenden Tage wenbet fi Abg. Richter (frf. Vp.) gegen bie 
Vorlage. Die Ausgaben für bie Flotte hätten eine ganz ungeahnte Höhe 
erreicht, und die maritime Machtentfaltung Deutſchlands anläßlich ber 
chineſiſchen Frage fei eine foldde, wie fie bisher nie gejehen wäre. Man 
müfje alfo bei der Marineverwaltung wohl ber Anficht fein, daß die flotte 
in ihrem jehigen Beftande den ihr geftellten Aufgaben recht wohl gewachien 
wäre. Der Reichätag habe im allgemeinen Schiffäforderungen in nur allzu 
außgebehntem Maße beivilligt. Wo er Abftriche gemadht babe, ſei es nur 
mit Rückficht auf die Stenerlaft gefchehen. Daß die Flotte auch in ihrem 
gegenwärtigen Stande ausreiche, die beutfchen Interefſen zu fchüßen, zeige 
Die Aeußerung bes Staatöfetretärs ded Auswärtigen, man habe ben Willen 
und aud bie Macht, die beutfchen Forderungen durchzufeken. Der Konflikt 
mit Haiti habe nicht ben ernften Charakter, den man ihm beilegen möchte. 
Auch im Innern Deutſchlands Täme es vor, baf ein Bürger ſchußlos bleibe 
und lange warten müſſe, bis ihm fein Recht werde. Eine Wechſelwirkung 
zwiſchen Seebandel und Flotte gäbe es nicht. Der Seehanbel ſei Längft 
groß geweſen, bevor man überhaupt an Kriegsflotten dachte. Worauf es 
antomme, fei, daß zwiſchen den Sändern ein Ausgleich ber Intereſſen ftatts 
finde durch Verträge. Dad Aufhören der Handelsverträge würde ben 
beutichen Handel weit mehr jchädigen, ala ihm die größte Kriegsflotte je 
nüßen könne. Die Anficht, daß die Annahme oder Ablehnung bes Flotten⸗ 

eſetzes über die Zukunft der deutjchen Eeeintereffen entfcheide, fei durchaus 
Dinfänig. Mit der gerühmten Einmütigfeit über die technifchen fragen 
im See⸗Offizierskorps ſei e8 nicht weit her. Bor nicht allzu langer Zeit 
hätte eine Einmütigkeit in ganz entgegengefeftem Sinne geherrſcht. Und 
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man denke nicht daran, für bie Marine weitausfchauende Pläne feftzulegen, 
und heute fielle fid) ber Reichötanzler auf ben entgegengejeßten Stanbpanfi. 
Das Geſeß fei ein Gefe gegen bie eigene Bollävertretung unb wiber alle 
tonftitutionelle Grunbjäge. 

Staatsfetretär TZirpit begründet bie Notwendigkeit, eine gewiſſe 
Anzahl von Schlachtſchiffen zu bauen, ba ihre Eriftenz dem Auftreten ber 
Kreuzer im Auslande Nachdruck verleihen müfle. Abg. Graf Arnım (RVP.) 
für die Vorlage, wünſcht aber au Schu der nationalen Arbeit und 
der Sanbwirtieiaft. Die gefegliche Feſtlegung fer ein Mittel, Konflikte zu 
vermeiden. 

Adg. Lieber (3.): Meine politifchen Freunde find nicht mit einen 
fertigen Botum in die 1. Zefung gekommen. Wir ftehen, wie wohl das gejamte 
deutſche Bolt umter dem Gindrud, daß der Reichätag in feiner legten Tagung 
vor einem ber bedeutſamſten Geſezgebungsakte ftebt. Diefer Einbrud if 
geftern burch bie Staatsfekretäre und Minifter, bie hier erfchienen find, unb 
durch den Aufwand von Aufklärungen ber dffentlichen Meinung verichärft 
worben. Soweit die kurze Zeit ed zulieh, haben meine politifchen Freunde 
fi ber Beratung bingegeben, aber fie find zu dem Beſchlufſſe gefommen, 
daß es unmöglich fei, jetzt ſchon ein abjchließendes Urteil zu finden. Weder 
von der Regierung noch von biefem Haufe wirb eine andere Haltung von 
unferer Partei erivartet worden fein. Die allgemeine politifche Zage iſt bie 
bentbar ungünftigfte für die Vorlage. Es ift von anderer Eeite ſchon 
darauf hingewiefen, wie wenig Entgegentommen ber Reichätag bei den ver: 
bünbeten Regierungen gefunden hat. Nach Iangem Hängen und Würgen 
ift bie Militärftrafprozekordnung enblid an uns gelommen. Wir werben 
fie mit allem Wohlwollen, aber auch mit fchärffier Kritil prüfen. Su 
Bezug auf das Vereinsgeſetz hat der hohe Bundesrat fich ſogar vom König: 
reich Sachſen in ber Einlöfung bed Kanzlerwortes beſchämen Laffen. Die 
vom Reichstage beichlofjene Aufhebung bes Jeſuitengeſetzes hat ben Bundes⸗ 
rat weber in feiner Sommerrube geftört noch in feinem Arbeitäeifer an: 
geipornt. Ich unterdrüde beinahe geiwaltfam die Ausdrücke der Erbitierung, 
die im Volke vorhanden find. Unfere Partei bat niemals Rachepolitik 
gegenüber ben verbündeten Regierungen getrieben. Wir haben unfere Ent: 
ſchließung über das Bürgerliche Geſetzbuch nicht abhängig gemacht von ber 
Annahme be3 Sefuitenantrages feitend des Bundesrats Wir find aud 
gegenwärtig feft entichlofien, die Vorlage mit voller Objektivität zu prüfen. 
Der Bundesrat wird alfo überlegen müffen, was er in Zukunft thun wird. 
Und wenn e8 nicht ein Gatilina gewejen wäre, an ben Cicero feine Worte 
richtete, To könnte ich ben Bundedrat fragen: quousque tandem ? (Zuſtim⸗ 
mung im Zentrum; Seiterkeit links.) Redner verweift auf bie Steigerung 











Das Dextiäe Bei und feine eimgelnen Glieder. (Dezember 6.19.) 151 


fuch, Für ihre —A— eine beſtimmte Linie vorzuzeichnen, iſt nicht 
geglüdt. Wir find daher zu ber Neberzeugung gelangt, daß hier ein Fehler 
im Syſtem vorliegt. Es gebt nicht an, ein Gef efügtes Gebäube zu er: 
richten, ohne daß bie Banlente klar und einig werden über ben Plan, nad) 
bem die {Fundamente gelegt und die Mauern aufgeführt werben ſollen. 
Die Borlage, welche Ihnen zuletzt zugegangen ift, will in biefer Beziehung 
Klarheit und Einigteit zwiſchen allen milwirkenden Faktoren ſchaffen. Wäre 
unfere Marine eine althiftorifche Organifation, bie wir nur gelegentlich zu 
verbefſern und auszugeftalten hätten, fo hätte fich vielleicht mit Dem gegen: 
wärtigen Syftem der jährlichen Forderungen und Beivilligungen ausfommen 
lafſen — ganz ohne Zweifel hierüber bin ich freilich nıcht. Hat man es 
Doch, wie ich glaube, mit vollem Recht für erforderlich gehalten, bie 
Friedensſtärke der Armee für eine Mehrzahl von Jahren feft zu beftimmen, 
obgleich bie Armee in ber allgemeinen Dienftpflicht eine unerjchütterliche 
geſetzliche Bafis ihres Beftanbes findet. Für die Marine aber muß nicht 
nur der Erfah an Menfchen, fondern auch der Erſatz an Schiffen geichaffen 
werben, um gefichert zu fein, wenn ihre Organijation auf einer gefunden 
Grundlage beruhen fol. Zudem findet die Armee einen unanfechtbaren 
Rechtötitel für ihr Dafein in einer langen und ruhmreichen Gefchichte, Durch 
Die der gefamten Nation zu lebendigem Bewußtſein gebracht ift, daß von 
ihrer Tüchtigkeit und Kraft die Ehre und bie Exiſtenz bes Baterlandes ab» 
hängen. (Sehr richtig! Bravo!) Was aber bie Marine betrifft, jo war 
fie noch während bes lebten Srieges zu ſchwach und unentiwidelt, um eine 
irgendwie bebeutjame Enticheibung auszuüben. Mit ber Gründung bes 
Reiches fand fi wohl ein lebhaftes Intereffe Für die Aufrichtung einer 
beutichen Seemacht. Aber diefed Intereſſe ift nicht immer gleich ftark ge: 
blieben. Bielleicht hat gerade ber Umftand, daß wir cine glänzende Macht: 
fiellung in ber Welt ohne Mitwirkung einer Flotte erivorben hatten, den 
Durchbruch der Erkenntnis verlangjamt, daß wir einer tüchtigen ?ylotte 
abfolut benötigen, um diefe Stellung aufrecht zu erhalten. Der Gang 
der Ereignifie jedoch, bie ungeheure Entwidlung unferer überſeeiſchen 
Interefſen, die für Beutfchland unglünftige Verſchiebung ber Stärke⸗ 
verhältniffe zwiſchen unferer eigenen und ben fremden Kriegsmarinen, bat 
allmählich in den weiteften Kreifen unſeres Volles bie Meberzeugung ge 
ftärkt, daß unfere jegige Flotte nicht im ftande ift, die ihr auf maritimem 
Gebiete in den kommenden Sahren erwachienden Aufgaben zu erfüllen. 
Der gleihen Anficht find die verbündeten Regierungen, die namentlich, ſo⸗ 
weit fie Seeuferftaaten angehören oder wichtige Erportintereffen ihres Landes 
vertreten, ein maßgebendes Urteil beanipruchen können. Sn ihrem Namen 
habe ich zu erklären, daß fie einmütig die jeßt geforderte mäßige Vermeh—⸗ 
zung ber zur Zeit vorhandenen und im Bau begriffenen Kriegafchiffe für 
eine nicht mehr von ber Hand zu weiſende Notwendigkeit halten. Zer 
Gefetzentwurf trägt diefem Bedürfnis Rechnung in einer Form, welche ben 
Zwang enthält, die Flotte innerhalb eines beftimmten Zeitraums auf eine 
beftimmte Höhe zu bringen, und ihren Beſtand auf dieſer Höhe fichert. 
Seht man don ber Vorausſetzung aus, daß eine foldhe Notwendigkeit vor: 
Liegt, fo wird man an ber gewählten Form nicht Anftoß nehmen bürfen, 
nachdem die Erfahrung und alle gelehrt hat, daß die Form ſtückweiſer Be: 
willigung ber planmäßigen und raſchen Vollendung eines noch unfertigen 
Inſtituts, wie es unfere Marine thatſächlich ift, hinderlich entgegenfteht. 
Diefe Erwägungen haben zu dem Entichluß geführt, bie Form des Geſetzes 
zu wählen, welche bie verbünbeten Regierungen nach ihrer pflichtmäßigen 
Tleberzeugung einftimmig ala umerläßlich erachten. Ich will ja nicht leug⸗ 
nen, daß bie Vorlage von dem Reichätage eine gewiſſe Entfagung forbert; 
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Zelle Feoge amd in Betracht ziehen müflen bie Er 
nehmen bei Reiche amdrrichen zur Tedung ber Kofſen? Deun and) be 
wicht herangezogen Die eigenen Ei 


die Richteriche feim wir, weiß ich nicht. ebenfalls 
mürten die, denen bie Flotte vorwiegend zu gute fommt, bie Laft tragen. 
biete leiftungstähigen Schultern getroffen, baum haben Gie ’ı 


Bl; 
geisap habe, if —* nad; befiem Grmeifen. Ich perlönlic; Habe bie 
eberzengung, baß bie Warineverwaltung in den nächſten 7 Jahren damit 
wirb audfommen In Bas dahinter liegt, Tann ich natürlich nicht 
vorausfehen, ich glaube aber nit, daß es fidh bei der Erweiterung be 
Berftanlagen n. |. w., die ber Borredner anbeutete, um größere Ausgaben 
handelt. Es würde fich nach meiner — — Schäßung bei dieſer 
Steigerung vielleiht um 4—5 Millionen handeln Was ſchließlich bie 
Zimitierung ber jährlichen Ausgaben anlangt, jo ift mir der Gebante neu. 
Bor allen Tingen fommt e8 barauf an, bie Slotte au Ichaffen. ch habe, 
fo gut id) es vermochte, bie Summen fo geichäßt, wie fie wirklich boranö: 
zuſehen fein werben. Ich würbe baber einer ſolchen Limitierung apatbiie 
gegenüberftehen, vorausgeſetzt. daß fie fe fe gemacht wird, daß man bem vor 
liegenden Zwede damit gerecht werben 
Am 9. Dezember erflärt Abg. Hammager, bie Rationalliberalen 
würden einflimmig für bie Borlage eintreten. Die Feſtlegung bes Eofl: 
beftandes ber flotte wie bed Ausführungstermins könne vom etatöredht: 
lichen Staudpunkte Bedenken hervorrufen, inbeffen überwiege dieſe Bebenten 
doch bei weitem das nationale Empfinden, daß unfere Hotte unbedingt 
einer ficheren und großen Berftärfung bedürfe. Abg. Galler (Gübd. 
Boltap.): Dad GBefeg bebeute eine Ichioere Bejchräntung ber Volksrechte; 
bie jegige Regierung verdiene bad Bertrauendbotum nicht, das in ber An: 
nahme liegen würbe. Der Handel bebürfe feiner Flotte, da man mit Ge: 
walt feine neuen „abfahgebiete eröffnen koͤnne, und eime ſtarke Flotte ſchüße 
auch nicht vor einer iederlage zu Lande, fo daß fie für die Lanbesver⸗ 
teidigung von geringer Bedeutung ſei. Der Wille des Volkes verwerfe die 
Borlage. Abg. Zimmermann (dbeutfchfoz.) will die Vorlage wohlwollend 
prüfen, korbert aber Maßregeln gegen das Auffaugen des Mittelftandes 
durch das Großkapital. Abg. Hılpert (bayer. Bbb.) will fein Botum 
erft nach ben Kommiſfionsberatungen abgeben. — Die Vorlage wird an 
die Budgetlommiffion veriviefen. 
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Die Preffe verfolgt bie Beratungen mit 


großer Aufmerkfamleit. 
Ss en ift bie Auffaffung, daß das Zentrum bie Vorlage in ber 
uptſache bewilligen werbe. 


I. Dezember. (Bayer. Landtag.) Abgeorbnetentammer. 
Der Präfident v. Walter (3) Iegt das Präfibium nieder, ba bie 
Mehrheit den einem Abgeorbneten erteilten Orbnungsruf nicht 
billigt. An feiner Stelle wird Abg. v. Clemm (nI.) gewählt. 


8. Dezember. (Friedrichſsruh.) Prinz Heinrich beiucht 
Den Färften Bismard und nimmt von ihm vor feiner Reife nach 
Dftafien Abſchied. 


10.116. Dezember. (Reichdtag.) Erfte Lefung bes Etats. 
Duellfrage; Auswärtige Politik; Reform bes Vereinsrechts; Polen- 
Trage; Sozialpolitik. 

Ser Schapfefretär Frhr. v. Thielmann legt ben Etat vor. Der 
Etat für das Rechnungsjahr 1898 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
1437 139979 A ab; bei ben Ausgaben entfallen 1240 680 952 .A auf bie 
Tortbauernden, 1390832036 «A auf die einmaligen Ausgaben bes orbent- 
Lichen Etats und 87426991 .A auf bie einmaligen Ausgaben bes außer 
orbentlihen Etats. 

Don den fortdbauernden Ausgaben entfallen auf Reichdtag 662490 A, 
Reichdlanzler und Reichskanzlei 228370 4 (+ 66210 .4), Auswärtiges 
-YAmt 11360749 A (+ 297226 A), Reichsamt des Innern 89 646 866 A 
(+ 2757019 A), Berwaltung bed Reichsſsheeres 511 934361 A (+ 
18897636 A), Berwaltung ber Taiferliden Marine 62627246 A (+ 
3 196 720 A), Reichs⸗-Juſtizverwaltung 2 014 202 A (+ 14442 A), 
Reihe: Schakamt 446 756 520 A (+ 87557380 A), Reiche: Eifenbahnamt 
373250 A (+ 2270 A), Reichsſchuld 73858800 cd (— 1207500 A), 
Rechnungshof 808970 A (+ 25647 A), allgemeiner Penfionsfonds 
61 718074 .A (+ 3631866 A), Reihe: Invalidenfonde 28 646 554 MA. 
(— 457943 A). Im ganzen ergibt dies ein Mehr an dauernden Aus: 
gaben von 64780973 „A 

Die einmaligen Ausgaben bed orbentlicden Etat? ergeben: Aus⸗ 
wärtiges Amt 10794682 A (+ 2360162 A), Reichgamt des Innern 
1 630 000 «A. (— 1020248 .A), Poſt- und Zelegraphenverwaltung 8399 594 „A 
(+ 101766 .£), Reichebruderei 361 900 A (-+ 266900 A), Berwaltung 
des Reichſsheeres 83 522 910 cA (+ 44.060 557 A), Verwaltung ber kaiſer⸗ 
lichen Marine 29414650 AM (+ 28356 A), Reichsſchatzamt 268300 «A 
(+ 193000 A), Reia:Eifenbahnamt 10000 «A (+ 10000 .A), Eifen- 
babnverwaltung 4680000 «A (+ 890000 A), im ganzen ergibt fich bei 
ben vorgenannten einmaligen Ausgaben ein Mehr von 36592 116 4 unter 
Anrechnung bed Ausfalls bes vorzährigen Zufchufles von 9298377 A zu 
ben Ausgaben bed außerorbentlichen Etats, welcher Betrag naturgemäß als 
Minus zu verrechnen ift. 

Die einmaligen Ausgaben bed außerordentlichen Etats ergeben bei 
ber Verwaltung bed Reichöheeres 15869791 (— 42604211) A, Verwal⸗ 
tung ber Laiferlihen Marine 29636000 (-+ 927326) .A, Eifenbahnver: 
waltung 11921200 (+ 2271200) M Es ergeben dieſe Zahlen ein 
Weniger von 34405685 A, jo daß beibe Kategorien von einmaligen Aus⸗ 
gaben zufammen genommen eine Steigerung von 2186431 A. gegen ben 
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was ich aber in Abrebe fielle, ift, daß fie eine Berlekung bei Etatsrechts 
enthält. Ueber die Zeiten finb wir nach meiner Meinung hinaus, in beuem 
eine boltrinäre Auffafiung aus dem Bewilligungsrecht der Parlamente deren 
Befugnis ableitete, durch Richtbeivilligung ben Staatsorganismus ganz ober 
teilweije lahm zu legen. Es Tönnen baber füglih die Ausgaben für ge» 
wifſe, ala dauernd notwendig erkannte Zwecke burch Geich für beflimmte 
Zeiträume ober für immer bewilligt werben, ohne ba das Efjentielle bes 
parlamentarifchen Bewilligungsrechts eine Einbuße erlitt. So wird beun 
auch niemaud barüber im Zweifel fein Lönnen, daß nad der Annahme 
dieſes Gefegentiwurfs dem Reichsſstage noch ein weiter Spielraum bleiben 
wird, um bei ber jährlichen Feſiſtellung des Marineetats feinen berechtigten 
Einfluß auf bie Sebarung ber Marineverwaltung auszuüben. Und dann, 
meine Herren: nehmen Gie den Gejegentivurf an, fo binden Sie nicht nur 
fih felbfi bis zu einem gewiflen Grabe die Hänbe, Sie binden fie auch ben 
verbündeten Regierungen. Was dieſe erftreben, geist Ihnen ber Geſetz⸗ 
entwurf in vollkommener Klarheit; die jetzt erhobenen Forderungen find 
fo bemefien, daß ihnen gegenüber bie Ausftreuungen über bie angeblid 
uferlojen Marinepläne endlih ein Ende finden follen. Ich will es dem 
Herrn Staatsfekretär bed Reichs-Marineamts überlafien, Ihnen bier ober 
in der Kommilfion nachzuweiſen, daß ein zwedmähiges Funktionieren bes 
Marineorganiämus gerabezu abhängig bavon ift, dab ihm eine geiwifie 
Stärke gegeben wird, und baß deſſen Leiftungsfähigteit eigentlich erſt be 
ginnt mit dem Augenblid, wo er biefe Stärke erreicht bat. Geflatten Sie 
mir perfönlich noch einige Worte. Die Borlage zeigt Ihnen, daß wir nicht 
baran denken, mit ben großen Seemächten zu rivalifieren, und für ben, ber 
Augen bat, zu ſehen, zeigt fie, daß und ber Gedanke einer Politik ber 
Abenteuer fernliegt. Gerade aber zur Gührung einer frieblihen Politik, 
wie wir fie wollen, muß unfere Slotte einen Machtfattor bilden, ber in 
ben Augen von Freund und Feind ausreichenbes Gewicht befigt. Deutſch⸗ 
land fann und darf keine quantit6 negligeable fein, wenn es gilt, inter: 
nationale und unſere Juterefſen weſentlich berührende Probleme zu Löfen, 
bie fich nicht auf bem Boben bes europäifchen Kontinent? abipielen. Wollen 
wir unfere weitere gebeihliche Entwidlung auf wirtichaftlichem Gebiete und 
unfere Stellung im Konzert der Mächte fihern, jo müflen wir andy bier 
ein, weun auch beſcheidenes Wort, jebenfall® aber ein beutiches Wort mit: 
zuxeben haben. Meine Herren! Es handelt fi um eine Borlage von 
hervorragender Bebeutung, an ber bad ganze deutſche Bolt, alle Parteien 
und alle Eriwerbözweige in gleicher Weite intereifiert find. Ich bege bie 
fihere Erwartung, daß es dem Patriotismus des hoben Datei gelingen 
wirb, fie in ber von ben verantwortlichen Faktoren für erforderlich erach⸗ 
teten gejehliden Form zum Abichluß zu bringen. Das Baterland wird 
Ihnen biefür Dank wiſſen! 

Staatsſekretär des Reihamarineamtes Tirpig: Die Borlage ent» 
hält eine gefegliche Fundierung der Marine und bie Feſtlegung ber Zahl 
ber Schiffe. Es follen verichiebene fragen, auch bie Erfagbauten unb 
organifatorifche Fragen und ber Perfonalbeftand geſetzlich geregelt werben. 
Es wird ba8 Bedenten geltenb gemacht, daß bie Technik fidh ändern werde, 
daß man aljo nicht alles feitlegen könne. Die Haflung des Geſetzes laͤßt 
bafür freien Spielraum, indem fie bie Bezeichnung Linienfchiffe gebraudt. 
Es ift weiter das Bedenken geltend gemacht worden, baß bie Kriegskunſt 
veränbderlich fei, daß man eine Flotte nicht feftlegen könne Die Möglid: 
feit Liegt vor, baß nach 10 oder 15 Jahren ein Gefeßgeber zu einer anderen 
Zufammenfegung der Zahlen kommen kann Die Zahlen find abhängig 
von ber Formation ber Schlachtflotte, unb ich glaube, daß diefe SFormatıon 
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im langen Zeiten bie Grundlage unferer Flotte bilben wird. Man könnte 
bann weiter fagen, bat wir tinftig im bie Sage kommen könnten, bie Aus. 
[anbdefciffe zu vermehren. Diefe Kotwenbigleit wäre ein Beweis für bie 
Entwicklung unjerer See⸗Intereſſen. Es wird ber Faffung des Geſetzes 
en tgegengehalten, daß es eine unbegrenzte Giltigkeit bat. Ich glaube kaum, 
baß dieſe unbegrenzte Giltigkeitsdauer eine Frage der Grundſaͤtzlichkeit für 
den Bundesrat fein würde. Zu kurz könnte bie Giltigkeitsdauer nicht ger 
griffen werden, man müßte minbeftend 10—12 Jahre wählen. Das hobe 
Daus kann aud feinen zu hohen Wert auf die Begrenzung ber Giltigkeits⸗ 
Dauer legen. Ih komme nunmehr zur Frage ber Beſchaffungsfriſt. Diefer 
Punkt des Gefeßentwurfd fcheint am meiften beanftanbet worden zu fein. 
Er ift in deiner Weife einem Mißtrauen gegen das hohe Haus entiprungen; 
Die ‚Dorlage ift entfianden unter dem Eindruck gewifler bedrängender That» 
Sachen. 8 find Schiffäbauten vor jahren notwendig erfannt tworben, 
aber erft nach längerer Zeit find fie gebaut worden. Das drängt dazu, 
eine gefeßliche Regelung eintreten zu lafien. Der Borteil, welcher der Ber: 
waltung daraus erwächſt, daß fie eine gewiſſe (Freiheit ber Disponierung 
bat, ift nicht zu unterfchägen; fie kann über die Werkftätten verfügen und 
aud die Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie babei berüdfichtigen. Biefen ges 
Tchäftlichen Vorteilen tritt lebigli bad Bebenten ber Beichräntung des 
Budgetrechts entgegen. Davon hat der Herr Reichölanzler bereits geiprocdhen. 
Man jagt: Man könne nicht Dinge bewilligen, beren finanzielle Konſequenzen 
man nicht überjehen kann. Es handelt ih um Neubauten, die ın ben 
nächften vier Jahren flattfinden: ſollen. Dafür befigen wir nicht nur bie 
SKoftenvoranfchläge, ſondern zumeift auch die KKontrakte; e8 machen nur bie 
zwei großen Kreuzer davon eine Ausnahme. Ich babe deren Koften vor . 
fichtigerweife um eine Million höher veranichlagt, um ganz ficher zu geben. 
Sie Preisfleigerung dürfte doch in ben nächften vier Jahren nicht fo groß 
werden, daß baburch ber Koftenanfchlag erheblich beeinflußt wird. J 
perjönlich bin mir nicht zweifelhaft, daß, wenn eine Friſt feftgefeht wird, 
bie Edhiffe billiger und befier werben. Sch ftehe auf dem Standpunkt 
meines früheren Chefs, bed Herrn v. Stoſch, daß bie Gelber, welche ber 
Marineverwaltung zu Gebote ftehen, auch möglichft benußt werden zur 
Stärkung der Leiftungsfähigfeit der einheimifchen Induftrie. Ich bin bes 
teiligt gewefen an ber Beichaffung der 70 Zorpeboboote, welche innerhalb 
6 Jahren gebaut wurden. Durch die Friſt haben wir erreicht, daß für 
uns bie beften Boote gebaut wurben und daß wir bie Leiftungsfähigteit 
ber Induſtrie außerordentlich gehoben haben. Der Erfagbau muß not» 
wenbdigeriveife geregelt werben. Daß die Schiffe nur eine begrenzte Lebens: 
dauer haben, ift ben Herren befannt. Aber es fprechen hierbei auch die 
Thatfahen. Wir brauchen nicht foldde Schiffellaffen zu erneuern, beren 
Daſeinszweck verloren gegangen ift. Aber wir müflen auf unfern Kuüſten⸗ 
{hu bedacht fein, und nur durch eine gejekliche Feſtlegung können wir 
fietz auf das bazu erforderliche Quantum von Schiffen rechnen. Es handelt 
fih babet um bie Feſtlegung ber Kadres für die Schlacdhtflotte der Kriegs⸗ 
bereitſchaft. Die Kadres bilden gewiſſermaſſen das NRüdgrat bed ganzen 
organifatorifchen Aufbaues der Marine. Auch bezüglich der Droge des 
Tienftalters der Schiffe war es notwendig, are, durchfichtige Grundſätze 
zu ſchaffen. Die Zahl von 14 Linienſchiffen war in ben fiebziger Jahren 
ala notwendig angefehen worden. Bon diefen 14 fehlen 2; die Borlage 
forderte die Bermehrung um 5 Schiffe. Als General Stoſch die 14 Shife 
forderte, war die Abficht, daraus zwei Geſchwader für die Nord: und Oftfee 
zu bilden. Die Schwierigkeit der Vereinigung beider Geſchwader an einer 
Stelle war die Urfache für die Schaffung bed Norboftfeelanald. ALS bie 
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Sertigfiellung bei Kanald in greifbare Nähe gerüdt ivar, traten llnien 
fuchungen hervor, wie man nad) feiner fyertigfiellung operieren wärbe. €} 
Rellte Is beraus, daß wir nur bann günftig operieren können, wenn wir 
zwei Göladres von je acht Schiffen haben. 1898 im Januar wurde auf 
Grund biefer Borarbeiten ein Reglement für die Flotte erlaffen, genau 
wie bie dem Hanfe vorliegende Borlage es in Ausfiht nimmt. Es if wir 
aus Rüdfichten auf die Lanbesverteibigung nicht möglich, die militäriichen 
Gründe hierfür Öffentlich zu geben. ch werbe mir erlauben, in ber om: 
miffion volfte Aufflärung zu geben. Wenn ich das große Glück haben 
foflte, bie Herren von ber —*8 meiner Anſchauungen zu überzeugen, 
jo werben fie felbft erſehen, welche Wichtigkeit bie Feſtſezung einer Frifl 
für umfere fonftigen militärifchen Borbereitungen haben, bamit dieſe fertig 
werben zu bem Seitpuntt, wo bie flotte ihren geſeßlichen Staub erreicht 
haben wird. Die Flotte bedarf, um ihren Zweck zu erfüllen, einer Minimal» 
Härte. Geht unfere Flotte unter bie gefeglich feitzulegende Stärke herunter, 
jo verliert fie unverhältniämäßig an Wert, unb das bafür aufgebradte 
Gelb ft umfonft ausgegeben. Ich weiß ſehr wohl, daß die Schlachtichiffe 
im aligemeinen nicht fehr populär find. Es ift fchwierig. den Ru 
eines Schlachtſchiffes mit feinen Koſten in Einklang zu bringen. bes 
darf einer großen Menge von Sachkenntnis, um die Bedeutung der Schladit: 
fchiffe zu erfennen. Wenn bie Flotte, wie ſie dorgeſchlagen iſt, geichaffen 
wird, fo ſchaffen Sie damit eine Flotte zum Schuß des Landes, gegen bie 
offenfiv vorzugehen ſelbſt eine Seemacht erften Ranges nicht im finnde 
fein wird; Sie fchaffen damit eine Flotte, bie 1904 aufgehört haben wird, 
eine quantits neögligeable zu fein. Die Bebentung ber Sreuzer bat man 
ſchon im borigen Jahrhundert erfannt, ala Nelſon vergeblich verfuchte, 
Napoleon in Egypten zu blodieren. Bezüglich der Bermehrung ber Je: 
dienfthaltung iſt aus der Begründung ſchon zu entnehmen, welche Bebeutung 
das aktive Geichwaber dat. Die Ausgaben für ben Schiffbau find für 
bie nächftien 7 Jahre auf rund 60 Millionen pro Jahr geichäkt worden, 
alio auf 410 Millionen; davon find aber nur 200 Millionen für Reubauten 
beftimmt worden. Die Seeinterefien Deutichlands find bei Errichtung des 
Reiches in ganz ungeahnter Weife geftiegen. Ihre Erhaltung ift zu einer 
Lebensfrage Teutichland3 geworden. Werben bie Seeinterefien Deutſchlands 
unterbunden oder ernftlich geichädigt, jo muk Deutichland erſt einem Wirt: 
ſchaftlichen und dann einem politifchen Riedergang entgegengehen. Welche 
Seiten Sie auch herausgreifen wollen, bie politiichen ober die Wwirtichaft: 
lichen Fragen ober ben Schuß deutſcher Reichabürger und Handelsinterefſen 
im Auslanbe, alle diefe Intereſſen finden ihren Rüdhalt nur in ber beut: 
fchen Flotte, und bie verbündeten Regierungen find zu der Meberzeugun 
gefommen, daß das biöherige Syftem, bie Bebärmifle dieſer Flotte durch 
Sjabresforderung zu beden, nicht mehr ausreicht, daß vielmehr eine gefeßliche 
undierung ber Marine unerlählich geworden ift und dab nur dadurch bie 
ſchaffungen fi} in rationeller Weile vollziehen, dab nıft auf diefe Weife 
bie Schaffung unb Erhaltung ber notwendigen Schiffe dauernd gefichert 
fein fann. Ich bitte Sie nochmals herzlich, an die Prüfung biefer für 
die deutiche Flotte entſcheidenden Borlage mit Wohlwollen herantreten zu 
wollen. 
Abg Schönlant (Soz.): In Deutichland hätten ſich bie Ausgaben 
für die Flotte mehr ala in andern Ländern gefteigert, beſonders feit 1888. 
Das Beriprechen be Kanzler, neue Steuern feien zur Deckung nicht not: 
wenbig, bedeute nichts, denn auch anbere Verſprechen bed Kanzlers feien 
nicht eingelöft. Tie Vorlage wolle ben Reichätag feines Budgetrechts ber 
rauben; man wolle feine Stellung planmäßig berabfegen, um eine abjolute 
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Regierung einzurichten. Der Handel bebürfe ber Flotte nicht. Der Rebnrer 
proteftiert gegen bie Weltpolitit, die don einer gewiflen Zafelrebe am 
18. Januar 1896 ausgegangen ſei und jeht das Reich in Ehina in große 
Sefahren, Abenteuer und Koften ftürzen wolle. Staatöfelretär des Reichs⸗ 
Ichagamtz v. Thielmann: Der Etat der dauernden Ansgaben für bie 
Diarine wird in den nächſten 7 Jahren durchichnittlich jährlih um 4 Mil 
Lionen Mark fteigen, alſo bis 1904 um 28 Millionen. Wei ben einmaligen 
Ausgaben ift die Steigerung feine fo regelmäßige. Wir haben von 1898 
bi3 1900 ein Auffteigen, dann fommt ein Stillftandb und dann ein Tleines 
Sinten; ed find weniger erfte Bauraten eingeftellt. Es fragt fich nun, ob 
das Reich in feinen Finanzverhältnifſen eine Erhöhung feiner fortdbauernden 
Ausgaben und eine erhöhte einmalige auf 7 Jahre ungleichmäßige verteilte 
Ausgabe tragen kann. Diefe frage muß bejaht werden. Wir haben im 
Rechuungsjahr 1896 50 Millionen an Schulden getilgt und gleichzeitig einen 
erheblichen Betrag an die Bunbesftaaten herausbezahlt. Im Jahre 1897 
wird bie Schuldentilgung über 40 Millionen betragen. Dazu fommen nod) 
9 Millionen Bulchup aus dem ordentlichen zum auferorbentlichen Etat. 
&3 werden alfo im laufenden Jahre ebenfalld rund 50 Millionen getilgt, 
außer ber Rüdzahlung An bie Einzelftaaten. Die Ergebniffe des Jahres 
1898 liegen natürlich noch nicht vor, aber Sie werben aus dem Haushalts⸗ 
anfchlage erſehen, daß 42 Millionen aus laufenden Einnahmen auf das 
Ertraordinarium überwiefen find. Dazu fommt noch die fog. Naturaliens 
rejerve mit 3 Millionen, das find im ganzen 45 Millionen. Der Jahres» 
überfhuß wird 25 Millionen im Durchſchnitt betragen, die Hälfte von 
dem, was wir 1896 an Schulden getilgt haben, und von dem, was 1897 
getilgt wird, und wenig mehr ald die Hälfte von dem, was wir an Aus 
gaben für Schiffsbau einſchließlich Artillerie und Zorpedoarmierung in bie 
laufenden Ausgaben eingeftellt haben. Daraus ergibt fih von felbft, daß 
wir neue Einnahmequellen nicht mehr notwendig haben. Das Flottengeſetz 
ift aber auch von ber verfafjungsrechtlichen Seite angegriffen worden; es 
ift in ber Prefie vielfach behauptet und heute wiederholt worden, daß bie 
Einbringung bes Flottengeſetzes in diefem Jahre nicht bloß ben jekigen 
Reichslag, fondern auch ben nächften Reichätag und darüber hinaus binden 
werde. Ich kann nur fagen, daß dieſes hohe Haus fchon vielemale einem 
Brude bed Etatsrechts zugeftimmt hat. Schliehlich handelt es fi nur 
um bie Bewilligung eines großen Baues in verfchiedenen Bauraten; wenn 
die erfie Baurate bewilligt ift, dann ift nicht anzunehmen, dab der Reiche: 
lag nachher ein balbfertiges Bauwerk unvollendet ftehen Laffen wird. Aehn⸗ 
Lich liegt die Sache hier; auch nad ber Verfaſſung können Ausgaben in 
bejonderen Fällen für eine längere Dauer bewilligt werden. (Hört! Hört! 
rechts.) Die Marine kann nicht für ein Jahr bewilligt werden, fie kann 
nit am 31. März in der Verſenkung verfchwinden und am 1. April als 
eine ganz neue wieder auferftehen. Der Beweis für die finanzielle Mögliche 
teit des Flottengeſetzes ift erbracht, wir find aber bereit, in diefer Beziehung 
unb auch für die politifche und wirtichaftliche Notwendigkeit der Borlage 
in ber Sommilfion weitere Beweife vorzubringen. (Lebhafter Beifall recht2.) 
Abg. Graf v. Limburg: Stirum (konf.) ift für die Vorlage im 
Sintereffe der Induſtrie bes Seehandbeld, wünſcht aber, baß die Regierung 
im Sintereffe der Landwirtſchaft zu der Wirtfchaftspolitit des Fürſten Bis: 
mark zurückkehre. Die Handelövertragspolitit habe in ben Streifen ber 
Landwirte die alte Bereitwilligkeit, für die Verftärtung ber Marine einzu- 
treten, geſchwächt. Staatsſekretär bes Innern Graf Poſadowsky wendet 
fich gegen die Behauptung Schönlanks, daß ber Handel ber Marine nicht 
bebürfe und verweiſt bie wiederholte Notwendigkeit, zur Eintreibuug 


156 Has Benifhe Heid nad feine einzelnen Giicher. (Degember 6./9.) 


ber Trorberungen beuticher Kaufleute Schiffe ins Ausland zu fchiden Die 
Behauptung über Beftrebungen nad einem Abfolutismus fei grambiss; 
ber Reichätag werde aber allen Boben im Volle verlieren und vom feibk 
* wenn er in nationalen Fragen ben Schönlaukſchen Stanbpunft ein 
nehme. 
Staatsfetretär bes Auswärtigen Amts, Wirkl. Geheimrat Freihert 
v. Bülow: Meine Herren! Im Laufe der heutigen Diskuffion find zwei 
Angelegenheiten meines Reflorts zur Sprache gebracht worben: bie eine if 
bie Differenz, welche infolge ber Verhaftung und Berurteilung bed Deutichen 
Emil Lüders in Port au Prince zwiſchen bem Bentichen Reiche und Hatti 
entftanden ift; die andere bie Eutſendung unferer Strenzerflotte nach ber 
Kia Tihau- Bucht. Beide Angelegenheiten befinden fid) noch in ber Schwebe 
unb bies Iegt mir für ben Augenblid Zurückhaltung auf, fo begreiflich ih 
auch an und für fi den Wunſch nach näherer Auskunft finde. Sobald 
der Zeitpunkt gelommen fein wird, werde ich gern bereit fein, dieſem hoben 
Haufe über das, was in beiben Fragen don unjerer Seite geicheben if, 
nähere Auskunft zu geben. Für heute möchte ich über ben Zwiſchenfall im 
Haiti nur folgendes erklären. Wir baben uns nicht zufrieden gegebeu mit 
ber Freilafſung bed Lüders, vielmehr betrachten "wir es ala unfer Recht 
unb unjere Pflicht, ald Aequivalent für die unbillige, ber haitianifchen Banbei- 
geießgebung, ber Derfaflung von Haiti und bem Bölterrechte gleichmäßig 
wiberiprechenbe Einterferung eineß beutichen Stantdangehörigen angemeffene 
Genugthuung und Entihäbigung zu verlangen. Ich gebe mich ber et 
nung bin, baß bie baitianif egierung nicht läuger zögern wird, 
Forderungen Folge zu geben, bie ebenfo wohlberedhtigt und mohlbegräubet, 
wie maßvoll find. ch gebe mich biefer Erwartung um fo lieber und um 
fo beflimmter bin, ala wir nicht nur das gute Recht auf unferer Seite 
haben, fondern auch den Willen und bie Macht, unferem Rechte Geltung 
au verichaffen. In Oftafien fchien ber Herr Abg. Dr. Schönlant zu Türdhten, 
& wir uns in Abenteuer ſtürzen wollten. Fürchten Sie gar nichts, meine 
—8 Der Herr Reichskanzler iſt nicht der Mann, und feine Mitarbeiter 
nd nicht die Leute, irgenbiwo unnlige Hänbel zu fuchen. Wir empfinben 
auch durchaus nicht das Bebürfnis, unfere Finger in jeben Topf zu ſtecken. 
Aber allerdings find wir ber Anficht, daß es ſich nicht empfiehlt, Deutſch⸗ 
land in zutunftsreihen Sänbern von vornherein auäzufchliehen vom Bett: 
bewerb anderer Volker. Die Beiten, wo ber Deutiche dem einen feiner 
Nachbarn bie Erbe überließ, bem anderen bad Meer unb fich jelbft ben 
Himmel refervierte, wo bie reine Doltrin thront (Heiterkeit. Brabo!), — 
diefe Zeiten find vorüber Wir betrachten es ala eine unferer vornehmften 
Aufgaben, gerade in Oftafien bie Interefſen unferer Schiffahrt, unferes 
Handel3 und unferer Induſtrie zu fördern und zu pflegen. Die Entfenbuug 
unferer Kreuzerdivifion nach der Kiao⸗Tſchau⸗Bucht und bie Beieyung biefer 
Bucht ift erfolgt einerfeits, um für bie Ermordung beutfcher und katholischer 
Miffionare volle Sühne, anbererfeits für bie Yulunft größere Sicherheit 
ala bisher gegen bie Wiederkehr folder Vorkommnifſe zu erlangen. a 
beiden Richtungen fchweben Unterhandblungen unb. bei ber Ratur biploma- 
tifcher Unterhandlungen und Geichäfte nötigt mich bies, meine Worte fehr 
forgfam abzumwägen. Ich kann aber boch folgendes fagen. Wir find gegen 
über Ehina erfüllt von wohlwollenden unb freundlichen Abfichten; wir 
wollen China weder brüßfieren noch provozieren. Treo ber uns tiber 
fahrenen ſchweren Unbill ift die Befegung ber Kiao⸗Tſchau⸗Bucht in ſchonen⸗ 
ber Weife ausgeführt worden. Wir wünjchen bie Fortdauer ber Freund 
haft, welde Deutfchland jeit lange mit China verbindet und die bisher 
nie getrübt wurde. ber bie Boransfegung für die Fortdauer bieler 
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nbihaft ift bie gegenfeitige Achtung ber beiberfeitigen Rechte. Die 
iebermeßelung unferer Miffionare war ber nächſtliegende, und war ein 
wingenber Grund für unfer Einfchreiten, denn wir waren nicht ber Ans 
83 daß biefe frommen Leute, welche reieblid ihrem heiligen Berufe nach⸗ 
gingen, als vogelfrei zu betrachten wären. Aber auch abgeiehen von biefem 
traurigen Borfoll hatten wir gegenüber Ehina eine Reihe anberer Be 
1 unkte. Wir hoffen, bat ed gelingen wirb, biefe Beſchwerden auf 
em Wege Ioyaler Unterhandblung gütlich beizulegen. Wir könnten aber 
nicht zugeben, daß fi in China die Anficht feftfege, uns gegenüber fei 
erlaubt, was man fi anderen gegenüber nicht herausnehmen würbe. Wir 
mäüffien verlangen, ba der beutiche Mifftonar und ber deutſche Unternehmer, 
Die deutſchen Waren, bie beutfche Flagge und bad deutſche Schiff in China 
gerabe fo geachtet werben wie biejenigen anderer Mächte. Wir find end» 
Lich gern bereit, in Oftafien den Intereſſen anderer Großmächte Rechnung 
u tragen, in ber fideren Borausficht, daß unfere eigenen Intereſſen gleich 
ala bie ihnen gebührende Würdigung finden. Mit einem Worte: wir 
wollen niemand in ben Schatten fiellen, aber wir verlangen auch unjeren 
Platz an der Sonne. In Oſtafien wie in Weftindien werden wir beftrebt 
fein, getreu ben Weberlieferungen ber beutfchen Politit, ohne unndtige 
hie aber auch ohne Schwäche unfere Intereſſen zu wahren. (Bebbafter 


“bg. Barth (fri. Vg.) ift geneigt, bie Borlage wohlwollend zu 
prüfen, hält aber für befier, bie Borlage erft im fünftigen Reichstag zu 
beraten, um zu ſehen, ob bie Mehrheit des Volks dafür oder bagegen ih. 
Die Bindung auf 7 Jahre fei nicht empfehlenswert. Abg. v. Jazdzemati 
(Bole): Seine Partei lehne die Vorlage ab, ba die Marineverwaltung felbfi 
fortwährend in ihren fyorberungen ſchwanke. In den Kreiſen feiner Lands⸗ 
Ieute beftehe große Unzufriedenheit, da ihre Rechte mit Füßen getreten 
würden. 

Am folgenden Zage wendet fi Abg. Richter (frf. Vp.) gegen bie 
Dorlage. Die Ausgaben für die Flotte hätten eine ganz ungeahnte Höhe 
erreicht, und bie maritime Machtentfaltung Deutſchlands anläßlich ber 
chinefiſchen Frage fei eine joldhe, wie fie bisher nie gefehen wäre. Man 
müfle alfo bei der Marineverwaltung wohl ber Anficht fein, ba bie Flotte 
in ihrem jegigen Beftande den ihr geftellten Aufgaben recht wohl gewachien 
wäre. Der Reichttag babe im allgemeinen Schiföforberungen in nur allzu 
außgebehntem Maße bewilligt. o er Abftriche gemacht habe, ſei ed nur 
mit Rüdficht auf die Stenerlaft geſchehen. Daß die Flotte au in ihrem 
gegenwärtigen Stande audreiche, die beutfchen Interefſen zu ſchützen, zeige 
die Aeuberung bes Staatsſekretärs bed Auswärtigen, man habe ben Willen 
und auch bie Macht, bie beutfchen Forderungen durchzufehen. Der Konflikt 
mit Haiti habe nicht ben ernften Charakter, den man ihm beilegen möchte. 
Auch im Innern Deutſchlands käme es vor, daß ein Bürger ſchußzlos bleibe 
und lange warten müſſe, bis ihm fein Recht werde. Eine Wechſelwirkung 
zwifchen Seehandel und Flotte gäbe es nicht. Der Seehanbel jei Längit 
groß geweſen, bevor man überhaupt an Kriegsflotten dachte. Worauf es 
antomme, ſei, daß zwiſchen den Zändern ein Ausgleich der Intereſſen ftatts 
finde burch Verträge. Das Aufbdren der Hanbelöverträge würde ben 
beutichen Handel weit mehr fchäbigen, ala ihm die größte Kriegsflotte je 
nügen könne. Die Anficht, daß die Annahme oder Ablehnung bes Flotten⸗ 
geſetzes über bie Zukunft der deutſchen Eeeinterefien entjcheide, fei durchaus 
hinfällig.” Mit der gerühmten Einmätigfeit über bie technifchen Fragen 
im See⸗Offizierskorps ſei es nicht weit ber. Bor nicht allzu langer Zeit 
hätte eine Ginmütigfeit in ganz entgegengefeßtem Sinne geherricht. Und 
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wenn biefe Einmütigkeit wirklich beftänbe, fo jet fie boch nicht entfcheibend 
für die Volksvertretung. Zieje habe die Pflicht, die Forderungen mit ber 
finanziellen Beiftungsfähigkeit de Volkes in Einklang zu bringen. Sei 
as fchon fchwer für das einzelne Etatsjahr, fo fei es noch weit ſchwieriger 
auf eine Anzahl von Jahren hinaus, zumal neben ber Flotte nod bie 
näberliegenden Sinterefien bes Heeres in Betracht kämen. Mit Unredt 
ſpreche man von .einem Septennat; was gefordert twerbe, fei ein Yeternat 
Schwer wiegende techniiche Gründe fprächen gegen bie Feſtlegung eines 
Flottenprogramms auf Jahre hinaus; man brauche nur an bie Beränbe 
zungen in ber Schiffätechnik, an die wechjelnden Anfichten über ben Ruben 
ber großen Panzer, über bie Sreuzer u. |. tv. zu erinnern. Wenn man im 
Frühjahr ben Hollmannſchen Plan bewilligt hätte, fo würbe man jekt 
ſchon in bie Notwendigkeit verjeht fein, ihn abzuändern. In ber Erklärung 
beö „Reiche-Anzeigers“ vom September 1896 ſei noch verfichert worben, 
man benfe nicht daran, für die Marine weitausfchauende Pläne feftzulegen, 
und beute ftelle fich der Reichſskanzler auf ben entgegengejehten Stanbpunti. 
Das Belek ſei ein Geſetz gegen die eigene Bollövertretung und wiber alle 
tonftitutionelle Grunbjäge. 

Staatajekretär TZirpig begründet bie Notwendigkeit, eine gewiffe 
Anzahl von Schlachtſchiffen zu bauen, da ihre Eriftenz dem Auftreten ber 
Kreuzer im Auslande Nahdrud verleihen müfle. Abg. Graf Arnim (RP.) 
für die Vorlage, wünſcht aber auch Schutz ber nationalen Arbeit und 
der Sanbiirtjchaft. Die gejehliche Feſtlegung fer ein Mittel, Konflikte zu 
vermeiden. 

Abg. Lieber (3.): Meine politiichen Freunde find nicht mit einem 
fertigen Botum in bie 1. Lefung gefommen. Wir ftehen, wie wohl das gefamte 
beutiche Bolt unter bem Einbrud, daß ber Reichätag in feiner legten Tagung 
dor einem ber bedeutſamſten Geſetzgebungsakte ſteht. Diefer Eindrud if 
geftern burch die Staatöfefretäre und Minifter, die hier erſchienen find, und 
durch den Aufwand von Aufflärungen ber öffentlichen Meinung verfchärft 
worben. Someit bie kurze Zeit es zuließ, haben meine politiſchen Freunde 
fi ber Beratung bingegeben, aber fie find zu dem Beſchlufſe gekommen, 
daß e3 unmöglich fei, jet ſchon ein abjchließendes Urteil zu finden. Weder 
von ber Regierung noch von biefem Haufe wird eine andere Haltung von 
unferer Partei ertvartet worden fein. Die allgemeine politifche Lage ıft die 
bentbar ungünftigfte für die Vorlage. Es ift von anberer Seite fchon 
barauf hingewieſen, wie wenig Entgegenfommen der Reichötag bei ben ver: 
bünbdeten Regierungen gefunden hat. Nach langem Hängen und Würgen 
ift bie Militärftrafprogekordnung endlich an uns gelommen. Wir werden 
fie mit allem Wohlwollen, aber auch mit fchärffter Kritik prüfen. Sn 
Bezug auf das Vereinsgeſetz hat der hohe Bundesrat fidh fogar vom König: 
reich Sachſen in ber Einlöfung bes Kanzlerwortes beichämen laſſen. Die 
vom Reichstage beichlofjiene Aufhebung des Sefuitengefepes bat den Bundes⸗ 
rat weder in feiner Sommerruhe geftört noch in feinem Arbeitäeifer an- 
geipornt. Ich unterdrüde beinahe gewaltfam die Ausdrücke der Erbitterung, 
bie im Volke vorhanden find. Unfere Partei hat niemals Rachepolitit 
gegenüber ben verbünbeten Regierungen getrieben. Wir haben unjere Ent: 
fchließung über das Bürgerliche Gejegbuch nicht abhängig gemacht von ber 
Annahme bes Sefuitenantrages ſeitens des Bundesrats. Wir find aud 
gegenwärtig feſt entjchloffen, die Vorlage mit voller Objeltivität zu prüfen. 
Der Bundesrat wirb alfo überlegen müflen, was er in Zukunft tbun wird. 
Und wenn e8 nicht ein Gatilina geweſen twäre, an ben Gicero feine Worte 
richtete. fo könnte ich ben Bundesrat fragen: quousque tandem ? (Zuflim: 
mung im Zentrum; Heiterkeit Links.) Redner verweift auf bie Steigerung 
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ber Ausgaben ber Marineverwaltung, auch ber Schulden, bie für biefelbe 
gemacht Kind, Die Vorlage mutet und eine große neue Ausgabe zu, und 
des halb find bie Bebenten nicht von ber Hand zu weifen, bie in finanzieller 
Beziehung vorliegen. Wer längere Zeit in der Bubgetlommilflon gearbeitet 
t, ber bat nur ein Augurenläceln bafür, daß heute ber Himmel ber 
Finanzen blau ift, während morgen, um neue Steuern zu motivieren, alles 
ran in grau gemalt wirb, ald wern wir ſchon vor dem Reichsbankerott 
— Jetzt verlangt man für bie Flotte eine geſetzliche Regelung, weil 
es nicht mehr anders gebt, während una noch in bie Ohren gellen bie 
Ausführungen von benfelben Plägen, bie allerdings von anderen Männern 
auägingen, bie fich gegen jebe geſetzliche Feſtlegung verwahrten. Sch jelbft 
babe Klarheit und Beftimmtheit in Bezug auf bie Flotte verlangt. Diefer 
Forderung genügt bie Vorlage, weil fie auf organifatorifcher Grundlage 
aufgebaut ie enüber bem Zabel, dab die Begründung zu bürftig jet, 
bin ich in der Meinung, daß dieſelbe vielleicht jchon zuviel jagt. Deshalb 
muß die Verhandlung in ber Deffentlichkeit entzogenen Kommilfionaberatungen 
erfolgen, namentlich foweit es fich um bie Ergänzung ber Begründung 
banbelt. Gegenüber den früheren Plänen ftellt die Borlage einen unbes 
ftreitbaren Yortichritt bar. Die Marineverwaltung glaubt, ba nach dreißig⸗ 
jährigen Schwankungen endlich Klärung geichaffen ift, fo daß nun geſeßz⸗ 
Liche Feſtlegung erfolgen kann. Meine Freunde halten es für nötig, darüber 
namentlich nach technifcher Seite hin eine gründliche Unterfuchung anzus 
ftellen. Die Borlage verlangt eine gefeßliche Regelung nur in Bezug auf 
die Linienfchiffe und Kreuzer, aber die Zorpeboflotte ift nicht einbegriffen, 
und wir wiflen nicht, was bie Regierung für biefe jährlich mehr fordern 
wird. Es handelt fi um ein Aeternat, welches innerhalb fieben Jahren 
fertig geftellt fein fol. Durch Geſetze bindet man jeben fpäteren Reichstag, 
ar durch Befolbungäfeftfegungen. Aber auf bem Gebiete bes öffentlichen 
echtes gibt es Feine Bindung. Wenn troß eined ablehnenden Votums 
des Reichätages ber Reichdlanzler ein auf dem Geſetze beruhendes Schiff 
bauen follte, würde bie Oberrechnungkkammer das monieren. Die vers 
bünbeten Regierungen werben durch bie Vorlage am ftärkften gebunden, 
denn bie verbünbeten Regierungen werben nichts neues darüber Hinaus⸗ 
pebenbes fordern können. Wenn der Reichötag fich fichern will, daß auch 
ie Regierung gebunden wird, fo muß eine gejeßliche Tyeftlegung ber jähr- 
lichen ufmenbungen erfolgen, natürlich nur in gewiffen Marimalgrenzen. 
Das würde bem Reichstag erleichtern, fich felbft zu binden. In ber Bin« 
bung auf 7 Jahre Liegt das fchwerfte Bedenken. Einzelne meiner freunde 
fühlen fih in ihrem Gewifien außer Stande, in ber legten Zagung bes 
Reichötages eine foldde Bindung zu genehmigen. Für ben gegenwärtigen 
Reichatag, ber fein KHartellreichätag ift, ift ed ein glänzendes Zeugnis, daß 
bie verbündeten Regierungen ihm das Bürgerlide Geſetzbuch und biefe 
„orlage bon jo großer nationaler Bedeutung gemacht haben. (Bachen rechts.) 
Man könnte bie Bindung befchränfen auf bie Schlachtflotte und bie Kreuzer 
ber jährlichen Bewilligung vorbehalten. Doch das finb meine perfönlichen 
Anfichten. Jedenfalls wird die Entjcheidbung davon abhängen, ob bie vers 
bünbeten Regierungen auf ber Feſtlegung auf fieben Jahre unter allen 
Umftänden beftehen ober nicht. Erfreulich ift ed, daB in Bezug auf die 
Detlaffierungafrage unferen Anſchauungen Rechnung getragen worben ift. 
Wie fteht ed deun außer ben Neubauten mit den fonftigen Ausgaben? Man 
will dafür mit 8 Millionen Markt auslommen. Aber wie wird bie Suche 
fi nach fieben Jahren geftalten? Wird nicht nach fieben Jahren eine Re⸗ 
tablifjementsperiode für bie Landbauten der Marine kommen? Zroß aller 
Wärme für die Wehrhaftigkeit Deutſchlands zur See wird man bie finans 
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zielle Frage au in Betracht ziehen müflen. Werben bie eigenen En 
nahmen bes Reiche audreichen zur Dedung ber Koſten? Denn and be 
Matritularbeiträge Lönnen nicht herangezogen werden. Die eigenen Ei» 
nahmen des Reiches find großen Schwankungen unterivorfen, namentlich 
fotweit die Zölle in Betracht kommen. Alle Finanzkünftler der Aridi 
regierung können keine Sicherheit ſchaffen, dab in den fieben Jahren bei 
nötige Geld vorhanden fein wird. Es würden aljo nur neue Stenern ale: 
eine Finanzreform im Miquelichen Sinne übrig bleiben. Mit neuen = 
direften Steuern ift beim Yentrum fein Gefchäft mehr zu machen. bei if 
feit Windihorft ſchon oft genug auögeiprochen worden. würbe alie 
eine direkte Reichdeinnahme zu fchaffen fein. (Hört! Links.) es geraie 
bie Richterſche Reichseintommenfteuer fein wirb, weiß ich nicht. Sebenfalld 
müflen bie, benen bie Flotte vorwiegend zu gute kommt, bie Laſt tregen 
Werben biefe leiftungsfähigen Schultern getroffen, dann haben Sie !ı. 
bes Widerſtandes gegen bie ‚Dorlage gebrodien. (Sachen rechts.) Wir fa 
ed ber Wichtigkeit ber Borlage, verbünbeten Regierungen nub bem 
deutſchen Vaterlande jhuldig, die Vorlage ernſt zu prüfen. Ich wwlnfche, baf 
biefe Prüfung in der Budgetkommiffion vorgenommen werben möge. Bir 
Tönnen bie Borlage nicht mit dem ſtarken Bruftton einer ſchon fertigen Tleber 
aeugung einfach zurückweiſen. Wir wollen bie Wehrhaftigteit bes —— 
nnerhalb ber Grenzen ber Ir sfähigkeit erhalten. (Beifall im —— 

Staatsſekretar T Gt fann bem Borrebnen in Bezug auf 
. ba®, was er binfichtlich be —— geſagt hat, nicht ganz folgen 
Die Summe der einmaligen Ausgaben, die ich geftern auf 8,7 Millionen 
gelwäpt babe, ift Teftgefbent nad beftem Ermeſſen. Ich perfönlich habe bie 

eberzeugung, baß die Marineverwaltung in ben nächften 7 Jahren bamit 
wird auskommen onen Was dahinter Liegt, Tann ich natürlich nicht 
vorausſehen, ich glaube aber nicht, daß es fich bei der Erweiterung ber 
Werftanlagen u. |. iw., bie ber Borrebner anbeutete, um größere Ausgabes 
handelt. &8 würde fich nach meiner augenblicklichen —* bei biefer 
Steigerung vielleicht um 4—5 Millionen handeln. Was ſchließlich bie 
Simitierung ber jährlichen Ausgaben anlangt, jo ift mir ber Gedanke nen. 
Bor allen Tingen kommt e8 darauf an, bie Flotte zu fchaffen. Ich habe, 
jo gut ich es vermochte, die Summen fo geſchätzt, wie fie wirklich vorau— 
auehen fein werben. Ich würde daher einer ſolchen Bimitierung Iyınpatbiid 
gegenüberftehen, vorausgefeßt, daß fie fo gemacht wird, dak man bem vor⸗ 
liegenden Zwecke bamit gerecht werben ann. 

Am 9. Dezember erflärt Abg. Hammacher, bie Rationalliberaln 
würden einftimmig für bie Vorlage eintreten. Die Feſtlegung bes Soll⸗ 
beftanbes ber flotte wie bed Ausführungstermins könne vom etatöredt: 
lichen Standpunkte Bebenten hervorrufen, indeſſen überwiege dieſe Bebenten 
body bei weitem das nationale Empfinden, daß unjere Hotte unbedingt 
einer fiheren und großen Berftärfung bedürfe. Abg. Galler (Gübb. 
Bollsp.): Das Geieh bedeute eine ſchwere Beichräntung ber Volksrechie; 
bie jegige Regierung verdiene das Bertrauendvotum nicht, das in ber An: 
nahme liegen würbe. Der Handel bebürfe feiner flotte, da man mit Ge 
walt feine neuen —— eröffnen koͤnne, und eine Rare Flotte fchüpe 
auch nicht vor einer Nieberlage zu Lande, fo daß fie für bie Lanbesver: 
teibigung don geringer Bedeutung fei. Der Wille bes Volkes verwerfe bie 
Borlage. Abg. Zimmermann cdeutſchſoz.) will die Vorlage wohlmwollend 
prüfen, fordert aber Maßregeln gegen das Auffaugen des Mittelftandei 
dur das Großkapital. Abg. Hilpert (bayer. Bob.) will fein Yotım 


erft nach ben Kommiffionsberatungen abaeben. — 
bie Bubgetlommiffion eriiefen gen abgeben. — Die Borlage wird cm 


- Das Bextfhe Rei und feine eimeluen Glicker. (Dezember 7.10.) 161 


ga olgemein Wi te ramano, hub —* Bent. Borlage in ber 
uptſache bewilligen werde. 

7. Dezember. (Bayer. Landtag.) Abgeordnetenkammer. 
Der Präfident dv. Walter (3.) legt das Präfibium nieder, ba bie 
Mehrheit den einem Abgeorbneten erteilten Orbnungsruf nicht 
billigt. An feiner Stelle wird Abg. dv. Clemm (nI.) gewählt. 


8. Dezember. (Friedrichſsruh.) Prinz Heinrich beſucht 
den Fürſten Bismard und nimmt von ihm vor feiner Reiſe nach 
Dftafien Abfchieb. 

10.116. Dezember. (Reihstag.) Erſte Lefung bes Etats. 
Duellfrage; Auswärtige Politik; Reform des Vereinsrechts; Polen- 
frage; Sozialpolitik. 

Der Schakfelretär Frhr. v. Thielmann legt ben Etat vor. Der 
Etat für ba3 ehmungäjahe 1898 fchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
1437189979 .A ab; bei ben Ausgaben entfallen 1240 630 952 .A, auf bie 
fortbauernden, 139082036 «4 auf die einmaligen Ausgaben bes orbent- 
lichen Etats und 87426991 A auf bie einmaligen Ausgaben des außer 
ordentlichen Etats. 


Bon ben fortbauernden Ausgaben entfallen auf Reichstag 662490 A, 
Reichstanzler und Reichskanzlei 228370 .4 (+ 66210 A), Auswärtiges 


"Amt 11360749 «A (+ 297226 A), Reichsamt des Innern 89 646 366 A, 


(+ 2757019 A), Berwaltung bed Reichsheeres 511 934 861 .A (+ 
18897636 A), Berwaltung der Taiferliden Marine 62627246 A (+ 
8 196 720 A), Reiche: Yuftizverwaltung 2 014 202 A (+ 14442 A), 
Reis: Schakamt 446 756 520 AM (+ 37557380 A), Reich: Eifenbahnamt 
373250 A (+ 2270 A), Reichsſchuld 73858800 AM (— 1207500 MA), 
Rechnungshof 808970 A (+ 25647 A), allgemeiner Penfionsfonds 
61713074 .A (+ 3631866 A), Reichs⸗-Invalidenfonds 28 646 554 A 
(— 457943 A). Im ganzen ergibt bied ein Mebr an bauernben Aus: 
gaben von 64780 973 „A 

Die einmaligen Ausgaben bes ordentlichen Etats ergeben: Aus—⸗ 
mwärtiged® Amt 10794682 A (+ 2360162 A), Reichgamt bed Innern 
1 680 000 A. (— 1020248 .A), Bolt: und Zelegraphenverwaltung 8399 594 „A 
(+ 101766 .&), Reichadruderei 861900 «A (+ 266900 A), Beriwaltung 
Des Reichöheeres 83 522910 A (+ 44 060 557 A), Berwaltung ber kaiſer⸗ 
Lichen Marine 29414650 A (+ 28356 A), Reichsſchatamt 268300 A 
(+ 193000 A), Reichs⸗Eiſenbahnamt 10000 «A (+ 10000 A), Eifen- 
bahnverwaltung 4680000 «A (+ 890000 A), im ganzen ergibt fich bei 
Den vorgenannten einmaligen Ausgaben ein Mehr von 36592116 4 unter 
Anreöinung des Ausfalla des vorzährigen Zufchuffes von 9298377 .A zu 
ben Ausgaben des außerorbentlichen Etat3, welcher Betrag naturgemäß als 
Minus zu verrechnen ift. 

Die einmaligen Ausgaben bed außerorbentlidhen Etats ergeben bei 
der Berwaltung bed Reichöheeres 15869 791 (— 42604211) A, Verwal⸗ 
tung ber kaiſerlichen Marine 29636000 (+ 927326) A, Eifenbahnver: 
waltung 11921200 (+ 2271200) A Es ergeben biefe Zahlen ein 
Weniger von 34405 685 A, jo ba beide Kategorien von einmaligen Aus» 
gaben zufammen genommen eine Steigerung don 2186431 A gegen ben 
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Laufenden Etat en. Im ganzen betragen ſonach fämtlicdhe Mehe 


breinnahm 
60 812000 (— 1081000). veranfchlagt. Bei der Poſt⸗ Zelegraphen- 
verwaltung find bie Einnahmen 831471030 .A, bie aben auf 
291297812 A veranfchlagt, fo ba ber Heberichuk, welcher ber Reichatafte 
zu one tommt, 40173218 .A beträgt. Das Mehr des lleberichuffes bei 
Reihspofiverwaltung beläuft fh auf 1229809 A Der 
ber Reichöbruderei it anf 1639280 (+ 108720) .A, ber Eifenbahuver: 
waltung auf 26 720 900 (-+ 1990045) .4, beim Bankweſen auf 5988300.4 
veranſchlagt (+ 24867005, Die verihiebenen Berwaltungseinnahmen 
figurieren mit 14382252 (— 8046236) A, bie Deräußerungen von ehe 
maligen fFeftungsterraind mit 564970 (+ 1583880) A Sieg fommen 
noch ber Zuſchuß aus bem Reich: Inpalibenfonds mit 28646 AM, ſowie 
ber Ueberſchuß deB Haushalts bes GtatBjahres 1896/97 mit 28692 115 
(+ 1 N 425) A, Towie bie Matrikularbeiträge von 470 623 989 (+ 
) A 

Im ganzen ergeben fi ald Mebreinnahmen gegen ben lau 
Etat 101373089 A bei einer Gefamteinnahme von 1879712988 A, fo 
baß zur Balancierung eine Anleihe von 57426991 .A, bas find 34405 685 A 
weniger als im laufenden Etat, erforderlich find. 

Ter Stat für die Schußgebiete auf das Rechnungsjahr 1898 veran⸗ 
ſchlagt für Oftafrita bie Einnahmen aus Steuern, Zöllen zc. auf 1700000 
(+ 460000) A, ben RKeichszuſchuß auf 8805200 (— 534020) A für 
da® Senupgebiet von Kamerun find bie Einnahmen unb Ausgaben auf 
—* veranſchlagt, wobei ber Reichszuſchuß auf 814 100 (+ 123 800)4 

eziffert. 

Der Etat für Togo ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 550000 A 
ab (+ 150000 A). Der Etat für Südweſtafrika veranſchlagt bie Ein: 
nahmen an Steuern, Zöllen ıc. auf 550000 (— 150000) .A, Reiche 
zuſchuß auf 4600600 (+ 15856 DA 

In der Einführungsrede kündigt ber Schabfekretär u. a. bie Wieder⸗ 
einbringung eines Saufbentilgungögejepet und bie Schaffung von Zoll⸗ 
ausfunftäftellen an. Am folgenden Xage beurteilt Abg. rigen (3.) ben 
Etat im allgemeinen günftig. Ex wünfcht eine baldige Revifion ber Ber: 
feperungsgelepe und energiſches Vorgehen gegen bad Duellweſen. Er Bet 
welche Wirkung bie Kabinettäorbre gegen bie Tuelle gehabt habe (©. 1). 
Kriegsminiſter vd. Goßler: Die Ordre habe eine vorzügliche Wirkung ge 
habt. Bu feiner Kenntnis feien nur zwei Fälle gelommen, in welchen 
aktive Offiziere zum Zweikampf geſchritten. Diefe Fälle feien ja bebauer: 
lich, aber man bürfe nicht vergefien, daß dem Offizier die Ehre höher ſtehen 
müffe ala das Leben. 

Abg. v. Leipziger (dkonſ.) beglückwünſcht bie Regierung zu ihren 
Erfolgen in Haiti und Oftafien. Weiterhin pläbiert der Redner für Sorge 
um bie Landivirtfchaft durch Befeitigung ber Hanbelövertäge und Gin 
führung bed Bimetallismus. Hiergegen wendet fich Abg. Bebel (Soz.), 
da bie große Ausbehnung der Goldproduktion die Doppelwährung unmdelic 
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made. Der Rebner tabelt bie Aeußerung bes Striegäminifterd über bie 
Duelle und polemifiert gegen den Etat, ber zu xofig gefärbt ſei; bie Periode 
bes wirtſchaftlichen Aufſchwunges fei vorüber. Neue Forderungen für bas 
Heer würden bie Finanzlage noch ungünftiger geftalten; in einem Siriege 
wärbe Deutſchland bie Koften für Sandarmee und tylotte nicht tragen Tönnen; 
Fürft Bismard habe deshalb auch mit Recht bie Schaffung einer Flotte, 
wie fie jeßt geplant werbe, verworfen. Die Gelder für bie Flotte feien 
beffer für Hulturaufgaben zu verwenden. Wo bleibe die Erfüllung bes 
Verſprechens des Reichskanzlers, das Koalitiosverbot für politifche Vereine 
aufheben zu wollen? Die herrſchenden Klafſen verjäumten ihre Pflichten 
geaen das Proletariat, daher nehme die Sozialdemokratie unaufbaltiam zu. 

eichöfanzler Fürſt zu Hohenlohe: Abg. Bebel hat die fyrage des für 
bie politifchen Vereine beftehenden Koalitionsverbots berührt. Da muß ih 
mich nun gegen bie Aeußerung bed Herrn Abgeordneten verwahren, daß es 
fich bier um bie Einldfung eines don mir gegebenen feierlichen Verſprechens 
handle. Ich habe in ber Sigung vom 27. Juni vorigen Jahres nichts 
anberes gethan, als ber Zuperfiht Ausdruck zu geben, bat das in vers 
fchiebenen Bunbesftaaten für politifche Vereine erlafiene Verbot, mit anberen 
Bereinen in Berbinbung zu treten, außer Wirkfamteit werde gejeßt werben. 
Ich babe dann hinzugefügt, daß es im ber Abfiht ber verbündeten Re 
gierungen liege, bie ejeitigung bes durch das Verbot gefchaffenen Rechts: 
zuftandes herbeizuführen. ehr konnte ich für Preußen nicht in Ausficht 
ftellen, ba es fich um bie Vorlage eined Geſetzes banbelte, bei ber noch zwei 
Faktoren ber Sefeßgebung, das preuifche Abgeorbnetenhaus und das Herren: 
haus, mitzuwirken hatten. „Das, was in Ausficht geftellt wurde, konnte 
nicht mehr fein, ala eine allgemeine Revifion ber landesgeſeßlichen Vor: 
fchriften über unfer Vereinsweſen. Was bei ben Gefeken, die da vorgelegt 
werben follten, für Refultate fi) ergeben, mit welchen Bebingungen fie bes 
padt fein würden, und ob diefe Gejeke überhaupt zu Stande kommen, 
wußten wir alle nicht." Diefe Worte, welche Herr Abgeordneter Hauß⸗ 
mann im Anſchluß an meine Erklärung geſprochen bat und melde durch 
den Zwiſchenruf „jehr richtig” bekräftigt worden find, beweiſen 1., daß im 
Reichstag meine Aeußerung nicht allgemein ala ein bindendes Verſprechen 
aufgefaßt wurde, und 2., daß man bier im Reichötage barauf gefakt war, 
das betreffende Gefeh werde nicht pure die Aufhebung des Koalitionsver⸗ 
botes bringen. (Sehr richtig! rechts.) Ich habe bie Aeußerung des Herren 
Haußmann damals ohne Erwiderung gelafien, weil ich zwar den Wunſch, 
aber wenig Hoffnung hatte, baß bie einfache Aufhebung bed ſtoalitions⸗ 
verbotes bei ben preußiſchen Geſetzgebungskörperſchaften auf Zuftimmung 
zu xechnen haben werde. Deshalb mußte auch von Vorlegung eined ent» 
fprechenden Gejepentwurfes abgefehen werden. Was die reichdgejegliche Rege⸗ 
Iung der vorliegenden Frage betrifft, fo wird zu beren Beſprechung jpäter 
noch Gelegenheit gegeben werden. 

EStaatsfetretär Tirpik: Fürſt Bismard babe fi ihm gegenüber 
für den Flottenplan ertlärt. Am 13. Dezember widerfpricht Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky der Behauptung Bebels, bat die Arbeiter in ber Ge- 
feßgebung bes Reichs Leine Berüdfichtigung fänden. Wenn ber Reiche: 
regterung ein Vorwurf baraus gemacht werde, baß fie die fozialpolitifchen 
Borlagen der letzten Seſſion nicht wieder aufgenommen habe, fo erinnere 
er daran, daß ber Abg. Ridert erft in der verflofienen Seifion ſehr dring: 
lich in dieſer Richtung eine Schonzeit verlangt habe. Die ftaatlichen Ver: 
waltungsorgane feien in ben legten Jahren mit gefeßgeberiichen Arbeiten 
förmlich überlaftet geweſen, jo daß für bie eigentliche Verwaltung immer 
weniger Zeit übrig blieb. Tas ſei ein Mißſtand, der jeinen Einfluß in 

11% 


164 Bas Beuifhe Bei und feine einzelnen Glieder. (Dezember 10./16.) 


— Weiſe geltend machen müſſe. Auch bie Bevölkerung verliere 
ließlich das Intereſſe an ber Geſezgebung. Richt neue ſozialpolitiſche Ge 
ſehe ſeien erforderlich, ſondern der Ausbau ber vorhandenen, und ba wünide 
er, daß für bie großen Verficherungsgeſetze zur Entlaſtung ber flaatlicer 
Organe ein lokaler Unterbau gefüofen werde. Freilich würde das außer 
ordentliche Mittel erfordern. An eine Erweiterung ber Koalitionsfreihei 
ber Arbeiter fei unter ben obwaltenden Umftänden nicht zu benten; bie 
Erweiterung der Koalitionzfreiheit würde nur der Streikluſt ber Sozial: 
bemofratie zu gute fommen. So lange die Sozialdemofratie noch mit 
folden Phantasmen operiere, wie jet, könne unmöglih eine Eriweiterung 
des Roalitionsrecht eintreten; ex hoffe allerdings, daß bie Sozialbemofratıe 
von biefen Phantadmen zurüdtommen werde, wie denn fchon ein Tei 
Sozialbemotratie davon zurüdgelommen fei. Abg. Richter (frf. Vp.) be 
Lampft die Wirtfchafts: und Solonialpolitit der Regierung und greift ben 
Reichötanzler wegen ber Deutung feiner Erklärung über bie Aufhebung beö 
Koalitionsverbots an. Reichskanzler Dr. Fürft zu Hohenlohe⸗Schil—⸗ 
lingafürft: Ich Habe allerdings am 27. Juni vorigen Jahres die Erklärung 
abgegeben, daß ich nicht baran zweifelte, daß eine Befeitigung des Berbots 
ber Bereinöverbindbungen ftattfinden werbe und daß dies nod vor bem 
Sabre 1900, aljo vor bem Inkrafttreten bes Bürgerlichen Geſetzbuches, ber 
Fall fein werde. Ich Habe biefe Hoffnung auch heute noch und bezweifle 
nicht, baß ed vor dem Jahre 1900 zwifchen ber preußifchen Regierung und 
bem preußiſchen Landtage zu einer Verftändigung über dieſe Frage Tommen 
wird. Den Klagen bes Abg. vd. Dziembowski (Pole), daß bie polniſche 
Bevölkerung ungerecht behanbelt und unterbrüdt werde, wiberjpricht Abg. 
vd. Kardorff (KP.). Er fagt über die Lage ber Bevölferung im Often: 
Sch weiß, daß bie Bevölkerung des Oſtens erheblich zurüdgebt. Die Ge 
fahr ber Slavifierung und Polonifierung ift groß. Mein Kreis war bis 
her reinbeutfch, heute wandern bie Arbeiter in bie Städte und wir find 
froh, polnische Arbeiter zu befommen, unb fo fieht’3 länge ber ganzen pol- 
nifhen Grenze aus. Ich ftimme nicht überein mit der Anſchauung meines 
früheren Fraktionsgenoſſen Telbrüd, aber darin hat er Reit, daß im Often 
ein dauernder Rüdzug des Deutſchtums nachzuweifen if. Diejer Rückzug 
kann nur aufgehalten werben dadurch, daß man bie Landwirtſchaft ſtärkt. 
Aus ber gefamten landwirtfchaftlichen Vevölterung ziehen bie Kinder mit 
14 Jahren in bie Großftadbt und in bie Induftriebezirke. Wenn fie in 
regelrechte Arbeit kommen, ift ba® nicht gefährlihd. Wenn aber bie Kinder 
in bie freie Arbeit fommen, dann verdienen fie einige Zage lang und nady 
her wird das Gelb wieder verjubelt. Diefe Leute verlernen ſchon bald, 
überhaupt regelmäßig zu arbeiten und find nachher für die Landwirtſchaft 
völlig unbrauchbar. 

Am folgenden Tage polemifiert Abg. Ridert (frf. Dg.) gegen bie 
Beitrebungen, die Handelsverträge zu befeitigen und bie indireften Steuern 
zu vermehren. Obwohl er bie Finanzlage nicht jo günftig wie der Staat: 
jefretär dv. Thielmann beurteilt, tritt er nachdrücklich für bie Flotten⸗ 
forderungen ein. Zum Schluß mahnt er alle Liberalen zur Einigkeit gegen 
die Agrarier. Abg. Zimmermann (Antif.) wünſcht, daß die Reiche: 
regierung den Deutichen Defterreich® irgendwie zu Hilfe fomme; nad) Unter: 
brüdung ber Deutichen fei ein Bündnis mit Oeſterreich unmöglich. Abg. 
vd. Hobenberg (MWelfe): Der Dreibund wanke, da Jtalien feine Rechnung 
nicht mehr darin finde; in Oeſterreich unterbrüdten die Magyaren bie an: 
bern Nationalitäten, und bie Peiter Kaiſertage hätten fie in ihrer Stellung 
geftärkt. Oeſterreich könne aber nur ein ſicherer Bundesgenoſſe fein, wenn 
alle Nationalitäten gleichberechtigt jeien. Es ſei dankenswert, baf bie Res 
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gierung ba8 Auftreten ber Ianbesverräterifchen annektionniſtiſchen Bfter- 
re ichiſchen Liberalen in Deutichland nicht gebulbet babe. Abg. dv. Stumm 
(RB): Diefe Dinge gehörten nicht vor bad Haus. Rebnner polemifiert 
gegen bie Forderung ber Linken, das Roalitiondverbot ohne Revifion bes 
Wereinsgeſetzes aufzuheben. Das fei auch nicht die Meinung des Reiche» 
tag? am 27. Juni dv. J. gewefen. Staatzjekretär v. Bülow: Ich möchte 
ir Kürze konftatieren, daß die Beſorgnis bed Frhrn. dv. Hobenberg, ala ob 
Der Dreibunb irgendivie erjhüttert wäre, völlig unbegründet ift. Der Drei: 
bund erfreut fich des beften Wohlſeins, unjere Beziehungen zu Oefterreich- 
Ungarn und Italien find gleich gute, und die Pefter Tage haben nur dazu 
beigetragen, diefe Beziehungen zu Tonfolidieren. Hieran knüpfe ich eine 
Bitte. In der heutigen Diskufflon find mehrfach bie inneren Verbältniffe 
Der Öfterreihiich-ungarifcden Monarchie berührt worden. Wie wir, meine 
Herren, gegenüber ben internen Borgängen frember Staaten innerlih fühlen, 
Hat jeber mit fich jelbft abzumachen; Gebanten find zollfrei, und Gefühle 
find es au. Wo aber foldden Gefühlen ein Öffentlicher Ausdruck gegeben 
wird, wird meines Erachtens die Pflicht zur Mäßigung, zur Beſonnenheit 
und zur Achtung fremder Rechte um fo größer fein, je bedeutjamer bie 
Stelle ift, wo eine ſolche Enunciation erfolgt. Wir wünſchen nicht, daß 
fremde Regierungen ober frembe Parlamente fi in unjere inneren Ders 
hältnifje einmifchen und in bie Parteilämpfe, an denen ed ab unb zu auch 
bei uns nicht fehlen fol. Aber gerabe weil wir vom Ausland und gegen: 
über ein ganz korrektes Verhalten verlangen, find wir felbft zu einem 
folchen verpflichtet, und dieſe Pflicht befteht ganz befonder gegenüber bem 
verbündeten und eng befreundeten öfterreichiich:ungarifchen Reiche, an befien 
Spitze ein Herricher fteht, zu befien Weisheit alle jeine Volker mit gleichem 
Bertranen emporbliden können. 

Am 15. Dezember wiberipriht Abg. Graf Kanitz (konſ.) der von 
Mitgliedern der Linken aufgeftellten Behauptung, dab das Börfengefeß ben 
Landwirten Schaden gebracht habe. Die Handelsverträge hätten ben Rational» 
wohlftand nicht vermehrt; man müfje auf eine Revifion der Zollfäße für 
Getreide hinwirken, wozu in Rußland und Oeſterreich Neigung vorhanden 
fein dürfte. Am folgenden Tage fordert Abg. Dr. Lieber (3.) eine fräfs 
tige aeiteventwidtung ber Sozialreform und tabelt bie Beiprechung innerer 
Berhältnifie fremder Yänder im Reichetage. — Der Etat wird nad einigen 
weiteren Bemerkungen ber Abgg. Bebel (Soz.) und Yörfter (wild) ber 
Bubdgetlommijfion überiviefen. 


13. Dezember. (Kiel.) Deputationen ber Stadt Kiel, der 
Univerfität und der Kieler Sriegervereine begrüßen den Prinzen 
Heinrich, um ihn zu feiner Abreife nach Oftafien Glück zu wünjchen. 


18. Dezember. (Badiſcher Landtag.) Erklärung über die 
Serlbftändigkeit der badifchen Eifenbahnen. | 


In der zweiten Kammer fiellt Abg. Hug namens ber Budgetkom⸗ 
miffion an die Regierung die Anfrage, ob die Gerüchte, welche eine Ge⸗ 
fährdung ber Eelbftändigfeit Baden? auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens 
in fich fchließen, begründet find, Minifter v. Brauer erwibert, daß mit 
Vreußen wegen Nebernahme ber Main:NRedarbahn Verhandlungen nicht 
ftattgefunden hätten. Ebenſowenig hätten Verhandlungen ftattgefunden, 
betreffend bie babifchen Bahnen. Die großherzogliche Regierung habe nicht 
die Abficht, die Selbftänbigkeit ber grohberzoglichen Staatöbahnen in irgend 
welcher Form aufzugeben. 
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15. Dezember. Der Kaifer reift über Hamburg, wo er 
das Rathaus und die Böorſe befucht, nah Kiel, um ſich vom 
Prinzen Heinrich zu verabfchieden. Bei der Abendtafel bringt 
ber Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: 


„Mein lieber Heinrich! Ta Ich heute nach Kiel hineinfuhr, über 
dachte Ich, wie Ich ſchon ſo oft mit Freuden dieſe Stadt betreten habe. 
ſei es um bem Sport obzuliegen, ſei es um irgend einer militäriſchen Unter 
nehmung an Deiner Seite und auf Meinen Schiffen beizumohnen. Bei 
bem heutigen Eintritt in die Stabt hat Mich ein ernſtes Gefühl bewegt, 
benn Ich bin Mir volllommen bewußt ber Aufgabe, bie Ich Fir geftelt 
habe, und der Berantiwortung, bie Ich trage. Ach bin Mir aber zugleid 
bewußt, daß ch bie Verpflichtung habe, ba8 auszubauen unb weiterzuführen, 
was Meine Borgänger Mir hinterlaffen haben. Die Yahrt, bie Tu au: 
treten wirft, und bie Aufgabe, die Du zu erfüllen haft, bedingen an fi 
nichtd Neues; fie find bie logifchen Konſequenzen befien, mag Mein hoch⸗ 
feliger Herr Großvater und Sein großer Kanzler politifch geftiftei und 
Unfer herrlicher Bater mit bem Schwerte auf dem Schlachtfeldbe errungen 
bat; es ift weiter nichts, wie bie erfte Bethätigung des neugeeinten und 
neuerſtandenen Deutfchen Reiches in feinen überfeeifchen Aufgaben. Ta3- 
felbe hat in ber ftaunenswerten Entwicklung feiner Handeläintereffen einen 
folden Umfang gewonnen, daß ed Meine Pflicht ift, ber neuen beutjchen 
Sana zu folgen und ihr den Schuß angebeihen zu laflen, ben fie vom 

eich und vom Kaiſer verlangen kann. Die beutfchen Brüder Eirchlichen 
Berufs, bie hinaudgezogen find zu ftillem Wirken, und bie nicht geſcheut 
haben, ihr Leben einzuſetzen, um unſere Religion auf fremdem Boden, bei 
fremdem Volke heimiſch zu machen, haben ſich unter Meinen Schutz geſtellt, 
und es gilt, dieſen mehrfach gekränkten und auch oft bedrängten Brübern 
für immer Halt und Schuß zu verfchaffen. Deswegen ift bie Unternehmung, 
bie Ich Dir übertragen habe und bie Zu in Gemeinfchaft mit ben Kame: 
raden und den Edhiffen, bie bereits draußen find, zu erfüllen haben wirft, 
wefentlich die eines Schutzes und nicht bes Trutzes. Es foll unter dem 
ſchützenden Panier unferer bdeutfchen Ariegöfiogge unferen Handel, dem 
deutichen Kaufmann, ben beutichen Schiffen das Recht zu Teil werden, was 
wir beanipruchen dürfen, bad gleiche Recht, wa® von Fremden allen anderen 
Nationen gegenüber zugeftanden wird. eu ift auch unſer Handel nicht; 
war doch die Hanja in alten Zeiten eine ber gewaltigften Unternehmungen, 
welche je bie Welt geſehen, und es vermochten einft Die beutjchen Stäbte 
Flotten aufzuftellen, wie fie bi8 dahin ber breite Meeredrüden wohl kaum 
getragen hatte. Sie verfiel aber und mußte verfallen, weil die eine Be: 
dingung fehlte, nämlich die des kaiſerlichen Szußes Jetzt iſt es anders 
geworden, die erſte Vorbedingung: das Deutſche Reich iſt geſchaffen, die 
zweite Vorbedingung: der dentſche Handel blüht und entwickelt ſich. und 
er kann ſich nur gedeihlich und ficher entwickeln, wenn er unter der Reichs— 
gewalt fich ficher fühlt. Reichsgewalt bedeutet Seegewalt und Seegewalt 
und Reichsgewalt bedingen ſich gegenfeitig fo, dab die eine ohne die andere 
nicht beftehen Tann. Als ein Zeichen ber Reiche: und Eeegewalt wird 
nun das durch Deine Livifion verſtärkte Gefchtvaber aufzutreten haben, mit 
allen Kameraden ber fremben Flotten draußen im innigen Verkehr und 
guter Freundſchaft, zu feſtem Schuß der heimifchen Intereſſen gegen jeden, 
der ben Deutjchen zu nahe treten will. Bas ift Tein Beruf und das ift 
Deine Aufgabe. Möge einem jeden Europäer draußen, bem beutfchen Kauf: 
mann draußen und vor allen Tingen dem Fremden draußen, auf befien 
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Boben wir find, oder mit bem wir Ri thun haben werben, ar fein, daß 
ber beutiche Michel feinen mit bem Neichäabler gelamädten Schild feft auf 
ben Boden geftellt bat, um bem, ber ibn um Schuß angeht, ein für alle 
mal biefen Schuß zu gewähren; und mögen unfere Landsleute braußen die 
fefte Meberzengung haben, ſeien fie Priefler, ober feien fie Kaufleute, ober 
welchem Gewerbe fie obliegen, daß ber Schu bed Deutichen Reiches, be 
dingt durch bie kaiſerlichen Schiffe, ihnen nachhaltig gewährt werben wird. 
Sollte es aber je irgend einer unternehmen, uns an unferem guten Recht 
zu Tränlen oder fchädigen zu wollen, bann fahre barein mit gepanzerter 
Fauſt! und jo Gott will, flicht Die ben Lorbeer um Deine junge Stirn, 
den niemand im ganzen Deutichen Neid Dir neiden wirb! Sn der feiten 
Debezeugung, daß Du, nach guten Vorbildern handelnd — Vorbilder find 
Sott fei Dank in unferem Haufe genügend vorhanden —, Meinen Gebanten 
und Wünfchen entiprechen wirft, erbebe Ich Mein Glas unb trinte ed auf 
Dein Wohl, mit dem Wunfche für eine gute Fahrt, für eine gute Aus⸗ 
richtung Deiner Aufgabe und für eine fröhliche Heimkehr: Seine Lönigliche 
Hoheit, ber Prinz Heinrich Iebe! Hurra! Hurra! Hurra!“ 

Prinz Heinrich erwibdert: 

Durchlauchtigſter Kaifer! Großmächtigfter König und Herr! Er⸗ 
Iauchter Bruder! Als Kinder wuchlen Wir zujammen auf, fpäter war es 
Una ala Männern vergönnt, einander in bie Augen zu ſchauen und eins 
anber treu zur Eeite zu ſtehen. Euerer Majeftät erblühte die Kaiſerkrone 
mit Dormen. Ich babe verfucht, in meinem engen Kreife und mit meinen 
ſchwachen Kräften ald Menſch, ala Soldat und ala Staatöbürger Euerer 
Majeftät zu helfen. Es kam eine größere Epoche, eine für bie Ration bes 
beutende Ehode, eine für Euerer Diajeftät Marine bebeutenbe Epoche. Euere 
Majeftät haben die große Gnade und Entjagung gehabt, mir biefes Kom: 
manbo anzuvertrauen. Ich danke dies Euerer Majeflät aus treueſtem, 
brüderlichem und unterthänigftem Herzen. Ich kenne fehr wohl bie Ge- 
danten Euerer Majeftät, ich weiß, wie fchiver das Opfer ift, indem Euere 
Majeftät mir ein jo fchönes Kommando anvertraut haben, und ba ift, 
Euere Majeftät, was mich am tiefften bewegt, unb weshalb ich Euerer 
Majeftät aufrihtigft dankte. In zweiter Reihe bin ich Euerer Mageftät 
tief verbunden für das Vertrauen, was Euere Majeftät in meine ſchwache 
Perfon fegen. Das Eine verfichere ich Euerer Majeftät: mich lockt nicht 
Ruhm, mich Iodt nicht Lorbeer, mich zieht nur eines: das Evangelium 
Euerer Majeftät geheiigter Perjon im Auslande zu künden, zu Ppredigen 
jebem, ber eö hören will, unb auch denen, bie es nicht hören wollen. Dies 
will ich auf meine Fahne geichrieben haben und will ed fchreiben, wohin 
ih immer ziehe. Dieſelben Gefinnungen, mit denen ich hinausziehe, teilen 
auch meine Kameraden. ch erhebe biefed Glas und fordere jene auf, die 
mit mir in ber glüdlidhen Lage find, hinausziehen zu bürfen, diefed Tages 
zu gebenten, fich bie Perfon unfered Kaiſers einzuprägen und ben Ruf er: 
ſchallen zu laffen weit in die Welt hinaus: Unfer Durchlauchtigſter, Groß: 
mächtigfter, Seliebter Kaifer und König und Herr, immer und ewig Hurra, 
Hurra, Hurra!” 


15. Dezember. (Kiel.) Depeichenwechjel zwiſchen dem Sailer 


und den Erzbifchöfen Kopp und Stablewski. 


Die Erzbiſchöfe Kopp und Stablewski richten folgende Tepeichen an 
den Kaijer: Sr. Majeität dem Kaiſer Wilhem II. Kiel. Der Fahrt bes 
Srlauchten Bruders nach dem fernen Oſten zum Schuße bed Kreuzes weiht 
die innigften Segenswünfche Kardinal Kopp. - 
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Raifer Wilhelms Majeftät Kiel. Im Augenblide, in welchem Ener: 
Majeflät im Begriffe ftehen, dem einzigen Bruder Lebewohl zu Tagen, drängt 
es mich, Allerhöchfidiefelbe zu verfidern, dah meine Gebete den fürfllichen 
Seefahrer begleiten, auf bat Ehrifti Kreuz im fernen Often ficheren Schij 
und {Förderung finden möge. Erzbiſchof v. Stablewski. 

Der Raifer tel biert an Kopp: Euerer Eminenz fprede Jqh 
Meinen warmen Dank für die Segentwünfche aus, welche Sie aus Anlof 
ber Fahrt Meines Brubderd, Sr. löniglichen Hoheit des Prinzen Heimid, 
nad bem fernen Often Mir bargebradht haben. Wir gereicht es zu grobe 
AZuverficht, den Prinzen von ben Gebeten von Männern begleitet zu wiflen, 
welche bem Baterlande wie ihrer Kirche gleich treu ergeben find. 


Wilhelm. 


Un Gtablewäli: Euere Erzbiſchöfliche Gnaden haben burch bie treum 
Gegenswünfcge, welche Sie mir aus Anlaß ber im Dienfte bes Baterlandes 
und zum Schutz bed Kreuzes in einem fernen Weltteil unternommenen 
Fahrt Meines einzigen Bruders, Sr. Löniglichen Hoheit des Prinzen Hein: 
ri, dargebracht haben, Mein Herz tief gerührt. Nehmen Sie Meinen 
innigften Dank bafür entgegen. Wilhelm. 


16. Dezember. (Kiel) Prinz Heinrich gebt mit den Kreuzern 
„Deutſchland“ und „Befion“ in See. 


16. Dezember. (Ariedrichsrub.) Der Kaiſer befucht ben 
Fürſten Bismard. 


16.117. Dezember. (Reichſtag.) Erfte Beratung bes Geich- 
entwurfs zur Reform bes Militärftrafverfahrene. Das bayeriſche 
Reſervatrecht. 


Der Entwurf bafiert auf folgenden Grundſaͤzen: Durchführung bes 
mündlichen Verfahrens und Deffentlichkeit ber Hauptverhandlung nad) 
bayriſchem Borbilde. Scharfe Trennung der Aufgaben bed Richters, An: 
klägers unb Verteidigers. Ständigkeit der Gerichte in allen Inſtanzen in 
erheblichem Umfange. Unbeichräntte Verteidigung in Fällen ber höheren 
Gerichtsbarkeit, bei bürgerlichen Bergehungen auch durch zugelaffene Rechte: 
anmwälte. Freie Beweiawürdigung auf Grund ber in mündlicher Verband: 
lung von dem Richter gemachten Wahrnehmungen. Gleicher Wert für jebe 
Richterfiimme. Gewährung ber Rechtämittel nach dem Borbilbe ber bürger: 
lien Strafprozeßordnung. Enbgiltige Entſcheidung be Richter? über 
Thatfrage und Strafe. Uneingefchräntte Selbftändigleit der erfennenben 
Gerichte. Ein einheitliches Rechtaverfahren für dad ganze beutfche Heer 
und bie Marine. Eine gemeinfame Spike beajelben, das Reilchsmilitär⸗ 
gericht (vgl. Beiheft 3. Militär-Wochenbl. Dez. 1897). 

Reichslanzler Dr. Fürft zu Hohenlohe: Sdhillingafäürft: 
Meine Herren! Am 18. Mai vorigen Jahres habe ich an biejer Stelle bie 
Borlage bed Entwurfs einer Militär-Strafgerichtsorbnung in Ausficht ges 
ftelli mit dem Hinzufügen, daß berjelbe — vorbehaltlich ber durch bie 
militärifchen Einrichtungen bedingten Befonderhbeiten — auf der Grund: 
lage moberner Rechtsanſchauungen aufgebaut fein würde. Dem entſpricht 
ber Ihnen jegt Zusegunaene Entwinf. Er führt im Gegenfag zu dem bis⸗ 
berigen ſchriftlichen Unterſuchungsprozeß ein münbliches unmittelbare Ber: 
fahren ein; er trennt bie Aufgaben bes Richters, Anklägers und Verteidiger; 
er gibt den Richtern das Recht ber freien Beweiswürdigung und gewährt 
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Die Rechtsmittel der Beſchwerde, ber Berufung und ber Nevifion. Die 
Serichte entſcheiden endgiltig und in voller Selbfländigteit über Thatfrage 
zınd Strafe. Die Ständigkeit der Gerichte ift in hohem Maße gewähr: 
Leiftet, die Berteibigung in weitem Umfange zugelafien. Zie Hauptverband» 
Lungen find grundfäglich öffentlich; wie im bürgerlichen Strafprozeß, kann 
Die Oeffentlichteit aus Rüdfichten auf das Öffentliche Wohl ausgeſchloffen 
werben, wozu ald weiterer Ausſchließungsgrund noch tritt bie Gefährbung 
mi ilitäriſcher Intereſſen, insbeſondere die Zizziplin. — Ein oberftes Militär: 
gericht filhert die übereinftimmende Auslegung und Anwendung ber Befeke. 
Meine Herren! Alles das berechtigt mich, zu fagen, daß der Entwurf auf 
modernen Rechtsanſchauungen aufgebaut if. Eine weitere Annäherung an 
Die Formen und Grundjäge bed bürgerlichen Strafprozefied verbietet bie 
Rüdfiht anf bie Einrichtungen der Armee und auf bie Aufrechterhaltung 
ber Disziplin. Die Disziplin ift ber Grundpfeiler, auf dem die Tüchtigkeit 
eines Heeres beruht; eine Militärftrafprogeßordnung fol bie Disziplin ftüßen 
und darf deshalb Teine Beftimmungen enthalten, welche im Gegenteil fie 
zu gefährden geeignet wären. Die verbünbeten Regierungen glauben in 
dem Entwurf bie richtige Löfung gefunden zu haben für bie fchiwierige 
Aufgabe, das biöherige Verfahren zu reformieren, ohne Straffheit und 
Zucht im Heere zu ſchädigen. Wir erbliden weiter in ber derftetung eines 
gemeinſamen Rechtsverfahrens für das ganze deutſche Heer und die Marine 
einen Gewinn für die Nation. An Sie, meine Herren, richte ich bie Bitte, 
den Gejegentwurf mit Wohlmollen zu prüfen; wollen Ste fi) dabei gegen- 
wärtig halten, daß die Borlage nicht zu Stande kommen konnte, ohne daß 
bes großen zu erreichenden Zweckes halber von den Stontingentäherren auf 
bebeutende Rechte verzichtet worden wäre. Ihrer Weisheit vertraue ich, 
daß Sie dem Zuftandelommen des Geſetzes kein Hindernis bereiten werben 
durch bie Geltendmadhung von Wünfchen, benen die verbündeten Regie 
rungen nicht zuzuſtimmen in ber Lage fein würben. 

Preuß. Kriegsminiſter v. Sohler wendet fich gegen bie Gerüchte, 
baß ber Kaiſer der Einbringung einer folcher Vorlage wiberftrebt babe. 
Die Reformfrage fei bereits feit 1877 im Fluß, aber bei ben zahllofen 
Schwierigkeiten ſei eine frühere Borlegung unmöglich gewefen; viele Milis 
tär8 und auch Fürſt Bismard hätten Bedenken geäußert. Bei feinem Amts⸗ 
antritt hätte ex drei Entwürfe vorgefunden, er habe ben feines Amtsvor⸗ 
gängers acceptiert, doch feien noch mancherlei Vorarbeiten zu erledigen ge: 
weien, namentlid waren mit Bayern wichtige Verhandlungen zu Führen. 
Abg. Gräber (3) erkennt an, daß die Vorlage viele Fortſchritte enthalte, 
hätte aber gewünſcht, daß fie fi) noch mehr der bürgerlichen Strafprozeb: 
ordnung anſchlöſſe. In den Standgerichten müßten auch Juriſten fiten, 
ferner müfle ein unabhängiger Unterſuchungsrichter gefchaffen und bie An 
wälte mehr zugelafien werden. Abg. vd. Buttlamer:Plauth (konf.) bat 
große Bedenken, ob nicht bie Disziplin von ben geplanten Neuerungen leide; 
feine Partei ſei aber troßdem zur Prüfung bereit. Abg. Schröder (fri. 
Vg.): Es müfle ein oberſter Reichamilitärgerichtähof gejchaffen werden; 
Bayern Lönne in diefer Beziehung Tein Rejervatrecht geltend machen. 

Bapyerifcher Gefanbter, Graf v. Lerhhenfelb-Köfering: Meine 
gerren! Der Herr Kriegaminifter hat bereit? über die Frage des bayerifchen 

eſervatrechts geſprochen. Er bat bemerkt, daß bie Verhandlungen in 
freundfchaftlicher Weife geführt worden find. Ich kann bad nur vollinhalts 
li beftätigen und bin auch der feften Yuverficht, daß eine Berfländigung 
zu flande fommen wird. Was die Beratungen im Bunbedrat betrifft, jo 
hat Bayern ben Anſpruch auf einen befonbderen oberften Gerichtähof, eine 
befondere Revifionsinftanz, dort geltend gemacht; dieſer Anſpruch ift im 


170 Bas Bestie Beih uud feine einginen Glieder. (Dezember 16./17.) 


Bundesrat nicht beftritten, er iſt aber aud) nicht anerlaunt werben. © 
beftanden Zweifel, und um nicht bie Borlage an ben Rei ju ven 
zögern, bat man die Entſcheidung auögefeht, wie Sie ans ber bei 
AUbjapes 2 des $ 33 deö Einführungsgeſeßes erfehen. Es heit bort: bie 
Einrichtung ber oberflen Inſtanz in NRüdfiht auf bie Berhältuifie wid 
befonberö geregelt. Die Wilitärftrafprogekorbuung berührt im einer Reihe 
von Punkten daB bayerifche Reſervatrecht, und daß biefes im allgemeinen 
gewahrt werben foll, bas ſehen Sie aus dem exften Abfa bes 5 33 bei 
inführungegefeges, welcher feftfegt, daß biefe Geſeze in Bayern nah Dich 
gabe des VBündnisvertraged zur Anwendung lommen. Bon bem Rebuerz 
ım Haufe haben bie Abgeordneten v. Putttamer und Gröber dieſes Reſervat⸗ 
recht zu meiner Freude anerlanıt. Der Here Borrebuer hingegen bat in 
diefex Beziehung nicht nur Zweifel ausgeſprochen, ſondern defſen Beflehen 
in Abrebe geſtellt. Ich glaube, daß eine eingehende Erörterung dieſer 
Frage befier in ber Rommilfion ftattfinden wird ala hier im Plenum, und 
ic werde daher meine Bemerkungen kurz faflen. Ber Borrebuer bat 
gelagt, daß er in bem Berfailler Yündnisvertrage nichts gefunben habe, 
wad Bayern bad Recht gebe auf einen befonderen Oberſten Gerichtshof. 
Demgegenüber erlaube ih mir auf ben 8 5 Ziffer TIL dieſes Bertrages zu 
verweilen, wo ed heißt: Das bayerifche Heer bildet einen in fich gefchloffenen 
Beitandteil des beutichen Bunbesheeres mit jelbftändiger Verwaltung. unter 
ber Militärhoheit Sr. Majeftät bes Könige von Bayern. Durch biefe Be 
ftimmung wird fomit Bayern bie volle Militärhoheit garantiert. Zur 
Militärhogeit aber gehört bie Militär⸗Juſtizhoheit, die Gerichtöherrlichteit. 
Taraus folgt, daß in Bayern fein anderes als ein vom König von Bayenı 
beftelltes Gericht Recht ſprechen kaun unb daß fonady auch bie oberſte In⸗ 
ftanz eine bayerifche zu fein hat. Das ift kurz der Stanbpuntt, ben Bayern 
einnimmt. Mehr will ich zur Begründung vorläufig nicht jagen. Rur 
das foll noch bemerkt werben, daß don unferer Seite durchaus nicht über: 
fehen worben ift, was in der Ziffer I be 8 5 bed Bünbdnisvertrages flebt. 
Dort ift geiagt, daß Bayern feine Militärgefeßgebung nur behält bis zur 
verfaffungamäßigen Re elung durch das Reih. Bahern erlaunte bas voll. 
ftändig an. Dad Reich ift berechtigt, feftzuftellen, wie der oberfte Gerichts⸗ 
bof für Bayern beichaffen fein foll, ebenjo wie das Reich in bem Entwurf 
feftgeftellt bat, wie bie Untergerichte einzurichten find. Das Reich fept bie 
Rechtsnormen feft, nach denen Bayern bie Gerichtöbarleit auszuüben bat, 
hiezu ift eö verfaßungsmäßig berechtigt. Was bad Reich nach unferer Auf: 
faffung aber nicht fann, das ift: bie Gerichtäbarkeit für Bayern felbft aus: 
zuüben. Tas ift, was ich vorläufig bemerken wollte. Sch glaube, in ber 
Kommilfton wird ſich Gelegenheit Anden, biefe frage näher zu erörtern. 
Reichalanzler Dr. Fürſt zu pobenlohe Säillingafürk: Gegen 
über der eben gehörten Erklärung bed Herrn Vertreter? ber bayerifchen Ne⸗ 
gierung möchte ich nur darauf hinweifen, baß der Bundesrat in biefer Frage 
noch keine Stellung genommen bat. Für ihn ift die Frage, ob Bayern 
ein vertragsmäßiger Anſpruch auf einen oberften Militärgerichtähof zufteht, 
nod eine offene. Tie preußifche Regierung hegt ben Iebhaften Wunfch, bie 
obwaltenden Dleinungsverfchiedenheiten in erfreulicher Weife auszugleichen, 
bevor bie Frage des oberften Gerichtshofs abſchließend geregelt wird. In 
biefem Wunfche ftimmt fie mit ben übrigen Regierungen überein, und barauf 
beruht ber Vorbehalt, ben wir in das Einführungegefeg aufgenommen 
haben. Unter diefen Umftänden kann ich mich zur Zeit in eine Erörterung 
ber Gründe, welche für und welche gegen das von Bayern in Anfprud 
genommene Reſervatrecht ſprechen, nicht einlaflen. ine folche Erörterung, 
“dor bie verbündeten Regierungen Stellung genommen haben, würbe eine 
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Befriedigende Eelebigung ber Sache nicht fördern. Auch ber Reichdtag 
Dürfte nach meiner Meinung gut thun, zur Zeit unter Verzicht auf eine 
Diskuſſion dieſer ſchwierigen Rechtöfrage diefe bis auf weiteres ala eine 
offene zu behandeln. 
Am folgenden Tage erkennt Abg. Baſſermann (nl.) an, daß die 

Morlage in mancher Beziehung einen Fortſchritt bebeute, wenn auch in 
Einzelheiten noch zahlreihe Wünſche übrig geblieben feien. Die Unab⸗ 
Hängigfeit ber Gerichte ericheine genügenb gewahrt; die Stänbigteit jei 
aber nur partiell durchgeführt, und wenn man darin auch keineswegs eine 
Willkür erlennen könne, jo möchte er doch befürworten, auch bei ben Kriegs» 
gerichten bieje3 Prinzip zur Anerlennung zu bringen. Abg. Frohme 
(Soz.) tabelt bie Beflimmungen über den Umfang der Militärftrafgerichtö« 
barfeit, ſowohl nach den ihr unterftellten Perjonen, wie nach den ihr über- 
wiefenen Delilten. Nach dem Entwurf werde ber Soldat gänzlich außer⸗ 
halb der bürgerlichen Rechtäpflege geftellt; daB gehe zu weit und laffe fidh 
auch nicht durch das Intereſſe der Disziplin rechtfertigen. Man dürfe nicht 
vergefien, daß das Heer ein Volksheer fei. Je mehr die Thatſache vernach⸗ 
läffigt werde, befto ſchärfer werde ber gar nicht zu leugnende Gegenjaß 
zwifchen Heer und Bolt werden. Eine Reform ber Militärftrafgericht3: 
orbnung mäffe notwendig mit einer Reform ber Militäritrafgefege ver: 
bunden fein, damit bein Soldaten die freiheit feiner politifchen und relis 
giöfen Neberzeugung gewährt werde. Seht ſtehe der Soldat unter einem 
wahrhaft menfchenentwürdigenden Zwange. Bom Soldaten bürfe man 
Disziplin, aber nicht Kadavergehorſam verlangen; man müſſe auch dem 
Soldaten das Recht der Notwehr einräumen. Generalaubiteur Ittenbach: 
Die Anfchauungen ber Sozialdemokraten von Disziplin und der Kegierungen 
gingen in enigegengefegten Richtungen auseinander. Die Deffentlichkeit des 
Berfahrens fer nötig, aber ed müſſen auch Mahregeln gegen Mißbrauch 
der Deffentlichkeit getroffen werben. Abg. Mundel (frſ. Vp.) will, daß bie 
Soldaten möglihit nach benjelben Grundfägen wie bie Ziviliften beurteilt 
werden. Wenn eine Militärftrafprogeßordnung exijtieren müfle, möge fie 
wenigſtens im beſcheidenſten Umfange exiftieren. -— Die Vorlage wird an 
eine Koınmijfion verwieſen. 

16. Dezember. (Rendsburg.) Der Kaiſer hält folgende 
Anſprache an die nah Oftafien beftimmten Dannfchaften: 

„Ihr habt die Ehre, zur Wahrung des beutichen Anſehens in bie 
Ferne zu ziehen auf einem Schiffe, da8 den Namen „Teutichland” führt. 
Aus welchen Gauen unferes Daterlandes Ihr auch ftammen mögt, ber 
Name Teutjchland ift es, ber Euch immer an das erinnert, was Euch zu: 
fammenbält. Ihr habt die Ehre, unter Führung eines deutfchen Prinzen 
hinauszugehen; das ift das eritemal feit des hochjeligen Prinzen Adalbert 
Zeiten, dab ein bdeutfcher Prinz mit einer Admiralöflagge auf fremden 
Meeren erſcheint. Zeigt Euch diefer Ehre würdig; wo Ahr aber au 
immer für Deutichlandd Ehre eintreten müßt, zu Wafler oder zu Lande, 
im Frieden oder in ernften Augenbliden, immer jeid Eures Fahneneides 
eingedent, wahrt tabelloje Mannszucht und ſtrengſte Disziplin. Dann habt 
Ihr alles gethan, was da3 Neih von Eud) erwarten kann. Gott fei mit 
Euch, Gott beihüge Euch und Ye Euren Führer, den Prinzen Heinrich. 
Seine königliche Hoheit ber Prinz Heinrih Hurra! Hurra!” 

Die Preſſe über die oftafiatifche Expedition und die Rede des 
Kaifers. 

„Freiſinnige Ztg.“: Aus dem Trinkſpruch des Kaiſers könnte 
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man entnehmen, ala ob bis zu biefer Abreife bes —— Ya bei 
Deutiche Reich überhaupt feine überjeeifchen Aufgaben wicht hätte... 
Die Hanfa ift auch nicht verfallen „in Ermangelung eines Taiferlichen 
Schutzes“, fondern deshalb weil neue Handelswege auflamen und mit ber 
Entdeckung Amerilad und bei Seeweges nad Indien eine gänzliche Um: 
wä ung im Handel eintrat, weldhe ben Stapel ber Hanſa ungeeignet 
machte. 

„Boltsgeitung": Wir werben nun vorausfichtlich aus ben Marine 
eeptennaten mit immer neuen Milliardenforberungen nicht mehr heraus 

mmen. 

Borwarts: Was iſt bag wohl für ein rätfelhaftes „ Evangelium”, 
das Prinz Heinrich auch bemen, bie nichtö bavon willen wollen, zu prebigen 
gebentt? Iſt es das „Foangelium“ ber Reichſsgewalt und Seegewalt, das 
„Evangelium” bes „mit bem Reichsadler geichmüdten Schilbee” und ber 
„gepanzerten Faufl"?... Däs beutfche Bolt wünſcht aber nicht feine Kraft 
und feine Gaben zu verfchleubern in kriegeriſchen Experimenten unb über 
ſeeiſcher Machtentfaltung. Es will fie aufivenden zur Kulturarbeit in feinem 
Innern, zu feiner materiellen und geifligen Erhöhung. 

Die Rebe bed Prinzen Heinrich wird vielfach Tritifiert; fo Tagt bie 
„Kreuz: Ztg.": Die Rebe, mit ber Se. tönigl. Hoheit ber Prinz 
Diefe begeifternde Anſprache Sr. Majeftät erwwiberte, ift in ber Wahl ber 
Ausdrüde nicht Überall glücklich geweſen. Eine „Krone mit Dornen“ trägt 
nur Einer, ber am Karfreitag fein Blut für uns babingegeben bat, unb 
nur ein „Evangelium“ wird uns Ehriften „geprebigt”, das ift jenes, bon 
dem es in acht Tagen heißt: „Euch ift heute ber Heiland geboren’. ' Der 
MWiberball, ben bie Worte Sr. Majeftät im Herzen Seines Töniglichen 
Bruberd fanben, ber Weberfchtvang ber Gefühle bes Augenblids mögen 
diefe mißverftändlichen Worte erklären. 

‚Germania‘: ... Nun ja, wir Katholiken kennen nur ein Evan: 
gelium, und dies iſt dasjenige Evangelium, welche una bie Epangeliften 
und die Apoftel und Jünger bes Heren in ben Büchern bed Reuen Zefte: 
ments binterlafien haben, woran die katholiſche Kirche als Gotteswort feft- 
hält, wofür bie Miffionare in China ben Opfertob erlitten haben. Bir 
vermuten, daß unter dem „Evangelium”, an das Prinz Heinrich in feiner 
Abichiedörede gedacht haben mag, nichts Ghriftliches zu verſtehen iſt, fon- 
bern pie politiſche Proflamation bes Kaiſers: „Reichögetvalt bedeutet See: 
gewalt”. 

Die meiften konſervativen und mittelparteilichen Blätter begrüßen bie 
Taiferliche Rede ala eine Kundgebung bes Entichluffes, das in Befig genommene 
unbedingt zu halten unb Deutichland im Oſten eine größere Rolle als bie: 
ber fpielen zu Iaffen. Auch viele Zentrumßblätter fprechen ihre Sympathie 
mit bem Unternehmen aus. 

Don den ausländiichen Prefäußerungen werben vornehmlich die eng: 
liſchen und ruſſiſchen beachtet. a ben englifchen, bie bie Kieler Ereignifie 
vielfach verhöhnen, bemerkt bie „ at Ste „Wenn englifche Blätter ſich 
über dergleichen Dinge Iuftig machen, fo ift unjere Heiterkeit Darüber wahr: 
ſcheinlich aufrichtiger, als die ihrige bei Gelegenheit der Kieler Vorgänge. 
Wir denken, in einem Lande, in welchem falbungsvoll von Ihrer alle 
anäbigften Majeftät” bei zahllofen Gelegenheiten gerebet wird, bei bemen 
Ihre allergnäbigfte Majeftät keinen Pfifferling bebeutet; in einem Lande, 
in welchem man bei gewifien Gelegenheiten vor ben Sonverän fidh auf bie 
Knie nieberlaffen muß; in einem Lande, in welchem ber Präfident ber 
Bollövertretung in einem Aufzuge erfcheint, ben man bei uns nur in gro: 

‚sten Pofien auf bem Theater keunt; in einem Sande, in welchem anf allen 
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Gebieten die veraltetfte Phrafeologie mit Tomifcher Wichtigthuerei ausgeübt 
wird — in einem folcden Bande macht man ſich jelbft lächerlich, wenn man 
fich ſatiriſche Gloſſen über bie böfiiche Anrede eines ausländiſchen Prinzen 
an feinen Monarchen abpreßt. „Times’, „Daily Ehronicle" und Genofien 
Zönnen fi) nicht genug thun in ber erborhebung bes Gegenſatzes, in 
welchem die Worte von Kiel zu ber unbebeutenden Altion geftanden, um 
bie es fich angeblih handle. Ob bie Worte für biefelbe nofiwendig waren, 
das ift eine frage für fidh, bie Übrigens in ber englifchen Preffe mit Be- 
geifterung bejaht werben würde, wenn bie Aktion im englifchen Interefſe 
erachtet würde. In Deutichland hat man in ber Kieler Rede bes Kaiferd 
ben angemefienen Ausdruck ber Gedanken, mit benen man bie beutjche 
Macht in Dftafien ſich feftjegen flieht, gefunden.“ 

Auch in den ruffiichen Blättern finden ſich Artikel, bie gegen die Be 
feung von Kiao Tſchau proteftieren. Die „Hamb. Nachr.“ warnen davor, 
beutfchfeindlicden Auslafjungen ruffiicher Zeitungen oder Berichten wegen 
bes deutichen Vorgehens in Ehina Gehör zu ſchenken. Diefe Blätter ſeien 
meiftend im franzöfiihen Solbe und gäben keineswegs die Regierungs⸗ 
meinung wieder. 

19. Dezember. (Berlin.) Zu der Nachricht, daß die ruffiiche 
Flotte in Port Arthur vor Anker gegangen fei (vgl. Rußland und 
Aften) Schreibt die „Norbd. Allg. Ztg.“: 

Diefe ruffiiche Meldung, daß Rußland vom Hafen Port Arthur als 
dorläufigem Winterhafen Beſiß ergriffen habe, kam den beutfchen Politikern 
in Teiner Weife unerwartet. In Deutichland war ſeit mehreren Jahren 
befannt, daß ber bisherige Stügpuntt ber ruffiſchen Flotte in Oſtafien, 
Wladiwoſtok, nicht mehr den ruffiichen Wünfchen entiprach. Seit Ausbruch 
bes chinefiich:japanifchen Krieges war es für jeden aufmerkſamen Beobachter 
nicht mehr zweifelhaft, daß Rußland unabläffig fein Auge auf Port Arthur 
richtete, wohin auch der Endpunkt der Zieiglinie der Bahn, die durch die 
Mandichurei gebaut wird, verlegt werden wird. Die Frage ber Belebung 
Bort Arthurs war nur eine frage ber Zeit, fie hat feine aggreifive Ve⸗ 
deutung und Zollibiert vor allem nicht mit den beutfchen Intereſſen in Oft« 
afien, im Gegenteil kann angenommen werben, daß die nahezu gleichzeitige 
Bejegung ber Kiao⸗Tſchaubucht deutfcherfeitd und Port Arthurd zul ſcher⸗ 
ſeits lediglich eine Fortſetzung des Zuſammengehens Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands in Oſtafien iſt. 

21. Dezember. (Berlin) Tod der Fürſtin Hohenlohe» 
Schillingsfürft, Gemahlin des Reichskanzlers. — Dem Ge—⸗ 
rücht, daß der Reichskanzler infolge deſſen feinen Abſchied nehmen 
wolle, tritt die „Nordd. Allg. Ztg.” entgegen. 

22. Dezember. Der Kaiſer befuht Graudenz und er- 
widert auf die Begrüßung des Bürgermeiſters: 

Mein Lieber Bürgermeifter! Ich danke Ihnen für die freundlichen 
Worte, die Sie Mir dargebracht haben, für die treue Gefinnung, bie Sie 
Mir auögefprochen haben. Sie haben Recht, Graudenz ift eine Stabt mit 
reicher biftorifcher Vergangenheit, der von dem General, welcher 1807 bie 
fyefte hielt, der Stempel aufgebrüdt wurde. Damals haben bie Yürger 
treu mit zum Halt ber fFefte beigetragen. Meine Fürſorge für die Stadt 


eht dahin, fie als Feſtungsſtadt immer reicher auszugeſtalten — unb bed» 
Balb auch mein — eſuch — damit Graudenz bei einer künftigen 
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Bedrängnis widerftehen kann. Ich hoffe jedoch, daß e& dazu nie kommen 
wird. Denn unfer Nachbar im Often, ein lieber und getrener Freund von 
Mir, bat diefelben politifchen Anfichten wie Sch. 

87. Dezember. (Bayern) Der Biſchof von Würzburg, 
Dr. Stanz Joſef v. Stein, wirb zum Erzbiihof von Mündhen- 
Greifing erannt. 

80. Dezember. (Preußen) Die Oberpräfidenten von Hau» 
nover und Sachſen, dv. Bennigjen und v. Pommer⸗Eſche treten in 
ben Nubeftand, Der Nachfolger bes erften wird der Regierungs- 
präfident in Merjeburg, Graf Stolberg Wernigerode, des zweiten 
Staatsminiſter a. D. v. Bötticher. 





1. 
De ÖfterreihifchIingarifhe Nonarthie. 


1. Januar. (PeR.) Graf Zichy, der Führer ber Tatholifchen 
Volkspartei hält eine Programmrebe, worin e8 heißt: 


„Was die Frage ber materiellen Intereſſen betrifft, weldhe man 
jenfeitd ber Leitha den chriftlichen Sozialismus nennt, fo wird die Volks⸗ 
partei biefe {Frage ſtufenweiſe unb bei jeder Gelegenheit förbern und ent⸗ 
wideln, aber fie kann fie nicht ald Biel ausfteden, ba ihre unmittelbare 
Erledigung nicht zu erwarten jei. Sie ſympathifiert aber mit diejer Be 
egung ebenfo wie mit jener Beivegung, welche jenſeits ber Leitha zur 
Geltung kommt und welche ihre Gegner gern „Antiſemitismus nennen. 
Als chriſtliche Katholiken können wir andere nicht haflen, wir Zönnen 
gegen niemanden außrottende Waffen ergreifen und uns kann nur bie 
chriſtliche Nächftenliebe leiten. Alleın die Zeit, bie Umftänbe, bie Derbält: 
niffe ermabnen und, mit biefer Richtung zu rechnen, bie Gragen zu ers 
ledigen und jeme fortwährenben Aufforberungen hintanzuhalten, welche im 
Interefſe bes Safie? im Lande zunehmen, unb jene Uebergriffe zu bes 
ſchraͤnken, welche den Antijemitismus herbeiführen. Unfer Mandat haben 
wir don ber ganzen Nation, vom Volke und von jeber Nationalität ers 
halten. Wir haben geieben, wie unfere Mitbürger nichtungarifcher Zunge 
fih zu Gott, ihrem Glauben und ihrer Nation hingezogen fühlen, melde 
Neigung felbft Durch Gewalt nicht ausgerottet werben konnte. Wir müffen 
baber Recht und Billigfeit für alle Nationalitäten fordern, benn es ift 
nicht liberal, nicht national, nicht Kriftlih, die Nationalitäten zu unter: 
—5— Die gegen bie Nationalitäten gerichtete Tendenz muß alſo ver⸗ 

winden.“ 


5. Januar. Das dfiterreihifche Abgeordnetenhaus lehnt 
unter ſtürmiſchem Beifall der Deutichen mit 109 gegen 98 Stimmen 
ben Budgetpoften für ein flovenifches Symnafium in Cilli ab. 
Dafür flimmen bie Polen, Tſchechen, Konfervativen und Süöflaven ; 
die Italiener und bie Latholifche Volkspartei fehlen (vgl. 1895 
©. 225). | 
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10. Januar. (Eisleithanien.) Die fozialbemotratiide 
Bartei veröffentlicht ihren Wahlaufruf zu den nächften Keichäratt- 
wahlen. Gie fordert u. a. gleiches und allgemeines Wahlreqht, 
Befeitigung bed Herrenhauſes, Reform ber BVereind- und Pre 
geſetze, unentgeltlichen Unterricht, Ausbau des Berficherungswefens, 
Abſchaffung ber indirelten Steuern unb bes fiehenden Heeres. 


18. Zannar. (Öfterreihifches Abgeordnetenhaus) 
Ueberfiht über die Lage ber Staatsbahnen. 

Eijenbahnminifter von Guttenberg führt aus, ber Erfolg Fr 
Betriebed ber Stantöbahnen im Jahre 1896 fei ziemlich erfrenlich. 
Gefamterforbernis für bie Berzinfung und bie Amortifation bes in va 
Staats bahnen inveftierten Kapitals erfordere 55 627000 Gulden; das Un: 
Lageapital fämtlicher im Staatöbetriebe befindlichen Bahnen, ausfchlieklid 
ber für frembe Rechnung betriebenen Lokalbahnen, betrage für das Jahr 
1897 1185817948 Gulden, wovon bereits über 24 Millionen durch Amor 


tifation und Konverfion abgefchrieben feier. Das Unlagelapital verziufe 
fih mit 2,74 Bros. 


18. Januar. (Öfterreigifges Abgeordnetenhaus) 
. Debatte über Wahlbeeinfluffungen in Galizien. 


Die Abgg. Lewakowsky und Romanczuf beantragen, Maß 
regeln zur unbeeinflußten Turchführung der nächften Reichstagsiwahlen im 
Galizien zu treffen. Minifterpräfident Graf Badeni fpricht Dagegen unb 
erflärt, er lege auf ein korrektes und legales Borgehen der Behörden bei 
den Wahlen das größte Gewicht und ben größten Wert. Der bemoftal 
Ihe Abg. Penerftorfer greift den Minifter ſcharf an und ſchließt: 
muß einmal der Welt eine Tyftematifche, auf altenmäßigem Stubium jr 
ruhende Darftellung des Elend in Galizien gegeben werden. Wir hoffen 
noch eine Zeit zu erleben, wo ein künftiges Parlament, wenn auch viel: 
leicht nicht das künftige, auch fertig werden mwirb mit dem Manne, ber 
heute an ber Spipe ber Regierung fteht, mit bem ausgepichten Meifter ber 
politifhen Korruption.” — Der Antrag wirb mit 101 gegen 47 Stimmen 
abgelehnt. 
16. Januar. Das Öfterreihifhe Herrenhaus genehmigt 
bie Vorlage Über die Regelung der Beamtengebälter und das Ge 
je über da8 Einkommen der Univerfitätsprofefioren (vgl. 1896 


©. 176). 

20. Januar. (Ungarn) Streit und Unruhen der Berg 
arbeiter in Anina und Reſchitza wegen Abänderung der PBenfions- 
beftiimmungen durch die Direltion. Es kommt zu blutigen Zu- 
fammenftößen mit den Gendarmen; e8 muß Militär aufgeboten 
werben. 11 Arbeiter werden getötet. 


20. Januar. (Öfterreichifches Abgeordnetenhaus) 
Aufhebung des Zeitungsftempels. Finanzgeſetz. 


Dad Haus genehmigt mit 149 gegen 47 Stimmen ben Antrag bei 
Bubgetaunfihuffen auf A ufhebung bes Zeitungsſtempels; banadı soll die 
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Stempelpflit für bie hochſtens breimal wöchentlich ericheinenben Zettungen 
wıit dem 1. März b. Is. für alle anderen Zeitungen mit bem 1. Jannar 
1898. aufhören. SFinanzminifter Dr. dv. Bilinsti: Die Regierung jei 
arundjäglich mit der Aufhebung bes Zeitungsſtempels einverftanden, könne 


jedaoch and fiälalifchen Gründen ber Aufhebung nicht beiftimmen, folange 
| nick ein Grfa für ben Ausfall an Stantseinnahmen gefunden jei. Die 


eform werbe, wenn nicht mit biefem Haufe, fo doch in verhältnismäßig 
Zurzer Zeit zu flandbe kommen. 
ieranf wirb das Finanz: und Inveſtitionsgeſez mit 156 gegen 70 
Stimmen angenommen. 


22. Januar. Schluß bes dfterreichifchen Reichſsrats. Rück⸗ 
blid Chlumeckys. 


In der legten Sigung bed Abgeordnetenhauſes wirft der Präfibent, 
Ritter v. Chlumecky, einen Rüdblid anf die Thätigleit des Haufes wäh: 
rend ber abgelaufenen Legislaturperiode umb beſpricht bie befchlofienen 
wichtigen Gefege auf ben verjchiebenen Gebieten der Berwaltung. Darunter 
befinden fich die Wahlreform, die gewerbe⸗ und bandelspolitiichen Geſetze, 
bie Geſetze, betr. das Eifenbahntveien, die Steuerreform, die Armengefek- 
gebung unb bie Gefeße zur Berbefierung ber Lage ber Arbeiter. Der Sr 
dent fchließt bie letzte Sigung bed Haufed, nach Dankesworten an bie Re 
gierung und bad Haus, mit einer Huldigung für den Kaiſer. 


26. Januar. (GBöhmiſcher Landtag) Der Statthalter 
Graf Eoudenhove gibt im Auftrage des Minifterpräfidenten fol« 
‚gende Erklärung über die Herftellung des nationalen Friedens in 
Böhmen ab: 


„Die Regierung, welche bei ihrem Antritt erflärte, ba fie bem 
Komplex ber böhmischen Fragen näher treten wolle, und bie Erwartung 
ausſprach, daß bie Bevdllerung Böhmens und deren Vertreter zu einer für 
ben Staat und die Völker besjelben gebeihlichen Loſung der fchwebenben 
Tragen hilfreiche Hand bieten werben, nimmt neuerlich ihrerſeits das Der: 
trauen in Anſpruch, daß beide Volksſtämme bed Landes ben ernften, feiten 
Willen begen, das Wohl und bie Entwidlung bes Königreiches mit allen 
Mitteln zu fördern. Nicht nur pflichtgemäß, fondern ihrem tiefften Herzen?» 
wunsch folgend, muß die Regierung auf die Herfiellung frieblicher Verhält⸗ 
nifje zwiſchen beiden gleich hoch entwidelten Volksftämmen das größte Ge: 
wicht legen. Die Einteilung bed Jahrzehnte langen Streites ertorbert jes 
doch feitend aller Beteiligten ein ſolches Map von Selbftbeherrihung und 
gutem Willen, ein ſolch behutjames Abmwägen der Interefien des Staates 
und des Landes, eine derart forgfältige Wahrung der Grenzen ber Geſetz⸗ 
gebung und ber Berwaltung, das eine raſche Löfung ber ftrittigen ragen 
angefichtö ber kurz bemeflenen Friſt eines Seffiondabichnittes,. in welchen 
eine Reihe dringender wirtjchaftlicher Fragen der Erledigung harrt, nicht 
zu erivarten ifl. Dagegen müflen bie auf die politifchen und nationalen 
Wünfche gerichteten eingeleiteten Arbeiten des Landtages in einem jpäteren, 
ferngerüdten Zeitpunkt die von allen Parteien, jowie von ber Regierung 
erfehnte Löfung erfahren. Was die Löfung felbft anbelangt, jo muß bie 
Regierung an bem Grundfaße der vollen Gleichbereihtigung und Gleich⸗ 
wertigfeit der beiden Nationalitäten Böhmens fefthalten, und fie muß es 
ala ihre ernftefte Pflicht erachten, die Einheit Böhmens in der Geſetzgebung 
und der Berwaltung zu wahren. Tie ehrliche und klare Einhaltung biefer 
leitenden Grundfäge ermöglicht bie Löſung der nationalen Streitfragen mit 

Europäifcher Geſchichtakalender. Bd. XXXVIL. 12 
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Derũckſichtigung ber berechtigten Wünfche beiber Rationalitäten. Die Re: 
gierung iſt jedoch ber Ueberzengung, bie Durchführung dieſes Prinzips 
nur bann doll unb ganz erwartet werden kann, wenn beiben Nationalitäten 
bas Gefühl ber Gleichwertigkeit nicht nur durch bie Geſezgebung unb bie 
Dermaltung eingeflößt wirb, fondern wenn gleichzeitig beiben Rationalitäten 
ein ihrer erungszahl umb Gteuerkraft entipredenber Anteil an be 
Gelehgebung unb Verwaltung bes Banbes figjergefkeit wird. Hierfür müfen 
bie Vorausfegungen geichaffen werben, weshalb die Regierung bem Land: 
tage einen Geſegentwurf auf Einführumg von Aurien für bie Wahl in ben 
Landesausſchuß und im die Lanbdesinftitute und bie Banbtagatommilfion 
unterbreiten wird. Da fchiwierige Fragen eine ruhige Erwägung alle 
Parteien und ein gegenfeitige® Einverflänbnis erheifchen, wird die Regierung 
ben betreffenden Geſezentwurf erfi dann einbringen können, wenn ſich bie 
Wellen der durch bie beporfiehenden Reichöratswahlen zweifellos erzeugten 
politiicden Bewegung gelegt haben werden. Die Regierung gebenkt weiter, 
bie Frage ber Lanbtagdwahlreform in Angriff zu nehmen unb eine auf 
Grundlage voller Gerechtigkeit beruhende Wahlordnungsvorlage vorzulegen, 
zu weldem Zwecke fie in allernächſter Zeit bie Mitwirkung bed Lanbei 
außfchufles in Anfpruch nehmen wird. Ueber bie weiteren Schritte zu einer 
ebeihlichen, alle Parteien befriedigendben Geftaltung der Berhältnifie in 
dhmen Tann fi bie Regierung gegenwärtig nicht ausſprechen. Die Ne: 
gierung fann nur bie Doraudfegungen für den Frieden fchaffen,, wozu fie 
auch bereit ift; ben Frieden aber berauftellen, dazu find die Parteien bes 
Landes berufen, unb es müßte bieß balbigft und in abfchließenber Weile 
—8 Der Landtag wird bie Regierung immer auf dieſem Wege 
nden.” 


1. Februar. (Trieft.) NRationalitätenftreif. Konflikt des 


Stabtrats mit der Regierung. 

Die Statthalterei weift ben Magiftrat an, die von vornherein ab: 
etviefenen ſlaviſchen Wähler und einige durch Beſchluß ber Stabtrats: 
H ung vom 27. Januar abgewiefene Gruppen von @emeindemitgliebern in 
die Wählerliften axfzunehmen. Der Bizepräfibent Luzzato überreicht hierauf 
bem Bürgermeifte, bie fchriftlihe Erklärung, bie (italienifche) Majorität 
erblide in ben Anorbnungen ber Statthalterei eine Berlegung des Gemeinbe- 
ftatut3 und reiche in corpore ihre Demiffion ein. Der Aürgermeifter Pitteri 
erflärt, angefichts bes Entfchluffee der Majorität lege er fein Amt ala 
Bürgermeifter in bie Hände bes Statthalterß zurüd. — Die Zufchauer auf 
ber Gallerie begleiten bie Erklärungen mit ftürmifchem Beifall. 


4. Februar. (Peft.) Abgeordnetenhaus. Interpellation über 
bie Reife Murawjews nach Berlin und Paris. Banffys Erklärung. 


Auf eine SInterpellation bes Abg. Kofjuth über die Reife bed neuen 
euffiihen Minifters des Auswärtigen nach frankreich und Deutſchland er: 
widert Minifterpräfident Baron Banffy: Koffuth babe aus der Reife 
Murawjews eine große bipfematifche Aktion im Drient Tonftruiert, ber 
Minifter glaube jedoch, es wäre ein großer fyehler, wenn man aus einem 
einfachen Umftand eine große politifche Situation folgern und Daran bie 
ganze Frage beurteilen wollte. Er könne jenen Ereigniffen nicht die Be: 
deutung beilegen wie ber Interpellant und könne fi) auf die Erklärung 
beichränten, daß das Auswärtige Amt im vollen Bewußtſein feiner Pflicht 
bahin ftrebe, bie Intereſfſen ber Monarchie wie bie SInterefien des euro: 
päiichen Friedens nach jeder Richtung hin zu wahren. Diefe Interefſen 
würben auch durch bie Reife des Grafen Murawjew in keiner Weiſe be 

















,, mug vg 





Die Gehrrrrihifäliogerifäe Minerhie. (gebruar 5.18.) 179 


brobt. Im Gegenteil bege ber Minifterpräfident die Hoffnung, daß bie 
Begegnung bes ruffiſchen Staatgmannes mit ben maßgebenben Faktoren bes 
mit und fo eng verbundenen Dentfchen Reiches ben guten DBerhältnifien 
Nußlands ſowohl zu Deutſchland als zu Defterreih-Angarn nur zum Vor⸗ 
teile gereichen werde. 

5. Februar. Der Bohmiſche Landtag beichliekt einflim- 
mig auf Antrag bes Deutjchen Ruß eine Kommiffion zur Beratung 
Der Regierungserflärung von 26. Januar einzufeßen. 

Gebr. (Ungarn.) Agrarjozialiftifche Bervegung. Val. &.190. 

Dom 1. bis 4. Februar findet in Budapeſt ein Kongreß von 60 
Zelegierten von Feldarbeitern ftatt, ber ein Altionztomitee von 11 Mann 
einjekt und den Anſchluß an bie internationale Sozialdemokratie beichlieht. 
Der Berbienft wird ala unauskömmlich bezeichnet, eö werden heftige Angriffe 
auf bie Grundbefitzer erhoben. 

Die Regierung unb bie Parteien wibmen biejer Bewegung große 
Aufmerkſamkeit; es werden viele Vorjchläge zur Dämpfung gemadt, jo 
fagt ber frühere Obergeipan Tallian: 

„Sn 71 Gemeinden Ungarns gibt e8 heute ſchon fozialiftiiche Der» 
eine, bie wenigſtens hunderttauſend Mitglieder zählen. Auch in jenen Orten, 
wo dad Berfammlungsrecht beſchränkt ift, greift der Agrarſozialismus immer 
mehr um fi. Die Sozialiften zahlen ihre Mitgliedertage außerorbentlich 
pünktlich, und es muß Bedenken erregen, daß ein Verein ohne Statuten 
über ſolche Mittel (jährlid 60000 fl.) frei verfügt. Meberdied ſammeln 
Die Sozialiften bireft für Agitationsziwede, fammeln für folche, die in Ges 
fängnifien find, für bie Familien berfelben. Dad ganze Alföld wirb mit 
Tozialiftifchen Zeitungen, bie gratis verteilt werben, überſchwemmt. Diefe 
Prefle hebt gegen bie Klafien, ift vaterlanbafeindlich, fchürt den Haß gegen 
Die Geſellſchaft. Das darf man nicht dulden. Am 30. Januar wird in 
Budapeſt ein Sozialiſtenkongreß flattfinden. Aus bem Aufruf gebt hervor, 
Daß die Sozialiften während ber nächſten Erntezeit einen allgemeinen Streif 
ber SFelbarbeiter provozieren wollen. ch würde es gern fehen, wenn bie 
Regierung ber fozialiftifchen Preffe gegenüber auf gewiſſem Gebiete und 
für eine gewiffe Seit Ausnahmöverfügungen träfe. Ferner foll bort, wo 
der Agrarſozialismus ſchon eingeniftet ift, die Lokalpolizei verftaatlicht, 
den Sozialiften das Geldſammeln verboten und Verfügungen getroffen 
werben, um bie Erntearbeiten durchführen zu können.” 

Februar. Die Preffe und die griechifch-türkifche Verwicklung. 

Im allgemeinen betont bie Preſſe die Notwendigkeit, ben Frieden 
aufrecht zu erhalten und verurteilt die griechiſche Mobilifierung. Die 
„Neue Freie Preſſe“ verfichert, daß Griechenland von feiner Großmacht, 
auch England nicht, zu feinem Vorgehen ermutigt wurde. Auch das eng: 
liſche Kabinett habe in Athen wiſſen laſſen, daß Griechenland in feinem 
Betreiben ber Annerion Kretad auf eigene Fauſt auf feine Unterftügung 
der Mächte zu rechnen habe. 

Tas „Trembenblatt” bezeichnet als Hauptiache betreffend Kreta 
Die Feſthaltung zweier durch die Großmächte vertretenen Grundfäge: 1. Kein 
Balkanſtaat darf die Orientfrage eigenmädtig ind Rollen bringen; 2. an 
Punkten, mo die Mächte ſich feftfegen, darf die frühere Mißwirtſchaft nicht 
wiederfehren. 

13. Februar. (Wien) Friedrih Mitterwurger, berühmter 
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27. Februar. (Peft.) Abgeorbnetenhaus. Banffy über bie 
fretiiche Frage. Einigkeit der Mächte. 

Auf eine Snterpellation Kofſuths über die Lage auf Kreta ant- 
wortet Minifterpräfident Baron Banffy: Die Befürchtung fei unbegrünbet, 
daß auch Defterreich-Ingarn infolge der kretenfiſchen Berhältniffe in einen 
Krieg verwidelt werben würde. Er fei zwar weit davon entfernt, bie Bage 
auf der Ballanhalbinfel und befonber auf Kreta zu unterfchägen, er müſſe 
jedoch erklären, bie ganz entichieben beftehenben friedlichen Abfichten Tämt- 
licher Mächte feien offenkundig getworben, und es Tönne bemzufolge von 
einer Kriegsgefahr Leine Rede fein. Des weiteren erflärte der Minifter- 
präfibent, dad Beftreben ber Großmächte fei barauf gerichtet, daß ber Ron: 
flift unter allen Umftänbden befeitigt und auf Sreta eine Organifation ge 
ſchaffen werde, welche die volltommene Herftellung von Orbnung unb Sicher: 
beit ermogliche. Im Laufe der Verhandlungen jeien die Großmächte zu 
der einhelligen Hebereintunft gelangt, eine Annexion Kretas durch Griechen⸗ 
land unter feinen Umftänden zu geftatten. Die Inſel müſſe auch künftighin 
unter der Souveränetät bed Sultand verbleiben, bei Eicherung einer ent- 
ſprechenden Autonomie. Infolge diefed einhelligen Entichluffes ber Mächte 
fei auch zu hoffen, daß Griechenland feine Truppen von Sreta zurüdziehen 
werde. Tie Großmächte feien übrigen? einmütig entichlofien, falla Griechen: 
land fi weigern follte, dem Wunfche ber Großmächte zu entiprechen, ſolche 
Mittel anzuwenden, welche verndge ihres zwingenden Charakters Griedhen- 
land bierzu nötigen werden. Die Großmächte feien in dieſer Frage im 
voller Uebereinftimmung unb geneigt, zur Durchführung biefer Berein- 
barungen auch Zwangsmittel anzuwenden. 

Am 12. März erflärt Baron Banffy über biefelbe frage: Abge 
fehen von ben Konflikten auf Kreta, beren Beilegung bie Großmächte be- 
ſchäftigt, feien auf ber Balfanhalbinfel feinerlei Anzeichen aufgetaucht, 
welche Belorgniffe ermeden könnten; auch fei bie Türkei heute boch flart 
genug, um im Falle des Auftretena folcher Anzeichen etwaige revolutionäre 

ewegungen bdafelbft im Keime erftidien zu können. Die gemeinfame Attion 
der Mächte und bie einhellige Erklärung ber leitenden Staatömänner habe 
in nicht mißzuverftehender unb unzweifelhafter Weiſe feftgeftellt, daß es 
ber feftefte Entihluß und das ernſteſte Streben ber Großmächte fei, bie 
Sintegrität des türkfifchen Reiches und bes territorialen status quo auf ber 
Balkaninſel unbedingt aufrecht zu erhalten. (LXebhafte Zuftimmung.) Dieſer 
übereinftimmde Wunſch ber Kabinette fei zweifellos die höchfte und ficherfte 
Garantie dafür, ba mit der Aufrechterhaltung be3 status quo auf ber 
Ballanhalbinjel auch Ruhe und Frieden unbedingt aufrecht erhalten werben. 


1. März. Abreife des Kaiſers nach der Riviera. 

Mitte März. Blutige Unruhen während ber Wahlen in 
Galizien. 

9.—24. März. Wahlen zum Öflerreichifchen Reichsrat. 

Der Reicherat befteht aus 425 Mitgliedern. Seine Zufammenfegung 
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Agrarifche Tichechen _ 1 
Slvnn . . . . 16 16 
Kroaten 7 11 
Serben 1 2 
Rut 8 11 
—— 6 oßgrunbbefiger . . . * 
e Gr 
ittelpartei des Großgrundbefipes . 6 8 
Berfaffungstreue Beohgrunbbeflger -\ 105 2) 
Deutſch⸗Fortſchrittlich 49 
Sozial⸗Politiker (Aromatoetter) .. 1 1 
Sozialdemokraten . . ... 14 
Biberale Stalin . .. ... 1A 14 
Polniſche Bollipartei . -. . . .». — 8 
Stojalowsli-Barte . . .. — 6 
Deutſch⸗Nationale Eqthrierce .. 2 5 
Erledigte Mandate. .11 — 
Summe: 35 425 


Zur Erläuterung ber Tabelle biene folgendes: Die klerikalen Deut: 
fchen bilden ben konſervativen Flügel der Rechten, dem fich bie klerikalen 
Elemente der anderen Nationen, fowie die Polen als Repräjentanten ber 
feudalen galizifchen Adelöpartei anſchließen. Der verfaffungdtreue Groß: 

rundbefitz und die Dentich-Fortfchrittlichen bilden ben Stern ber Liberalen 

inten, die im legten Wahlkampfe faft allein eine Verluftlifte aufzuweiſen 
bat. Die deutfche Volkspartei ſteht zwar auch links, doch ift ihr Oppofi⸗ 
tiondprogramm auf deutfch-nationalen Antifemitiamus aufgebaut; klerikale 
Antijemiten find die gleichfalls lintks figenden Chriftlidd: Sozialen, bie mit 
ber gleihnamigen Richtung in England und Deutichland politifch wenig 

gemein haben; bie Öfterreichiichen Chriftlich- Sozialen find nichts ala eine 
boltätümliche Zwillingspartei der Klerifal:Fonjervativen. Der Reft de3 
Haufes ift mit Ausnahme des neuen „Verbandes fozialdemotratijcher Ab: 
geordneter" nach Nationalitäten gruppiert; die Italiener find teils fon 
fervativ, teils liberal, Slovenen und Kroaten find konſervativ, während 
ber konſervative Bolenklub on radikalen Rutbenen, an der polnifchen Volks⸗ 
partei und an der Stojalowski⸗-Partei heftige Oppofition Gonnationaler 
Findet. Die beutich:nationale Schönerer:Barter endlich trennt fih von ber 

eutfchen Solfeparkei lediglich durch Fragen perfönlicder Act. („Soziale 
Praxis" Nr. 28.) 

19. März. (Pefl.) Das Abgeordnetenhaus genehmigt 
das Finanzgeſetz, nach welchen die Gejamtausgaben Ungarns für 
bad Jahr 1897 475269870 Gulden, die Einnahmen 475332 505 
Sulden betragen. Der Ueberichuß beträgt fomit 62635 Gulden. 
29. März. (Wien) Der Kaifer eröffnet den Reichsrat. 


Thronrede. 
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Die Thronrebe beginnt: „Am Beginne einer neuen, wichtigen Periobe 
bes verfafiungämäßigen Lebens babe ich Sie um meinen Thron verfammelt; 
ich entbiete Ihnen meinen Kaijerlihen Gruß und heiße Eie herzlich will 
kommen. Die Neichövertretung hat mein in ihre Baterlandöliebe unb Ein: 
fit gefeßtes Vertrauen während ber abgelaufenen Seffion gerechtfertigt, 
indem fie troß ber beftehenden Gegenſätze auf vielen Gebieten des flaatlichen 
Beben fruchtbare Arbeit vollbracht bat. Ich hege die Erwartung, daß aud 
Sie das glücklich Begonnene ausgeftalten und weiterführen, neue nüßliche 
Arbeit aufnehmen und mit Erfolg vollenden werben. In diefer Hoffnung 
fühle Jh Mich dadurch beftärkt, daß die auf die Eriweiterung bed Wahl: 
rechts abzielende gefeggebende Thätigkeit ihren Abfchluß gefunden bat, unb 
es gelungen ift, breiten Schichten ber Bevölkerung eine verfafjungsmäßige 
Bertretung zu gewähren. 

Es wird nunmehr möglich fein, bie Interefſen aller Kreiſe mit jener 
Mäbigung, bie aud der verantwortungsvollen Mitarbeit für das Wohl ber 
Geſamtheit entipringt, nach dem Maße ihrer Berechtigung geltend zu machen. 
So wichtig auch diefe Ausgeftaltung ber Verfaffung für die flaatlicdhe Ge: 
meinſchaft ſich barftellt, fie erhält ihre volle Bedeutung in dem Beitreben 
nach gefunden fozialen Reformen. Ihre Thätigleit wird darauf gerichtet 
fein, für die Bevölkerung in materieller und fultureller Beziehung aus 
reichende Vorſorge zu treffen, innerhalb des Rahmens ber beftehenden Ge: 
felichaftsordnung vorhandene Gegenjäge zu mildern, ohne an die Leiftungs⸗ 
fähigleit der Unternehmer für fogialpolitifche Zwede übermäßige Anſprüche 
zu Helen und ihre auch ihren Arbeitern zu gute kommende Konkurrenz 
fähigteit gegenüber dem Auslande zu ſchwächen. In diefem Sinne wird 
die Regierung zunächſt Entwürfe für eine Reform bes Krantenverficherung:: 
Geſetzes vorlegen.” 

Die Thronrebe betont fobann bie ernftliche Fyürforge der Regierung 
für die Hebung des Gewerbeftandes, bie Träftige Förderung der inbuftriellen 
Thätigkeit, die Unterftügung und den genügenden Schuß der Landwirtfchaft 
und kündigt eine Vorlage binfichtlich der berufsgenoſſenſchaftlichen Organi⸗ 
fation des lanbiwirtfchaftlichen Standes an. Als die wichtigſte und bring: 
lichſte Aufgabe für den nächften Seffiondabfchnitt erjcheine jedoch eine Orb» 
nung der Bereinbarungen, bie fi) auf die Erneuerung des Zoll: und Handels» 
bündniffes mit ben Ländern der ungarifchen Krone, auf die in beiden Staats: 
gebieten nach gleichen Grundjäßen zu behandelnden Verzehrungsſteuern, auf 
die Regelung der Bankfrage, die Fortführung der Valutareform und end: 
lich au bie Beitragzleiftung zur Deckung ber Bedürfniſſe des gemeinfamen 
Heusdolts der Monarchie beziehen. Die Thronrede kündigt auf dem Ge: 

iete der inneren Verwaltung Vorlagen, betreffend das Verſicherungsweſen 
unb betreffend bie Bevölferung an, welche ihren Erwerb im Auslande 
fucht, und hebt bie befondere Eorgfalt für die Pflege von Willenichaft und 
Kunſt hervor und das Beftreben, auf dem Gebiete des öffentlichen Inter: 
richte in ruhiger Audgeftaltung der beftehenden Einrichtungen bie allge: 
meine Bildung zu heben. Die vornehmfte Aufgabe der Schule wird die 
erziehliche Thätigfeit bleiben. Sie in ihren Erfolgen wirkſamer zu ge 
ftalten, ſoll durch entſprechende Einrichtungen in ben Lehrerbildungsanftalten 
erreicht werden. Die Thronrede fündigt ferner Aenderungen der Konkurs: 
ordnung an fowie Vorlagen über Friedensrichter, Gemeindevermittelungs: 
ämter, Chefs und kaufmänniſche Anmeifungen und Erwerbs⸗ und Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaften. Die Kodifizierung des Strafrechtes wird in Angriff 
genommen, fobald ein durch die Zivilprozeßgeſetze in feinem formelfen Teile 
auf eine neue Nafis geftelltes Rechtsichen den Beginn biejer großen Gejep- 
gebungsarbeit geftattet. Tie Regierung wird fi) bie Vorlage der Militär: 
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ftrafprogeborbuung, welche ben beionderen wilitäriſchen Iuterefſen ſowie 
ben Erfordernifſen moberner Rechtswifſenſchaft Rechnung trägt, angelegen 
fein lafien, und einen @ejegentwurf, betreffend die Wahrung bes militäri- 
fchen Geheimmnifjes einbringen. 

Der nächften Zeit wird ein Gejegentwurf über Erhebung unb zwangs⸗ 
weiſe Einziehung ber bireften Steuern unter Regelung ber Entichäbigung 
ber Gemeinden für Erhebung ber flaatlihen Steuern zukommen. Die 
hronrede tündigt alsdann eine Reform bei Gefällfttafgefeges und Ge⸗ 
bübrengefeßes an. Vehufs grünblicher Ordnung ber Haushalte beabfichtigt 
Die Regierung, aus ben Mebrertxägnifien ber Konfumfteuern eine namhafte 
Zuweifung an die Länder ber Krone zu beantragen und bie Beftrebungen 
der Zänber nad) Schaffung befonderer Banbeöfteuern thatkräftig zu fördern. 
Weitere Borlagen betreffen bie Eröffnung und Nutzbarmachung der binnen: 
länbifchen Waflerftraßen, bie Entwidelung bes Seeverkehrs, bie Herftellung 
neuer Bahnderbindungen und bie Berftaatlichung einzelner Bahnlinien. 

„Wenn die Löjung fo zahlreicher Aufgaben gelingen ſoll“, heißt es 
dann weiter, „werben nationale Gege..jüße, deren Beratung unb jahgemäße 
Enticheidung nicht erfchiveren ober beirten bürfen. Die eripriehliche öfung 
Diefer Aufgaben wirb rückwirkend das Wohl jebes Landes und Volksſtammes 
fördern und zur Befeitigung der beflehenden Schwierigkeiten beitzagen und 
alle Kräfte a gemeinfamen Handeln im Dienfte ber Macht und der In⸗ 
terefien bed Reiches vereinen. Die Regierung wird unabläffig bemübt fein, 
Die Hindernifſe einer Annäherung zu entfernen und innerhalb ber geltenden 
Berfofiung einen Ausgleich ber fi befämpfenden Anſprüche anzubahnen 
und fo einen Boden zu Ichaffen, auf bem fich die Gegner in twechjelfeitiger 
Anertennung ihres Rechtes und ihrer Kraft verjöhnen können unb mit 
Sa bes Allmächtigen auch verjöhnen werden. Der Umfang und bie 
Zahl ber Ihnen zulommenden Vorlagen flellen an Sie große Anfprüche, 
aber ich feße in Ihren Willen und ihre Arbeitätraft das Vertrauen, daß 
Sie ihre Erledigung auch deshalb zu befchleunigen wiflen werben, um ben 
Landtagen aller Sönigreiche und Länder ein größeres Maß von Zeit und 
freiere Bewegung für ihre Thätigkeit zu geflatten. Diefe Forderung er: 
gibt fi and aus Rüdficht für die richtige Beforgung ber autonomen Ent» 
fcheidung ber bem Landtage zugewiefenen Angelegenheiten, welche im Laufe 
der Zeit aus ſachlichen Gründen und im Intereſſe einer raſchen Admini⸗ 
firation nur eine Bermehrung erfahren können.“ 

Deber die auswärtige Politik heißt ee: „Was die auswärtige Politik 
betrifft, iſt es bem einverftänblichen Zuſammenwirken fämtlicher Großmächte 
gelungen, die mit ben jüngften Wirren im Orient aufgetauchten Gefahren 
einzubämmen, und es darf wohl ber Hoffnung Ausdrud gegeben werben, 
daß Die diesfalld unternommene Attion, trotz mancher im Laufe ber Ver: 
handlungen zum Borjchein kommenden Meinungsverjchiebenheiten und Re: 
denken, zu einer gebeihlichen, im Weſen befriebigenben LYöjung führen werde. 
Dies gilt zunächſt von ber undorfichtig heraufbeichtuorenen kretiſchen Frage, 
bie meine Regierung veranlaft hat, im Einvernehmen mit unferen Bundes⸗ 
genoflen und in enger vertrauenäpoller Fühlung mit ben anderen uns be: 
freundeten Mächten eine Reihe von Mahregeln zu ergreifen, beren Zweck 
ift, Durch eine auf bie Erhaltung des territorialen status quo binzielenbe 
Aktion friebenftörende Tendenzen und Xipirationen in bie gebührenben 
Schranken zurüdgumeilen. Kann jomit die Haltung Griechenlands in ber 
gegenwärtigen Phafe keinenfalls auf die Billigung der Großmächte zählen, 
fo muß andrerfeitö auch die Türkei beherzigen, daß fie eine große Verant⸗ 
wortung auf ſich laden würbe, falls fie unter Verfennung ihrer ditaliten 
Sinterefien und gegen die einftimmigen Matfchläge ber europäiichen Mächte 
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fich ber Befeitigung trauriger Mißbräuche entziehen und bamit einen 
ftand erhalten follte, der ben Keim ſteter Beunruhigung im fidh 5 
darf wohl der Erwartung Raum zu geben ſein, bap | aud) in biefer ni 
tung bad —— geerng fi t werde 

Die Thronrebe fchlieft: „So möge Ihnen denn, geehrte Herren von 
beiden Häufern des Reichärates, "gegönnt fein, unterftügt durch bie frieblide 
Geftaltung ber auswärtigen umd inneren Berbältnifie, in ei 
ſachlichen Zuſammenwirken Gebeihliches zu fchaffen zum Wohle bes Baten 
landet. Gott ber Allmächtige verleibe Fhren Arbeiten jeinen Gegen.” 


8. April. (Wien) Der Komponift Johannes Brahms, 
64 Jahre alt, }. 

5. April. (Böhmen, Mähren) Berordnungen über bie 
Amtsſprache in beutichen und tſchechiſchen Gebieten. 


Es werben vier Verordnungen, je zwei für Böhmen und Mähren, 
die mit einander übereinftimmen, erlaflen. Die erfte Verordnung regelt 
jeweilö die frage der Dienfliprache, die zweite Verordnung betrifft bie 
—*[ * Qualifitation der Beamten. Die Hauptbeſtimmungen ber erfien 
Berorbnung find folgende: Bei den Gerichtäftellen und Behörden in Böhmen 
un Mähren find Erledigungen und Enticheidungen ben Parteien im der 

Sprade anzufertigen, in der bie erſte Eingabe gehalten if. Jede Partei 
ift in ber Landesſprache zu Protokoll zu nehmen, in ber fie ihre Erklärungen 
abgibt. Dies gilt insbefondere für Seugenausfagen. Ausfertigungen, die 
nicht auf Einfchreiten einer Partei, jondern ex officio erfolgen, follen, foweit 
möglich, in ber Sprache ber Partei erfolgen. Iſt dieſe Sprache wicht be 
kaunt, fo ſoll die Ausfertigung in ber —A— erfolgen, bie ala bie wahr: 
ſcheinliche Mutterſprache ber Partei angejehen werben Tann. iebei fol 
befonber# auf ben Aufenthaltsort Rüdhiet genommen werden, jo Daß, wenn 
bie Mutterfprade der Partei nicht befannt fein follte, nach tſchechiſchen 
Gegenden thunlichft tichechiich, nad) deutfchen thunlichft deutſch au fchreiben 
if. Im inneren Dienft wird jebes Stüd jo behandelt, wie e8 der Sprade 
ber erften Eingabe entipricht, ift die erfte Eingabe alfo tichechifch, tfchedhiich, 
ift fie deutſch, deutſch. 

Hieraus folgt alfo, bad jeber Zicheche verlangen kaun. daß auch in 
außjchließlich beutichen Gegenden tihechii mit ihm verhandelt - iwerbe. 
(Böhmen bat ein geſchlofſenes beutiches Sprachgebiet von 82 Bezirken mit 
1600000 Zeutichen und 18000 Tſchechen.) 

Sind mehrere Parteien bei einer Sache beteiligt und verfländigen 
fi biefelben nicht über Die anzuwendende Sprache, jo wird doppelſprachig 
amtiert und jebem Beteiligten jedenfalls bie ihn betreffende Zuftellung in 
feiner Mutterſprache zugemittelt. In frafgerichtlichen vangelegenbeiten 
werden Antlageichrift, Anträge, Ertenntniffe u. ſ. w. in der Sprache ab: 
gefaßt, deren fich der Angeklagte bedient, wovon nur in Ausnahınafällen 
abgegangen werben fann. In Zivilrechiaſtreitigteiten iſt die Sprache der 
Klage, wenn bie Parteien nicht bie gleiche Landesſprache gebrauchen, maß⸗ 
gebend. Ausſagen von Zeugen, Sachverſtändigen u. j. w. werden im ber 
Sprache aufgenommen, deren fih die betreffenden Perſonen bedienen. Ein: 
tragungen in bie Öffentlichen Bücher und Öffentlichen Regifter find im ber 
Sprache bed Anfuchenz zu vollziehen. Mit den autonomen Behörben (bem 
Sonderausfhuß, ben Bezirks⸗ und Gemeindevertretungen) wirb jeweils in 
beren Sprache verfehrt. Die Sprachenverorbnungen gelten für jene Aemter 
unb Behörden, die ben Minifterien des Innern, der Juſtiz, der Finanzen, 
bes Uderbaues und bed Handels unterftehen. Sie gelten jelbfiverftändlich 
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nicht für bie militärifchen Behörben, welcher Art immer, nicht für bie 
Gendbarmerie, nicht für ben inneren Dienfigang ber Poft unb bes Zele: 
grapben, nicht für die Staatseifenbahnen, nicht für bie ärarialifchen Fabriken 
und nicht für die landesfürftlichen KHaflen und für jene Aemter, bie mit 
Gelb gebaren. 

Die zweite Verordnung betrifft bie ſprachliche Qualifilation ber Bes 
amten. Wer nach dem 1. Juli 1901 bei einer jener Behörden, für bie 
Die erſte Berordnung gilt, angeftellt wird, muß binnen jpäteftens 8 Jahren 
Die Kenntnis der tſchechiſchen Sprade nachweiſen. Bon jet an gerechnet 
alſo haben die Anwärter auf den Staatsbienft 7 Jahre Zeit, ſich die be» 
treffende Kenntnis zu erwerben. Auf die gegenwärtig bereitö angeftellten 
Beamten, oder auch jene, bie zwifchen jet und bem 1. Juli 1901 angeftellt 
werden, findet die Borfchrift feine Anwendung. Danipulationabeamte und 
Zertifilatiften (Unteroffiziere mit ber Berechtigung zur SZivilverforgung) 
können entiprechend bispenfiert werden. Die Vorichriften für bie Sprad: 
fenntnis ber Beamten find aljo weniger ftrenge al3 für die Offiziere ber 
een Armee und der Landwehr geltenden. (Nach ber Nordd. 

g. tg.” 

Tiefe Verordnungen, deren Inhalt bereit vor der offiziellen Publi⸗ 
tation befannt war, finden bei den Deutjchen die beftigfte Oppofition unb 
werben allgemein ala Rechtsbruch und Bergewaltigung bezeichnet. 


6. April. Das dÖfterreihiihe Abgeordnetenhaus 
wählt zum erften Präfidenten Dr. Kathrein (deutjch-Elerikale 
Volksp.), den Polen Abrahamowitſch und den Tichechen Kra- 
marz zu Bigepräfidenten. 


Ende März. Anfang April. (Gisleithanien.) Vadenis De— 
miffion wird nicht angenommen. 


Während ber Beiprehungen über bie Präfidentenwahl zeigt fich, 
daß bie Deutich- Fortfchrittlichen, Deutfch- Nationalen und ber Liberale Groß: 
grundbefig wegen ber Spracdhenverordnungen in die Oppofition treten. 
Badeni reicht feine Demiffion ein, die der Kaifer nicht annimmt (6. April). 
Der Kaifer richtet folgenden Brief an Babeni: 

„Lieber Graf Badeni! Im Namen des geſamten Minifteriums haben 
Sie Mir unter Darlegung der Umftände, melche fich ber Herftellung fefter 
parlamentarifcher Berhältniffe zur Zeit entgegenjtellen, die Demiffion des 
Kabinett? angeboten. Ich nehme dieſe Demiſſſon nicht an, da Ich Gewicht 
barauf lege, daß eine von Mir gewählte Regierung unbeirrt durch zeit: 
weilige Parteiichwierigkeiten ihre Thätigkeit ausſchließlich duch das all: 
gemeine ftaatliche Intereſſe beftimmen laſſe. Indem Ich Sie und die Mit: 
glieber des Kabinetts ber Fortdauer Meines vollften Vertrauens verfichere, 
erwarte Ich, daß das Minifterium auch künftig mit patriotifcher Hingebung 
und nachdrucksvoller Feſtigkeit die Gefchäfte Führen und unentwegt an jenen 
Grundfägen fefthalten wird, welche in der bei feinem Amtsantritte abge: 


gebenen programmatijchen Erklärung und in ber Thronrede vom 29. März 
enthalten find.“ 


6. April. (Wien) Abgeordnetenhaus. Debatte über bie 
Wahlen in Galizien. 
Die Abgg. Daszynski (poln. Bolkap.) und Dfuniemwati (Ruthene) 


beantragen bie Einjegung eines Ausſchuſſes zur Prüfuug der bei ben letzten 
Reihätagstwahlen, insbeſondere in Galizien, vorgelommenen Wahlmißbräuche. 
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Nach ihrer Tarftellung find bie ungehenerlichfien Mißbräuche vorgefommen, 
die Wahlen willtürlich anberaumt und gefchlofien, die oppofitionellen Wähler 
buch Militär und Gendarmen auseinander gefprengt, fo daß es 9 Tote 
und 22 Verwundete gegeben habe. 800 Berhaftungen feien vorgenommen. 
— Ger Antrag wird dem Legitimationdausfchuffe zur eventuellen Berüd: 
fihtigung ber in ber Verhandlung vorgebrachten Thatfacdhen bei Prüfung 
ber betreffenden Wahlen übermiejen. 


8. April. (Wien.) Dr. Queger wird mit 93 von 132 
Stimmen zum Erſten Bürgermeifter gewählt (vgl. 1896 ©. 158 1. 
1895 ©. 229). 

9.10. April. Wien) Abgeordnetenhaus. Debatte über 
die Sprachenverorbnungen. Erregte Sitzung. 

Abg. Wolf (beutfch:nat.) fordert bie Aufhebung der Berorbnungen 
und hebt die große Erregung ber Deutſch-Böhmen hervor, welche bie 
Spradhenverorbnungen ala einen Schlag ins Geficht anfehen, unb weiſt auf 
bie Rechte des Parlaments hin, welche durch diefe Verordnungen verlekt 
würden. Die Regierung fchaffe durch ſolche frivole Verordnungen eine 
Germania irredente. Funke (deutſch⸗fortſchr.) bezeichnet die Sprachenver⸗ 
ordnungen ala einen Verfaſſungsbruch unter Hinweis auf die Staategrund⸗ 
gejege und erklärt, die Teutichen könnten auf diefer Grundlage feinen Aus 
glei annehmen, und die Wahlturien nicht als eine Gegentonzeifion aner: 
fennen. Wenn fie biefelben aber nicht erhalten follten, jo würden fie dem 
böhmischen Landtage fernbleiben. Dlinifterpräfident Graf Babeni erwibert, 
ed folle nirgends der geringfte Zweifel auflommen, baß die Regierung ge 
willt und feft entſchloſſen ift, bie berechtigten Intereſſen des beutfchen Bolts- 
ſtammes in Böhmen zu ſchützen. Im Sinne des Laijerlichen Hanbfchreibens 
werde er fich, unbeirrt durch zeitweilige Parteifchiwierigkeiten, ausſchließlich 
buch das allgemeine Staatäintereffe beftimmen lafien. Die jet fo be 
tümpfte Maßregel werde doch im Intereſſe ber politifhen Ausführung 
bienlich fein. Allerdings müſſe ber tichechifche Volksſtamm bad feinige zur 
Schaffung friedlicher Verhältnifie in Böhmen beitragen. 

Die beiden Sikungen verlaufen ſtürmiſch, bie Linke greift die Re: 
gierung in den fchärfiten Ausbrüden an, die Beratungen müfjen wiederholt 
unterbrochen werden. Als Babeni einen Saz mit den Worten beginnt: 
„Slauben Sie mir... .* ruft eine Anzahl Abgeordneter laut unb wieber: 
holt: „Rein!“ 

21./22. April. Beſuch des deutjchen Kaiſers in Wien. 

24. April. Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in Petersburg. 

Anfang Mai. (Budapeſt.) Wiederzuſammentritt der Quoten⸗ 
deputationen. Eine Einigung iſt noch nicht erzielt. 

6.8. Mai. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Antrag, die Miniſter 
in Anllagezuftand zu verſetzen. Stürmifche Sitzung. 

Die deutfch-fortfchrittlichen und bdeutfch-nationalen Abgeorbnneten be 
antragen, bie Minifter Babdeni, Gleiſpach, Glanz, Bilinsli und Lebebur 
wegen ber gröblichen Pflichtverlegung durch Erlaſſung der Sprachenverord⸗ 
nungen zur Verantwortung zu ziehen und in Antlagezuftand zu berfegen, 
ba nah Artifel 19 des Stagatsgrundgeſetzes bie Alleinberedhtigung ber 
Sprachen nur im Wege ber Gejehgebung, nicht aber durch willtürliche ein. 

tige Berorbnungen einzelner Minifter durchgeführt werden könne. 
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Während der Reratung kommt e3 zu ben beftigften Scenen. Die 
Voſſ. Ztg.“ berichtet darüber: 

„Zen Anlaß gab eine Rede des Juſtizminiſters, Grafen Gleiſpach, 
er nad furzer Einleitung fagte, er felbjt würde jene Anträge auf Ders 
egung ber Regierung in Anflageftand unterjchrieben haben ; bie Anklage 
eı nie ernſt gemeint geweſen. Gegen bieje Aeußerung erhob fich bie ganze 
inte, ausgenommen die Chriftlid: Sozialen. Die gröbften Schimpfworte 
logen gegen bie Miniiterbant. Immer flürmifcher ertönte der Ruf: „Zus 
üdnehmen! Man muß ihn zur Ordnung rufen!” Die Linke drängte an 
ie Minifterbant heran und verhinderte den SJuftizminifter, ber bleich vor 
Srregung dor ben Abgeordneten ftand, am Reben. Nach faft zweiſtündiger 
Pauje erfolgte die Wiederaufnahme der Sigung. Der Präfident will dem 
Yuftizminifter wieder dad Wort erteilen. Schönerer fehreit: Widerruf oder 
Abzug! Schließen Eie die Sitzung; er darf nicht weiter ſprechen! Praäſi⸗ 
yent: Zazu habe ich fein Recht! Der Minifter hat feine Rebe noch nicht 
jeendigt. Man hört den Zwiſchenruf Wolf: Unverfhämt! Der Präfident 
erteilt Wolf den Ordnungsruf und fügt hinzu, ee möge fi) wie ein ge: 
sildeter Mann benehmen. (Beifalldfturm rechts.) Ber Yuftizminifter ver: 
iucht zu ſprechen. Zahlreiche Abgeordnete drängen mit drohenden Geberden 
zegen die Minifterbant und rufen: „Hinaus mit ihm! wir lafien ihn nicht 
reden!" Bor der Minifterbant kommt e3 zu Handgreiflichkeiten. Wolf, 
der gegen den Yuftizminifter losgehen will, wird von Jungtſchechen gepadt 
und zurüdgedrängt. Auf ber anderen Seite kommt es zwischen dem deutfch- 
nationalen Dr. Mayreder und den Klerikalen zu einem Zujammenftoß. Sn: 
zwiſchen umftellen die Abgeordneten der Rechten die Minifterbant und 
drängen bie bdeutfchoppofitionellen Abgeordneten gewaltfam zurüd. Die 
Scene ift furchtbar aufregend; die Minifter haben fich erhoben, da man 
befürchtet, die Dlinifterpulte würden unter dem Andrang zufaınmenbrechen. 
Der Vräfident mit erhobener Stimme: „Was ift das? Schämen Sie fid) 
doch! Sie werden handgemein!" Während dieſer Zeit beendigt der Juſtiz⸗ 
ıninifter feine Ausführungen, die allerding® nur wenige Eäße enthielten. 
Zie gefamte Rechte bricht in eine minutenlange Beifalläjalve aud, die Ab: 
geordneten der Rechten eilen auf den Yuftizminifter zu und beglückwünſchen 
ihn. Tie Linke begleitet diefe Kundgebung mit ftürmifchen „Pfuirufen“ 
und heftigen Schlägen auf die Rulte, worauf die Rechte nenerlicd) applau: 
diert. Hofmann: Mellenhof (Graz) verlangt, der Yuftizminifter möge die 
Meleidigung der Linten rüdhaltelod zurüdnehmen. Scönerer beantragt 
Merlefung der legten Sätze aus der Rebe des Juſtizminiſters. Der Prä- 
fident ertlärt, Diefem Wunſche nachzufommen. (Heftiger Widerfpruch der 
Jungtſchechen und Chriſtlich-Sozialen. Ter Präfident verlieft troßdem die 
Fortſetzung der Rede des Juftizminifter, worin e3 heißt, daß er noch jagen 
wollte, bei Erhebung der Anklage handle e3 fi) um eine frage des parla: 
mentariſchen Taktes. Er (Gleiſpach) wollte feine Partei beleidigen. (Rufe 
links: Schande! Das ift ein Deutſcher!) Endlich konnte die Ruhe wieder 
hergeftellt und die Tebatte fortgefegt werben.“ 

Am 8. Mai wird ein Antrag auf Mebergang zur Tagedordnung 
angenommen gegen die Stimmen der Deutich: Fortfchrittlichen, der deutſchen 
Volkspartei, der Anhänger Schönererd, der Chriſtlich-Sozialen, ber Jtaliener 
und be3 liberalen Großgrundbefißes. 


21. Mai. (Wien.) Schlußfigung der öfterreichiichen Quoten- 
deputation. Cine Einigung mit der ungarifchen ift nicht erzielt. 


38. Mai. (Kroatien.) Bei einer Abgeordnetenwahl kommt 
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es zu Zufammenftößen zwijchen Militär und Wählern, wobei adıt 
Perfonen getötet und 28 verwunbet wurben. 

Enbe Mai. (Prag) Die Profefioren der beutfchen Umi- 
verfität und ber dentſchen Techniſchen Hochſchule proteftieren gegen 
die Sprachenverorbnungen. 

Ende Mai. Anfang Juni. (Budapeſt. Deutiche Vorſtel⸗ 
lungen im Quftipieltbeater werben flet® von maghariſchen Fund» 
gebungen unterbrochen. Das Gaftipiel der deutichen Truppe muß 
abgebrochen werden. Die Polizei verhaftet einige 20 Demonftranten, 
bon benen 21 verurteilt werben. 

2. Juni. (Wien.) Bertagung bes Abgeorbnetenhanfes. 


Die deutſche Oppofition übt forigefegt Obftruftion, indem fie in 
allen Sigungen namentlidhe Abflimmungen berbeiführt unb jede fachliche 
Distuffioen verhindert, um auf dieſe Weiſe bie Zurüdnahme ber Sprachen: 
berorbnnungen zu erzwingen. Da der Präfident burch willlürliche Anzlegung 
ber Geſchäftsordnung die Obftruftion zu brechen fucht, kommt es wieder: 
holt zu Höchft erregten Scenen, 3. B. 18: Mai. Infolge beffen beſchließt 
die Regierung bie Bertagung bed Haufed. Am 2. Juni erklärt im Namen 
ber Mebrheit Abg. Jawor ati (Pole): Wir und mit uns bie große 
Mehrheit der Öfterreihiichen Völker find zu der unumftöhlicden Neberzengung 
gelangt, daß bei ben gegenwärtigen Berhältnifien im Haufe nicht uur jede 
erfprießliche parlamentarifche Arbeit unmöglich ift, fondern ber Barlamen- 
tarismus jelbft äußerſt bedroht if. Wir erachten es daher für müßig, bie 
Sigungen weiter zu führen. Wir beharren aber auf ber Grundlage be 
Prinzipien unjeres Adreßentwurfs und zwar: ber Anerkennung ber biflo: 
riſchen und politifchen Rechte ber. Königreiche und Länder, ber gerechten 
Turhführung der Gleichberechtigung aller Nationen, der Pflege echter Re 
Ligiofität und Sittlichkeit, fowie fruchtbarer wirtfchaftlicder und fozialer 

ebung aller Klafien ber Bevölkerung. Wir werben daran als an unjerem 

rogramme auch für die Zukunft Fefthalten. (Bebbafter Beifall rechts. 

Arm lintd.) — Minifterpräfitent Graf Babeni erflärt: Namens der 
Regierung Eonftatiere ih mit lebhaften Bedauern bie offentundige hat: 
Sache, daß da Haus durch die Borgänge, welche feit einiger Zeit fich in 
biefen Räumen abgefpielt haben, in ber Ausübung feiner iöm verfaffungẽ⸗ 
mäßig obliegenden Thätigkeit gewaltſam verhindert wurde (Unterbrechungen 
lints), wodurch der Gang der öffentlichen Angelegenheiten eine dem Staats: 
intereffe abträgliche und ben klaren Beftimmungen der Berfafjung zuwider⸗ 
laufende Hemmung erfahren bat. (Neue Unterbrechungen Links.) Das deus 
wirb fich gewiß nicht der Erkenntnis verichließen, daß das Öffentliche Leben 
bucch bie weitere Fortſetzung und Dulbung- joldder die Grundlagen ber 
parlamentarifchen Einrichtung untergrabenden Auftritte in hohem Grade 
bedroht erfcheint. Denfelben ein Ende zu feßen, ift gezabeau ein Gebot 
der Ractlien Notwendigkeit. Die Regierung, welche die Erfüllung ihrer 
ftaatlicden Aufgaben in unb außer bem Haufe jederzeit filh vor Augen hält 
(Iärmende Unterbrechungen links), ift überzengt, hiebei in Nebereinftimmung 
mit ber überwiegenden Mehrheit ber Mitglieder bed hohen Haufe vorzu⸗ 
gehen. Sie ift fih aber auch ihrerfeitö# der Berantwortung voll bewußt 
(weitere Unterbrechungen links) und erachtet fich ala verpflichtet, eine Be: 
einträchtigung ber Staatsinterefien, welche fi aus ber Bereitelung ber 
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Parlameniariſchen Thatigkeit ergeben muß, unter allen Umſtänden bintan:» 
zubalten. Im Allerhöcften Auftrage erkläre ich bie zwolfte Seffion bes 
Deeichsrats für geichlofien. Lebhafter Beifall rechts, großer Lärm links.) 


6./7. Zuni. (Per) Kongreß von 277 Delegierten ber 
u ngariſchen Sozialdemokraten, die Organifationsfragen beraten. 
Es finden Demonftrationen von einigen taufend Perſonen flatt. 


| 8. Juni. (Mähren) In einer Bertrauensmännerberfamm- 
"Yung ber Deutſchen Mährens in Brünn proflamiert Abg. Groß 
Die unentwegte Fortſetzung ber Obftruftion. So lange die Sprachen- 
verordnungen beftänden, jei vom Parlament weder Budget, noch 
Ausgleich, noch Steuer- oder Refrutenbewilligung zu erlangen. 

10. Juni. (Budapeftl.) Ein Kongreß ber nichtmagyarifchen 
Nationalitäten beſchließt, eine Öffentliche Denkſchrift an den Kaiſer 
zu richten über die von der ungarischen Regierung geübte Unter- 
drüdungspolitit (vgl. Pannonicus, Nationale Berwaltungspolitit 
„Preuß. Jahrb.“ Bd. 90, ©. 138). 

Juni. (Wien) Mehrere Zeitungen, „Reue Freie Preſſe“, 
„Dftdeutfche Rundichau”, „Wiener Arbeiter- Ztg.” veröffentlichen 
folgenden geheimen Erlaß des Grafen Badeni: 


Zu allen in nächfter Zeit ftattfinbenden politifchen Berfammlungen 
find politifcde Konzeptsbeamte zu entjenden, vorzugsweiſe folche, welche mit 
entiprechender Begabung ein energifches Auftreten verbinden. Hochverräte⸗ 
rifchen und unpatriotiſchen Aeußerungen, wie ſolche bebauerlichermweife in 
den lekten Tagen in radikal⸗deutſchnationalen Berfammlungen gefallen jein 
follen, ift unbedingt mit allen srtegticgen Mitteln entgegenzutreten;, hierbei 
bat ala Richtſchnur zu dienen, bag es nicht geboten erſcheint, burch ein 
doreiliges Einfchreiten zu verhindern, daß ein Redner fi) ausſpreche, denn 
nur auf biefe Art Tann ber Thatbeftand eines Teliktes zu Zage treten; 
daß aber, fobald der Gedanke Klar ausgedrückt ift, es fich empfiehlt, nad) 
Konftatierung bed Sacjverhaltes die gefallenen Aeußerungen zu beanftanden, 
eventuell wegen berjelben die Berfammlung aufzulöfen, weil das paffive 
Verhalten der behörblichen Abgeordneten nur zu oft die erfolgreiche Durch: 
führung bed Strafverfahrens erſchwert Hat und auch das k. k. Reichägericht 
in einem Erkenntnis ber allerdings nicht unbedenklichen Anſchauung Auss 
druck gegeben hat, dab die von einem zu Recht befiehenden Vereine dor: 
genommenen Alte ihm nicht mehr als Außfchreitungen feines rechtlichen 
MWirkungdfreifes zur Laſt gelegt und ala Gründe zur Aufldfung bdesfelben 
geltend gemacht werben können, wenn dieſe Alte im Beijein und ohne In⸗ 
hibition des Regierungstommiffard vorgenommen werben. Abgejehen bavon 
ift auch über alles wiſſenswerte, über die Agitation gegen Regierung und 
Sprachenverordnungen Meldung zu erftatten, eventuell fofortige gerichtliche 
Anzeige zu veranlafien und hierüber, jowie über die Reſultate des bezirks— 
—2 Verfahrens oder über die allfällige Zurücklegung der Anzeige 
ungeſäumt zu berichten. 

Die Zeitungen, bie ben Erlaß veröffentlichen, werben mit Beſchlag 
belegt. Ferner wird ein zum 18. Juni bejchloffener Deutjcher Volkstag in 
Eger verboten. 
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25. Juni. (Budapeſt.) Magnatenhaus. Debatte über bie 
agrarfozialiftifche Bervegung (vol. S. 179, 191). 

Baron Vecſey interpelliert über bie Gärung unter ben Zanb- 
arbeitern. Minifter bes Innern Berczel: In 8 Komitaten und 2 Stäbten 
würben fyelbarbeiter durch Agitatoren zum Ausſtand aufgereizt. Da di 
Agitationen an mehreren Orten von Erfolg geweſen jeien, habe bie Re: 

ierung eine Berfügung erlafien, baß die Arbeiter über ihr unvernünftiges 
zgehen gehörig aufgellärt würben. In Mezoejegyb unterhalte die Re 
ierung eine Arbeiterreiervde don mehreren tauſend Mann, von wo nch 
jeder Richtung jeden Augenblid Aushilfsarbeiter entfendet werben fünnen. 
Ta aus mehreren Orten bedrohliche Ausſtandsmeldungen eingetroffen feien, 
fei für ausreichenden Schuß durch Gendarmerie und Militär borgejorgt. 
Es fei fchiwierig, gegen bie Agitatoren wirkſam vorzugehen, da bie Auf: 
reizungen auf dem Bege der Prefie gefcheben, gegen die die Bertvaltung:: 
behörbe fein Mittel zum Vorgehen befike. Die Regierung biete alle geich- 
lichen Mittel auf, bie Agitationen zu paralyfieren. 


27. Juni. (Böhmen) Der Bund der Deutfchen in Böhmen 
hält fein Bundesfeſt in Auffig ab. 


„Sachſens Elbgauprefſe“ berichtet barüber: „Die freundliche beutiche 
Stadt machte auf den fremden den Eindrud, als wäre ber Relagerungs⸗ 
zuftand über fie verhängt. Weberall ſah man Gendarmen mit aufgepflanzten 
Bazonetten durch die Straßen gehen, berittene Poliziften fprengten durch 
bie wogenden Mafien der Treftteilnehmer und auch die Stadtverwaltung 
zeigte fich unbeutfch genug, die gefamte ftäbtiiche Polizeimacht aufzubieten. 
Ta? Ganze macht den Eindrud, ala wollten fich nicht ernfte dbeutfche Männer, 
fonbern gemaltthätige Aufrührer und Morbbrenner verfammeln.” — Ger 
beutiche Reichdtagsabgeorbnete Zimmermann, der an dem Feſtzug teilnehmen 
will, wird auf dem Bahnhofe von einem Gebeimpoliziften empfangen und 
zur Rückkehr über die Grenze aufgefordert. 


uni. Yuli. (Cisleithanien.) Oppofition deutſcher Ge 
meinden. 


infolge der antibeutfchen Politik der Regierung beichließen zahl: 
reiche deutſche Gemeindevertretungen in Böhmen, Stieder-Defterreich, Gteier: 
mark die Einftelung der den Gemeinden nicht gejeßlich vorgeſchriebenen 
Arbeiten „im übertragenen Wirkungskreiſe“, d. h. in der Mitwirkung an 
ber Staatverwaltung bei Erhebung ber direkten Steuern, Einberufung der 
Reſerven, Zuftellung behörblicher Exlafie u. dgl. Zu diefen Gejchäjten 
werben die Gemeinden in der Regel nur auf Grund von Berorbnungen 
herangezogen, find alfo nicht geztvungen, ben Anforderungen nachzukommen. 


11. Juli. (Böhmen.) Großer deutſcher Volkstag in Eger. 


Ser Bollötag, zu dem ber Bürgermeifter von Eger und einige Ab: 
geordnete die Einladungen erlaffen hatten, wird don der Regierung ber: 
boten, da eine ſolche Maffenverfammlung bei der jekigen Erregung ber Ge: 
müter das öffentliche Wohl und die Sicherheit gefährbe. Trotzdem findet ber 
Volkstag flatt: 52 Reichſsrats- und Landtagsabgeordnete und an 200 Lanb: 
bürgermeifter und Klubobmänner führen eine Menge von mehreren 1000 
Perjonen in gejhlojfenem Zuge durch die Etadbt. Da das Berfammlung:: 
Iofal geichloffen ift, wird, nachdem die Einberufer gegen die Schließung 
proteftiert haben, eine Verjammlung unter freiem Himmel abgehalten, wo 
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mehrere Abgeordnete Anfprachen gegen bie Sprachenverorbunngen halten. 
Sodann findet eine Kundgebung auf bayeriichem Gebiete bei Waldſafſſen 
ftatt. — Die Regierung hatte Militär und ſtarke Maſſen Polizei aufgeboten, 
namentlich tichechifche Poliziften aus Prag, die von den Deutichen verhöhnt 
werden und weber Unterfunft noch Berpflegung erhalten. &3 kommt zu 
wieberholten Zujammenftößen unb vielen Berbaftungen. 

Die Prefie in Defterreih und Deutſchland beipricht diefe Borgänge 
aufs Lebhaftefte; bie deutfche beglückwünſcht einftimmig bie Deutjchen zu 
ihrer enifchloffenen Haltung und verurteilt das Vorgehen ber Regierung 
als gejegwibrig, bie tſchechiſche und polnifche fordert Anwendung von Ges 
walt gegen bie Deutichen. 


Juli. Ungarn.) Streit der ungarifchen Feldarbeiter. Bat. 
©. 1%. 

In 10 Romitaten, Pet, Ezongradb, Vekes, Yafigien, Bihar, Arab, 
Temesvar. Stuhlweißenburg, Tolnau und Bacska ſtreikt ein Teil ber Land⸗ 
arbeiter. Die Regierung dingt Arbeiter aus dem Oberlande und ftellt fie 
ben Grunbbefigern zur Verfügung. Infolge befien fteht ein Teil ber Ar 
beiter vom Streit ab. Im ganzen ftreilen 18-—20000 Arbeiter. 


11 Juli. Wien.) Eine Berfammlung bed verfafjungdtreuen 
Großgrundbefites wendet fich fcharf gegen die Regierung und be- 
tont, der verfaffungstreue Sroßgrundbefiß müſſe in Kontakt mit 
Den übrigen Bertretern der Deutjchen bleiben und könne baber in 
Ausgleichslonferenzen nur gemeinfam mit jenen eintreten. 


N. Zuli. (Kärnthen.) Ein Parteitag der deutfchen Partei 
in Klagenfurt fordert einftimmig die Zurüduahme der Spracdhen- 
berordnungen als Vorbebingung für jede weitere Verhandlung. 


19. Juli. (Budapeft.) Abgeordnetenhaus. Der Yinanz- 
minifter Lukack fagt in einer Rede über die Bedeutung der unga- 
riſchen Zuderinduftrie: 

Die ungariſche Zuderinbuftrie beichäftige heute rund 200000 Arbeiter, 
Die „Jehrlice Zuderproduftion repräfentiere ben Wert von 20 Millionen 
Gulden, während die Zuderaudfuhr ben Betrag von 10 Millionen Gulden 
erreicht habe. Die Meberprobuftion von Zuder fei nicht die folge ber 
Zuderprämien, fonbern des Niederganges der Getreibepreife geweſen, wie 
benn auch bie Zuderprämien erft bewilligt worden feien, ald die Meber: 
produltion längft vorhanden war. Ungarn könne bie Prämien nicht ohne 
große Schädigung der Landwirtſchaft einfeitig abfchaffen, jo Lange biejelben 
in anderen Staaten beftehen blieben. Die Annahme, dab das Zuckerkartell 
bie Preije künſtlich in bie Höhe treibe, ſei irrig, benn die Tabelle ber 
Preisbildung für Zuder beweiſe, daß das Kartell trotz der Steuererhöhung 
bie van nicht einmal auf ber bisherigen Höhe zu halten vermochte. 
Ebenjo unrichtig fei die Behauptung, daß bie Zuderfabrifen die Rüben: 
preife willtürlidh herabdrüden könnten, denn bei zu niedrigen Preifen würden 

ucderrüben einfach nicht gebaut. Irrig fei ferner die Annahme, daß bie 
uderprämiendorlage einen Vertrag zwiſchen Defterreih und Ungarn bes 
deute. Dad Schidial des Kabinett? hänge keineswegs von ber Annahme 
der Vorlage ab. Sollte diefelbe fallen, jo könne wohl die Landwirtſchaft, 
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bie Induftrie und der Staatsſchatz beträchtlichen Schaden erleiben, aber ber 
Sturz ber Regierung werde dadurch nicht herbeigeführt. Dieſelbe werde 
unter allen Umftänden ihre Pflicht thun, um den Stonftitutionalizmus umd 
ben Parlamentarismus zu fchügen. 


24. Zuli. (Wien) Graf Goluchowski reift nach Paris. 

Ende Juli. Große Überſchwemmungen in Böhmen, kei 
denen viele Menjchen umkommen (vgl. ©. 116). 

2. Augufl. (Teſchen.) Ein großer polniſcher Bollätag, 
ber über bie Errichtung eineß polnifchen Gymnafiums in Teſchen 
beraten foll, wird von polnifchen Sozialdemokraten gejprengt. 

Auguf. Konflikt mit Bulgarien. 

Der bulgarifche Minifterpräfitent Stoilow hatte gegenüber einem 
Mitarbeiter des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ verlegende Aenberungen 
über die Öfterreichiich: ungarische Regierung und das Kaiſerhaus gethan. 
Da die bulgarifche Regierung dieje im „Berl. Lok⸗Anz.“ publizierten Aenße⸗ 
rungen nicht dementiert, verläßt ber Öflerreichifche diplomatifche Agent in 
Sofa feinen Poften (12. Auguſt). Am 21. Auguft wird ber Zwijchenfall 
erledigt durch die Erklärung Stoilows, daß feine Aeußerungen entftellt 
wiedergegeben feien und er nicht? Verletzendes gejagt habe. 

81. Zuli. (Pe) Das Abgeordnetenhaus genehmigt das 
Zuderfteuergefeh. Annahme im Magnatenhaus 16. Auguſt. 

Auguſt. (Wien.) Bergeblicher Verſuch Badenis, in ber 
Spracdenfrage eine Einigung herbeizuführen. 

Minifterpräfident Graf Badeni erläht Einladungen an die Führer 
ber beutichen und tichechifchen Tartei in Böhmen zu einer Konferenz im 
Palais bed Minifterratd am 26. Augufl. Im biefer Konferenz follen fol- 
gende Entwürfe beſprochen werden: ein Landesgeſetz, betreffend den Gebraud) 
beider Landesiprachen bei autonomen Behörden und Organen, eine diejen 
Landesgeſetze angepaßte Minifterialvderordnung, welche die Eprachenverorb: 
nungen vom 5. April abändert und gleichzeitig mit dieſem Sanbeägeicpe in 
Kraft zu treten hätte; ferner Gefegnovellen zur Landesorbnung und Land: 
tags: Wahlordnung, ein Landesgejeh, betreffend die Bildung ber Landtags: 
turien in Böhmen, ein Lanbesgejeß, betreffend die Errichtung nationaler 
Minoritätsfchulen, und ſchließlich ein Reichsgeſetz, betreffend die Organifation 
ber Kreißämter in Böhmen. Dad „Fremdenblatt“ führt aus, daß alle 
Programmpuntte mit Ausnahme der Sprachenfrage verhältnismäßig leichter 
von beiden Parteien angenommen werben dürften. Den meiften Stoff zur 
Debatte werde die Spradhenfrage bilden. Das Projekt der Regierung Iehne 
fi in der Hauptſache an den Borichlag Pferfche-Ulbrich, welcher 3 Sprachen: 
zonen annimmt: eine rein beutiche, eine rein tfchechiiche und eine ſprachlich 
gemifchte, nach denen auch die Gejchäftsjprache der autonomen Behörden zu 
regeln jei. Die Regierung beabfichtige, an der Spracdhenverorbnung vom 
5. April folche Veränderungen vorzunehmen, welche diefe Verordnung mit 
bem neuen Landesgeſetz in Einklang bringen, fo daß die Beſtimmungen 
nit nur für die autonomen, fondern auch für bie ſtaatlichen Behörden 
Geltung erlangen. Die finngemäße Abänderung jolle au dem gleichen Zeit: 
punft mit bem neuen Landessprachengefeg ſelbſt in Wirkfamkeit treten. Die 
breiteilige Unterfcheidung ergebe für die Staatöverwaltung Komplikationen. 
Die Regierung fei aber, gleichwie bie Einigung beider Parteien ohne beider: 
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eitige Opfer undenkbar fei, ebenfalld bereit, Opfer zu bringen. Diefe 
atriotiſche Nachgiebigkeit und Opferwilligfeit und ber gute Wille bilde auf 
ıllen Seiten bie mentbehrliche Doranbfehung für bas Einigungsiwert, ya 
yem es weder Sieger, noch Befiegte geben dürfe. Der Gefamtporichlag 
Regierung biete manchen feit langer Zeit gefelten —* —— 
Erfüllung, beweiſe ſicherlich aber auch ben Deutſchen aiät geringes ent 
egentommen. Man jollte daher erwarten, daß beide Zeile dem 
Stegierung zu der Borlonferenz willig Folge leiften und ihre Hanb Bieten 
mwürben, bamit endlich feſtſtehende Berhältniffe im Bande gejchaffen und 
wahre Kriegäzuftände beenbigt würben, welche jebem Zeile Schaden bringen 
und für das Stantögange auf die Dauer mit großen Gefahren und ernft- 
lichem Nachteile verbunden fein ‚mäffen. 

Die Deutichen lehnen bie eiligung an ber Konferenz vor ber 
Zurüdziehung der Sprachenverorbnungen ab (23. Auguft), Infolge befien 
verzichtet Graf Babeni auf bie Konferenz und befehlieht, fich ausfhlichlic 
auf bie Rechte zu fügen und bie Obftrultion durch Aenderung der Geſchafts⸗ 
ordnung im Reichsrate nieberzumerfen. 

Auguft. (Prag) Der Bürgermeifter von Prag richtet fol⸗ 
gendes Telegramm an den elfaß-lothringifchen Vebband in Paris: 


„Im Augenblide, ba ber Präfibent ber Republik fi nach St. Peters- 

burg begibt zum Zwecke der DBefefligung ber Union ber beiden Völker, ges 

ftatten Sie einem freunde Frankreichs, diefen Anlaß zu benußen, feine 

lebhafteften und aufrichtigften —— — den franzofiſchen Freunden zu 
überfenden. Es lebe Frankreich! Na zdar 


Gezeichnet Podlipuy. 

19. Auguſt. (Pilſen.) Tumultuariſche Ausſchreitungen von 
Tſchechen gegen Deutſche. Am 22. wiederholen fih aus Anlaß 
des Sokolfeſtes die Ausſchreitungen, ſodaß Militär einſchreiten muß. 

22. Auguſt. (Aſch in Böhmen.) Eine deutſche Verſammlung 
wird unterſagt, da die Einberufer die ihnen von der Regierung 
geſtellten Bedingungen als unannehmbar bezeichnen. Es kommt 
infolgedefien zu Aufläufen. 

6. September. (Eger.) Demonftrationen gegen die Regierung 
wegen ber Verhaftung des Redakteurs ber „Egerer Ztg.“, Hofer, 
ber am 2. September in Leipzig eine Rede gegen die Sprachen- 
derordnungen gehalten hatte. 

12. September. (Zeichen.) Ein beutfcher Volkstag befchließt 
eine Kundgebung gegen die Sprachenverorbnungen und die Slawi⸗ 
fierungsbeſtrebungen in Schlefien. 

18. September. (Beft.) Ankunft des dentſchen Kaiſers. 
Er wird von der magyariſchen Preffe begeiftert begrüßt. 

21. September. (Budapeft.) Bei dem Feſtmahle im Schlofie 
zu Ehren des deutichen Kaijer bringt Kaiſer Franz Joſef folgen- 
den Trinkſpruch aus: 


„Innigſt erfreut über den Beſuch, ben Mir Ew. Majeftät abauflatten 
Guropäifcher Gefchichtätalender. Bb. XXXVNI. 
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bie Güte haben, „gereicht es Mir zur befonberen Genngibuung, Ew. Maje⸗ 
fät diesmal in Meiner ungarifchen Haupt: und Refibenzftabt willkommen 
zu heißen. Ich begrüße in Eurer Majeftät ben treuen fyreunb unb Buubes- 
genofien, den beharrlichen Mitarbeiter an bem großen Friedenswerke, bem 
unfere beften Kräfte immerbar getwibmet fein mögen. Bon ber Gleidartig- 
teit ber Gefinnungen überzengt, bie una bei biefer erhabenen Aufgabe leiten, 
leere Ich Mein Glas auf das Wohl Eurer Majeftät mit bem Hufe: Se 
Majeſtaͤt Kaiſer Wilhelm lebe hoch!” 

Kaiſer Wilhelm II. antwortet: 

„Mit Gefühlen tiefften Dankes nehme Ich Eurer Majeftät fo herz: 
lihen Willlommenägruß entgegen. Zant ber Einladung Eurer Majeftät 
habe Ach dieſe herrliche Stabt beſuchen Zönnen, beren großartiger Empfang 
Mich geradezu überwältigt bat. Mit ſympathiſchem Intereſſe verfolgen 
wir baheim die Gefchichte bes ritterlicden Ungarnvolkes, befien Baterlanbs 
liebe fprichwörtlich geworben ift, das in feiner kampfeſsreichen Bergangen: 
heit Gut und Blut Für bie Verteidigung bed Kreuzes zu opfern nicht ge: 
zögert hat. Namen wie Zriny und Szigeth lafſen nod heute die Herzen 
eines jeden beutfchen Jünglings höher ſchlagen. Mit ſympathiſcher Ne 
wunderung haben wir die Feier bes taufenbjährigen Geburtätages begleitet, 
ben das getreue Ungarnvolk, um feinen geliebten König geichart, in über⸗ 
rafchender Herrlichkeit gefeiert hat. Die ftolzen Baudenkmäler geben Feng: 
nid von feinem Hunftfinn, während bie Sprengung ber Feſſeln des Eifernen 
Thores dem Handel und Verkehr neue Wege eröffnete und Ungarn ala 
gleichberechtigt unter bie großen Kulturvölker einreihte. Was Mir aber 
während Meines Aufenthalts in Ungarn, und zumal bei Meinem Empfange 
in Budapeſt ben tiefften Eindrud macht, das ift bie begeifterte Hingabe 
des Ungarn an Eurer Majeftät erhabene Perfon. Aber nicht nur bier, 
fondern in Europa, und vor allem bei Meinem Volke, erglüht diefelbe Be 
geifterung für Eure Majeftät, deren au Ih Mich teilhaftig zu nennen 
erfühne, indem Jch nad Sohnes Art zu Eurer Majeftät ala Meinem väter: 
lichen freunde aufblide. Dank Eurer Majeftät Weisheit befteht unfer Bunbd, 
zum Heil unferer Völker geichloffen, feft und unauflöslidh, und hat Europa 
den Frieden fchon lange bewahrt und wird ed auch fernerhin thun. Die 
begeifterte Hingebung Hr Em. Majeftät, bes bin ich gewiß, lobert aud 
heute in den Herzen der Söhne Arpads, wie bamals, als fie Ew. Diajeftät 
großer Ahnherrin „moriamur pro rege nostro" zuriefen. Diefen Gefühlen 
Ausdruck gebend, wollen wir alle, was wir für Ew. Majeftät zu fühlen, 
denten und bitten vermögen, in ben Ruf zufammenfaffen, den jeder Ungar 
bis zum legten Atemzuge ausruft: „Eljen a Kiraly!* (Es lebe ber König!) 


23. September. (Wien) Eröffnung bes Reichsrats. 


Im Übgeorbnetenhaufe wird das frühere Präfidium wiedergewählt 
(S. 185). &3 kommt dabei zu heftigen Scenen zwifchen dem Präfidenten 
und den Deutich:Nationalen, ben Deutjchböhmen und Sungtichechen. Cs 
find mehrere Tringlichkeitdanträge eingereicht, barunter ein folcher des Abg. 
Jaworski auf Prüfung und eventuelle Abänderung ber Geſchäftsordnung, 
über welchen ein Ausfchußbericht binnen 14 Tagen erftattet werden foll. 
Ferner ein folder von beutfchvolflicher Seite auf Verſetzung des Minifter 
präfibenten Badeni in ben Anklagezuftand wegen beiten Verordnung vom 
2. Juni, betreffend das Berhalten von Dertretern ber Regierung in Ber: 
jammlungen, jowie ein Antrag ber Deutſch-Fortſchrittlichen und der Schönerer 
Gruppe auf Anklage gegen ben Minifterpräfidenten Badeni wegen ber Bor 
gänge in Eger und gegen die Minifter Grafen Gleispach, Frhrn. v. Glanz. 
Kitter v. Bilinsti und Grajen Ledebur wegen ber ES pradhenverorbnung. 
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25. September. (Peſt.) Errichtung nationaler ungarifcher 
Denkmäler. Der Kaiſer richtet folgendes Handſchreiben an ben 
Weinifterpräfident vd. Banffy: 


„Don bem Wunſche bejeelt, daß die geeigneten Pläge unferer Haupt⸗ 
und Refidenzftadt mit Dentmälern verjehen werben, welde als Zierbe ber 
Stabt zugleich bad Andenken hervorragender Seftalten vergangener Zeiten 
verewigen, bie fild auf ben verfchiebenen Bebieten des nationalen Lebens 
ausgezeichnet haben, beiwillige ich zu Laften ber Koſten meines Hofbaltes 
entjprechende Summen, auf mehrere Jahre verteilt, zu dem Zwecke, daß 
Pildfäulen bergeftellt werben, welche ben ald Märtyrer für bie chriftliche 
Religion geftorbenen Cſanabder Biſchof St. Gerhard, den glaubenzeifrigen 
Graner Erzbifchof Peter Pagmany, bie Fürften von Siebenbürgen Stefan 
Bocskay und Gabriel Bethlen, die heibenmütigen Kämpfer für Vaterland 
und Chriftentum Johann Hunyady und Nikolaus Zrinyi, ben Generalifft: 
mus Ungarn® Graf Johann Palffy, der fih um bie Berteibigung bes 
Throned große Derdienfte eriwarb, den anonymus regis Belae notarius, 
der bie Geſchichte ber Landnahme fchrieb, ben Bodjberühmten Rechtsgelehrten 
Ungarns Stefan Berböczy und ben volkstümlichen ungariſchen Sänger 
Sebaſtian Zinody barftellen follen. Ich betraue Sie mit der Durchführung 
dieſer Meiner Entjchliegung.” 


25. September. (Wien.) Piftolenduell zwifchen Graf Ba⸗ 
deni unb dem beutfchnationalen Abg. Wolf. Babeni, ber Wolf 
wegen de? Zurufs „Schufterei” gefordert hat, wird leicht ver- 
wundet. 

25. September. (Wien) Das Abgeordnetenhaus nimmt 
die Delegationswahlen vor, ohne daß die Deutichen Obftruftion üben. 

28. September. (Prag) Eine Berfammlung jung-tichechi« 
fcher Vertrauengmänner nimmt eine Refolution auf Brechung ber 
deutfchen Obftruftion an und fordert Erfüllung der ftaatörechtlichen 
und nationalen Forderungen ber Tſchechen. 


29. September. (Budapefl.) Das rumänifche Königspaar 
befucht den Kaifer Franz Joſef. Bei einer Yelttafel werben fol« 
gende Toaſte gewechjelt: 


Der Kaijer fagt: 


„Erfüllt von der Erinnerung an ben ebenfo glänzenden ald warmen 
Empfang, den mir Euere Majeftät bei meinem Aufenthalte in Rumänien 
zu bereiten bie Güte hatten, bin ich glüdlich, von ber gegenwärtigen Ge: 
legenheit Gebrauch machen zu können, um Guerer Majeftät bafür von 
neuem meinen tiefen und aufrichtigften Dank auszufprechen. Ich empfinde 
eine lebhafte Befriedigung, Euere Majeftät ſowie Ihre Majeſtät bie Königin 
heute in unjerer Mitte begrüßen zu können, und, beſonders gerührt von 
dem unausgeſetzten Veſtreben Euerer Majeftät, den vorzüglichen Veziehungen 
zwifchen unferen Bölfern ben Charakter einer dauernden und engen fFreunb: 
ſchaft zu verleihen, bitte ich Euere Majeftät, überzeugt zu fein, daß es mir 
ftet3 am Herzen liegen wird, bie Bemühungen Euerer Majeſtät nachdrück— 
lichft zu unterftügen. Möge Gott Rumänien auf lange Jahre hinaus den 
Herrſcher erhalten, deſſen hohe Weisheit aus dieſem jchönen Lande ein Ele 
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ment ber Ordnung unb bes Friedens in Europa gemacht bat, uub indem 
ih für bie Forthauer unb bie oeieftigung eines fo glüdlichen Zuſtandes 
die wärmften Wünfche bege, trinke ih auf bie Geſundheit meiner erlaudten 
Bäfte, Ihrer Majeftäten des Königs und ber Königin von Rumänien.‘ 


Der König von Rumänien erwibert: 


„Grlauben mir Euere Majeftät, Ihnen meinen lebhaften und tiefem 
Dant für Ihre fchmeichelhaften Worte auszudrücken, bie mich mit Stolz 
erfüllen, fowie auch für den herzlichen Empfang, welchen Sie una zu be: 
reiten bie Güte hatten. Euere Majeflät waren fo freundlich, deffen zu ge 
denten, dab wir das außerorbentliche Glück hatten, Sie gerabe heute vor 
einem Jahre in Rumänien empfangen zu bürfen. Die Erinuerung an biejen 
Beſuch wird immerbar in unjeren Herzen eingegraben bleiben. Diefer Be: 
us bat mächtig dazu beigetragen, die zwiſchen unſeren Staaten fo glüdlid 
eftehenden auögezeichneten Beziehungen noch mehr zu fefligen, welche Be 
siehungen eıne neue Belräftigung in dem herrlichen Empfang gefunden 
haben, ber uns hier bereitet wurde, unb dem fich die Hauptfladt Ungarns 
in einer fo warmen und ſympathiſchen Weiſe angelehtoften bat. Indem 
ih Euere Majeftät bitte, an bie Gefühle tiefer Verehrung und an bie 
innigen Wünfche zu glauben, welche wir für Euere Majeftät und für Ihr 
erlauchtes Haus begen, erbebe ich mein Glas auf bad Wohl Euerer Majeftät. 
Ser Himmel möge Euere Majeftät beſchützen und Ihnen noch eine Lange 
—— gewähren zum Heile und zum Frieden Ihrer treuen Völlker. 
Es lebe Seine Majeftät ber Kaifer und König! Es lebe Ihre Majeflät 
die Kaiferin und Königin!” 


1. Shtober. (Wien) NReichsrat. Vorlegung bes Budgets. 


Der Staatsvoranſchlag für 1898 weift ein Gefamterforbernis von 
715920827 fll, eine Gejamtbedbedung von 719900282 fl., jomit einen 
Neberichuß von 3979455 fl. auf, welcher ben vorjährigen Neberihuß um 
3963017 fl. überfteigt. Hierbei iſt die vorausfichtliche Steigerung bes 
Aufwanbes für gemeinfame Angelegenheiten bereit? nach Möglichkeit be: 
rückſichtigt. Das Gefamterforbdernis überfteigt das vorjährige um 26776126 fl, 
bie Gejamtbebedung erhöhte fich gegen da® Vorjahr effeftiv um 30 745148 fl, 
wovon auf bie Erhöhung ber direkten Steuern 8762900 fl., auf die Ex: 
höhung der Zölle 4122344 fl. unb auf bie Erhöhung ber indireften Ab: 
aben 9234266 fl. entfallen. Zie Einnahmen aus bem Lotto vermindern 
—* um 349000 fl., diejenigen aus dem Staatsbahnenbetriebe erhöhen ſich 
um 5562280 fl. Das Inveſtitions Präliminare für 1898 beanſprucht netto 
27655730 fl., gegen das Borjahr mehr 2303540 fl. Unter ben Inveſti⸗ 
tionspoften find hervorzuheben: für Kafernenbauten für bie Landwehr in 
Dalmatien und Galizien und für neue Eifenbahnlinien insbefondere in 
Galizien und Dalmatien 6808000 fl. und für Fahrbetriebsmaterial (erfte 
Kate eined Gejamterfordernifies von 10220000 fl.) 3407800 fi. 


5. Oktober. (Wien) Abgeordnetenhaus. Anträge ber 


beutichen Parteien zu den Sprachenverorbnungen. 


Die katholiſche Volkspartei bringt folgenden vom Abg. Dipanuli 
verfaßten Antrag ein: „Bon ber Meberzeugung ausgehend, daß bie Be 
feitigung ber in Böhmen und Mähren herrfchenden nationalen Erregung 
mit allen geſetzlichen Mitteln angeftrebt werden muß, ftellen die Unter 
fertigten folgenden Antrag: Das hohe Haus wolle beichliehen: „Es werde 
ein 836 Mitglieder zählender Ausſchuß gewählt mit dem Auftrage, zum 
Zwecke ber Aufhebung ber Spracdenverorbnungen bie grundjälichen Ber 
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FHinmrmungen über die im Gefehgebungsiwege anzuftrebende Regelung ber 
Rationalitäten- und Spraddenfragen vorzulegen. Der Ausſchuß wird bes 
auftragt, binnen ſechs Wochen hierüber Bericht zu erftatten.” — Vie übrigen 
Deutichen Parteien beantragen fofortige Aufhebung ber Sprachenverorb- 
numgen, widrigenfall3 fie die Obſtruktion rückſichtslos fortjegen wollen, um 
das Ausgleichsproviforium mit Ungarn zu verhindern. 

4. Oktober. (Peſt.) Das Abgeordnetenhaus genehmigt ein⸗ 
ftimmmig eine Huldigungsabrefie an den König. 

12. Oltober. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Geſetzentwurf 
über ben Ausgleich und andere Vorlagen. 

Die Regierung bringt eine Vorlage ein, welche die Wirkſamkeit bes 
Geſetzes über bie Beitragsleiftungen zu bem Aufwand für bie gemeinfamen 
Arrgelegenbeiten, ferner das mit Ungarn beftehende Zoll: und Handelsbünd⸗ 
nis, jowie endlich das Privilegium ber öfterreichiich.ungariichen Bank bis 
zum 31. Dezember 1898 verlängert. Die Regierung legt ferner die Geſetze, 
betreffend bie Einführung einer Zransportfteuer und einer Abgabe vom 
Zuckerverſchleiß vor, und ein weiteres Geſetz, welches die bezüglich bes 


ftimmter Berbrauchägegenftände abgefchlofienen Kartelle ber Staatdaufficht 
unteriwirft. 


13.20. Oftober. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Antrag, Ba- 
deni in Anllagezuftand zu verjeßen. Obſtruktion. 


Die deutichen Parteien beantragen, ben Minifterpräfidenten in An« 
Tlagezufland zu verjegen wegen bes Erlafles vom 2. Juni 1897 an bie 
Landeschefs, betreffend daB Berhalten ber behörblichen Organe bei ben Ber: 
fammlungen. Hochenburger begründet die Anklage und erklärt, eine 
enbgiltige Böfung deö Spradenfkreits fei erft zu erwarten, wenn ein Reiche» 
grundgefeß über bie Sprachenfrage zu flande komme; die Deutfchen würden 
den Kampf gegen die Sprachenverorbnungen niemald aufgeben. Die Be- 
wegung gegen die Sprachenverorbnnungen fei feine hochverräterifche, ſondern 
eine Öfterreichifche zum Schuge der Reichzeinheit. Die Geſetzwidrigkeit bes 
Erlafies jei zweifellos. Wolf: Durch den Geheimerlaß werde das ſtaats⸗ 
grumbdgefehlich gewährleiftete Recht aller Volker Defterreicha, nicht nur der 
Deutſchen, verlegt. Die Erbitterung wäre nicht fo weit gebiehen, wenn bie 
Regierung anbderd vorgegangen wäre. Das Parlament Tönne ſich nicht ge: 
fallen laſſen, dah die Eäulen bed Sonftitutionaliamus umgerifien würden. 
Die Deutiden Böhmen: würben fich nicht mundtot machen lafſen. (Beifall 
lints.) Minifterpräfident Graf Babeni: Er wolle fi) nur an bie ſach⸗ 
lichen Umftände halten, welche ihm ala eine Geſetzesverletzung vorgeworfen 
worben fein. Das Minifterium babe thatfächlich eine Verfügung erlaflen 
in Betreff des Vorgehens der behördlichen Organe bei Derfammlungen; 
Dies entfpreche ber von dem Minifterium bed Innern geübten Prarid, an 
bie Unterbebörden Weifungen im Interefſe einer geregelten Abminiftration 
zu erlafien. Der Erlaß enthalte abfolut nichts Geſetzwibriges; er fei heraus» 
gegeben worden mit Nüdficht auf die erregten Vorgänge im Parlamente, 
weldde in Berfammlungen Träftigen Widerhall gefunden hätten. Es fei 
unbedingt notwendig geweſen, ben behordlichen Organen den Umfang ihrer 
Rechte und Pflichten, welcher oft zweifelhaft war, genau zu prägifieren, 
zumal wiederholte Klagen auch im Budgetausſchuß vorfamen, baß bie be: 
hörblicden Organe voreilig einfchreiten. Um foldden Vorwürfen vorzubeugen, 
fei ber Erlah verfügt worden. Er verwahre fih auf das entjchiedenfte 
dagegen, daß bie behördlichen Organe ben Rednern in ben Berfammlungen 
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gewiflermaßen allen zu Legen hätten, damit bie Rebner ſich ausſprächen. 
um fodann gegen fie vorzugehen. (Lärm und Widerjprudh links.) Ger 
Minifterpräfident ruft aus: „Sch bin nicht gewillt, mi durch Lärm und 
Schreien behindern zu laffen. Es ift mein Recht ebenfo gut wie das eines 
jeden Abgeorbueten, und es liegt in meinem Intereſſe wie in bem ber Ab- 
eorbnieten, mich audfprechen zu Lafien, fonft werde ich auf dad Wort für 
jegt verzichten, ein Derzicht, der auch bezüglich der beiden anderen Anträge 
gelten wird.“ (Lebhafter Beifall, Händeklatſchen rechts.) Auch die Behörden 
beuteten den Erlaß nicht im Sinne bes erwähnten Tyallenlegens für Rebuer 
in Berfammlungen. Der Abgeordnete Wolf habe felbft über Unterbrechungen 
feitena ber bebörblichen Organe geklagt, andererjeitd behaupte er, daß der 
Erlaß den Beamten beauftrage, bie Redner nicht zu unterbrechen. Der Erlaß, 
der nicht für die Oeffentlichkeit beftimmt war, babe ben Spifnamen „Geheim: 
erlaß“ befommen, wodurch bie Phantafie gewedt fei und der Erlaß, weil 
er auf illegalem, intorrettem Wege veröffentlicht fei, zahlreiche Deutungen 
erfahren habe, welche bis zu einer Minifteranklage angewachſen feien. Der 
Minifterpräfident Sprach den fchärfiten Tadel gegen ben Beamten aus, ber 
ben Erlaß gegen Pflicht und Amtseib ber — verraten hätte. 
Es wäre befer geweien, wenn Abgeordnete von biefer Pflichtvergeffenbeit 
feinen Gebrauch gemacht hätten. Redner ſchließt: „Die öfterreichiichen Be⸗ 
amten find pflichttreu, und es Liegt im Interefſe des Boltes, befien Ber- 
treter die Abgeordneten find, baß die Beamten pflichttreu bleiben!“ (Leb⸗ 
bafter Beifall, Händeklatſchen rechts.) 

Die Beratung dauert bis zum 20. Oftober und wird dann erledigt 
durch einen Antrag bes Jungtſchechen Herold, über die Minifteranklagen 

ur Zagesorbnung überzugehen. Diefer Antrag wird unter flürmifchem 

eifall der Rechten und großer Unruhe der Linten mit 161 gegen 141 
Stimmen angenommen. Während der Beratingen verlangjamt bie Linke 
durch Herbeiführung namentlicher Abftimmungen fortgejegt die Verhand⸗ 
lungen. Das Präfidium fucht durch willlürlihe Handhabung der Geſchäfts⸗ 
ordnung die Obftruftion zu hindern, was wiederholt zu ftürmifchen Scenen 
führt. So 3. B. am 19. Oftober: Gegen 1 Uhr nacht? nach der 13. nament: 
lichen Abftimmung erklärt der Bizepräfident v. Abrahbamovicz (Pole) nad 
Beantwortung einer von den Teutjch: Liberalen geftellten Anfrage wegen einer 
Berichtigung eines ftenographiichen Protofoll3, nunmehr zur Zagedorbnung 
überzugehen. Die Proteftrufe der Linken: „Wir haben und zur formalen 
Geſchäftsordnung zum Worte gemeldet“ beachtet Bizepräfident vd. Abrahamo: 
diez nicht, jondern erteilt dem Abgeordneten Herold das Wort zu der auf 
ber Tagesordnung ftehenden Minifteranklage. Hierauf entfteht auf ber 
linken Seite großer Tumult. Einzelne Abgeordnete der Linken fchlagen 
auf die Pulte und Elappen die Dedel nieder. Mitglieder der Rechten ent: 
reißen ihnen die Rultdedel, es entfteht ein Handgemenge. Präfident 
Dr. Kathrein (kath. Volkap.) übernimmt unter ſtürmiſchem Beifall der 
Linken den Borfig und unterbricht die Sitzung Rad einer Biertelftunde 
erklärt er die Situng bis 11 Uhr vormittags für unterbrochen. 

Tas „Grazer Tagebl.“ jchreibt über die Obftruftion: Die Teut: 
ſchen führen im Abgeorbnetenhaufe den verzweifelten Obſtruktionskampf, 
um bad ihnen zugefügte fchwere Unrecht der tichechifchen Sprachenverorb: 
nungen, deren Beſtand eine ernfte Etappe ber fortichreitenben Slavifierung 
Deutich:Oefterreichd bedeutet, abzujhütieln und zugleich mit deren verderb— 
licher Wirkung das bdeutfchjeindliche Syitem zu brechen, das gegenwärtig 
durch die Namen Badeni und Gleiepach repräientiert wird. Tas ift der 
Zweck ber deutfchen Obftruftion. Tie Verhinderung des Zuflandefommens 
bed öſterreichiſch ungarischen Nusgleiches und zunächſt eines Ausgleichs— 
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probiforiums ift eine Sache für fi, und zwar eine für das wirtfchaftliche 
Wohl des beutich - Öfterreichifchen Volkes fehr wichtige Sache. Aber ber 
Ausgangspunkt der Obſtruktion war dieſes felbftverftändliche Beftreben nicht; 
bie Obſtruktion würde auch ungeſchwächt, ja unberührt weiter beftehen, 
wenn es ber Gewalt oder Lift gelänge, das Ausgleichsproviſorium im Öfter- 
reichifchen Abgeorbnnetenhaufe durchzudrücken. Allerdings aber eignete fidh 
dieſer jelbfländige Zweck, nämlich die Verhinderung des Ausgleichsprovi⸗ 
foriums, zum vorzäglichften Mittel für die Obſtruktionszwecke. Weil nämlich, 
wenn bis zum 1. Januar 1898 ber Audglei mit Ungarn nicht in irgend 
einer Form erneut werden würde, das bisherige flaatörechtlicde Verhältnis 
zwifchen beiden Reichahälften von jelbft zerfiele, fo bot fich ber Obftruftion 
bier bie gute Gelegenheit, bie Dflerreichifhe Regierung, die das Scheitern 
des Ausgleichs unmdglich überleben Tönnte, in die drangpollfie Enge zu 
bringen und ihr, wenn bie fiegreiche Obſtruktion bad Parlament wirklich 
lähmte, die Zubilligung unferer Friedensbedingungen, bie fi auf bie 
Spradenverordnungen und da3 beutfchfeinbliche Syſtem beziehen, abzuprefien. 
Rur muß man jederzeit darauf gefaßt fein, auch bei genauefter Pflicht» 
erfüflung ber beutfchen Obftruftionsparteien bad Ausgleichaproviforium durch 
einen abjolutiftifchen Staatäftreih auf der öfterreichifchen Seite einerjeits 
und durch Hilfe der ungarifchen Charakterlofigkeit auf der anderen Seite 
Doch zu flande kommen zu fehen; und man muß filh darum jeberzeit gegen: 
wärtig halten, daß bie dann für die deutiche Obftruttion nichts weiter 
bedeuten würde, alö ben Berluft eines ihrer Kampfmittel (und nicht einmal 
einen dauernden Verluſt, denn im Laufe des Jahres 1898 muß ber enb: 
giltige Auggleich erledigt werben), — nicht? weiter alfo, als bie Berlänge- 
rung des Kampfes, den da8 ganze beutfchgefinnte Bolt Defterreichd opfer: 
freudig und unermüdlich mit den deutſchen Parteien führt. 

Mitte Oktober. (Böhmen) In Prag und an anderen 
Drten werden die deutjch-tichechifchen Aufichriftstafeln bei den Be⸗ 
hörden durch tichechifch-deutjche erſetzt. 

17. Oktober. (Tirol) Gemeinfamer Parteitag der Deutfch- 
Nationalen und Deutich-Yortjchrittlichen Tirols in Innsbruck. Die 
Berfammlung fordert rüdfichtslofe Fortſetzung der Obftruftion. 

21.25. Oftober. (Peft.) Abgeordnetenhaus. Beratung des 
Ausgleichaproviforiums. Debatte über die Verhältniffe in Cfter- 
reih. Erklärung Banffys. 

Abg. Kofſuth empfiehlt, die Vorlage wegen bed proviſoriſchen 
Ausgleichs mit Defterreich abzulehnen, feine Hartei ftehe auf der Grund: 

lage der Unabhängigkeit Ungarns; aber abgejehen hiervon beanftanbe er, 
dab Zoll: und Handelsbündnis und Quote in einer Vorlage behandelt 
werden, pbgleich zwiichen beiben keinerlei Zufammenhang beftehe, eine Der: 
einigung biefer beiden Dinge bilde ein gefährliches Präzedens. Tas Geſetz 
ichreibe für die Erledigung der Quotenfrage eine andere {form vor als für 
das Zollbündnis, und fo jei ea einerlei, ob die Regelung auf ein oder zehn 
Sabre geichehe.. In Oeſterreich herrichten zur Zeit Ausnahmezuftände. 
Redner müſſe der Anficht Ausdruck geben, bar in Sefterreich eine Regelung 
ber Verhältnifie nicht raſch erfolgen werde. Die Vorlage enthalte die 
Klaufel, daB dad Ausgleichsproviſorium auch in Defterreich verfaſſungs⸗ 
gemäß durchgeführt werden ſolle; dieſe Klauſel ericheine jedoch mertlos. 
auch bilbe es eine Verlegung ber Berjaifung, dab dad Inslebentreten eines 
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Gefched in Ungarn von bem guten Willen ber Parlamentarier in Oeſterreich 
abbänge. Graf Apponyi: Seine Partei würde aus WMiktranen gegen 
bie Regierung bie Borlage ablehnen. Die Regierung hätte verabfäumt, 
in der Duotenfrage flar Stellung zu nehmen; fie habe jogar fyftematiih 
das Land auf eine Erhöhung ber uote vorbereitet, währenb es ſeine (bei 


—— ben in Defterreich durch bie verfafiungsmäßige Bertretung. Wie 


eine inneren Angelegenheiten erledigt, bamit haben wir uns 


anelice Erklärung der Regierung; er und feine Partei würben im dieſer 


beweifen, daß die Regierung es für ihre Pflicht angejehen bat, über biefe 
Fragen mit Wahrung ber Interefſen des Landes zu verhandeln unb, wie 
ich glaube, nicht ohne Erfolg. (Lebhafte Zuftimmung rechte.) 

Am 25. Oktober fagt Banffy über die Lage in Defterreidh: „Die 
Regierung halte es nicht für ftatthaft, jene Uneinigfeit, bie fich in Defter: 
reich zeige, auözunühen (Zwiſchenruf auf der äußerten Linten: -„Berfehlt 
genug, denn jene nügen alles gegen uns aus!“). Die ungarifche Regierung 
erachte e3 nicht für vorteilhaft, daß jener Staat, mit welddem Ungarn in 
einem ftabilen Bübnifie flehe und zu bem es auf Grund ber Pragmatifchen 
Santtion, fowie auch auf Grund bes Ausgleichs von 1867 in engen Be 
ziehungen ftehe, ſchwächer werde. (Lebhafte Zuftimmung rechta.) Ich wieder: 
hole”, fährt er fort, „die Regierung erachtet es nicht für ſtatthaft, bie 
dortigen verworrenen Berhältniffe unrechtmäßig, eventuell zum eigenen Bor: 
teile jo auszunügen, daß dadurch jenes Verhältnis geftört wird, auf melden 
bie Grundlagen unfere:, ſtaatlichen Beftanbes beruhen. Denn jenes Banı, 
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welches einerfeitd zwiſchen ben Ländern der ungarifchen Krone, anbererfeit3 
zwiſchen den übrigen Klönigreichen und Ländern Sr. Majeftät rechtlich be: 
fteht, bafiert auf der Pragmatifhen Santtion. Die aus bdiefem Werbanbe 
fi) ergebenden und im 1867er Ausgleich bezeichneten gemeinfamen An⸗ 
gelegenbeiten müflen daher, was für eine Aenderung auch immer eintrete, 
unter den verfafjungamäßigen Berhältnifien der auf Grund der Praginatifchen 
Sanfttion mit und in einem unlbslichen Berbande fiehenden Länber ben 
enftand unjerer Yürjorge bilden. Und weil wir diefes Bundesverhältnis 
nicht tangieren wollen, erachten wir es nicht für vorteilhaft, daß fich bort 
bie zerfahrenen Berbältnifie in diefer Richtung noch weiter entwideln. (Zu⸗ 
ftimmung rechts.) Es ift im Gegenteil unjer Wunfch und unfer Streben, 
DaB aud in Defterreih bad verfafiungsmäßige Leben fortbauere und fich 
ungeftört weiter entwidele ( Zuftimmung rechts), und baß wir mit einem 
unter verfaffungsmäßigen Verhältnifſen lebenden und wirkenden Defterreich 
den Ausgleich auch definitiv, jeßt aber einftweilen proviſoriſch, zu ftande 
bringen. Wir wünfchen ed ald ausgefchlofien zu betrachten, daß man in 
Defterreih anders ala —— regieren müſſe; wenn aber die Ver⸗ 
hältniſſe fich dennoch fo geftalten ſollten, was Gott verhüten möge, fo wird 
in einem ſolchen Falle die Regierung es nicht verabſäumen, mit Beobachtung 
Dex in G. A. XII, 1867 vorbezeichneten Grundſfätze ihre Pflicht zu erfüllen, 
die Angelegenheiten vorzubereiten und Ungarns Snterefien zu wahren unter 
Berüdfihtigung ber im jenem Gefek übernommenen Berpflichtungen und 
geficherten Rechte. (Unruhe auf ber äußerftien Linten; Rufe: „Wie wollen 
Sie die Intereſſen wahren?” Hört, hört! rechts.) Die Mobalitäten bes 
Borganges in dieſer Hinficht find ſchon in &. A. XII, 1867 gegeben, welches 
audfpridt, daß in dem alle, daß bezüglich des Zoll. und Hanbelabünd: 
nifjed oder der Bank bezw. der gemeinfamen Angelegenheiten feine Verein: 
barungen zu flande kommen, die ungarifche Gejeßgebung im Sinne bed 
Geſetzes von 1867 vorangehen habe Die Regierung kennt ihre Pflicht. 
(Rufe auf ber äußerften Linken: „Was fagt ber Paragraph?" Rufe rechte: 
„Seien Sie das Gejeh!*’) Der Paragraph lautet: ‚Es verftebt fich von felbft, 
baß, wenn in Betreff ber in den obigen Paragraphen 58-67 aufgezählten 
Angelegenheiten ein Uebereintommen nicht gelänge, das Land bad jelbft: 
ftänbige Verfügungsrecht fich vorbehält, und daß alle feine Rechte auch in 
diefem Betracht unangetaftet bleiben.” Wenn fi) die Berhältniffe fo ges 
ftalten jollten, daß man im Sinne diefed Paragraphen vorgehen müßte, 
wird die Regierung es für ihre Pflicht erachten, die nötigen Vorarbeiten 
zu treffen und dem Haufe ſolche Borlagen zu unterbreiten, welche im Geifte 
ber obigen Auaführungen zur Durchführung berfelben unter ben gefeßlichen 
Formen nötig fein werden.“ | 


23. Oltober. (Wien.) Der verfaffungätreue Großgrundbefih 
bes Abgeordnetenhauſes verdffentlicht folgende Erklärung: 

Der Abg. Baron Dipauli ift durch Bermittelung des verfaffunga: 
treuen Großgrunbbefites an die Obftrultionsparteien herangetreten, um un: 
mittelbar nach ben Minifterantlagen eine Verhandlung jeine® Sprachen: 
antrag3 zu ermöglichen. Auf Grund diejer a nregung haben Verhandluugen 
ftattgefimben, welche gleichzeitig die Behandlung der übrigen Sprachen: 
anträge zum Gegenftande hatten. Nachdem jebody von feiten einzelner 
Majoritätsparteien, wie Dipauli heute mitteilt, dieſe Frage mit dem Aus 
gleich8provniforium in Verbindung gebracht wurde, haben die Verhandlungen 
zu feinem Ergebnis geführt.“ j 


26. Oktober. (Wien) Daß Abgeordnetenhaus gebt über 
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die Anträge der dbeutichen Parteien, den Minifterpräfidenten wegen 
ber Vorgänge in Eger am 11. Zuli in Anllagezuftand zu verjeßen, 
mit 172 gegen 145 Stimmen zur Tagesordnung über. 

26. Dktober. (Wien.) Das Erekutivfomitee ber Rechten des 
Abgeorbnetenhaufes veröffentlicht folgende Erklärung: 

Bezüglich ber Verhandlung, betreffend den Antrag Dipauli hält 
das Eretutivfomitee der Rechten für feine Pflicht, zu konftatieren, daß es 
bereit fei, für ben Antrag Dipauli zu ſtimmen unb biejen, fowie die übrigen 
Spradenanträge einem zu wählenden Ausſchufſe zuzuweiſen. Nur bezügld 
bes Zeitpunktes ber Beratung bes Autrages Dipauli glaubten bie Parteien 
ber Rechten mit Rüdficht auf bie eminente Staatsnotwenbigteit wenigftens 
bie erfte Lefung des Ausgleichsproviſoriums ohne Obfiruftion vor dem Un: 
trag Dipauli verlangen zu müſſen. 


26. Oktober. 12. November. (Wien.) Abgeorbnetenhau2. 


Präfidentenwaßl. 

Der erſte Präfident Dr. Kathrein (kath. Volksp.) Iegt fein Amt 
nieder. Allgemein wird angenommen, daß er ala Deuticher nicht die Hand 
zur Unterbrüdung ber deutichen Oppofition bieten wollte. Die Majorität 
bietet das Präfidium Dr. Ebenhocd (kath. Volksp.) an, der ed ausfchlägt, 
ba ein Zeil feiner Partei die Annahme nicht wünſche. Es wirb baher ber 
erfte Bizepräfident Abrahamovicz (Pole) gewählt, erſter Vizepräfident 
wird Kramarz (Jungtich.), zweiter Bizepräfident Fuchs (kath. Bolfep.). 


28. Dftober. (Wien.) Abgeorbnetenhaus. Cinführung von 


Abendfigungen. 

Abg. vd. Jaworski (Pole) beantragt, täglich Abendfigungen abzu- 
halten, ausſchließlich behufs Vornahme der erften Lejung des Ausgleich! 
proviſoriums. Die deutfche Oppofition befämpft ben Vorſchlag ald wider 
die Geſchäftsordnung, ba biefe vorfchreibe, die Tagesordnung von Sitzung 
zu Sigung zu beftimmen. Dr. Queger (chriftl.:foz ) jchlägt vor, ben An- 
trag Jaworskis in zwei Teile zu zerlegen, nämlich in die Feſtſtellung ber 
Zagedordnung für die nächltfolgende Sigung und in die Feſtſtellung ber 
Zagesordnung für die zweite, dritte und bie weiter folgenden Sitzungen. 
Rüdfichtlich des Antrages bezüglich der nächften Eigung beantragt Dr. Zueger 
die namentliche Abftimmung. Bei Bornahme berfelben entfernen fich ſämt⸗ 
liche deutiche Parteien mit Ausnahme der Chriſtlich-Sozialen und der Kath. 
Nollöpartei aus dem Saale. Der Antrag wird gegen die Stimmen ber 
Chriftlich- Sozialen angenommen. 

28.29. Oktober. (Wien.) Abgeordnetenhaus. 33ftündige 
Sitzung; 12ftündige Rede Lechers gegen das Ausgleichöproviforium. 

Am 28. morgen? und nachmittags wird über die Anträge der Linken 
auf Berfolgung der Minifter beraten. Nah einer Turzen Paufe wird bie 
Sitzung fortgefeßt und über da3 Ausgleichsproviſorium bdebattiert. Die 
Nechte hatte beichloffen, die Beendigung ber erften Lejung des Ausgleichs⸗ 
proviforiums zu erzwingen; fie rechnete dabei auf bie Ermüdung ber 
Oppoſition infolge der langen Tagesfigung. Abends 2/49 Uhr erhält 
Dr. Lecher das Wort gegen den Ausgleich und fpricht ununterbrochen 
— ausgenommen eine Taufe von 5 Minuten — bis */49 Uhr morgen:. 
Hierauf wird, um ber Tienerjchaft Erholung zu gönnen, Die Sißung in 
eine geheime umgewandelt, die bis 5°/, Uhr nachmittags dauert und dann 
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:- wiederum in eine öffentliche verwandelt wirt. Sie wirb 8: Uhr abends 
geſchloſſen, ohne daß die Majorität ihren Zweck erreicht hat. 

Während der Sigung herrichte zeitweilig ungeheuerer Lärm, bie 

Linke erhob gegen das Präfibium heftige Angriffe wegen Dertehung der 

. Geichäftäordnung und verurfacht widerholt ftürmifche Unruhe, um Xecher 
Erholungapaufen im Sprechen zu verjchaffen. Während diefer Scenen jpricht 
Zecher im fFlüftertone zu den Stenographen. 

ö 31. Citober. (Bozen.) Eine Vertrauengmännerverfammlung 

° der Deutſchen Sübtirold bejchließt ein gemeinfames Vorgehen ber 

. beutfch-nationalen und bdeutjchsfortjchrittlichen Partei bei allen 

: Wahlen. | 

Ende Oktober. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht 
einen Brief Theodor Mommſens, der die Deutichen zum Aus» 
Barren in dem ihnen aufgezwungenen Kampfe ermahnt und ihnen 
die Sympathie aller Reichsdeutſchen ausſpricht. Er tadelt die 
fchlaffe Haltung der Wiener Bevölkerung. — Der Brief wirb in 
Deutichland und Öfterreich viel beiprochen. 

1. November. (Brünn.) Dem Abgeordneten Lecher werden 
große Ovationen gebracht. 

8. November. Der Minifter de Auswärtigen reift nach 
Stalien zum Befuche des Königs von Stalien (vgl. Stalien). 

3.15. November. (Wien.) Konflikt zwijchen Chriſtlich⸗Sozialen 
und Liberalen im Gemeinderate. 

Bürgermeifter Lueger proteftiert gegen bie Beleidigung der Wiener 
Bevölkerung durch den Mommſenſchen Brief und ruft ihm zu: „Hand weg 
von Defterreich“. Mehrere liberale und deutjch-nationale Gemeinderäte 
werden wegen einiger Zwiſchenrufe von mehreren Sitzungen ausgeſchloſſen. 
Am 5. Noveinber will Lueger die ausgeſchloſſenen Mitglieder durch die 
Amtödiener entfernen lafjen, mogegen die Liberalen proteftieren; jämtliche 
Liberale und Teutſch-Nationale verlaffen die Sitzung. — Der Konflikt 
zwijchen den Ehriftlich: Sozialen und den übrigen Marteien wird wegen der 
Haltung der Chriſtlich Sozialen im Reichsrate immer ſchärfer; in Baden 
bei Wien, wo die Chriftlicy: Sozialen die Majorität hatten, unterliegen bei 
Neuwahlen ihre fämtlichen Kandidaten gegen die vereinigten deutichen Par: 
teien (anfangs November). 

4. November. (Wien) Der Kaifer eınpfängt die Vize— 
präfidenten des Abgeordnetenhauſes Abrahamowicz und Kramarz. 


Anf. Rovember. (Ungarn) Magyaren und Rumänen. 


Die Regierung ftellt amtlich feſt, daß die Zahl der Volksſchulen mit 
rumänifcher Unterrichtäjprache in Ungarn jeit dem Jahre 1881 von 2781 
auf 3829 vermehrt wurde. innerhalb de3 rumänischen Sprachengebietes 
beftehen 5 Lehrerbildungsſchulen, 5 Symnafıen, 1 Realfchule, 4 geiftliche 
Seminarien und eine größere Yinzahl höherer Bürgerfchulen und Zöchter: 
ichulen mit ausfchließlich rumäniicher Unterrichtsiprade. Im Jahre 1894 
wirkten in Ungarn und Siebenbürgen 41 Geldinftitute mit 2 Millionen 
Stamm: und 2 Millionen Rejervefapital ausſchließlich für die rumäniſche 
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Bevblterung, während im Jahre 1872 noch kein einzigeß berartiges Yulliizt 
befand. Bon ber rumänifchen Benölterung Ungarns und Eiebenbürgeni 
find nur 6,19 Proz. der ungarifhhen Sprache mächtig, währenb von ber 

hen Bevdlterung 25 Proz. der ungarifhen Sprache mächtig find, 
weshalb hervorgehoben wird, daß don einer Magparifierung ber Rumäne 
keine Rebe fein könne. 


4.5. Rodember. (Wien) Abgeorbnetendaus. Schluß ber 
erften Lefung des Ausgleichsproviſoriums. Chriſtlich⸗Soziale und 
Deutih-Rationale. 

- Die Siztzung beginnt unter großer Unruhe abends 7 Uhr. Die 
„Tägl. Rundſchau berichtet darüber: Ihr Hauptlennzeichen erhielt bie 
Siyung durch den Beftigen Zufammenftoß der Chriſtlich-Sozialen umd ber 
Schönerer: Partei. Der letzteren hatte Tags zuvor im Wiener Gemeinde 
rate ber chriftlichfogiale Führer Dr. Queger „ ufammengeben mit ben SJuben” 
borgewworfen, fie für „politifh und perfönlich ehrlo®”, ihr Benehmen als 
das ber „gemeinften Gaflenjungen“ ertlärt, ferner zwei Mitglieder ber Partei 
auf zwei Siungen ausgeſchloſſen. Daß Schönerer, ber im Abgeordneten: 
baufe erfchien, die Antwort nicht ſchuldig bleiben würde, fland zu eriwarten. 
— Ueber ben Derlauf ber Siyung liegen folgende Berichte vor. 

Der Lärın fteigert fich zu einem allgemeinen Getdfe, ald ber Vip⸗ 
präfident Abrahamowicz an Dr. Lueger bad Wort erteilte. Gchöuerer 

ann zu ſprechen, ebenfo Wolf. Nun folgte eine Reihe bewegter Scenen. 

Könerer und Wolf fprachen abwechſelnd oder zugleich. Wolf begann bie 
Verlefung von Artikeln und Briefen. Schönerer entfaltete einmal einen 

toßen Zettel, worauf ſtand: Ich bitte ums Wort.” (Heiterkeitsfturm.) Em 

uticher Abgeorbneter fand auf bem Prafidialtiſch einen polniſch gefchrie 
benen Zettel und zeigte benfelben herum, worauf riefiger Lärm anf ber 
Linken entftand. Auf 10 Minuten war bie Sikung geichlofien. 

Dann fing ber Sturm aufd neue an. Obgleich Bueger noch immer 
das Wort hatte, begann Wolf ben Bericht über ben Brünner Feftabend 
zu Ehren bes Abg. Becher zu verlefen. Run begannen die Ehriftlih-Sogialen 
gegen Wolf und Schönerer loszugehen. Queger rief: „Kann bad Präfidiumz 

ad Haus von einem ſolchen Störenfrieb nicht befreien?" Wolf Tas indefien 
weiter und fagte: „Nur Gebirgstrotteln könnten die Einigkeit ber beutfchen 
Oppofition nicht anertennen.” Scheicher rief gegen Wolf: „Hinaus mit 
bem Menſchen!“ Strobach ſchrie: „Schandbube, wir werfen dich hinaus!” 
Andere Ehriftlih-Soziale fchrieen: „Er bekommt Obrfeigen!" „Ehrlofer 
Schanbbube!" Lueger rief: „Ehrlofer Gaſſenjunge!“ Prodazla: „Hieb’ 
friegt er!" Man beforgte jeden Augenblid, * fich bie Chriſtlich⸗Sozialen 
auf Wolf ſtürzen würden, ben jedoch bie übrigen Deutſchnationalen um: 
gaben. Wolf fuhr fort in feiner Verleſung, während bie Ehriftlidh- Sozialen 
ihm unausgefegt Schimpfworte zuriefen. Geßmann ſchrie: „Du Bausbub! 
Maul Halten!" Schönerer: „Wir kämpfen in ber Notwehr und werben zur 
Gewalt übergehen!" Der chriftlich:foziale Abgeordnete Steiner rief Wolf 
zu: „Kür Sie gehört die Zwangsjacke!“ Lueger fagte daun, es könne 
feinen ehrlichen Deutichen geben, ber mit ſolchen Gaflenjungen gemeinſame 
Sache machen könnte Damit im Haufe Ruhe eintrete, ſei es nötig, bie 
vier Schönerianer von ben übrigen beutfchen Parteien abzuſondern; das 
Prafidium möge zunächſt im Sinne ber Geichäftsorbnung bie dertraulice 
Sigung fortfegen. Abrahamowicz unterbrach jedoch nur bie Sigung aber 


mal? .... 
Schließlich beenbigte Bueger feine Rebe unter ben Beifall ber Chriftlid- 
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Sozialen, inbem er das Auögleichäpropiforium unannehmbar nannte. Die 
Rechte Iehnte Hierauf den Sigungsichluß ab, worauf aus ihrer Mitte Des 
batteſchluß beantragt wurde. Das war das Signal zu neuen Stürmen. 
Wolf bearbeitete die Pultbedel mit erneuter Kraft. Der Jungtſcheche 
Dychobil ſtürzte auf Wolf Ios, um ihm das Pultbrett zu entreißen, anbere 
Jungtſche kamen hinzu, bald war Wolf von einer Anzahl wütender 
Jungtſchechen umringt. Sie fchrieben: „Hinaus mit dem Lausbuben!“ 
Run eilten auch viele Mitglieder ber Linken herbei. Wolf padte ben Jung» 
tichechen Krumbholz beim Kragen, man ſah, wie ber Kampf hin und ber 
wogte und bie Fungtfchehen Wolf zur Saalthüre hinaußbrängen wollten. 
Diele Abgeordnete fliegen auf die Bänke, um ben Kampf zu verfolgen, ber 
im dichten Knäuel geführt wurde. DaB Schreien, Drängen, Toben und 
Stoßen bauerte faft 10 Minuten. Der tfchechifche Borfikende Kramarz 
ſah dem Handgemenge müßig ir Die Linke brach in Entrüftungsrufe 
egen das Präfidium aus, das Getöſe nahm fortwährend zu. Endlich Löfte 
Ad ber Knäuel um Wolf auf, nachdem ihm die Jungtſchechen nicht bei- 
kommen tonnten. &8 begannen namentliche Abftimmungen über ben Debatte 
ſchluß. ſt die ganze Linke bearbeitete infolge ber vorangegangenen Scene 
die Bultdedel, es entſtand ein betäubender Zumult. Die Rechte fcharte 
fi um das Präfibium. Der Schriftführer begann mit bem Namensaufruf 
ber Abgeorbneten, allein in bem entjeßlichen Getdfe war nicht ein Name 
hörbar. Die Abgeordneten der Rechten ftinnmten bur Hand: und Mund⸗ 
bewegungen, man konnte die Abflimmung, bie fi unmittelbar beim Prä- 
fidium vollzog, nur fehen, nicht hören. Der Antrag auf Schluß ber Debatte 
wurde mit 179 gegen 118 Stimmen angenommen. 

Hierauf ſprechen ala Generalredner ber Jungtſcheche Engel kurz 
für, Prade (deutſche Volkap.) drei Stunden lang gegen ben Ausgleich. 
Nach weiteren Abflimmungen, wobei e8 wieberum zu gegenfeitigen Bes 
Ihimpfungen fommt, wird das Ausgleichsproviſorium mit 177 gegen 122 
Stimmen an ben Ausfchuß verwiefen. Die Sihung wird um 10 Ahr 
morgens gefchlofien. 


6. November. (Wien) Bilinski über das Ausgleichprovi- 
forium im Budgetausfchuffe des Reichsrats. 


Abg. Pergelt erflärt namen? ber Vertreter ber Fyortichrittspartei, 
der Bollöpartei und ber chriftlich-fozialen Partei, daß fie alle Beichlüfie 
des Ausſchufſes ala gefegwibrig für Null und Richtig anfehen, ba bad Aus: 
gleich3proviforium auf Grund eines gelegwibrigen Beſchlufſes deö Abgeord- 
netenhaufes dem Ausſchuſſe zugeivielen worden fei. Der Yinanzminifter 
dv. Bilinski betont bie Notwendigkeit bed Zuftandelommend des Aus: 
gleichöproviforium und kündigt an, daß auf Grund einer mit Ungarn 

ereitö getroffenen Vereinbarung ber Mahlverkehr am 1. Januar 1898 auf: 
hören werde, wenn biß dahin das Ausgleichsproviſorium nicht F ftande 
gelommen jei. Er ſchließt: Zwingen Sie bie Regirung nicht, ich meine 
nicht die Regierung bes Grafen Babeni, fonbern bie Regierung überhaupt, 
eine Tyrage von fo eminenter Wichtigkeit nach 8 14 zu regeln. Nicht ale 
Minifter, ala Kollege muß ich im vitalften SIntereffe des Parlamentarismus 
dringenbft warnen, bie Regierung dahin zu treiben. Ich werde nicht mübe 
werben, immer wieber zu betonen, welch’ ſchwerer Schlag es für bad Parla⸗ 
ment wäre, wenn Gie Regierung keinen Ausweg ließen, ald bad Pro⸗ 
biforium nach $ 14 zu machen. 


8. November. (Ungarn.) Die „Budapefter Korreſpondenz 
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verdffentlicht folgende Mitteilung der Regierung über Bilinlis 
Rede vom 6. November: 


In ber Rebe, welche Syinanzminifter Dr. v. Bilinski im Bubgel 
ausfchuffe bes Öfterreichifchen Abgeordrretenhaufes gehalten bat, finden wır 
einige Acußerungen, welche unbedingt 'rektifiziert werden müflen. Ze 
Minifter behauptet, daß, infolange bie im Jahre 1892 abgeſchloſſenen 
Handelsverträge nicht abgelaufen jeien, das ift alfo bis Ende 1903, bei 
gemeinfame Zollgebiet zwiſchen Ungarn und Defterreih mit Räckficht aui 
die Eontrahierenden auswärtigen Staaten unbedingt aufrecht erhalten werden 
müffe. Diefe Behauptung ift volllommen irrig und flieht in Diametralem 
Gegenjage zu jenen Gefegen, auf welchen bie jelbftändige Stagtlichkeit 
Ungarns beruht. Die Sache verhält fi) fo, daß Ungarn alle Pflichten, 
welche ed ala ber eine Staat ber Monardie in den Handelöverträgen au! 
fi) genommen bat, ben fremden Staaten gegenüber pünktlich einzuhalten 
verpflichtet ift, infolange biefe Verträge feinen Einfluß darauf haben, ba 
bie Solgemeinjhuft zwifchen Lefterreih und Ungarn aufrecht erhalten 
werde. Dad Zollweſen ift Leine gemeinjame Angelegenheit, und in bem 
Falle, daß kein billiger Ausgleich mit Defterreich zu ftande kommt, il 
Ungarn im Sinne des Ausgleichs von 1867 durch die mit den auwärtigen 
Staaten abgeſchloſſenen Handelsverträge nur infofern beichräntt, ala eö die 
ben fremden Staaten vertragamäßig zugeficherten Rechte nad) jeder Richtung 
hin zu achten gehalten ift. Jenen Männern, welche im jahre 1892 die 
mit den auswärtigen Staaten abgefchlofienen Berträge ind ungarifche Gele 
buch aufgenommen haben, ift e8 gewiß nicht eingefallen, daß je die Anſicht 
entftehen könnte, daß Ungarn ſich durch biefe Berträge bie Hände bezüglid 
feines auch in den Geſetzen von 1867 vorbehaltenen Selbfibeftimmungs 
rechte3 auch nur im entfernteften gebunden hätte. Wir müflen aber auf 
von ber Warnung fprechen, welche Herr v. Bilinski an feine öfterreichtichen 
Abgeorbnetenktollegen gerichtet hat, die er ermahnte, die Regierung sticht zu 
wingen, das Proviforium mit Hilfe bed 8 14 ber Öfterreichiichen Verfaffung 
ind Leben treten zu lafien. Wir müſſen namentlich vorausfegen, ber Herr 
Minifter habe Kenntnis davon, daß die Erklärung, welche bezüglich dieſer 
Trage ber ungarifche Minifterpräfident im ungariichen Abgeorbnetenhaule 
abgegeben bat, keine einjeitige, fonbern ber Auafluß einer gemeinjamen 
Dereinbarung war, und können daher nur unjere VBerwunderung darüber 
ausbrüden, Daß der öfterreichiiche Herr Finanzminiſter das Inslebentreten 
ber Proviforiumdvorlage auf Grund bes $ 14 noch immer ala im Bereiche 
ber Möglichkeit liegend barzuftellen fucht. 


12. November. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Beratung über 


die Minifteranflagen. 


Die Deutichen haben neue Anträge auf Verfolgung bes Minifteriums, 
und zwar wegen der Sprachenverorbnungen eingebracht, über bie in mebreren 
Sitzungen bebattiert wird. Am 12. erklärt Graf Badeni: „Seit bem An: 
trage, der im Frühjahr eingeftellt worden ift, ben Diinifterpräfidenten und 
feine Kollegen wegen der Sprachenverorbnungen in Anklagezuſtand zu ver: 
feßen, ift bezüglich des Gegenftandes des Antrages feine Aenderung ein: 
getreten und fein neues Material angeführt worden, fo daß ich mid 
eigentlich nur auf das berufen kann, was ich ſchon bamald vorgebradt 
habe. Wenn man aber von ber Frage der Gejekinäßigkeit des Verordnungs— 
weges abfieht und die Regelung der Sprachenfrage im Geſetzgebungswege 
wünſcht, jo richte ich die Aufmerkſamkeit des Haufes auf die im Herren: 
haufe am 20. Mai beichlofjene und von dem Kaifer mit vollfter Befriedigung 
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aufgenommene Abdrefie, in welcher diefer Gedanke bereit? zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wurde. Falls aus der Snitiative ber Parteien konkrete Anträge ges 
ſtellt werben, fo ift die Regierung weit entfernt, folche Anträge von fich zu 
weiſen; fie wird vielmehr, wie fie ſchon früher erklärte, unter Wahrung 
ihres Stanbpunltes mit der größten Bereitwilligleit und Thatkraft babei 
mitwirken. Ex gehe aber noch weiter und erkläre, falls biefe Anträge bier 
nicht eingebracht oder hier nicht zur Verhandlung kommen jollten, oder 
falls fie in einem fpäteren Stabium auf Schwierigkeiten floßen follten, bie 
überhaupt einen Erfolg in Frage flellen, oder wenn bie Berhanblungen 
fih jo verichleppen follten, daß feine Ausficht auf einen pofitiven Erfolg 
in möglichft kurzer Zeit vorhanden fei, jo werde die Regierung dieſe Frage 
feft in die Hanb nehmen und, unabhängig von biefer Aktion, alles eins 
fegen, um bdieje aktuelle Streitfrage zwijchen den beiden Volksſtämmen in 
Böhmen zu einem frieblidden Ende zu führen (Beifall rechts), und zwar 
auf ber Grundlage eines Kompromiſſes, um bie Differenzen, bie infolge der 
Spradhenverordnungen entftanden feien, im vollften Einvernehmen mit beiden 
Parteien zu begleichen. (Beifall rechtd.) „Diefe meine Rede,” jagt ber 
Minifterpräfident, wird Sie vielleicht auf ben Gedanken führen, daß id) 
und die Regierung noch nicht im Begriffe find, zu verfchwinden. Wenn 
Sie das peinlich berühren follte, fo kann ich abſolut nicht dafür, doch 
wieberhole ih, daß meine Erklärungen ben Thatſachen entiprechen und 
bon mir nicht leichtfertig ausgeſprochen wurden. Ich überlaffe es Ihrem 
Ermeflen, ob Sie glauben, daß Sie auf bem biöher von Ihnen beſchrit⸗ 
tenen Wege leichter zu einer Berftändbigung gelangen werden, die Sie ebenfo 
gut anftreben müflen, wie die Regierung.” Ber Minifterpräfident wieder: 
holt bie Verfiherung, baß bie Regierung nicht nur das Beſtreben babe, 
fondern auch aufrichtig alles einfegen werde, um zu einem Erfolge zu ge: 
langen. Die Regierung werde fidh in ihrer Heberzeugung von ber Bedeutung 
bes beutichen Volkes und ber ihm in Defterreich gebühnenben und autom: 
menden Stellung durch alle noch fo betrübenden Borlommnifle im Haufe 
nicht erſchüttern lafſen. Es fei jelbfiverftändlich, daß die Regierung, welche 
bemüht fei, allen nichtdeutfchen Nationalitäten in Oeſterreich möglichft ge⸗ 
xecht zu werben, auch ihre Pflicht gegenüber dem beutichen Volksſtamme in 
ewifienbaftefter und ernftefter Weite fih vor Augen halten müſſe. (Wider⸗ 
pruch links.) „Ich bitte, überzeugt zu fein, daß ich zu ben heutigen Aus⸗ 
lafjungen nicht durch bie im Haufe vernommenen und im feindfeligften 
Zone gehaltenen Reben veranlakt wurbe, ſondern vielmehr burch die letzte 
Rebe, welche einen gewifien verföhnlidhen Ton angeichlagen hat. Die Rebner 
vergefien leicht ben Gang ber Derhältniffe vor Erlafſung der Spraden: 
verorbnungen. Ich erinnere an eine ganze Reihe ſchon früher beftehenber 
Berorbnungen; die von ben Rebnern angeführten Beichwerden und Fehler 
— nad ihrer Anfiht — find nicht durch bie gegenwärtigen Verordnungen 
herbeigeführt worden.” Ber Minifterpräfident appelliert ſchließlich noch 
einmal an das Haus und verfichert, was er heute namens ber Regierung 
ertlärt Habe, jeien nicht leere Worte, fonbern es fei ernft gemeint. Er 
boffe, daß bie Thatfachen das beweifen werden. Wenn ein Reber mit ben 
Morten geichloffen habe, er glaube, daß der Regierung bie böje Abficht 
gefehlt habe, daß fie jedoch an Geſchicklichkeit es mangeln ließ, jo wolle er 
(Babeni) dementſprechend fchließen: „Sch glaube, dab Sie nur don ber 
nationalen Gefinnung Ihrer Wählerichaft gedrängt jo vorgehen, mie Eie 
ed thun, aber ich muß e8 Ihrem Ermeſſen überlafien, ob Sie nicht ein: 
jehen werben, baß ein momentaner Waffenſtillſtand ben Intereffen 
Ihrer Wählerſchaft beſſer entiprechen werde. Ich zweifle nicht an ber 
guten Abficht; ob aber Ihr Vorgehen ber Geſchicklichkeit entipreche, muß 
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rem Ermefien überlafien.” (Bebhafter Beifall und Hänbelletiäer 


.) Le} 

Abg. Zallinger (kath. Volkap.): Seine Partei billige bie Ber: 
Rändigung, zu ber Babeni jegt die Hand biete. Er beantragt folgende 
Zagedorbnung: Indem das Haus eine Vöfung ber Nationalitäten und 
Sprachenfrage nicht einfeitig auf bem Wege von Berorbnungen, fonbern 
durch eine gefeßliche Regelung für eriprießlich erachtet, gebt es über bie 
Minifteranklage zur Tagesordnung über. 

Abg. Bärnreither ftellt namens be verfaffungdtreuen Grof- 
orunbbeflges den Antrag, bad Haud wolle über ben Antrag zur Tage 
orbnung übergeben, indem es bad Vorgehen der Regierung in Sachen ber 
Sprachenverordnungen nicht billigt, und indem es angefichts ber fleigenben 
Erregung in der beutichen Bevölkerung, fowie ber fich mehrenben bebroh: 
lichen Schwierigkeiten die Notwendigteit aufs nachdrücklichſfte dahin ans⸗ 
ſpricht, daß ohne Verzug Mittel gefunden werden, bie jebige politifche 
Situation zu befeitigen. Bärnreither erflärt, man müfle fagen, baf bie 
Regierung durch ihr bisheriges Borgeben dem nationalen Rabitaliamnd 
ben größten Vorſchub Ieiftete. Die Regierung wäre verpflichtet geivefen, 
alle Kräfte des Haufes zufammenzubalten, um ben Ungarn die Spike zu 
bieten ; ftatt beffen habe fie alle Kräfte des Haufes lahm gelegt, und die 
twirtfchaftliche und politifche Präponderanz Ungarne wachſe fonach beftänbig. 
Die innere politiſche VLage habe aud eine Rüdwirkung auf die äußere 
. Politit. Das Bündnis mit dem Deutichen Reiche fei nicht bloß der natär- 
liche Zuſammenſchluß ber beiden Reihe zum Schutze bed europäifchen 
Friedens, ſondern eine Herzendfache bed beutfchen Volkes in Oeſterreich. 
(Lebhafter Beifall Linke.) Darüber hinausgehende Aeußerungen mühten 
aber entſchieden zurüdgewiefen werden; benn Ge lieferten bem Gegner bereit: 
willigft und begierig ergriffene Waffen in die Hand und verlegten das 
dfterreichifche Empfinden der Deutichen. In bem Antrage ber Ktatholifchen 
Volkspartei fei ein Anzeichen zu erbliden, daß and in befien Kreiſe bie 
Erkennis Pla greift, daß den Deutfchen ein Unrecht geichehen fei, und daß 
eine gefegliche Aenderung erforderlich fei. — Nach weiterer Debatte wird 
ber Antrag bed Jungtfchehen Pacak auf einfachen Uebergang zur Tages: 
ordnung mit 177 gegen 171 Stimmen angenommen. Die Verkündung be 
Ergebniffes ruft einen ftürmifchen Auftritt hervor. Denn diefer Erfolg 
ber Rechten war nur burch bie ſechs Stimmen ber Stojalowätifchen pol: 
niichen Volkspartei erzielt worden. Dieſen ruft man von der Linken zu: 
„Bezahlte Badeni-Sklaven!“ Viele Abgeordnete ber Linken eilen auf die 
Stojalowskianer zu, denen bon rechts die Polen und Tſchechen zu Hilfe 
kommen. Es entfteht ein furchtbarer Lärm, man befürchtet jeden Augen: 
bli den Ausbruch von Thätlichkeiten. Der Präfident verkündet raſch den 
nächſten Sigungstag und hebt eiligfi die Situng auf. 


18. November. (Wien) Kundgebungen von Studenten in 


der Univerfität; es kommt zu Reibungen zwijchen den Anhängern 
ber Chriftlih-Sozialen und denen der Deutjch-Nationalen. 


16. November. (Wien) Zufammentritt der Delegationen. 
Präfidentenwahl; Erklärung der Deutichen. Budget. 

Zum Präfidenten der öfterreidhifchen Delegation wirb Graf franz 
Thun, ber ungariichen Graf Julius Szapary gewählt. In der öfter: 
reichiſchen erklärt zu Beginn der Sigung Hofmann: Mellenhof (Deutice 
Bollip.), daß er an ben Berhandlungen der Delegationen mit ückficht auf 
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‚ bie innere politifche Sage, insbeſondere ben ungellärten Stand ber Aus 
gleichäverbandlungen mit Ungarn, nur unter bem Borbebalte teilnehmen 
lönne, daß baraus fein Schluß auf die Haltung feiner Partei, betreffend eine 
entſprechende Berteilung der Laften, jowie überhaupt betreffenb Die ver 
fafjuungsmäßige Erlebigung bed Ausgleiches, gezogen werben bärfee Der 
Erklärung fchlofien fit der chriſtlich⸗ſoziale Delegierte Dr. Schleicher und 
Der beutid:fortfchrittliche Delegierte Groß im Ramen ihrer Parteien an. Der 
benz Delegationen vorgelegte gemeinjame Staatsvoranichlag für 1898 weiſt 
ein Gefamts:Bruttverforbemi® von 161185025 fl. und nad Abzug ber 
eigenen Bedeckung von 2799277 fl. ein Gejamt  Rettverforbernis von 
158885748 fl. auf, gegen das Vorjahr höher um 542280 fl. Hiervon 
entfallen auf bad Minifterium bes Aeußern 4012900 fl. (gegen das Vor⸗ 
jahr mehr 82500 fl.), auf daß Heeresordinarium 125634421 fl., auf das 
Heered: Ertraordinarium 11980407 fl., dad Marineorbinarium 10568060 fl., 
das MarineExrtraorbinarium 3918200 fl. Somit beträgt das Geſamt⸗ 
erfordernis bes Kriegdminifteriums 152096088 fl., davon entfallen a 
daB Orbinarium 136197481 fl. (gegen das Borjahr mehr 2952 780), anf 
das Ertraorbinarium 15898607 fl. (gegen das Borjahr weniger 2498780). 
Das Gejamterforbernis des Kriegsminiſteriums überfteigt ſomit das bes 
Borjahres um 454000 fl. Die zur Bedeckung bes obigen Retto:Erforbers 
niffes beflimmten Zollüberfchäffe für 1898 find veranfchlagt auf 53598890 
(gegen 50573180 fi. im Jahre 1897). Als durch Quotenbeiträge zu bes 
bedenbes Erfordernis ergeben fich ſomit 102691120 fl. (2438 810 weniger 
als im Jahre 1897). Ueberdies werben pro 1898 außerordentliche Kredite 
für bad Kriegaminifterium im Betrage von 750000 fl. gefordert, fowie bie 
Nachtragskredite pro 1897 für dag Minifterium des Aeußern mit 302800, 
für das Kriegdminifterium mit 7848600 fl. Der Voranſchlag für das 
Dikupationdgebiet weift ein Rettoerforbernis von 8489000 fl. (etwas de⸗ 
ringer ala im Borjahre) auf. Der gemeldete Nachtragskrebit ber Kriegs⸗ 
verwaltung von 7!/s Millionen Gulden für 1897 wird begrünbet burch bie 
Beihhaffung von Waffen und Kriegämaterialien, fowie durch Vefeſtigungs⸗ 
arbeiten infolge ber allgemeinen politiſchen Lage, inäbefondere ber Lage auf 
ber Ballanhalbinjel Ende 1896 und Anfang 1897, worüber näheres ben 
mündlichen Ausführungen im Schoße ber Zelegationen vorbehalten ift. 
Die Steigerung bes Heeredordbinariums wird motiviert unter anderem durch 
Rangeserhöhungen, dur) Erhöhung des Pferdbemateriald und durch ben 
Bedarf für Sciekübungen und Verſuche im Waffentwefen. Im Heeres⸗ 
ertraordinarium find hervorzuheben: eine weitere Rate bes Kredits bon 
2200000 fi. für Fortifitationen, 90000 fl. zur Sicherung der Grenze von 
Süd: Dalmatien für die Dauer ber außergewöhnlichen Berhältniffe, wie im 
Sahre 1897. Die Kriegamarine verlangt eine erfte Rate von 750000 fi. 
für ein neues Küſtenverteidigungsſchiff, deſſen Geſamtkoſten 5 Mil. Gulden 
betragen ; ferner einen Nachtragskrebit von 123600 fl. wegen Maßnahmen 
anläßlich ber Typhusepibemie in Pola. Die vorgelegte Schlußrechnung von 
1895 weift einen Zollüberfhuß anf von 58 711002 fl., fomit um 6171282 fi. 
mehr als veranſchlagt war. Nach der Gebarungsrechnung von 1896 ers 
gaben bie Zollgefälle einen Ertragsüberſchuß von 4490 147 fl. 


17. November. (Wien.) Der Kaifer empfängt die Delega- 

tionen und erwidert auf die Anjprachen der Präfidenten: 

„Die BDerfiherungen treuer Ergebenheit, welche Sie foeben an Mid 
erichtet haben, nehme Ich mit aufrichtigem Danke entgegen. Im Laufe 
3 legten Jahres hat die Lage im Orient zu manchen Bejorgnifien Anlap 

gegeben, die aber heute, dank bem einmütigen Vorgehen ber Großmaͤchte, 
Guropäiicher Geſchichtakalender. Bd. XXXVIIL 14 


210 Die Geferreigifg-iingerifhge Dienachie. (November 18.20.) | 


Tadli eitigt erfcheinen. Das europäiiche Ko bat fidh dieſer 
* Me Faktor zur Beilegung ji —— — Wirren bewäkt; 
und wenn et demſelben auch nicht gelungen iſt, den Ausbruch des ſehe 
bebauerlichen Triegeriichen Konfliktes ztoif ber Türlei unb Griecdpexlanb 
ja verhindern, fo ift es doch feiner dlichen und zielbeiwußten Thätige 

it zugufchreiben, da biefer Konflikt (ofalifiert und ſchließlich imfelge der 
Sintervention der Mächte auch beendbigt wurde. Es wirb jet bie Anfgele 
bes europaiſchen Konzerts fein, an bie Regelung ber Zuflänbe anf Kreis 
put zeiten, welches unter Wahrung der SGouveränitäts Sr. Rapfit 

ultans eine weitgehende Autonomie und bamit bie Bürgfchaften für 
eine beffere Zukunft erhalten fol. Mit Befriedigung kann ich betomen, 
daß unfere Beziehungen zu allen Mächten bie beften . wie dor 
bildet unfer Bunbesverhältnis zu Deutſchland und Jtalien bie umberräd: 
bare Bafis unferer Politik. Diefe Vafis zu erhalten unb zu Träftigen, ıf 
bad beftändige Beſtreben Deiner Regierung. Zu ben bisher beftebenben 

Bürgichaften bed Friedens ift bie freunbichaftliche Ausgeflaltung uujeres 
Derhältniffes zum ruſſiſchen Reiche binzugefommen. Die wieberholten Zu: 
fammenfünfte, die Jh mit Sr. Majeſtät dem Kaifer von Rußland batte, 
überzeugten Mich von der Hebereinfiimmung unferer Gefinnungen und be 
gründeten ein Verhältnis gegenfeitigen Vertranens zwiſchen unferen Staaten, 
deflen Konjolidierung nur Erfreuliches für die Zukunft verheißen fan. 
Mit Gefühlen warmer Genugthuung gebente ich der Beſuche, mit welchen 
mich Se. Majeftät ber Deutiche Kaifer, . mein treuer Freund und Bundes 
genofje, bier in Wien und kürzlich in Budapeſt erfreut bat. Eine nicht 
minder banfbare Erinnerung bewahre ich Meinem vorjährigen Aufenthalte 
in Rumänien unb bem Gegenbeſuche Ihrer Majeftäten bei Königs und 
ber Königin von Rumänien. Die Wahrung der Interefſen bes europd&ifchen 
Friedens wird auch fernerhin die Hauptaufgabe Meiner Regierung fein, 
und hoffe id, daß wir ber Zukunft in diefer Hinficht mit Zu t ent 
gegenſehen Tönnen.” 


18. November. (Wien) Abgeordnetenhaus. Der Bubget- 
Ausſchuß beendet die Lefung bes Ausgleichsproviſoriums. Die Oppo- 
fition beſchließt bie Obftruftion fortzufegen und bereitet 28 Minder- 
heitäerklärungen vor, zu denen jedesmal mehrere Rebner fprechen 
follen. 


20. November. (Wien) Im Auswärtigen Ausſchuß ber 
ungarifchen Delegation gibt Graf Goluchowsli eine Darftellung 


der politifchen Lage. 

Er wirft einen Rüdblid auf ben türkiſch⸗griechiſchen Krieg und hebt 
hervor, daß das europäifche Konzert ben Krieg zu lokalifieren verftandben 
habe. Das vom Konzert Erreichte gehöre zu ben beften Leiftungen ber 
biplomatifchen Kunft. Die Berhandlungen bezüglich Kretas befänden fidy 
in einem neuen Stadium, welches Reſerve auferlege. Das Ziel, das weit⸗ 
gehende Autonomie unter Wahrung ber Souveränität bed Sultans mit 
Garantieen für die Muhamedaner jei, dürfte erreicht werben. Weber ben 
Dreibund jagt er: Es bedarf kaum mehr ber Erwähnung, baß unjer Bundes: 
verhältnis zu Deutfchland und Stalien heute wie aubor und hoffentlich auf 
lange Jahre hinaus den Grunbpfeiler unferer Politik bildet. Diefes Der 
bältnis beruht bei gleihmäßiger Berteilung gegenfeitiger Rechte und Pflichten 
unter ben Kompaziscenten auf einer fo gefunden Bas, bat fich als ein fo 
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ersrinented Bollwerk bed Friedens in ben fchwierigften Zeiten bewährt unb 
erztipricht fo glänzend ber Aufgabe, die fein Entftehen bezwedt bat, daß es 
Heute felbft denjenigen Bertrauen einflößen muß, die ibm vom Beginn an 
Das größte Mißtranen entgegengebradht hatten. Der Dreibund bat fich mit 
einem Worte Bürgerredit in Europa erworben, unb biefe feine Stellung 
ze konſolidieren, ift unfer beftänbiges Streben. Wir begegnen uns in biefem 
Beftreben mit den ehrlichen und loyalen Abfichten der Kabinette von Rom 
sırıd Berlin, beren identijche Bemühungen niemals erlahmen. 


Das Berhältnis zu Rußland wirb folgendermaßen dharalterifiert: 
Mit Rußland fand eine offene, Ioyale Ausſprache flatt, aus ber man beiber: 
Jeits bie Heberzeugung zu jchöpfen vermochte, daß eigentlich feine derartigen 
Mifferenzen zwiſchen und befteben, die fich bei einigem guten Willen nicht 
ausgleichen ließen, fobald konftatiert werben konnte, baß wir beibe bie Aufs 
xechterhaltung bed status quo anftreben, Rußland ebenfo wie wir jeden 
Eroberungsgebanten auf der Baltanhalbinfel mit Entjchiebenheit zurück⸗ 
weiſt und auf beiden Seiten ber fefte Entichluß befteht, bie Unabhängigkeit 
unb das Selbſtbeſtimmungsrecht der einzelnen Baltanftaaten mit Ausfchluß 
jeber präponberierenden Einflußnahme auf beren innere Geſchicke zu reſpek⸗ 
tieren, war mit einemmale dad Zerrain für eine Berftändigung zwiſchen 
und on Unter diefen Umftänben famen wir leicht zur Extenntnis, 
baf f unfere Intereſſen keineswegs Treuzen, daß wir vielmehr als ' bie 
von ben orientaliſchen Wirren in erſter Linie berührten Mächte allen Grund 
haben, zufammenzubalten und in beftändiger Fühlung zu verbleiben, um 
jede Audartung zum Borfchein kommender Bewegungen zu verhindern und 
bem biöherigen Treiben der fpetulativen Geifter am Balkan, die und gegen- 
einander zum eigenen Borteil ftetö auszufpielen fuchten, ein Ende zu machen. 
Unter ber Borauzfegung ftrenger Einhaltung der vorflehenden Prinzipien 
find wir jederzeit bereit, das engfte Einvernehmen mit Rußland zu pflegen 
und wir erbliden daher in dem jüngfthin fo glücklich angebahnten Ver⸗ 
bältnis zu bemjelben mit Zuverficht eine neue mächtige Bürgfchaft für den 
europäifchen Trieben. 

Der Minifter fchliegt: Wir find an einem Wendepunkt im Ents 
wicklungsprozeß Europas angelangt. Die großen Probleme ber materiellen 
Wohlfahrt, deren Löſung fih von Jahr zu Jahr immer gebieterifcher auf: 
brängt, liegen nicht mehr in utopifcher fyerne. Der vernichtende Konkurrenz⸗ 
fampf, den wir auf allen Gebieten menſchlichen Schaffen? mit überfeeifchen 
Ländern teild jchon heute zu beftehen, teils für die nächfte Zukunft zu ger 
wärtigen haben, exrheifcht raſche Durchgreifende Gegenwehr, follen die euro: 
päiſchen Völker nicht in ihren vitalften Jntereffen aufs empfindlichfte ges 
ſchädigt werben und einem Siechtum entgegengehen, das fie bem allmählichen 
Untergang zuführen müßte; das zwanzigfte Jahrhundert jagt fich für Europa 
als ein Aahrhundert bed Ringen? ums Daſein auf handelspolitifchem Ges 
biete an und vereint müſſen fich bie europäischen Volker zufammenfinden, 
um in ber DBerteidigung ihrer Eriftenzbedingungen erfolgreich wirken zu 
fönnen. Möge die Erkenntnis davon allgemein durchdringen unb möge es 
und vergbnnt fein, die Zeiten frieblicher Entwidlung, denen wir nunmehr 
vertrauensvoll entgegenbliden, zu benüßen, um unjere beften Sräfte zu 
fammeln und vornehmlich diefem Ziele zuzuwenden. („Frankf. Ztg.“) 

Der Ausſchuß jpricht dem Minifter feine Anerkennung au und ges 
nehmigt dad Budget des Auswärtigen. 

Tie Rebe wird in ber Prefie lebhaft beiprochen. Die deutjche Preffe 
tritifiert namentlich die Stelle über Rußland und wirft die Frage auf, ob 
Oeſterreich⸗ Ungarn jept einen ähnlichen Vertrag mit Rußland wie ihn 

" 14* 
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Deutichlandb bis 1890 beieffen babe (vgl. 1896 &. 112), abgefchlofien habe. 
So „Hamb. Radır.”, „Tägl. Rundſchau“, „Allg. Ztg.“ u.a. 


28. November. (Wien.) Öfterreich. Delegation. Debatte 
über die auswärtige Politik. 


Der Minifter bed Auswärtigen Graf Goluchowski verweiſt auf 
fein in ber ungarifchen Delegation gehaltene Expoſo. Der Jungtſcheche 
Stransky begrüßt die Ausbildung der freunbichaftlichen Verhältnifſe zu 
Rußland, bie von feiner Partei fietö befürwortet worben ſei. Das grobe 
Ereignis ber Ausföhnung Defterreih® mit Rubland fei ein Sieg bes Ela- 
vismus und bedeute einen Markftein in ber Gefchichte Curopas unb fei ein 
Derbienft bes Minifters, ba um fo größer fei, als bie ungariiche Delegation 
augeftim mt habe. Der Del. Groß (Fortſchrittspartei) proteftiert gegen bie 

eichlüffe der Delegation, fo lange bie Quote noch nicht feftgeftellt fei. 
Er hätte ein Träftigeres, energifches Auftreten im Oriente gewünſcht, um 
den Krieg zu verhindern unb bann den Friedensſchluß zu befchleunigen. 
Die Altion auf Kreta fei für die Mächte beſchämend gewelen. Er ver: 
lange bie Abberufung ber Öfterreichiichen Soldaten Die Erklärungen bes 
Minifters über ben Dreibund, bie Herzensſache für die Deutfchen in Oefter⸗ 
eich, hätte ihn befriedigt; er fürchte aber, ber Widerſpruch zwifchen ber 
panflaviftiichen inneren Politik und ber Dreibundpolitit werde eine ver: 
hängnisvolle Rückwirkung auf das Bündnis üben, dies um fo mehr nad) 
dem panflaviftifchen Panegyritus des Vorrebnerd. So fehr er bie Ber: 
ftändigung mit Rußland begrüße, bürfe man ſich doch nicht verhehlen, daß 
eine allzuweitgehende Annäherung die flavifierende Politik im Innern zu 
ftärfen und eine Berftimmung unter ben Mitgliedern des Dreibundes herbei 
zuführen geeignet fei. Der Telegierte Kaiſer (Volkspartei) |pricht im 
gleigen Sinne Delegierter Kramarz (Jungtſcheche): Stransky fei nicht 
erechtigt geweien, namens ber Partei zu ſprechen. Die Tſchechen wären 
früher ın ſchroffer Oppofition gegen ben Dreibund gewejen, dba fie in ber 
majlenhaften militärifchen Machtentfaltung eine Gefahr für den Frieden 
erblicdten unb die Intereſſen am Ballan nicht genügend gefidert hielten. 
Der Treibund würde jedoch zu einem Element ber Friedenspolitik werben, 
ebenfo wie ber Zweibund. Durch bie Koordinierung beider Gruppen fei 
eine Friedensgewähr gelöeften worden, wie fie nie zuvor befanden hätte. 
Deshalb ftänden die Tſchechen nicht mehr im Widerftande gegen ben Drei⸗ 
bunb, vielmehr acceptierten fie ihn unter ber Voraudfehung eines freund: 
Ichaftlihen Einvernehmene mit Rußland. Redner Zonftatiert, daß bie 
beutfche Regierung fich gegenüber ben inneren Berhältnifien Oeſterreichs 
abfolut korrekt verbalte, während feine Partei früher die Präponberanz 
Deutſchlands gefürchtet habe. Er beftreitet, daß bie innere Öfterreichifche 
Politit᷑ eine ſlaviſierende fei. 


Mitte November. Konflilt mit ber Pforte. ©. Türkei. 
24. November. (Wien.) Abgeordnetenhaus. Ausgleichs- 


proviforium. Handgemenge. 

Die „Voſſiſche Zeitung” berichtet über bie Sitzung: 

Der Beginn ber Situng bot nichts Bemerkenswerteß. In ort: 
führung ihrer Obftruftion —F das Ausgleich#propiforium überreichte die 
Linke 56 Petitionen gegen die Sprachenverorbnungen, um über jede einzelne 
zwei namentliche Abftimmungen zu beantragen. Die Rechte war aber ent 
ſchloſſen Die zweite Leſung des Ausgleichsproviſoriums unbedingt noch heute 
zu beginnen. Nah 2 Uhr beantragte der Jungticheche Dr. Dyk eine fum⸗ 
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marifche, nicht wie bisher gefonberte Abſtimmung über bie noch unerlebigten 
Petitionen, um bie Linke an ber weiteren Obſtruktion durch namentliche 
Abftimmungen zu verhindern. Inter beftigem Lärm erhoben nun die 
beutfchen Abgeorbneten Groß, Pferiche, Bergelt und Kaifer Einfpruch gegen 
den nach ber Geichäftsorbnung enden Pauſchalantrag Dyks. Auch 
Schönerer verlangte das Wort. Der Präfident Abrahamowitſch verweigerte 
ed ihm mit ironiſchem Achjelzuden, worauf Echönerer zum Präfidenten 
binaufftirmte und, auf bas Bult klopfend, rief: „Ich verlange mein Recht ! 
Barum erteilen fie mir nicht daB Wort?" Die Abgeordneten der Rechten 
umgeben das Präfibiumn zu befien Schutze. Schönerer ergreift bie Präft: 
Dentenglode, läutet und ruft: Jetzt gebe ich mir bad Wort!" Der Pole 
Pototjchek entreißt Schönerer die Blode; Schönerer wirb von Abgeorbneten 
der Rechten bedroht, die fchreien: Hinaus mit ihm! Gaffenbuben hinaus!“ 
Wolf und andere von ber Linten umgeben Schönerer, die Präfidenienbant 
ift von ihnen gefällt. Schönerer und Wolf werben von Pototſchek und 
dem Jungtſchechen Pospiſchil bedroht. Es entſteht ein allgemeiner Tumult. 
Der Bräfident unterbricht, fluchtartig davoneilend, bie Sitzung. Während 
nun das Bureau bes Hanfes über die weiteren Maßnahmen gegen die Ob» 
ftruftion berät, dauert bie Erregung im Saale fort. Die Abgeordneten 
Wolf, Anton Steiner, Pferſche und Kittel bleiben beim Präfidium ftehen 
und warten das Wiedererfcheinen bes Präfidenten ab, der nad 20 Minuten 
die Sitzung fortjegt, von der Linken mit Rufen: „Heil! wader!” begrüßt. 
Scönerer verlangt das Wort. Präfident: „Ich befomme eine andere Glocke, 
nachbem Schönerer den Mut hatte, fi biefer &lode zu bedienen.“ Dem 
Bräfidenten wird eine andere Glocke gereicht. (Hänbellatfchen rechts.) Wolf 
ergreift bie neue Slode und ruft: „Alfo eine dritte Glocke!“ Der Präfis 
dent ftellt anch biefe zweite Slode weg. Wolf: „Mit folcden kindiſchen 
Witzen wagt ber Präfident das Parlament zu frozzeln! Das ift zu dumm!“ 
(Heftiger Lärm.) Der Präfident beginnt zu ſprechen. Wolf: „Erft haben Sie 
Schönerer das Wort zu geben. ir verzichten auf Ihr Gewaͤſch!“ (Ent: 
rüftungafturm rechts. Tumult.) Präfident: „Ich rufe den Abg. Wolf für 
biefe Beleidigung bed Parlaments und bes Hauſes zur Ordnung!” Wolf 
zum Bräfidenten: „Ste haben uns beleidigt!” Der Lärm dauert fort. 
Der Jungtſcheche Lang fchreit fortwährend die Abgeordneten der Linken an, 
worauf ihm ber Präfident Ruhe gebietet. (Beifall links.) Der Präfident 
fordert die Abgeorbneten ber Linken wieder auf, die Pläße einzunehmen. 
(Rufe: Rein zuerft muß Schönerer fprechen.) Präfident: „Er befommt dann 
das Wort.” Die Linke erhebt von neuem Lärm.) Der Präfident fordert 
bie Ordner auf, das Präfidium von ben Abs Wolf, Steiner und Kittel 
zu befreien und verläßt den Präſidentenfiißz. Mit ihm zugleich geben bie 
Minifter Badeni und Bilinski hinaus. Das ift das Zeichen zum Fauſt⸗ 
tampfe. Bon ber Rechten drängen fich zahlreiche Abgeordnete heran, um 
bie Präfidententribüne frei zu machen; am meiften thun fich babei bie 
Tſchechen und Slovenen hervor. Der jungtſchechiſche Abg. Brſznowski, ein 
berfulifcher Mann, drängt fi Schulter an Schulter an Wolf heran, und 
beide bliden fich herausfordernd ins Auge. blich lacht Wolf, ergreift 
bie Präfidentenglode und ſchwingt fle, um zu Yäuten. —— entreißt 
ihm die Glocke mit —— Fe hebt fie empor und fchlägt damit 
Molf ins Geficht. Wolf wirb totenbleich, fein Kneifer Fällt in Scherben 
herab. Alle beutfchen Abgeordneten fchrein empört über die brutale Miß⸗ 
handlung Wolfe auf, auch von der Galerie hört man Rufe ded Schreden. 
Wolf will fih auf feinen Gegner flürzen; aber ber Abgeordnete Potoiſchek, 
ein polnifcher Bauer, geht von hinten mit erhobenen Händen auf ihn los, 
fat Wolf am Halfe und beginnt ihn zu würgen; zugleich ſchlagen bie 
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ihn umxingenden Tichechen und Polen auf Wolf, fafien ihn an ben Kleibern, 
ben Schultern und Armen und reißen ihn über die Stufen ber Eſtrade 
herunter. Bon allen Seiten eilen bie beutfchen Abgeordneten Wolf zu 
Hilfe, der aber in ben Kuäuel feiner Bebränger jo feft eingeleilt if, dab 
man ihm nicht einmal nahe kommen kann. Seine Kleider finb bereits ger 
fegt, unb ex wirb ſogar an ben langen Haaren gerifien. Wolf ichlägt mit 
ben Händen um fi), während ihn feine tſchechiſchen und polnifchen Gegner 
unter betäubenbem Gebrüll hin⸗ und herzerren und ibm unauögejeßt auf 
ſchlage und Rippenftöße verfegen. Dabei find bie Abgeorbnneten ber Linten 
in ein ee Gebränge eingefeilt. — Die Zufchaner auf beu 
Galerien, von wo fih ein unbefchreiblicher Anblid darbietet, brechen in 
heftige Pfuirufe aus. Als ber Prager beutfche Univerfitätsprofefjor Pferiche 
Koll beifen will, wirb er alsbald von Tſchechen und Polen umringt und 
bebrängt. Pototſchek würgt ihn am Halfe, dab Pferiche faſt einer Ohn⸗ 
macht nabe ift. Um fich gegen bie Fauſtſchläge auf feinen Kopf zu fchügen, 
zieht Pferſche fein Mefier aus ber Taſche und hält es ungeöffnet über fidh, 
wodurch die Wut feiner Angreifer och gefteigert wird. Der Jungtſchechen 
Wutgeheul ertönte: „Das will ein beutfcher PBrofeflor fein, ber mit dem 
Meſſer hantiert!“ Pferfche antwortet: „Sch wurde auf ben Kopf gefchlagen 
und mußte zu biefem Notwehrakte greifen!” Die Jungtſchechen ſuchen 
Pferſche das Mefler zu entreißen, doch ohne Erfolg. Der beutiche Abe. 
Dr. Lemiſch, Wolfe Selundant in dem Duell mit Babeni, nimmt Pferſche 
das Mefjer weg unb wirft es über die Köpfe der heranbrängenben Abge 
orbneten in eine Ede beö Saales; im Flug verleht e8 Gekmann an der 


Hanb. 

Die furchtbare Scene fcheint kein Ende nehmen zu wollen. Die 
nihtbeteiligten Abgeorbneten und dad Publikum fehen mit Entfegen bem 
Kampfe zu. Bon ber Gallerie hört man fchreien: „Sie fchlagen ihn tot! 
Er kommt nicht lebendig heraus! Um Gotteswillen, helft ihm!“ wobei ein: 
mal Wolf, einmal Pferſche gemeint if. Bei ber ganzen Scene gibt e& 
ein unausgejehtes Toben, Schimpfen unb Brüllen. Wolf ruft: „Nächftens 
bringe ich einen Revolver mit!" Während fich biefe Kämpfe beim Präfi⸗ 
bentenfig abipielen, entfteht ein zweites Hanbgemenge bei der Minifterbant. 
Schönerer ergreift angefichts ber Bedrängnis ber deutfchen Abgeorbneten 
einen Minifterjeffel und jchwingt ihn gegen bie immer heftiger anftürmen: 
ben Tſchechen. Tiefe entreißen ihm zweimal ben ſchweren Seſſel. Schönerer 
bemächtigt fich feiner aber immer wieder. Da padt ihn ber Elerifale Abe. 
Hagenhofer an der Kehle. Schönerer taumelt nad) rückwärts, rafft fi 
wieder auf, worauf fich andere Abgeordnete ber Rechten auf ihn ftürzen 
und mit Fäuſten zu bearbeiten fuchen. Run ergreift der mährifche Groß—⸗ 
grunbbefiher Graf Better von der Lilie ein volles Waflerglad vom Präfi⸗ 

ententifch und jchüttet den Inhalt auf die Hämpfenden. Died draftifche 
Mittel fcheint thatjächlich die Befinnung miederzubringen, nachbem ber 
Kampf eine Biertelftunde gedauert. Die Abficht der Slaven, bie beutjchen 
Abgeordneten vom Präfidentenplat zu entfernen oder einen berjelben aus 
ben Saal zu drängen, ift aber nicht gelungen. Nun tritt Abrahamowitſch 
wieder ein, von den Teutjchen mit dem Rufe: „Herunter mit ihm!“ em: 
pfangen. Er richtet Die tolgenben Worte an da® Haus: „Angefichtz ber 
Gewalttaten, die fi) im Saale ereignet haben, bin ich geziwungen, bie 
"Sigung aufzuheben, und werde die nächſte Sitzung auf fchriftlichem Wege 
befannt geben. Ich erjuche die Abgeordneten, welche in ber Lage find, mir 
Diejenigen namhaft zu machen, Die fi) an ben Gewaltthaten beteiligt 
haben, in meinem Bureau zu erſcheinen.“ Tie Abgg. Schönerer und Kittel 
applaubdieren lebhaft. Unter Hohnrufen der Linfen verläßt ber Bräfibent 
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feinen Gig wieder. Die Abgeordneten blieben noch lange in großer Er» 
zegung im Saale und in Wandelgängen bie Borjälle befprechenb. 
Waolf hatte an ben Händen blutige Schrammen; ein fyinger war ihm 
a nıögerentt; auch am Körper bat er viele Beulen und blutunterlaufene 
Ts lede bavongetragen; ebenjo auch Pferſche. Am Geficht ſah man keine 
>F3erlegung, aber die Kleiber hingen beiben vom Leibe herab; alle Knöpfe 
Daren auögerifien, Sragen und Kravatten zerfekt. 


25.126. Rovember. (Wien.) Abgeorbnietenbaus. Änderung 
»er Geichäftsordnung. Aufbietung der. Polizei gegen bie Ob⸗ 
Frrultion. 


Bei Beginn ber Sihung erteilt ber Präfident dem klerikalen Grafen 
Falkenhayn, ehemaligen Lanbwirticaftsminifter im Kabinett Taaffe das 
Wort. Schönerer ruft: „Das iſt ein neuer Bruch ber Geſchäftsordnung, 
ich babe das Wort von ber vorigen Sitzung ber.” Die Sozialdemokraten 
zufen: „Daß ift der Mörder von Oftrau‘, auf die Erſchießung ber 
Stohlenarbeiter bei Oftrau anjpielend. Falkenhayn erflärt, daß die lebten 
Scenen ber Mehrheit die Pflicht auferlegen, für die Herftellung der Ord⸗ 
nung zu forgen. (Lärm und Wiberfpruc.) Daszynski ruft: „Las fagt ein 
Mann, befien Hände mit Wut befledt find!" Hierauf fährt Falkenhayn 
fort: Es fei notwendig, daß bie Gejchäftzorbnung geändert werde. Ta aber 
eine neue Geichäftsorbnung lange Zeit in Anſpruch nehmen würde und 
dem Präfidium ſofort die Möglichkeit gegeben werden müfſe, feinen Ob: 
Liegenheiten gerecht zu werben, empfehle er einen Antrag zur Annahme, 
und zwar ohne Debatte... Weiter bört man ben Rebner nicht, ba bie 
Dppofition, in Pfuirufe ausbrechend, ihre Entrüftung nicht zu bemeiftern 
vermag. Die deutfchen Abgeorbneten jchlagen auf die Pulte; man flürmt 
die Minifterbant, wojelbft Badeni bleih bafteht. Die oppofitionellen Ab» 

eorbneten eilen mit drohenb erhobenen Händen zum Minifterpräfidenten. 
ährend biefer Lärmfcenen fiehbt man, baß Graf Falkenhayn feinen Antrag 
verlieft, ohne fid mit einem Worte verftändli machen zu können. Pfuis 
rufe wechſeln mit Schlußrufen. Falkenhayn ift fertig und feßt fich nieder, 
worauf die Rechte in eine Beifallsſalve ausbricht. Nach dem amtlichen 
Bericht fol Falkenhayn (ed waren kaum einige zufammenbängende Worte 
verftändlich) Folgenden Antrag verlefen haben: „Wenn ein Abgeordneter 
troß zweier erhaltener Ordnungsrufe fortfährt, den parlamentariichen An: 
ftand oder die parlamentarifche Sitte gröblichft zu verleken oder die Ber: 
handlungen durch Tumult oder Gewaltthätigkeit zu behindern, fo fteht bem 
Präfidenten das Recht zu, ben betreffenden Abgeordneten für höchſtens drei 
Eigungen auszuſchließen. Dem Haufe aber joll das Recht zuftehen, einen 
Abgeordneten für höchſtens 30 Tage aus dem Haufe audzufchließen. Im 
eriteren Falle fteht ben Abgeordneteu das Recht zu, an dad Haus zu ap- 
pellieren. Die betreffenden Beichlüffe erfolgen ohne Debatte. Eollte ein 
Abgeordneter der Ausſchließung nicht freiwillig Folge leiften, dann ift 
ber Präfident berechtigt, ihn durch von der Regierung beizuftellende Exekutiv⸗ 
organe aus bem Haufe entfernen zu laſſen. Der Ausgeſchloſſene darf 
während ber Dauer ber Ausfchließung die Räume bed Parlaments 
nicht betreten. Mit ber Ausſchließung ift der Verluſt der Diäten während 
der Ausfchließungsfrift verbunden. Die Regierung wird aufgefordert, bem 
Präfidium bed Haufes die notwendigen @refutivorgane zur Verfügung zu 
ftellen.” Auf der Linfen herrſcht riefige Aufregung, ununterbrochen ertönen 
Pfnirufe, viele fammeln ſich dor der Miniſterbank an und rufen dem Prä- 
fdenten ſtürmiſch, Pfui!“ zu, Schreibpulte werben mit Deckeln und Yäuften 
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bearbeitet. Man ruft: „Richten Sie gleich einen Galgen auf! Parlamın: 
tariſche Revolution! Tnerhörter Gewaltalt! Staatöftreich! Reißt ihn herunter, 
ben polnifchen Hochverräter! Zu fo einem Antrag gibt fich ein Deutider 
ber! Tas ift der Mörder von Oftrau!" Mehrere Abgeordnete verlangen 
dad Wort; der Präfident erteilt es aber nicht. Abrahamowitſch erhebt fich 
und will reden, man vernimmt aber fein Wort. Die Oppofition bat bie 
Empfindung, daß er zur Abflimmung fchreiten will. Man fieht, aber mar 
hört nicht ben Präfidenten ſprechen, ber Iebhaft geftifuliert; feine Worte 
eben unter im braufendben Sturm, ber fi um die Minifterbant und ben 
Dräfibententifch erhebt. Plöglich ertönt ein fchriller Pfiff, ben Wolf mit 
einem Pfeifchen bervorbringt. Man jchlägt mit ben Händen auf die Bult: 
bedel und flampft mit ben Stöden. Pergelt und Hofmann von Wellenhoi 
eilen zur Präfidententribüne, um die neuen Thüren, welche diefe abfchlieken, 
zu Öffnen. Die jungtſchechiſchen Abgg. Sileny und Lang verhindern fir, 
ed eniftehbt beftiger Lärm. Nah amtlidem Berichte joll ber Präfident 
gefagt haben: „Nachdem ich den Antrag Falkenhayn ala eine Notwendigkeit 
egen bie Bernichtung des Parlamentarismus betrachten muß, als eine 
twehr gegen bie Revolution im Parlamente, und nachdem ferner nad 
ben geftrigen Vorkommniſſen kaum anzunehmen ift, daß eine Debatte im 
auf durchgeführt werben Tann, fo bringe ich biefen Antrag zur Ab- 
immung und bitte diejenigen Herren, bie dem Antrag zuftimmen, fich zu 
erheben.” Wlöglich erhebt ich, ohne daß man von ben Worten bes Prö- 
fibenten etwas verfianden hätte, auf ben Wink eines Parteigenoffen bie 
anze Rechte. Ihr ſtürmiſch anhaltender Beifall befagt, dat der Antrag 
altenhayn auf Abänderung der Geichäftsordnung für angenommen erllärt 
ift, und zwar gleich in ber erften, zweiten und britten Zejung, fo daß bie 
bisherige Geichäftsorbnung augenblidlich außer Kraft tritt und bie neue 
Falkenhaynſche zur Geltung gelangt. 

Die Folge it eine ungeheure Aufregung auf ber Linken, jo baß bie 
Sitzung eine Unterbredung erleidet. Während ber Unterbreddung begeben 
fih bie Führer der Oppofition, denen fich biegmal bie Chriſtlich⸗Sozialen 
(darunter Zueger und Fürſt Lichtenftein), ſowie die Sozialdemofraten an: 
fchließen, nach vorheriger Beratung ins Zimmer bed Präfidenten Abraham 
witſch mit ber Frage, was eigentlich der Antrag Falkenhayn enthalte und 
ob er den unter ſolchen Verhältniffen zur Abftimmung gebraten Antrag 
als angenommen betrachten wolle. Er bejaht dies, worauf die Wbgeort: 
neten das Präfibentenzimmer verlaffen. Ihre Erregung ift deshalb be 
ſonders groß, weil Abrahamotwitfch bei ber Berfündigung ber „ Abftimmung‘ 
höhnend die einftimmige Annahme erklärt hatte, „da ja auch bie Linke ftehe“. 
— Hierauf wird die Sigung geſchlofſſen. 

Die Sitzung am nächften Tage verläuft folgendermaßen: Schon vor 
Eröffnung der Sigung war alles auf eine Kataftrophe gefabt und vorbe: 
reitet. Große Maflen von Polizeimannichaften umgaben das Haus und 
hielten bie Eingänge beiegt. Die Galerien waren überfüllt, die Abgeorb- 
neten faßen in bumpfem Schweigen, aber fihtlich höchft erregt auf ihren 
Plägen. Die Minifterbant war leer. Als Abrahamowitid um 11 Uhr 
15 Minuten den Präfidentenftuhl einnehmen wollte, ftand die Gruppe ber 
Sozialdemotraten beim Miniftertiid und empfing ihn mit wütendem Ge 
frei: „Hinaus! Fort mit ihm! Wir dulden feine Verräter! Hinaus! pi 
naus! Hinaus!" Abrahamowitſch ließ alles über fich ergehen. Umgeben 
bon einer Garde Betreuer, ftanb er wie ein fteinernes Bild ba. Ploͤßlich 
aber fpringt ber Sozialift Refel über die neuen Schranken hinauf zum 
Präfidententifch, entreißt Abrahamowitich die Glocke, padt die Blätter bei 
Protokolla ber geftrigen Siyung und ftreut fie in bie Luft unter bem 
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bonnernden Applauß ber Oppofition. Ein großer Diener, bem Kramartſch 
ein Zeichen gab, fällt über ihn her, Reſel wehrt fich, aber beide flürzen zu 
Boden. In wilden Ringen kugeln fie über die Stufen ber Eſtrade herab. 
Sozialiften und Deutiche werfen fi auf den Diener, reißen ihn zu Boden, 
Refſel ftürzt wieder zum Präfibententifch, reißt mehrere Blätter herunter, 
gleichzeitig find bie Sozialiften auf die Eſtrade gedrungen. Abrahamowitſch 
ergreift die Flucht, ein zweiter Sozialift, Berner, beginnt eine Rauferei 
mit dem Bizepräfidenten Sud, und beide prügeln fich wie Wwahnfinnig. 
Da paden 100 Tſchechenfäuſte Berner und unter Ringen, Schreien und 
Schlagen wird er zur kleinen Seitenthüre binausgeworfen. Unterbeflen 
haben die Sozialiften bie Präfibenteneftrade beſetzt. Kramartſch hält am 
längften oben aus. Es ift ein früher gefaßter Entichluß ber Sozialiften, 
ben Präfidenten nicht zum Wort fommen zu lafien. In dem @ebeul aber, 
dad dad Haus erfüllt, Hört man kein Wort. Man glaubt, die Aufregung 
tönne fich nicht fleigern. Da Öffnet fih auf der Volenfeite die Glasthür 
und unter Borantritt eines Polizeitommiffars jchreiten paarweife etwa 100 
MWachleute in den Saal. Sie marfchieren die Stufen herunter, burchqueren 
den Raum und befteigen bie Eſtrade auf ber deutſchen Seite. Das Gejchtei 
im Haufe ift ohrenbetäubend. Die Gallerien fchreien ebenfalla Pfui! Sept 
faffen die Wachlente den erften Sozialdemofraten, ber fich wütend wehrt. 
Er wird aufgehoben, ſechs Monn tragen ihn, ber mit Armen und Füßen 
um fi Itägt, hinaus. Dasſelbe geichieht mit allen 10 Sozialiften, welche 
bie Tribüne bejegt halten. Die Sozialiften werden von ber Wache bis vor 
die Thüre bes Haufed geführt. Sie mußten in ber Kälte warten, und es 
wurbe ihnen nicht geftattet, ihre Winterröde aus ber Garderobe zu holen, 
fie wurden ihnen von den Dienern herausgebradt. Um 12 Uhr wird die 
Sißung etc hn um sl Uhr wieder eröffnet. Der Präfident jpricht 
nun bie Ausſchließung bes Abg. Wolf aus, die Sicherheiläwacdhe formiert 
fih und ftellt fich geichlofien vor die Bänke der Linken. Hierüber entfteht 
große Entrüftung. Wolf will die Reihe der Polizei durchbrechen und vers 
fucht dabei dem Kommifjar die Mübe vom Kopfe zu reißen, wird aber zu 
Boden geworfen. Die Linke ruft: „Volksverrat! Verfafſungsbruch!“ Don 
der zweiten Gallerie wird der Linken zugejubelt und es werben Tücher ge: 
ſchwenkt. Infolgedeſſen wirb die Gallerie geräumt. Das PBublitum ruft: 
„Rieder mit den Volksverrätern! Nieder mit den Banditen!" Die Linte 
ruft der Galerie zu: „Dableiben!" Trotzdem wird bad Publikum hinauds 
gedrängt. Tie Ausfchließungen im Saal dauern unterdes fort. Unter uns 
geheurer Aufregung wurde Wolf, der fi) gewaltig wehrte, von den Poli: 
ziften binausgeführt, ebenfo Glöckner. Tann wurde die Polizei abkom⸗ 
mandiert. Bald darauf wurde bie Anzfchließung auch über Daszynski 
verhängt, ber fih weigert, worauf bie Poliziften zurüdtehren. jedesmal, 
wenn Abrahamowitſch ſich wieder fehen läßt, geht der Höllenſpektakel aufs 
neue los. Im ganzen wurden 13 Abgeordnete vom Präfidenten auf bie 
Dauer von drei Sigungen auf Grund der gejegwidrigen Geſchäftsordnung 
augefchlofien. 

27. November. (Wien.) Abgeorbnetenhbaus. Die Oppo« 
tion erzwingt durch ungebeuren Lärm den Schluß ber Sitzung. 
Das Präfidium kann nicht zu Worte kommen und verzichtet auf 
das Eingreifen der Polizei; nur ala Wolf, der in der legten Sigung 
ausgefchloffen war, im Saale erfcheint, wird er durch bie Polizei: 
binaudgetragen. — Die Ehriftlich- Sozialen und einige Klerikale 


schließen fich der Obftruftion an. 
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27. Rovember. (Bien) Cine Deyutstise ber Stadtrer 
waltung unter Hührung Puegers fordert som Binifterpräfibenien 
Gerficllung verfafiungsmäßiger Zufände, da fie für die Rube in 
Bien nicht länger bürgen Bare 

25.77. Rovember. (Bien) Zumulte und Demonfirationen 
auf allen Etraßen. Es Ismmi zu heftigen Zujammenftößen zuildhen 
Etudenten, Arbeitern mit ber Polizei und Militär. Biele Ber 
ba [2 . 
21. Rovember. (Graz) Heftige Unrußen, jo dab Weilitär 
einkhreiten muß. 

27. Rovember. Der Kaifer, der in Amfleiten deu Erzherzog 
Ludwig befucht bat, Tehrt nach Wien zuräd. 

28. Rovember. (Bien) Der Kaiſer genehmigt bas Ent- 
loffungsgefuch des Grafen Badeni und ernennt ben bisherigen 
Unterrichtäminifter Schrn. Gautfh v. Frankenthurn zum WMi- 
nifterpräfidenten. — Der Reichsrat wird vertagt. 

50. Rovember. (Wien) Das neue Minifterium iſt folgen- 
bermaßen zufaumengejeht: | 

Freiherr Dr. Gantſch v. Frankenthurn, Minifterpräfident und Leiter 
bes Minifteriums bed Innern, Feldzengmeiſter Graf Zeno v. Welſersheimb, 
Minifter für Landesverteibigung, Dr. Heinrich Ritter v. Wittel, Eifenbahn: 
minifter, Dr. Eugen Ritter Böhm v. Bawerk, Finanzminiſter. Bincenz 
Graf Baillet de Zatour, Minifter für Kultus und Unterricht, Dr. Ernſi 
d. Koerber, Hanbdelöminifter, Dr. Ignaz Ebler dv. Ruber, Jufligminifter 
und Arthur Graf Bylandt-Rheidt, Ader inifter. 

Ende November. Anf. Dezember. (Böhmen) Unruhen 
und Aufftände. 

Infolge ber Demiffion bed Grafen Babeni finden in vielen tſche⸗ 
chiſchen Etädten Gewaltthaten gegen Zeutihe und Plünderungen don 
Läden, deutichen Schulen, Theatern un. bal. flat. Am fchlimmften find 
die Ausfchreitungen in Pilfen und vor allem in Prag, wo mehrere 
Zuge lang förmliche Revolution berriht. Der Prager Bürgermeifter 
Vodlipny entichuldigt die Exzeife, Die Durch das provokatoriſche Auftreten ber 
Deutſchen veranlaft jeien. Tas Militär wird bedeutend verflärkt, am 2. 
Dezember wird das Standrecht verkündigt. Die Kundgebung befagt, daß 
fi jedermann von allen Beihäbigungen fremden Eigentums, allen Auf: 
reizungen und aller Teilnahme daran zu enthalten und fidh ben zur Un: 
terdrüdung jedes Derbrechend ergebenden Anordnungen ber Obrigkeit zu 
fügen babe, wibrigenfalld jeder, der fich nach ber Kundmachung jenes Ber 
brechend ſchuldig macht, ftandrechtlich gerichtet und mit dem Tode beftraft 
würde. Der Scharfrichter, befien Gehilfen und ein Seelforger, befinden ſich 
im @erichtögebäude zur Verfügung des Standgerichte. — Bon beutfcher 
Seite werden viele Sagen gegen ben Statthalter Graf Coudenhove 
wegen feiner lauen Haltung laut. 

1./2. Dezember. (Wien) Die ungarifche Delegation ges 
nehmigt am 1. Dezember einftimmig ba8 Budget bes Auswärtigen 
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ınd fpridt dem Grafen Goluchowäti ihr Vertrauen aus. Am 
olgenden Tage faßt die Öfterreichifche denjelben Beichluß. 


6. Dezember. (Beft.) Abgeorbnetenhaus. Budget. Re⸗ 
gelung des Zoll- und Bankweſens. 


Das vom TFinanzminifter vorgelegte Budget beträgt an Aus⸗ 
gaben 498 240 570 fl., an Einnahmen 498 316 291 fi., erreicht fomit einen 
Deberfähuß von 75 721 fl. gegen einen ſolchen von 62 635 fl. im Borjahre, 
fomit Pius 13086 fl. — Der Minifterpräfident Iegt ben Geſetzentwurf 
über bie vorläufige Regelung bed Zoll» und Bankweſens vor. Danach foll 
dieſes bis Ende 1898 unverändert bleiben. Kommt vorher ber Ausgleich 
mit Oeſterreich verfafjungsmäßig zu_ftande, fo wird dad Gefe hinfällig. 
Geſchieht erftered nicht biö zum 1. Mai n. J. jo wird dem ungarifchen 
Reichstage eine Borlage über bie endgiltige Regelung jener fragen zu⸗ 
gehen, damit diefe vor Ablauf des Jahres 1898 in Kraft treten kann. 


9. Dezember. (Wien) Der Minifterpräfident vd. Gautſch 
Ichließt die Verhandlungen mit den ‘Parteien, die er jeit feinem 
Regierungsantritt geführt hat. Es ift Feine Einigung über bie 
Sprachenfrage erzielt worden. 


9. Dezember. (Peſt.) Die Nationalpartei des Abgeordneten- 
hauſes erklärt für das Ausgleichsproviſorium ftimmen zu wollen. 


9. Dezember. (Prag.) Bor dem bdeutjchen Theater wird 
eine Bombe gefunden. 


10. Dezember. (Wien.) Kundgebungen der Parteien des 
Abgeordnetenhaufes. 


Die die Majorität bildenden Klubs beichliegen einftimmig, für fol 
gende Grundfäge einzutreten: Anerkennung ber hiftorifch:politifchen Grund: 
fäbe der Autonomie der Königreiche und Länder, gerechte Durchführung 
ber Gleichberechtigung aller Nationen bes Reiches, Pflege echter Religiöfität 
und Sittlichkeit, fruchtbare Arbeit, wirtfchaftliche und foziale Hebung aller 
Klafien in ber Weberzeugung, daß hierdurch das Wohl und die Macht ber 
geiamten Monarchie und das Gefühl der Zufammengehörigkeit der einzelnen 
Völker befeftigt wird. Beweift einerfeit3 die Angehörigkeit zahlreicher Der: 
treter der beutfchen Alpenländer die vollftändige Hinfälligkeit des Vorwurfes, 
ala ob die Majorität eine Beeinträchtigung ber Rechte des deutichen Volkes 
beabfichtige, jo dürfen doch andererfeit? die Majoritätsparteien von der 
Sppofition eine vorurteilöfreie und gerechte Würdigung ber nationalen 
Rechte anderer Volkäftämme verlangen. Tie Majorität bedauert, daß ihre 
zue Vorbeugung ber Gefahr einer Staatskriſe aufgewendeten Bemühungen 
zur verfafjungsmäßigen Regelung bes Ausgleiches nicht gelungen jeien, und 
beklagt, baß ihr Außerftes Entgegentommen in der Epracdhenfrage, fowie in 
formalen ragen bei ben jüngften Verhandlungen die Herftellung georbneter 
yarlamentarifcher Verhältniſſe nicht herbeizuführen vermochte. Insbeſondere 
bedauert fie die gegenwärtige ſchwere Schädigung des Parlamentarismus 
in Oeſterreich und die Unficherheit des Verhältnifies zu Ungarn, ſowie die 
Verhinderung dringender mwirtfchaftlicher und fozialer Arbeit, lehnt aber 
für diefe traurige Lage ber Dinge die Verantwortung ab, gibt jedoch nicht 
die Hoffnung auf eine gebeihliche Löſung ber ſchwebenden Schwierigkeit auf. 

Die deutfchen Parteien der Linten fordern in ihren Kundgebungen 
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Befeitigung ber Sprachenverordnungen, Annullierung ber lex Fallenhen 
Eutfernung bei Präfibiums. 

10. Dezember. (Peſt.) Woagyarifierung von Drti- un) 
Gemeinde-Ramen Siebenbürgens. 

Das U b us igt die Stimmen ber jüchftfcen 
Abgeorbneten — u a Re tiferung Der Di! unb Ge: 
meinbdenamen. Die neuen magyarifhen Namen follen auch in Schul: u 
fonftigen Lehrbüchern angewendet werben. — Die Borlage erregt im allen 
nichtmaghariſchen Nationalitäten große Erbitterung ; fo hat ſich am 30. Rop. 
eine große fächfifche Wählerverfammlung in amnftabt bagegen erklärt. 
Einige fächfifche Abgeorbuete treten aus ber Regierungspartei aus. — Gas 
Magnatenhaus flimmt am 21. Dezember zu. 

1%. Dezember. (Wien.) in großer beuticher Bollstag, wo 
Abgeordnete aller deutſcher Oppofitionsparteien fprechen, Tpricht fi 
für weiteres Zufammengeben ber beutfchen Parteien aus. 

18. Dezember. (Kralan.) Es findet ein Berbrüberungsfeit 
zwifchen tſchechiſchen und polnifchen ReichsratSabgeorbneten flatt. 
Die Berfammlung richtet eine Sympatbielundgebung an Dr. Eben- 
hoch als den Borftand der einzig wahren deutſchen Partei. 

117. Dezember. (Gisleithanien.) Zum Minifter für Gali⸗ 
zien wird Frhr. vd. Boebl ernannt. 

19. Dezember. (Prag.) Bertrauenmännertag ber Jung 


tſchechen. 
Es werben folgende Beſchlüfſe gefaßt: Die Jungtſchechen bebarren 
ichechen in Böhmen, Mähren und 


lpecpenvolt augefügten Derfolgungen borangehen. Tas Tſchechenvolk wird 


zurück. 

22. Dezember. (Wien.) Schluß ber Delegationen. 

22. Dezember. (Peft.) Abgeorbnetenhaus. AußgleichEprovi- 
forium. Debatte über das Verhältnis zu Öfterreich. 

Sin der Begründung ber Ausgleichsvorlage erklärt Minifterpräfibent 
vd. Banffy über das Verhältnis zu Deflerreih: „Uns Inüpfen biftorifche 
Vergangenheit und bie Staatögrunbgeiege an einander. Wir woller unter 
ben hieraus fließenden Vorteilen Ile und fie nit aufgeben. Es Liegt 
nicht in unferem Intereſſe, daß wir, wo nicht bie Majorität, ſondern ber 
Wille ber Minorität bie Staatsmaſchine ftört, dieſes ausnüpen gegenüber 
jenen, mit denen zu leben unjeren Interefien entfpricht; und unfer 
bildet: Unfer Verhältnis mit dieſen nicht aufzuldfen, fondern immer flärter 
zuſammenzuziehen!“ Diefe Aeußerung wirb von ber Außerften Linken mit 
großem Proteft aufgenommen; Baron Banffy erwidert: „Der Schluß meiner 
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. Rebe bat auf ber einen Geite bes Hauſes lebhaften Widerſpruch hervor⸗ 


erufen. 35 kann v ‚ daß bie Regierung nie etwas im Dienfte 
iens thut, unb daß ftetö nur von den Sjniereflen bes Daterlandes 


- unb des Königs geleitet wird. Ich Tann ferner verfihern, daß mich im 


allen meinen Handlungen nur ber Gedanke leitet, ala Minifter bes Königs 
das Interefſe des Königs und bes Vaterlanbes zu vertreten unb ala Minifter 


. bed Bandes nur befien Dienft mix vor Augen zu halten. Die — Ab⸗ 
en 


georbneten Lönnen dies für unrichtig halten, doch mein Gewiſſen iſt rein 


* Darüber, daß ich als Minifter niemand anderem ala dem Baterlande und 
: bem SLönige gedient habe!“ 


24. Dezember. (Binz) Der Abgeorbnete Dr. Ebenhoch 


' veröffentlicht eine Erflärung über die Stellung der Tatholifchen 
. Bollspartei. 


— * — — -- 


..- — 


Darin heißt es, bie katholiſchen Abgeordneten ber Alpenlänber halten 

ch ber nationalen Bewegung ihrer Landesgenoſſen fern. Gegenüber ben 
Iegten Slaventongrefien, jowie mehreren Beftimmungen ber Prager (tſchechi⸗ 
fen) Rejolution müßten bie deutſchen Abgeordneten ber Alpenlänber bei 
entſchiedenſtem Feſthalten an der Rechten doch klipp unb ar ansprechen, 
bat fie nicht über bie in ber Refolution der Majoritätöparteien kund⸗ 
gegebenen Grunbfähe hinausgehen könnten. jene Abgeorbneten müßten 
Daher ihren Bunbedgenoffen auf der Rechten energifch Die Abweifung radikal: 


‘ nationaler Anwandlungen anempfeblen. Alle Völker ber Monarchie würden 


den goldenen Mittelweg ſchließlich wandeln müſſen. 


26. Dezember. (Peſt.) Eine von Kofjuth einberufene Ver⸗ 
fammlung der Unabbängigleitspartei gegen das Ausgleichsprovi- 
forium wirb von den Sozialdemokraten gefprengt. 


28. Dezember. (Eisleithanien.) Zuſammentritt der Land 
tage don Galizien, Niederdfterreih, Steiermark, Krain, Schlefien 
und Gdrz. 

38. Dezember. (Gißleithanien.) Verordnung über dag 
Budgetpropiforium. 

Eine Laiferliche Verordnung regelt bie Forterhebung ber Steuern 
und Abgaben, fowie die Beftreitung bed Staatdaufivandes vom 1. Januar 
bis Ende Juni 1898. — fügt das „Fremdenblatt“ hinzu, ber 
jehamonatige Zeitraum jet deshalb in Anſpruch genommen, teil, wenns 
glei) die Abſicht beftebe, balb nah Schluß ber Landtage ben Reichärat 
ur Wiederaufnahme feiner verfafiungamäßigen Thätigkeit einzuberufen, 

oc erfahrungdgemäß vor Ablauf einer mehrmonatigen Friſt der Staats⸗ 

voranſchlag auf parlamentarifchem Wege nicht fertiggeftellt zu werben pflege. 
Nebrigens müſſe für diefe Verordnung fofort nad dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Neicharates die Inbemnität in Anſpruch genommen werden. 


39. Dezember. (Eger) Deutſcher Alademilertag. 


Der von 1500 Xeilnehmern bejuchte Alabemilertag nimmt einen 
glänzenden Berlauf. In einer Entſchließung über bie in ber lehten Zeit 
oft behandelte frage, ob es fich empfehle, die deutſche Hochichule aus Prag 
zu verlegen, wird volle Gewährleiftung des flaatlichen Schuges ber Deutſchen 
in Prag gefordert. Nur unter biefer Bedingung fei bie deutſche Hochſchule 
in Prag aufrecht zu erhalten. Die deutichen Hochſchulen in Böhmen jeien 
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unter jeder Bebingung Fräftiger zu flühen. ine zweite Entichließung ver: 
Langt Einfegung eines fländigen Ausfchuffes zur Ueberwachung ber 
hulenfrage. In einer dritten Beſchlußfafſung wirb gefordert, Daß tſchechiſche 
Minderheiten in deutſchen Städten als Geikeln für deutiche Abgeorduete 
Studenten und Profefioren in Prag betrachtet werden. Die beiben 
Anträge werben einflimmig angenommen, über ben legten läßt ber Regie: 
rungslommiffar eine Abftimmung nicht zur. 


29./80. Dezember. (Peft.) Abgeorbnetenhaus. Verhand⸗ 
lungen über den Ausgleich. 

Graf Apponyi (Nationalpartei) gibt die Erklärung ab, daß e 
eine ftänbige Regelung der wirtfchaftlichen Beziehungen zu Defterreidh, fall 
bi? zum 1. Mai n. J. kein Ausgleich zu ftande fomme, nur auf Grand 
lage eines gefonberten Zollgebietes verftehe. Minifterpräfibent v. Banffy: 
Es Liege in dem Wunfche Ungarnd bis zum 1. Mai dad Zollbündnis zu 
ftande zu bringen. Wenn dies aber nicht gelinge, werde bie Regierung, 
je nachdem es das Intereſſe des Landes erforbere, einen Handelsverteeg 
und ein geſondertes Zollgebiet zu ftande bringen. Möge bie gegemtoärtige 
Vorlage angenommen werben ober nicht, bie3 werde die Regierung nid 
hindern, ihren Grundfäßen getreu und im Bewußtſein ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit die Interefſen des Landes zu vertreten. — Am folgenden Tage wird 
bad Haus biß zum 83. Januar vertagt, ohne die Vorlage erledigt zu haben. 


29. Dezember. (Wien) Der nieberöfterreichifche Landtag 
nimmt den vom Abgeorbneten Koliska eingebrachten Dringlichkeit 
antrag an, welcher die gejehliche Feſtſtellung der deutfchen Sprade 
als Unterrichtsfpradde an den Volks- und Bürgerjchulen Rieder 
Diterreich8 verlangt. 


| 80. Dezember. (Wien) Der Reichsrat wirb gefchloffen. 
Hierdurch wird die lex Falkenhayn, betreffend bie Umänderung der 
Hausordnung, nicht giltig, da fie im Protololl nicht „verifiziert” 
wurde. 

30. Dezember. (Peft.) Eine tgl. Entſcheidung verordnet bie 
Beibehaltung der Ouote für 1898. 

Nunmehr ift ber thatfächliche Zuftand folgender. Betreffö ber Quote, 
das heißt des beiderjeitigen Beitragsverhältnifies zu den gemeinfamen Aus 
gaben beiber Hälften ber Monarchie, wird laut Taiferlicher Derfügung bie 

ißberige Ziffer (Deflerreih 70, Ungarn 30 v. 9.) auf ein Jahr verlängert, 

und ba ber gemeinfame Staatshaushalt burch die Delegation bewilligt 
wurde, fo ift in Bezug auf Armee und Diplomatie vorgejorgt. Mit ber 
öfterreichtfcheungarifchen Bank hat die Regierung auf eigene Berantiwortung 
ein Mebereinlommen getroffen, fo daß auch in diefer Hinficht keine Gefahr 
droht. („Zägl. Rundſchau“.) 








II, 
Vortugal. 


20. Jannuar. Die Fortſchrittspartei verdffentlicht ihr Pro⸗ 
gramm. Sie forbert Konverfion ber Schuld, Konfolidation ber 
Emiffionsbanten, Erleichterung ber Weinausfuhr, Abichluß von 
Handelsverträgen, Schuß der Hanbeläflotte. 

5. Februar. (Liffabon.) Der König genehmigt ben Rüde 
tritt des Minifteriums und beauftragt Quciano be Eaftro (Pros 
greififi) mit der Reubildung des Kabinetts. Minifter des Aus 
wärtigen wird Barros Ganez. 

12. Sebruar. (Lifjabon.) Der König unterzeichnet Dekrete, 
durch welche das Fortbeſtehen der durch das letzte Kabinet aufge⸗ 
löften früheren Handels⸗ und induftriellen Geſellſchaften genehmigt 
wird. 

Juli. Unruhen in Oporto. 

15. Dezember. (KLiſſabon.) Albuquerque, Gouverneur von 
Mozambique, der Befieger Gungunhanas (1896 S. 299) kommt 
nach Liſſabon und wird aufs glänzendſte empfangen. Das Au 
land faßt dieſe Feier als eine Kundgebung des Entichluffes, den 
Kolonialbefik unbedingt behalten zu wollen, auf. 


IV. 
Spanien. 


Anf. Januar. Durch die europäiiche Preffe gebt die Nach⸗ 
richt, dab in Barcelona in Prozefien gegen Anarchiften viele Zuftiz- 
dverbrechen begangen worben feien. Die Angellagten follen gefol- 
tert worben fein, um ihnen Ausfagen zu erprefien, die ben Richtern 
genehm jeien. 
| 4. Februar. (Madrid) Die Königin unterzeichnet ein 
Dekret, da8 bie Reformen für Kuba enthält. Es wird am 6. Fe⸗ 
bruar publiziert. 


Der unter bem Namen „Berwaltungsrat” zu Lonftituierenden kuba⸗ 
niſchen 85 köpfigen Berfammlung, welche teil vom Volke, teil® von ben 
verichiedenen Körperfchaften gewählt wird, gehören an: bie Rektoren ber 
Univerfitäten, die Präfidenten ber Hanbelälammern, ber wirtfchaftlichen 
Gefellichaft ber Friedensfreunde, der Vereinigung ber Zabakfabrifanten, 
ber Geſellſchaft der Grundbefiger, ſodaun bie Vertreter ber Künfte und Ge 
werbe, ſowie der Steuerpflihtigen. Der Gouverneur führt ben Ehrenvorfi 
ohne beratende Stimme. Der Derwaltungsrat wird unter anderem au 
bie Befugnis haben, bie Enticheibungen der Gemeinderäte aufzuheben und 
die Mitglieder berjelben zu beftrafen. Zur Wählbarkeit bedürfen bie Mit- 
glieder des Verwaltungsrates bderjelben Dualififation wie gegenwärtig bie 
Deputierten und Senatoren. Der Verwaltungsrat wird alljährlih bie not⸗ 
wendigen Steuern für dad durch bie Eorted votierte Ausgaben-Bubget feſt⸗ 
jtellen, eine Befugnis indes, auf welche ber Verwaltungsrat auch verzichten 
kaun. Das kubaniſche Audget wird die Summen für bie Koften be ber 
Inſel zugehörigen Perſonals und Materiald enthalten. jede bie obliga- 
torifhe Gebarung bes Lokalbudgets berührende Reform kann durch ben 
Verwaltungsrat vorgenommen Werben; acceptiert ber Generalgouverneur 
biefelbe nicht, bann wird fie ber Genehmigung bed Flolonienminifters dor: 

elegt. In Mebereinfiimmung mit bem Dlinifterrate und nad) Bericht des 

inifter® der außmärtigen Angelegenheiten wird ber Berwaltungärat ben 
Marimal:Schußzolltarif für die nationalen Produkte feftftellen. Die jolcher: 
maßen feftgeftellten Tarifjäge fünnen, ausgenommen burch beſondere Cortess 
befchlüffe, in ben nächften zehn Jahren nicht abgeändert werden. Für bie 
Ernennung ber Beamten und Funktionäre find bie in Spanien in Kraft 
febenben eftimmungen giltig. Der Generalgouverneur kann in verfchie: 
enen Städten mit feiner Gewalt auögeftaitete Delegierte ernennen, welche 
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bie Polizei unter ihren Befehlen haben. Alle gegenwärtig beftebenden 
Berträge werben bis zu ihrem Erldſchen vom Verwaltungsrate geachtet 
werden. Die Regierung wird diefe Beftimmungen mit jenen be Geiches 
vom 15. März 1895 in Einklang bringen und ben Verwaltungsrat zur 
geeigneten Zeit bavon in Kenntnis jegen. Die Regierung wirb einen pro: 
viſoriſchen Zolltarif auf ben beftehenden Grunblagen veröffentlichen. Die 
Hanbeläverträge für bie Antillen werben befondere fein unb bie Klauſel 
der meifibegünftigten Nation nicht enthalten. Die Reformen für Kuba 
werben glesiene auf Porxtorico eingeführt, auf Kuba jedoch erft, fobalb 
es ber Kriegözuftand geftatten wird. 


Regierung. 
4. Mai. (Barcelona.) Hinrichtung mehrerer Anardiften. 


21. Mai bis 8. Iuni. Minifterkrifis. 


Am 21. Mai fommt es im Senat zivifchen dem Minifter bes Aus⸗ 
wärtigen, Herzog dv. Tetuan, und einem liberalen Senator zu einem Wort: 
mechjel; ber Minifter obrfeigt den Senator. Die liberale Minorität be 
ſchließt, an den Verhandlungen nicht teilzunehmen, bie bem Senator Ge⸗ 
nugthuung gegeben ſei. Der Herzog von Zetuan und das gefamte Minis 
fterium gibt feine Entlaffjung; die Königin berät mit bem {Führer ber 
DOppofition, Sagafta, und gibt Bierauf dem Minifteriun Ganovas ihr 
Vertrauen fund (8. Juni). Ber Herzog v. Zetuan bleibt im Amt, 


23. Juni. Schluß des Parlaments. 


-27. uni. Dekret zur Erhebung einer inneren Abgabe. 


Zur Deckung der im nächſten Rechnungsjahre entftehenben Laften für 
die durch die Zolleinnahme garantierte Anleihe verfügt ein Dekret ber 
Regierung die Einführung einer vorübergehenden inneren Abgabe, welche 
in einer Zuſchlagstaxe von einem Zehntel auf bie meiften direkten und 
inbireften Steuern beftehen fol. Durch dieſe AZufchlagstare werben bie 
beſtehenden Zolltarife nicht berührt. Auf die Dividenden ber imbuftriellen 
und Tommerziellen Geſellſchaften fol eine Steuer von 1,25 Prozent gelegt 
werben. 


8. Augufl. (Santa Agueda.) Ermordung bed Minifter« 
präfidenten Canovas durch einen Anarchiſten. — Der Mörder 
wird am 20. Auguft hingerichtet. 

20. Auguft. Die Königin ernennt den Sriegaminifter Az⸗ 
caraga zum Minifterpräfidenten. 

9. September. (Madrid.) Die „Saceta de Madrid“ vere 
dffentlicht die Zollreformen für Kuba. Es wird die Einfuhr don 
Waffen, Munition, ausländiichen Zuder, Kunftwein u. ſ. w. unter« 
fagt. Tür faft alle amerilanifchen Artikel ergibt fih eine Herab⸗ 
ſetzung der Zölle im Bergleich zu den früheren Tarifen. 

11. September. (Madrid.) Reformplan für bie Philippinen. 


Kolonialminifter Eaftellano verlieft im Minifterrate ben Entwurf 
eine® Reformbefretes für die Philippinen ändert die Bellimmungen bes 
Strafgefeßbuches ab, foweit fie Angriffe auf bie Integrität bes Gebietes 
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20. März. (Katalonien.) Demonſtrationen gegen bie 
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und bie öffentliche Ordnung betreffen, umb enthält ferner fireuge Beim 
mungen gegen bie geheimen Gefellfchaften. Ferner wird beflimmt, daß bie 
Mitglieder der Semeindegerichtähöfe aus ben Eingeborenen gewählt werben 
follen. Die Priefter erhalten bie Oberaufficht über bie Eulen. Sem 
Gouverneur fteht bie Beitrafung eines jeben Angriffe auf bie Ration, bie 
Moral, bie Religion, bie Behörden unb die Priefter, außerhalb ber Zuſtändig⸗ 
feit ber Gerichtähöfe, zu. Es fol eine Generalpolizeiinipettion in Manilla 
geichaffen werden, von ber bie für ben Konfulatsdienft verwandte Polizei 
abhängig jein foll. — Tas Dekret wirb am folgenden Tage erlafien. 


18. September. Der Biſchof von Mallorca bannt ben Fi- 
nanzminifter Navarro Revertar, weil biefer eine rationellere Ber- 
waltung der Firchlidden Güter auf Mallorca verlangt. — Das Er- 
eigniß erregt viel Auffeben. 

September. Unruben in vielen größeren Städten wegen ber 
Verzehrungsfteuern. 

23. September. (Madrid) Der amerilanifihe Gefanbte 
Moodford proteftiert gegen die Kriegführung Weylers auf Kuba 
und fordert im induftriellen und fommerziellen Intereffe der Ber- 
einigten Staaten jchleunige Beendigung des Krieges. 


29. September. (Madrid.) Miniſterwechſel. 


Das Lonfervative Kabinett tritt zuräd und bie Königin betrant ben 
gyührer der Liberalen, Eagafta, mit ber Neubilbung bes Minifteriums. 
Tas Kabinet wird wie folgt zufammengejeht: Sagafta Präfidium, Gullon 
Auswärtige Angelegenheiten, Groiſſard SJuftiz, General Gorrea Krieg, 
Kontreadmiral Bermejo Marine, Lopez Puigcerver Finanzen, Gapdepon 
Sinnered, Graf Xiquena Arbeiten und Moret Kolonien. (4. Oktober.) 

Ser „Jmparcial” meldet über bie Entitehung ber Kabinetis: 
kriſiz: Die vorige Regierung wurde ſchon etwaß beunruhigt, ala der Hof 
feine Rückkehr nad) Madrid befchleunigte, doch begab fich ber Vorfigende 
Azcarraga am Mittwoch mittag um 1 Uhr nichts ahnend ine Schloß, um 
ber Königin Vortrag zu halten. Er ſprach Über die Verhandlungen mit 
den Dereinigten Staaten, vielleicht nicht ohne ben Hintergebanten, dadurch 
jeine Unentbebrlichteit zu beweifen. lnerwarteterweife aber erwiberte bie 
Königin, ehe fie fih mit ben äußeren Angelegenheiten befaffe, wolle fie fi 
mit ben inneren beichäftigen, die fie ſchon feit langem beunrubigten, ohne 
daß ihre Wünfche von den Miniftern berüdfichtigt tuorden feien. Die Königin 
hob darauf brei Tinge hervor: 1) die Behandlung ber fogenannten Anar: 
chiften. Gerecht und notwendig ſei in ihren Augen bie Züchtigung der 
Schuldigen, welche Unfchuldige mitleidslos binopferten, barum babe fie das 
Ausnahmegefeß gebilligt, aber fie fühle fich auch ala zärtliche Mutter aller 
Epanier und wolle daher bie Uebergriffe vermeiden, unter benen fo viele 
Unglüdliche gelitten haben, die vom höchſten Kriegsgericht freigeſprochen 
find. Und noch mehr, auch bad Berfahren, dad in Montjuich angewendet 
worden fein foll, mit dem ſich ganz Europa vol Schauber beſchäftigt, hat 
ihr jehr mißfallen und fie verlangte fofort eine unparteiiiche Unterjuchung 
und Xeltrafung der Schulbigen, ohne daß man ihrem Wunſch twillfahrte. 
2) zie ſchlimmen Nachrichten aus Kuba. Ein Zerſtörungs⸗ und Ber: 
nichtungsfrieg, ber vielleicht für immer einen Zeil bes Gebietö verwüſtet 
nd al? Folge die Krankheit und den Tod Zanfender von Eoldaten nad 
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fich zieht, ſchaffe eine ſchreckliche und bellemmende Sage im Kerzen ber: 
jenigen, welche berufen ift, über bem Leben ihrer Unterthanen zu wachen. 
Dies habe fie wiederholt dem Herrn Canovas gejagt und täglich die Ab⸗ 
hilfe, oder wenigſtens die Berminderung biefer Uebel erivartet. Aber es 
fcheine ja alles fo weiter zu geben, wie früher. 8) Die fchlimmfle Sorge 
der Königin ift die Frage der politifchen Eittlichleit. Die Kunbgebungen 
in Madrid gegen bie Mißbräuche des Stabtrats, bie dann folgenden Wahlen, 
Die Unterſchleife auf Kuba, bie Zorgänge bei der Verpachtung von Steuern, 
Died und noch vieles andere hat die Atmofphäre bes dffentlichen Bebens 
derart vergiftet, daß bie Königin nicht gleichgiltig bleiben konnte. — Der 
General Azcarraga, nachdem er diefe Auseinanderfegung angehbrt Batte, 
berief fchleunigft feine höchſt erftaunten Kollegen zuſammen und reichte um 
1/57 Uhr an demielben Zage bie Entlafjung bed Kabinetts ein. 


6. Oktober. (Madrid) Der Minifterrat beichlieht, ber’ 
Inſel Kuba die Autonomie unter der Suzeränität Spaniens zu 
bewilligen. — General Weyler weigert fi, feine Demtffion auf 
Berlangen der Regierung einzureichen. 

8. Oltober. (Madrid) Der Minifterrat befchließt bie 
Abberufung Weyler® und ernennt General Blanco zu feinem 
Nachfolger. — Ferner befchließt ber Deinifterrat, das Dekret über 
bie Philippinen vom 12. September zu jußpenbieren und alle kubani⸗ 
ſchen Deportierten zu begnadigen. 

12. Ottober. (Madrid) Die Königin empfängt ben Ge⸗ 
fanbten ber Vereinigten Staaten. 

26. Oftober. (Madrid.) Antwort ber Spanischen Regierung 
an die Vereinigten Staaten. 

Die Note brüdt das Bedauern ber jpanifchen Regierung darüber 
aus, baß bie kubaniſchen Aufftändifchen bei den häufigen Freibeuterzügen 
von Seiten ber Amerikaner Unterftüßung erhielten, und vertritt die Meinung, 
daß ohne diefe Hilfe der Aufftand auf Kuba vielleicht ſchon beendigt wäre. 
Eodann äußert bie ſpaniſche Antiwortnote die Hoffnung, daß ber fubanijche 
Aufſtand unter bem Einfluß der für die Inſel einzuführenden Autonomie 


und infolge bed Aufhörend der Unterftüßung von amerilanifcher Seite bem- 
nächft erlöjchen werde. 


Tovember. Rückkehr Weylers. Politifche Kundgebungen. 


Weyler landet in Corunna (18. November); er wird dur Deputas 
tionen feierlich empfangen. In feiner Anſprache begrüßt er die Republitaner 
und Karliften freundlich; die Regierung beobachtet ihn, dba fie ein Pros 
nunciamento von ihm beforgt. — Er ſetzt die Reife zur See fort nad 
Barcelona, wo er bie Nachgiebigkeit gegen bie DBereinigten Etaaten 
tabelt und die Autonomie Kubas als verhängnisvoll für die fpanifche In⸗ 
duftrie (23. November) bezeichnet. 


27. November. (Madrid) Die „Gaceta de Madrid“ 
veröffentlicht die Defrete, durch welche die Reformen in Kuba unb 
Puerto-Rico eingeführt werben. 


Sie betreffen zunächſt die volle Ausdehnung ber fpaniichen Ber: 
fafjung auf die Antillen und die Gewährung bes allgemeinen Mahlrechte. 
15* 
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Nach Artikel 1 des erften Dekreis werben bie Spanier auf ben Antillen in 
gleiher Weile wie bie Spanier ber Halbinfel der Rechte teilhaftig fein, 
welche Zitel 1 ber Verfafſung der Monarchie in ſich fchließt, forwie ber 
Garantieen, bie zu deren Ausübung bie Reichägefeggebung bietet. Zu 
biefem Zwede und nad) Maßgabe bes Art. 89 der Berfafjung werden die 
Gefepe, welche bie Ausübung jener Rechte fpeziell betreffen unb getwähr: 
leiften, insbefondere bie Strafprogehordnung, die ich über öffentliche 
Ordnung, Zwangdenteignung, Öffentlichen Unterricht, Prefie, Berfammlungs 
und Vereinsgeſetz, fowie dad Militär:Strafgefegbudh in ihrem ganzen Um: 
fang auf Kuba und Puerto-Rico in Kraft treten behufs bolllommener 
Ausführung beö Art. 14 ber Berfafiung. Nah Art. 2 wird in Keriegẽ⸗ 
zeiten auf den Antillen das Geſetz über Öffentliche Orbnung mit den Ein: 
jchränkungen gelten, die in Art. 17 der Verfaflung vorgefehen find. Ar⸗ 
titel 4 ſegt feft, dab ber Ultramar⸗(Kolonial⸗Miniſter die Gejehgebung 
der Antillen, fowie die von ben Generalgouverneuren bajelbft jeit Verkün⸗ 
digung der Verfaflung erlaffenen Verordnungen zu revidieren bat, um jede 
Babriäifgteit zu verhüten. Der Artikel 1 des zweiten Dekrets läßt auf 

uba und Puerto-Rico bad Wahlgefeg vom 26. Juni 1390 in Kraft tretem, 
und Art 2 Iegt dem Ultramar:Minifterium die Pflicht auf, bie zur Aus⸗ 
führung dieſes Dekrets erforberlicden Spezialverorbnungen zu erlaffen und 
feinerzeit den Cortes entiprechendbe Mitteilung zu machen. Bon ben ei: 
teren Dekreten, die das Reformwerk verpollftändigen, haben die auf Rege⸗ 
lung ber Zoll: und Finanzverhältniſſe bezüglichen bie größte Wichtigfeit. 
Die fpanifche Berfaffung vom 80. Juni 1876 fagt unter Titel I: „Bon 
ben Spaniern und ihren Rechten”. Artikel 1. Die Staatdangehdrigfeit 
wird erworben 1. durch Geburt auf fpanifchem Boden, 2. durch Abftams: 
mung von einem fpanifchen Vater oder einer fpanifchen Dlutter, auch wenn 
die Geburt außerhalb Spaniens erfolgt ift, 8. durch Raturalifation, 4. 
durch Erwerbung bed Bürgerrecht (veciudad) in irgend einem ſpaniſchen 
Dirt. Sie wird verloren burch Raturalifation in einem andern Land, durch 
Annahme fremden Staatsbienftee ohne Erlaubnis. Artikel 2. Fremde 
können fi) auf fpanifchem Zerritorium ungehindert niederlaflen und jede 
Induſtrie, ſowie jegliche Profeffion ausüben, infofern zur Ausübung ber 
legteren nicht befondere Befähigung durch Gefe vorgefchrieben ift. Fremde., 
die nicht naturalifiert find, können keinerlei Amt verfehen, mit dem Auto 
rität oder Jurisdiktion verfnüpft if. Artikel 8. Jeder Spanier iſt ver- 
pflichtet, für das Vaterland die Waffen zu ergreifen, ivenn er gerufen wird, 
und im Verhältnis zu feinem Vermögen zu den Ausgaben bed Staats, ber 
Nrovinz, der Gemeinde beizutragen. Niemand ift verpflichtet, eine Steuer 
zu bezahlen, bie nicht von ben Cortes ober ben gefeplich berufenen Or⸗ 
ganen beichloffen worben ift. Artikel 4 Kein Spanier und fein Fremder 
kann feftgenummen werben, außer in ben gejeglich borgefchriebenen Fällen 
und in der geſetzlich vorgefchriebenen Form. Jeder Berhaftete muß 
24 Stunden nach erfolgter Verhaftung freigelaffen oder der richterlichen 
Behörde übergeben werden. Artikel 5. Kein Spanier Tann verhaftet 
werben, außer auf Grund eines Haftbefehla eines kompetenten Richters. 
Artilel 6. Niemand Tann in dad Haus eined Spanier? oder eines in 
Spanien wohnhaften Fremden eintreten ohne feine Erlaubnis, außer in 
ben vom Geſetz vorgefchriebenen Fällen. Artikel 7. Die der Pol ander: 
trauten Korrefpondenten bürfen durch Verwaltungsbehörden nicht geöffnet 
werden. Artitel 8. Verhaftbefehle müfjen motiviert werben. Arlikel 9. 
Kein Epanier kann gezwungen werben, fein Tomizil zu ändern, ohne ben 
Befehl ber fompetenten Obrigfeit in ben vom Geſeß vorgefchriebenen Fällen. 
Art. 10. Güterkonfistation darf niemals eintreten; Me nicht die Weg: 
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: nahme des Eigentumd, außer zum Zwedc Dffentlichen Rupen® und nad) vor» 


j 


Dergegangener Entſchädigung. Artikel 11. Die katholiſche, apoftolifche, 
römifche Religion ift Staatöreligion. Die Nation ift verpflichtet, den Kul⸗ 
tus und ben Klerus zu unterhalten. Niemand darf feines Glauben? wegen 
beläftigt ober in Ausübung bed Gottesdienſtes geflört werben, unter Vor⸗ 
bebalt ber ber chrifiliden Moral fchulbigen Achtung. Hingegen werben - 
feine dffentliden Zeremonien und Manifeftationen gebuldet ala bie ber 
Staatöreligion. Artitel 12. Jeder kann feine Profeffion frei wählen und 
fie erlernen, wie es ihm gut fcheint. Jeder Spanier kann Unterrichtsan: 
falten errichten und unterhalten nach Maßgabe ber geſetzlichen Borjchriften. 
Artikel 13. Jeder Spanier bat das Recht, Frei feine Jdeen und Meinungen 
zu äußern, durch Wort, Schrift oder Drud, ohne einer vorbergebenden 
Zenfur unterworfen zu fein; ſich frieblich zu vereinigen; Bereine zu grün. 
den zur Erreichung ber Zwecke des menfchlichen Lebens; Einzel⸗ und Sol: 
lettivpetitionen an ben König, bie Cortes ober bie Behdrben zu richten. 
Das Betitionsrecht Tann weber von ber beivaffneten Macht, noch von Einzel» 
inbividuen berjelben ausgeübt werben. Artikel 14. Einzelne Gelee werden 
Die Borfchriften geben, durch welche ben Spaniern bie im vorſtehenden 
Titel gewährten Rechte garantiert werden. Artikel 15. Der Spanier 
kann zu allen Aemtern zugezogen werden. Artilel 16. Der Spanier kann 
nur bor ben Tompetenten Richter geftellt und durch ihn verurteilt werben. 
Artikel 17. Die in den Art. 4, 5, 6, 9 und bie in Abfag 1, 2, 3 bes 
Art. 13 gewährleifteten Rechte können weber in ber ganzen Monarchie noch 
in einem Zeile berjelben aufgehoben werben, audgenommen vorübergehend 
und durch ein Gejeß, wenn es die Sicherheit des Staates unter außer: 
ordentlichen Umftänden erheifht. Nur wenn bie Corte nicht verfammelt 
find und die Umſtäude ſchwerwiegend und bie Dringlichkeit notoriſch ift, 
kann bie Regierung auf ihre Verantwortung hin die gedachten Garantieen 
aufbeben; fie bat aber bie Zuftimmung ber Cortes ſobald ala möglich ein» 
zubolen. Niemals dürfen andere Rechte fuspendiert werben ala die aufges 
führten. Ebenfo wenig können bie Militär: und Zivilchef3 andere Strafen 
einführen als bie durch die Geſetze vorgeichriebenen. 

Spaniſche Berfaflung vom 80. Juni 1876. Artikel 89. Die überjeeifchen 
Provinzen werben durch Spezialgefege regiert; aber bie Regierung ift bes 
Fugt, bie für bie Halbinfel beftehenden oder zu erlafienden sek in ben 
gedachten Provinzen in Kraft zu feken mit ber Begründung, bie fie für not- 
wendig hält, und mit der Berpflichtung, ben Cortes Diitteilung Davon zu machen. 
Kuba und Puerto⸗Rico werden in ben Cortes des Koͤnigsreichs vertreten 
fein in ber Form, bie durch ein Spezialgefeh beftimmt wird, welches für 
jebe diefer beiden Provinzen verichieben fein Tann. 


Anf. Dezember. Die Karliften, die Induftriellen Kataloniens 
und ein Teil der Konfervativen, die Romero Robledo und Weyler 
als ihre Führer proflamieren, proteftieren gegen die Autonomie 
Kubas. 


9. Dezember. (Madrid.) Sagafta über die Botjchaft Me. 
Kinleys. | 
Im Minifterrate gibt Sagafla einen zufammenfaflenben Ueberblick 
über die Stellungnahme der europäifchen Prefie zur Botſchaft Mac Kinleys 
unb betont, daß, wenn die Vereinigten Staaten verfuchen würben, in Kuba 
fid einzumifchen, fie die fpanifche Regierung bereit finden würden, das 
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Seht und die Ehre Spaniens zu verteibigen. Der Minifterpräfibent Tchliehk 
mit der Grflärung, daß bie Grgebniffe auf Kuba zufriebenftellend jeien. 

15. Dezember. (Madrid) Zufammenkunft Weylers mit 
der Königin unb dem Kriegäminifter. 

Die Rönigin-Regentin empfängt ben General Weyler in eimer 
Aubienz, bie 1°, Etunben währte. Tem „Racional” zufolge foll General 
BWeyler in feiner Unterredung mit ber Königin-Regentin fein Eyftem ber 
Kriegsführung verteidigt und bie ber Einführung der Autonomie in Kubo 

engejehten Anfichten unterflügt haben. Der General joll auch feiner 
Entrüftung über die Beleidigungen in ber Botichaft Mac Kinleyd und üder 
die Gleichgiltigleit ber Regierung gegenüber der Armee Ausbrud gegeben 
haben. Des weiteren meldet das Fiat, bat Weyler in einer Beipredyung 
mit bem Kriegsminiſter über die Haltung ber Regierung bei feiner An: 
tunft in Gorunne und in Barcelona, ſowie über bie Haltung bes Kriegs⸗ 
minifterd in betreff der Soldzahlung an die Soldaten auf Kuba ſtlage 
geführt habe. 

18. Dezember. Die Königin bebt den Belagerungszufland 
über Barcelona, der wegen ber Anarchiftenerzeffe verhängt war, auf. 


Dezember. Demonftrationen gegen die Bereinigten Staaten. 


Die Botihaft Mac Kinleys und Nachrichten von maritimen Ru: 
flungen der Bereinigten Staaten gegen Spanien rufen aufs neue feinbielige 
Kundgebungen gegen Amerika hervor. Die Regierung ſucht die Erregung 
durch folgende ärung zu beſchwichtigen: „Die Entjendung eine ame 
rilanifchen Geſchwaders nach dem Golf von Mexiko zur Vornahme von 
Uebungen verurjadht in ben politifchen Streifen Leine Beunruhigung, denn 
ber Golf von Mexiko ift bie einzige geichühte Stelle, wo ein Geſchwader 
auch im Winter mandprieren kann.” General Weyler proteftiert öffent: 
lich gegen bie Beichimpfung ber fpanifchen Armee dur Mac Kinley; bie 
Born, bie feine Erklärung bringen, werben jeboch ſogleich beſchlag⸗ 
nahmt. 





V. 
Großbritannien. 


Anfang Januar. Die Reden Cecil Rhodes’ in Kapftabt 
werben von dem weitauß größten Zeile der Prefie mit Jubel be» 
grüßt (val. Afrika). 

11. Januar. England und die Vereinigten Staaten unter- 
zeichnen einen Vertrag, wonach alle Streitigleiten zwijchen ben 
beiden Nationen einem Schiedögerichte übergeben werben follen. 
Der Vertrag ſoll vorläufig 5 Jahre in Kraft bleiben (vgl. Ver⸗ 
einigte Staaten). 

18. Januar. Zujfammentritt de Parlaments. In der Thron- 
tede werden die Beziehungen zu allen Mächten als freundlich be« 
zeichnet. 

16. Januar. (Zonbon.) Lord Hamilton über bie Notlage 
in Indien. 

Der Staatsſekretär für Indien, Lord George Hamilton, teilt in 
einer Volksverſammlung mit, daß das von ber Hungerdnot ergriffene Gebiet 
164 000 Quabratmeilen umfaßt, mithin doppelt fo groß ift wie Groß: 
britannien, und daß bie Bevölkerung biejes Gebietes fih auf 36 Millionen 
beläuft, alfo die der britifchen Inſeln übertrifft. Hungersnot bat aber in 
der amtlichen Sprache eine ganz beflimmte Bedeutung, man meint damit, 
daß die ganze Volkemaſſe auf äußere Hilfe angewiejen ift, wenn fie nicht 
am fchredlichen Tode des langſamen Verhungerns zu Grunde gehen foll, 
und fo fommt zu dem großen Gebiete der vollftändigen Hungersnot ein 
weiteres, two Mangel herricht, und dieſes umfaßt, wie ber Staatsſekretär 
für Indien ferner mitteilte, 121000 Duadratmeilen mit einer Bevölkerung 
von 44 Millionen. Wahrſcheinlich wird bis Ende Juni, im günftigiten " 
Falle bis Ende März, auch biefer Teil der Bevölkerung in drüdender Not 


leben. Dazu kommen nun aber noch etwa 6 Millionen Bewohner ber Ein: 
geborenen » Staaten, die inbireft unter ber Hungersnot leiden, und wenn 
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man weiß, wie ber Indier immer an ber Grenze ber Armut umb beö 
Hungers lebt, baf er immer von bem Ertrage ber Iekten Ernten abhängig 
ift, erfennt man leicht bie Gefahr, in der auch noch biefe Iegten 6 Mill. 
Menſchen fih befinden. Ein Drittel ber großen Völtermaffe, bie in Borber: 
indien unter dem Szepter ber Königin von England Iebt, für beren Leben 
bie Regierung Englanb3 verantwortlich ift, befindet fi} teild in mittelbarer, 
teilö in unmittelbarer Bebenägefabr. 


18. Januar. Die liberale Partei des Oberhauſes wählt au 
Stelle des zurüdgetretenen Rojebery (1896 ©. 202) einftimmig Lorb 
Kimberley zum Führer. 

19. Januar. (Oberhaus.) Lord Salisbury über bie orien- 
talifche und egyptiſche Frage und ben Schiebsgerichtävertrag mit 
Amerila. 


Im Laufe ber Adreßdebatte erflärt Lorb Saliabury, er könne 
nicht fagen, bat alle Mächte ſich verpflichteten, einen Drud auf ben Sultan 
zum Zwede ber Rettung des ottomanifchen Reiches auszuüben, boch werde 

er bem Haufe vorgelegte Schriftwechiel barthun, dab die Mächte überein: 
ſtimmten ın Bezug auf die Notwendigkeit, gemeinfchaftlich borzugehen und 
Mittel zu finden, um bad Reich bed Sultans zu reiten. Es fer möglich, 
daß ein entichiebener Drud zur Anwendung gelangen müſſe; es befländen 
indefien geringe Verichiebenheiten in bem Wortlaute, in welchem bie An 
ſchauungen ber einzelnen Mächte zum Ausdrud gelangten. Seine eigene 
Ueberzengung gebe beftimmt dahin, dab, wenn nicht eine Reihe von weſent⸗ 
lichen Reformen zur Annahme komme, ber Untergang bes türkiſchen Reiches 
nicht ſehr lange binauägeichoben werben könne Alle Mächte feien über: 
zeugt, daß, wenn nicht allgemeine und wirkſame Reformen in bie gegen» 
wärtige maßlofe Autokratie in ber Türkei eingeführt würben, bie ſchlimmſten 
Dolgen fih ergeben müflen. Bezüglich bersegyptiichen fyrage führt ber 

inifterpräfident aus, er Lönne nicht jagen, welches bie militärifchenr Pläne 
im Sudan ſeien, weil dann ber Khalif von den beftehenden Abfichten 
Kenntnis haben würde; boch wieberhole er, was er im dorigen Sommer 
gefagt babe; „daß es nötig fei, — zu beſetzen, weil Dongola an der 

traße nach Khartum Liege.” Mit Bezug auf den Schiedsgerichtsvertrag 
mit den Bereinigten Staaten von Amerika erklärt der Redner, er könne 
nicht jagen, daß ber Vertrag jeden Krieg befeitigen twerbe, boch werbe durch 
benfelben bie Gefahr eines Krieges vermindert. Ex fage nit, daß ein 
folder Vertrag einen Napoleon oder einen Biamard hemmen würde, doch 
werde er dazu beitragen, kleinere Streitpunfte zum Austrag zu bringen 
und richterlichen Schiedsſpruch an bie Stelle der rohen Entfcheidung durch 
dad Schwert zu ſetzen. 


25. Januar. (Unterhaus) Balfour über die Währungs- 
frage und eine internationale Münzlonferenz. 


Field fragt bei ber Regierung an, ob fie fih eintretenden Falles 
an einer Bewegung zu Gunften einer internationalen Münzkonferenz bes 
teiligen würde, unb ob, wenn bie Bervenung zum Ziele führte, den Bimes 
taltiften ein angemeſſener Teil an der Vertretung Englandbe in der Kon: 
ferenz würde zugewiefen werden. Der Erfte Lord bes Schatzes Balfour 
erwibdert, es beftehe feine Wahrfcheinlichkeit, daß die Regierung bie Initia⸗ 
tive zu einer ſolchen Bewegung ergreifen iwerbe, unb e3 fei offenbar ver 
früht, die Zufammenfegung einer Konferenz zu exdrtern, bie, foweit ihm 
befannt, noch von feiner Geite vorgefchlagen fei. 
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29. Januar. Das Unterhaus befchließt auf Antrag bes 
Kolonialminifter® Chamberlain bie Einfegung eines Ausſchuſſes 
zur Unterfuchung des Jameſonſchen Einfalles in Transvaal. 


3. Februar. Das Unterhaus genehmigt einen Geſetzentwurf, 
der 500000 rauen das parlamentarifche Wahlrecht gibt. 


Das Geſeß lautet: „1. Dieſes Gejch joll genannt werben: Das Parla- 
mentswahlrecht (Ausdehnung auf bie frauen) 1897. 

2. Mit Annahme diejes Gefeked und nach Annahme besjelben, iſt 
jede frau, welche Befikerin ober Dlieterin eines Wohnhaufes ift oder ein 
Gebäude im Stadt: ober Landbezirk jelbftändbig verwaltet, berechtigt, ala 
Wähler des Stadt» oder Landdiſtrikts, dem En zugehört, eingetragen zu 
erben unb ihre Stimme für die Wahl eines Parlamentsmitgliedes ab- 
zugeben. 

8. Bedingung bafür ift, ba bie fyrau zur Ausübung dieſes Rechtes 
nicht gefeglich als unfähig gilt, wie biefe Bedingung auch bei ben männs- 
lien Wählern gemadt wird.” 

Für die Bil ftimmen 120 Konfervative (91 bagegen), 22 Iiberafe 
Unioniften (20 dagegen), 70 Rabdilale (37 dagegen), 16 AntisBarnelliten 
(10 dagegen) und 2 PRarnelliten (1 dagegen). linter ben 120 Konſervativen 
befanden fi Arthur Balfour, Ritchie, Sır John Gorft und Gerald Balfour. 
Gegen bie Frauenſtimmrechts⸗Bill waren u. a. der erſte Bord ber Admiralität, 
Goſchen, der Minifter bes Innern, Sir Matthew Riley, der Staatöfelretär 
für Imbdien, Lord George Hamilton u. a. Bon liberalen Unioniften ftimmten 
Sir John Lubbod, ber Geichichtäfchreiber Ley und ber Afrikareifende . 
Stanley für die Bil. Zu den Liberalen, welche dagegen ftimmten, zählen 
Sir William Harcourt, der Staatörechtälehrer Bryce, der frühere Handels: 
minifter Mundella und Laboud;öre. 


5. Februar. (Unterhaus) Debatte über Egypten. Be- 
willigung eine Kredits für den Khedive. Mitteilung über den 
Dongolafeldzug (vgl. 1896 ©. 310, ferner Frankreich 8. Februar). 


Der Schatzkanzler Hicks Beach beantragt bie Bewilligung von 
798000 L£ftr., burch welche ber Khedive in ben Stand geſetzt werben foll, 
ber egyptiſchen Schuldenverwaltung den für bie Zwecke des letzten Feld—⸗ 
zuges gelcifieten Vorſchuß zurüdzuzahlen und die Materialkoften de Bahn: 
baues von Wady Halfa nach Abu:Hamedb zu befireiten. Ber Schaklanzler 
führt aus, bie thatjächlichen Koften der Expebition feien 733000 Lſtr., 
wobei inbegriffen feien bie Koften für bie Weiterführung der Eifenbahn 
und der Zelegraphenlinie von Saras bi8 Wady Halfa und die Koſten ber 
für die Expedition angefauften Kanonenboote, welche auch für die Zukunft 
wertvolle Dienfte leiften würden. Die beiben Ießteren Punkte nähmen ein 
Trittel der Gefamtloften ber Erpebition in Anſpruch. Die Koften des 
Feldzuges feien aber auch in einer anderen und wichtigeren Hinficht gleich⸗ 
falls geringe, wenn man bie erreichten Ergebnifie in Betracht ziehe: Es 
feien nur 47 Mann im Gefecht getötet worden; 235 Mann feien der Cholera 
und über 100 anderen Krankheiten zum Opfer gefallen. Er glaube, daß 
feine andere Expedition je einen vollftänbigeren Erfolg gehabt habe. Tie 
von der Schuldenkaſſe vorgeftredte Summe von 512500 Ltr. englifcher 
Währung würde es Egypten thatjächlich ermöglicht haben, Die gejamten 
Koften der Expedition zu beftreiten. Das Urteil des gemijchten Gerichtd« 
hofes babe aber ber egyptiſchen Regierung auferlegt, ben Vorſchuß mit 
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Zinfen zurückzuzahlen, weich Iektere ſich auf 528000 Like. beliefen. ls 
dad Urteil Fr der britifchen i i ĩ 
keinen Tag verloren, um der egypti i mitzuteilen, = 
Egypten ſchadlos halten unb beim Parlament bie Erfiattung ber vorge 
fitedten Summe beantragen werde. Die durch das Urteil bes gemriicheen 
Gerichtöhofes in Egypten geichaffene Lage jei von bemerfenäwerter €: 
Die egyptifche Regierung ftehe in finanziellen Angelegenheiten ım deu 
ügen unter der Autorität der Großmächte, und dieſe Autsrität merbe derch 
ie Kommiffion ber Kaflenverwaltung in weitgebenbem Mahe amägeäbt 
Unter ben den Zelegierten bei biefer Kommilfion obliegenden Berpflichtungen 
befinde fich bie Derpflichtung, einen gewiſſen Zeil bes jährlichen Heber 
ſchufſes in Empfang zu nehmen und benjelben bem Refervefoubs zu über 
weifen, bauptfächlich ım Intereſſe der Obligationenbefiger, — doch fei bie 
Kommilfion ermächtigt, von Zeit zu Zeit auf Antrag der egyptiſchen Re 
gierung einen Teil bes Fonds für außerorbentliche Angaben zu i 
uf Grund dieſer Ermaͤchtigung babe bie Mehrheit ber Kommiffien i 
entſchieden, daß die Dongola⸗Expedition unter ſolchen Ausgaben inbegriffen 
ſei. Der —J8 Gerichtshof habe hingegen dahin geurteilt, daß jedes 
Mitglied der Kommilfion gegen alle übrigen Mitglieder appellieren und 
daher das Gericht in den Stand fegen könne, einen Beichluß zu ammullieren, 
ben die Rommilfion über eine von ben Großmächten zugewieſene Angelegen: 
beit gefaßt bat. Die Lage fcheine beinahe abfurb. Der Fonds ſei durch 
die weife Verwaltung Egyptens, welche nach dem Rat England? bambelte, 
angefammelt worden und bie egyptiſche Regierung habe die Bertwenbung 
eines Teiles ded Fonds für die Dongola⸗Expedition beichlofien. Emgland, 
welches für die Sicherheit Egyptens verantwortlich fei, habe fich biefer 
Unihauung angefchlofien, besgleihen auch bie Mehrheit der Großmächte 
Wedbner fuhr fort, er müfle jagen, im nächften Jahre, wenn die fyrage ber 
zwei im gemifchten Gerichtähofe vertretenen Mächte wieber zu erwägen fein 
werde, müffe fih ein ernſter Streit erbeben über bie Zukunft, bie Gewalt 
und Vollmacht des Gerichtshofes und über bie Frage, ob dem Gerichte ge 
ftattet fein foll, eine Autorität zu ufurpieren, tweldhe von ben Großmächten 
mit Bedacht einer anderen Behörde anvertraut worben fei. (Beifall.) Für 
jetzt habe Egypten feine andere Wahl, als den Vorſchuß zurüdzuzahlen, 
und England keine andere Wahl, ald bie Summe Egypten zu erftatten. 
Die Regierung habe mit ber egyptiſchen Regierung ein Ablommen ge: 
fchloffen, wonach, während für den in Egypten auöftehenden Geldvorſchuß 
Englands 2° Proz. Zinjen zu zahlen feien, es ben beiden Regierungen 
überlaffen bleibe, fich von Zeit zu Zeit darüber zu einigen, ob bie egyp⸗ 
tiiche Wegierung im ftande fei, bad Kapital mitteld durchführbarer und 
paſſender Natenzahlungen zurüdzuerftatten. Eine Sicherheit für die Rück⸗ 
zahlung beftehe nicht und es ſei richtig, daB Die egyptiſche Regierung nicht 
ım ftanbe ſei, eine techniiche Sicherheit zu geben. Aber, fährt er fort, wir 
haben das Wort Egyptens, welchem wir vertrauen, und wie bie Zinge 
Liegen, halten wir Egypten für oltupiert, und der Umftand, daß wir zur 
Reiltung dieſes Geldvorichuffes durch kein Verſchulden oder eine Handlung 
unfererfeitg gendtigt worden find, wird wahrſcheinlich unfere Offupation 
eher verlängern, als abkürzen. Die Haupturfache der Berlängerung ber 
Dkkupation und ber Wahricheinfichkeit einer viel längeren Okkupation, als 
beim erften Eintritt in biejelbe angenommen worden, fei, daß frankreich 
England niemals freie Hand in Egypten geftattet babe. „iyrantreich hat 
aus freien Stüden abgelehnt, ſich und anzufchließen, und bat und bie 
alleinige Verantwortlichkeit für Egyptens Sicherheit gelaſſen. Wir bürfen 
billiger Weife verlangen können, freie Hand zu haben, um biefe Ber» 
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antwortlichkeit zu erfüllen, aber wir können nicht verſtehen, wie irgenb 
- jemand, der Einfpruch dagegen erhebt, daß Egypten eine halbe Million 
" Pfund von feinem eigenen Ueberſchuß verwenden dürfe, bie für feinen 


anderen Zwed als die Wiebergewinnung feiner eigenen Provinz Dongola 
erfordert wird, jagen kann, baß bie egyptifche Regierung fähig fei, allein 


= zu ftehen.” Die Regierung glaube, baß ihre Politik richtig fei, und habe 


vor, dieſelbe vorfichtig und ſtufenweiſe weiter zu verfolgen, denn ficherlich 
würde e3 nicht zu Egyptens Vorteil in politifcher oder finanzieller Bes 
ztehung fein, wenn ihm mehr @ebiet zurüdgegeben werde, als ed ohne Be 
ſchwer verwalten oder genügend verteidigen könne. Die Regierung babe 
vor, diefe Politik in der kommenden Saifon vor allem zu verfolgen durch 
den Vormarſch nad einem fehr wichtigen Punkte, nämlich nah Abu Hamed. 
Diefer folle, gleichiwie ber Vormarſch nach Dongola, ein egyptiicher Vor⸗ 
marſch jein, zunächft nah Abu Hamed und dann wahrjcdeinlich Weiter. 
Wie weit, halte er nicht für richtig zu fagen, aber nach ber Meinung der 
Regierung werbe die Hauptaufgabe in ber kommenden Saifon fein: 1. bie 
Sicherftellung der Verbindung mit dem bereits unter der Herrichaft bes 
Khedive ftehenden Gebiete, 2. die Erwerbung wichtiger ftrategifcher Puntte, 
welche in ber Zukunft wertvoll fein könnten. Außer den 270000 Bund, 
welche für eine leichte Eifenbahn von Wady Halfa nah Abu Hamed ge= 
fordert werden, ſei es nicht beabfichtigt, an da3 Parlament weitere Forde—⸗ 
rungen für Ausgaben in dieſer Angelegenheit zu ftelen. Die Regierung 
glaube durch die angegebene Politik und bie beantragte Bewilligung ben 
Zun Gen der großen Mehrheit des engliſchen Volkes zu entſprechen. (Lauter 
eifall.) 

Die Oppofition greift dieſe Rede heftig an. John Morley: 
Ziefe Aeußerungen ſeien geeignet, von Frankreich und Rußland als eine 
Direkte, Außerft unkluge Herausforderung betrachtet zu werben und bie 
Frage zu ftellen, ob bie Abficht Englands, Egypten zu verlaflen, aufrichtig 
ſei. Das Ergebnis zeige, baß bie Vorausfegungen ber Oppofition betreffs 
ber Koften der Expedition und ber Stimmung Frankreichs gerechtfertigt 
waren. Wie könne Egypten den Vorſchuß je zurüdzahlen? Nie zuvor fei 
Geld gegen eine fo kindifche Sicherheit vorgefchoffen worden. Warum wolle 
die Regierung nicht fofort darin einwilligen, baß England die Koften zahle? 
Tie Regierung habe ben denkbar jchlechteften Zeitpunkt Für bie Expedition 
gewählt. Sir William Harcourt tabelt ebenfalld bie herausfordernde 
Sprache des Schatfanzlerd gegen Frankreich und Rußland als unheilvoll 
und gefährlich. Bei den vom Schatzkanzler aufgeworfenen Fragen dürfte 
es fich nicht um eine halbe, ſondern um viele Millionen handeln, falls die 
Regierung ſich auf dieſe Frage im Geiſte einer Herausforderung der großen 
Militärmächte Europas einlaſſe. 

Die Vorlage wird mit 169 gegen 57 Stimmen angenommen. 


18. Februar. (Unterhaus.) Mitteilung über die Entſchädi— 
gungsanfprüche der Südafrifanifchen Republit. 


Der Staatsfjefretär für die Kolonien, Chbamberlain, teilt mit, 
ber englifche diplomatifche Agent in Transvaal habe am 16. db. Mts. tele 
graphifch gemeldet, daß er von ber Trandpaalregierung eine Note erhalten 
babe mit der Aufforderung, an ben Gouverneur der Kapkolonie, Lord 
Rosmaed, die Entichäbigungsforderung für den Einfall Jameſons und ber 
Truppe der Chartered Company zu überjenden, welche von der englijchen 
Regierung gezahlt oder deren Zahlung doch durch fie veranlaßt werben 
fol. Der Betrag bes Entſchädigungsanſpruchs zerfalle in zwei Hauptteile, 
deren erfter für Sachſchaden im ganzen 677938 Lftr. anfeßt. Der zweite 
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beziffert die Forberung für ben moralifchen ober ibeellen Schaben auf im 
ganzen 1 Million Lfir. Die Transvaal-Regierung wünſcht babei zu be 
merten, baß biefe Entfhädigungsforberung nicht die berechtigten Anfpräde 
einjchließe, welche von Seiten einzelner Privatperfonen anläßlich bes Bor: 
gehend Jameſons erhoben werden könnten. Auf die Anfrage Bowles’, 
ob in ber Forderung von 1 Million bie beiden Gruppen dei Entichädigung;: 
anfpruches einbegriffen feien, erwibert Chamberlain, eö wäre bier bem 
Zweifel etwas Raum gelafien, ob der moraliſche unb ibdeelle anf 
322 061 Ltr. 16 Schilling und 9 Pence beziffert fei (Heiterkeit),- jo bab er 
mit bem materiellen Schaden zufammen 1 Million beiträge, ober ob er für 
fih allein auf 1 Million angefegt jei. 

28. Februar. Die Regierung fchidt eine Gefanbtichaft an 
Negus Menelit unter Führung von Remell Rodd, dem Selretär 
bei der englifchen diplomatifchen Vertretung in Kairo, um einen 
Brief der Königin Biltoria an Menelik zu überbringen. An ber 
Sefandtichaft nimmt u. a. Lord €. Eecil, der Sohn Salisburys, teil 

25. Februar. (Oberbaus.) Salisbury über Englands 
Politik in der Kretafrage. 

Auf eine Anfrage Lord Dunravens verlief Lord Saliabury 
als bie befte Art und Weile, bad Haus in Kenntnis von der augenblid: 
lichen Sachlage zu fehen, ein geftern Abend an die vereinigten Mächte ab: 
geſandtes Telegramm, burch welches bie Regierungen, bei denen England 
vertreten ift, in Kenntnis gejeßt werben, daß bie englifche Regierung fol: 
genbe Darlegung ber Politik zu machen fih vorgenommen habe, welche fie 

eabfichtige zu verfolgen, unb von ber fie glaube, daß fie fih im Einklang 

mit ben Abfichten ihrer Verbündeten befinde: Erſtens, daß die Errichtung 
einer abminiftrativen Autonomie in Kreta ihrer Anficht nad) die notwendige 
Vebingung für bie Beendigung ber internationalen Belegung ber Jnſel 
fei; zweitend, baß unter biefer Bebingung bie Inſel nach ihrer Meinung 
ein Teil des türkifchen Reiches bleiben folle; brittens, daß ſowohl bie Türken 
ald die Griechen durch die Mächte von biefem Entichluß in Kenntnis geſetzt 
werden follen; viertens, daß, falls die Türkei oder Griechenland, wenn es 
eforbert werde, fich weigern follten, ihre Land: und Seeftreitfräfte aus ber 
Snfel zurückzuziehen, bie Mächte ihren Beichluß durch Anwendung don 
Gewalt ben fi in biejer Weife weigernden Staaten gegenüber zur Geltung 
bringen follten. 

Die Öffentlide Meinung beichäftigt filh äußerſt Iebhaft mit ber 
orientalifchen fyrage. Es werben viele Berfammlungen zu Gunften Griechen: 
lands abgehalten unter Teilnahme oppofitioneller Abgeorbnneter, wo gegen 
bie Berwenbung ber englifchen Flotte zur Unterbrüdung ber kretiſchen Frei⸗ 
beit protefliext wird. Es werben auch Gelbfammlungen für bie Griechen 
veranftaltet. Die oppofitionelle Prefie verurteilt ſcharf bie Regierung: 
politit und feuert Griechenland zum Wiberftande an, bie konſervativen 
und unioniftifhen Blätter motivieren bie Politik ber Regierung mit ber 
Notwendigkeit, dab England im europäifchen Konzert bleiben müſſe. 


2. März. (Unterhaus) Balfour über die kretiſche Auto 
nomie. | 


Auf eine Rebe Sir W. Harcourt3, der unbebingte Befeitigung 
ber türkifchen Herrſchaft auf Kreta fordert, erwibert Balfour: Dai 
europäifche Konzert müffe langfam wirken; wenn England fi) don dem 
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-felben getrennt hätte, fo würden feine Bemühungen für bie bebrüdten 
-Unterthanen ber Türkei nublos geweien fein. Die Griechen allein wären 
"außer flande geweſen, Kreta zu befreien. Unter ber Autonomie Kretas ver: 


,e 
- 


rn 
« 


ftehe ex eine Regierungsform, welche bie Einmifhung der Türkei in bie 
tretenfifchen Angelegenheiten ausſchließt. Die Regierung erfenne an, baß 


"ed von Wichtigkeit fei, die türkifchen Truppen, folange ſolche auf Kreta 


verbleiben, unter europäifcher Kontrolle zu halten. Die "Einverleibung 


: Kreta in Griechenland würde die Gefahr der NAufwiegelung anderer 


Ktationalitäten in der Türkei hervorgerufen haben. Die Griechen könnten 


fich beglüdwünicen, daß infolge ihrer Beftrebungen Kreta Autonomie ers 


Ode | 


langt habe. Da dies erzielt fei, follten bie Griechen es für ihre Pflicht 
halten, fih aus Kreta zurüdzuziehen. 


8.5. März. (Unterhaus) Borlegung der neuen Forde⸗ 


: rungen für die Marine. 


vi. 


Dt ET an re 


— — a... 


Der erſte Lord der Admiralität Goſchen legt den Flottenetat für 
1897/98 vor. Das Programm für Schiffsbauten umfaßt den Bau von 
4 Schlachtſchiffen, 3 drittklaffigen Kreuzern, 2 Korvetten, 4 Kanonenbooten, 
2 Xorpebobootd: Zerftörern und einer königlichen Yacht. Im ganzen find 
108 Fahrzeuge im Bau, von denen 66 im Laufe dieſes Jahres fertigges 
ftellt werden. Die Zahl der Schiffsmannſchaften wird im Laufe biejes 
Jahres um 6300, einſchließlich 121 Offiziere, vermehrt. — Am 5. März 
führt Goſchen aus, England babe feine flotte fchnell vermehrt und fie 
in verhältnismäßig kurzer Zeit um 50 Proz. gefteigert; er könne bie {Flotte 
fo fchnell ala ed nötig ſei bemannen; an alttiven Seemannichaften befiße 
England 100 000, an Referven 25000 und an Penfionären 10000 Mann; 
außerdem Zönne er im Rotfalle eine bedeutende Anzahl von Seemann» 
fchaften von außerhalb heranziehen. Was die Zahl ber Schiffe unb bie 
Schiffsklafſen anlange, habe England, falls morgen ber Krieg erklärt würde, 
im Berhältnis zu ben zwei großen Seemäcdhten eine bedeutende Weberlegen- 
beit. Kein audländifches Geſchwader könne in Geichwinbigkeit mit dem 
Kanal: und Mittelmeergefchtvader konkurrieren. Falls bie ruffifche Flotte 
nach dem Mittelmeer komme, habe England fein Gibraltar: unb Kanalge⸗ 
ſchwader und außerdem fein Mittelmeergeichwaber. England behaupte den 
Borrang in ber Rafchheit ber Erbauung von Schiffen; es fei feine Gefahr, 
daß es an Zahl, Geſchwindigkeit und Stärke feiner Schiffe Hinter ber 
Flottenmacht anderer Nationen zurücbleibe. 


12. März. Mitteilung über einen Beſuch des griechifchen 
Gejchäftsträgerd im Auswärtigen Amt. Vorſchläge Griechenlands. 


Die Regierung verteilt im Parlament ein Schriftftüd, das folgendes 
berichtet: Der Gefchäftsträger —— erſchien am 10. März im 
Auswärtigen Amt und überbrachte folgende Mitteilung ſeitens des grie⸗ 
chiſchen Miniſters des Aeußern: Im Verfolg ber von ben Großmädten 
an die königliche Regierung gerichteten Note halte ich es für meine Pflicht, 
Sie zu benachrichtigen, 1. daß die Fönigliche Regierung, indem fie dor: 
ſchlägt, daß die Großmächte den helleniſchen Truppen bad Mandat auf 
Kreta Übertragen wollten, e8 gerne jehen würde, da Abteilungen von ben 
Geſchwadern der Mächte bei dieſer Aufgabe mit ben griechiichen Truppen 
zuſammenwirken, wenn bie Mächte diefer Maßnahme zuftimmten; 2. daß 
wir, wenn bad Prinzip eines Plebiszits des Tretifchen Bolked angenommen 
würbe, nicht? dagegen einwenden würden, daß Streta unter ber Souzeränität 
des Eultand bliebe, bis biefe Maßregel durchgeführt fein würde. 
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19. März. (Dartford.) Selborne über die Lage in Eäb- 
afrika. 

Der Unterftaatsfefretär für die Kolonien, Earl von Selborne, bil 
auf der Jahresverfammlung ber National:tonfervativen Liga in 
eine Rebe über bie Verhältnifie in Südafrika und fagt, baß die Regierung 
in erfter Linie gewillt jet, bie Verpflichtungen, welche fie in ber Londoner 
Konvention übernommen habe, zu reſpektieren, aber daß fie ber Anficht ſei. 
daß in gleicher Weife die Rechte Englanb3 rejpektiert werden müßten. Die 
ganze Politik der Regierung Liebe fich dahin zufammenfaflen, und fie wünſche 
es Transvaal wie ber ganzen Welt bekannt zu machen, bat in Süb-Afrika 
bie Königin die vorherrfchende Macht habe und behalten müffe. 

29. März. (Unterhauß.) Der Unterftaatsfefretär des Aus 
wärtigen, Curzon, charalterifiert die Lage auf Kreta folgender- 
maßen: 

Am 27. März feteine Depefche be Admirals eingelaufen, bie befagte, daß 
infolge wiederholter Angriffe der Aufftänbifchen, deren Gefchüge fich nunmehr 
auf vorgefchobenen Poften, die Kanea beberrichen, befänden, die Abmirale 
beichloffen hätten, die Aufftändifchen ala Feinde zu behandeln und baldige 
weitere Zruppenfendungen von ihren Regierungen zu verlangen, um ber 
Stadt einen wirkſameren Schuß gewähren zu können. Einem weiteren 
Dorichreiten ber Aufftändifchen müfle Einhalt gethan werben. Es herrſcht 
große Beunrubigung in der Stadt Kanea, mwojelbft die Flüchtlinge bereits 
durch Hungerdnot und Krankheiten bedroht feien. Am jelben zuge babe 
ber Admiral gemeldet, es werde berichtet, daß Oberft Vaſſos bie rnung 
ber Admirale erhalten und durch den Befehl zur Einnahme des Blodc— 
hauſes erwidert habe. Am 28. März fei eine iveitere Meldung des Ab: 
miral3 eingelanfen, baß die Infurgenten im Verfolge bes gegen das Blod: 
Haus von Malara errungenen Erfolges einen Angriff auf ein ſtark ver: 
ſchanztes Fort unternehmen, da3 die Türken rüdmärtd von der Sudaſpitze 
bejeßt hielten, und daß ber allgemeine Zuftand auf Kreta ber fei, daß 
Oberft Vaſſos offenen Krieg gegen bie Großmächte erklärt habe. 


4. April. (Soutbport.) Der Unterftaatsfefretär des Aus—⸗ 
wärtigen, Curzon, entwidelt die Notwendigkeit für Englanb im 
europäifchen Konzert zu bleiben und die Integrität der Türkei 
gegen einfeitige Bedrohungen zu fchüßen. 

5. April. Das Unterhaus verwirft mit 227 gegen 186 
Stimmen einen Antrag anf Einführung des Achtftundentages für 
bie Bergarbeiter. 

6. April. (Unterhaus) Debatte über die Einfuhr von 
Lebensmitteln und Bollfragen. 

Seton Karr lenkt die Aufmerkjamteit der Regierung auf bie Abs 
hängigteit Englands von ber fremden Einfuhr ber Lebensbedürfniffe und 
bie hierauß möglicherweije entftehenden Folgen. Er befürwortet die Ein: 
führung eines Sole auf Weizen fowie die Errichtung ftaatlicher Getreide: 
fpeicher. — Ber Erfte Lord des Schatzes Balfour erklärt, ale Rebner 
billigten ben Antrag Seton⸗Karrs; über bie Abhilfsmittel gingen bie An: 


fichten weit außeinander; einige wollten Schußzölle, andere feien abfolut 
dagegen. Tie Schußzöle würden vom Volke nicht gebilligt. Die Ein: 





D 
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richtung flaatlicher Kornfpeicher fei zu EZoftfpielig und würde ben Schatz⸗ 
kanzler in eine prefäre, unhaltbare Lage bringen. Obſchon aud er für 
eine Union mit den Kolonieen für fommerzielle und militärifche Zwecke fei, 
fo Tönne er nicht fehen, wie ein Zollverein mit benjelben England aus ber 
Berlegenheit helfen ſolle. Was bie Schwierigkeit der Zufuhr von Nah: 
rungsmitteln betreffe für den Fall, daß England in einen Krieg mit Frank⸗ 
reich und Rußland veriwidelt werde, fo wurden e8 die Vereinigten Staaten 
nie zulaffen, daß Weizen für Kriegskontrebande erklärt werde, unb im 
Berein mit Amerika ſei England ftark genug, jeber benfbaren Bereinigung 
von Mächten zu begegnen. Englands Sicherheit hänge von feiner Flotte 
ab, und wenn biete binreiche, fo brauche e8 Hunger nicht zu fürchten. 
Somit Ipipe fih die Debatte zu der Frage zu, ob die flotte gt genug 
fei. In betreff dieſes Punktes übernehme die Regierung bie VBerantivort: 
Lichteit, welche der Antrag ihr auferlege, die Pflicht, darauf zu fehen, daß 
Die Flotte ftark genug jei zur Verteidigung ber Küften ſowie des Handels 
mit Nahrungsftoffen und Rohmaterialien. 

29. April. (Unterhaus) Schagfanzler Hicks⸗Beacch legt 
das Budget vor. 

Die Einnahmen bes Iekten Betriebajahres, ſagt Hicks-Beach, hätten 
104 Millionen Pfund, die Ausgaben 101! Millionen Pfund Sterling 
betragen, ſodaß fild der Ueberſchuß auf nahezu 21 Millionen Pfund bee 
laufe, die nationale Schuld habe fi) um 7! Millionen Pfund verringert. 
Ta das laufende Jahr dad Jubiläumsjahr der Königin ift, nahm ber 
Schatzkanzler Anlaß, den bedeutenden Aufſchwung Englanb3 feit den Jahre 
1836 vergleichämweife darzuftellen. Der Gefamtbetrag des auswärtigen 
Handeld habe fi in jenem Jahre auf 125 Millionen Pfunb belaufen, 
jegt babe er die Höhe von 738 Millionen Pfund erreiht.. „Unfere Monar: 
hie”, jagt Redner, ift dem Lande niemals fo wertvoll geweſen ala jet. 
Mir haben bie befte und die wohlfeilfte Monarchie; die Koften dafür waren 
im Sabre 1886 eine halbe Million, ie find e8 385000 Pfund." Die 
Ausgaben für dad laufende Betriebajahr jeien auf 101791 000 Pfund, bie 
Einnahmen auf 103360 000 Pfund veranichlagt, jo daß fich ein Ueberſchuß 
von 1569000 Pfund ergibt. Die Regierung babe gemäß ber vor furzem 
von dem erften Lord ber Admiralität Goſchen angekündigten Politil be: 


ſchlofſen, den Flottenvoranſchlag um eine halbe Million Pfund zu erhöhen. 


Auch habe fich die Regierung genötigt gefehen, Englands Stellung als 
vorherrſchende Macht in Süd-Afrika ſehr forgfältig in Erwägung zu 
ziehen, und habe beichlofien, eine weſentliche Erhöhung ber Sarnifonen von 
Reichätruppen in jenem Zeile ber Welt vorzunehmen. Dieſe Maßregeln 
feien in keinem zum Angriffe geneigten Geifte getroffen. Die Regierung 
gebente ihre Berpflicätungen bis zum äußerſten zu erfüllen, fie erwarte 
aber auch, daß andere bad Gleiche thun. Dieſe Maßnahmen bedingen eine 
Ausgabe von 200 000 Pfund. Der Schapkanzler legte ſodann Reformen 
im Boftwefen, im Telegraphenweſen, im Paketpoſt⸗ und Druckſachenverkehr 
bed Inlandes bar, bie die Regierung vorſchlage, und fügte hinzu, ber eng» 
liſche Vertreter beim Weltpoftverein werde vorfchlagen, den Portofak für 
ben Eier Englands mit feinen Kolonieen und bem Auslande von 
21/2 Pence auf 2 Pence herabzufegen. Hierdurch werde ſich ber Ueberſchuß 
auf eine halbe Million erniebrigen; biefer Betrag folle verwandt werben für 
Unterrichtägwede in Irland und Schottland, fowie zur Ausübung der Gaſt⸗ 
freundfchaft gegenüber ben aus den Kolonieen und bem Auslande zu ber 
Jubilaͤumsfeier ber Königin kommenden Gäften. 


13. Mai. Das Unterhaus genehmigt mit 221 gegen 90 
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Stimmen die Bill, weldhe die Einfuhr von Waren verbietet, bie in 
ausländifchen Gefängniffen angefertigt find. — Das Verbot richtet 
fih vornehmlich gegen Deutichland. 

237. Mai. Dad Unterhaus genehmigt die Vorlage auf 
Regalifierung bes Gebrauchs des metrifchen Syftems für Maß und 
Gewicht (Annahme im Oberhaufe 21. Zuli). 

28. Mai. Die irifhe Parlamentspartei befchliekt an 
ber feier des Jubiläums der Königin nicht teilzunehmen. 

8. Juni. (Unterbau?) Der Minifter des Innern, Gır 
Matthew Ridley, legt ein Haftpflichtgejeg für Arbeitgeber vor. 

Die Arbeitgeber in beftimmten Induſtrien werben für alle ihren 
Arbeitern zugeftoßenen Unfälle haftbar gemacht. Der Betrag ber zu lei: 
ftenden Entihädigung im Todesfalle, wenn ber getötete Arbeiter von ihm 
abhängige Leute binterläßt, oder bei gänzlicher Dienftunfähigjeit wird auf 
breijährige Löhnung oder 3000 “A, feſtgeſetzt, d. h. auf die größere ber beiben 
Summen, darf aber 6000 A. nicht Überfteigen. Im Falle zeitweiliger 
Dienftunfäbigteit wird der halbe Wochenlohn, aber nicht mehr ala 20 A 
wöchentlich bezahlt. Die Zahlung ber Entſchädigung fängt in ber zweiten 
Woche nach dem Unfall an. Die Arbeitgeber erhalten das Recht, fich ver: 
traglich von bem Geſetz freizumadgen, wofern fie bem Registrar of Friendly 
Societies Belege beibringen können, baß die von ihnen zu gunften ihrer 
Angeftellten begründeten Hilfögefellichaften größere Borteile bieten als dai 
Geſetz. Streitigkeiten über die zu zahlende Entichädigung fönnen burch ein 
Schiedsgericht gejchlichtet werden, und wenn ed gewünjcht wirb, ernennt der 
Stant einen Schiedärichter. 


7. - II. Juni. Condon.) 8. internationaler Bergarbeitertag. 


Auf dem Kongreß find einige 70 Delegierte anweſend, bie ungefähr 
eine Million beutfche, engliche, franzöfifche und belgiiche Bergarbeiter ver: 
treten. Der deutſche chriftliche Gewerkverein hat bie Beteiligung abgelehnt. 
— Die Verfammlung ſpricht fih für ben allgemeinen Adiftumbentag im 
Bergbau aus und forbert, daß die Unternehmer für ſelbſtverſchuldete Un: 
fälle befonderd auflommen follen und daß nirgends durch Bertrag bie Ber: 
fiherung aufgehoben werben barf. Ferner wird bie Berftaatlichung der 
Bergwerke und freies Koalitionsrecht geforbert. 

19. Juni bis Anfang Suli. Jubiläumsfeier der 6O jährigen 
Megierung ber Königin. 

Zu ben Feftlichkeiten ſtrömen mehrere Millionen Menſchen in London 
zujammen. Alle Türftenhäufer find vertreten, das deutſche Kaiſerhaus 
dur Prinz Heinrich und Prinz Albrecht. Ferner find jämtliche Premier: 
minifter der Stolonien antvefend, mit denen der Stolonialminifter Cham: 
berlain eifrige Beiprehungen über die Gründung eines Zollbundes pflegt. 
Am 22. Juni findet mit großem Gepränge feierliher Kirchgang nach der 
©. Pauls⸗Kathedrale, am 26. eine große Flottenparade von 165 Kriegs: 
ſchiffen bei Portsmouth ftatt. Am 2. Juli nimmt bie Königin eine Ba: 
rade über Detachements ber Kolonialtruppen ab. 

Die Preſſe bringt Feſtartikel, in denen ber politifche und wirtfchaft: 
liöe Aufſchwung Englands unter ber Regierung Biltoriad behandelt 
rd. 
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21. Juni. (Unterhaus) Gläcwunfc-Adreffe an bie Königin. 
Proteſt der Jrländer. 


Der Erſte Lorb bes Schage Balfour beantragt eine Glückwunſch⸗ 
Abrefie an bie Königin. Harcourt unterftüßt den Antrag. Der Abg. 
Dillon erflärt, bie Irlaͤnder könnten ſich micht beteiligen, er und feine 
Partei würden gegen bie Adrefle fiimmen, aber nicht gegen einen ettsaigen 
Unteranteag. Sir John Rebmond bringt einen Unterantrag ein, der 
erklärt, Irland babe während ber Regierung ber Königin an Hungerenot, 
Entvdlterung, Armut und einer fortwährenden Unterbreihung feiner kon⸗ 
flitutionellen Freiheiten gelitten, Daher fei das iriſche Volk unzufrieden und 
aufer Stand, fi ber Jubelfeier anzufchliefen. Der Unterantrag wird 
abgelehnt und darauf die Adrefie mit 459 gegen 44 Stimmen angenommen. 
Ein Antrag Balfours, daß bie Adrefſe durch bad Geſamthaus überreicht 
werben foll, wird mit 411 gegen 41 Stimmen ber irischen Rationaliften 
angenommen. 


22. Juni. (Dublin.) Antiengliide Demonftrationen. 

Auf dem Stadihaufe wird eine ſchwarze Flagge balbmaft gehikt. 
Dieſelbe wird nad) einer halben Stunde wieder heruntergeholt unb durch 
die Stadt getragen unter dem Geleit eines Zuges mit Stöden beiwaffneter 
Männer, welde das „Bott ſchütze Irland“ fingen. Die Demonftranten 
werben von ber Polizei zerftreut. Ein anderer Zug trägt burch die Straßen 
einen Sarg mit ber Inſchrift „Daß britifche Reich”. Eine ihn begleitende 
Mufitbande jpielt einen Trauermarſch und eine gewaltige Volksmenge bilbet 
das Gefolge. Auf bem Wege, ben der Zug nahm, werben viele Fenſter⸗ 
ſcheiben durch Steinwürfe zerträmmert. 


3. Juli. Beginn eined großen Streits ber Mafchinenbau- 
arbeiter. Das Ziel des Kampfes ift ber Achtftundentag (ſ. Überficht). 
6. Zuli. (Oberhaus.) Lord Salisbury über bie Friedens⸗ 


verhandlungen zwiſchen der Pforte und Griechenland; Bergleich 
mit 1878. 


Baron Connemara befragt bie Regierung über den Stanb ber 
griechifch-tärkifchen Verhandlungen und verweift barauf, daß bie Arbeiten 
des Berliner Kongrefſes 1878 viel ſchneller erledigt worben feien. Der 
PBremiermin. Lord Salisbury erwibert, damals habe Fürſt Bismard ben 
Borfig geführt; würde Fürſt Bismarck jegt ben Vorfig führen, fo würbe 
das Ergebnid ein anderes fein. Die Lage fei aber damals eine viel wich⸗ 
tigere geweſen; ein ſehr mächtiges ruffiſches Heer habe einen Steinwurf 
weit von Konftantinopel geftanden unb jede Andeutung Bismarda, daß ein 
Fehlſchlagen ber Konferenz eine Bewegung des ruſſiſchen Heeres bewirken 
tönnte, habe auf die türkiichen Delegierten ihre Wirkung ausgeübt. Die 
Schuld an ber Verzögerung ber jeßigen Friedensverhandlungen treffe ledig⸗ 
lich die Türkei. Soweit die Mächte in Betracht kämen, könnte es keine 
Verzögerung geben, es herrſche unter ihnen Nebereinftimmung, und ihm, 
Rebner, fei nicht bekannt, daß bie Anfichten der Mächte Über irgend einen 
Punkt auseinander gingen. Er wolle nicht behaupten, daß über jebe 
Einzelheit Uebereinftimmung herrſche; es beftehe aber nicht der geringfie 
Zweifel, daß, wenn bie Frage bes Friedensſchluſſes den Mächten überlafien 
würde, fie in fehr kurzer Friſt gelöft wäre. Der Berzug komme von 
Konftantinopel; bie Handlungsweife der türkifchen Regierung fei ftet® durch 
große Bebächtigkeit gekennzeichnet geweſen, die Bedachtigkeit, mit ber jept 
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man weiß, wie ber Jubdier immer an ber Grenze ber Armut unb dei 
Hungers lebt, daß er immer von bem Ertrage ber legten Eruten abhängig 
if, erkennt man leicht die Gefahr, in ber auch noch dieſe Iegten 6 Mil 
Menſchen fih befinden. Gin Drittel ber großen Böllermaffe, bie in Borber: 
inbien unter dem Szepter ber Königin von England lebt, für berem Leben 
bie Regierung Englands verantwortlich ift, befindet ſich teild im mittelbarer, 
teils in unmittelbarer Lebensgefahr. 


18. Januar. Die liberale Partei des Oberbaufes wählt au 
Stelle des zurüdgetretenen Rofjebery (1896 ©. 202) einftimmig Lord 
Kimberley zum Führer. 

19. Januar. (Oberhaus.) Lord Salisbury Aber bie orien- 
taliſche und egyptiſche Frage und den Schiebsgerichtävertrag mit 
Amerika. 


Im Laufe ber Adreßdebatte erklärt Lord Salisbury, er könne 
nicht ſagen, daß alle Mächte fich verpflichteten, einen Druck auf den Sultan 
zum Zwede ber Rettung bed ottomanischen Reiches auszuüben, doch werbe 

er bem Haufe vorgelegte Schriftwechiel barthun, daß die Mächte überein: 

ftiimmten ın Bezug auf bie Notwendigkeit, gemeinfchaftlich vorzugehen und 
Mittel zu finden, um das Reich bed Sultans zu retten. Es fer möglid), 
daß ein entfchiedener Drud zur Anwendung gelangen müfle; es beftänden 
indeffen geringe Berfchiedbenheiten in dem Wortlaute, in welddem bie Ans 
fhauungen ber einzelnen Mächte zum Ausdruck gelangten. Seine eigene 
Ueberzengung gehe beftimmt bahin, daß, wenn nicht eine Reihe von weſent⸗ 
lichen Reformen zur Annahme komme, ber Untergang bes türfifchen Reiches 
nit jeher lange hinausgeichoben werben könne. Alle Mächte ſeien über: 
zeugt, daß, wenn nicht allgemeine und wirkſame Reformen in die gegen» 
wärtige maßloje Autofratie in ber Türkei eingeführt würben, bie ſchlimmſten 
folgen fih ergeben müflen. Bezüglich ber seguptiichen Frage führt ber 
Minifterpräfident aus, er könne nicht jagen, twelches bie militärifchen Pläne 
im Sudan jeien, weil dann ber Khalif von ben beftehenden Abfichten 
Kenntnis haben würde; boch wieberhole er, was er im vorigen Sommer 
gefagt habe; „daß es nötig fei, Zongola zu bejegen, weil Zongola an ber 
Straße nach Khartum Liege." Mit Bezug auf den Schiebögerichtävertrag 
mit den Dereinigten Staaten von Amerifa erklärt der Redner, er könne 
nicht fagen, daß ber Vertrag jeden Krieg befeitigen werde, doch werbe durch 
benjelben bie Gefahr eines Krieges vermindert. Er fage nicht, daß ein 
folder Bertrag einen Napoleon oder einen Bismard hemmen würde, Doch 
werde er dazu beitragen, kleinere Streitpunfte zum Austrag zu bringen 
und richterlihen Schiedsſpruch an die Stelle der rohen Entfcheidung durch 
das Schwert zu ſetzen. 


25. Januar. (Unterhaus) Balfour über die Währungs 
frage und eine internationale Münglonferenz. 


Field fragt bei ber Regierung an, ob fie fih eintretenden Falles 
an einer Bewegung zu Gunften einer internationalen Münztonferenz be 
teiligen würde, unb ob, wenn bie Bewegung zum Fiele führte, den Bime 
talliften ein angemelfener Zeil an der Vertretung Englanbe in der Kon: 
ferenz würde zugewiefen werden. Der Erfte Lord bed Schatzes Balfour 
erwibert, es beftehe Keine Wahrfcheinlichkeit, daß die Regierung bie Initia— 
tive zu einer ſolchen Bewegung ergreifen werde, unb es fei offenbar ver: 
frübt, bie Zufammenfegung einer Konferenz zu erörtern, bie, foweit ihm 
befannt, noch von feiner Seite vorgefchlagen fei. 
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29. Januar. Das Unterhaus beichließt auf Antrag bes 
Kolonialminiftere Chamberlain bie Einfegung eines Ausfchufies 
zur Unterfuchung des Jameſonſchen Einfalles in Transvaal. 


3. Februar. Das Unterhaus genehmigt einen Gejekentwurf, 
ber 500000 Frauen das parlamentarifche Wahlrecht gibt. 


Das Geieh lautet: „1. Dieſes Geſetz foll genannt werden: Das Parla- 

mentöwahlreht (Ausdehnung auf bie frauen) 1 
2. Mit Annahme dieſes Geſetzes und 1 nmasıne besjelben, if 

jede Fran, weiche Befiterin oder Mieterin eines Wohnhaufes ift ober ein 
Gebäude im Stadt. ober Landbezirk felbftändig verwaltet, berechtigt, als 
Wähler des Stabts ober Lanbbiftrilte, bem He zugeh hört, eingetragen zu 
Inerben und ihre Stimme für die Wahl eines Parlamentsmitgliedes abe 
zuge 

3. Bedingung bafür if, daß die Frau zur Ausübung dieſes Rechtes 
nit Bu ala unfähig gilt, wie biefe Bedingung auch bei den männs» 

Wählern gemacht wirb. 

| Für die Bill flimmen 120 Konfervative (91 dagegen), 22 liberale 
Unioniften (20 dagegen), 70 Rabilale (37 dagegen), 16 Antis-Parnelliten 
(10 dagegen) und 2 Rarnelliten (1 dagegen). Unter den 120 Konfervativen 
befanden fi Arthur Balfour, Ritchie, Sir John Gorft und Gerald Balfour. 
Gegen bie Frauenfiimmrechts:Bill waren u. a. der erfte Lord ber Admiralität, 
Goſchen, ber Minifter bes Innern, Sir Matthew Riley, der Staatäfelretär 
für Indien, Zord George Hamilton u. a. Bon liberalen Unioniften ftimmten 
Sir John Lubbod, ber Geichichtsjchreiber Ledy und der Afrilareifende . 
Stanley für die Bil. Zu den Liberalen, welche bagepe n fiimmten, zählen 
Sir William Harcourt, der Staatörechtslehrer Bryce, der frühere Handels: 
minifter Mundella und Labouchoͤre. 


5. Februar. (Unterbau) Debatte über Egypten. Be- 
willigung eines Kredits für den Khedive Mitteilung über den 
Dongolafeldzug (vgl. 1896 ©. 310, ferner Frankreich 8. Februar). 


Der Schaplanzler Hicks Beach beantragt die Bewilligung von 
798000 £ftr., durch welche ber Khebive in den Stanb gejeht werden foll, 
der egyptiſchen Echulbenverwaltung den für die Zwecke des lebten Feld—⸗ 
zuges gelcifieten Vorſchuß zurüdzuzahlen und die Materialkoften des Bahn» 
baue von Wady Halfa nad) Abu:Hamed zu befireiten. Der Schaglanzler 
führt aus, bie thatjächliden Koften der Expedition feien 733000 Lſtr., 
wobei inbegriffen feien bie Koften für die Weiterführung ber Eifenbahn 
und der Telegraphenlinie von Saras bis Waby Halfa und die Koften ber 
für die Erpedition angefauften Kanonenboote, welche aud für die Zukunft 
wertvolle Zienfte leiften würden. Die beiden Iegteren Punkte nähmen ein 
Trittel ber Gefamtloften der Expedition in Anſpruch. Die Koften bes 
Feldzuges jeien aber auch in einer anderen und wichtigeren Hinficht gleich 
fall3 geringe, wenn man die erreichten Ergebnifje in Betracht ziehe: Es 
feien nur 47 Mann im Gefecht getötet worden; 235 Mann feien der Cholera 
und über 100 anberen Krankheiten zum Opfer gefallen. Er glaube, baß 
feine andere Erpebition je einen vollftändigeren Erfolg gehabt habe. ie 
von ber Schuldenkaſſe vorgeftredte Summe von 512500 Ltr. englifcher 
Währung würde es Egypten thatjächlich ermöglicht haben, die geſamten 
Koften ber Expebition zu beftreiten. Tas Urteil beö gemifchten Gerichtd- 
hofes habe aber ber egyptifchen Regierung auferlegt, ben Vorſchuß mit 
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Sinfen prrkdzuzahlen, welch Ichtere 
baö Urteil bei ber —ãS Renieruns fg 528 000 Efir. beliefen. ls 
Gaupten Idadlos halten und beim Parl 77 mitzuteilen, fie 
firedien Summe beantragen werde. Tie bie CrRattung ber vorge- 
Gerichtöhofes in Egypten geichaffene Lage — Urteil bes gemifchten 
Tie egyptifche Regierung Nee in finanziellen Sugelegenbeiten cu ben 
tät der Grokmä beiten . 
Unter ben ben Telegierten bei biefer Rommiffion schenbem Mafe ausgeübt 
befinde fich_bie Verpflichtung, einem gewifien abliegenben a Berpflichtungen 
ſchufſes in Empfang zu nehmen und denfelben bem jährlichen Ueber: 
weilen, hauptfächlich im SInterefie der Obligationen Refervefombs zu über- 
Kommilfion ermädtigt, don Zeit zu Zeit auf Mahray be — body fei bie 
gierung einen Teil bes Fonds für außerordentliche U der egyptiſchen Res 
entfdjieben, daß die Tongola-Expedition umter ſoichen Kommilfiou dahin 
ten bee A miihon een alle abeien Miet —— — 
egen a i eng: ‚ 
daher das Gericht in den — — * abrigen ri lieder appelliexen —8 
ben die Kommilfion über eine von den Sropmächte Hluß zu anmullieren, 
heit gefaßt hat. Die Lage ſcheine beinahe abj zugewiejene Angelegen- 
die weife Bertvaltung Egyptens, welche nach her . Der Fonds fei buch 
angefammelt worden und bie egyptiſche Regi m Rat Englands haudelte. 
eined Teiles des Fonds für die Dongola- eg erumg habe die Verwendung 
—— bie —— Eayptens verantwortlich De —8 —* 
ngefchlofien, lei * ieſer 
Redner fuhr fort, er Ne Tan a “a en —— der Großmädte. 
ziei im gemilchten @erihtöhofe vertretenen Rach hre, wenn bie Frage ber 
werbe, müfle fich ein ernfter Streit erheben übe bie Sur an erwägen fein 
und Vollmacht bes Gerichtähofes und über die x die Zukunft, die Gewalt 
ftattet fein jo, eine Autorität zu ufurpieren ae ob bem Gerichte ge 
mit Bedacht einer anderen Behörde anvertraut * ben f en a rofmärhten 
jet habe Egypten feine andere Wahl, als den R n fei. (Beifall.) Yür 
und England feine andere Wahl, old bie Summ oiauß zurüdzuzablen, 
Die Regierung habe mit ber eguptifchen Re gierun gypten zu erftatten. 
ſchloffen, wonach, während für den in Egypten aus $ ein Ablommen ge: 
Englands 224 Prog. Zinien zu zahlen feien, es b egenden Gelbvorfehuß 
überlafien bleibe, fih don Zeit zu Zeit barüber Le eiben Regierungen 
tiiche Regierung im ftanbe ſei, dad Kapital —E die egyp⸗ 
pajiender Ratenzahlungen zurückzuerſtatten. Eine Siche a norer und 
zahlung beftehe nicht und es ſei richtig, daß Die eguptitch it für die Rüd: 
im ftanbe fei, eine techniiche Sicherheit zu geben. Aber 5 egierung nicht 
haben das Wort Egyptens, welchem wir dertrauen het er fort, mir 
Tiegen, halten wir Egypten für offupiert, und der Umftand, b bie Dinge 
een dieſes Geldvorſchuſſes durch kein Verſchulden oder An aß wir zur 
unſererſeits gendtigt worden find, wird wahrſcheinlich fee ng 
eher verlängern, als abfürzen. Die Haupturiadhe der Berlän aA 
ÜEE nation und ber Mahriceintichteit einer viel längeren Off gerung ber 
heim exften Eintritt in diejelbe angenommen worden, fei, d on aid 
England niemald freie Hand in Egypten geftattet habe. aß Frantreich 
aus freien Stüden abgelehnt, fi und anzuſchließen ke eich bat 
alleinige Derantwortlichfeit für Egyptend Sicherheit gelaffen 9: una bie 
nun billiger Weife verlangen können, freie Hand zu haben, um biefe Pi 











Großbritannien. (Februar 18.) 235 


: antwortlichfeit zu erfüllen; aber wir können nicht verflehen, wie irgend 


.—.. 


jemand, ber Einſpruch dagegen erhebt, daß Egypten eine halbe Million 
Pfund von feinem eigenen Ueberſchuß verwenden bürfe, die für feinen 


: anderen Zwed als die Wiebergewinnung feiner eigenen Provinz Dongola 


erfordert wird, jagen kann, daß bie egyptiiche Regierung fähig fei, allein 
zu ſtehen.“ Die Regierung glaube, daß ihre Politik richtig fei, und babe 
dor, dieſelbe vorfihtig und ſtufenweiſe weiter zu verfolgen, denn ficherlich 
würde e3 nicht zu Egyptens Vorteil in politifcher oder finanzieller Bes 
ziehung fein, wenn ihm mehr Gebiet zurüdgegeben werde, als es ohne Bes 
fhwer verwalten ober genügend verteidigen könne. Die Regierung habe 
vor, dieſe Politik in der fommenden Saijon dor allen zu verfolgen durch 
den Vormarſch nach einem ſehr wichtigen Buntte, nämlich nah Abu Hamed. 
Tiefer folle, gleichwie der Vormarſch nad) Zongola, ein egyptiicher Vor⸗ 
marſch fein, zunächſt nach Abu Hamed und dann wahricheinlich weiter. 
Wie weit, halte er nicht für richtig zu jagen, aber nach der Meinung der 
Regierung werde die Hauptaufgabe in der kommenden Saifon fein: 1. Die 
Sicherftellung der Verbindung mit dem bereitö unter der Herrſchaft des 
Khedive ftehenden Gebiete, 2. die Erwerbung wichtiger ftrategifcher Punkte, 
welche in ber Zukunft wertvoll fein könnten. Außer ben 270000 Pfund, 
welche für eine leichte Eifenbahn von Wady Halfa nad Abu Hamed ges 
fordert werden, fei es nicht beabfidhtigt, an das Parlament weitere Tyordes 
zungen für Ausgaben in dieſer Angelegenheit zu ftellen. Die Regierung 
glaube durch die angegebene Politit und die beantragte Bewilligung ben 
Fe der großen Mehrheit de3 engliichen Volkes zu entiprechen. (Zauter 
eifall. 

Die Oppofition greift biefe Rede heftig an. Sohn Morley: 
Tiefe Aeußerungen jeien geeignet, von Frankreich und Rußland als eine 
Direkte, außerft unkluge Herausforderung betrachtet zu werben und bie 
Trage zu jtellen, ob die Abficht Englands, Egypten zu verlaffen, aufrichtig 
jei. Das Ergebnis zeige, daß bie Vorausfegungen der Oppofition betreffs 
ber Koften der Expedition und ber Stimmung Frankreichs gerechtfertigt 
waren. Wie könne Egypten den Vorſchuß je zurüdzahlen? Nie zuvor fei 
Geld gegen eine fo kindiſche Sicherheit vorgefchoffen worden. Warum wolle 
die Regierung nicht jofort darin einwilligen, daß England bie Koften zahle? 
Tie Regierung habe den denkbar fchlechteften Zeitpunkt für die Expedition 
gewählt. Sir William Harcourt tadelt ebenfalld die herausfordernde 
Sprade des Schatlanzlerd gegen Frankreich und Rubland al? unheilvoll 
und gefährlih. Bei den vom Schaklanzler aufgeiworfenen ragen dürfte 
es fi) nicht um eine halbe, fondern um viele Millionen handeln, falls bie 
Regierung fich auf dieje Frage im Geifte einer Herausforderung der großen 
Militärmächte Europas einlaffe. 

Die Vorlage wirb mit 169 gegen 57 Stimmen angenommen. 


18. Februar. (Unterhaus) Mitteilung über die Entſchädi— 
gungsanfpräche der Südafrifanifchen Republik. 


Der Staatsfefretär für bie Kolonien, CShbamberlain, teilt mit, 
ber englifche biplomatifche Agent in Transvaal habe am 16. d. Mts. tele 
graphijch gemeldet, da& er don ber Transpaalregierung eine Note erhalten 
habe mit der Aufforderung, an ben Gouverneur der Sapfolonie, Lord 
Rosmaed, die Entjchädigungäforderung für den Einfall Jameſons und ber 
Truppe ber Chartered Company zu überjenden, welche von der englijchen 
Regierung gezahlt ober beren Zahlung doch durch fie veranlagt werben 
fol. Der Belra des Entſchädigungsanſpruchs zerjalle in zwei Hauptteile, 
deren erfter für Sachſchaden im ganzen 677938 Ltr. anſetzt. Der zweite 
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weit bie Kolonien fchon bereit feien, einem ſolchen Wunſche emigegen: 
zulowmen, barüber feble eö an zuverläffigen Aeußerungen. Ber Fortjſchriun 
werbe vermutlih nur fiufenweife erfolgen können. Teswegen ſei es ven 
Wichtigkeit, daß bie Kolonien fih unter fi) zu Gruppen zufammenfchlöften. 
Ranaba fei Hier mit dem guten Beifpiel vorangegangen und könne ſich ber 
ewonnenen NRefultate freuen. In ber füdafrikaniſchen Politik ſei biele 
dee früher ſtark herborgetreten unb werde vorausfichtlich wieder ım ben 
Borbergrund treten. Als zentrale Inſtitution für das Geſamtreich denkt 
fich Ehamberlain zunädft einen Reichſrat, zufammengefegt au Männern, 
beren Stimme bei allen Kolonialfragen in? Gewicht fallen müßte. Aus 
biefem Reichärat Lönnte ſich baun mit ber Zeit ein bad Mutterland umb 
bie Kolonien vertretender Aunbesrat entwideln, ber ala deal im Auge 
behalten werben müflee Bon ber fyrage nach ber Form einer engeren 
politifchen Bereinigung ging der Kolonialminifter zu einem zweiten Punkte 
über, ber bie Verteidigung des Kolonialreicha betrifft. Er führte aus, daß 
England bie 35 Millionen Pfund Sterling, die es jährlid für Marine 
und Militär aufwenbet, und die mehr ala ein Zrittel feines Totaleinkom⸗ 
mend betragen, faft nur um ber Kolonien willen ausgibt. Ten Kolonien 
wird daher nahegelegt, nach Kräften zur Unterhaltung ber Marine beizu- 
tragen. Dabei entwidelte Chamberlain noch eine bejondbere, ganz neue 
Idee, indem er den Wunfch ausfpricht, England und die Kolonien möchten 
fünftig ihre Zruppenfontingente mit einander austauſchen. Nicht bloß 
follten auftralifhe Regimenter zur Abwechälung nad) England kommen, 
englifche zeitiweife im fünften Weitteil garnijonieren, ſondern die Ktolonial: 
truppen jollten fi) aud) von Zeit zu Zeit an ben unaufhörlichen Kolonial: 
Triegen des Mutterlandes beteiligen. Bon ſolchen Uebungen wollten freilid 
die Minifter ber Kolonien jelbjt während bes Jubiläums nichts wiſſen. 
Don ben gepflogenen Verhandlungen teilt das Protokoll äuferft wenig mit, 
aber ſchon aus ben veröffentlichten Refolutionen läßt fi entnehmen, wie 
vielen Einwendungen und Vorbehalten bie Chamberlainſchen Ideen bezüg: 
lid einer engeren politifhen und militärifchen Bereinigung bei den Ber: 
tretern der Kolonien begegneten. Offenbar war auch der Minifter von 
vornherein entichlofien, dad Hauptgewicht auf bie im Sinne eines Zoll: 
vereind neu zu regelnden fommerziellen Beziehungen zwiſchen dem Mutter: 
land und den Stolonien zu legen. Die außerordentliche Derichiedenheit der 
fiskaliſchen Einrichtungen madt auch nach Ehamberlain® Anficht eine bloße 
Nahahmung des preußiſch-deutſchen Follvereind unmöglid. Aber als 
deal müfje man doch ein ähnliches Gebilde im Auge behalten. Zunädft 
fommen, wie der Minifter weiter ausführt, die Hanbelsverträge in Be: 
tradht. „In den Kolonien,” bemerkte er, „it wiederholt in ber fyorm von 
Reiolutionen und Borfchlägen die Frage aufgetworfen worden, ob nicht 
gewiſſe Verträge, namentlich ein Vertrag mit Deutſchland und ein Bertrag 
mit Belgien gelündigt werben follen. Man muß bebenten, baß das für 
uns eine Außerft wichtige Frage ift. Unfer Handel mit Teutichland und 
Belgien ift größer, ala unfer Handel mit allen Kolonien zufammen. Gs 
ift möglich, daß, wenn wir dieſe Berträge kündigten, ſich bann Teutfchland 
und Belgien beftreben würben — ich will nicht fagen, daß es ihnen ge 
länge, aber fie Eönnten beftrebt fein, fich zu revandjieren, und für einige 
Zeit könnten daun ohne Zweifel unfere Handeläbeziehungen mit jenen 
beiden Ländern geftört jein. Darum barf ein Schritt diejer Art erft nad 
vollfter Ueberlegung gethan werben und mit Rüdficht auf eine ichr jtarf 
bahin auögeiprochene Meinung in England ſowohl wie in den Solonien.“ 
‚ Einer allgemeinen Zuftimmung begegnete nur der Wunich, Fobderal⸗ 
Anionen unter ben Gruppen ber geographifch zufammengehörigen stolonien 
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au begründen. Auch hielt man allgemein für wänichenäwert, daß auf 
periobiich wieberlehrenden Konferenzen zwiſchen Bertretern Großbritanniend 
und der Kolonien gemeinfame Interefſen ſachkundig beiprochen würden. 
Aus bem Protokoll ift erfihtlih, dab Ehamberlain auch noch einige anbere, 
bie „imperialen Intereſſen“ berübrenden Fragen, die von mehr unmittel- 
barer Bebeutung find, in ben Berbanblungen berührte. In ber Ein» 
mwanbererfrage drang ber Minifter mit Rückficht auf die inbifchen Inter 
thanen der Königin mit großem Nachdruck barauf, daß bie Kolonien in 
ihren Einwanderungsgejeßen jeben Ausbrud vermeiden jollten, wodurch ben 
afiatiihen Völkern insgelamt ein Makel aufgebrüdt würde Die Premier: 
minifter machten darauf bie Zufage, daß nicht bie Raffenmertmale an ſich 
ala Grund gegen bie Auläffigleit ber Einwanderung bingeftellt werben 
follen. Auf der Pariſer Weltausftellung im Jahre 1900 hätte Shamberlain 
gern bad britifche Weltreich in einem einzigen großen Gebäude repräfentiert 
efehen. Aus dieſer Idee wird aber nichts, da einerfeits die franzöfliche 
egierung nicht ben erforberlihen Raum zur Verfügung ftellen kann, 
andererfeitö weil bie engliihen Kolonien felbft teils beftimmt, teils un: 
beftimmt ablehnten, auf der Parifer Auöftellung vertreten zu fein. 


Anf. Oftober. November. Berftändigungsverfuche im Streit 


ber Majchinenbauer. 

Die Streilenden erklären fi auf Anfrage bed Arbeitsamts bereit 
zu Berbandlungen; der Lordmayor will die Dermittlung übernehmen. Lord 
Salisbury erflärt, die Vermittlung nicht Übernehmen zu können, bie 
Regierung werde bie Angelegenheit jedocy im Auge bebalten. — Die Un: 
ternehmer lehnen bie Berhandlungen ab, ba eine 48 ftündige Arbeitätwoche 
für das Gewerbe verberblidh ſei. Auch als dad Handeldamt feine Der: 
mittlung anbietet (20. Oft.), fiellen fie Verzicht auf Verkürzung ber Ars 
beitäzeit und auf Einmifchung ber Gewerkſchaften in die Gefchäftäleitung 
ala erfte Bedingung. Am 24. November fommen Verhandlungen zuftanbe, 
in benen die Arbeiter verfprechen, die tyorberungen bex Arbeitgeber einer 
allgemeinen Abftimmung der Arbeiter zu unterbreiten. — Die Arbeiter cr: 
halten Unterftügungen von anderen Gewerkichaften und aus dem Auslande, 
unter anderem aus Deutihland. Im Oktober find gegen 50000 Mann 
ausftändig, ihre Zahl vermehrt ſich jedoch fortwährend. 


14. Sitober. (Birmingham.) Eine Konferenz von Eifen- 
babnbedienfteten fordert den Achtitundentag für Signaliften, Loko⸗ 
motivführer und Rangierer; Erhöhung des Lohnes für Sonntags« 
arbeit und für Überftunden. 

Oktober. November. Dezember. Dizkuffionen über die Not⸗ 
wenbigfeit, die Armee zu vermehren. Reden Brodrids, Chamber» 


fains, Landsdownes. 

Nachdem im Sommer ber Oberbefehlähaber ber Armee Lord Wol⸗ 
feley mehrfach bie Notwendigkeit, die Armee zu verftärlen, betont hat, 
begründet am 13. Oftober Brodrid, ber Unterftaatsjelretär des Krieges, 
dieſe Forderung. Die Anforderungen an die Armee, jagt er, wären unaufs 
hörlich. An der Nordiveftgrenze Indiens wären gegenwärtig 50000 Dann 
fonzentriert. Zwei Bataillone wären nad) Kreta abgeiandt worden, zwei 
weitere Batnillone mit einer Abteilung Artillerie leien nah Südafrika ges 
zogen. Die Iperationen des Sirdard Sir Herbert Kitichener im Suban 
brauchten auch ihr Kontingent britifcher Truppen. Wenn bie jegige Res 


248 Großbritannien. (Oft. Nov. Dez.) 


gierung ben Rat ber Liberalen angenommen hätte, jo wäre jet eine Arme 
in Armenien, um bie Türken zur Vernunft zu bringen, und wahrfcdheinlid 
eine andere, um bie Griechen vor ben Türken in Theflalien zu befchühen. 
Lord Rofebery habe vor einem Jahre barauf aufmerkfam gemacht, daß das 
britifde Rei in den legten Jahren um 2600000 Quadratmeilen ge 
wachſen ſei. Die Fläche ift 22 mal fo groß, wie das Bereinigte Königreich. 
Dieſe Annerionen hätten nicht gerade bad Wohlwollen anderer Rationen 
erzeugt. Die jegige Regierung habe fünf neue Bataillone und etwas Ar: 
tillerte erobert. Geit 1871 ſei das bie einzige Vermehrung der britifchen 
Armee geweſen. Nach bem jekigen Eyftem tönne, ſobald ein großer Krieg 
ausbraͤche, keine genügende Anzahl Bataillone in England behalten werben. 
Am Jahre 1872 befanden fi an Infanterie 59600 Mann in England 
und 61000 im Auslande. Seht gäbe es in England nur 56000 Mann 
und im Auslande 78000 Mann. So etwas könne auf die Dauer nicht 
beftehen. Dabei fei bie Armee böchft beliebt beim Volke. Trotzdem bie 
Geichäfte blühten, wären in den letzten ſechs Monaten 15300 Rekruten in 
das Heer aufgenommen worben, gegen 11200 Mann im erften Halbjahr 
des legten Jahres. Teilweiſe ſei es allerding® bie Folge davon, daß bie 
Anſprüche an Höhe, Breite und Gewicht herabgeſetzt wurden. Bielleicht 
habe auch das Jubiläum viele junge Leute gereizt, unter die Fahne zu 
treten. Freilich würbe eine fFreiwilligenarmee, wie die englifche, immer 
teurer fein, ala eine Armee mit obligatorifchem Dienfte. England habe 
für feine 140000 Mann per Kopf 55 Ltr. zu zahlen. Die Reſerve Tofie 
700 000 Sfr. das Jahr. Die deutiche Reſerve koſte nichts. Die Hilfs⸗ 
truppen verfchlängen 3 100 000 Lftr. jährlid. Diefe Ausgabe jei im Aus 
lande unbelannt. In England habe man überbieg mit höheren Löhnen 
und höheren Mieten zu kämpfen. 

Die liberale Preffe will nicht? von einer Berftärkung willen; ber 
„Speater" und die „Times“ fagen, bie Heereöverwaltung habe das 
Vertranen beö Volles verloren, und bis dieſes nicht wiedererlangt jei, 
könne nicht von Bewilligungen für die Armee die Rebe fein. 

Am 24. November erklärt Chamberlain vor feinen Wählern in 
Birmingham, die Regierung werbe die Heereöfrage in ber nächften Tagung 
bed Darlaments zur Verhandlung bringen. Es beſtehe nicht die Abficht, 
bie Methode, nach welcher das Heer gebildet wurde, zu ändern; aber bie 
Regierung habe das Beſtreben, das Heer fo binzuftellen, daß es ben ftei- 
genden Anfprüchen der Zeit gewachjen jei. 

Ueber biefe Regierungspläne jagt am 9. Dezember in Ebinburg ber 
Staatdjelretär bed Kriegsamts Marquis v. Landabomne: Der allge 
meinen Wehrpflicht fei die Volksſtimmung in England zuwider, audge 
nommen vielleicht für die Verteidigung der Heimat; bie Berhältnifie ber 
britifchen Armee feien eben von benen der feftländiichen Heere völlig ver- 
ſchieden. Was man in der Hauptfache fordern müfle, fei folgendes: 1. drei 
Armeelorps für eine wirkſame Inlandgarniſon, um einen etwaigen Einfall 
zurüdgufchlagen, 2) bie Möglichkeit, nach Sebarf zwei Armeelorps für An- 
griffszwecke außerhalb ber britifchen Inſeln zu mobilifieren, 8) die Möglichkeit, 
kleinere Armeeabteilungen zu entjenden, ohne das Heer zu mobilifieren, 4) die 
Möglichkeit, den Garnifonen in Indien und den Kolonien pünktlich bie 
erforderlichen Ergänzungsmannfchaften zuzuführen. Im einzelnen fchlägt er 
vor, die inlänbdifchen Bataillone um ausgediente Soldaten zu verftärken, fidh 
eine Anzahl Referviften für je ein Jahr nach ihrer Entlafiung behufs 
giniehung bei a mitäriihen Dpsrationen BR verpflichten, bie 

iliz in engeren Zuſammenhang mit ber Linie zu bringen, i 
die —— zu vermehren. hang gen, endlich auf 
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22. Oktober. (London.) Bericht über die Verhandlungen 
mit bem amerilanifchen Senator Wolcott über bie Silberfrage. 
Scheitern der Miffion Wolcotts (vgl. Nordamerika). 


Aus bem amtlichen Bericht gebt folgende hervor: Die amerika⸗ 
niſchen Kommiflare hatten am 12. Zuli mit dem Premierminifler Lord 
Salisbury, dem erften Lord des Schatzes Balfour, dem Schaglanzler pi 
Beach und bem Staatsſekretär für Indien Hamilton eine Zufammentunft 
im Auswärtigen Amte. Bei dieſer Gelegenheit formulierte Wolcott feine 
Vorfchläge, nachdem er vorher erwähnt hatte, dat ein vollftänbiges, vor» 
läufiges Einverfländnis mit Frankreich erzielt fi. Am 15. Juli trat bie 
Konferenz wiederum aufammen ; in berjelben erklärte ber franzöfiihe Bots» 
fchafter, Baron Eourcel, welcher bei ben Verhandlungen zugegen war, er 
babe bie Weifung erhalten, darauf hinzuwirken, daß alle handeltreibenden 
Länder ihre Münzen für die freie Silberprägung mit dem Wertverhältnie 
1:151% wiedereröffnen. Des weiteren fchlug Gourcel vor, England folle 
jährlich eine beftimmte Menge Silbermetall, etwa für 10 Millionen Pfund 
Eterling, eine Reihe von Jahren hindurch anlaufen. Der Schaglanzler 
Hide Beach erflärte, bad ganze "Kabinett fei geichlofien gegen die Deffnung 
der engliihen Münzen für unbejchräntte Silberprägung. Die Korreſpon⸗ 
benz gibt ſodann eine lange Depefche der indiichen Regierung wieder, 
worin dieſe die Ablehnung der amerilanifchen Vorjchläge empfiehlt. Nach 
Empfang diefer Depeiche hat die englifche Regierung Wolcott und Gourcel 
dieſen Beichluß der indiſchen Regierung fchriftlich mitgeteilt, mit dem Be: 
merten, die englifche Regierung glaube fich verpflichtet, demſelben beizu⸗ 
treten. Hiermit endigten bie Berhandlungen. Die amerilanifchen Kom: . 
miffäre hätten beabfichtigt, nach Deutichland zu gehen, aber angefichts bes 
ablehnenden Beicheides Englands hätten fie ihren Plan aufgegeben. Die 
Vorichläge, welde ber Senator Wolcoft in ber Zuſammenkunft vom 
12. Juli unterbreitet hatte, find folgende: 1. Wiedereröffnung der indifchen 
Münzen; Widerruf der Verfügung, durch welche ber Souvereign zum ge: 
ſetzlichen Zahlungsmittel in Indien gemacht murbe. 2. Erftellung eines 
gunttelß des Metallvorrat? zur Notendedung ber Bank von England in 

ilber. 9. a) Erhöhung des Vetrages, bid zu welchem Silber ala geſetz⸗ 
liches Zchlungemilker zu gelten bat, auf etwa 10 Lftr.; b) Ausgabe von 
durch Silber gededten 20 Schillingnoten, welche gefeglicheß Zahlungsmittel 
fein follen; e) allmähliche oder fonftiwie erfolgenbe Einziehung ber 10 Schilling» 
Goldftüde und Erfegung berjelben durch mittela Silber gebedtes Papier. 
4. Bereiterflärung, jährlich einen gewiffen Betrag von Silber audzuprägen. 
5. Deffnung ber engliihen Münzen für bie Prägung eines britifchen 
Dollars, welcher in ben Straitd-Settlement? und anderen Silberwährung 
babenden Kolonien volles gefegliche® Zahlungsmittel fein, im Bereinigten 
Königreich aber als Ieptered bis zu ber Grenze, wie Silber überhaupt 
gelten folle. 6. Kolonifationsthätigkeit und Stlberwährung in Egypten. 
7. Ein Borfchlag, ber fi) im allgemeinen mit ben Zielen des Huskiffonichen 
Planes deckt. 


31. Oltober. (London.) Der frühere Oberlommiffar für 
Südafrika, Sir Herkules Robinfon, f. 

9. November. (London.) Rede Lord Salisburys über die 
politifhe Lage beim Lordmayorsbankett in. der Guildhall. Indien, 
Afrika, Balkan. 

Der Minifterpräfident Lord Salizbury fagt Über ben Streik im 
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Maſchinenbaugewerbe, es lägen hierin Elemente ber künftigen Wohlfahrt 
oder bes künftigen Unglüds Englands. Er freue fi, die Meinung om 
fprechen zu Lönnen, bat bank den einfichtevollen unb beharrlidhen Yemüh- 
ungen des Handelsamts bie Konferenz zwiſchen den Arbeitgebern und ben 
Ürbeitern, die der Lorbmayor wünfche, bald ftattfinden bürfte. Ueber bie 
Lage in Indien fagt er: Die jekigen Waffenthaten an der indiſchen 
Grenze gaben England bie Meberzeugung, daß bie großen Gigemfchaften, 
durch welche das indifche Reich geivonnen worden, fortbauerten unb nicht 
verwittert feten. Unter Hinweis auf ben wunderbaren Feldzug in Eghpten 
glaubt ber Premierminifter, die Einnahme Abu Hameds fei eıne glänzende 
Waffenthat, und die Beiegung Berbers ſei eine große Ehre für das Ge 
Ihid, bie Strategie und bie DVorficht bes Generald Kitſchener. Afrita 
fei dazu geichaffen, eine Plage ber auswärtigen Minifterien zu fein. Eng: 
land pflege gegenärtig mehr ober weniger belebte, mehr oder weniger 
fortbauernde, aber ftetö freundliche Unterhandlungen mit Frankreich, Deutid- 
land, Portugal, Jtalien und mehreren nichthriftlichen Mächten. Es beſtehe 
eine große Schwierigkeit, über diefe Unterhandlungen viel zu fagen, weil 
feine (bed Premierminifterd) Aeuberungen weit ın ber Welt verbreitet 
würden und eö daher ſehr möglich fei, daß dann ber allgemein verſöhnliche 
Prozeß, ben er zu erreichen wünfche, nicht erreicht werden bürfte, falls er 
freimütig auf alle diefe Fragen eingehen wollte In jedem Lande jei es 
eine ber großen Schwierigfeiten bei den auswärtigen Angelegenheiten, daß 
jebeö derjelben eine ſtarke Eritijche Öffentliche Meinung befßt, bie verlangt, 
daß ihr Land eine unfragliche Ueberlegenbeit haben folle.. Im einzelnen 
ericheine dies fehr billig, aber wenn vier, fünf ober fech® Regierungen alle 
eine Meberlegenheit in ben von ihnen geführten Unterbandblungen haben 
müfjen, werbe man bie Verlegenheit ber Situation zugeben. Es fei baber 
befier, ficd über berartige Unterhandblungen nicht weiter zu verbreiten. Die 
Unterhandlungen dürften noch lange dauern. England Iafie fi) von ben 
ftriften Grundjägen bes Rechts und ber genauen Rüdficht auf bie Wohl: 
fahrt und bie Interefſen des Reiches leiten. Es wolle feine ungerechten 
Erwerbungen. Es wünſche fein Gebiet zu nehmen, weil dies auf der Land⸗ 
tarte gut ausſehe. Englands Zweck fei nur das Geihäft. England wünſche 
Gewerbe, Handel und Eivilifation auszubehnen und fo viele Märtte ala 
möglich zu erichließen; fein Wunfch fer, daß am Niger, am Nil und am 
Sambefi der Handel feinen Lauf nehme. Die Regierung ſei von bem 
Wunſch bejeelt, fi) nachbarlich zu zeigen, ed müſſe jedoch gefagt werden, 
dab, wenn England in ber Dergangenheit Rüdfichten gezeigt habe, bie 
Uebung diefer Eigenichaften ihre Grenzen haben könne; England könne feine 
Rechte nicht Über ben Haufen werfen lafien. (Lauter Beifall.) 

Zu den Vorgängen im Sübdoften Europas weile ex auf bad hin, 
was unter ber Leitung, oder während bes Beſtehens des europäiichen Kon: 
zert3 während des legten jahres gejchehen jei. Wenn man mwähne, baf 
das europäifche Konzert ein Werkzeug fei, das unter feiner (Rebners) Lei: 
tung oder ihm zur Verfügung ftehe, wie dürfte man denken, baß er fo um 
befonnen und kühn fei, in diefem Augenblid die Frage bier zur Erörterung 
zu ftelen? Man müfle ſich vielmehr daran erinnern, daß dad Konzert 
Europas ein Konzert, oder, wie er es lieber nenne, eine {Föderation fei, eine 
loſe verbundene Föderation Europa — eine Hörperichaft, die nur handle, 
wenn GEinhelligleit in ihr beftehe. Aber bie Schwierigkeit, die Einhelligkeit 
herbeizuführen, fei oftmald groß, und man bürje nicht eine Regierung für 
ba3 verantwortlich machen, was dem europäifchen Konzert durchzuführen 
nicht gelinge. Die Gefchichte des legten Jahres fei, daß es zwar nicht ge 
lungen fei, Griechenland vom Kriege abzuhalten, aber mit biefer Ausnahme 
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ſei es gelungen, ben europäiſchen Frieden zu wahren, ber bon fo unge 
beurer Wichtigkeit fei. Es ſei ein großes Lob und eine Errungenfchaft für 
Europa, die ſtriegskalamität verhütet zu haben. Europa habe auch Griechen⸗ 
land verhindert, Selbftmord zu begehen, daher werde fein Unparteiiicher 
ben europäiſchen Mächten voriwerfen, daß fie nicht alle Kräfte aufgeboten 
hätten, Griechenland am Kriege zu verhindern. Die Aufgabe ber Mächte 
jet aber nod nicht beendet. Noch liege die Eretiiche Frage vor. Wenn 
Diele fich lange hinziehe, dürfe man die handelnden Faktoren ber euro« 
päifchen Politik nicht tadeln. Dian dürfe von dem Stonzerte nicht vers 
langen, das zu thun, was es nicht Leiften könne. Das Stonzert babe viele 
Zugenben, aber die der Schnelligkeit fei ihm nicht eigen. Ben Kritikern 
gebe er zu bedenten, daß, wenn das Konzert nicht beitanben hätte, feine 
Macht vorhanden wäre, die etwas befleres hätte leiften können. Ein voll: 
ftändiges Borgehen einer Macht gegen dad Vorgehen ber anderen würde 
einen verheerenden europätichen Krieg ergeben haben. Er hoffe, daß das 
Einvernehmen der Mächte fortdauern werde und daß die zu löfenden Schwie⸗ 
rigkeiten eine befriedigende Behandlung finden werden. Man möge im Auge 
behalten, daß die Föderation Europas ein Embryo jei, und zugleich das 
einzige Gebilde, welches die Givilifation dor der Verwüſtung bed Krieges 
bewahren könne. Tie einzige Hoffnung, zu verhindern, daß ber Wettbe 
werb der europäifchen Mächte in ihren Rüftungen auf ein Streben nad) 
gegenfeitiger Vernichtung hinauslaufe, beitehe darin, daß die Mächte all: 
mäblih dahin gebracht werden dürften, in allen fyragen in freundlichem 
Geifte zufammen zu handeln, bis fie zuletzt zu einem internationalen Ges 
bilde zufammen geichweikt find, das der Welt fchließlich eine lange Zeit 
ungebemmmter Handelöthätigleit und dauernden Frieden gibt. 

Mitte November. Konkurrenz zwiſchen England und Frank⸗ 
reich in Weſtafrika. 

Es finden Verhandlungen in Paris zwiſchen England und Frank—⸗ 
reich über die Abgrenzung ihrer Intereſſenſphären im Nigergebiete ſtatt. 
Die Preſſe begleitet die Verhandlungen mit Aufmerkfamteit, der Ton iſt 
gelegentlich ſehr gereizt; fo jagt die „Morning Poſt“: Jedermann in 
England würde gern Frankreich in bezug auf Weſtafrika jedes vernünftige 
Zugeftändnig maden; aber wenn die franzöfiiche Regierung den Krieg 
molle, jo jei nichts leichter al3 das; fie brauche nur auf unberedtigten 
trorderungen nahdrüdlich zu beſtehen. Die britiiche Admiralität und dag 
Kriegsamt jeien zweifellos auf ihrer Hut und hätten alle nötigen Bor: 
fehrungen getroffen. Die britifche Regierung werde jedoch nicht zögern, 
lieder einige Gefahr zu Laufen, als fo zu erfcheinen, als fchlage fie einen 
herauäforbernden Ton an. 

November. Dezember. Die Preffe über die deutjche Expe- 
dition nach Oſtaſien und die deutiche Ylottenfrage (vgl. ©. 172). 

Sämtlihe Blätter erkennen an, baß bie deutſche Politik mit ber 
Beſetzung Kiau-Tſchaus in eine neue Epoche eintrete; fie geben die Berech: 
tigung des deutfchen Vorgehens zur Beſtrafung der Mörder der Miffionare 
zu, ftellen aber gegen eine bauernde Bejegung des Hafens Einſpruch ande: 
rer Mächte in Ausſicht. Allmählich werden bie Kritiken fchärfer, und es 
wird auf die Bedrohung der engliichen Intereſſen in Oftafien durch Deutich: 
lands Vorgehen bingemwiejen. Auch die geplante Vermehrung der deutichen 
Flotte wird durchweg als gegen England gerichtet aufgeraßt. Es erfolgen 
daher, inäbejondere jeit der Stieler Rebe, bie ſchärfften Angriffe gegen 
Zeutichland und den Kaijer perfönlich. Tagegen wendet ſich der radikale 
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14. Dezember. (Oxford) Mehrere ältere Mitglieder ber 
Univerfität Oxford proteftieren difentlich gegen da3 Ultimatum der 
Arbeitgeber im Mafchinenbaugewerbe und erklären, das Ultimatum 
fei durchaus eine Verleugnung ber legitimen Thätigleit ber Trade⸗ 
Unions. 

26. Dezember. Condon.) Eine Abſtimmung der Arbeiter 
bes Maſchinenbaugewerbes verwirft mit großer Majorität die Vor⸗ 
ſchläge ber Arbeitgeber und forbert Herabſetzung ber Arbeitszeit. — 
Die Arbeitgeber erklären Hierauf nicht eingehen zu Thnnen (30. De 
jember). 

Ende Dezember. Es laufen Nachrichten ein, daB die eng⸗ 
liſche Flotte in Oftaflen in Wei⸗Hai⸗Wei überwintere. Diefe 
Nachricht wird dementiert, hierauf wirb berichtet, daß das Geſchwader 
ben Hafen Tſchimulpo in Korea angelaufen babe. 











VL 
Frankreich. 


1. Januar. Depeſchenwechſel zwiſchen dem Präſidenten ber 
Republik, Faure, und dem Zaren (ſ. Rußland). 


$. Januar. Ergänzungswahlen zum Senat. 


Es werben gewählt: 64 Republitaner, 21 Radikale, 12 Konſervative. 
Die ausgejchiedenen Senatoren werben meift miebergewählt, bie Partei« 
verhältniffe bleiben unverändert. 


18. Januar. Die Deputiertenltammer ermächtigt bie Re⸗ 
gierung, foviel Orden der Ehrenlegion zu verleihen, ala Inhaber 
biefes Ordens fterben. (Annahme im Senat 28. Januar.) 

28.129. Januar. Aufenthalt bes neu ernannten ruffiichen 
Pinifters des Auswärtigen Grafen Muramjew in Paris. 


Am 29. gibt der Minifter bes Auswärtigen, Hanotaux, zu Ehren 
Muramjews ein Frübftüd, wobei folgende Trinkſpruͤcke gewechſelt werben: 
anotaug fagt: „Ich bin überzeugt, meine Herren, bag Sie alle meine 
hle teilen werden in bem Augenblide, wo ich das Glas erhebe, um 
den hervorragenden Staatdömann zu begrüßen unb zu beglüdwünichen, ben 
ein erhabener Wille eben zu bem Amte befördert hat, für welches er durch 
feine feltene Begabung und bie großen Tienfte, welche ſchon feine bisherige 
Laufbahn auszeichneten, beflimmt war. Während ihres kurzen Aufenthaltes 
unter um, perr Minifter, werben Sie gefühlt haben — ich bin befien 
fider, benn bdas fühlt man ſchnell —, bat Sie alle unfere Sympat hien 
befitzen. Ich zweifle nicht, daß Sie, meine Herren, fich den aufrichtigen 
MWünfchen anſchließen, die ich im Namen einer befreundeten Regierung unb 
eined befreundeten Volkes zum Ausdruck bringe, wenn ich die fefte Neber⸗ 
zeugung außjpreöe, bat Graf Murawjew in feinem hohen Amte lange unb 
erfolgreih mitarbeiten wird an bem Ruhme und der Wohlfahrt ber Res 
gierung Sr. Majeftät bed Kaiferd Nikolaus II., an ben guten internationalen 
Beziehungen, welche zwiſchen den Mächten beftehen, unb an ben gemein- 
—* Beſtrebungen ber legteren zu Gunſten des Friedens und der Menſch⸗ 
ichkeit.“ 
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Graf Murawjew erwibert: „Herr Minifter! Auf Befehl Er. Wei. 
bes Kaiſers bin ich in biefes fchöne, meinem ganzen Baterlande fo tem 
Frankreich gelommen unb glüdlich geweien, Ihre Belanntichaft zu melden 
und in perfönliche Beziehungen zu Ihnen zu treten, mein lieber Sollege, 
wenn Sie mix geftatten wollen, Sie fo zu nennen. Ich erhebe mein Glei 
und trinke auf ihre Geſundheit in ber Ueberzeugung, baß bie intimen Be 
iehungen, welche zwiſchen unferen beiden Ländern beftehen, wie im der 

ergangenheit bie feftefte Bürgichaft bes Friedens bleiben tverben.” 
eide Zrinkiprüche werden von allen Gäften ftehenb angehört. 


4. Februar. (Deputiertentammer.) Annahme eines 


Buderfteuergefeßes. 

Nach langen Debatten und Beratung vieler Anträge wirb mit 282 
gegen 239 Stimmen beſchloſſen, Exrportprämien von 3 Fres. bie 4 Free. 
50 Cts. für 100 Kilo einzuführen. Zur Dedung ber Prämien wirb eine 
Fabrikationsſteuer von 1 Fre. und eine Raffinagefteuer von 4 Frcb. pro 
100 Kilogramm feftgefett. 

Der Senat immt zu am 5. April mit 150 gegen 86 Stimmen. 


4. Februar. Die Regierung legt dem Parlament einen Ent- 
wurf zur Reforın der direkten Steuern vor. 


Der Entwurf, ber aus 3 Geſetzen befteht, entlaftet bie Ländlichen 
Gemeinden um mehr ala 50 Millionen Fres. insbeſondere befreit er bie 
feinen Steuerzahler hinfichtlih der Perjonal: und Mobiliarfteuer, ſowie 
ber Thür» und Fenſterſteuer etwa von ber Hälfte der Laften. Zur Dedung 
bes Ausfalles wird die Mebergangäfteuer für Wertpapiere erhöht und eime 
Zulafjungsgebühr für diejenigen fremben Werte eingeführt werben, für bie 
biefe Gebühr biäher nicht bezahlt wurde. ‘Ferner foll eine Wohnungäfteuer 
eingeführt werden. 


6. Februar. Die Deputiertenlammer genehmigt ein Ge 
ſetz, das den Einfuhrzoll auf Melafje erhdbt. 
8. Februar. (Deputiertentammer.) Snterpellation über 


bie egyptiſche Frage (vgl. S. 233). Erklärung Hanotaur. 


Der Deputierte Deloncle befragt die Regierung über die Rebe von 

Hide Beady im Unterhaufe am 5. Februar und führt aus, Hide Bea 
babe unter völliger Außeradtlafjung jeglicher Rüdficht auf die Verträge 
ertlärt, dab England allein verantwortlich wäre für die Eicherheit Egyptens, 
und baß durch den Egypten gewährten Borihuß von 20 Millionen bie 
Olkupation verlängert werben würde. Minifter ded Auswärtigen, Hano: 
taux: Die Rede von Hicks Veach könnte in keiner Hinſicht jo aufgefakt 
werben, ala ob fie in irgend einem Sinne bie Löjung einer internationalen 
Streitfrage bdarftelen könnte. Man babe beſonders von den gemifchten 
Gerichtähöfen in Egypten viel geiprohen. Warum babe man fich benn 
vor dem Ürteilöfpruche des einmal genehmigten Richter nicht gebeugt? 
Sache derer, welchen Europa die Kontrolle in Egypten anvertraut babe, 
fei es, die egyptifche Regierung darauf aufmerkſam zu machen, ba fie fi 
auf einen Weg der Abenteuer und vielleiht auf ben Weg begeben habe, 
ber zum Fehlbetrag führe; diefe Warnung fei erfolgt im Hinblid auf eine 
gute Führung ber egnptifchen Finanzen. Frankreich habe jo viel, ala es 
inne, für die Aufrechterhaltung bes europäijchen Konzerts gearbeitet, und 

nichts fei in ber internationalen Lage geändert. Nichts werde fich in dem 
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ẽntſchluß Frankreichs ändern, keine Verletzung ſeines durch internationale 
Alte anerkannten Rechts zu geftatten. 


| Mitte Yebruar. (Paris) ES finden mehrere griechen- 
reundliche Demonftrationen ftatt, an denen fich namentlich Stu- 
denten beteiligen. 


22. Sebruar. (Deputiertenfammer.) Snterpellation über 
:die armeniſche und Fretifche Trage. ' 


Im Anſchluß an ein foeben publiziertes Gelbbuch über bie armenifche 
"Angelegenheit interpelliert Cochin über die Lage im Drient unb führt 
aus, daß Kreta unmöglich wieder den Türken zurüdgegeben werden könne. 
. Milleranb verurteilt die Regierung fcharf, bie Frankreich Interefſen 
‚nicht genügend wahre. Miniſter bes Auswärtigen, Hanotaux: Die fran⸗ 
: zöfiiche Diplomatie fei nicht gleichgiltig geblieben bei ben Beftrebungen, 
; Reformen in der Türkei durchzuſezen. Aber alle Regierungen wollten ben 
Trieden unb Frankreich hätte nicht allein bie Berantwortlichkeit für Zwangs⸗ 
‚, maßregeln übernehmen können. Frankreich fei feinem Syftem treu geblieben. 
Der Minifter erklärt, Frankreich wolle den Frieden und werde dad Mög⸗ 
: liche thun, um ihn aufrecht zu erhalten im Einvernehmen mit Europa. 
Aber Frankreich habe nicht allein die Aufgabe, bie Probleme ber Bergangen» 
beit zu Löfen. Europa fei es, welches im einmütigen Zuſammenwirken fie 
ldſen müfle In ber kretiſchen Frage fichere bie Beſetzung Kretas durch bie 
Flotten ber Mächte im voraus die Autonomie Kretad. Wenn ein Staat 
* gefährliche Anfprüche erhebe, fo habe Europa das Recht, dieſe Anfprüche 
* mieberzubalten. Die Gegenwart der vereinigten Flotten jei bie Gewähr 
' dafür, ba feine Macht in der kretiſchen Frage ifoliert handeln werbe. 
! Kreta werde nicht unter ber bireften Verwaltung der Türkei bleiben. (Ein⸗ 
ſtimmiger anhaltender Beifall.) Diefe Löfung fichere die Integrität des 
ottomaniſchen Reiches, welche für Europa nötig fi. Wenn Griechenland 
‚, ermächtigt werde, Kreta zu verwalten, jo würbe dies unbeilvolle Folgen 
baben. Der Wille Europas werde fi bei Griechenland zur Geltung zu 
bringen wiffen uud ebenjo bei der Zürkei, um Reformen durchzuſethen. 
Dieſer einfache und friedliche Plan müſſe zur Geltung gebracht werben; 
bies werde ein Triumph der Dernunft und der Mäßigung fein. (Beifall.) 
— Die Sammer billigt mit 415 gegen 88 Stimmen dieſe Erflärung. (Das 
Gelbbuch über Armenien im Staatsarchiv Bd. 59.) 


Februar. Die Preffe über die orientalifche Frage. 


Der „Temps“ weilt auf bie Erklärungen des Stantzjetretärd Frei⸗ 
beren v. Marſchall, des Minifterd des Aeußeren Hanotaur und des Erften 
Lord des Shape Balfour in ben betreffenden Parlamenten hin unb jagt, 

nicht nur das Einvernehmen ber Regierungen, fonbern auch das ber Volks⸗ 
vertretungen fei offentundig geworben; die europäifche Diplomatie fchöpfe 
hieraus eine neue, geradezu unmwiberftehliche Kraft. — Dad „Journal 
bes Dé«bat?s“ ſchreibt, die drei Reden feien durch abfolute Einheit bes 
Gedankens und ber Aktion gelennzeichnet; angeficht3 der gemeinfamen Ge 
fahr babe fich das europäiiche Gefühl mächtig geltend gemadt. — Die 
emäßigten Blätter billigen durchweg die Haltung ber Regierung; anderer 

einung find bie ber Außerften Linken angehörigen Blätter, 3. B ber 
‚Sntranfigeant” (Rochefort) und einige monarchiitifche und ultramontane 
Zeitungen wie „Autorite* (Caffagnac) und „Libre Parole” (Erumont). 
Diefe fordern Bereinigung Kretas mit Griechenland, bezeichnen bie Politik 
ber Regierung als verbrecheriich, da fie nur die Geſchäfte Deutſchlands be 
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forge und ben vom Blute ber Armenier triefenden Sultan } Dieſe 
ber dt behaupten, es beftehe ein enges Bündnis zwiſchen Deutf uud 
er “ 


2. März. (Mentone.) Ankunft des Kaiſers don Hfterreich 
Zuſammenkunft mit Felix Yaure. 

11. März. (Roify-le-GSec) Die Königin von Gnglanb 
reift durch Frankreich nach der Riviera und bat auf dem Bahn- 
bofe von Noiſy⸗le⸗Sec eine Zufammentunft mit Faure. 

15. März. (Deputiertentammer.) Debatte über bie 
orientalifche Lage. Hanotaux Über die Blokade Kreta. 


Goblet (rabital) interpelliert die Regierung über bie kretiſche 
Angelegenheit: Er führt aus, Frankreich bürfe feiner Meinung nad nit 
an einem ya gegen Griechenland teilnehmen, welches für bie Er⸗ 
eignifje nicht verantivortlich fei. Frankreichs Rolle fei e8, Griechenland zu 
fügen, denn Frankreich könne feine Traditionen nicht verleugnen; bies 
wäre ein freiwilliger Verzicht auf feine eigenen Rüdforberungsanipräde. 
Eine Blolade würde das Signal zum Kriege an ber griedhifchen Grenz 
unb vielleicht zu einem Weltbrande fein. Frankreich habe bei einer Zei 
ber Türkei nicht? in Anſpruch zu nehmen. Man fage, wenn Frankrei 
fich vom europätfchen Konzert zurüdziehe, jo würben bie anderen Mächte 

fofort bie freiheit bed Handelns wiedergewinnen; frankreich habe fich aber 
fhon einmal, nämlich im Fahre 1886, ohne daß fich Nebelſtände ergeben 
hätten, in einem gleichen Falle zurückgezogen. Frankreich habe im Orient 
nichts zu thun. Frankreich könne ed ablehnen, nad) Kreta zu geben, ohne 
an ber Allianz mit Rußland zu rühren, beren Aufrechterhaltung ber Redner 
wünſcht. Diefe Allianz verpflichte jedoch fyrantreich keineswegs, an einer 
Erpebition teilzunehmen, bei ber e8 keinerlei Intereife habe. (Beifall Lints.) 
Delafosfe (Rechte) ift ber Meinung, das europäifche Konzert bilbe eıne 
unfhäßbare Wohlthat. Die Politik der Entbaltung babe Frankreich in 
ber egyptifchen Angelegenheit geichadet. Redner beflagt es, baß Europa 
den Grundſatz der Integrität bes türkischen Reiches aufrecht halten wolle; 
ex fchließt, indem er die Einberufung einer europäifchen Konferenz befür- 


wortet. 

Miniſter des Austmärtigen Hanotaur: Er erinnere zunächſt daran, 
baß die Kammer am 22. Februar eine Politit gutgeheißen babe, welche 
fih in Die Formel zuſammenfaſſen läßt: Erhaltung bes Friedens durch 
das europäifche Konzert und Autonomie Kretas. Die Regierung verlange 
von der Kammer, daß fie eben diejelbe Politit heute gutheiße. Griechen« 
land fei bereit, jeine Flotte zurückzuziehen, weigere fic) aber, die Truppen des 
Oberften Vaſſos zurüdguberufen, und fordere, daß bie Kreter ſelbſt ſich durch 
ein Plebiszit über das Schidfal der Inſel ausfprechen jollen. Unter dem biplo- 
matiſchen Gefichtöpunfte jei Die Erörterung eine befchräntte. Die Annahme bes 

Rückzugs ber flotte burch Sriechenland, ſowie das Deriprechen einer Autonomie 
hätten den Streitfall vereinfacht. Eben beöhalb feien die Mächte einmütig, zu 
lauben, daß die Beibehaltung der Truppen bed Vaſſos auf Kreta einer jeden 
Berbeiferung ber Lage hinberlich fei. Die Mächte hätten alle Beranftaltungen 
grtroffen, um eine weitere Hinausſchiebung der notwendigen Entſcheidung zu 
verhindern. Dabei habe bie franzöfifche Regierung dem Parlament volle frei: 
heit vorbehalten. Ueber nachfolgende Punkte jei Uebereinftimmung herbei: 
geführt: Autonomie ber Infel unter ber Oberherrlichkeit des Sultans, Zurüd: 
siehung ber griechiſchen Truppen, Zurücziehung ber türkiſchen Truppen mit 
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Ausnahme derjenigen, welche in Orten konzentriert finb, bie gleichzeitig 
durch die Mächte befegt gehalten werben. Um die Orbnung und die Sicher: 
heit aufrecht zu erhalten, foll jebe der ſechs Mächte durch ein Stontingent 
bon 5— 600 Mann bie auf Kreta gelandeten Detachements verftärten. Wenn 
Griechenland darauf beharre, bie Zruppen bed Vaſſos auf ber Inſel zu 
halten, jo würden bie von ben Abmiralen für notwendig gehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln unmittelbar getroffen werben. Eine firenge Blokade ber Inſel 
Kreta würde durchgeführt, und, wenn nötig, würben bie Abmirale ermädtigt 
werden, eine effeltive Blokade über Häfen bed griechiichen Feſtlandes aus⸗ 
zujprechen und auszuführen. Dieſes fjeien die von den Mächten angenoms 
menen Mabregeln, und diefe Maßregel unterbreite die Regierung jet ber 
Kammer. „Dan jpridt von einer Politit ber Enthaltung”, fuhr ber 
Minifter fort, „welche Frankreich verfolgen jolle; biefes Syſtem ift am 
leichteften durchzuführen, aber es ift weder im Jahre 1882 in Egypten, 
noch im Jahre 1886 in Griechenland für und vorteilhaft geweſen. Dieſes 
Syftem entfpridt ber politifchen Auffafjung, welche darin beftebt, Frank⸗ 
reich Leinerlei Rolle im Mittelländifchen Deere zuzuerteilen. Wenn eine 
Majorität dafür vorhanden wäre, um eine berartige Politit anzunehmen, 
fo würbe es nicht genügen, unfere Schiffe aus Kreta zurüdzuberufen, man 
müßte biejelben vielmehr abrüften. Die Angelegenheit würbe dann ohne 
una erlebigt werben, aber ficherlich gegen und. (Lärm auf ber äußerften 
Linken) Das Syſtem, welches bie Regierung der Sammer vorſchlägt, ift 
das, weldes barin befteht, an ber Pazifitation Kretas und ber Aufrecht⸗ 
erhaltung be3 Friedens zu arbeiten. Soll frankreich ben Entichluß faflen, 
das Einvernehmen zu brechen, ein Entſchluß, befien Wirkung ſich fchon 
morgen auf dem Balkan und in Sonftantinopel fühlbar machen könnte? 
Das europätfche Konzert ift ber einzige Gerichtöhof, vor befien Autorität 
jedermann ſich beugen kann. Se wirfungsvollee das Vorgehen besfelben 
in ber erften Phaſe der Kriſis geweſen ift, um fo mehr Kraft wirb bem= 
felben in ber zweiten Phaſe innewohnen. Die Regierung bittet voller Ber: 
trauen bie Sammer um ihre Zuftimmung zu der von der Regierung vers 
folgten Politik. (Beifall.) 

Nachdem noch mehrere jozialiftiiche Redner die Regierung angegriffen 
und Minifterpräfidbent Méline fie verteidigt bat, wird der Regierung mit 
356 gegen 143 Stimmen das Vertrauen ber Sammer ausgeſprochen. 

Am folgenden Tage gibt Hanotaug im Senat eine ähnliche. Er 
Härung ab, bie mit 240 gegen 32 Stimmen gebilligt wirb. 


26. März. (Paris) Der engliſche Minifter des Auswär- 
tigen, Lord Salisbury, beſucht Paris und bat eine Zuſammen⸗ 
tunft mit Hanotaur. 


Ende März. Panamaflandal. Berbaftung von Parlamen- 
tariern. 


infolge einer Ausfage des gefangenen Arton (vgl. 1895 ©. 261) 
verlangt der Juſtizminiſter die Verhaftung ber radikalen Abgeorbneten 
Naquet (früher Führer der Boulangiften), Maret, Boyer und bed Senators 
Levrey. Die Kammer beichließt die Auslieferung am 29. März. 

In ber Prefie wirb behauptet, daß noch 80 bis 50 Parlamentarier 
durch Arton fompromittiert feien; balb darauf wird behauptet, auch ber 
verftorbene Kammerpräfident Burbeau (vgl. 1894), ber Freund Gafimir 
Poériers, fei durch Artons Ausſagen bloßgeftellt. Dies erregt großes Auf⸗ 
fehen, ba er allgemein als unantaftbar galt. 
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2.—5. April. (Baris.) 8. Kongreß des Synbilats franzöf- 
ſcher Eifenbabnangeftellter. 
O1 Delegierte vertzeten 78000 Berbanbämitglieber. Der Longuch 


8. April. (Deputiertenlammer.). Der Minifter bes Aus- 
wärtigen, Hanotauz, jagt auf eine Anfrage über die orientalijchen 
Berbältniffe: 

Der Plan, ben er ber Kammer amy15. März entwidelt habe, be 
finde fi gegenwärtig in ber Ausführung. Die Autonomie Kretas fei 
proflamiert worben; es fet nicht zutzeffend, zu fagen, baß die Autonomie 
von ben Kretenſern nicht günftig aufgenommen worben fei; man dürfe bie 
Meinung ber Kretenfer nicht nad ber Meinung ber Aufftänbifchen beurteilen. 
Europäiiche Truppenabteilungen bielten bie Hüftenftäbte befegt; bie Mächte 
würden erforderlichen Falles weitere Maßregeln ergreifen, nm bie Küſten⸗ 
ftädte zu ſchüßen. „Un ber theffalifhen Grenze iſt es bisher zu Teinem 
ernften Ereignis gekommen; ich will inbefien nicht verheblen, baß bie An: 
häufung von Truppen auf ber einen wie auf ber anderen Seite uns wirk⸗ 
lichen rund zur Beunrubigung gibt, welde nur durch bie Erklärungen 
ber griechiſchen unb ber türkiſchen Regierung, jeden Alt einer Offenfive zu 
vermeiden, gemildert wird; bie Mächte haben mit ihren Warnungen in 
biefem Sinne nicht gefpart. Andererſeits fcheinen die Balkanflaaten noch 
immer geneigt, eine weiſe und reſervierte Haltung zu beivahren, welche ſehr 
zur Aufrechterbaltung bes allgemeinen Friedens beiträgt. In ber Sißung 
vom 15. März haben wir gejagt, daß, wenn bie Notwendigkeit fich heraus: 
ftellen follte, bie Mächte zu einer Blodabe gewifler Häfen bed griechijchen 
Feſtlandes fchreiten würden. Bisher ift noch nichts in biefer Richtung ge 
than worden, aber bie Mächte unterziehen die Bedingungen einer Prüfung, 
unter benen eine mehr ober minber außgebehnte Blockade ins Wert gefegt 
werben könnte. Mit Einem Worte: bie Mächte bleiben barin einig, ihre 
Bemühungen darauf zu richten, zu verhindern, baf bie gegenwärtigen Gr» 
eigniſſe — Folgen für den allgemeinen {Frieden herbeiführen. Das 
it ihr Hauptziel; biöher iſt es erreicht worben, unb felbft örtliche Kon: 
flitte haben an keiner Stelle einen Zuftand ber fyeinbfeligkeit herbeigeführt. 
Hoffen wir, daß ein folder Zuftand nicht eintreten werde. Andererſeits 
verfolgen wir in Kreta bie unmenbung ber Autonomie durch neue Maß: 
regeln, die gegenwärtig zivifchen ben Mächten durch ihre VBotichafter in 
Konftantinopel erwogen werben. Wir wollen glauben, baß bei dieſer 
doppelten Aufgabe, die Europa übernommen, bie Bei ben Ratfchlägen zur 
Klugheit zu Hilfe kommen und andererfeitö bie Furcht noch fleigern werde. 
welche allen die Gefahr eines blutigen Zufammenftoßes einflößt.” 


17. April. Der beutfche Reichskanzler, Fürſt Hohenlohe, 
befucht Paris und bat eine Zufammentunft mit Hanotauz. 

4. Mai. (Paris) Bei einem Brande in einem Wohl. 
thätigkeitsbazar kommen 120 Perfonen um, darunter die Herzogin 


v. Alen;on, die Schwefter der Kaiferin von Öfterreich, unb viele 
Mitglieder ber Ariftokratie. 
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| Don allen Seiten Laufen Beileiböbezeugungen in Paris ein. Der 
Deutiche Kaifer telegraphiert an ben Präfidenten Faure: „Seftatten Sie 
Mir, Mi der Trauer anzufchließen, bie Paris und ganz frankreich in 
diefem Augenblid wegen ber furchtbaren Kataſtrophe in ber Straße Jean 
Soujon empfindet. Möge Gott bie Unglüdlichen tröften, bie jegt ein ges 
liebtes Leben beiveinen. Wilbelm. L R.“ 
Faure erwidert: „Ich bin gerührt von bem Mitgefühl, das Eure 
Kaiferliche und Königliche Majeftät in dem Telegramm ansbrüden, burch 
welches Sie Sich der Trauer anfchlieken, in bie Paris und ganz 
reich das geftrige Unglüd verſenkt hat. Ach danke Eurer Majeftät für bie 
Münfdde, dab Gott die Unglüdlichen tröfte und flüge, bie durch das 
ſchreckliche Ereignis, das uns tief beivegt, in Summer verieht find. 
" Felix Hau 
7. Mai. Tod des Herzogs dv. Aumale in Zucco auf Sizilien. 
Am 17. findet in der Mabeleinelirche in Paris eine große Leichen- 
feier ftatt. 
Mitte Mai. Diskuffion der Prefie über die Beziehungen bes 
Deutichen Kaiſers zu Frankreich. | 


Der „Tigaro” veröffentlicht Liften von Spenben für bie Zwecke 
bes abgebrannten Wohlthätigleitäbagard. Darunter befindet fich auch eine 
Zeichnung bed Deutfchen Kaiſers von 10000 rd. — Die Preffe Fritifiert 
diefe Spende lebhaft; bie gemäßigten Zeitungen jagen im allgemeinen, ba8 
Beileidstelegramm habe Frankreich ſympathiſch, die Zeichnung dagegen pein⸗ 
Lich berührt. Die radikalen und chauviniſtiſchen Organe („Libre Parole”, 
„Autorits“, „SIntranfignant”, „Your“ u. ſ. w.) kritifieren die Spenbe auf 
das fchärffte und verhöhnen fie ala Abfchlagszahlung auf die 5 Milliarben. 

Im Anſchluß hieran wird bie Frage behandelt, ob ber beutjche 
Kaifer die Weltausftelung im Jahre 1900 befuchen wolle, und welchen 
Empfang ihm die Parijer bereiten würden. Bei weitem die meiften Iehnen 
bieje dee mehr oder minder höflich ab; viele erklären, ein Beſuch Kaifer 
Wilhelms II. in Paris ohne gleichzeitige Rückgabe von Elſaß-Lothringen 
würde eine Revolution entfeffeln und die Regierung würde den Kaijer nicht 
fchügen können. Sympathiſch ſpricht fich faft allein der „Figaro“ aus. 


22. Mai. (Deputiertenfammer.) Debatte über die orien- 
talifhe Frage. Rede Hanotaur”. 


Abg. Bauthier befragt bie Regierung über ihre Drientpolitit und 
ſpricht bie Hoffnung aus, da Theffalien den Griechen nicht entriffen werde. 
Minifter bes Auswärtigen Hanotaux jagt in feiner Antwort: „Wir find 
jeßt gerade bei ber Stunde, bie vorauögejehen wurbe, angelommen, wo wir 
bie Sprade ber Mäßigung, der Vernunft, der Humanität zu Gehör bringen 
möchten. Kann man in biefer Lage fagen, daß die Bemühungen der 
Diplomatie gejcheitert jeien, daß das Konzert der Großmächte nur eine 
Fiktion geweſen jei? Nein, das höchfte Ziel, das fi die Grokmächte 
ftellten, war bie Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens. Bon biefem 
Gefichtapnntte aus betrachteten fie die Antvefenheit der griechifchen Truppen 
auf Kreta al? gefährlid. Das europäiſche Konzert bemühte fich, einen 
Iotalen Konflikt zu verhindern, deſſen Ausgang leider vorauszuſehen war. 
Menn e3 den Ausbruch dieſes Krieges nicht hat verhindern fünnen, fo ift 
es ihm wenigſtens gelungen, ihn zu lofalifieren, und heute bemüht c3 fich, 
wie e3 auch feine ftrenge Pflicht ift, Die Folgen desſelben für Die Beſiegten 
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zu mildern. Alſo, Aufrechterhaltung bes allgemeinen Friebens, Anfreiht: 
erhaltung bed status quo im Orient, friedliche und einflimmige Juter⸗ 
vention ım Sinne ber Beruhigung und Mäßigung, Autonomie für Srein, 
Derfolgung bed allgemeinen Reformplanes, woburd die Räckkehr fo be 
Hagendiwerter Greigniffe wie im Jahre 1895 verhindert werben foll, das ıR 
bad Ziel, welches ſich Europa gejeht hat, das ift das Ziel, welches es von 
friedlichen Gefichtspunkten aus verfolgt. Indem die franzöfifcye Regierung 
an biefem Werte teilnimmt, bleibt fie den Verpflichtungen treu, bie fie ber 
Kammer gegenüber eingegangen ifl. Sch denke, das entipricht auch in 
gleicher Weiſe ben wirklichen Interefſen, den wirklichen Gefühlen des Landes. 
Ich werbe es nicht unternehmen, auf alle, oft fich widerſprechenden Kritiken 
zu anttworten, die gegen una gerichtet worden find. Man bat ums nad) 
einander reſpektive gleichzeitig beichulbigt, Engländer oder Ruſſen oder 
Teutiche zu fein, denn das find die Waffen, die die gewöhnliche Polemit 
anwendet, ala ob es nicht das Natürlichfte wäre zuzugeben, daß wir und 
bemübten, vor allem gute Franzoſen zu fein. Denkt man heute ernjtlich 
baran, ba bei bem Konflikt der Leidenſchaften, welcher im Orient berridt, 
bie Intervention irgend einer einzelnen europäiichen Macht, gleichviel unter 
melcher Form eine folche geiaäbe, möglich, zwedinähig, vernünftig, ja ſelbſt 
zu verwirklichen wäre? Wer würde wagen bied heute zu bejahen? Würde 
eine ſolche Snitiative nicht dad tollfühnfte Abenteuer geweien fein? Wer 
hätte alſo eine derartige Berantivortung übernehmen ſollen? Die Grund: 
lagen für eine Dermittelung ber Mächte find bereits geichaffen. Wir 
zweifeln nicht, daß angeficht® ber Einigkeit der Mächte die Türkei bem 
Millen Europa Rechnung tragen und von den übertriebenen Anſprüchen 
Abſtand nehmen wird, welche fe zuexft erhoben hat. In jedem falle find 
die Regierungen ſorgſam darauf bedacht, vor allem ihr Einvernehmen auf: 
recht zu erhalten und fie werden nichts underfucht laſſen, um zu biejem 
Ziele zu gelangen. Ziefem Werk gedenkt bie Regierung fich zu weihen. 
und zwar auf dem Plaß, welcher ihr zulommt. Gewiß müflen wir uns 
gegen jede Jlufion im voraus fihern und müjlen ſowohl diejenigen, welche 
ung bier hören, al® auch diejenigen, bie uns draußen hören, vor jebem 
allzuleichten Optimismus warnen. Die Aufgabe bleibt eine verwickelte. fie 
wird wahrſcheinlich nur langfam gelöft werden können unb noch mehr ala 
eınmal durch den Wiederausbruch ungeftümer Leidenſchaften verwirrt werben. 
Mir vertennen die Schwierigkeiten nicht, benen wir bei jedem Schritte be 
gegnen werden. Wir müflen inbeflen hoffen, baß bie Ratjchläge ber Weiz: 
heit und ber Bernunft fchließlich den Sieg bavontragen werden. Die 
Großmädhte find einmütig, bie Balkanftaaten haben ftet3 auf die Ratichläge 
gehört, die ihnen von allen Seiten gegeben wurden und auch ber Sultan 
hat ben Ruf beachtet, der an ihn gerichtet wurbe Es fcheint fomit, ala 
ob dieſe erften Anzeichen ung auch binreichendes Vertrauen für bie Zukunft 
geben dürften. Wir bitten Sie daher, unbeſchadet Ihres Programms und 
Ihrer eigenen Entichließungen, die Aufgabe der Regierung erleichtern zu 
wollen, die im Einklang mit ben anderen Regierungen alle Mühe unb ibre 
ganze Aufmerkſamkeit auf das fo vermwidelte und noch fo heifle Werk bes 
Friedens richtet.” 


18. Juni. (Paris) Während einer Fahrt des Präfidenten 
Faure zu ben Rennen nach Longchamp explodiert im Bois de 
Boulogne eine Bombe, ohne Schaden anzurichten. 

16. Juni. (Paris) Auf der Place de Ia Goncorbe vor ber 
Statue der Stabt Straßburg erplodiert eine Bombe, ohne Schaden 
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anzurichten. — Es wird vielfach angenommen, daß die beiden letzten 

. Attentate nicht von Anarchiften herrühren, ſondern Gafſenjungen⸗ 

ſtreiche ſeien. 

| 18. Juni. (Paris) Hanotaur errichtet im Minifterium 

des Auswärtigen ein Spezialbureau für bie Behandlung ber Handels⸗ 
beziehungen zu Südamerika. 


19. Juni. Berträge Frankreichs mit China und Venezuela. 

Im Minifterrat teilt Hanotaux mit, daß ber franzöfiiche Geſandte 
Gerard in Peking ein Nebereinkommen mit China unterzeichnet hat, welches 
Frankreich neue Borteile für feinen Handel und feine Politik in den an 
Tonkin angrenzenden Landftrichen zugefteht. Dazu zählen vornehmlich eine 
Berlängerung der Eifenbahn von Amwangfi nad dem Innern von China, 
ber Eintritt in die Provinz Jünnan gegen Jünnanfu zu, die Ausbeutung 
der Minen in ben chinefiſchen Grenzprovinzen burch franzöſche Ingenieure. 
Der Minifter des Aeußeren teilt ferner ein Abkommen mit Venezuela 
mit, nach welchem bie bdiplomatifchen Beziehungen wieder aufgenommen 
werben, fowie einen Hanbel3vertrag, ber auf ber Gegenfeitigkeit bes Minimal: 
tarifed beruht, daneben aber Frankreich noch befondere Vorteile für feine 
bauptfädlichften Ausfuhrartikel einräumt. 


26. Juni. Präfident Faure empfängt einen Brief bes Zaren, 
der ihn nach Rußland einladet. 


29. Juni. Die Kammer ernennt einen Ausſchuß von 33 
Mitgliedern zur Unterfuchung der gegen Abgeordnete in der Banama- 
frage erhobenen Beſchuldigungen. 


1. Juli. Die Kammer genehmigt mit 409 gegen 97 Stim- 
nıen das Geſetz, das der Bank von Frankreich ihr Privileg bis 
1920 verlängert. 


6. Juli. Die Kammer genehmigt mit 449 gegen 29 Stim« 
men einen Kredit von 500000 Franks für die Reife Yaures nad) 
Rußland. 


Die Sozialiften Iehnen ben Krebit ab. Die „BoIf. Ztg.“ berichtet 

über die Sigung: Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Tejeante bekämpfte ben 
Antrag und rief dabei aus: „Die Republik ift in Frankreich nicht aus: 
gerufen worden, um ber Tyrannei zu huldigen; ber rujfiiche Kaifer [abet 
ben Präfibenten offenbar nicht ein, um die republikaniſchen Grundjäge zu 
verbreiten. Frankreichs Geld wäre befler für bie Notleidenden verwendet, 
ala für eine ruffiſche Reife vergeudet.“ (Großer Lärm.) Borfigenbder 
Briffon: „Bon VBergeudung kann feine Rebe fein, wenn es fich darım 
handelt, einen Höflichkeitd: und Freundſchaftabeſuch zu erwibern, der Frank⸗ 
reich glädlich und ftolz gemacht hat." (Händeklatſchen.) Renon beantragt, 
die halbe Million für unbefchäftigte Arbeiter zu verwenden. (Großer 
Lärm. Rufe: Alberne Späffe! Schämen Sie fi!) Faberot: „Ich wundere 
mich über diefe Zwifchenrufe; wir find hier viele, die Faures Beſuch beim 
Zaren nicht wollen.” Yaurdd: „Im Grunde bedauern alle dieſen Bejuch.“ 
(Lärm.) Faberot: ‚„Faures Reife ift die folge der franzöfiichen Reife bes 
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zuifiichen Xotfchlägers” .. . (Ungebeuerer Lärm.) Borfigenber Briſſon: 
„Ih will Ihren Ausdruck nicht gehört haben; feien Sie ficher, daß im ganzen 
Lande jeder einzelne fyranzofe gegen biejes Wort Empörung fühlt.” Faberot: 
„Ich bin anderer Meinung unb glaube, die Wähler werden fich der Be: 
flimmung, die Sie einer halben Million geben, zu erinnern wiflen.” 

Der Senat bewilligt den Kredit einflimmig. 

Juli. Panamafrage. 

Der Panama⸗Ausſchuß der Kammer erhält von dem in Bornemouth 
(England) weilenden Cornelius Herz das Berfprechen, wichtige Geheimnifie 
über bie Beflehung von Parlamentariern mitzuteilen, wenn ibn eine 
Deputation auffuche. Es werben mehrere Deputierte abgeorbnet, aber vor 
ihrer Abreife erklärt Herz, er werde noch beftimmen, wann er bie Som: 
miffion zu empfangen gedenke. infolge dieſer Mitteilung, bie allgemein 
ala Berhöhnung der Kammer aufgefaßt wird, verzichtet der Ausſchuß auf 
feine Mitteilungen. 

11.12. Juli. (Paris.) Kongreß der franzöfiichen Arbeiter- 
partei. 

Der Kongreß proteftiert gegen bie Allianz mit Rußland, bie völfer: 
verhetzende Politit der Regierungen und fegt dem entgegen die auswärtige 
Volitit des Sozialiamus, „berubend auf einer immer intimeren Berftänd:: 
gung und einer immer einigeren Altion des Proletariats ber verfchiedenen 
Länder — zum Zweck der Erſetzung der einander feindlichen Nationen 
durch bie in einer klaſſen- und ausbeutungslofen Gefellichaft wieder ver: 
fühnten Kationen“. 

20. Zuli. (Deputiertentammer) Schluß der Debatten 
über die Reform der direkten Steuern. 

Don ben Projekten ber Regierung (S. 254) wird nur eine Ermäßi: 
gung ber Grundſteuer beichloffen. Die vier alten direkten Steuern bleiben 
unverändert. — Ein Untrag Cavaignac auf Einführung einer progreifiven 
Eintommenfteuer wird von Meline bekämpft und abgelehnt. 

20. Juli. Die Kammer genehmigt ohne Erörterung mit 518 
gegen 18 Stimmen einen Kredit von 7 Millionen Franks für das 
Rechnungsjahr 1897 zur Kiellegung einer Anzahl Schiffe, zur Be 
jchleunigung der Ausbefferung der Kriegsflotte und zur Ausgeſtal⸗ 
tung des Hafens von Biferta zu einem Stützpunkt der Flotte. 

20. Suli. Der Senat genehmigt den Gefeßentiwurf, betref- 
fend die bireften Steuern ohne Abänderungen mit 217 gegen 2 
Stimmen, den Kredit von 7 Millionen für die Marine einftimmig. 

23. Juli. (Paris) Hanotaur und der deutfche Botfchafter 
Graf Münjter fchließen einen Vertrag über die Abgrenzung des 
Hinterlandes don Togo. | 

Juli. Auguſt. Preßdiskuſſion über eine Berföhnung mit 
Deutfchland nach Rüdgabe von Me. 

Zer „Matin“ veröffentlicht einen Artikel von Te Hour, ber anı 
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knüpfend an einen angeblichen Außfpruch bes Fürſten Biämard vom Jahre 
1890, daß Deutfchland um Mey und feine Bannmeile zu groß fei, —* 
Aufſatz der Preußiſchen Jahrbücher“ („Politifche Träumereien“? von 
vir pacificus. Bd. 83 Jahrg. 1896 Januar) behandelt. Ju biefem Aufſatz 
war eine Xeilung ber Türkei angenommen und fingiert, daß Rußland bie 
baltifchen Provinzen an Deutſchlaud, biefes Me an Frankreich abtrete und 
dafür Luxemburg erhalte. Des Houx behandelt biefe „Zräumerei” als 
ernfthaften Vorſchlag jur Herftellung einer bdentichfranzöfiichen Freund⸗ 
ſchaft und lehnt ihn ab, ba Luxemburg wertvoller ald Meß fei. 

Der Artikel entfeffelt heftige Prebbebatten; beutiche unb franzöfiiche 
Blätter bezeichnen ben angeblichen Borfchlag ala eine Beichimpfung ihres 
Baterlandes und lehnen ihn mit Entfehiedenpeit ab. 

9.—13. Auguſt. (Roubaiz) Der internationale Tertil- 
arbeiter-Flongreß fordert ben Adhtftundentag, das Arbeitsverbot für 
Kinder unter 14 Jahren, obligatorifche Getwerbegerichte, Ausdehnung 
des Arbeiterſchutzes. | 

15. Augufl. (Paris.) Duell zwijchen dem Grafen v. Turin 
und dem Prinzen Heinrich v. Orleans, der fich abfällig über bie 
Haltung der italienifchen Armee in Abeffinien ausgeſprochen hatte. 
Prinz Heinrich wirb fchwer verwundet. 

18. Auguft. (Dünkirchen.) Bräfident Felix Faure, be 
gleitet vom Minifter des Auswärtigen, tritt auf dem „Pothuau“ 
feine Reife nad Rußland an. Bei feiner Abfahrt aus Paris ex- 
plodiert eine ungefährlicde Bombe in ber Nähe bes Nordbahnhofs. 

Ende Auguftl. Wirkung bed Beſuches in Rußland. Feier 
der Rückkehr Faures. Depefchenwechfel mit dem Zaren. Depeichen- 
wechjel Melines mit Lotbringifchen Proteſtlern. 

Lie Trinkſprüche des Zaren werben von ber Deefie ald Proflamie 
rung ber zuffifch-franzöfiihen Allianz aufgefaßt und als ein Sieg ber 
franzöfiigen Politik über Deutichland begeiftert gefeiert. Der Tag ber 
Rückkehr des Präfidenten nah Paris (31. Auguft) wird nach einem es 
ihluffe des Mlinifterrat3 ala nationaler Feſttag dur eine Amneſtie, 
Sälieung ber Schulen, der öffentlichen Inſtitute, und Straßenſchmückung 
gejeiert. 

Der Präfident landet auf feiner Rückkehr in Ge Hapre und tele 
graphiert an den Zaren: 

„Sn dem Augenblide, wo ich ben Boden Frankreichs betrete, gilt 
mein erfter Gedanke Euerer Majeftät, Ihrer Dlajeftät der Kaiſerin und 
dem gejamten ruffiden Volle. Ber glänzende und herrliche Empfang, 
welcher dem Präfidenten der Republik bereitet wurde, ruft in ganz Frank—⸗ 
reich ein Gefühl der Bewegung und Freude hervor und wird in unferen 
Herzen eine unauslöſchliche Erinnerung zurüdlafien. Ich bitte Euere 
Majeſtät, aufs neue ben Ausdrud meines Tante und der Wünfche ent: 
gegenzunehmen, welche ich für Ihr Wohlergehen und dasjenige der Raiferin 
und ber faiferlichen Familie ſowie für die Größe und Wohlfahrt Ruß: 
land3 hege. Felix Faure.“ 


Nikolaus II. antwortet: 
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‚Die Kaiferin und ich find Ihnen fehr daukbar für bie freundlichen 
Worte, welche Sie uns ſoeben zugehen lieken; mit Bergnügen werde ih 
die Erinnerungen an ben Befuch bewahren, welchen ber Präfibent ber 
Republit Rußland abgeftattet bat, befien Herz wieder einmal im Einflang 
mit beunjeni en Frankreichs geichlagen bat. Nitfolaus. 

aktic ber NRüdtehr des Präfidenten richten „mehrere Elia 
Lothringer“ folgende Depeiche an Meline: „Im Namen ber Lothringifchen 
Gruppen, die das anneltierte, aber allezeit franzöfiiche Lothringen vertreten, 
bitten wir Sie, fi beim Präfidenten ber franzöfiihen Republik zum 
Dolmetich unferer Gefühle unmwandelbarer fyreundichaft zu machen. Rad 
fo vielen vergoflenen Thränen ber Betrübnis bat und der unvergeklide 
Tag don Kronftabt Thränen ber Freude vergiehen laffen und erweckt nuſere 
Herzen wieder für die Hoffnung.“ 

Meline antwortet: 


„zer Konfeilpräfident, Minifter bed Uderbaues, ſehr gerührt von 
ben Gefühlen, die durch die Gruppe von Lothringern, zu beren Dolmetich 
Sie fih gemacht, ausgedrückt worben find, bittet die Herren Delegierten, 
ihren Kameraden ber Gruppe bie Glückwünſche und die Dankbarkeit der 
Regierung für ihren glühenden Patriotismus zu übermitteln.“ 

Diefer Depeſchenwechſel, den ber „Temps“ veröffentlicht, wird in 
Deutichland jehr ſcharf Fritifiert uud Moline große Taktlofigkeit vorgeworfen. 
Die Parifer Preffe übergeht die Depeſchen mit Stilljchtweigen. 


September. Da bie Getreibepreife beftändig fleigen, wird in 
ber oppofitionellen Prefje für Herabfegung der Getreidezölle agitiert. 
Der Minifterrat lehnt die Herabjegung nach Anhörung mehrerer 
Abordnungen ab. 


18. September. (Paris) Bertrag zwifchen England und 
Frankreich über Tunis. 

Hiernach verzichtet England auf feinen Bertrag mit Tunis vom 
Sabre 1875. Die Verhandlungen waren feit 14 Monaten im Gange. Al; 
nal für den Verzicht Englands übernimmt Tunis die Verpflichtung. 
15 Sabre hindurch englifhe Baummwollenftoffe nicht mit einem Höheren 
I als 5 Proz. ihres Wertes zu belegen; der gegenwärtige Zoll betrug 

roz. 


22. September. (Bayonne) General Bourbaki, 1871 
Führer der Oftarmee, 80 Jahre alt, f. 


19. Oftober. (Paris) Die Regierung verdffentlicht den 
Vertrag mit Deutichland über die Abgrenzung don Togo vom 
23. Juli. 


Der Vertrag lautet: Nachdem die Regierung Seiner Majeftät bei 
Deutfchen Kaiſers und bie Regierung der Franzöfifchen Republik im Sinne 
eines gegenfeitigen guten Einvernehmens beichoffen haben, das von ihren 
beiberjeitigen Delegierten über die Abgrenzung der beutfchen Befigungen in 
Zogo und ber franzöfiſchen Befigungen in Dahome und im Sudan vor: 
bereitete Ablommen in Kraft und Wirkfamteit zu ſetzen, haben bie hierzu 
gehörig ermäßtigten Unterzeichneten, nämlich Se. Exzellenz ber Botfchafter 
Sr. Majeftät des deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen, bei dem Präfi: 
benten ber Franzoͤfiſchen Republik, Graf zu Münfter, und Ge. Exzellenz ber 
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Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ber Franzofiſchen Republik, Herr 
Gabriel Hanotanz, bad am 9. d. Mts. in Paris aufgenommene Protokoll 
(nebft feiner Anlage), defſen er folgt, beftätigt: 

rotokoll. 

Die Unterzeichneten: Felix d. Müller, Legationsrat und Erſter Sekretär 
der deutſchen Botſchaft zu Paris; Dr. Alfred Zimmermann, kaiſerlicher 
Konſul, ſtändiger Hilfsarbeiter in der Kolonialabteilung des Auswärtigen 
Amts; Ernſt Vohſen, Konful a. D.; René Lecomte, Votſchaftsſekretaͤr 
erfter SKlaffe, Sous-Directeur adjoint à la Direction des Affaires Poli- 
tiques du Ministöre des Affaires Etrangäres; Louis Gustave Binger, 
Gouverneur des Colonies, charg6 de la Direction des Affaires d’Afrique 
au Ministöre des Colonies; beauftragt von ber kaiferlich beutichen Regierung 
und ber Regierung der Franzöfiſchen Republit, einen Entwurf vorzubereiten 
für bie endgiltige Abgrenzung ber beutichen Befiyungen in Zogo und ber 
franzöfifchen Beiikungen in Tahome und im Sudan, haben nachfolgenbes 
. Abkommen vereinbart, das fie ihren Regierungen zur Genehmigung vorzu⸗ 

legen beichlofien haben: 

Artikel 1. Die Grenze läuft vom Schnittpunkt ber Küſte mit dem 
Meridian der Inſel Bayol, diefen Meridian entlang bis zum Sübufer ber 
Zagıme, welchem fie bis zu einem Puntte etwa 100 Meter öftlich von ber 
Oftipige der Inſel Bayol folgt. Sie geht von ba gerade nad Norden bis 
zur Mitte ber Lagune, folgt dan ber Mittellinie der Lagune bis zu ihrem 
Zufammentreffen mit dem Thalweg des Mono und dieſem Thalweg jelbit 
bis zum 7. Grad nörblicer Breite. Vom Schnittpuntte bed Mono⸗Thal⸗ 
wegs mit dem 7. Brad nördlicher Breite verläuft die Grenze auf diefem 
Rreitengrade bis zu feinem Schnittpunkte mit bem Meridian ber Inſel 
Bayol, welcher weiterhin die Grenze bildet bis zu feinem Zufammentreffen 
mit bemjenigen Breitengrad, welcher durch die Mitte der Luftlinie zwiſchen 
Baffila und Penefoulou gehend gedacht wird. Bon biefem Punkt verläuft 
die Grenze nad) dem Fluffe Kara, und zwar längs einer Linie, welche gleich 
weit von dem Wege von Baffila nad Bafilo über Kirikri einerjeitö und 
von Penejoulou nach Semere über Aledjo andererfeit3, ſowie von den Wegen 
von Sudu nad Semere und von Aledjo nad Semere entfernt ift, fo daß 
fie in ber Mitte zwiſchen Daboni und Aledjo, fowie in der Mitte zwijchen 
Sudu und Wledjo fih hinzieht. Vom Schnittpunkt mit dem Sara folgt 
fie defien Thalweg flukabwärts auf eine Länge von 5 Kilometer und führt 
dann in meridionaler Richtung nach Norden bis zum 10. Grad nörblicher 
Breite; Semere jol dabei frankreich verbleiben. Bom 10. Grad nördlicher 
Preite läuft dann die Grenze in gerader Richtung auf einen Punkt des 
Weges Dje---Gandou zu, welcher fich in gleich weiter Entfernung von beiden 
genannten Orten befindet, jo daß Die Frankreich, Gandou Deutfchland vers 
bleibt. Bon hier bildet die Grenze bis zum 11. Grad nördlicher Breite 
eine Linie, welche in einem Abftand von 30 Kilometer parallel zu dem 
Wege Sanfanne— Mango Pama fih binzieht. Der 11. Grab nördlicher 
Breite bildet jodann bie Grenze bis zu feinem Schnittpunft mit der weißen 
Volta, auf alle Fälle Pougno Frankreich, Koun⸗Diari Deutichland laſſend. 
Sobann bildet ber Thalmweg ber weißen Volta die Grenze bis zum 10. Grab 
nörblicher Breite, welchem fie weiterhin bis zum Schnittpunkt dieſes prallell 
mit dem Meridian 3% 52° weitlich Paris (19 32° weftlich Greenwich) folgt. 

Artikel 2. Die franzöfiihe Regierung behält. für ihre Truppen 
und ihr Kriegamaterial das Recht freien Durchzugs auf der Straße Kuande 
bis zum vechten Bolta-Ufer über Sanfanne— Mango und Gambaga, ſowie 
auf ber Straße Kuande — Pama über Sanfanne— Mango, für die Dauer 
von 4 Jahren, gerechnet vom Tage der Ratifllation biefer Vereinbarung. 
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Artilel 8. Die bier vereinbarte Grenze ift auf ber beigefügten Karte 
eingezeichnet. 

Artikel 4. Die beiden Regierungen werben Kommiffare beauftragen, 
an Ort und Stelle bie Grenzlinie zwifchen den deutſchen und franzöfiichen 
—ã in Gemäßheit und im Geiſte der vorſtehenden allgemeinen Grund 
äße feitzulegen. 

Artikel 5. Zu Urkund befien haben bie Delegierten das vorliegende 
Protokoll errichtet und mit ihren Unterfchriften verſehen. 

Geſchehen zu Paris in boppelter Audfertigung am 9. Juli 1897. 
Vohl Die deutſchen Delegierten: F. v. Müller. A. Zimmermann. Eruſt 

ohſen. 

Die franzofiſchen Delegierten: Rens Lecomte. G. —— 

Das genwärtige Abkommen wird ratifiziert, und die ifikationd⸗ 
urkunden werden in Paris innerhalb einer Friſt von längſtens 6 Monaten 
ausgetaufcht werben. 

Geſchehen zu Paris, ben 23. Yuli 1897 in doppelter Ausfertigung. 

Münfter. G. Hanotaux. 


Sn einer offizidfen Erläuterung heißt es: 


Der beutich-franzöfiihe Vertrag vom 24. Dezember 1885, welder 
bie Grenzen zwijchen Tahome und Togo bis zum 9. Grab nördl. Breite 
regelte, hatte im Norden diefer Linie der Thätigkeit beider Mächte freien 
Spielraum gelaffen. Deutſchland wie Frankreich haben daher, wie befaunt, 
wiederholt Miffionen nach diefen Gebieten gefandt, um bort Verträge mit 
ben eingeborenen Häuptlingen zu fchließen und vom Land Befik zu ergreifen. 
Zu Anfang diejes Jahres nahm die Thätigkeit diefer Mifftonen einen jolchen 
Umfang an, daß, um drohenden Berwidlungen vorzubeugen, bie beiden 
Regierungen fich entichloffen, bie Abgrenzung ihrer Fun en in dieſem 
Zeil Afrikas zu vervollitändigen. Bei den in Paris vom Mai bis Juli b. 3. 
hierüber gepflogenen Derhandlungen ftellte fich heraus, daß bie eingeborenen 
Häuptlinge wieberholt gleichzeitig Schußverträge mit beutichen und fran» 
zöftichen Agenten geichlofien und bald ihren Machtbereich über bie Wirklich 
feit hinaus angegeben, bald eine in Wahrheit nicht vorhandene Unabhängig: 
keit fich beigemeffen hatten. Es zeigte fih auch ala unmöglich, fi an bıe 
Thatfache der erfolgten Beiekung eines Gebietes zu halten, ba bie beider: 
feitigen Miffionen Stationen oft in nächfter Nachbarſchaft, oft fogar am 
felben Orte gegründet hatten. Bie Delegierten beider Teile einigten ſich 
daher darüber, bei fonft regelmäßig abgejchlojjenen Berträgen als ent: 
ſcheidendes Mertmal ber Gültigkeit die Zeit des Abſchluſſes anzunehmen. 
Auf diefer Grundlage und aus geographifchen Rüdfichten wurden Franzöfifcher: 
ſeits Deutichland die Gebiete von Gambaga, Bafılo, Kuntum und Kiriki 
und don deuticher Seite Frankreich Semere, Alebjo und Sudu zuerkannt. 
Im Laufe ber Verhandlungen wurde ferner unter Berüdfihtigung der 
wirtfchaftliden Intereſſen und ber allgemeinen gedeihlichen Entwidelung 
ber beiderjeitigen Schußgebiete eine weitere Einigung erzielt, wonach Frank⸗ 
reich feine Rechte auf Sanſanne Mango aufgab und Togo einen Gebiet: 
zuwachs und eine Grenzberichtigung in der Nähe der Küſte zugeftand, während 
Deutichland hierfür feine Anfprücde auf Suguruku und Gurma fallen lieh. 
Die Berichtigung ber im Dertrag von 1885 zwifchen ber Küfle und dem 
9. Grab nördlicher Breite feftgefegten Grenze entipricht ben wirtfchaftlichen 
Bedürfnifſen beider Kolonien injofern, ala dieſe Grenze ohne jede Rüdficht 
auf bie Örtlichen Verhältniffe gezogen war. Durch bie neue natürliche, dem 
Ihalmweg bes Monu folgende Grenzlinie werben bisher häufig herborgetretene 
Hebelftänbde dauernd befeitigt werden. In Anbetracht bes Borteils, welcher 
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ben beiberfeitigen Kolonien einesteild durch bie Bejeitigung bex biöher vor: 
bandenen Streitpuntte und anberenteild durch Sicherung eines ihren Bes 
bürfniffen entiprechenden Thätigfeitsfeldes erwünscht, ift bad von ben beiber- 
feitigen Delegierten am 9. Juli vereinbarte Prototoll von beiden Regie 
rungen genehmigt worden. 


23. Oktober. (Deputiertenfammer.) Sjnterpellation über 


das Steigen der Brotpreife. Bal. ©. 264. Erklärung Melines. 


Gorault-Richard (Sozialift) bringt eine Sinierpellation ein über 
die hohen Brotpreije, und behauptet, dad Steigen der Preife fei ein Manöver 
ſchamloſer Spekulanten und nur ein Nuben für die Großgrundbefiger. Der 
Interpellant wünjcht zu wiſſen, ob die Regierung beadhichtige, en Ein: 
gangszoll für Getreide herabzufegen; bad Minifterium fei ein Minifterium 
der Hungerövot. (Heftiger Widerjprud.) Man folle die Getreibezollerträge 
dazu verwenden, die Wirkungen der gegenwärtigen Kriſis abzuwenden, bie 
Regierung müfle fofortige Maßregeln gegen die Spekulanten ergreifen. 
(Beifall auf ber Außerften Linken.) Dinifterpräfident Meline: Er habe 
die Eingangszölle für Getreide nicht herabgefegt, weil ber Brotpreid Dies 
nicht vechtfertige. Die Herabjegung der Getreidezölle, die im Jahre 1891 
verjucht wurde, habe einen unheilvollen Erfolg gehabt. Das ausländiſche 
Getreide hätte den franzöfiichen Markt überſchwemmt, ohne jedoch ein Herab: 
finfen ber Brotpreije herbeizuführen; man dürfe deshalb an den beftehenden 
Zölle nicht rühren. Bei dem gegenwärtigen Stande bed Marktes fcheine 
übrigens der Getreibeprei3 fich nicht merflich erhöhen zu jollen; man iwerbe 
dom Januar ab die Ernteerträge aus allen großen, Getreide produzierenden 
Ländern eintreffen ſehen. Was bie angebliche Verſchwörung der Kapitaliſten 
angebe, um die Bevölterung auszuhungern, fo fei ein Steigen ber Getreide 
preije in ganz Europa erfolgt; die franzöfifche Regierung habe ben Miß— 
brauch der Spekulation jo viel wie möglich unterbrüdt,; die Hauſſe Sei 
durch die Nachricht aus Paris und durch die fozialiftifche Kampagne ber 
vorgerufen. Alle Anfjchuldigungen, bie gegen bie Spelulanten vorgebracht 
wurben, hätten zu einer Unterfuchung Veranlaſſung gegeben, und die Re⸗ 
gierung gehe gegen bie Echuldigen vor, gleichviel wer fie feien; oft feien 
indeffen die Beſchuldigungen ungenau. enn bie Sozialiften Energie ans 
wenden würden, um zu organifieren, anftatt zu zerftören, würde eine Brot» 
frage nicht vorhanden fein. 

Melines Antwort wird mit 398 gegen 76 Stimmen gebilligt. 


29. Oktober. (Paris.) Die der Lateinischen Münzkonven—⸗ 
tion angehörenden Staaten bejchließen eine Vereinbaung, nad 
welcher fie das Recht Haben follen, über bie bisherige, vertrags⸗ 
mäßig feftgefeßte Grenze hinaus neue Gilberfcheidemüngzen zu 
prägen, und zwar einen Franc pro Kopf der Bevölkerung. Frank⸗ 
reich darf im Hinblid auf feine Kolonialbevölferung feine Silber- 
ſcheidemünzen um 130 Millionen Francs vermehren. 

29. Oktober. Die Deputiertenflammer genehmigt mit 
518 gegen 13 Stimmen ein Unfallverficherungsgefeb. 

8. November. Die Deputiertentammer genehmigt ohne 
Debatte bie Vorlage, betr. Zweiteilung des 6. Armeelorps (an ber 
Nordgrenze). 
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Ende Oktober. November. Dez. Dreyfusfrage. Bel. 18% 
©. 271. 


Der Senator Scheurer-Kefiner behauptet im , Figaro“, Veweiſe 
zu befigen, daß der Hauptmann Dreyfus unjhulbig verurteilt fe Tie 
Zeitungen nehmen mit Leidenſchaft Partei für und wiber Zreyfus unb 
bringen — aud in Deutſchland — täglich Tpaltenlange Artikel über ihn. 
Der Paläograph Gabriel Monob erklärt, der Bergleich jenes Schreibens, 
mit welchem bie Verurteilung don Dreyfus begründet worden jei, mit 
anderen don ber Hand bes früheren Hauptmannd herrührenben Schrift: 
fiüden babe ihm die Neberzeugung aufgedrängt, ba Dreyfus bad Opfer 
eines Juſtizirrtums geworben ſei. Ein Bruder bed verurteilten Dreyfns 
behauptet, jenes Schriftftüd rühre nicht von dem Berurteilten, fondern von 
den Major Eſterhazy her. Diefer beantragt eine Unterfuchung gegen 
fi. In ber Brefle tauchen die fonderbarften Behauptungen auf, fo foll 
Kaiſer Wilhelm II. dem Präfidenten Cafimir Perier während bes Prozefies 
Dreyfus fein Ehrenwort gegeben haben, daß Dreyfus nicht mit ber Deutichen 
Botſchaft in Verbindung geftanden habe. Die „Rorbb. Allg. Ztg" 
dementiert biefe Nachricht fofort. 


18. November. (Baris) Rückkehr des Kolonialminifters 
Lebon von einem mebhrmonatlichen Befuche der afrifanifchen Ko- 
Ionien. 


80. Rovember. Der Senat erteilt dem Juſtizminiſter Dar- 
lan ein Mißtrauensvotum; dieſer tritt zuräd, fein Nachfolger 
wird der Senator Milliard. 


Ende November. Die Preffe über die chinefiide Expedition 
Deutichlande. 

Ser Temps“ fagt: Alle jene Betrachtungen (in ber beutfchen 
Vreife), die zeigen, wie jehr ben Anhängern ber Eroberung bereitö das 
Waſſer im Munde zelammentäuft, find vielleicht ganz natürlidh, aber wir 
wollen ber kaiſerlich beutfchen Regierung nicht bie Beleidigung anthun, 
ihr ohne Grund Piratenabfichten zuzufchreiben. Deutichland iſt eine zivili- 
fierte Macht und achtet bie Grundlagen bes Völkerrechts felbft Staaten 
gegenüber, bie, wenn fie auch regelxecht Eonftituiert find, doch nicht gerabe 
an bem Konzert der Nationen teilnehmen. Deutſchland hat ih am Ende 
bes japanifchschinefifchen Krieges dem mwohlthätigen Eingreifen Frankreichs 
und Rußlands doch nicht deshalb angeſchloſſen, um fein Werk mit eigenen 
Händen wieder zu zerftören. Und ſchließlich barf man nicht vergefien, daß 
das, was bie fofortige Anwendung von Gewalt und die Landung in ber 
Kiao⸗Tſchau⸗Bucht rechtfertigt, gerade das iſt, was einer vorfchnellen Ein 
verleibung jeben Anfchein des vernünftigen Rechts nehmen würde. 

„Sournal bes Débats“: „Es ift wenig wahrſcheinlich, daß be 
Kelic Kiao⸗Tſchaus zwiichen ben brei Mächten, Die bei der Reviflon bes 

ertrages von Schimonofeli einträchtig dorgingen, Uneinigleit berrice: 
Rußland Hat in ber Manbfchurei die Frucht feiner Intervention geerntet, 
Frankreich feinen Lohn in wichtigen Konzeffionen in ben Grenzprovinzen 
Tonkins gefunden, und es ift zu hoffen, die Apathie unferer Landsleute 
werbe fie nicht hindern, Nutzen daraus zu ziehen; Deutſchland allein blieb 
ohne Vorteil. Die Art, wie es fich jet einen folchen fichern zu tollen 
ſcheint, hat nichts Beunruhigendes für uns. Wir haben weder in Gehen: 
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tung, noch in ben benachbarten Teilen Rorb:Chinad ernfte Interefſen; bort 
mus unfere Politit mit derjenigen Rußland zufammengeben. 

Die oppofitionelle Prefie greift die Regierung heftig an, weil fie ba 
Vorgehen Deutichlands unthätig bulbe. 

2. Dezember. Die Deputiertentlammer genehmigt obne 
Debatte den Togovertrag’ mit Deutichland. Ze 

7. Dezember. (Senat) Debatte über die Dreyfus⸗Ange⸗ 
legenbeit. 

Emator Scheurer⸗Keſtner beipricht die Dreyfusfrage und greift 
ben Sriegäminifter Billot an, weil biefer auf bie von Scheurer⸗Keſtner 
ihm vorgelegten „Altenftüde” nicht die Wiederaufnahme des Strafperfahrend 
gegen Hauptmann Dreyfus veranlaßt habe. Billot weiſt diefe Anklage 
mit bem Bemerten zurüd, Scheurersfleftner habe ihm kein Schriftftüd über: 
lafien und es feien ber Unterfuchung gegen Dreyfus, entgegen ber Behaups 
tung feiner Berfechter, auch keinerlei Schriftftüde vorenthalten worden, Er 
wiederbole feine Berfiderung, daß Dreyfus ſchuldig fei. — Minifterpräfident 
MEline: Es gebe keine Dreyfus:Sade. Die Beteiligten hätten von dem 
einzigen Mittel, nämlich fi unter Borlegung neuer Thatfachen an ben 
Suftizminifter zu wenben, abgefehen unb einen anderen Weg eingeichlagen, 
nämlich die Entfefielung ber Leidenfchaften durch bie Prefſſe. Dad müſſe 
zum Beten der Ehre bed Heeres notwendig aufhören, zumal ed fi um 
die wichtigften, geheimften Dinge handle, bei denen ber geringfte Ver⸗ 
fchwiegenheitäbrud bie jchtwerften Folgen nach fich ziehen könne. — Diefe 
Erklärungen werden von 231 Abftimmenden, darunter jelbft ES cheurer: 
Keſtner, in einer Tagedorbnung einhellig gebilligt. — Eine ähnliche Er» 
Härung war bereitö in ber Hammer mit großer Majorität gebilligt worden 
(4. Dezember). — Die meiften Zeitungen erklären Dreyfus jegt für ſchuldig; 
feine Sache vertritt faft allein noch ber „Figaro”. 

9. Dezember. Der Senat genehmigt das Abkommen der 
lateinifden Münzkonvention (S. 267). 

Mitte Dezember. Der ruffiiche Botjchafter Baron v. Mohren⸗ 
heim wird abberufen und dur Fürſt Uruffow erfegt. 

16. Dezember. (Paris) Alphonſe Daudet }. 

30. Dezember. Die Kammer genehmigt mit großer Majori« 
tät einen Geſetzentwurf zur Erhöhung des Zolles auf Schweine und 
Schweinefleijchwaren. 

Ende Dezember. Es kommen unverbürgte Nachrichten aus 
Oftafien, daß das franzöfiiche Geſchwader die Inſel Hainan (zwifchen 
Tonkin und ben Philippinnen) befeht Habe. 

80. Dezember. (Paris) Im Panamaprozefie werden 
fämtliche Angellagte bis auf ben flüchtigen Senator Naquet frei« 
geiprodden. Gegen Naquet wird das Urteil ausgeſetzt. 


vo. 
Italien. 


1. Januar. Meapel.) Ankunft ber erſten Gruppe ber aus 
ber abeſfiniſchen Kriegsgefangenſchaft entlafſenen Soldaten. 


9. Januar. Auflöfung zahlreicher Sozialiſtenvereine in Rom 
und ben Provinzen. 

Anfang Februar. Studentenunruben in Bologna und Rom. 
Die Univerfitäten werben durch Militär befebt. 


16. Februar bis 19. März. (Benedig) Beratungen ber 
internationalen Sanitätsfonferenz. 


Die Beratungen drehen fi) um Mahregeln, bie Ausbreitung ber 
Veft zu verhüten. Zum Schluß wird eine Konvention unterzeichnet. Ohne 
Vorbehalt unterzeichnen die Vertreter von Defterreich Ungarn, Belgien, 
Frankreich, England, Stalien, Luxemburg, Montenegro, Holland und Ru: 
mänien. Ad referendum unterzeichnen bie Vertreter von Spanien, Grie: 
chenland, Perfien, Portugal, Serbien und der Türkei. Die Vertreter 
Deutichlands unterzeichnen unter Vorbehalt in betreff einiger in Europa 
zu treffenden Maßnahmen. Die Vertreter ber Schweiz unterzeichnen die ın 
Europa zu treffenden Maßnahmen. Die Vertreter von Dänemark, Schweben- 
Norwegen und ben Bereinigten Staaten treten ber Konvention bei, indem 
fie zum Protokoll ertlären, ihre Regierungen würden, joweit wie möglid), 
bie in bex Konvention vorgejehenen Maßnahmen vor dem zur Ratifilation 
der Konvention feſtgeſetzten Zeitpunkt in Anwendung bringen. Die Der 
treter Deutfchlands, Oeſterreich- Ungarns, Frankreichs, Englands, Italiens, 
Luxemburgs, Montenegro, Hollande, Portugals, Rumäniens, Rußlands 
und der Schweiz ſprechen den Wunſch aus, dab folgende Punkte ben be 
treffenden Regierungen übermittelt würden: 1) Die Mitteilung ber Sanität3: 
Konvention von Denedig an den Gejundheitärat in Tanger, um in Ma: 
rokko die in ber Konvention dvorgejehenen Maßnahmen zu treffen, nament: 
li das Verbot oder bie zeitiweife Beichräntung der Pilgerfahrten. 2) Ber: 
einheitlihung ber prophylaftiihen Maßnahmen ber Behörden in Malta 
und in Gibraltar. 3) Zufammenftellung und Anfzeichnung binnen kurzer 
Zeit aller Beftimmungen früherer Konferenzen gegen Cholera und Peſt. 
Der unterzeichneten Konvention ift ein allgemeines Reglement beigefügt, 
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welches in fünf Kapiteln alle Vorfichtsmaßregeln enthält, bie auf ber 
SBrunblage beruhen, daß bie Inkubationsdauer der Peft zehn Tage beträgt. 


Februar. Philhelleniſche Kundgebungen in Rom, Genua, 
Mailand. 


2. März. (Rom.) Durch ein Tönigliches Dekret wird die 
Sammer geflofien und aufgelöft. 


5. März. (Rom) Minifterpräfident Rudini erläßt eine 
Erklärung an die Wähler, die das Regierungsprogramm enthält. 


Sie erörtert zunähft bie afrikanische Frage und weift bie beiden 
ertremen Wünſche zurüd, nämlich bie vollftändige Unterwerfung Abefiyniens 
auf ber einen, oder bie gänzliche Aufgabe der afrikaniſchen Befigungen auf 
ber andern Seite mit Einichluß der Küſtenplätze Afſab und Maflauah, bie 
stiemand Stalien ftreitig mache und bie leicht zu verteidigen jeien. Es 
würde unrichtig fein, unter den gegenwärtigen Umftänben auf ber Hoch⸗ 
ebene von Abefiynien zu bleiben. „rei von jeder Verpflichtung, Herren 
unſeres Willens und unferer Entſchließungen, können wir zu gelegener 
Zeit und auf günftige Weife allmälig zu der Löfung gelangen, die ung 
das wahre nterefie des Landes anrät.” Das italienifche Volk wäre jetzt 
berufen, zwijchen ber Politik der Ausdehnung und der Politit der Samm⸗ 
Kung, zwiſchen einer Militärpolitit und einer Wirtfchaftöpolitit fi) zu ent« 
fcheiden. Die Erklärung behandelt fobann die auswärtige Politit und 

hrt aus, daß die blutigen Ereigniffe im Orient Stalien baran erinnerten, 
aß feine höchften Intereſſen und ſehr nahe gerüdte Gefahren e8 ihm zur 
Pflicht machten, alle jeine Kräfte für den Augenblid aufzuſparen, in welchem 
fi die Probleme ldjen müßten, welche ganz Europa bejchäftigen, und von 
benen auch bie Sunft und bie Größe des Baterlandes abhängen Zönnten. 
Die italienifche Regierung, frei von Begehrlichleit und Ehrgeiz, fei über» 
zeugt, daß nur die Einigkeit unter ben Mächten ber zivilifterten Welt einen 
Krieg eriparen Tönnte, deſſen Grenzen und Folgen jchwer zu ermefien 
feien. Sie babe fich fiet? bemüht und bemühe fich auch ferner, in offenem 
unb loyalem Sinne jeben Anlab zu Meinungsverfchiebenheiten und Zwi⸗ 
ftigfeiten zu befeitigen, welche den Frieden ftören könnten. Sodann ſpricht 
ber Minifterpräfibent ben warmen Wunſch aus, daß nicht durch unge 
zügelten Ehrgeiz oder aus edlen Beweggrünben entipringende Ungebuld der 
von ben Mächten eiferfüchtig aufrecht erhaltene und von ben WVöltern ges 
wünschte Friede gefährdet werben möge. Sodann verbreitet fich bie Kund⸗ 
gebung über bie fragen ber Finanzverwaltung und des Schatzes. Es wird 
ferner gezeigt, baß bie Finanzlage und bie wirtjchaftliche Lage in günftiger 
Entwidlung begriffen jeien und die Neuorbnung be3 Notenumlaufs balbd- 
eine vollendete Thatjache fein werde. Das Gleichgewicht bed Staatshaus: 
haltes fei erreicht. Der wirtfchaftlihe und finanzielle Aufſchwunng, ber 
die höchfte Notwendigkeit für das Land bilde, jei untrennbar don einer 
befonnenen unb friedlichen auswärtigen Politik, von einer Afrikapolitik 
ohne Abenteuer, ohne Vergeudungen und ohne Thorheiten. ferner wird 
auf Reformen zur Hebung ber Produktion bed Landes hingewieſen, alabann 
ausführlich die Frage der Verwaltungsreform beſprochen. Die dazu er: 
forderlicden Maßnahmen werben angeführt, an erfter Stelle die Einführung 
eines berbefjerten Wahlverfahren® bei den Wahlen zu ben DBerwaltungs- 
körperſchaften. Dieſe Reform erklärt Rudini für beſonders dringend und 
an ber Spike des Programms ſtehend. Zur fozialen frage erklärt 
bie Kundgebung, bie Regierung babe bie dringende Pflicht, die auf ben 
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Schuß ber Arbeit unb gegen bie unvermeiblichen, durch Alter, Krankheit 
und Unfälle entftehenben Uebel gerichteten Einrichtungen zu fürbern Der 
Aufruf fchlieht mit der warmen Aufforderung an bie Wähler des Landes, 
aränner And Parlament zu entjenden, welche bes Baterlanbes und bes Königi 
würbig find. 


71. März. (Caraglio.) Giolitti führt im einer Wahl⸗ 
rede über die auswärtige Politif aus: 


Die Bünbdniffe, beren Beitimmungen Stalien Ioyal nachgekommen 
und benen es immer treu bleiben werte, jeien eine fichere Gewähr; er be: 
merke jedoch mit großer Genugthuung, daß feit bem Amtsantritte des gegen: 
wärtigen Minifteriums jede Spannung in ben Beziehungen zu Frankreich 
aufgehört habe. Da ber Dreibund die Sicherung be3 Friedens zum Haupt: 
zweck babe, fo läge jede Befjerung in den Beziehungen zu anderen Mächten 
ım Geiſte des Dreibundes. 


21. bis 28. März Wahlen zur Deputiertenlamme. & 
werben gewählt 290 Dtinifterielle, 80 Mitglieder ber Lonftitutio 
nellen Oppofition, 63 NRabilale, 15 Sozialiften, 60 Unabhängige. 
Die Gruppe Erispi erleidet große Verlufte. 


5. April. (Rom.) Der König eröffnet ba8 Parlament mit 
“ einer Thronrede. 


Die Thronrede begrüßt bie neugewählte Vertretung bed italienischen 
Volkes mit herzlicdem Vertrauen. Mit Genugthuung erinnert fie Daran, 
baß nunmehr ein halbes Jahrhundert verflofien ift, feitbem König Karl 
Albert die freien Inſtitutionen errichtete, welche die Unabhängigkeit dei 
Daterlandes begründeten. Der wachſame Schuß diefer Inſtitutionen ıf 
das Glück Italiens und der Stolz bes Haufe Sapoyen. Sodann wird 
ber Nation Dank außgefprocdhen für bie fefllicden und jubelnben Fund: 
gebungen aus Anlaß ber Bermählung bed Kronprinzen. Die Thronrebde 
fährt Fort: „Die Verhältniffe in der erpthräifchen Kolonie und normalen 
Einnahmen werben und geftatten, mit mannhafter Würde und Weisheit 
biejenigen Beichlüffe über das zukünftige Geſchick der Kolonie zu faſſen, die 
unſerm Intereſſe am meisten entfprechen.” Die Rebe zollt dann ber Armee, 
welche mit fo großer Tapferkeit und Selbftverleugnung und unter aufer: 
ordentlichen Schwierigkeiten gefämpft babe, Bermunderung und Anerkennung, 
und gebentt ber hochherzigen Männer, welche ihr Leben zum Opfer brad): 
ten. Weiter heißt es dann: „Bei ben Bertwirrungen in der Türkei geht 
das gemeinfame Beftreben ber Mächte dahin, den Frieden Europas zu bes 
wahren, Meßeleien unter den Bölterfchaften von verichiedener Abftammung 
und Religion zu verhindern und ber Bevölkerung bie Wohlthaten ber Fir 
vilifation und Gerechtigkeit zu fichern. Treu unfern Verbündeten, glücklich 
über die herzliche Freundſchaft mit allen Mächten, vereinigt meine Re: 

ierung ihr Thätigleit mit derjenigen des europäifchen Konzerts, an welcher 
e teilnimmt, wie es bie Pflichten eines loyalen Wetteiferd um bie Auf: 
vechterhaltung bed Friedens und bie Sorge um die Intereffen Italiens an- 
raten. Dieſe Wohlthat des Friedens wird auch dem Parlamente geftatten, 
fi dem Studium ber Aufgaben zu widmen, welche feit langer Zeit ihrer 
raſchen Löfung harren.“ Die Thronrede kündigt Gefekentwürfe an, be: 
treffend eine Reform bed Gerichtsverfahrene, des Schulweſens und ber 
Verwaltung, ſowie norlagen betreffend eine Reform auf jozialem Gebiet, 
und Maßregeln welche beziveden, ber milärifchen Organifation größere 
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uß 

der äußerften Strenge, inbem einerfeitd bie nicht unumgänglich notivenbigen 
Ausgaben auf dad Nötigfte befchräntt werben und indem anbererfeitz für 
die produltiven Kräfte bed Landes vorgeſorgt wird. Künftig muß fich 
das Budget durch bie Entwidelung ber nationalen Sparfanrkeit befefligen. 
In einer gerechten Steuerreform und in einer ehrenhaften Wiederbelebung 
bes Krebits Iiegt ber Weg zum Heil. Mein Wunſch gebt babin, daß bie 
Arbeiten des Parlaments unter Ausſchluß aller unfruchtbaren Kämpfe bem 
italieniſchen Bolte zum Heile gereichen und bie moralifche und wirtſchaft⸗ 
liche Lage besfelben verbefiern. Umgeben von ber Viebe bes Volkes und 
erfüllt vom Vertrauen zu ber Hilfe der göttlichen Vorſehung bin ich über- 
zengt, dab wir biefes hohe Ziel, auf welches mein Streben ſtets gerichtet 
war, erreichen werben”. 


6. April. Die Deputiertentammer wählt Banarbelli 
zum Präfidenten. 

12.18. April. Erklärungen über bie orientalifche Politik in 
der Rammer und im Senat. 

Lie Abgg. Imbriani und Gavallotti greifen die Regierung 


Ir ihrer Parteinahme gegen Griechenland ſcharf an. Sonino erklärt, 


er der Aktion bes europäifchen Konzerts zuftimme, befien Nüßlichkeit 
und Wichtigkeit er anerkenne. Er bedaure nur, daß das Kabinett bie 
Kammer nicht darüber unterrichtet habe, welche Rolle Stalien in dem 
europäijchen Konzert geipielt habe. Wenn Halien in bem Konzert eine 
offen griechenfreundliche Note hätte vernehmen laffen, jo würde Griechenland 
volles Vertrauen in Stalien geſetzt haben und die Aufrechterhaltung bes 
Friedens leichter gewweien fein. Ex empfehle ber Regierung, unbefchabet 
ihres Feſthaltens an bem Konzert irgend eine Snitiative zu ergreifen, bie 
Griechenland gehatten Iönnte, aus der Sadgafle herauszukommen. Minifter 
präfident bi Rubini erwidert, daß, jowie man das Berhalten bed Mini⸗ 
ſteriums gut heiße, man nicht gegen Griechenland, fondern für die Freiheit, 
die Gerechtigkeit und das Gleichgetwicht im Mittelmeere, fomit auch für ben 
Weltfrieden ftiimme Lie Sache, die die Regierung unterflüße, fei nicht 
allzu vollstümlich, aber eine Regierung, bie dem Interefſe ber Landes zu 
dienen twifle, müfje auch fchmerzliche Verantwortlichleiten auf fi nehmen. 
Die bem Admiral Eanevaro erteilten Inſtruktionen ließen fi dahin zu« 
iammenfaflen, daß Stalien fi zu niemands Genbarmen machen Zönne. 
Italien babe nicht das Nationalitätöprinzip verlegt, unb bie Mädhte feien 
weit entfernt, Kreta unterbrüden zu wollen, fie beabfichtigten vielmehr, 
befien ;yreiheit und Autonomie zu xegeln. „Die Mächte haben auf ſtreta 
ald Ziel den Schuß der Schwachen, die Sicherung ber freiheit ber Chriften 
und die Begründung der Autonomie im Auge.” Die Interefſen Italiens 
im Mittelmeere erheiichen, dab Italien dem europäifchen Konzert treu bleibe. 
Die Gefahren, die eine Iſolierung Italiens mit fi) bringen würbe, feien 
ernſte. Daher werde Italien bei ber Aufrechterhaltung bes Wleichgewichts 
der Mächte mitwirtn. — Dad Haus erteilt dem Minifterium mit 278 
gegen 132 Stimmen ein Vertrauensvotum. 
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Im Senat erllärt am folgenden Tage ber Minifter bei Ausiwir 
tigen Bisconti Venoſta: „Wir find bem Konzert treu geblieben, haben 
aber Griechenlaub gegenüber fietö eine verföhnliche und wohlwollende Hal 
tung beobachtet. Bevor wir uns der Ankündigung von Zwangsmahregelu 
anfchlofien, haben wir nicht erfolglos dahin gewirkt, daß das Nedht und 
bie freiheit Kreta außer Zweifel geftellt wurden. Während ber müh 
famen Verhandlungen haben wir ftetö bie Borfchläge unterftüßt, welche bie 
Lage Griechenlands erleichtern konnten, haben aber gleichzeitig nicht ver⸗ 
ehlt, Griechenland zu erklären, daß es feine Exrniebrigung ſei, fich bem 

ilien Europas zu fügen, wenn bad unwiderruflich von ber türkifchen Re: 
gierung befreite Kreta die Verwirklichung feiner Veitrebungen ber Zukunft 
anvertrauen könne. So haben wir biöher gehandelt, fo werben wir aud 
in Zukunft handeln. Wenn Griechenland bereit wäre, außführbare Bor: 
ihläge anzunehmen, würben wir bie Grfien fein, ihm im Konzert der 
Mächte Beweiſe unferer wohlmwollenden Gefiunnng zu geben. Sch habe bas 
Vertrauen, baß, wenn ber Krieg zwiſchen Griechenland und ber Türkei 
undermeiblich werben follte, die Mächte einig bleiben werben, um bie 
Wirkungen eined ſolchen Zuſammenſtoßes zu begrenzen, unb zu verhinbern, 
baß die Grundlagen des europäifchen Friedens bedroht werden. Ba wir 
nicht nur an die Gegenwart, ſondern audy an bie Zukunft badhten, hielten 
wir e8 im Interefſe Italiens für geboten, im europäifchen Konzert zu ber: 
bleiben. Wenn e3 ben Mächten gelingt, mit ber Pazifilation des Orients 
auch bie Ruhe Europas zu fichern, werben fie ſich um bie Menfchheit ſehr 
verdient gemacht haben. An biefem Programm kann Jtalien fich beteiligen 
ohne feinen Pflichten ober feinem Entichlufle, im Rate ber Bölter das 
Element bed Fortſchritts und bes Friedens zu bilden, untren zu twerben.” 
(Allgemeine, lebhafte Zuftimmung.) 

22. April. (Rom) Mißlungenes Aitentat auf König 
Humbert. — Der Attentäter wirb zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt (29. Mat). 

15. Mai. (Deputiertenlammer.) Minifterpräfident bi 
Rudini über bie afrilanifche Politik der Regierung. 

Auf eine Interpellation über die Afrikapolitik erwidert ber Minifter- 
präfibent: Er babe es fich im letzten Jahre angelegen fein laffen, die Lage 
der Dinge in Afrika wieder auf ben früheren Stand, ba8 heißt auf den 
Stand zurüdzubringen, auf dem fie fich nach ben Gefechten von Koatit und 
Senats befunden habe. Auch nach bem Bertrage von Adis Abeba fei ber 
Mareb die Grenze geblieben und die Garnifon in Kafſala aufrecht erhalten 
worden, nur auf ben Vertrag von Mecialli, ber ben Anfprud auf das 
Protektorat in fich fchloß, habe bie Regierung verzichtet. Italien könne 
alſo jet ruhig und frei die afrilanifche Frage Löfen, wie e8 den italienifchen 
Intereſſen am beften entjpreche. Als Minifter und ala Ehrenmann könne 
er verfichern, daß die Regierung keinerlei geheimen Bertrag mit dem Re 
gus geſchlofſen habe. (Zuftimmung.) Die Zeit habe nunmehr beiwiefen, 
daß die Aufrechterhaltung der Beſetzung von Kaffalla weder ber italienifchen 
Politik noch auch ber Berteibigung der afrikaniſchen Befigungen genügt habe: 
fie jei vielmehr eine große Lafl. Wenn man bieje Laft weiter auf fid 
nehmen molle, würde man bie notwendigen Befeftigungen vermehren müffen. 
Zer Minifterpräfident führt dann weiter aus, bie erythräifche Kolonie habe 
bisher einen rein militärifchen Charakter gehabt und habe nur zu Kriegen 
geführt. Die Hoffnung, eine landwirtſchaftliche Kolonie zu errichten und 
Einwanderer heranzuziehen, babe fich ala iluforifch eriwiefen. Am bie 
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Kolonie anf dem gegenwärtigen Stand zu erhalten, würbe man noch 80 
Diillionen benötigen. Wenn Schoa angreifen würbe, würbe man zwei 
Armeelo mobilifieren müſſen, was 80 Millionen Lire koſten wäürbe. 
Man müßte alfo daran benten, eine große Kolonialarmee zu fchaffen, bie 
35 Millionen Lire in Anfpruch nähme Wenn er die Berantivortung für 
ein Berbleiben auf dem abefignifchen Hochplateau bei einer Ausgabe von 
19 Millionen — nad ben Berechnungen bes Generals Balbiffera für bie 
Zeit des Friedens — auf fih genommen habe, ba e8 fi) nur um einen 
vorübergehenden Zeitabfchnitt handelte, fo fünne ex boch bie Berantiwortung, 
dort noch länger zu bleiben, mit den 7 Millionen, bie jetzt bafür ausgeſeßt 
feien, nicht übernehmen. (Unruhe) Wenn man auf dem Hochplateau ruhig 
weiter bleiben wolle, müfle man die dazu nötigen Summen jchaffen, indem 
man bie Grunbftener um !ıo und die Salzfteuer um 10 Gentimes exrhöhe. 


Eine fofortige Aufgabe ber Kolonie würbe eigentlich bie Logifche Folge fein. 


Aber die Logik fei nicht der einzige Koefflcient für meife Entichlüffe in ber 
Politil. Keiner der Interpellanten babe, obwohl er ben Rat gab, bie 
Kolonie aufzugeben, ber Regierung geraten, das gegenwärtig befehte Gebiet 
dem Negus wieder abzutreten und Maflauah einer andern Macht zu über: 
antworten. Hier lägen die ernften Schwierigkeiten für bie Praxis. Das 
italienifche Nationalgefühl gäbe die Abtretung Kafſalas an Egypten zu, 
werde es aber nicht geftatten, die italienischen Beftgungen bem Negus zu⸗ 
rüdzugeben. Das Land verkenne nicht, daß ein Aufgeben Mafſſauahs — 
ben Einfluß gar nicht zu rechnen, den dieſer Befig im Roten Meer auszu⸗ 
üben geflatte —, Stalien in internationale Schwierigkeiten flürzen könne, 
die nicht Leicht zu nehmen feien. Wenn man alfo heute den Beſchluß faflen 
wollte, bie Kolonie fofort aufzugeben, jo würde dies ein fchiverer Irrtum 
fein, der fehr ernfte Verwidelungen mit fi) bringen könne. (Unruhe) Die 
Regierung ſchlage vor, ſobald es bie Lage der Dinge geftatte, bie militä= 
riſche Belegung auf das Mindeftmaß zurüdzuführen und fie möglichft auf 
Mafiauah allein zu befchränten, ferner weder ganz noch teilweife die von 
ber italienifchen Souveränität abhängenben Gebiete abzutreten, vielmehr ein 
Gebiet unter eingeborenen Häuptlingen nad freier Wahl Stalien zu 
fchaffen und endlich jobald wie möglich ber proviſoriſchen Bejegung von 
Kaflala ein Ende zu machen. Um dieſes Programm nach und nach zur 
Ausführung zu bringen, müffe man mit England ein Einvernehmen treffen 
behufs Wiederabtretung Kaſſalas an Egypten und ferner bie Grenzfage mit 
dem Negus endgültig regeln. Da fih nicht fagen laffe, wann dieſes Pro- 
gramm durchgeführt werben könne, verlange die Regierung einen Kredit 
don 19 Millionen Lire für da Rechnungsjahr 1897/98. Die Regierung 
fei bereit, den Wünfchen der Kammer entgegenzulommen, fie fei Dagegen 
nicht geneigt, ihre Politif zu ändern (lang andauernde Zwifchenrufe), fie 
würde baher nicht auf ihrem Poften bleiben, wenn die Kammer gegenteiliger 
Anficht fein follte. 


22. Mai. Die Kammer billigt mit 242 gegen 92 Stimmen 
die afrikaniſche Politit der Regierung. 

8. Juni. Die Kammer genehmigt in geheimer Abftimmung 
mit 163 gegen 83 Stimmen die Reorganijation des Heeres. 

13. Juni. (Neapel) Teierlihde Enthüllung eines Biltor 
Emanuel ⸗Denkmals in Gegenwart des Königs. 


2. Juni. Die Kammern bejchließen eine Glüdwunfchadrefie 
18* 
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an das engliſche Parlament anläßlich bes Regierungsjubiläums 
der Königin. 

27. Zuni. Der Senat genehmigt mit 68 gegen 27 Etimmen 
bie Heereßreorganifation. 

Hiernach befteht das Heer aus 12 Armeelorpd (25 Divihonen, 
Die Linie befteht aus 1371 Kompanien Infanterie, 144 Schwabronen, 207 
elbbatterien, 78 Feſtungs⸗ und Küſtenkompanien, 60 Kompanien Genit, 
bie Zandivehr aus 730 Kompanien, 31 Echwabronen, 78 Tyelbbatterien, 
78 Feſtungskompanien, 54 Kompanien Genie. Die Smfanterielompanie 
zählt im Winter 60, im Sommer 108 Mann. — Tas Bubget beträgt 
246000000 Lire, wovon nicht mehr als 7 Millionen auf Erithrea ver: 
wenbet werden bürfen. 

12. Zuli. (Deputiertentammer.) Bisconti Benofla 
über Kaffala, das Verhältnis zu Frankreich und bie orientalifche 
Krrifis. 

In Beantwortung mehrerer Gragen erflärt ber Minifter bes Aus 
wärtigen Visconti Venoſta, die Regierung beabfichtige, ber Beiehung 
von Kaflala jobald wie möglich ein Ende zu machen. t ber Befeung 
von Kafſala babe bie Regierung Berpflichtungen übernommen, bie für 
niemanb ein Geheimnis feien. „Unfere Abficht geht dahin, innerhalb eines 
beflimmten Zeitraums in einer den gebadhten Verpflichtungen entſprechenden 
form und um das Protokoll vom 15. April 1891 zur Ausführung zu 
bringen, ber Belegung von Kaflala ein Ende zu machen. Bezüglich bes 
Hochplateaus ift es unfer Ziel, dort einen Zuftand der Dinge zu fchaffen, 
der und geftattet, die militärifche Otkupation möglichſt auf Maffauah allein 
zu beichränfen. Unter Aufrechterhaltung der Belegung von Maſſangah 
werben wir auch die Belegung und bie Souveränetät Italiens an dem 
Zeile ber Hüfte bed Roten Meeres aufrechterhalten, welcher beute einen 
Zeil unferer Befigungen bildet. Cine Yenberung, die unter ben gegen: 
wärtigen Umſtänden durch das Verhalten Stalien? an den Küſten bes 
Roten Meeres etwa eintreten jollte, könnte eine internationale Frage ver: 
anlafien, die zu vermeiden im Intereſſe der italieniſchen Politik Liegt.” 
Deber die allgemeine Politit fagt er: „Wir werben unjeren Bünbniffen 
treu bleiben, indem wir mit den anderen Mächten zufammengeben, um den 
Frieden, welcher von großem immerwährendem Intereſſe für unfer Land 
ift, aufrecht zu erhalten, und indem wir mit den anderen Nationen bie 
freundfchaftlichen, buch das Gefühl der Eintracht und gegenfeitigen Ber: 
trauen® eingegebenen Beziehungen weiter pflegen.” Bei Betrachtung bes 
Derhältniffes zu Frankreich ftellt dev Minifter mit Genugthuung eine Beffe: 
rung beöjelben feft; er erklärt, er verfolge in Bezug auf Frantreich ein 
Berhalten getreu den Meinungen und Anſchauungen feine Landes, welches 
nicht? anderes wünſche, ald mit der benachbarten Nation in guter Harmonie 
zu leben. Die Regierung ſei ſtets geneigt gewefen und jei noch immer 
geneigt, mit ber —* ſchen Regierung die Geſamtheit ber Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu prüfen, um an Stelle des gegen; 
wärtigen Standes dieſer Beziehungen einen billigen Intereſſenausgleich zu 
fegen. Verhandlungen foldher Art könnten aber erft bann unternommen 
werben, wenn bie größte Wahrfcheinlichkeit eines Erfolges vorhanden fei. 
Tie Regierung müffe fich alfo bie Beurteilung der Zeit und ber günftigften 
Gele enheit vorbehalten, ehe fie bie Initiative ergreife. In Bezug auf bie 
griechiſch türkiſchen Briebensverhanblungen erklärt Visconti Benofla, bie 
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Diplomatifche Aktion ber Mächte begegnete von jeiten ber Hohen Pforte 
Schwierigkeiten und Berzdgerungen, welche daß Beſtehen berjenigen Zus 
fände verlängern, nad beren Enbe das allgemeine Interefſſe Europas ver: 
lange. Troß biefer Schwierigkeiten babe ds nichts in ber Uebereinſtim⸗ 
mung in ben Abfichten der Mächte geändert. Man könne dank ihrem feften 
und einmätigen Willen das Vertrauen begen, bat bie Mächte ihr Friedens⸗ 
wert werben zu Ende führen können gemäß bem Programm, welches ein- 
möätig von ihnen ala Bafis ihrer Bermittelung angenommen wurbe. 


Anf. Juli. Ausfland von Landarbeitern in ben Provinzen 
Berrara und Bologna. ES werden Truppen zur Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung aufgeboten. 


15. Auguft. Duell zwifchen dem Grafen dv. Turin unb Prinzen 
von Drleans |. S. 263. Es Haben ben Prinzen noch mehrere 
italienifche Offiziere gefordert. Der König verbietet ihnen das 
Duell. 

3. September. Neife des KHönigepaared nach Deutichland 
(vgl. ©. 125). Der Minifter des Auswärtigen, der den König be= 
gleitet, äußert einem Redakteur de8 „Eorriere bella Sera“ 
gegenüber: 

Rah einem Hinweis, bak in ber Prefie ſehr widerſpruchsvolle 
Meldungen über bie Daltung bei Miniſteriums Rudini zu ber beutfchen 
Reife des Königs laut geworden ſeien, jagt ber Minifter: „In Wahrheit 
liegen bie Dinge fo, bad das Minifterium auch nicht einen Augenblid ges 
zögert hat. Ale der König die Einladung bes Kaiferd erhielt, jagte er 
togleich zu, aber nicht, ohne fih vorher feinen Miniftern eröffnet zu —* 
Wenn nicht ſogleich bekannt gegeben wurde, daß der Miniſter des Aeußern 
ihn begleiten werde, ſo lag dies daran, daß wir in Rom erſt wifſſen 
wollten, wer ben Kaifer begleiten werde. Sobald wir erfuhren, daß fich 
in Begleitung bes Saijerd ber Reichölanzler und Herr v. Bülow befinden 
werben, haben wir feinen Augenblid gezögert. as mich perjönlich ans 
Iangt, fo kam ich ſehr gern nah Deutihland, an das uns fefte Freund⸗ 
fhaft und ber gemeinfame Wunſch, Europa ben Frieden zu erhalten, 
tnüpfen. Auch war mir bie Gelegenheit erwünicht, Seiner Majeftät bem 
Kaifer vorgeftellt zu werben.” — „Unb welchen Eindrud machte der Kaiſer 
auf Eie?* — „Ich will die nadte Wahrheit jagen: Nach dem vielen, was 
ich über dieſen jugendlichen Souverän gelefen hatte, ftellte ich mir ihn ein 
wenig fteifmadig vor. Statt befien fand ich einen ungezivungenen, lebhaften, 
völlig von genialen AnjSauungen erfüllten fyürften und — was für uns 
Die Bauptfache ift — unferem Lande freundſchaftlich gefinnt, nicht allein, 
weil ihm bies das politifche Interefie anrät, ſondern aus einer wahren 
Gelehrten: und Poetenliebe zu Stalien. Dazu ift er unferem König in 
tiefer, aufrichtiger Greunbiäch ergeben.“ Ueber bie Folgen ber Homburger 
BZufemmentunft äußerte ber Minifter, daß fie die allecbeften feien, injofern 
bie Zufammentunft bie redliche Ubficht der Regierungen, ben Frieden zu 
wahren, in helles Licht geftellt habe. 


11. Oktober. (Rom) Kundgebungen gegen eine geplante 
Steuererhöhung auf bewegliches Vermögen, wobei es zu Zuſammen⸗ 
ftößen mit ber Polizei kommt. 
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Oktober. November. Debatte über ben Dreibund. Axf- 
fafjung Robilants. 


In ber „Nuoda Antologia” tabelt U. Frafjati bie Ernene 
zungen bed Dreibundes, da Italien dabei nichts für feine Mittelmeerinter 
efien gewonnen hätte. Auch ber Minifter Robilant habe 18386 bie Lage 
ebenfo aufgefaßt. Als damals ber italienische Geſandte in Berlin, de Launay, 
wünfchte, daß von Rom aus die Erneuerung bed Dreibundes angeregt 
werde, und ben Minifter bed Auswärtigen bat, fich zu dieſem Zwecke im 
Sommer 1886 in Gaftein einzufinden, wo außer Sailer Wilhelm J. und 
Bismard wohl auch ſtaiſer Franz Joſef und Kalnofy fein würben, ant: 
wortete ihm Robilant: Stalien fei dieſes unfruchtbaren Bündnifſes ent: 
fchieben müde, und er felbft fühle es tief, qu’elle sera toujour improdue- 
tive pour nous. Wenn ber Reichälanzler in Verhandlungen bezüglich der 
Erneuerung treten wolle, fo möge ex ſelbſt ben erſten Schritt thun, aber 
ed fei kaum denkbar, daß Italien fich nochmal? binde. Er (Robilantı 
werbe fortfahren, an ber Erhaltung des Friedens zu arbeiten. Als darauf 
im Augnft 1886 ber beutjche Botjchafter in Rom, Baron Jeubell, bie Er: 
neuerung bed Dreibunds zur Sprache brachte, antwortete ibm Robilant, 
daß er ihn underänbert nicht erneuern iwerbe, und deutete zugleich Diejenigen 
Aenderungen an, bie er im italienischen Intereſſe für unumgänglich halte. 
Fraſſati teilt nicht mit, welches die Verbeiferungen am Dreibundsvertrag 
waren, die ſchließlich doch ben Minifter Robilant beivogen, in feine Er: 
neuerung zu toilligen, aber er hebt als wejentlich hervor, daß Robilant 
zuvor — als conditio sine qua non — ein Ablommen mit England be 
züglich bes Schutzes ber italienischen Interefſen im Mittelmeer ſchloß. 

er „Sorriera della Sera“ bemerkt dazu: Leiber könnte ber 
unbefangene Xefer zur Anficht neigen, Robilant ſei ein Gegner des Drei⸗ 
bunbes gewejen ober babe nur ungern in feine Erneuerung gewilligt. Tas 
fei keineswegs ber Fall geweſen. Bielmehr habe Robilant im Gegenjape 
zu dem für die Tripelallianz übermäßig begeiiterten Botſchafter de Zaunay 
lediglich bezwecken wollen, daß nicht Stalien, fondern Deutichland auf eine 
Derlängerung des Vertrages bringe, und daß die Bedingungen für Italien 
beſſere Seien. Beides habe Robilant auch erreicht. Ald ber Allianzvertrag 
im Sinne Robilantd unterzeichnet war, ba freute fi Robilant barüber 
wie über eine gewonnene Schlacht, und bei feinem bald darauf erfolgenben 
Ausscheiden aus dem Amte konnte er zu Freunden jagen: „Ich lafſe Italien 
in einem eijernen Faß, jo daß niemand feiner Würde zu nahe treten Tann.“ 

Die „Italie* jagt: Wenn Fürft Bismarck als praktiſcherer Geitt 
ben Eigenfinn Robilants durch fein Entgegenfommen nicht gebrochen hätte, 
wäre ed vermutlich zu einem für Stalien verhängnisvollen Kriege ge- 
ommen. 


6. November. (Monza) Ber König empfängt den Befud 
bes öſterreichiſch ungariſchen Miniſters des Auswärtigen Grafen 
Goluchowski. An der Zuſammenkunft nehmen die Miniſter di 
Rudini und Visconti Venoſta teil. 

30. November. (Deputiertenkammer.) Der Kriegs⸗ 
minifter Pelloux legt einen Gefeßentwurf über die außerordentlichen 
Ausgaben für das Duinquennium 1. Juli 1898 bi3 1903 vor. 


Die für dad genannte Duinquennium neu geforderten Aufwenbungen 
belaufen fi) total auf 74215 000 Kire, aljo jährlich auf 14 843 000 vire. 


Nelien. (Dezember 1.) 2379 


Wenn man aber bie von ben Bewiligungen bes Gefehes vom 2. Juli 
1885 noch vorhandenen Rückſtände (14 375 Lire mit ber Defignation: 
Nauten 900 000, Küftenverteibigung 4 275 000, Befefligung von Rom und 
Capua 9,2 Millionen Lire) auf bie Jahre verteilt, fo entfallen auf jedes 
etwa 17 Millionen Lire. In feiner Begründung weift ber Sriegeminifter 
Darauf hin, daß e& mit ben borgefehenen Degen und in ber kurzen Zeit 
naturgemäß nicht möglich fei, fämtliche Bebürfnifie der Landesverteidigung 
zu boller Befriedigung zu bringen, es fich vielmehr nur um bie bringendften 
handeln Tünne. Die ertraordinären Ausgaben Iaffen fih in folgende 
Gruppen gliedern: Befefligungen, Armierung, Arbeiten und Borräte für 
bie Mobilmachung, Arbeiten für die Softematiferung ber verſchiedenen Dienſt⸗ 
zweige im Frieden. Wie in ben lebten Jahren, fo werben auch in ben 
folgenden die Ausgaben für die Armierung bie erſte Stelle einnehmen, da 
es N barum handelt, die Herftellung bes Tleinfalibrigen Gewehrs fortzu- 
feßen, wenn auch in verringertem Jahresumfang, zugleich aber die Um: 
Demafinung der TFeldartillerie in Angriff zu nehmen und möglichft weit zu 
fördern. Das Gewehr foll für alle Erfakformationen auch ber Truppen 
zweiter Linie und in dem nötigen Refervevorrat bereit gelegt werden. Be 
züglih der Tyelbartillerie handelt es fi um bie Schnellfeuerlanonen. Bei 
ben Feſtungen kommen bie Anlagen an ben Grenzen und an ben Küſten 
zunächft in Frage. Sobald bie Sicherung ber Grenzen exit erfolgt ift, 
und die Ausgaben fir neue Waffen geringer werden können, follen bie 
Feſtungen im Innern folgen. Tann kommen Fragen in Betracht, die für 
bie Mobilmachung eine hohe Bebeutung haben, endlich Fafernierung. 

1. Dezember. (Deputiertentammer.) Finanzexpoſé des 
Finanzminifters Luzzatti. 

Der Minifler hebt die außerordentlich günfligen Ergebniffe bes Be: 
triebsjahres 1896/97 hervor, das troß beträdhtlicher unvorhergejehener Aus: 
gaben und bes burch bie gute Ernte bervorgerufenen Ausfalls in den Zoll 
einnahmen mit einem &innahmeüberichuffe von 34 Millionen Lire abge: 
fchlofjen babe, von denen über 27 Millionen zu Gijenbahnbauten, je 
8 Millionen zur Schulbentilgung und Flottenbauten und 700000 Lire zu 
Prämien für die Handelsmarine verwandt wurben. Das laufende Betriebs: 
jahr (1897/98) veripreche jogar einen Meberihuß don 40! Millionen, fo 
daß nach Berwenbung von 20 Millionen für Bahnbauten und von 4 Millionen 
zur Sculdentilgung noch ein Ueberſchuß von 16 Millionen verbleiben 
werde, und dies troß Erhöhung ber Heeresausgaben um 14 Millionen und 
der Verwendung von 4 Millionen für Sciffebauten. Ber verfügbare 
Ueberſchuß fol nach bem Plane des Minifterd zur Anlage eines Fonds 
dienen, der zur allmählichen Einziehung der Staats-Kreditbillets verwandt 
werden foll; auf biefe Weile werde am wirkſamſten und ohne künſtliche 
Diittel die Goldprämie zum Verſchwinden gebracht werden. Für da3 Jahr 
1898/99 jagt der Minifter einen Einnahmeüberfhuß von 44 Millionen 
Lire voraus: von biefen follen 18 Millionen wieberum zum Eifenbahnbau 
und 41 Millionen zur Schuldentilgung bienen, während ber Reit von 
21 Millionen dem erwähnten Fonds zugeführt werben foll, fo daß im 
laufenden und in dem folgenden Rechnungsjahre über 30 Millionen Zire 
Staat3:Preditbillet3 zur Cinlöfung kommen follen. Zur Kennzeichnung 
ber Budgetlage im allgemeinen bemerkt der Minifter, daß die letztere nicht 
nur erlaube, ohne Anleihe auszulommen, fondern obendrein die im Um— 
lauf befindliche ſchwebende Schuld zu verringern. Zur weiteren Befejtigung 
biefer Zage fei nunmehr Verminderung ber Penfionzlaft, Neuorgantjation 
ber Schatzſchuld und enbgiltige Regelung ber Ausgaben für Afrika er: 
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forberlich. Der erſte Zweck werbe durch Greichtung einer —— 
für die neu anzuſtellenden Beamten erreicht werben. Zur ng ber 
Shayihulb fchlägt ber Minifter vor, daß 100 Millionen Lire ber Schaf 
bon? durch befondere auf Ramen lautende, unveräußerliche, niedrig ver 
inslidde Gertifilate mit einer Berfallzeit von 3 zu 3 Jahren erjegt werben 
Sollen nad) dem Borbilbe ber im Befike der Bank von England dlichen auf 
ben Staatsichaf lautenden Annuitäten. Für 52 Millionen Lire ſolcher Gertifilate 
feien bereitö von ben Emmilfionöbanten zum Zwecke ber Dedlung ber umlanfen: 
den Roten übernommen worben. Außerdem fchlägt der Diiniftervor, 50 Millisuen 
Lire ber Schatzbons allmählich mittels ber Bubgetüberfchäfle einzuziehen, fo 
ba das Defizit bes Schatzes aljo um zufammen 150 Millionen Lire ver 

ert, bezw. bie Bollawirtichaft Italiens von bem gleichen Betrage an 
Gtaatäwecdjeln entlaftet werde. Einen weiteren Borteil foll die Gerab- 
Ichung bes Zinafußes der Poftiparlafien nad Analogie be von ben freien 
Sparkafien gewährten bringen. Sobann kündigt Luzzati an, daß bie Re 
gierung die Ausgaben für bie Kolonie Exythräa don gegenwärtig 9 Millionen 
auf 5 Millionen verringern werbe, unb daß auch biejer Betrag lünftig od 
berabgefegt werben ſolle. Durch bie Einjegung eined Einilgouderneurs in 
Maſſauah feien bie Öffentlichen Mittel ber Verfügung ber militärifchen Be 
börben entzogen und bie Wiederholung einer Kriegsführung durch ben 
Gouverneur ohne Willen des Parlaments unmöglich gemacht. Die Afrika- 
politit ber Regierung feien bie volllommenfte Sammlung unb das fiufen- 
weife Herabfleigen von dem Hochland zur Hüfte von Maflanoh. Nach einem 
Rüdblid auf die befriedigende Wirkung ber zur Regelung bei NRotenum: 
laufs getroffenen Maßnahmen und bed Geſetzes über die IUmmanbdlung ber 
Schulden von Provinzen und Gemeinden Tündigt ber Minifter die Ein: 
bringung eined Geſetzentwurfs zum ak bes Eigentum® ber Auswanderer 
und eines Entwurfes betreffend die Reform ber Einkommenſtener⸗Veran⸗ 
lagung an, burch welche bie Befugniffe der Steueragenten eine fefte Be 
fenzuns erfahren. Schließlich werben weſentliche Steuererleichterungen 
—* en Kleinbefitz an beweglichem und unbeweglichem Vermögen angekün⸗ 
digt; zum Ausgleich des dadurch entſtehenden Ausfalles follen Erſparniſſe und 
planmäßige Reformen in ben verſchiedenen Verwaltungszweigen eintreten, 
durch diefe und eine Reihe kleinerer Finanzmaßnahmen foll ein 483 Millionen 
betragender befonderer Fonds zur Durchführung dieſer Erleichterungen ge 
fchaffen werden. Nachdem das Bubgeigleichgewicht erreicht fei, müffe bie 
Perftellung des Gleichgewichts im Bollawohlfiande eingeleitet und bamit 
ei ben Niebrigen und Geringen begonnen werben. 


8.14. Dezember. Minifterkrifis. Rücktritt mehrerer Minifter. 


Bei ber Beratung eines Entwurfs betreffend Abänberungen bes Ge: 
feed über die Beförderungen in der Armee wirb von den Zeputierten 
Techio und Viſchi ein Abänderungdantrag eingebracht, ber vom Kriegs⸗ 
minifter nicht gebilligt wird. Der Antrag wird trogdem unter bem Bei⸗ 
fall der Linten angenommen. Ber Kriegsminiſter tritt infolge befien zu- 
rüd und Rudini überreicht dem König die Demiffion bed Kabineits. 
Rudini wird wiederum mit ber Neubildung beauftragt und feßt das Mini» 
fterium nach langen Verhandlungen folgendermaßen zufammen: bi Rubini 
Präfidium und inneres, Zanarbelli Juſtiz, Visconti Benofla Aeußeres 
Brin Marine, Branca Yinanzen, Luzzatti Schag, di San Marzano Krieg, 
Gallo Unterricht, Pavoncelli Öffentlide Arbeiten, Cocco Ortu Aderbau und 
Sineo Poft und Zelegraphen. Mehrere Mitglieder gehören ber Linken an. 
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VII. 
Die Römiſche Kurie. 


3. Januar. Der Papſt legt das ihm übertragene Schieds⸗ 
gericht zwiſchen ben Republiken Halti und St. Domingo nieder 
wegen zu großer Anſprüche Haitis. 

8. März. Der Papſt erdffnet feierlich unter Teilnahme bes 
diplomatifchen Korps und vieler Prälaten die Sala Borgia im 


Batilan. 

15. Juli. Der Papft fordert die Bilchöfe auf, für die Ver⸗ 
einigung der orientalifcden Diffidenten mit der römijchen Kirche 
zu wirken. 

1. Auguft. Ganifiusfeier. Angriffe auf Luther. 

Der Papſt erläßt zur 300jährigen Gebächtnisfeier bes Paters Cani⸗ 
fin, des Begründers der Jejuitennieberlaffungen in Deutichland, ein Rund⸗ 
Ichreiben an die Bilchöfe, in dem eine hiſtoriſche Darftellung ber Reformas 
tion gegeben und die Perfon Luthers heftig angegriffen wird. Die Lehre 
der Reformation wird darin als „unheilvolles Gift“ und ber Jeſuitenorden 
als die von Gott noch gerade rechtzeitig gefandte fchleunige Hilfe bezeichnet, 
ohne welche die Religion in Deutichland bem Untergang geweiht geweſen 
wäre. Diefe Kundgebung zuft zahlreiche Protefte unter den Evangelifchen 
bervor. Vagl. Teutichland. 

Ein fpäterer Artikel bed „Offervatore Romano” über Luther 
vom 19. Oltober wird ebenjalld in ber evangelifchen Preſſe ſcharf Fritifiert. 
Der „Dijerv. Romano” erklärt infolge befjen, jener Artikel fei die 
Wiedergabe eined zufammenfaflenden Urteile des Wiener Vaterlandes“ 
über Luther und für dieje Wiedergabe trage ausſchließlich der Redakteur 
bes „Dffervatore” die ganze Berantwortung. Das Blatt bemerkt weiter, 
baß es auch in der Eigenichaft eines rein privaten Schriftftellerd mit dieſer 
Miedergabe niemanden hätte perlehen, ſondern nur eine hiſtoriſche Dar» 
ftellung hätte geben wollen. (Vgl. Deutichland und der Ultramontanismus, 
„Preuß. Jahrb.“ Bd. 90, 91.) 


Oktober. Der „Offervatore Romano“ über die Stellung 
ber franzöfifchen Katholiten, den Dreibund und Zweibund. 


Der „Dffervatore Romano” fordert die franzöfiicden Katholiten auf, 
bei Parlamentswahlen fi) auf verfaffungsmäßigen Boden zu ftellen, indem 
fie, ebenjo wie dies der Heilige Stuhl thue, die Sinterefien der Religion 
und bed Gemeinwohles über bie ſekundären Privatinterefien der verichiedenen 
Parteien ftellten und feinen ungehörigen Einfluß auf bie politifchen An: 
gelegenheiten ausübten. 

In einem anderen Artikel wird der Dreibund fcharf angegriffen 
und über ben Zweibund gelagt: „Das Iekte Wort über dad Franzöfifch- 
zuffifche Bündnis ift noch nicht geſprochen. Wenn nicht von ben Verbün⸗ 
deten, wird dieſes Wort von den Ereignifien geiprochen werben, welche ſich 
nicht auf die Löſung ber Örtlidden Frage einer oder zipeier Provinzen bes 
ſchränken werden. Die riefenbaften Ereigniffe werden fih auf bad ganze 
ſchickſalsſchwere Dreie ausdehnen, befien Winkelpunkte Rom, Barid und 
ne find. Warten wir die Ereigniffe ab, und man wird fehen, wie 

e bie Politik Leos ZI. verherrlichen werben.“ 


IX. 
Schweiz. 


8. Januar. (Bern.) Der Bundesrat teilt mit, daß Peru 
ber Wiener Übereinkunft vom 4. Juli 1891, betr. Geldanweifungen, 
beigetreten ift. 

28. Januar. (Bern) Der Große Rat von Bern genehmigt 
mit 121 gegen 4 Stimmen das Dekret, betreffend Zuſchüfſe für 
neue Eifenbahnlinien durch den Staat Bern, mit etwa 23 Millionen 
Francs. 


2. Februar. (Zürich) Neuordnung des Anwaltsberufs. 

Der Kantonsrat beſchließt eine Neugeſtaltung des Rechttanmwalts- 
berufes. Der Angelpunkt des Geſetzes liegt in der Aufhebung der Freigabe 
der Advokatur und der Einführung eines durch Prüfung zu erwerbenden 
ſtaatlichen Befähigungsnachweifes für bie berufsmäßige Führung von Zivil⸗ 
und Strafprozeffen. 


28. Februar. Volksabſtimmungen. 


Ter Entwurf bes Bundesgeſetzes, betreffend Gerihtung, einer Eid 
genöſſiſchen Staatsbank mit Banknotenmonopol wird in der Volksabftim⸗ 
mung mit ca. 240000 gegen 190000 Stimmen verworfen. Tas Berner 
Volt genehmigt mit 50571 gegen 15855 Stimmen ben Beſchluß vom 
28. Januar, betr. Eubventionterung neuer Eijenbahnlinien, darunter ben 
Lötfchbergburchftich und eine direkte Linie Bern-Neuenburg. 


2. März. Der Schweizer Geſandte in Wien fchließt mit bem 
bulgarifchen Gefandten einen Handel&vertrag. 
11.118. März. (Zürich) Streit der Eifenbahnarbeiter ber 


Norboftbahn. 

Der Streit wirb dadurch beendigt, daß bie den Angeftellten ber 
Nordoſtbahn zugeftandenen neuen Tienftverträge vom 1. Januar 1897, bie 
Zohnerhöhungen dagegen ſchon vom 1. Januar 1896 datiert werben, um 
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eine Gleichſtellung mit ben anderen Gejellfchaften zu erzielen, welche biefe 
Zugeftändniffe bereit3 im vorigen Jahre gemacht haben. 

8. Juni. (Bern) Zufammentritt der Bunbesverfammlung. 
Sie ratifiziert die zwifchen den Staaten be Internationalen Ver⸗ 
bande3 zum Schuge von litterarifchen und Zünfklerifchen Werken 


abgejchloffenen Zufaßvereinbarungen (vgl. „Staats-Archiv“ Bd. 60). 


9. Juni. (Bern) Der Nationalrat genehmigt das Geſetz 
über die Neuorganifation der Landwehr- Infanterie. 


1. Juli. (Bern.) Der Ständerat genehmigt die Vorlage 
über den Rückkauf der Eifenbahnen der 5 großen Gefellichaften. 


Die Berwaltungsfompetenzen de3 Bunbesrats find folgende: Wahl 
von 25 Mitgliedern des Verwaltungsrates, von 4 Mitgliedern ber Kreis⸗ 
eifenbahnräte und 4 Mitgliedern ber Generaldirektion und die Genehmigung 
ber durch den Berwaltungsrat erfolgenden Wahl ber Kreisdirektionen. 


11. Juli. Eine VBollsabftimmung forbert die Oberaufficht bes 
Bundes über die Forſtpolizei der ganzen Schweiz und die Einbe- 
ziehung der Lebensmittelpolizei in den Bereich der Gejehgebung 
des Bundes. Die Bundesverfjammlung hat benjelben Beichluß am 
19. März gefaßt. 

N. Auguft. (Bafel) Der Hiftorifer Prof. Jakob Burd- 
Hardt + (vgl. Gothein, „Preuß. Jahrbücher” Bd. 90 ©. 1). 

23.28. Auguſt. (Zürich) Internationaler Kongreß für 
Arbeiterſchutz. 

An dem Kongreß nehmen Vertreter von Arbeiterorganiſationen und 
Sozialpolitiker vieler Richtungen teil, fo aus Deutſchland Bebel, Lieb: 
knecht, v. VBollmar, Prof. Adolf Wagner, Paſtor Göhre, Landrichter Bulemann, 
aus Oefterreich Pernerftorfer und Taszynati, aus frankreich Raoul ai, 3. 
Guesde, aus England Keir Hardie u.a. Sehr zahlreich vertreten find außer 
den Eozialdemofraten die Tatholifchen Sozialpolitifer. Der Kongreß forbert 
Durchführung der Sonntagsruhe, Verbot ber Erwerbsthätigkeit für Kinder 
unter 15 Jahren, Einführung eines Maximalarbeitstages, möglichit bes 
Actftundentages, umfaſſende Schubgejege für alle Arbeiterinnen, Verbot 
der Nachtarbeit (geringe Ausnahmen find nur für Männer geftattet), Ein: 
führung einer einheitlichen Gewerbeinſpektion. Ä 


26.728. Auguſt. (Bafel) Internationaler Kongreß ber 
zioniftifchen Juden. Die Zionijten erftreben Stärkung des jübifchen 
Nationalbewußtjeind und Schaffung einer rechtlich geficherten Heim- 
ftätte de3 jüdifchen Volks in Paläſtina. 


7. Sitober. (Bern) Der Nationalrat genehmigt das Gefek 
über den Rüdfauf der Eijenbahnen. 

13. Oktober. (Bern.) Der Nationalrat genehmigt mit großer 
Majorität dag vom Ständerat bereitd angenommene Geſetz, betr. 
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bie Einführung der obligatorifchen Unfallverfidderung ber unfelb- 
fländigen erwerbsthätigen Perfonen. 

15. Dezember. (Bern.) Die vereinigte Bunbesverfanmlung 
wählt Ruffy- Waadt (radikal) zum Bundespräfibenten für 1898. 


X, 
Belgien. 


10. Januar. (Charleroi.) Ein außerorbentlidher Berg 
mannstag bejchließt, die Arbeitgeber unter Darlegung ber günftigen 
Berhältniffe auf dem Kohlenmarkte zu einer Erhöhung bes Arbeits 
lohnes aufzufordern. ' 

38. Januar. Die Kammer befchließt nach mehrtägiger De 
batte eine Gefchäftsorbnung, wonach bie zeitweilige Ausfchließung 
eined Deputierten, der bie Ruhe ftört, geflattet if. 

5. Februar. (Senat) Geſetz über bie vlämiſche Sprache. 
Dal. 1896 ©. 255. 

Sn ber Beratung bed von ber Kammer befchlofienen Geſetes Aber 
bie Gleichſtellung ber vlämiichen ie wirb Artikel 1, welcher befagt, 
daß ber Wortlaut eines Geſetzes zugleich auch in vlämiicher Sprache zur 
aeftimmung im Parlamente vorgelegt werben ſoll, durch einen Unterantrag 
Bejeune dahin abgeändert, daß bie Gejeke wie bisher in franzöflicder Sprache 
zur Abftimmung gelangen follen, bat aber eine amtliche —— —— 
Wortlautes in das VDlämiſche zu geſchehen habe. Der fo abgeänderte Artikel 
wird mit 50 gegen 47 Stimmen angenommen. Infolge dieſes Amendements 
werden bie bisherigen Anhänger dieſes Geſetzes Gegner beöjelben, währenb 
die Gegner der urfprünglichen Faffung für ben abgeänderten Text eintreten. 
Das ganze Geſetz wird darauf mit 51 gegen 23 Stimmen bei 28 Stimm 
enthaltungen angenommen. 

1. März. (Brüffel) De Burlet, früherer Minifterpräfi- 
dent, f. 

28. März. (Lüttich) Es bildet fich eine Liga zum Schutze 
ber Rechte der Wallonen. 

16. Mai. (Brüffel) Sozialdemokratiſche Straßenkund⸗ 
gebung für Einführung der obligatorifchen Invaliden⸗ und Alters- 
verficherung. | 

18. Juni. (Brüffel) Mehrere taufend ehemaliger An- 
geböriger des Heeres bemonftriexen für die allgemeine Wehrpflicht. 
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Der König empfängt eine Deputation und erflärt fein Einver⸗ 
Hänbnis mit ihren Beftrebungen, aber er könne nur warnen, ba 
bie Ration ihre Geſchicke ſelbſt entſcheide. 


28. Juni. (Deputiertenfammer.) Debatte über bie Rede 
des Königs zur Militärfrage. 


Der katholiſche Deputierte Delete interpeffiert bie Regierung über 
ben Empfang, welcher der Deputation gelegentlih ber Kundgebung zu 
Gunſten bes perfönlidden Militärbienftes feitend bes Königs gewährt worben 
war, unb über die Antwort, welche der König auf die Anſprache ber Des 
putation gegeben hatte. Hebner betämpft ben perjönlichen Militärbienft 
und fucht nachzuweiſen, daß ber König bie Berlefung einer Adreffe angehört 
habe, melde Pr gegen bie Mehrheit des Hauſes, ſowie gegen dad Minifterium 
richtet. Er erflärt, die Antwort bes Königs habe die konſervative Majorität 
in Verwirrung gebracht einige erbliden darin einen Staatäftreih. Der 
König habe mia bad Recht, fich frei Über politiſche Fragen auszuſprechen, 
welche eine Spaltung im Lande berborriefen; dies wäre eine Gefahr für 
das Königtum. Er wünſche, von ber Regierung zu willen, ob bie Rebe 
bes en in ihrem Wortlaute genan twiebergegeben fei, ob die Regierung 
bei ber 5 — besfelben beteiligt geweſen ſei und ob fie bie in ber 
Rebe — 2— ategoriſchen Erklärungen bezüglich der Militärfrage zu 
den ihrigen made. Der Miniſterpräfident be Smet de Nayher erklaärt, 
dem Könige ſei keine Adrefſe überreicht, dagegen jet eine ſolche bei dem 
Kaftellan des Palais hinterlegt worden; die Generale, welche von bem 
Könige empfangen wurden, hätten nicht an ber Kundgebung teilgenommen. 
Die Rebe bed König? enthielt eine Anfpielung auf den perjönlichen Militärs 
dienft und auf bie internationalen Pflichten Belgiens; boch fei in berfelben 
auch die Verwerfung bed Syſtems ber Nation in Waffen enthalten. In 
ber Rebe jei keineswegs die Vorlegung eines neuen ———— erwähnt, 
fie fchließe dagegen ben Wunſch auf Einführung bed perfönlicden Militärs 
bienfted in oe Die Regierung fei Anhängerin der Aufhebung ber Stell⸗ 
vertretung. Die Neutralität lege Belgien Pflichten auf. Die Rebe teile 
auch das Syſtem bed Volles in Waffen zurüd; das ſei aud die Anficht 
ber Regierung. Der König babe fchließlich gelagt, bie Nation möge e ihre 
Geſchicke ** regeln. Es ſei alſo unpatriotiſch, in der Rede des Königs 
Dinge zu ſuchen, welche nicht darin enthalten ſeien. 


26. Juni. Reiſe des Königs nach Deutſchland. Er wird 
zum Admiral der deutſchen Flotte ernannt. 

7. Juli. (Brüffel) Ein internationaler Kongreß für Sonn⸗ 
tagsruhe erflärt fih Für Durchführung der Sonntagsruhe, faßt 
jedoch keinen einheitlichen Beſchluß. 

26./81. Juli. (Bruſſel.) Internationaler Kongreß für Are 
beitöunfälle und Soztalverficherung. Die deutichen, dfterreichifchen, 
ſchweizeriſchen, einige italienische und englifche Teilnehmer fprechen 
fh für Verfiderungszwang, die meiften franzöfifchen und englifchen 
dagegen aus. 

81. Juli. Kündigung des englifch-belgiichen Handelsvertrages 
(vgl. ©. 242). 
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8. Augufl. Die Deputiertentammer nimmt nad) langen 
Beratungen die Vorlage über die Neuorganijation der Bürger- 


wehr an. 

Das Geſetz enthält im allgemeinen folgende Beftimmungen: 1. Sämt- 
liche Sürgergarben bes Konigreichs unterftehen fortan flatt ber bürger⸗ 
meifterliden Gewalt bem einheitlichen Dberbefehle des Miniſters bes Innern. 
In Kriegäzeiten unterftehen fie dem Befehle des Kriegaminifterd unb mittel: 
bar dem des Königd ala oberiten Kriegsherrn. 2. Die Hauptaufgabe ber 
Bürgerwehr ift bie Aufrechterhaltung der Ruhe und Orbnung im Snnern 
bes Landes, im Kriegsfalle kann aber die erfte Bürgerivehrklaffe and 
zum ordentlichen Felddienfte herangezogen werben. 3. In fämtlichen 
Gemeinden bes Landes, nicht bloß, wie biöher, in foldden mit mehr ala 
10000 Einwohnern, find Bürgergarben zu bilden. Slleinere Gemeinden 
werben behufs Bildung gemeinfamer Bürgermehrbezirte zufammengelegt. 
4. Der Minifter des Innern hat das Recht, die Bürgeriwehr einer Gemeinde 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in einer anderen Gemeinde 
zu verwenden. Dadurch foll für den Fall vorgebeugt werben, bat etwa 
fozialiftifche Bürgergarden den Dienft verweigern. 5. Die Bürgerwehr ſoll 
außer ben fonntäglichen Uebungen jährlch fünf Tage lang gemeinfame 
Manöver abhalten. 6. Die Dffiziere werben nicht mehr gewählt, ſondern 
vom König ernannt. 7. Ausländer, welche länger als ein Jahr in Belgien 
anfälfig find, werben in Friedenszeiten zu Bürgerwehrdienften herangezogen, 
in Kriegszeiten dagegen hiervon befreit. Diefelben Tönnen auch keinen 
Dffiziergrang erlangen. — Der Senat ſtimmt der Vorlage zu. 

Anf. Dezember. Die Regierung befreit die deutfchen Staats- 
angehörigen in Belgien von der Verpflichtung in der Bürgerwehr 
zu dienen. Dieſe Verpflichtung Hatte viel Unzufriedenheit hervor. 


gerufen. 


xl. 


Niederlande. 


27. Januar. Die erſte Kammer genehmigt mit 25 gegen 
16 Stimmen das Zuckerſteuergeſetz. Vgl. 1896 S. 256. 

April. (Amfterdam.) Streik der Diamantſchleifer; fie er⸗ 
zwingen eine Lohnerhoͤhung. 

18.119. April. (Arnhem) Der Jahresfongreß ber bol- 
Yändifchen Sozialdemokraten fordert ftrenge Durchführung des all- 
gemeinen Wahlrecht? und völlige Gleichftellung beider Gefchlechter. 

15. Juni. Sammerwahlen. Das Ergebnis ift (nach Ab- 
ſchluß der Stichwahlen, 25. Juni) 45 Liberale, 22 Katholiken, 20 
al Proteftanten, 3 Hiftorifch-Ehriftliche, 4 Radikale, 4 So⸗ 
sialiften. 
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Die „Soziale Praxis” bemerkt zu bem Refultat: Im erſten Wahl: 
gang wurden 157000 liberale (alt: und fozialliberale und radikale) Stimmen 
abgegeben, 30000 &hriftlich-hiftorifche, 120000 antirenolutionäre, 84000 
tatbolifche, 15000 ſozialdemokratiſche. In 7 (katholifchen) Kreiſen wurde 
ohne Abftimmung durch einfache Kandidierung gewählt; in 93 Kreifen 
mit 540000 Wählern (jene 7 katholiſchen Kreiſe umfaflen 89000 Wähler, 
Die Gefamtzahl ber Wähler ift alfo 580 000 gegen 290 000 nach dem früheren 
MWahlgeieg bei einer Einwohnerzahl von 5 Millionen) wurden 410000 
giltige Stimmen abgegeben. Die Stimmenfonberung ift bei ben Stichwahlen 
nicht genau herzuftellen. Unter den Wählern läßt fi) feine genaue Tren⸗ 
nung zwiſchen Altliberalen, Sozialliberalen und radikalen vornehmen. — 
Sntereffant ift die Örtlihe Verteilung ber ſozialdemokratiſchen Stimmen. 
In Amfterdam, das mit 87000 Wählern auf eine halbe Million Einwohner 
in 9 Kreife zerfällt, wurden 1151 fozialiftifche Stimmen abgegeben; in 
Rotterdam (250000 Einwohner, 17000 Wähler, 5 Kreife): 356; im Haag 
(180 000 Einwohner, 16000 Wähler, 3 Kreife) entfielen auf den Kandidaten 
beB freifinnigen Arbeiterwahlvereing in 2 Kreifen 855, aber feine fozials 
demofratifhden Stimmen; in Utrecht (90 000 Einwohner, 10000 Wähler, 
2 Kreiſe) freilich 886 auf ben in ber Provinz Friesland ziveimal und in 
Groningen einmal gewählten Sozialdemofraten Dr. jur. Troelftra; in Fries⸗ 
Iand ift die agrariiche Lage jehr mißlich. Weiter haben bie Sozialdemos 
traten bedeutende Stimmenzahlen erzielt im Induſtriebezirk Twente nl. in 
ben Wahlkreiſen Almeloo (435 Stimmen, neben 467 auf ben Rabitalen) 
und Enſched« mit 1337. 

Die Bedeutung de? Wahllampfes Liegt zunächft in ber Abwehr einer 
tlerilalsfhußzöllnerifchen Regierung der verbünbeten Katholiten und Anti: 
revolutionäre; ſodann in ber Unmöglichkeit einer ftarken Liberalen Regierung, 
ba ihre Zahl in ber Kammer nur 51 ober 52 beträgt, fchließlich in ber 
nicht außgejchlofienen Möglichkeit, foziale Geſetze durch eine Mehrheit bes 
ſtehend aus Sozialliberalen, Radikalen, Sozialdemokraten, Ehriftlich-hifto- 
rifchen und einigen Antirevolutionären burchzubringen. 


24. Juli. Neubildung bed Minifteriums. 

Da ber Premierminifter van Houten bei den Wahlen unterlegen ift, 
tritt das Kabinett zurüd und wirb folgendermaßen neugebilbet: Der Frühere 
Minifter Bierjon, ber daß Kabinett bildet, finanzen; Deputierter Debeau⸗ 
fort, Auswärtiges; Profefjor van ber Linden, Juſtiz; Deputierter Dorgefiuß, 
Inneres; der frühere Minifter Janfen, Marine; General Eland, Krieg; 
ber frühere Minifter Lely Waterftaat, Handel; Deputierter Gremer, Kolo: 
nieen. — Sein Mitglied gehört den Antirevolutionären an. 

7. Dezember. Die Regierung fett für den 6. September 1898 


die Eidezleiftung der Königin feſt. 


x. 


Dänemark. 


März. April. Mai. Konflikt zwiſchen der Regierung, dem 
Landsthing und Folkething Über das Budget. 
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Das Foltething fireicht 200000 Kronen an anßerorbeutlichen Militär 
außgaben, bad Lanbäthing beiwilligt fie, verwirft aber bie vom Follething 
—— en 2000 Kronen für das Friedensbureau in Bern. Berbanb 
ungen führen zu keinem NRefultat; das Lanbäthin berwirft das vem 
— hing angenommene Budget (8. Mai). Das Minifterium, bas während 
*. Derhanblungen in beiden Kammern heftigen Angriffen ansgefeht tar, 

zurä 


* Mai. Der König ernennt den bisherigen Miniſter bes 
Innern, Hörring, zum Minifterpräfidenten und zum Finangminifter. 
Der bisherige Dlarinemintfter Ravn behält fein Portefenille und 
wird zum Minifter des Aeußern ernannt. Der biöherige Kultus⸗ 
miniſter Barbenfletb erhält das Minifterium des Innern. Der 
Auftigminifler Rump behält fein Portefeuille.e Das Mitglieb bes 
Landsthings, Alfred Hage, wird zum Aderbauminifter, Bifchof 
St. Hyr zum Unterrichtsminifter und Oberft €. F. Tuxen zum Kriegs⸗ 
minifter ernannt. 

1. Juni. Das Landsthing genehmigt daB vom Follething 
angenommene neue Budget; es find darin bie außerorbdentlichen 
 Militärforderungen berabgefeßt und die 2000 Kronen für das in- 
ternationale Friedensbureau bewilligt worden. 

13. September. (Kopenbagen.) Schluß eine mehrmonat- 
lichen Außftandes der Schmiede- und Mafchinenarbeiter. — Die 
Arbeitsbebingungen werben nicht wejentlich geändert. 

22. Oktober. Im Folkething Spricht fih der Minifterpräfi- 
dent für Aufrechterbaltung ber Neutralität bei Konflikten zwiſchen 
anderen Staaten aus. 


X. 


Schweden und Norwegen. 


19. Januar. (Stodholm.) Der König eröffnet den Reichs⸗ 
tag mit einer Thronrede, in ber er auf die friedlichen Beziehungen 
Schwedens, ba8 durch feinerlei internationale Verpflichtungen ge 
bunden ſei, zu allen Mächten und auf die günftige wirtfchaftliche 
Lage hinweiſt. 

2. Februar. (Chriftiania.) Eröffnung bes Storthings. 
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0. Februar. (Stodholm.) Der Reichttag lehnt die Ber» 
längerung des Hanbelövertrages mit Norwegen ab. 

13. März. (Ehriftiania.) Das Storthing bewilligt 4000 
Kronen für jeben ber 12. Gefährten Ranfens unb je 8000 Kronen 
jährlich durch fünf Jahre für Kapitän Swerdrup, ber 1898 eine 
neue von Ranfen geplante Grpebition mit bem Schiff Fram“ 
unternehmen wirb. 

24. März. (Stodbolm.) Der Reichstag erhöht bie Zölle 
auf Schuhwaren, auf Häute und Felle und behält die Zollfreiheit 
für Kartoffeln bei. 

8. April. (Ehrifliania.) Die Stabtverorbneten befchließen, 
auf ben ftäbtifchen Gebäuden die reine norwegifche Flagge obne 
Uniondzeichen zu hiſſen. 

23.24. April. (Stodbolm.) Der Reichstag genehmigt bie 
Bankreform, woburd die Reihäbank ein Monopol für bie Aus- 
gabe von Banknoten erhält. Am folgenden Tage beichließt er bie 
Bollfreiheit für rohe ungefärbte und die Zollherabjehung für ge- 
färbte Seibe. 

16. Juni. (Chriftiania) Das GStorthing fpridt in 
“einer Abrefie an den König den Wunſch aus nach ber Einrich- 

tung eine Schiedögerichtd, um Streitigkeiten zwiſchen Norwegen 
und fremden Staaten zu ſchlichten. — Es geftattet ferner ſämt⸗ 
lichen religidfen Orden, außer den Jeſuiten, die Niederlaffung in 
Norivegen. 

18. Zuli. (Chriftiania.) Das Storthing beichließt, daß 
alle internationalen Vereinbarungen über das Verkehrsweſen fünf- 
tig mit Norwegen für fih allein und nicht gemeinjchaftlich mit 
beiden Reichen abgeichloffen werben follen. 

11. Zuli. (Odde.) Der deutiche Kaijer erleidet während 
feiner Nordlandsreiſe auf der Yacht Hohenzollern eine Verlegung 
dadurch, daß ihm ein Tau auf ben Kopf und ind Auge fällt. 
Herzog Karl Theodor von Bayern unterfucht bad Auge und kon⸗ 
fatiert (21. Juli), daß dad Sehvermögen in feiner Weije geftört 
ift. Die Verlegung wird nach einiger Schonung geheilt. 

11. Juli. (Spitbergen.) Der Schwede Andree tritt in 
einem Luftballon mit zwei Gefährten eine Reife nach dem Norb- 

ol an. 

15. Auguft bis 15. November. (Normwegen.) Wahlen zum 

Storthing. Es werben gewählt: 79 Mitglieder der Linken (bis⸗ 
Guropätjeher Gefcgichtätalender Bd. XXXVIN. 19 
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ber 59), 35 Mitglieder ber rechten und gemäßigten Parteien (bit 
ber 55). 

18. September. Feier des Tünfundzwanzigjährigen Regie 
rungsjubiläums König Oslars. Es nehmen viele frembe Fürſtlich 
feiten baran teil. - 

8. November. (Tromsd.) Ein Dampfer geht nach ESpik- 
bergen, um Andree eventuell Hilfe zu bringen. 


zIV. 
Kußland. 


1. Januar. Depeſchenwechſel zwiſchen dem Zaren und dem 
Präfibenten der franzdflichen Republik Felix Faure: 

Der Zar telegraphiert: „Anläßlich des Jahreswechſels iſt es Mir 
ein Bedürfnis, Ihnen Meine aufrichtigen Glückwünſche darzubringen und 
Ihnen Meinerſeits, wie im Namen der Kaiſerin, die beſten Wünſche fi 
die Wohlfahrt Frankreichs audzufprechen. Unter den angenehmften 
innernngen des eben verfloffenen Jahres wird biejenige an bie paar reiz⸗ 
vollen Tage, die Ich in Ihrem fchönen Vaterlande verlebt habe, unaus⸗ 
Ioſchbar bleiben. gez. Nikolaus.“ 

Faure antiwortet: „Ich bin tief gerührt von ben Worten, in denen 
Ew. Majeftät Ihre Beglüdwünfchung ausſprechen. Ich danke Ew. Majeftät 
ebenfo wie Ihrer Majeftät ber Kaiſerin für die Gefühle, welche Sie für 
Frankreich zum Ausdrud bringen. Auch wir rufen una mit lebhafter Be: 
wegung bie jo toftbare Erinnerung an Ihre Anweſenheit unter und wach, 
und ich bitte Sie, die Wünfche entgegenzunehmen, welche wir für das 
Glück Em. Majeftät und Ihrer Majeftät der Kaiſerin hegen, wie für das 
ber Großfürftin Olga und für die Größe Rußlands.“ 


1. Januar. (Petersburg.) Der Zar empfängt im Winter- 
palais 165 Deputationen von Gemeinden, die ihre Glückwünſche 
aus Anlaß der Krönung darbringen. 


11. Januar. Berdffentlidung des Budgetvoranſchlags. 
Nah dem Bubgetvoranichlag für 1897 betragen bie ordentlichen 
Einnahmen 1318366495 Rubel, gegen ben Voranſchlag für 1896 mehr 
78894 800 Rubel, die ordentlichen Autgaben 1284858862 Rubel, gegen 
1896 mehr 53770448 Rubel; mithin weiſt der Voranſchlag für dieſes 
Jahr einen Meberfhuß ber ordentlichen Einnahmen über die ordentlichen 
Ausgaben von 83 507 633 Rubel auf. Tie außerordentlichen Finnahmen find 
mit 3808627 Rubel veranichlagt, die außerordentlichen Ausgaben mit 
129112196 Rubel. Tieier ganze Betrag ift für Eiſenbahnbauten beftimmt. 
Der hierdurch fih ergebende tyehibetrag von 125303569 Rubel wird in 
Höhe von 33507633 Rubel durch den obigen Ueberſchuß und in Höhe 
von 91795936 Rubel aus dem freien Barſchatz der KReicharentei gedeckt. 
1y* 
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18. Januar. (Petersburg.) Graf Murawiew, Gefandter 
in Kopenhagen, wirb zum Verweſer bes Minifteriums des Außern, 
Fürft Jemeretinsky zum Generalgouverneur von Warſchau er- 
nannt. Zum Minifter bes Auswärtigen wird Graf Murawiew 
am 25. April ernannt. 

15. Januar. Ukas über die Währungsfrage. 

Ein Laiferlicher Ukas verweift auf bie Iangwierigen Beratungen, 
welche die dem Reicherate zugegangene Währungsvorlage erfordert, auf bie 
Notwendigkeit, die Prägung von Goldmünzen zu erneuern, ſowie auf bas 
Beftreben, die Zweifel zu befeitigen, welche in der Bevölkerung infolge der 
Derichiedenheit zwiſchen dem Nominalmwerte der Goldmünzen unb ihrem 
Einwechſelungswerte beftehen, unb_verorbnet, dat auf die Imperials bie 
Bezeichnung „15 Rubel“, auf die Halbimperiald die Bezeichnung „7?/a Rubel“ 
aufgeprägt wird ohne jegliche Veränderung ber Feingehaltes, bes Gewichts 
und ber ‘Probe. 


21. Januar. (Mitau.) Berorbnung über die Iutherifchen 


Kirchenſchulen. 

Sämtliche örtlichen lutheriſchen Kirchenſchulen werben dem Mini⸗ 
ſterium für Volksaufklärung unterſtellt. Das Recht, die Gründung ſolcher 
Schulen zu genehmigen, ſowie das Beauffichtigungsrecht geht hierbei von den 
lutheriſchen Konfiftorien auf die Schulbehörben über. (Vol. F. v. Löwen 
thal, von bdeutjch:ruffifchen Kämpfen. Preuß. Jahrb. Bd. 90, 3.) 


25. Sanuar. (Helfingfors) Eröffnung bes finnifchen 
Landtags. 
26. Januar. Staatsanleihe. 


Ein kaiſerlicher Ukas befiehlt bie Emilfion 4prozeutiger Staats⸗ 
rente im Nominalbetrage von 80 Millionen Rubel zur Deckung eines Teiles 
ber Ausgaben ber Staatsrentei bei der 1897 bevorftehenden Einziehung 
der 1889 emittierten 11. Serie Staatsjchapbillets. 

Ende Januar. Beſuch Murawiews in Paris und Berlin. 

Februar. Die Prefje über die egyptiiche und kretiſche Frage 
(vgl. ©. 236, 254, 255). 

‚Der in Paris erfcheinende, ruffiichroffiziöfe „Nord“ fchreibt: „Die 
egyptiſche grgg ift keineswegs begraben, wie die engliſchen Blätter dies 
behaupten. Wenn fie nod nicht den Gegenſtand internationaler Unter 
handlungen bildet, jo Liegt dies daran, daß die Aufmerkfamleit der Groß: 
mächte gegenwärtig von den Unterhandlungen in Sonftantinopel über bie 
ottomoniſche Kriſe in Anſpruch genommen wird. Nach Befeitigung ber 
türfiichen Schwierigfeiten wird man fi} ganz gewiß mit ber durch bie 
englifche Beſetzung in Egypten gejchaffenen Lage befchäftigen, unb Europa 
wird bann bie Zeit und die Macht haben, dieſe Frage zu Idjen, wie es 
dies ee der en de Krife gethan hat.“ 

ud in ber kretiſchen Frage macht bie ruifiiche Prefſe ſcha en 
England ald ben Urheber der Unruhen Front. Sie * 2 Äh ee 
jagt, England hintertreibe die Beilegung der türkifchen Wirren, damit bie 
egyptiſche Frage nicht auf die Tagesorbnung komme. Die „Peteräburger 
Börjengeitung“ empfiehlt ala zmwedentiprechende Maßnahme, daß be 
züglich einer Blokade Kretas durch die vereinigte ruſfiſch⸗franzöfiſche Flotte 
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und ber Befegung ber ſtrategiſch wichtigſten Punkte durch die Landungs⸗ 
truppen berfelben bie Mächte fih ohne Rückficht auf England verftändigen. 
„Ohne Zuftimmug Englands kann man fchon deshalb audlommen, weil 
dieſes jelbft dur ba8 Bombarbement von Alexandria im Jahre 1882, 
welches erfolgte, ohne daB Europas Zuftimmung eingeholt worden wäre, 
einen Prägedenzfall geichaffen bat. Eine foldde Demonftration wirb beffer 
al3 Palliativmittel zur Beruhigung ber Juſel beitragen, welche fchon fo 
viele Jahre in der europäiſchen Diplomatie bie Rolle eined enfant terrible 
fpielt, und zugleich wirb das die beredteſte Antwort auf die im engliichen 
Unterhaufe Frankreih und Rußland hingeworfene Herausforderung fein.“ 
„Moskauer Zeitung": „Da England von feinen diplomatischen Nieder: 
lagen nichts gelernt hat, mag es wohl fein, daß es den Bemühungen ber 
Mächte, mit welchen eö verbunden ift, geheimen Widerftand enigegenfehen 
wird, unb aller Wahrfcheinlichteit nach bat man bie Wiederkehr der Uns 
orbnungen auf Kreta, fowie die Eriegerifche Befinnung Griechenlands Eng⸗ 
Iands Intriguen zuzufchreiben. Doc die Mächte werden auch gegen Eng⸗ 
lands Willen ihr Ziel zu erreichen willen.“ 


8. Februar. (Finnland.) Ein kaiferlicher Ukas verfügt, 
daß im Großfürftentum Finnland in Zukunft bei allen Gelegen- 
beiten nur bie ruffiiche weiß⸗blau⸗rote Nationalflagge verwendet 
werben fol. 

19. Februar. Die Geſetzſammlung veröffentlicht folgenden 


Taiferlichen Befehl über die Emiffion von Kreditbillets: 


Die Ausgaben für die Tilgung besjenigen Teils ber unverzinzlichen 
Schuld der Staatörentei, welche laut Taiferlicher Erlafſe vom 8. Juli 1888 
und vom 28. Februar 1896 mit der Einziehung ber Kreditbillete der tem: 
pordren Emilfion in Berbindung ftehen, find auf Die Rechnung ber 100 

illionen Rubel in @old zu übertragen, welche nach dem kaiſerlichen Erlaß 
vom 8. Juli 1896 bie Beitimmung haben, zur Tilgung dieſes Teiles ber 
unvderzinslicden Schuld der Staatsrentei für die Emilfion von Krebitbilleten 
u dienen. — Gleichzeitig veröffentlicht die Gefehfammlung eine Verfügung 
es Finanzminiſters über die Singiehung der Kreditbilletö temporärer Emijfion 
in Höhe von 371) Millionen Rubel und die Rüdzahlung ber feinerzeit 
bebonierten gleiden Summe in Gold an die Umwechſelungsfonds der 

taatsbank. 


28. Februar. Veroffentlichung des Abkommens zwiſchen Ruß⸗ 


land und Japan über Korea. 


Dad Abkommen iſt am 28. Mai 1896 zwiſchen Fürſt Lobanuw und 
Marſchall Yamagata abgeichloffen worden. Es iſt durch bie Lage in Korea 
nad) dem Kinefiich-japanifchen Kriege veranlaßt worden und berührt Die 
Unabhängigkeit Koreas in feiner Weiſe, weder nach außen noch im Innern. 
Rußland und Japan erklären fich in diefer Mebereintunft bereit, den König 
von Korea bei der Herftellung ber Ordnung und bei der Einführung einer 
einheimifchen Heeres: und Polizeiorganijation zu unterflüßen und ihm zu 
helfen, die Etatö ber Audgaben und Einnahmen mit einander in Einklang 
zn bringen. Beide Staaten find bereit, nötigenfalld ausländijche Anleihen 
u garantieren, um die Bildung einer Armee und Polizei zu ermöglichen, 
damit zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern nicht die Hilfe bes 
Auslandes notwendig wirb. Ein beigefünted, bereit? am 14. Mai 1896 
dom vuffifchen Generaltonful Wäber und dem japanijchen biplomatifchen 
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Vertreter Komura in Söul audgefertigtes Memorandum befagt, daß beibe 
Mächte die Rückkehr des Königs von Korea in ben Palaft feiner eigenen 
Enticheidung überlafien, daß fie ihm dieſelbe aber in freundfchaftlicher 
Meife anraten werben, fobalb jede Möglichkeit einer Gefahr ausgeichlofien 
ericheint. Japan wird geftattet, 200 Gendarmen zum Schutze feiner Zele: 
graphenlinien und 3 Wachtkommandos zum Schuße der japanifchen Rieberlai: 
jungen bei Söul, Fufan und Genſan zu halten, während Rußland gleich ſtarke 
Kommandos mit Japan zum Schuße ber ruffiicden Geſandtſchaft und Konfulate 
halten darf. Nach vollftänbiger jeberherftellung ber Ordnung verpflichten 
fi die Bertraggmächte zur Zurüdziehung ihrer Truppen. Soweit e3 not: 
wendig ift im Hinblid auf die Erleichterung der Verbindung, behält Japan 
die Berwaltung der gegenwärtig in feinem Befitze befindlichen Telegraphen⸗ 
linie. Rußland wird eine Telegraphenlinie von Söul nad) feiner Grenze 
herſtellen. Korea wird geftattet, diefelbe anzulaufen, jobald es über die 
nötigen Mittel verfügt. Etwaige Mißverftändniffe der beiden vertragfchlie: 
Benden Regierungen über Veftimmungen dieſer Konventiou find von den 
Bertretern beider Mächte in friedlicher Weiſe beizulegen. 


4. März. Daß „Journal de St. Peteröbourg”, das 
Drgan bes ruffiicden Auswärtigen Amtes, fchreibt über die Tretifche 


Trage: 

Das kaiſerliche Kabinett, von dem lebhaften Wunſche bejeelt, ba3 
Wert der Beruhigung, welchen es fi von Anfang an gewibmet, zu be 
fchleunigen, bat bie Initiative zu einem Borfchlage ergriffen, welcher be: 
zweckt, die Zuftimmung aller Kabinette zu zwei Srundfägen auf fich zu 
vereinigen, Die es für mwejentlich hielt, aufzuftellen, und zwar: baß unter 
den gegenwärtigen DVerhältniffen die Annexion von Kreta an Griechenland 
nicht zugelaflen werben fünne, und daß angefiht# ber Verzögerung in ber 
Einführung ber fo oft veriprochenen Reformen auf Kreta von feiten ber 
Zürfei diefer Snfel eine Autonomie zu gewähren fei, ohne jedoch das Prinzip 
der Integrität des ottomanifchen Reiches zu verletzen. Nachdem bie ton: 
tinentalen Mächte diefes Vorgehen günftig aufgenommen und das Londoner 
Kabinett feinerfeit3 fich demjelben angefchloffen hatte, wurde derfelbe ſowohl 
in Konftantinopel als in Athen mitgeteilt. Die hellenifche Regierung wurde 
überdie3 aufgefordert, ihre Truppen und Schiffe in einer beftimmten Frift 
von Kreta zurüdzuziehen. Dan ift berechtigt, zu hoffen, dat ieitere 
Schwierigkeiten nicht entftehen werden unb dab Griechenland einen Beweis 
feiner Klugheit dadurch geben wird, daß es fich vor dem mächtigen Willen 
des geeinten Europa® beugt im gemeinjamen Sutereffe des Friedens und 
der Gefelichfeit. Griechenland wird feine Zukunft nicht gefährden wollen 
durch Unflugheiten, bie diefe Zukunft fompromittieren könnten. Uebrigens 
fann Griechenland nur glüdlich fein, wenn es weiß, daß feine Eretifchen 
Stammesgenoffen in Zukunft fich einer Lofalen Autonomie erfreuen werden, 
die ihnen Wohlergehen und Ruhe fihern werden. Was Rußland anbetrifit, 
dem im Laufe feiner Gefchichte ftet3 die Intereſſen der chriftlichen Bevölke⸗ 
rungen ded Orient? am Herzen gelegen haben, und das fo oft feine Ieb: 
haften Sympathieen für bie kretiſche Sache gezeigt hat, wird e3 die an: 
gebeutete Löfung um fo mehr mit Befriedigung aufnehmen, als diefe Löſung 
im Einflange —* mit dem Verlangen nach allgemeiner Beruhigung und 
F ben eier der Billigkeit, von dem die faijerliche Regierung unvderänder: 
ich erfüllt ift. 


15. März. (Subabai) Durch eine Grplofion auf dem 
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Panzerſchiffe „Seffoi Weliky“ werben 15 Dann (darunter 9 Offi⸗ 
ziere) getötet und 15 Mann verwundet. 

27. bis 39. April. Beſuch des Kaiſers von ÄÖſterreich in 
Petersburg. 

Bei dem Prunkmahle werben folgende Toaſfte gewechſelt: Kaiſer 
Nikolaus fagt: Glucklich Über die Anweſenheit Ew. Majeftät unter Uns, 
ift e8 Mir ein Bedürfnis, Ihnen für diefen neuen Beweis ber aufrichtigen 
Freundſchaft, die una umſchließt, zu banken. Diefe Freundſchaft ift be 
fefligt durch eine Gemeinſamkeit ber Anſichten und ber Grundfäge, welche 
bezwedt, unfern Böltern bie Wohlthaten bes Friedens zu fichern. Em. 
Majeſtät tennen bie herzlichen Gefühle, von benen Sch für Sie beieelt bin, 
und den ganz beſonderen Wert, welchen Ich auf eine volllommene Solidari« 
tät unter uns lege. Im Hinblid auf bad erhabene Ziel, bad wir vers 
folgen, trinte ich auf bie Geſundheit Em. Majeftät, Ihrer Dlajeftät ber 
Kaiferin und ber ganzen Kaiſerlichen Familie.“ 

Kaifer Franz Joſef antwortet mit folgendem Trinkſpruch: „Tief 
gerührt von bem herzlichen und innigen Empfange, ben Ew. Majeftät 
Dir zu bereiten die Güte hatten, und von ben vielfachen Aufmerkfamteiten, 
von denen Ich feit dem Augenblide, da Ich bie Grenzen Ihrer Staaten 
ũberſchritten hatte, umgeben worben bin, Liegt e8 Mir ganz befonderd am 
Herzen, Ew. Majeftät baflir Meinen Iebhafteften und aufrichtigften Kant 
außzufprechen. Ich fehe darin gern einen neuen Beweis der engen Freund⸗ 
ſchaft, bie und umfchlingt und bie, geftüßt auf bie Gefühle gegenfeitiger 
Achtung und Loyalität, für unfere Völker eine fefte und fichere Bürgſchaft 
bes Friedens und bes Wohlfiandes bildet. Umerfchütterlid bem Siege 
biefer Sache hingegeben, werbe Ich Mich ſtets glüdlich ſchähen, zu biefem 
Zwede auf bie koſtbare Mitwirtung Ew. Majeftät rechnen zu bürfen, und 
in ber Meberzeugung, daß ber Erfolg unjeren gemeinjamen Anftrengungen 
gefihert ift, trinte Ich auf bie Gefundheit Em. Majeftät und der faijer: 

lichen Familie.“ 
| 29. April. Gemeinjame dfterreichifch-ruffiche Noten an bie 
Ballanftaaten. 


Graf Goluchowski, ber ben Kaifer Franz Joſef nach Petersburg 
begleitet bat, und Graf Muramwiew richten aus Peteröburg identifche Noten 
an die xuffifchen bezw. öfterreichifch-ungarifchen Vertretungen in Welgrab, 
Sofia, Bularefi und Getinje ded Inhalts, dab der zwifchen dem Kaiſer 
von Rußland und dem Kaiſer bon Defterreich ftattgehabte Gedankenaustauſch 
beiden Souveränen Gelegenheit bot, mit Befriedigung die korrekte Haltung 
feftzuftellen, welche die Regierungen Eerbien!, Bulgariend, Rumäniens 
und Montenegrod in der gegenwärtigen Phaſe in ber europäiichen Türkei 
bewahren. Ziefe Haltung entiprede umfomehr den Wünſchen beiber 
Souveräne, als legtere feft entſchloſſen find, den allgemeinen Frieden, das 
Mrinzip ber Ordnung und ben status quo aufrecht zu erhalten. 


10. Juni. (Petersburg) Die Kaiferin wird von einer 
Prinzeſſin entbunden. 

14. Juni. Der Kaifer genehmigt ein Gejeh über die Dauer 
und Verteilung der Arbeitögeit in den Yabrifen und der Berg- 
induftrie. Es ſetzt Sonntagsruhe und Marimalarbeitstag von 
11!s Stunden für Männer feit. 
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2. Juli. Wechfel im biplomatifchen Dienfl. 

Der Geſandte in Stodholm, Sinowjew, wird zum Botichafter u 
Konftantinopel ernannt, ber bisherige Botichafter in Konftantinopel, Rei: 
bow, zum Botichafter am Quirinal, ber Gefandte in Teheran, v. Büom, 
zum Gefandten in Stodholm, ber Vizedirektor bes afiatifchen Departements, 
Gubaftow, zum Geſandten in Eetinje, und ber dortige bisherige MRinifter: 
refident Argyropulo zum Geſandten in Teheran. 

7. Auguft. (PBeterbof.) Ankunft des deutſchen Kaiferpaares. 
Der Zar ernennt den Kaifer Wilhelm zum Admiral der ruffiichen 
Flotte. Bei einem Galabiner bringt ber Zar folgenden Zrint- 
ſpruch aus: 

„La prösence de Votre Majest6 et de Sa Majesté l'Impératriee 
et Reine i nous Me fait 6prouver une bien vive satisfaction et Je 
tiens & Vous en exprimer Mes sincöres remereiments. Cette nourelle 
manifestation des liens traditionnels qui nous unissent et des bonnes 
relations si heureusement 6stablies, entre nos deux empires voisins est 
en möme temps une pröcieuse garantie du maintien de la paix gönerale 

ui forme l’objet de nos constants efforts et de nos voeux les plus 
ervents. Je bois à la sante de Sa Majest6 l’Empereur et Roi Guillaume, 
de Sa Majestö l’Imperatrice et Reine et de toute leure auguste famille.“ 

Der Kaiſer erwidert: 

„Eurer Majeftät banle Ich aud warmem Herzen zugleich im Namen 
Ihrer Majeftät ber Kaiferin für ben Uns zu teil gewordenen, fo herzlichen 
und großartigen Empfang und für bie gnädigen Worte, mit benen Eure 
Majeſtaͤt Uns fo Liebevoll mwilllommen geheißen hatten. Zugleich möchte 
Ich insbefondere Meinen tiefgefühlteften, freubdigften Dank Eurer Majeftät 
u Füßen legen für bie erneute, Mich fo überraſchende Auszeichnung, mit 

er Eure Mageftät die Güte hatten, Mich zu bebenten, durch die Einreihung 
in Eurer Majeftät glorreiche Flotte. Es ift bies eine befondere Ehrung, 
bie Jch in ihrer vollen Ausdehnung zu fchäßen weiß, und weldye aud) 
Meine Marine in befonberer Weife mit auszeichnet. Ich erblide in ber 
Ernennung zum ruffiſchen Admiral nicht nur eine Ehrung Meiner Perſon, 
fondern auch einen neuen Beweis für die Fortbdauer unferer traditionellen, 
innigen, auf unerſchütterlicher Baſis begründeten Beziehungen, ſowie ber 
unferer beiben Reiche. Eurer Majeftät unerjchütterlicher Entſchluß, nad) 
wie vor Ihrem Volke ben Frieden zu erhalten, findet auch in Mir ben 
freubigften Wiberhall, und fo werden wir, mit einander bie gleichen Bahnen 
wanbelnd, vereint dahin fixeben, unter dem Segen besjelben die Tulturelle 
Entwidlung unjerer Böller zu leiten. Vertrauensvoll kann Ich das Ge 
löbnis erneut in Eurer Majeſtät Hände legen, — und dabei flieht, bas 
weiß Ich, Mein ganzed Boll hinter Mir —, daß Ich Eure Majeftät bei 
biefem großen Werke, ben Völkern den Frieden zu erhalten, mit ganzer 
Kraft zur Seite ftehen und Eurer Majeftät Meine fräftigfte Unterflügung 
auch gegen jeben angebeihen faflen tverbe, ber es verjuchen follte, dieſen 
Frieden zu ftören ober zu bredien. 

& trinke auf das Wohl Ihrer Majeftät bes SKHaiferd und ber 
Kaiferin!" (Der legte Sa war zufftich geiprochen.) 


9. Auguft. Große Parade in Krasnoje Selo. 
10. Auguft. (Peterhof.) Auf einem den beutfchen Marine 


offiziereit gegebenen Balabiner werben folgende Trinkfprüche ger 
vechſelt: 
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Sailer Rilolaus (in beutfcher Sprade): „Ich bin Hoch erfreut, 
Die Offiziere der deutſchen Flotte, zu ber Ich felbft die Ehre habe zu ges 
hören, als Gäfte bei Mir zu jehen, und leere Mein Glas auf Yhr Wohl 
und ba3 Gebeihen der fchönen beutfchen flotte.” Hierauf erwidert Kaiſer 


- Wilhelm: „Im Namen Meiner flotte ſpreche Jh Eurer Majeftät Meinen 


: tiefgefühlteften Dank aus. Ich trinte auf das Wohl unb Gebeihen ber 


ſchönen und glorreichen Flotte Eurer Majeftät, deren Admiral zu fein Ich 
jet bie Ehre habe.“ 


18. Augufl. (Moskau) Eröffnung bed internationalen 
medizinifchen Kongrefies. 

23. Augufl. (Kronftadt.) Ankunft bes Präfidenten ber 
franzöfiihen Republil. Bei dem Galadiner jagt Zar Nikolaus: 


„Ich empfinde ein ganz bejonderes Vergnügen, Sie willlommen zu 
beißen, Herr Präfident, und Ihnen für Ihren Beſuch zu danken, welchen 
ganz Rußland mit lebhajter und einmütiger Freude aufnimmt. Die reiz 
volle Erinnerung der zu kurzen, im vorigen Jahre in Frankreich verbrachten 
Zage bleibt unauslöjhlid in Meinem Herzen, wie in bemjenigen ber 
Kaiſerin eingegraben. Gerne hoffen Wir, daß Ihr Aufenthalt unter Uns 
und die Aufrichtigfeit ber Gefühle, welche er erweckt, bie Bande der Freund⸗ 
ſchaft und der tiefen Sympathie nur noch enger. werben Tnüpfen können, 
welche Frankreich und Rubland vereinigen. Sch trinke auf Ihre Gefund» 
beit, Herr Präfident, und auf die Wohlfahrt Frankreichs.“ 

Präfident Faure erwibdert: 

„Ew. Majeftät hatten bie Güte, an die zu kurzen Tage zu erinnern, . 
welche Ew. Majeftät mit Ihrer Majeftät der Kaiferin im legten Oktober 
in Paris verbracht haben. Ganz Frankreich bat feinerfeits die wärmſte 
Erinnerung baran bewahrt. Dem tiefen Gefühle der ganzen Nation ent« 
Iprechend, fommt der Präfident der Republik in die Hauptfladt Ew. Ma- 
jeftät, um bie fo mächtigen Bande zu befräftigen unb noch enger zu knüpfen, 
welche unfere beiden Länber vereinen. Indem ich den Boden Rußlands 
in dem Augenblide betrete, wo das Herz ber beiden Völker im Einklang 
Ichlägt in dem gleichen Gedanken der gegenjeitigen Treue und bes Friedens, 
erhebe ich mein Glas zu Ehren Sr. Majeftät ded Kaiferd aller Reufſen, 
Ihrer Majeftät ber Kaiferin und ganz Rußlands.“ 


25. Auguft. Parade in Krasnoje Selo vor dem Zaren und 
Faure. Bei einem Frühſtück werden folgende Toaſte ausgebracht: 


Präfident Yaure: „In Paris, in ben Alpen und in Dünkirchen, 
in bem Augenblid, wo ich mich einfchiffte um Rußland und feinen er 
habenen Kaiſer zu begrüßen, war ber einftimmige Wunſch, welchen mir bie 
franzöfifche Armee ausdrückte, der, bat ich ber ruffiichen Armee bie erneute 
und ſtets aufrichtige Verficherung ihrer tiefen Freundſchaft überbringe. 
Freudig und bewegt übermittle ich dieſen Wunſch Eurer Majeftät und 
bitte Gie, ihn Ihren Truppen kundzugeben. Die militärifchen Tugenden 
derfelben waren una belfannt. Wir haben foeben bei bem unvergeklichen 
Schaufpiel ihre natürlichen Anlagen, ihre Ausbildung und mächtige Or⸗ 
anifatio:ı bewundert. Die franzofiſche Armee, welche Eure Majeftät bei 
balons ſahen, zollt aus ber Ferne ber ruffiicden Armee ihren Beifall und 
drüdt ihr an dieſem feierlichen Tage ihre Gefühle gegenfeitigen Dertrauend 
und der Waffenbrüberichaft aus. Sch erhebe mein Glas zu Ehren Eurer‘ 
Majeftät, Ihrer Majeftät ber Kaiferin und ber Laiferlichen Tyamilie, und 
trinke im Namen bex franzdfiichen Armee auf bie ruifiiche Armee!“ 
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Kaifer Nikolaus erwibert: 

„Ich erhebe Mein Glas zu Ehren unferer Sameraben ber tapferen 
franzöfiiden Armee, die Jh Mich glüdlich fchäke, bei Chalons haben be 
wundern zu können und bexen würbige Vertreter bier zu jehen Jh Mid 
beglückwünſche.“ 

Am Abend ſagt der Zar auf einem Diner zu Ehren der 
franzoͤfiſchen Marineoffiziere: 

„Es iſt Mir unendlich angenehm, auf das Gedeihen der ſchönen 
franzoͤfiſchen Flotte zu trinken. Umgeben von ihren hochgeſchätzten Ber 
tretern erinnere Ich Mich gern daran, daß ber glänzende Anblick des fran- 
zöfifchen Geſchwaders die Reihe unvergeblidder Eındrüde eröffnete, bie 
während Unſeres Aufenthaltes in Frankreich einander folgten.“ 


Präfident Faure erwibdert: 


„Ich bin erfreut, noch einmal bie Vertreter ber ruffiicden Marine 
und die Vertreter der franzöfiihden Marine brübderlich vereint zu ſehen. 
Wollen Euere Majeftät mir geftatten, fie in dem Gebanten gleicher Zu: 
neigung zufammen zu fließen. Sch erhebe mein Glas zu Ehren der 
ruſſiſchen Marine!“ 

26. Auguft. (Kronftadt.) Nach einer Ylottenparade früb- 
ftüdt Zar Nikolaus auf dem Bothuau, wo er von Faure in 
folgender Weife begrüßt wirb: 

„Ich danke Eurer Majeftät und Ihrer Majeflät ber Kaiferin, daß 
Sie fo huldvoll bereit waren, einige Augenblide auf einem ber Schiffe 
unferer flotte zu verweilen. Ich bin darüber um fo mehr erfreut, ala es 
_ mir dadurch möglich wird, Ihnen unter dem Schatten unferer Rational 
Hagge zu fagen, wie ſehr ich von ber una dargebotenen Gaftfreundichaft 
gerührt bin und wie dankbar wir bem ruſſiſchen Volke find für den groß: 
artigen Empfang, der dem Präfidenten der Republik bereitet wurbe. Em. 
Majeſtät famen, von ruffiihen und franzöfifcden Geeleuten geleitet, nad) 
Frankreich, in ihrer Mitte grüße ich Rußland vor meiner Abreije in tiefer 
Bewegung. Die franzöfiihde und bie ruffifche Marine können fiolz fein 
auf den Anteil, ben fie vom erften Tage an den großen Ereiguiffen hatten, 
die die innige Freundſchaft zwifchen Frankreich und Rußland begründeten. 
Sie brachten die ausgeftredten Hände einander näher und ermöglichten ben 
beiden vereinten und alliierten Nationen, die von dem gemeinjamen deal 
ber Ziviliſation, des Recht? und der Gerechtigkeit geleitet werden, fi 
brüberlich in der loyalſten und aufrichtigften Ilmarmung zujammenzufchließen. 
Sich erhebe mein Glas zu Ehren Em. Majeftät und Ihrer Majeftät der 
Kaijerin in dem NAugenblid, wo ich mich von Ihnen verabfchiede, und 
bitte Sie, bie heißen Wünſche entgegenzunehmen, bie ih für Ihr Glück 
und basjenige der faiferlichen familie hege. Im Namen Frankreichs 
trinke ich auf die Größe Rußlands!“ 


Kaifer Nikolaus antwortet: 


„Die Worte, die Sie foeben an Mich gerichtet haben, finden in 
Meinem Herzen ein lebhafte Echo, und indem Ich ganz den Gefühlen 
ntachgebe, bie Mich und ganz Rußland bewegen, ſchätze Jh Mich glüdlich, 
zu fehen, daß Ihr Aufenthalt unter Uns ein neues Band zwiſchen unferen 
beiden befreundeten und alliierten Nationen fchafft, die gleihmäßig ent: 
Ichloffen find, mit ihrer ganzen Macht zur Nufrechterhaltung bed Belt: 
friebend im Geifte von Recht und Billigteit beizutragen. Baflen Sie Mid 
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nochmals Ihnen für Ihren Veſuch danken und mein Glas zu Ihrer Ehre 
und auf die Wohlfahrt Frankreichs leeren!““ 


30. Augufl. Das Zarenpaar reift nah Warſchau zu den 
Drandvern. Depeichenmwechiel mit Faure ©. 263. 


4. September. Verfügung über die Schiffahrt zwiſchen rujfi- 
ſchen Häfen. 

Tie Schiffahrt zwiſchen ben ruffifchen Häfen ber verfchiebenen Meere 
wird für ein Privilegium der ruffiihen Flagge erklärt. Die Verfügung 
tritt mit dem 1. Sanuar 1900 in Kraft. Der Salztrandport aus ben 
Häfen bes Aſowſchen und des Schwarzen Meeres nach den baltifchen Häfen 
ift bis auf weiteres ausländijchen Schiffen geftattet. 


26. September. Bilanz der Staatäbant. 


Die Staatsbant veröffentlicht folgende Mitteilung: Der Taiferliche 
Nfa3 vom 29. Auguft (a. St.), betreffend die Emijfion und Garantie der 
Kreditbillet?, in Verbinduug mit dem kaiſerlichen Ukas vom 3. Januar 
(a. St.), läßt e3 nötig erjcheinen, gewiffe formale Abänderungen in der 
Bilanz der Staatsbant einzuführen. Bisher ſetzte fich diefe Bilanz aus 
zwei Zeilen zujammen, dem Stonto bed Goldbeftandes, be3 Wechſelfonds und 
der Kreditbillet3, und dem Konto der Handeläoperationen ber Staatsbant. 
infolge Beröffentlihung des erwähnten Ukaſes wurden die beiben Teile 
der Bilanz verfchmolzen. Tie im Umlauf befindlichen Kreditbillets von 
indgefamt 1068 778 167 Rubel verbleiben im Paffivum der Bilanz, während 
der Goldbeftand, der Wechfelfond und das Dekouvert des Schates im Al: 
tivum ſtehen. Ta nach den Beſtimmungen bed Ukaſes vom 22. Auguft (a. 
St.) der Ueberſchuß von Kreditbillet? über 600 Millionen Rubel hinaus zu 
decken ift in dem Berhältni? von wenigſtens 1 Imperial auf 15 Kredit⸗ 
xubel, fo ift der Deckungsfonds, weldyer in ber Bilanz in Goldrubeln mit 
einem Nominalwerte von 500 Millionen Rubel eingejegt ift, wovon 
462500000 Rbl. die gewöhnliche Deckung und 37500000 Rbl. die Deckung 
für zeitweilige Emiſſſonen ausmachen, in diefem Berhältniffe in Kreditrubel 
umgerechnet. Die Vermehrung um 250 Millionen Rubel, welche fich da: 
raus ergibt, ijt in Anrechnung gebracht auf das Tefouvert des Schatzes in 
betreff der Papiergeld: Zirkulation. Dasſelbe ift mit 75 Millionen Gold: - 
rubeln gemacht, die dem Schag gehören und kraft Ufajes vom 8. Juli 1896 
(a. Et.) beftimmt find zur Tedung eines Teiles des Dekouverts des Schatzes, 
welches aus der Emiſſion von Kreditbillets zum Nominalmerte herrührte. 
Auf dieſe Weije reduziert fith das Dekouvert des Schaged, welches fich 
gegenwärtig auf 5687178 167 Rbl. beläuft, insgefamt um 262,5 Millionen 
Rubel und fieht jomit in der Bilanz noch mit 206273167 Rbl. einge: 
ichrieben. Außer den erwähnten 75 Millionen Rubeln, welche eine ſpezielle 
Beftimmung hatten, hatte der Schag in laufender Rechnung am 8. Sep: 
tember bei der Bank 75045753 Rbl. 25 Kop. in Gold (nach der Bilanz 
vom 1. September 77860517 Rbl. 41 Kop.). Ta die dem Schatze gehörigen 
und in laufende Rechnung bei der Bank eingetragenen Kreditrubel in der 
Bilanz diefer [ekteren im Paffivum für Rechnung des Schaßdepartementd 
figurieren, jo brauchte von dem Augenblide an, wo durd) die befannt ge: 
gebenen gejeglichen Berfügungen die Zirkulation von Sreditbillet3 und die 
Soldzirkulation einheitlid) geregelt find, für die den Schab gehörigen 
Golbfummen eine befondere Rechnung nicht weiter geführt zu werben. Infolge 
deijen find die oben erwähnten 75 Millionen Rubel, nad ben oben ange⸗ 
zeigten Maßſtabe in Kreditrubeln im Betrage don 112%ıo Millionen um: 
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gerechnet, in bie Laufende Rechnung bes Schahbepartemenis ei 
gleiöneitig ift ein gleicher Betrag im Akltivum ber Zanbiter in ber 
oldrechnung eingeichrieben. Auf dieſe Weife begreift die Golbabrediuung 
folgende Zeile in fi: Den Dedungsfonds im Betrage von 750 Millionen 
Rubel; Goldzuflüfle im 32 von 50800 000 RbL. (nach ber Bilanz 
vom 1. September 78300000 RbL.); eigenes Bold der Bant 81 200 000 Rbl. 
(nach ber Bilanz vom 1. September 67300000 Rbl.); Gold bei Ecay- 
departements mit ber Beftlimmung, bad Delouvert des Schatzes zu ver⸗ 
mindern, 75 Millionen Rubel, mit bem Rominalbetrage von 112500 000 
KHrebitrubel: Gold des Schatzes in Taufenber Rechnung 112600 000 (nad 
ber Bilanz dom 1. September 77 900 000 Rbl. Gold = 116 800 000 Krebit); 
insgefamt 1107 Millionen Rubel. Ueberbies Liegen in ber Münze 
16 400000 RbI. Nominalwert Golb und Goldbarren, welche dem Schaf 
ehdren unb zur ulämelzung beftimmt find. Dieſer Betrag (24 600 000 
ubel) ift im Paffivum der Bilanz in laufender Rechnung bei Schap 
bepartementö und im Altivum in ber Golbrechnung eingeichrieben. 

Auf diefe Weife beläuft fich ber in Rußland in den Kaflen ber Baut, 
dem Schakamt und der Münze befindliche Soldbetrag auf 1131 700 000 RbL. 
Bon biefer Summe find 104,5 Millionen Rubel, welche ben Gefamtbetrag 
bes gemäß den Beftimmungen bes Ukaſes vom 3. Januar 1897 (a. St.) 
gemünzten Goldes bilden unb wie bie Krebitbilletö in Amlanf find, im 
dem Bankvorrat einbegriffen, während ber Reft von 1037,2 Millionen Rubel 
in alten ruffiſchen Münzen, ausländifchen Golbftüden, Barren unb Bons 
der Minenverwaltung in befonbere Rechnung geftellt if. Wie bei dem At: 
tivum ber Bilanz angegeben ift, bat die Bank außer dem oben erwähnten 
Betrage an Gold 100 18,1 Millionen Rubel an Golb im Auslande. Es 
muß binzugefügt werben, dab in ber Bilanz ber Staatsbank das Golb 
nicht aufgeführt if, welches dem Staatsſchatz gehört und fih im Auslanbe 
befindet, da ja dieſes Gold nicht in bie laufenden Rechuungen der Staati 
bank eingetragen ift. 


19. Oktober. (Odeſſa.) ine außerorbentliche ruffiiche Ge⸗ 
fandtfchaft beftehend auß 2 Oberften, 3 Garbeleutnants und 2 Ärzten 
geht nach Abefiynien. 

Ende November. Die Preſſe begrüßt die Rede Goluchowstis 
(S. 210) und da8 darin betonte Einvernehmen zwifchen Öfterreich 
Ungarn und Rußland mit Befriedigung. 


30. November. (Petersburg.) Ukaſe über die Währung. 


Ein taiferlicher Ukas ordnet die Prägung und Ausgabe einer Bold 
münze von 5 Rubeln im Werte von !s Sinperial an. — Ein weiterer 
taiferlicher Ukas befiehlt, daß der bisherige Text auf ben ruffiſchen Srebit: 
billetö durch Aufdruck der nachſtehenden Erklärungen abzuändern ift: Die 
Staatsbant wechſelt die Krebitbilletö gegen Goldmünze ohne Begrenzung 
der Summe ein. Ein Rubel = !ıs Imperial enthält 17,424 Doli reines 
Gold. Die Einwechfelung ber StaatBkrebitbillet® gegen Golbmünze wird 
burch das gejamte Staatövermögen ficher geftellt. Die Staatskreditbillets 
haben im ganzen Reiche ben gleichen Kurs mit Golbmünze. 


November. Dezember. Die Prefie befchäftigt ſich viel mit 
bem Borgehen Deutfchlands in China. Teils betont fie bie Be 
rechtigung der beutjchen Handlungsweife, teils z. 2. „Rowofti”, 
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„Rod. Wremja“ fieht fie darin eine Gefahr für bie guten Be⸗ 
ziehungen zwifchen Rußland und Deutichland. 


18. Dezember. (Petersburg) Die Nachricht von der Be- 
ſetzung Port Arthurs durch das ruſſiſche Geſchwader trifft ein. 


Sl. Dezember. (Petersburg) Das Gefekblatt verdffent- 


licht Die Statuten der neuen ruffifch-Toreanifchen Bank mit einem 


vorläufigen Grunblapital von einer halben Million Rubel. Die 
Bank operiert auf Korea und in oflafiatifchen Ländern, wajelbft 
Filialen eingerichtet und Kommilfionäre eingefeßt werden. Die 


Direktion bat ihren Sit in Petersburg. 


\ 


27. Dezember. (Petersburg) Der Zar ernennt auf Er- 
juchen ber Regierungen von England und Venezuela den Profeflor 
Geh. Rat dv. Martens zum BVorfigenden bes Schiedsgerichts zwiſchen 
beiden Staaten. 


XV, 
Die Türkei und ihre Bafallenftaaten. 


1. Zürle, Ä 


Anf. Januar. Heftige Unruhen auf Kreta. Biele Landlente 
flüchten nach Kanea. 

8. Januar. (Konftantinopel.) Forderung von Reformen 
burch die Botfchafter. 

Die Botichafter überreichen ber Pforte eine gemeinfchaftlicye Rote, worin 
fie dringend auf ber Einreihbung bon Fremden in bie Gendarmerie auf 
Kreta beharren. Die Nforte lehnt bie Forderung erft ab (8. Januar), 
gibt aber auf wiederholte dringende Vorftellungen nad und verſpricht am 

0. Februar jechd fremde Dffiziere und 170 Mann Gendarmen nach Sfreta 
zu fchiden. -— Ferner erläßt die Pforte viele Irados zur Ausführung von 
Reformen, die jedoch meift auf dem Papier bleiben. 

Februar. (Kreta) Die Unruhen nehmen zu; aus Kanea 
fliehen die Chriften auf die europäifchen Schiffe, ihre Häufer werden 
von den Mujelmannen geplündert. Die Chriften belagern Kandano 
und andere türkifche Garnijonen. 

10. Februar. (Konftantinopel.) Der dkumeniſche Patriarch, 
Anthymos VII, der mit ber dfumenifchen Synode in Konflift 
geraten war, legt fein Amt nieder. 

15. fyebruar. (Kreta) Beſetzung von Kanea durch euro 
päifche Truppen. 

Mit Zuftimmung der türkifchen Behörden Ianbet ein Detachement, 
welches aus 100 Ruſſen, 100 Franzoſen, 100. Engländern, 100 Stalienern 
unb 50 Defterreichern befteht. Tas Tetachement wird von einem italieniichen 
Offizier _befehligt. Ein zweites Detachement von derjelben Stärke und ber 


jelben Zufammenfegung wie das erftere, und zwar unter dem Befehl eine 
franzöfiichen Offiziere, hält fich bereit zu landen. Die franzöfiſche, eng: 


Cürkei, (Februar Mitte — März 2) 903 


liſche, xufftiche, italienifche, Bfterreigifihe Fahne find anf ben Wällen ber 
Stabt aufgepflangt. Lem Kommandanten des griechiſchen Geſchwaders 
wird die Befegung von Kanea notifiziert. Am 21. landet ber deutſche 
Kreuzer „Kaiferin Auguſta“ 95 Mann und hißt bie beutjche Flagge in 
Kanen. 

Mitte Februar. Die Pforte verftärt die Truppen an ber 
theffalifchen Grenze, und mobilifiert alle 64 NRebifbataillone und 
die Srenzlinien-Divifionen 6 und 17, zufammen ca. 80000 Mann. 


16. Februar. (Kreta) Der griechiſche Oberfi Vaſſos 
landet beim Klofter Sonia und richtet folgende Proklamation an 
die Kreter: 

„Die Leiden, bie Ihr, ben Außfchreitungen eines fanatifchen Pöbels 
anögefegt, in bem gegenwärtig berrichenden Zuftande ber Anarchie erduldet, 
erwedten das nationale Bewußtjein und riefen eine tiefe Bewegung in bem 
helleniſchen Volke hervor. Der beklagenswerte Zuftand eined Volles ber: 
felben Raffe und berfelben Religion, defien Schickſal das unfere ift, konnte 
nicht Länger ertragen werben. Ser König beichloß, diefer Lage burch bie 
militärifhe Beſetzung Kretas ein Ende zu machen. Indem ich dieſe Bes 
fegung den Bewohnern ber Inſel ohne Anterſchied der Religion und ber 
Rationalität kundthue, verjprechde ich im Namen be3 Königs, daß ich bie 
Ehre, das Leben und das Bermögen ber Bewohner befhügen und ihre relis 
giöfen Ueberzeugungen achten werde, indem ich ihnen den Frieden und bie 

leichheit bringe.“ 

21. Februar. (Kreta.) Das deutſche, ein italienifches, ruffi- 
ſches und brei englifche Kriegsfchiffe beichießen ein Lager der Auf- 
ftändifchen bei Sanen, dba biefe troß ber Warnung der Admirale 
gegen Kanea vorrüden. 


28. Februar. Die türkifche Kolonie in Paris dankt dem 
Deutihen Kaifer für feine türkenfreundliche Haltung in der kreti⸗ 
ihen Frage. 

38. Hebruar. (Kreta) Die Chriften nehmen Kadano. 
3000 Mubammebaner werden gefangen. 


2. März, (Kanea) Türkiſche Gendarmen revoltieren, 
weil ihnen die Köhnung nicht gezahlt worden war, unb werben 
durch europäifche Seeleute entwaffnet. 


2. März. (Konftantinopel.) Die Großmächte überreichen 
eine Kollektivnote an die Pforte Über die Autonomie Kretas. 


Die Kollektivnote erklärt, daß die Mächte, von dem Wuufche befeelt, 
bie Integrität der Türkei zu erhalten, bie Wiederherftelung der Orbnung 
in Kreta beichlofien haben. Indem die Mächte erklären, daß infolge der 
Derzögerung die Ausführung des vorjährigen Arrangements nicht mehr den 
Derhältniffen entipreche, haben ſich diefelben in der Anficht geeinigt, daß 
Kreta die Autonomie gewäbrt werden müfſe. Gleichzeitig wird die an 
Griechenland gerichtete Sommation angezeigt. (Val. Griechenland.) 
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9. März. (Kreta.) Admiral Canevaro, ber Kommandem 
ber internationalen Streitkräfte, forbert den griechifchen Bizefonful 
und alle griechifchen Untertbanen auf, Kreta zu verlaffen. 

18. März. (Kreta) Die Abmirale proflamieren die Au- 
tonomie Kretaß unter ber Souveränität de Sultans. 

21. März, Die Inſel Kreta wird von ben Großmächten 
als im Blodabdezuftand befindlich erklärt. 

2. März. (Kreta) Kampf zwiſchen Aufftändifchen und 
Türken bei Kanea. Die europäifchen Echiffe beſchießen kurze Zeit 
die Infurgenten. 

10. April. Edhem Paſcha, der Kommandeur der türkifchen 
Truppen an ber tbeflaliicden Grenze, erhält den Befehl, bie 
Grenze zu überjchreiten, fobald reguläre griechiihe Truppen bas 
türkifche Gebiet betreten. 

17. April. Die Griechen befeßen Arta. 

18. April. Kriegderflärung ber Türkei an Griechenland. 


Ausweifung der Griechen aus ber Türkei. 

Die türkifche Regierung erläßt folgende Belanntmachung: Seine 
Erzellenzg ber Marſchall Edhem Paſcha, der Generaliffimus der Armee in 
Glafjona, meldet und telegraphiſch, daß beträchtliche xeguläre griedhifche 
Truppen unfere Grenze an verichiedenen Punkten überfchritten und ben 
Kampf begonnen haben. Diefer Kampf dauert fort, wobei bie Griechen 
ſich vornehmlich ber Artillerie bedienen. In Betracht ziehend, daß bie 
kaiſerliche Regierung nicht aufgehört hat, bie zur Erhaltung bes Friedens 
notwendigen Maßregeln zu ergreifen, und daß troßdem bie helleniſche Re: 
ierung entgegen bem Völkerrecht Truppen nad) Kreta erpebdiert, fidh in 
Rriegaguftand gejeßt und bie Feindſeligkeiten an der Grenze begonnen hat, 
fehen wir und gezwungen, um bie Integrität unferes Saiferreichs zu 
wahren, die Sriegdoperationen beginnen zu lafien. Alle Verantwortung 
fällt auf Griechenland. Wir vertrauen ber Hilfe Gottes. 

Der türkifche Gefandte in Athen überreicht ber griedhifchen Regierung 
folgenbe Note: „Herr Minifter, ich teile Ihnen ergebenft mit, daß, da 
infolge ber von Griechenland eröffneten Feindfeligleiten gegen bie faifer: 
li ottomanifche Regierung bie diplomatijchen Beziehungen beider Länder 
abgebrochen find, die Geſandtſchaft Seiner Majeftät des Königs Georg in 
Konftantinopel, fowie die griechiſchen Konfulate im Reiche aufgefordert 
worden find, in bie Heimat zurüdzufehren. Ebenfo find die Kaiſerlich 
ottomanifche Geſandſchaft in Athen und bie ottomaniichen Sonfuln in 
Griechenland ermächtigt worben, nach Konftantinopel zurüdzufehren. Da 
in Gemäßheit obiger Entfcheibung alle Kaufleute und hellenifchen Unter: 
tbanen, welche in ber Türkei wohnen, das ottomanifche Gebiet innerhalb 
14 Tagen verlafien müſſen, fo find die ottomaniſchen Unterthanen, die in 
Griechenland wohnen, ebenfall3 ermächtigt worden, das Gebiet bes König: 
reichs in ber gleichen Friſt zu verlaffen.” Ä 

Der griechifche Geſandte Fürft Mauroferbato verläßt Konflantinopel 
am 20. Aprıl. Die türkiſchen Unterthanen in Griechenland vertritt Deutſch⸗ 
land, die griechifchen bei ber Pforte Frankreich. 
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19. April. (Epirus.) Kämpfe zwiſchen Griechen und Türken 

. am Luros. | 

_ 21. bis 28. April. Die griechifche Flotte beſchießt epirotifche 

© Küftenfläbte, namentli Prevefa. | 

” 24. April. (Konftantinopel.) Rote der Großmächte an 
die Pforte wegen der Außweifung der Griechen. 

Die Votſchafter erklären, daß durch die plößliche Abreife ber 
Griechen, ſowohl die Geichäftsverbindbungen ber Türken, ald auch bie ber 
fremden Unterthanen geftört werden würden. Es fei beshalb eine Ders 
längerung bed Termins nötig. Die Botjchafter zeigen weiter an, daß alle 
im Dienfte der Botfchaften, der Konfulate, der geiſtlichen Anftalten u. f. w. 
verwendeten Griechen kontraktmäßig unter bem Shuf ber betreffenden Bot» 
ſchaft fiehen. Schließlich wird in den Roten verlangt, dab bie Pforte auf 
Empfehlung ber Botichaften die Ausweifung derjenigen Griechen unterlaffe, 
welde bei Bahnen oder anderen Sefelffchaften bedienftet find, die fremde 
Interefſen vertreten. 

24.30. April. (Epiruß.)‘ Die Griechen werden bei Pente- 
pigiada geichlagen und gehen über bie Grenze zurüd. Ein neuer 
griechifcher Vorſtoß wird bei Kanopulo zurüdgeiorfen (29.780. April). 

8. Mai. (Konflantinopel.) Die Pforte verlängert bie 
Friſt, innerhalb deren die griechifchen Unterthanen das türkifche 
Gebiet verlafien müſſen, un 14 Tage. 

12. Mai. (Konftantinopel.) Die Botfchafter ber Groß⸗ 
mächte teilen bie von Griechenland nachgefuchte Intervention mit 
unb empfehlen einen Waffenftillftand. R 

14. Mai. (Epirus.) Die Griechen werben bei Gribowo 
enticheidend gefchlagen. Das griechifche Geſchwader gibt bie Be⸗ 
ſchießung von Prevefa auf (17. Mai). 
| 15. Mai. (Konftantinopel.) Die Pforte erflärt fich den 
Sroßmädten zu einem Waffenftillftande unter folgenden Beding⸗ 
ungen bereit: | 

Sablung eine Kriegdentihädigung von 10 Millionen Pfund (etwa 
190 Millionen Mark), Wicderherftelung der alten Landesgrenze, Erneuerung 
der Berträge für bie griechifchen Unterthanen in ber Türkei auf Grund 
des internationalen Rechts; Abſchluß eines Kartellvertrags für die Aus⸗ 
lieferung gemeiner Verbrecher, ferner Öreilafung bee Hafen? von Bolo und 
Brevefa für den Verkehr mit dem Beginn bes Waffenftillftandes. Die Be: 
dollmädhtigten haben in Pharjala zufammen zu kommen. 

18. Mai. (Konftantinopel) Der Sultan genehmigt den 
Maffenftillftand. 

25. Mai. (Konftantinopel.) Die Eroßmächte lehnen eine 
Sandabtretung Griechenlands an die Pforte ab und geflehen nur 
Grenzberihtigungen zu. Sie erfennen bie Notwenbigteit einer 
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Kriegsentfchädigung und Abftellung einiger Mikbräuche im ben 
Kapitulationen an. 

4. Juni. (Ronftantinopel.) Beginn der Friedensunter⸗ 
handlungen, nachdem bie Pforte für bie Dauer ber Verhandlungen 
einen Waffenftillfiand zugeftanden bat. 

Juli. Notenwechſel zwiichen dem Sultan und ben europäi- 
ſchen Souveränen. Telegramm bed Kaiſers von Öfterreich. 

Der Sultan wendet fi an den Kaiſer Kranz Jo ſeph um Hinter 
ftügung feiner Anſprüche in ber Grenzfrage. Der Kaifer antwortet: „Die 
aufrichtige und loyale Freundſchaft, die ih für Ew. Majeſtät bege und 
auf welche Ew. Majeſtät ſich unter ben gegenwärtigen Umftänben mit Recht 
berufen, madht es mir zur Pflicht, Ew. DMlajeftät in Ihrem eigenen Inter 
eſſe und im SIntereffe Ihres Reiches ben baldigen Abſchluß bes Friedens 
mit Griechenland auf ber Grundlage der von den Botichaftern in Kon: 
antınopel formulierten Bedingungen anzuraten. Die von der Kommiffiox 

er Militärattachs vorgeichlagene Grenzlinie entſpricht dem Prinzip ber 
ftrategifchen Grenzberichtigung, welches von vornherein von Ew. Majeftät 
angenommen war und bildet mit den übrigen Friedensbedingungen bas 
Maximum ber Zugeftänbniffe, weldde von bem Konzert ber Großmächte, 
ba3, feft unb einig in feinen Entichlüffen, vor allem darauf hält, eine 
Sadlage zu fchaffen, die Europa ſolide Bürgichaften bes Frieden? und der 
Ruhe bietet, als billig anerlannt werden. Ich bitte deshalb Ew. Majeftät, 
meine Ratfchläge ernftlich in Erwägung zu ziehen, und ergreife bie Ge 
Iegenheit, an Em. Majeftät den Ausbrud meiner Hochachtuug und auf: 
richtigen Syreundfchaft zu wiederholen" (9. Juli). Auch bie übrigen Staats 
oberhäupter, an die fich ber Sultan mit ber gleichen Bitte wendet, geben 
biejelben Ratjchläge. — Der Sultan nimmt am 22. Juli die Bebingungen 
ber Votſchafter an. 

Anf. Auguft. Die türkifche Regierung will ein Gefchwaber 
nach Kreta jenden, gibt die Abficht jedoch auf, da die europäifchen 
Abmirale entfchieden Widerfpruch dagegen erbeben. 

9. bis 11. Auguft. Aufenthalt des Fürften Ferdinand von 
Bulgarien in Konftantinopel. Er verleiht dem Sultan ben 
Alerander-Orden; die türkifche Regierung verbietet den Blättern, 
davon Mitteilung zu machen. 

18. Auguſt. Bombenanfchläge in Konftantinopel. 

Auguft. September. (Kreta.) Aufhebung ber Blokade. 


Unruhen. 

Ein Zeil ber Aufſtändiſchen erklärt ſich bereit, bie von ben Groß—⸗ 
mäcdhten angebotene Autonomie der Inſel anzuerkennen. Die Blodabe wirb 
am 10. September aufgehoben. Die Rube ift jedoch noch nicht wieberher: 
geftellt, es finden fortgejeßt Auslejreitungen ftatt, und ein Zeil der Chriften 
beharrt im Aufftande Die türkifche Regierung jchlägt in einem Rund» 
Ichreiben an ihre Vertreter im Auslande vor, die Chriften und Mubam: 
mebaner durch türkiſche Truppen, deren Anzahl zu vermehren wäre, unter 
Dlitwirkung der internationalen Truppen, fämtlid unter bem Kommando 
eines europäiſchen Generald in türkiſchen Dienften zu entwaffnen; ferner 
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bie Ernennung eined geeigneten Gouverneurs durch ben Sultan und ſchließ⸗ 
lich die Bildung einer Gendarmerietruppe. 


3. September. Der Sultan gewährt aus Anlaß feines 
20 jährigen Regierungsjubiläumgs den verurteilten Jungtürken eine 
Amnettie. 

18. September. (Konftantinopel.) Unterzeichnung des 
Borfriedens zwifchen Türkei und Griechenland. 


Sin der Hauptſache werben folgende Bedingungen zwiſchen ben Ver⸗ 
tretern der Mächte und Tewfik Paſcha feitgefekt: 

Art. I. Die Grenze wirb nach ber auf einer beiliegenden Karte und 
bem begleitenden Text eingezeichneten Trace geändert. Leichtere Aenderungen 
nad militäriichen Gefichtspuntten zu Gunften ber Kaiſerlichen Regierung: 
find der gemeinfamen Enticheidung an Ort und Stelle vorbehalten. Art. II. 
Griechenland wird ber Türkei eine Kriegsentſchädigung von 4 Millionen 
türtifher Pfund zahlen. Die nötigen Anordnungen zur Grleichterung 
fchleuniger Zahlung dieſer Entjhädigung werden mit Zuftimmung ber 
Mächte in ſolcher Weife getroffen, daß fie nicht die anerkannten Rechte ber 
alten Gläubiger, ber Obligationginhaber der griechiſchen Staatsſchuld, 
fchädigen. Zu biefem Zwede wird in Athen ein internationaler Ausſchuß, 
zufammengejett aus DBertretern ber dvermittelnden Mächte, je einer für jebe 
Macht, begründet werden. Die griechifche Regierung wirb für bie Annahme 
eined vorher von den Mächten genehmigten Gejeked Sorge Iragen, das ben 
Geichäftsgang diefes Ausſchufſes ordnet, und unter dem die Erhebung und 
Derwendung ausreichender Einnahmen für den Dienft der Kriegsentſchädi⸗ 
gungs⸗Anleihe und ber jonftigen Staatsſchulden ber unbedingten Kontrolle 
de3 genannten Ausſchufſes unterftellt wird. Art. III. Die Privilegien, Im⸗ 
munitäten, welche die Unterthbanen in der Türkei vor dem Kriege genoffen, 
bleiben aufrecht. Zugleich werben zwijchen der Pforte und Griechenland 
Dereinbarungen getroffen, um bie Handhabung der Yuftiz zu wahren unb bie 
Sinterefien ber ottomanifchen und der fremden Unterthanen fihern zu können. 
Art. IV. Bierzehn Tage nach ber Ratifitation gegenwärtigen Aftes, oder 
noch früher, werben griechiiche Unterhändler, auegerüftet mit den nötigen 
Vollmachten, in Konftantinopel eintreffen, um mit den ottomanifchen Be: 
vollmädtigten bie Beftimmungen beö definitiven Friedens zu vereinbaren. 
Diefer Friede wird auf Bafis des gegenwärtigen Wertrages gejchlofjen werden 
und wird unter anderen KHlaufeln Beftimmungen über ben Austauſch ber 
Gefangenen, eine allgemeine Ammneftie, die freie Auswanderung ber Be: 
wohner ber abgetretenen Gebiete, Makregeln zur Unterbrüdung bes Räuber: 
unweſens, fowie bezüglich der Erjagleiftungen für die durch die Kriegs⸗ 
ereigniffe verurfachten Schäden enthalten. Art. V. Gleichzeitig werden Unter: 
handlungen eingeleitet, um binnen 3 Monaten nadjfolgende Vereinbarungen 
zu treffen: a) eine Konvention, welche die Staat3bürgerjchaftäfrage regelt 
auf Grund bes im Jahre 1876 zwiſchen der Türkei und Griechenland ver: 
einbarten Entwurfes; b) eine Konvention, welche die Beziehungen zwiſchen 
ben griechifchen Konfulaten und den ottomanischen adminiftrativen Gerichts: 
behörben regelt unter ben durch Art. III vorgefehenen Bedingungen; cı eine 
Konvention, bezüglich der Vergehen gegen das gemeine Recht, begangen auf 
bem Gebiete des cinen oder des anderen ber beiden Staaten gegen Inter: 
thanen, melde fih auf da3 Gebiet des anderen Staates geflüchtet haben. 
Art. VI. Ser Kriegszuſtand zwiſchen der Türkei und Griechenland wird 
aufhören, fobald die Vorfriedens-Urkunde unterzeichnet fein wird. Die 
Räumung Thefjaliens wirb in Monatsjrift nach dem Zeitpunkte eintreten, 
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wo bie Mächte bie in ben legten zwei Abſatzen bes Art. II enthaltenen Be: 
bingungen als erfüllt anerkannt haben und ber Zeitraum für bie Ausgabe 
ber griechifchen Kriegsentichädigungsanleihe vom internationalen Ausſchufſe 
im Einklang mit den im befagten Artikel erwähnten Anordnungen beftimmt 
fein wird. Das Räumungsverfahren und die Wiebereinfegung ber griechi⸗ 
ſchen Behörden in ben geräumten Orten wird burch die Abgefanbten ber 
beteiligten Parteien unter Mitwirlung ber Vertreter ber Großmächte ent⸗ 
fchieden werden. Art. VIII. Bis zur Aufnahme des regelmäßigen Konjular: 
bienftes in beiden Laändern werben in ben alten Konſularrefidenzen proviſo⸗ 
riiche Agenten beftellt werden, welde ihre Funktionen unter dem Schuhe 
und der Ueberwachung ber Großmächte ausüben werben, die es auf fi 
genommen haben, bie Sintereffen ber griechifchen Untertbanen während des 
Krieges zu fchügen. Art. IX. Im Falle von Tifferenzen während deö Ver⸗ 
laufes der Berhandlungen zwiſchen der Türkei und Griechenland ſollen 
fragliche Punkte zwiſchen ber einen oder der anderen intereffierten Partei 
einem Schiedägericht von Repräfentanten der Großinächte unterivorfen werben; 
beiten Entſcheidung wird bindenb fein. Dieſes Schiedögericht wird kollektiv 
ober durch Spezialdelegierte der intereifierten Staaten feine Funktionen 
ausüben unb zwar direkt oder burch Bermittelung ber Spezialbelegierten. 
Art. X. Die Hohe Pforte behält fi) vor, die Großmächte zu einer Pro- 
pofition über die Regelung ber Fermane einzuladen, ausgehend von ben 
Beftimmungen der Konvention dom 24. Mai 1881, welde fo lange in 
Kraft bleiben, ala fie nicht durch den gegenwärtigen Aft mobifiziert er- 
fcheinen. (Val. Ueberſicht.) 

26. Oktober. Die kretiſche Nationalverſammlung tritt zu⸗ 


ſammen. 

30. Oktober. Bulgarien und die Pforte. 

Tie bulgarifche Regierung fordert in einem Ultimatum bie Errich⸗ 
tung don 5 bulgarischen Bifchofsfiken in Mazedonien. Die Pforte geftebt 
bie Forderung zu, betont aber, daß dieſes Zugeftänbnid nicht burch eine 
drohende Sprache der bulgarifchen Regierung erziwungen fei. Ueber bie 
Reziehungen zwiſchen Türkei und YBulgarien bringt die europäifche Prefie 
mancherlei Gerüchte, das türkifche Hofblatt „Mulfumat” bemerkt dazu: 
„Dieſes dem Fürftentum gefchentte Wohlmollen darf jedoch ben Fürlten 
Ferdinand nicht vergeſſen Laffen, daß er ftantrechtlich nur der Statthalter 
des Sultans in Yulgarien ift, das einen bauernden Beftanbteil bes türki⸗ 
ichen Reiches bildet. Tamit erledigt fi) auch bie in europäilchen Blättern 
gebrachte Meldung, dab zwiſchen der Hohen Pforte und der fürftlichen 
Regierung Verhandlungen betreff3 eines he und Zrußbündniffes ſchweben; 
denn zwiſchen einem Eouverän und feinem Vajallen kann ein ſolches Bünd- 
ni3 niemals abgeichloffen werden.” 

November. Beleidigungen öÖfterreichifcher Unterthanen und 
der Öjterreichiich-ungariichen Flagge in Merſina durch türkifche 
Polizeibeamte veranlaflen einen Notenwechſel zwifchen Öfterreich- 
Ungarn und ber Pforte. Die Pforte leiftet volle Genugthuung 
(18. November). 

20. November. Die ruffiiche Regierung erinnert die Pforte 
an bie rüdjtändige Kriegsentſchädigung. 

u 4. Dezember. (Konjtantinopel.) Unterzeichnung des defi- 
'ttiven Friedens zwiſchen Griechenland und Türkei. 
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Der Bertrag beftebt ans dem eigentlichen Trriebensinfirument und 
zwei Protofollen, welche von ben beiberfeitigen Unterhändlern am 22. Ro: 
vember (4. Dezember) figniert find. Der Bertrag zerfällt in 16 Artikel, 
deren Ioefentlicer Inhalt fi} refümieren läßt, wie folgt: Art. 1. Einleitung. 
Art. 2. Beflimmung einer Kriegsentſchädigung don 4 Millionen türkischer 
Pfund. Art. 3. Feſtſetzung der Räumung Theffalien® binnen Monatzfrift. 
Art. 4. Auswechſelung ber Sriegögefangenen nach der Ratifitation des 
Friedensvertrages. Art. 5. Volle Amneftie für alle in die Kriegsereigniſſe 
verwidelt gewejenen Perjonen. Art. 6 ftellt ben freien Verkehr der beider: 
feitigen Unterthanen auf dem Gebiete beider Staaten wieber her. Art. 7 
regelt das Auswanderungsrecht der in Theflalien lebenden Muhammebaner, 
von denen diejenigen, welche bie hellenifche Rationalität erworben haben, 
binnen 3 Jahren nad erfolgter Auswechſelung ber Ratififation für die 
ottomaniſche Nationalität optieren können. Den Auswanberern bleibt das 
volle Berfügungsrecht über ihr in Griechenland gelegene unbewegliches 
Eigentum vorbehalten. Art. 8 beftimmt bie Zahlung von 100 000 türkifchen 
Pfund jeitend Griechenlands zur Entichädigung der burch ben Krieg ges 
Tchädigten Privatperfonen. Art. 9 beftimmt den Abichluß befonderer Ver: 
einbarungen zwifchen Griechenland und ber Türkei zur Regelung ber Son: 
fularverhältnifje und der damit zufammenhängenden fragen. Art. 10 ver: 
fügt die Aufrechterhaltung der Konvention vom 24. Mai 1881 über die 
Abtretung Theffaliend an Griechenland abgejehen von ben durch den vor» 
liegenden DBertrag geänderten Beftimmungen berfelben. Art. 11 beftimmt, 
bad die beiden vertragichließenden Teile binnen 3 Monaten nad Ratifizie⸗ 
rung bed fFriedensvertrages Vereinbarungen über die zwiſchen beiden Staaten 
noch firittigen Rationalitätsfragen, eine Konſularkonvention im Hinblid 
auf Art. 9, einen Außdlieferungsvertrag und eine Konvention, betreffend die 
Unterdrüdung des Brigantazzo, fliehen werben. Bis zum Abfchluffe eines 
Hanbeld: und Schiffahrtävertrages wird der freie Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
verfehr in reziprofer Weile wieder hergeftellt. Art. 12 betrifft die Wieber« 
berftellung bezw. bie Regelung des Poſiverkehrs zwiſchen beiden Staaten 
Durch eine Konvention. Art. 13 regelt den Zelegraphenverfehr. Art. 14 
enthält die Verpflichtung beider Regierungen, auf ihren Territorien feine 
die Sicherheit und Ordnung im Nachbarftaate bebrohende Agitation zu 
dulden. Art. 15 verfügt, daß Tivergenzen beider Staaten, bie fich aus 
bem Dertrage ergeben follen, einem aus den Vertretern ber Großmächte zu 
Konftantinopel zu bildenden Schiebögerichte unterbreitet werden können. 
Art. 16 enthält die Ratifilationallaufel. Dad erfte dem Triedensvertrage 
beigefchlofjene Protokoll enthält die prinzipiellen Grundlagen für die Rege: 
Iung ber im Art. 3 des Präliminarfriedend vorgefehenen Trage. Tieje 
Durch die türkifchen Vertreter ihren Kollegen informationaweife mitgeteilten 
Grundfäge umfaflen u. a. folgende Punkte: Feſtſtellung ber Grenzen für 
bie Zollfreiheit der Konſuln, Sicherung der Bollitredung ber Urteile der 
türlifchen Gerichte gegen griechiſche Konjuln in Zivil: und Hanbelsfachen, 
Regelung von Hausdurchſuchungen bei griechifchen Unterthanen, Regelung 
ber Gerichtskompetenz z. Das zweite Protokoll beftimmt, daß der vor« 
geiehene Handels- und Sciffahrtövertrag innerhalb zwei Jahren nach er: 
folgter Ratififation bes Friedensvertrages abzufchließen fer, widrigenfalls 
beide Mächte auf das durch Art. 11 des Friedensvertrages hergeftellte Regime 
zurüdfommen würben. 


Die Ratifilationen werden am 19. Dezember in Konftantinopel aus⸗ 
getauſcht. 


Dezember. Neue Unruhen in Kreta und Albanien. 


310 Gelgerien. (Januar 2.— März 1.) 


” 2. Bulgarien. 
2 Januar. (Sofia) Rüdberufung defertierter Offiziere. 
Fenfionägeieh. 


In der Eobranje wird ein Nkas verlefen, durch weldden ben nad 
Rußland bdeiertierten oder in den rujfiihen Zienft getretenen Offizieren 
volle Amneflie gewährt wird. Zer Ulad wird mit lebhaften Beifall auf: 

er Kriegiminifter bringt fodann einen Gejegentwurf mit 
PVeitimmungen ein. Lffiziere, welche nach ben Greigniffen bes 
9. Auguſt 1386 die butgarifche Armee verlafien haben und in ben Dienſt 
ber ruittichen Armee eingetreten find, werben ben nach den Beitimmungen 
bei Militärpenfionägefeges auf fie entfallenden Penfionzbetrag erhalten. 
Die von diefen Offizieren in der rujfiichen Armee zugebrachte Dienſtzeit 
wird zu der im dem bulgariichen Heere zurüdgelegten Dienftzeit binzu- 
gerechnet. Tas Recht auf die Penfion haben nur diejenigen, tweldde in 
beiden Armeen zulammen mindeſtens eine zehnjährige Dienſtzeit zurüdgelegt 
baben. Ter Geiegentwurf fchlägt vor, ben Cherften die Penfion von Regi⸗ 
mentäfommanbeuren, den Cberfilieutenant3 diejenige von Bataillonskom⸗ 
mandeuren. den KRapıtänen diejenige von Stompagnietommandanten und ben 
Lieutenants und Unterlieutenants die Penfionen von Subalternoffizieren zu 
bewilligen. Uffiziere, weldje nad; ber Beröffentlichung dieſes Geſetzes in 
den Tienft einer fremden Armee eintreten, werden ber durch das Geſet ge- 
währten Rechte nicht teilhaftig werben. — Tie Geſetze werben mit großer 
Majorität angenommen. 

b. Januar. Mitteilung über die Beziehungen zwifchen Fer⸗ 
dinand und Stambulow. 

Tie „Köln. tg.” gibt den Wortlaut eines bisher nicht veröffent: 
lichten Briefes, den Stambulow zehn Tage vor der Ermordung an ben 
Hürften ın Karläbad gerichtet und indem er den Fürſten gebeten Bat, dafür 
einzutreten, daß ihm der gewünfchte Auslandspaß erteilt werde. In bielem 
Brief gibt Stambulow eine Tarftellung der Lage, in ber er fidh nach jeinem 
Rüdtritt in Sofia befinde. Der Brief ſchließt folgendermaßen: „Ich würbe 
mich nicht entfchließen, Euere königliche Hoheit mit meinen Beichwerben zu 
beläftigen, wenn ich don anderer Seite Genugthuung erhalten könnte. Da 
ich indeifen von Ihren Miniftern verfolgt werde, fo wende ih mid) um 
Echug und Gerechtigkeit an Ihren Führer und höchſten Vorgeſetzten.“ Die 
„Köln. Ztg.“ bemerkt, daß auf diefen Brief Stambulow feine Antwort 
erhalten babe. . 

35. Februar. (Sobranje) Der Minifterpräfident Stoilow 
fagt über die kretiſche Frage: 

Die bulgarifche Nation verfolge bie Beftrebungen der Kretenſer mit 
Eympathie; die Regierung wende den Creigniifen ihr volles Augenmerk zu. 
Lie Turhführung der Reformen in den türkischen Provinzen hätten die 
europäiſchen Mächte in die Hand genommen unb bie bulgarifche Regierung 
folge diefem Vorgehen mit Vertrauen. Die Regierung werde, um fich nicht 
den Borwurf, ein Störenfried zu fein, zuzuziehen, fich aller Abenteuer ent: 
halten und den Erfolg der don den Mächten unternommenen Schritte ab: 
warten, zumal Bulgarien über bie Mittel verfüge, um jeine Intereſſen 
ftet3 rechtzeitig wahrzunehmen. 

1. März. (Sofia.) König Alerander von Eerbien beſucht 

Fürften Ferdinand. 


- 
- 
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9. März. Die Sobranje genehmigt mit großer Majorität 


= die Hanbelsverträge mit Serbien und Öfterreich-ngarn. 


28. Juli. (Philippopel.) Der Adjutant bes Fürſten, Ritt⸗ 
meifter Boitjchew, wird wegen vorbebachten Morbes feiner Geliebten 
zu lebenslänglicdem ſchwerem Kerker verurteilt. 

6. Auguſt. Ruſtſchuk.) Explofion in einer Patronen- 
fabrif, wobei viele Menſchen umlommen. 

9. bis 11. Auguſt. Reife des Fürſten nach Konftantinopel. 

2. bis 4. September. (Sofia) Das Kabinett tritt zuräd, 


Stoilow wirb wiederum mit der Neubilbung beauftragt. Der 


Juftizminifter Theoborow übernimmt die fyinanzen, ber Unterrichts⸗ 
minifter Welitfchlow Handel und Aderbau. Sein Nachfolger wird 
Iwan Wafow, Yuftizminifter wird Zgurew. 

Dltober. Bulgarien und bie Pforte. S. 308. 


3. Egypten. 


2. Februar. Frankreich und Rußland proteflieren gegen den 
der egyptifchen Regierung von England geleifteten Vorſchuß zur 
Beftreitung der Dongolaerpedition (vgl. 1896 ©. 283). 

- RR. Juli. Sirdar Kitchener trifft in Dongola ein und 
übernimmt den Oberbefehl über das gegen die Derwiſche gefammelte 
Heer. 

25. November. (Kairo) Der Finanzbeirat des Khedive, 
Sir E. Palmer, legt dem Minifterrate da8 Budget für 1898 vor. 
In demfelben find Einnahmen und Ausgaben auf 10440000 Pfunb 


- veranfchlagt. Die Einnahmen weifen danach eine Erhöhung von 


205000 Pfund gegenüber dem Vorjahre auf. Das Kriegsbudget 
zeigt eine Vermehrung um 145000 Ltr. Im Bubget ift eine 
Überweifung an ben Konverfiongerfparnisfonds im Betrage bon 
440000 Xftr. und eine ſolche an den allgemeinen Rejervefonds in 
der Höhe von 344000 Xftr. vorgefehen. 


312 Buniniee. (Achruar 14.— Dezember 17.) 


VL 
Rumänien. 

4. Sehrmar. (Teputiertentammer.) In Beantwortung 
einer Ixterellıtion bes Zeputierten Jepurescu über bie Ereignifie 
and Krete erflärt ber rumänische Minifterpräfident Aurelian, 
nach den der Regierung zugegangenen Nachrichten erſcheine bie 
Gercyr eines Erieges durch das Ginvernehmen der Mächte befeitigt. 
Xımiren,. al Glement der Ordnung im Orient, werbe ſich nach 
Kıtzıde feiner Mittel den Bemühungen der Mächte anichlieken. 

T. Hehruar. (Pufaref.) Tod des Senatspräfidenten De- 
meter Oi 

J. April. Bukareſt.) Demilfion de Minifteriums. Am 
10. kriiet Stourdza ein neues Kabinett, in dem er das Mini- 
Rrrıum des Außern übernimmt. 

$ April Rumänien tritt der Übereinkunft, betr. Maßregeln 
gegen die Gholera vom 15. April 1898 bei. 

20 April Ber Minifterpräfident Sturbza richtet folgende 
identifche Rote am die rumänifchen Gejandien in Peteröburg und 
Bien (vgl ©. 295). 

‚Helm Eier dem Graien Wuramwjeto die volle Befriedigung ber 
umin'’trn Wegverung über die Mitteilung ausbrüden, welche mir ber 
wmirtihe Geiantte uber die korrekte und Lluge Haltung ber rumänifchen 
Regierung angeiichtä des griechtich-türfiichen flifteg gemadt bat. Das 
betündige Ziel der Rolitik Rumäniens ging dahin, ben Bemühungen ber 
Gregmüste jur Srbaitung dei allgemeinen Friedens bdienlich zu fein, ber 
einen Schuß der Lrönung. der Aube und ber Entwicklung der Staaten 
bildet. Die königliche Negierumg füblt ſich „gar, da ihre korrette und 
finge Haltung die hohe Billigung Er. Wazeftät des Kaiſers Nikolaus 
und ſeines erhabenen Gchtei, Er. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef, ge 
fanden bat.“ 


September. Aufenthalt des Königspaares in Öfterreich (vgl. 
©. 195). 

2. Rovember. (Zajiy.) Tas Königspaar wohnt ber Ein- 
weihung der neuen Univerfität bei. 

15. Dezember. Die Teputiertenlammer genehmigt mit 
großer Mehrheit einen Handelävertrag mit der Türkei. 

17. Dezember. (Deputiertenlammer.) WRinifterpräfibent 
Stourdza jagt über da3 Berhältnis Rumäniens zum Dreibunbe: 


Seit der von Pratianu begründeten Politik fiehe Rumänien bem 
Dreibunde, ber ben allgemeinen Frieden garantiert, ſympathiſch gegemüber, 
und ebenfo ber xuffifch-franzöfifchen Allianz, welche das gleiche Biel ver 
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folge. Es fei wichtig, dab Dentſchland, Rußland unb Oeſterreich⸗ Ungarn 
in Orientfrage eine Einigung erzielten, betreffend die Aufrechterhaltung 
des status quo auf bem Balkan und bie Unabhängigkeit ber Balkanftaaten, 
wie dies Graf Goluchowski jo klar ausgeführt habe. Rumänien gehöre 
nicht zu den Ballanflasten und nehme nicht an ben Gährungen berjelben 
teil. Es gehöre zu ber europäifchen Familie und unterflüge bie Mächte in 
dem Beftreben, ben Frieden zu erhalten. 


XVII. 
Serbien. 


5. Januar. Rundfchreiben ber Regierung an bie Vertreter 
Serbiend im Auslande über ben Miniſterwechſel. Vgl. 1896 
©. 287. 

Hierin wirb erklärt, ber Regierungswechſel fei ausfchliehlich infolge 
innerer Angelegenheiten entftanben; bie neue Regierung werde bie Revifion 
ber Berfafiung einleiten. Das Programm ber neuen Regierung fei, in ber 
auswärtigen Kolitit mit allen Staaten bie beften, insbeſondere mit Ruß: 
Iand die traditionellen und mit Defterreich-Ingarn freunbnachbarliche Bes - 

iehungen zu unterhalten, und alles zu vermeiden, was den befannten Wünſchen 

ropas nad) Erhaltung des Friedens zumiberläuft. Gleichzeitig wird bie 

Hoffnung audgefprochen, daß die Srokmächte den Iegitimen, nationalen und 
dtonomiſchen Intereſſen Serbiens Rechnung tragen würben. 


15. Januar. Der König genehmigt die Wahl Paſchitſchs, 
eine8 Führers der Radikalen, zum Bürgermeifter von Belgrad. 

23. Februar. Simitſch, der neue SKabinettöchef, bisher 
Sefandter in Wien, übernimmt die Leitung ber Gejchäfte. 

29. April. Beſuch bes Königd Alexander in Eettinje. 

9. bis 11. Dlai. Beſuch des Königs Alerander in Wien. 

4. Auli. Bei den Wahlen für die Stupfchtina werden 188 
Radikale und 4 Oppofitionelle gewählt. Ein Löniglicher Ukas er- 
nennt 61 Krondeputierte; davon find 12 Liberale, 12 ehemalige 
Tortfchrittler, 34 Radikale, 3 Neutrale. 

29. Zuli. Die ferbifche Regierung erhebt Vorftellungen in 
Konftantinopel wegen Unruben an der ſerbiſch⸗türkiſchen Grenze. 
Die Pforte verjpricht durch Verftärfung ber Grenzgarnijonen Ab⸗ 
hilfe au fchaffen. 

9. Oktober. Der König befiehlt Einfegung einer Kommiifion, 
beftebend aus Mitgliedern aller Parteien zur Revifion der Ber» 


foffung. 


313 A Gebrue Mm ga, m 
XV 
Aumirin, 
M. Gebruar. (De Pütierge enlammır) ı 
——— u bes Putierten 
auf Kreta erm. m ij 


Kühe 
Rumänien, ala — ent der CT rdnung im Trient, Berke 
Maßgabe feiner Mittel T ben ei Mid ci 


gungen der 

27. Gebrua, (Bufar, A) zo; 

7 Ofile, 

EL u Uaren) Derziffeon yo q, 

©. bildet Stourd;g @ ein neues Rabinett, in denn 

1 um dei Äußern Überninmg, 

fteri EHE Rumänien tritt Übereineyup ben 
die Cholera vom Ti 189g Bei, 
80. Aprit. fibent Etu— 


!niflerprg, nt Tb; 

tiſche Rote an die tumaͤniſchen Gefandten 
— (ol. 6. 2. 

Bi „Bolen Cie dem Soaten Dura 


zumal Birma über bi ie Mitten leo 
ruſ⸗ 





die dam. m.: 


MR_ 


2 818 


ıtig, daß Deutſchland, Rußland und terreich-tl: 
eine Einigung erzielten, betreffend Die here 
f dem Balfan und bie Unabhängigkeit der Baltanftaaten, 
luchowsti fo Har ausgeführt habe. Rumänien gehöre 
Zanftaaten und nehme nicht an den Gährungen derfelben 
zu ber europäifchen Familie und unterftüge die Mädte in 
„2 Frieden zu erhalten. 












Serbien. 
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Kriegsentfhäbigung und Abftellung einiger Mißbräuche in ben 
Rapitulationen an. 

4. Zuni. (Konftantinopel.) Beginn der Friedensunter⸗ 
handlungen, nachdem bie Pforte für die Dauer der Berbandlungen 
einen Waffenſtillſtand zugeſtanden bat. 

Suli. Notenwechjel zwifchen dem Sultan und den europäi- 
{hen Souveränen. Telegramm bes Kaiſers von Üfterreich. 

Der Sultan wendet fi an den Raifer Franz Jojeph um Unter 
ftügung feiner Anſprüche in ber Grenzfrage. Der Kaiſer antwortet: „Die 
aufrichtige und loyale Freundſchaft, bie ich für Em. Majeftät hege und 
auf welche Ew. Maseftät fi) unter den gegenwärtigen Amſtänden mit Recht 
berufen, macht es mir zur Pflicht, Ew. Majeſtät in Ihrem eigenen Suter 
effe und im Intereffe Ihres Reiches ben balbigen Abſchluß bes Friebens 
mit Griechenland auf ber Grundlage ber von den Botichaftern in Kon: 
fantinopet formulierten Bedingungen anzuraten. Die von ber Kommilfion 

er Militärattach68 vorgefchlagene Grenzlinie entſpricht dem Prinzip ber 
ftrategifchen Grenzberichtigung, welches von vornherein von Ew. Majeftät 
angenommen war und bildet mit den übrigen Friedensbedingungen bas 
Marimum ber Zugefländniffe, welche von dem Konzert ber Großmächte, 
das, feft und einig in feinen Entichlüfen, vor allem darauf Hält, eine 
Sadlage zu fchaffen, die Europa folide Bürgichaften des Friedens unb ber 
Ruhe bietet, alß billig anerkannt werben. Sch bitte deshalb Ew. Majeftät, 
meine Ratichläge ernftlih in Erwägung A ziehen, unb ergreife bie Ge 
legenheit, an Ew. Majeftät ben Ausbrud meiner Hochachtuug und auf 
richtigen Syreundfchaft zu wiederholen" (9. Juli), Auch die übrigen Staats⸗ 
oberhäupter, an bie fi) der Sultan mit ber gleichen Bitte wendet, geben 
biejelben Ratfchläge. — Der Sultan nimmt am 22. Juli die Bebingungen 
der Botfchafter an. 

Anf. Auguft. Die türkifche Regierung will ein Geſchwader 
nah Kreta jenden, gibt die Abficht jedoch auf, da die europäifchen 
Admirale entjchieden Widerfpruch dagegen erheben. 

9. bis 11. Auguft. Aufenthalt bes Yürften Ferdinand von 
Bulgarien in KRonftantinopel. Er verleiht dem Sultan ben 
Alerander-Orden; die türkifche Regierung verbietet den Blättern, 
davon Mitteilung zu machen. 

18. Auguſt. Bombenanfchläge in Konftantinopel. 

Auguf. September. (Kreta) Aufhebung der Blokade. 


Unruhen. 

Ein Zeil ber Aufftänbifchen erklärt fich bereit, bie von ben Groß: 
mädhten angebotene Autonomie der Inſel anzuerkennen. Die Blockade wird 
am 10. September aufgehoben. Die Ruhe ift jedoch noch nicht wieberber: 
geftellt, es finden fortgejeßt Aug ioreitungen ftatt, und ein Zeil der Chriften 
beharrt im Aufftande. Die türkifche egierung fchlägt in einem Rund» 
jchreiben an ihre Vertreter im Auslanbe vor, die Chriften und Muham⸗ 
mebaner durch türkifche Truppen, deren Anzahl zu vermehren wäre, unter 
Viitwirfung der internationalen Truppen, ſämtlich untere dem Kommando 

ies europäiſchen Generals in türkiſchen Dienften zu entwaffnen; ferner 
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bie Ernennung eines geeigneten Gouverneurs durch ben Sultan und fchließ- 
li die Bildung einer Genbarmerietruppe. 


3. September. Der Sultan gewährt aus Anlaß feines 
20jährigen Regierungsjubiläums ben verurteilten Jungtürken eine 
Amneftie. 

18. September. (Konftantinopel.) Unterzeichnung bes 
Borfriedens zwiſchen Türkei und Griechenland. 


Sin ber malt werben folgende Bedingungen zwifchen ben Ber» 
tretern der Mächte und Tewfik Paſcha feſtgeſetzt: 

Art. J. Die Grenze wird nach der auf einer beiliegenden Karte und 
bem begleitenden Text eingezeichneten Trace geändert. Leichtere Aenderungen 
nach militäriſchen Gefichtspunkten zu Gunſten ber Kaiſerlichen Regierung. 
find der gemeinſamen Entſcheidung an Ort und Stelle vorbehalten. Art. IL 
Griechenland wird ber Türkei eine Kriegsentſchädigung von 4 Millionen 
türfifher Pfund zahlen. Die nötigen Anordnungen zur Grleichterung 
Ihleuniger Zahlung biefer Entihädigung werden mit Zuftimmung ber 
Mächte in folder Weije getroffen, daß fie nicht die anerkannten Rechte ber 
alten Gläubiger, ber Obligationsinhaber ber griechiſchen Staatsſchuld, 
fchädigen. Zu dieſem Zwecke wird in Athen ein internationaler Ausſchuß, 
zujammengejeßt aus Dertretern ber vermittelnden Mächte, je einer für jede 
Macht, begründet werden. Die griedhifche Regierung wird für bie Annahme 
eines vorher von den Mächten genehmigten Geſetzes Sorge tragen, das ben 
Geſchaͤftsgang dieſes Ausſchuſſes ordnet, und unter bem die Erhebung unb 
Verwendung audreichender Einnahmen für den Dienft ber Kriegsentſchädi⸗ 
gungs⸗Anleihe und der fonftigen Staatzfchulden ber unbedingten Kontrolle 
bes genannten Ausſchufſes unterftellt wird. Art. II Die Privilegien, Im⸗ 
munitäten, welche die Unterthanen in der Türkei vor dem Kriege genoffen, 
bleiben aufrecht. Zugleich werden zwiſchen ber Pforte und Griechenland 
Vereinbarungen getroffen, um die Handhabung ber Juftiz zu wahren und bie 
Intereſſen der ottomanifchen und der fremden Unterthanen fihern zu können. 
Art. IV. Bierzehn Zage nach ber Ratifitation gegenwärtigen Attes, oder 
noch früher, werden griechifche Unterhändler, ausgerüftet mit ben nötigen 
Vollmachten, in Konftantinopel eintreffen, um mit ben ottomanifchen Be⸗ 
vollmädhtigten die Beftimmungen des definitiven Friedens zu vereinbaren. 
Diefer Friede wird auf Bafid des gegenwärtigen Vertrages gefchlofien werben 
und wird unter anderen Stlaufeln Beftimmungen über ben Austauſch ber 
Gefangenen, eine allgemeine Amneſtie, die freie Auswanderung ber Bes 
twohner ber abgetretenen Gebiete, Mafregeln zur Unterdbrüdung bes Räuber: 
unweſens, jowie bezüglich der Erfagleiltungen für die durch die Kriegs⸗ 
ereignifſe verurfachten Schäden enthalten. Art. V. Gleichzeitig werben Unters 
bandlungen eingeleitet, um binnen 3 Monaten nadjfolgende Vereinbarungen 
zu treffen: a) eine Konvention, welche die Staat3bürgerjchaftzfrage regelt 
auf Grund des im Jahre 1876 zivifchen ber Türkei und Griechenland ver: 
einbarten Entiwurfes; b) eine Konvention, welche die Beziehungen zwiſchen 
ben griechiſchen Konjulaten und den ottomanifchen adminiftrativen Gericht3: 
behörden regelt unter den durch Art. III vorgejehenen Bedingungen; cı eine 
Konvention, bezüglich der Vergehen gegen das gemeine Recht, begangen auf 
bem Gebiete des cinen oder des anderen ber beiden Staaten gegen Inter: 
thanen, welche fih auf das Gebiet de3 anderen Staates geflüchtet haben. 
Art. VI. Ser Kriegazuftand zwiſchen der Türkei und Griechenland wird 
aufhören, fobald bie Vorfriedens-Urkunde unterzeichnet fein wird. Die 
Räumung Theſſaliens wird in Monatsfriſt nad dem Zeitpunkte eintreten, 
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14. April. (Athen) Der Minifterpräfident Delyannis 
fordert von der Kammer einen Kredit von 23000000 Drachmen 
für militärifche Zwecke. 

16. April. (Athen.) Delyannis legt ber Kammer finang 
politiſche Maßregeln vor. 


Die Regierung ſoll ermächtigt werden, die Ausgabe von Scaf- 
billet3 von 14 auf 30 Millionen Drachmen zu erhöhen. Eine zweite Bor: 
lage ermädtigt bie Regierung, für den {Fall der Unzulänglichkeit dieſer 
erſten Maßregel, zum Abſchluß einer inneren Anleihe von 24 Millionen 
Drachmen. Eine dritte Borlage beftimmt die Erhöhung ber Ausgabe 
Peiner Bankbilletö von ein und zwei Drachmen bis zum Betrage don vier 

illionen. 


15. bis 17. pril. (Theffalien.) Reguläre griechiſche Truppen 
überfchreiten bie Grenze in der Richtung auf Elaffjona und ver- 
ſchanzen fich bei Analipfis. 

28. April. (Thefjalien.) Niederlage der Griechen nörblid 
von Turnavos. Die griechiiche Armee zieht fih eilig auf Pharſa⸗ 
108 zurüd. 

25. April. (Theſſalien.) Die Türken befeßen Larifja. Das 
dftliche Theffalien ift in ihrer Gewalt. 

Ende April. In Athen brechen infolge der Niederlagen 
Zumulte aus. Es werden Vorwürfe gegen ben König und ben 
angeblich unfähigen Generalftab erhoben. Viele höhere Offiziere 
werden abgejeht und neue ernannt. 

29. April. (Athen) Der König entläßt Delyannis unb 
überträgt dem Führer ber Oppofition, Ralli, die Neubildung bes 
Kabinetts. 

1. Mai. (Theſſalien.) Oberſt Smolenski drängt bei 
Deleftino eine tärkifche Abteilung zurüd, wird aber am 6. Mai 
zum Rückzug genötigt. 

4. Mai. Oberſt Vaſſos erhält ben Befehl, nach Griechen- 
land zurückzukehren. 

6. Mai. (Theffalien.) Nieberlage der Griechen bei Pharja- 
108. Sie ziehen fi auf Domokos zuräd. 

9. Mai. Die Türken beſetzen Volo. 

10.15. Mai. (Athen.) Die griechifhe Regierung wendet 
fi an die Sroßmädte um Hilfe und legt ihr Schickſal in ihre 
Hände. | 


‚ Am 10. Mai richtet ber Minifter des Auswärtigen folgenbe Rote 
an bie Gejandten ber Großmächte: Après la notification faite A Votre 
Excellence par mon office en date du 8 mai annee courante de la de- 
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cision prise par le Gouvernement Hellönique de se conformer au desir 
des Grandes Puissances en prenant l’engagement formel de rappeler 
ses troupes en Cröte, j’ai l’honneur de faire part à Votre Excellence 
qu’au moment d’effectuer se rappel, je prends acte de la declaration 
des Grandes Puissances en date du 2 mars d’apr&s laquelle elles sont 
resolues & doter la Crète d’un rögime autonome, absolument effectif et 
vous döclarer au nom du Gouvernement Hellenique qu’il prend l’enge- 
gement de reconnaitre le dit r6gime. 

Die Großmächte erwidern: „Die Dertreter Frankreichs, Italiens, 
Englands, Deutichlands und Defterreich-Iingarna beauftragen den Vertreter 
Ruklands, Onu, den Doyen bes biplomatijchen Korps in Athen, im Namen 
ihrer Regierungen, ebenjo wie im Ramen feiner eigenen Regierung, zu er: 
tlären, daß bie Mächte bereit find, ihre Vermittelung zum Zwecke ber Er- 
langung eines Waffenftillftandes und ber Beilegung der gegentvärtig zwiſchen 
Griechenland und der Türkei beftehenden Schwierigkeiten unter der Bebin: 
gung anzubieten, daß bie griechijche Regierung erklärt, daß fie zur Abbe: 
rufung ihrer Truppen von Kreta fchreiten wird, ber Autonomie Kretas 
formell beiftimmt und ohne Vorbehalt die Ratschläge annimmt, welche bie 
Mächte ihr im Interefſe bes Friedens erteilen werden.“ 

Hierauf antwortet die griechifche Regierung: „Vie Tönigliche Res 
gierung nimmt don der im Namen ber Geſandten ber Mächte von dem 

exrtreter Rußlands abgegebenen Erklärung Alt und gibt fund, daß fie zur 
„ibberufung ber auf Kreta befindlichen Zöniglichen Truppen fchreitet, daß 
fie der Autonomie ber Inſel Kreta formell beiftimmt und daß fie bie Inter⸗ 
efien Griechenlands der Fürſorge ber Mächte anvertraut” (17. Mai). 


17.19. Mat. (Theſſalien.) Blutige Niederlage der Griechen 
bei Domolos. 

19. Mai. Abſchluß einer Waffenrube von 17 Tagen unter 
folgenden Bedingungen: 

Es werden Demarkationslinien feftgefegt: auf dem weftlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz ber Lauf des Artaflufles ; auf dem öftlichen für bie Griechen bie 
Linie Thermopplen-Petagebirge, für die Türken der Kamm bed Othrys. — 
Die griechifchen Geſchwader räumen bie Golfe von Salonili, Volo und Arta. 


4. Zuni. (Athen) Der König dankt dem Zaren für feine 
Intervention und bittet ihn, fchwere Opfer von Griechenland ab⸗ 
zuwenden. 

16.28. Juni. (Athen) Der Minifter des Auswärtigen 
Stonlondes fordert in zwei Noten an die Großmächte Beſchleu⸗ 
nigung ber Friedensverhandlungen, da Griechenland die Koſten 
ber Mobilifation nicht ertragen könne. Eine Kriegsentichädigung 
ohne europäifche Garantie jei unmöglich. 

30. Auguſt. Die Kammer bejchließt die Einbehaltung des 
Überfchuffes ber Korinthenernte. 

30. September. Die Kammer erteilt dem Kabinett ein 
Mißtrauensvotum. Ralli tritt zurüd,; Zaimis bildet ein neues 
Minifterium, in dem General Smolenski Kriegsminifter wird 
(5. Oktober). 
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4. Ditober. Rüdtehr des Kronprinzen nach Athen. 


15. Rovember. (Athen.) Der Kapitän Raftopulos, ber be 
fchuldigt wird, die Torpedos in gefechtsunfähigem Zuflande er- 
Balten zu haben, wird vom Disziplinarrat zur Dienftentlaffung 
verurteilt. Er fchiebt die Berantwortung dem Prinzen Georg zu, 
boch wird defien Bernehmung abgelehnt. 

25. November. Die Sammer beichließt nach langen Ber- 
handlungen bie Einfehung eine? zwölfgliedrigen Unterfuchungsaus- 
ſchuſſes für die Kriegsereignifie. 

Dezember. Ungänfliger Gefundbeitszuftand der tärkifchen 
Truppen in Theſſalien. 

18. Dezember. Die Kammer genehmigt den befinitiven 
Friedensvertrag (vgl. ©. 309). 


IX. 
Rordamerite. 


11. Januar. (Wafbington.) Unterzeichnung eines Schiebs- 
gerichtövertrages zwiſchen Großbritannien und ben Bereinigten 
Staaten. 


Die Hauptbeflimmungen find folgende: Geldforberungen, ſoweit fie 
nicht den Betrag von 100000 Pfund Sterling überfchreiten, werden je 
einem von England und Amerika ernannten Juriften fowie einem von 
biefen beiben Juriſten gewählten Schiedsrichter unterbreitet. Höhere Gelb» 
forderungen werben einem ähnlich zufammengejegten Gerichtẽhof vorgelegt, 
befien Entſcheidung, wenn fie einflimmig erfolgt ift, endgültig if; andern» 
falls kann jebe von beiden Parteien an einen neuen Gerichtähof appellieren, 
der auß je zwei von jebem Lande ernannten Juriſten unb einem von ben 
Iegteren gewählten Schiebörichter befteht und befien Mehrheitsenticheibung 
endgültig fein ſoll. Jede Streitfrage, die Gebietsanfprüche in fich fchliekt, 
wird einem aus je brei amerilanifchen und engliſchen Richtern von böchftem 
Rang zufammengejegten Gerichtshof vorgelegt. Eine Enticheibung biefeß 
Zribunals, bie mit fünf gegen eine Stimme getroffen ift, ift endgültig; 
ift Die Mehrheit geringer, jo Tann jede von beiden Mächten gegen das Er⸗ 
kenntnis Einſpruch erheben, eventuell joll um bie Bermittelung einer be 
freunbeten Macht erſucht werben. Falls bie Juriſten ber beiben erfl- 
enannten Gerichtsböfe fich über einen Schiedsrichter nicht einigen Lönnen, 
ol berfelbe von dem Oberſten Gerichtshof ber Vereinigten Staaten und 
einem Gerichtsausſchuß bed Londoner Privy Council ernannt werben unb 
wenn dieſe beiden nicht zu einer Einigung gelangen, durch ben König von 
Schweben und Norwegen. Der Schiedsgerichtsvertrag bleibt fünf Fahre 
in Kraft; von da ab gilt eine Kündigungafrifi von 12 Monaten. 


29. Januar. Senatsbeſchluß über den Bimetallismus. 

Der Senat ermächtigt ben Präfidenten, Bertreter zu jeber etwa 
flattfindenden internationalen Konferenz zu ernennen, welche den Zweck bat, 
ein feſtes Verhältnis zwiſchen Golb und Silber zu fihern,; bie Bill er: 
mädtigt ferner ben Präfidenten, eine folche Konferenz nach feinem Belieben 
einzuberufen. Dad Repräjentantenhbans fiimmt am 26. Fe⸗ 
bruar zu. 
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23. Februar. (Wafbington.) Der englifche Botſchafter und 
ber Geſandte Venezuelas fchließen einen Vertrag, bie Regelung ber 
Grenzfrage in Guyana (vgl. 1896, 296, 1895, 307) einem Schied8- 
gericht zu unterbreiten. Das aus 5 Perfonen beftehende Schieds⸗ 
gericht fol in Paris zufammentreten; je 2 Schiedsrichter follen 
die beiden Staaten, den 5. ber Zar ernennen. 

4. Februar. Der Senat verweift das vom Repräfentanten- 
haus beichlofjene Einwanderungsgefek (1896 ©. 291) an den Kon- 
ferenzausſchuß. 

9.11. Februar. (Wafhington.) Verabſchiedung bed Ein- 
wanderungsgeſetzes. Ausſchluß der Analpbabeten. 

Tas Repräfentantenhaus ändert die Einwanberungsbill dahin 
ab, daß von ben Einwanderern verlangt wird, bie englijche ober irgend 
eine andere Sprache lefen oder fchreiben zu Zönnen, anitatt, wie das Re 
präjentantenhaus früher angenommen hatte, bie englifche oder die Sprache 
ihres Geburtslandes. Die Bil in ber veränderten Form beugt auch ber 
Möglichkeit einer Trennung be Mannes von ber Frau vor und behält 
den Zufaßantrag bei, welcher fich gegen bie Beichäftigung fremder Arbeiter 
in Staatswerfftätten und gegen bie Beichäftigung Fremder ausſpricht, bie 
regelmäßig nad den Bereinigten Staaten Tommen, um ala Hand 
ober Hanbarbeiter Deſchaſtigune zu fuchen, mit ber Abficht, nach ihrem 
Heimatslande wieber zurückzukehren. Der Senat fiimm am 11. Fe 
bruar zu. 

10. Februar. (MWafhington) In gemeinfamer Sitzung 
bes Senatd und des Nepräfentantenhaufes wird Mac Kinley 
offiziell zum erwählten Bräfibenten ber Union, Hobart zum Vize 
präfidenten erflärt. 


20. Februar. Der Senat fpricht Griechenland feine Sym⸗ 
pathie aus. Staatsſekretär Olney verweigert, diefe Kundgebung 
der griechifchen Regierung mitzuteilen. 

2. März. Präfident Cleveland Iegt fein Beto gegen bie 
Einwanderungsbill ein. 


4. März. (MWafhington) Präfidtent Mac Kinley tritt 
die Präfidentichaft an. 


9. März, Mafhington) Der Ausſchuß für Mittel und 
Mege de NRepräfentantenhaufes fekt die in das neue Tarife 
gejeg aufzunehmenden Zollſätze für Zuder feft. 

Hiernach wirb ber Zoll für Robzuder von 96 Grab nach bem 
Yolarijtop auf 11/s Cents pro Pfund feftgejegt. Für Zuder unter 96 Grab 
wird cine gleitende Sfala aufgeftellt, bie bis zu etwa 1 Gent pro Pfund 
herabgeht. Ter gegenwärtige Zollfag für Zuder von 75 Grab beträgt 
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40 Prozent vom Werte, ber neue Zollfag dagegen ungefähr 70 Prozent. 
Se Di tialzoll auf Zuder, weldder aus Ländern kommt, bie Exrport« 
prämien zahlen, foll gleich dem Nettobetrage ber Exrportprämie fein und 
wirb verändert, je nachbem die Exrportprämien verändert werben. Zu 
Zweden ber Reziprozität fol ber Präfident aber ermächtigt werben, ben 
Zoll um Cent herabzuſetzen, wenn ber Zuder aus Ländern kommt, bie 
entfprechende Gegenvorteile gewähren. Der Unterfchieb bed Zolles für 
rohen und raffinierten Zucker wird wahrfcheinlich ?/s Gent betragen. Die 
Zollfäge find durchweg Gewichtszölle. Der Ausſchuß hat fi einflimmig 
gegen eine Bundesprämie außgeiprochen. 


15. März. (Wafbington.) Außerordentliche Tagung bes 
Kongreffes. Botſchaft bes Präfidenten über Finanz⸗ und Tarif« 
politif. Neues Kabinett. ' 


In ber Botichaft des Präfibenten heißt es über bie Währungafrage: 
„Unfer finanzielled Syftem ift einiger Revifion bebürftig.e AN unfer Geld 
ift jebt gut, aber fein Wert darf nach feiner Richtung mehr bebroht wer: 
den. Es follte auf eine bauerhafte Bafis geftellt, Teichter Angriffen ent⸗ 
zogen unb feine Stetigfeit Teinem Zweifel ober Streit bie Grundlage 
bieten. Unfere Währung muß unter der Oberaufficht der Regierung vers 
bleiben. Die verichiedenen Arten unſeres Papieraeldes geben dauernb zu 
Berlegenheiten Beranlaffung, und ich halte es deshalb für erforderlich, daß 
ein Syftem angenommen wird, welches, ohne Verminderung ber Zirkulations⸗ 
mittel und ohne zu Geldflemmen zu führen, eine Derbefierung der gegen⸗ 
wärtigen Einrichtungen gewährleiftet, welche ihrer Natur nad nur zeit« 
weilige find und in den Jahren unſeres Wohlftandes durch Elügere Be- 
Rimmungen wohl hätten erfeßt werben können. Bei entiprechenden Ein» 
nahmen können wir foldhe Aenderungen unferer Tyinanzgefeße ind Auge 
fafien, welche gleichzeitig Sicherheit und Umfang unferer Zirkulation ver: 
bürgen und babei der Regierung nicht weiter die Notwendigteit der Auf: 
rechterhaltung einer jo großen Goldreſerve auferlegen, mit ber fie begleiten« 
ben Berfuhung zu Spelulationen. Die Finanzgeſetze jollten nicht abge 
änbert werden, ohne daß Beweis für die Zweddienlichkeit der vorgeichlagenen 
Aenberungen geliefert wird. Wenn der Stongreß es für notwendig erachtet, 
eine Kommilfion zu ernennen, um alsbald eine Revifion unferer Münz- 
bant: und Geldgejeke zu beraten und denſelben diejenige vorurteilälofe 
Prüfung zu midmen, weldye bie Wichtigkeit ber Materie verlangt, werde 
ich dem von Herzen zuftimmen. Wenn der Rräfident bamit betraut werben 
follte, fo ift e8 meine Abficht, eine Kommiſſion hervorragender, gut infor 
mierter Bürger der verfchiedenen Parteien zu ernennen, die ihrer Tüchtig⸗ 
keit und bejonderen Kenntniffe halber das Öffentliche Vertrauen gerieben. 
Der Bericht, den eine ſolche Kommiſſion machen würde, dürfte die Unter: 
fügung aller erhalten, und unfere Yinanzverhältnifie werden dem Kampf 
ber Parteien entzogen werden. Das Experiment ift eines Verſuches wohl 
wert und dürfte dem ganzen Lande zum Heile gereichen. Die Frage bes 
internationalen Bimetalliamu3 wird baldigft und ernftlichft in? Auge ge 
faßt werden. Mein ftetiges Bemühen foll jein, dieſen Bimetallismus durch 
die Mitwirkung der anderen großen Handelsmächte zu erreichen. Bis aber 
ein Zuftand geichaffen ift, bei welchem dad Wertverhältnis zwischen unſerem 
Gold: und Silbergeld fi aus dem vergleichaweijen Wert der beiden Me: 
talfe ergibt und in ihm jeine Stüße findet, muß ber Wert des bereit? ger 
prägten und etiva noch zu prägenden Silber durch alle zu unſerer Ber: 
fügung ftehenden Mittel al pari mit Gold erhalten werden. Ser Kredit 
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ber Regierung, bie Unantaftbarleit unferer Währung, bie Unverleplichkeit 
bon Berpflicgtungen muß erhalten werben. Dad war das gebieteriiche 
Urteil bes Volkes, unb es wirb beachtet werben. Die firengfte Sparfam- 
teit muß in ben Öffentlichen Ausgaben beachtet werben, und jebe Extra: 
daganz ift zu vermeiden. Wenn die Einnahmen auf bem gegenwärti 
Niveau verbleiben, kann Hilfe nur aus ber Berminberung ber Ausga 
fommen, aber bie gegenwärtige Lage darf nicht bie banernde der Regierung 
bleiben. Unſere ftetö gleihmähige Praris ift bie Berminderung und nicht 
bie Erhöhung unferer ausgegebenen Obligationen. Diele Politik muß 
wieberum auf das Sträftigfte durchgeführt werben. Unſere Revenuen follten 
jeberzeit groß genug fein, um leicht und ſchnell unfere laufenden Ausgaben 
zu beftreiten, Kapital und Zinſen ber öffentlichen Schuld zu bezahlen unb 
eine freigebige tyürforge für diejenige Klafie ber öffentlichen Gläubiger, 
bie fie am meiften verdienen, nämlich die Penfionäre, zu ermöglichen. Die 
Regierung darf fich kein Defizit geftatten, ebenfomwenig bie Erhöhung ihrer 
Schuld in Zeiten wie ben gegenwärtigen. Ungenügende Einnahmen ver: 
anlaffen Mikvergnügen und untergraben ben Kredit.“ 

Pflicht des Kongrefies fei es, ben Fehlbeträgen ein Ende zu machen 
durch eine Schußgollgefeßgebung, welche bie feftefte Stüße bes Staatsfchages 
fei. Eine ſolche Sefehgrbung werbe die Regierung im Inlande wie im 
Auslande Fräftigen und in hohem Maße bazu helfen, bem Abfluß aus ber 
Golbreferve Einhalt zu thun. Bei der Tarifrevifion ſei befondere Auf: 
merljamfeit ber Wiederinkraftfegung und Ausdehnung bed Reziprozitäts- 
Geſetzes von 1890 zuzuwenden. Das befriedigende Refultat der kurz⸗ 
dauernden Erprobung dieſes Geſetzes rechtfertige in bobem Maße weitere 
Verfuche und bie Erteilung weiterer biäfretionärer Gewalt beim Abfchluffe 
von Hanbelöverträgen. Die Politit ber Vereinigten Staaten fei ftetö ge 
weien, die Beziehungen bes Friedens umb der Freundſchaft zu allen Ra: 
tionen zu pflegen unb fich Frei zu balten von Verwicklungen, fei es als 
Derbündete, fei es ala Feinde. Die Vereinigten Staaten bebürfen keiner 
Croberungsfriege; fie müflen ber Verſuchung einer gewwaltfamen Gebiets 
erwerbung twiberftehen. Der jchiedsgerichtliche Weg fei die wahre und befte 
Art, internationale Zwiftigleiten zu ſchlichten. Es fei notivendig, daß das 
Geſetz unb die Ordnung von allen Klaffen ber Bevölkerung hochgehalten 
und daß ben ungefehlichen Bereinigungen bed Kapital ala Truſts zu 
twilltürlicher Beherrſchung des Handels oder zur Unterbrüdung bes Volkes 
auf irgendwelche Art Widerftand entgegengejegt werben müfle Eine Ber: 
befierung der Einwanderungs: und Raturalijationegefege in der Richtung, 
unerwünfchte Einwanderer fernzuhalten, fei dringend notwendig. 

Das neue Kabinett ift wie folgt zufammengefegt: Sherman Staats: 
fetretär, Sage Schatz, Alger Krieg, Bliß Inneres, John Long Marine, 
Wilſon Aderbau, M'ſKtenna Attorney: General, Gary General: Boftmeifter. 


22. bis 81. März (Repräfentantenhaus) Beratung 


und Annahme der Zarifbill. 


Der Vorfitzende bes Tarifausſchufſes, Dingley, Leitet bie Beratung 
mit einer Rede ein, in ber es heißt: Das Defizit unter dem gegenwärtigen 
Zarif betrage rund 50000000 Dollar jährlid. Allein duch bie Zoll⸗ 
freiheit von Rohwolle gehen ber Regierung jährlihd 21000000 Dollar 
verloren, während bie amerilanifchen Wollzüchter durch die Einfuhr aus: 
ländifcher Wolle gegen 30000000 Dollar einbüßen unb ber ertvartete 
größere Erport von Wollmaren auageblieben ift. Abgefehen von ber be 
antragten Zollerhöhung für Zuder, Tabak unb Spirituofen würde ber 
neue Zarif im Durchſchnitt nur eine Zollerhebung von 41 Prozent be: 
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deuten, alfo nicht mehr als ber gegenwärtige Tarif in feiner Geſamtheit. 
Die meiften Zollerhöhungen beträfen nur Sartikel, wie Seide unb 
Spigen. Allerdings fei auch ber frühere Mac Kinley Zoll auf irdene unb 
Glaswaren wieber beantragt, boch biefe Zollerhöhung ſei nötig, weil ber 
gegenwärtige Zoll Teinen Schug gewähre. Die Zölle auf Eiſen⸗, Stahl: 
und Baumiwollwaren feien in ber neuen Bil weientlich nicht verändert. 
Der neue Tarif würde im zweiten Jahre eine Mebreinnahme von 
100000000 Bollar# ergeben, unb ba er durchaus auf dem Prinzip bes 
Zollſchußes aufgebaut jei, fo würde er nicht nur ausreichende Bundes⸗ 
einfünfte fichern, fonbern auch bem Lande ben Wohlftand wieberbringen, 
der von Mac Kinleys Regierung erwartet werde. — Die gegnerische Prefie 
verfünbet freilich das Gegenteil und fällt Aber die neue Tarıfbill die aller 
ſchärfften Urteile. Auch Bücher find nad Dingleys Anficht Luxusartikel, 
benu ber Zoll auf Bücher engliiher Sprache foll erhöht und bie Boll» 
freiheit auf Bücher fremder Sprachen aufgehoben und flatt deſſen ber 
ehemalige Zoll von 25 Prozent wieber eingeführt werben. 

Am 31. wird das Gefch, das rückwirkende Kraft erhalten und am 
1. Mai in Kraft treten foll, angenommen. 


15. April. (Wafhington.) Präfident Mac Kinley ernennt 
eine Kommiffion, die nach Europa geben foll, um eine Berftändigung 
über ben internationalen Bimetalliamus herbeizuführen. — Die 
Kommilfion bricht am 9. Mai unter Führung des Senator Wol⸗ 
cott auf. 


4. Mai. (Senat) Bericht des Finanzausſchufſes über bie 
Zarifbill. 

Der Beribterftatier Aldrich Ichlägt ben 1. Zuli an Stelle bei 
1. Mai für das Inkrafttreten der Bill vor. Bei ber Zarifpofition Wolle 
werben für die von bem Repräfentantenhaufe angenommenen Säße folgende 
Ermäßigungen vorgeichlagen: für Wolle ber erften Klafie von Il auf 
8 Gents pro Pfund; für Wolle ber zweiten Klaffe von 12 auf 9 Gents; 
Wolle ber britten Klafie je; wenn ihr Wert unter 10 Cents pro Pfund 
ift, 4 Cents und, wenn ihr Wert höher iſt, 7 Cents zahlen, während ba3 
Repräfentantenhaus für Wolle ber britten Klafie einen Sa von 32 Pro: 
zent vom Werte, wenn ber Wert unter 13 Cents pro Pfund beträgt, und 
einen foldhen von 50 Prozent, wenn der Wert höher ift, feftgejeht hatte. — 
Die Zarifvorlage des Senatsausſchufſes ift von Grund aus verichieden von 
ber Dingley Bil und kommt in Wirklichleit nahezu auf eine andere geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahme heraus, da viele wichtige Pofitionen volllommen um: 
gearbeitet find. — Der Zolltarif für Zuder ift nach dem Borfchlage bes 
Senatsausſchufſes in folgender Weife umgeänbert: Zucker nicht über 
16 Holländiſcher Standard und Rübenfaft ıc., ber im Polariflop über 
87 Grad und nicht über 88 Grab zeigt, tollen 0,79 Gent per Pfund zahlen, 
ferner für jeben weiteren polariftopifch feftgeftellten Grab 0,02 Gent per 
Pfund und für Grabdteile nach Verhältnis. Zuder über 16 Holländifche 
Standarb unb Zuder, der einem Raffinierungsprozeß unterivorfen var, 
fol 1,16 Gent per Pfund entrichten. Außerdem aber foll auf alle ge 
nannten Zuderarten noch ein Wertzoll von 35 Gent gelegt werben; Zuder 
nicht über 16 Holländiſche Standard und Rübenfaft 2c., der im Polariſkop 
nicht mehr ala 87 Grab zeigt, follen einen Zoll von 75 Prozent ad valorem 
entrichten. Die Zarifvorlage bed Senatsausſchuffes zeigt im allgemeinen 
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Derminderungen ber Zollfätze. Diamanten follen 10 Prozent bes Werte: 
ablen. Die Zolljäge für Marmor find etwas erhöht. Die Säße in ber 
tofition „Baumwolle“ find nur wenig verändert; die Zölle auf firumpf: 
artige Waren haben eine Kleine Herabminberung erfahren. Tie Beitimmung 
im Entwurf des Repräfentantenhaufes, betreffend die Reziprozität bei ge 
wiſſen Artikeln, ift geftrichen. Auf Artikel, für welche eine Prämie be: 
zahlt wird, Toll außer den regelmäßigen Zöllen ein der Höhe der Prämie 
gleichfommender Zufchlagszoll gelegt werden. Die Beftimmung in bem 
Entwurfe des Repräfentantenhaujes, betreffend beftilliexte Weine, if ge 
ſtrichen; jeboch zahlen Flaſchenweine in Kiſten oder anderer Berpadung, 
welche 14 Prozent ober weniger abjoluten Alkohols enthalten, 30 Cents per 
Gallon, bei mehr ald 14 Prozent abfoluten Alkohols 50 Cents unb Weine 
in Flaſchen ober Krügen, bie in Kiſten von nicht mehr ala einem Dutzend 
verfandt find, 1 Bollar 60 Cents. Kiften mit Weinen ꝛc., bie über 
24 Prozent Alkohol enthalten, werden ald Spirituofen Haffifiziert und 
entiprechenb befteuert. Die innere Abgabe von Bier und ähnlichen ge: 
gohrenen Getränken wird auf 44 Gents per Barrel bis zum Jahre 1900 
erhöht. Bon Grund aus ift der Abſatz B, nämlich Erden, irdene und 
Glaswaren, umgeändert worden; einige ber wichtigften hierbei vorgenom: 
menen Veränberungen beftehen in ber Erſetzung einer Reihe von Wert: 
zöllen durch ſpezifiſche oder gemifchte Zollſätze. Lie vom Repräfentanten: 
haus vorgefchlagenen Zollfäbe für Epiegelglad und Fenſterglas find im 
allgemeinen herabgefeßt. Im Abjab „Metalle find die Zölle auf Treffen 
und fFranjen vermindert. Der Zollſatz für Seide ift von 50 Prozent auf 
60 Prozent des Wertes erhöht. Bei den Zöllen auf Flachs, Hanf und 
Wachstuch find einige Herabjeßungen vorgenommen. 


5. Mai. Der Senat lehnt den Schiebögerichtövertrag mit 
Großbritannien ab. 


19. Mai. Der Senat bejchließt, die kubaniſchen Inſurgenten 
als Triegführende Partei anzuerkennen. 


15. Juni. (Wafhington) Schluß eined internationalen 
Poſtkongrefſes. China, Korea und der Dranjefreiftaat treten dem 
Meltpoftverein bei. 


16. uni. (Wafhington.) Die Vereinigten Staaten fchließen 
mit Hawaii einen Vertrag, wonach die Hawaiiſchen Injeln von den 
Vereinigten Staaten anneltiert werden. Japan proteftieri gegen 
ben Vertrag, der wichtige japaniſche Intereſſen verlege (19. Juni). 


Suni. Zuli. (Kanada) Es gehen Nachrichten durch bie 
Preſſe von der Entdedung außerordentlich reichhaltiger Goldlager 
in Klondyke. Aus den Bereinigten Staaten firömen zahlreiche 
Soldjucher dort zufammen. 

8.110. Juli. (Wafhington.) Notenwechfel mit Japan über 
die Annerion Hawaiiß. 


Sherman erflärt in feiner Antwort auf den japanifchen Proteft, 
ber Vertrag mit Hawaii enthalte nicht3 für Japan Nachteiliges. Als vor 
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vier Jahren ein ähnlicher Vertrag enftanb ber Erörterung geweſen fei, 
Babe feine ber im Stillen Ozean interejfierten Mächte bie Aufrechterhaltung 
deö status quo in Anregung gebracht. Die Regierung der Bereinigten 
Staaten lönne nicht zugeben, bah feitdem ein Anlaß zu einer ſolchen An 
zegung entftanden jet, oder bat bie Einverleibung Hawaiis irgendwelche 
berechtigte Interefien der Stillemeer-Mächte beeinträchtige. In feiner Replit 
gefteht der japaniſche Miniſter den vorherrichenden Einfluß der Vereinigten 
Staaten in Hawaii u Mit Bezug auf die Behauptung Shermans, daß 
Teine ber beteiligten Mächte im Jahre 1893, als die Annexion ber Inſeln 
geplant war, bie Aufrechterhaltung des status quo verlangt habe, bemerft 
die Anttvortuote, Japan glaube nicht, dat feine damalige Haltung als 
zuftimmend betrachtet werden Tönne. Jedenfalls fei eine Zuftimmung in: 
folge ber inzwifchen veränderten Verhältniſſe und der Steigerung ber 
japanifchen Interefien für Japan jegt unmöglich. Die Politik ber kolonialen 
Erwerbungen im Stillen Ozean ſei in dem mit bem Jahre 1892 fchließen: 
den Sahrzehnt befonbers Lebhaft betrieben worben. In gemeinfchaftlicher 
Debereinftimmung hätten fi) die Mächte in der letzten Zeit geneigt gezeigt, 
ſich berfelben zu enthalten, und bie internationale Rivalität, fowie die 
einander entgegenftehenden Interefſen böten heute bie allerbeiten Garantien 
für die Fortdauer ber Selbftändigkeit ber übrig gebliebenen Gruppen. 
Die Einverleibung Hawaii durch die Vereinigten Staaten würde jedoch 
zweifellos das Signal für das MWiederervachen bes jchlummernden Strebenz 
nach Gebietderweiterungen fein umd dadurch die japanischen Intereſſen im 
Stillen Dzean ſchädigen. Japan könne nicht mit Gleichgültigkeit auf Ver: 
änderungen bliden, wodurd Rechte Japans zerftört würden. Es fei nicht 
bie Abficht, die heute beftehende Situation im Stillen Ozean in Trage zu 
fielen, allein Japans Lage made e8 ihm unmöglich, ohne Befürchtungen 
ober mit Gleichmut ben Folgen entgegen zu fehen, welche das Erlöfchen 
ber hawaiiſchen Selbftändigkeit wahrjcheinlich haben muß. Tie Anwendung 
ber Zoll: fowie anderer Gejebe der Vereinigten Staaten müſſe die japanifchen 
Intereffen fchädigen. Seine Aenderung in den Verhältniffen Hawaiis 
könne dieſes im geringften von feinen Berbindfichkeiten gegenüber Japan 
befreien, bie aus DBerlegung des Hawaii⸗-Japaniſchen Vertrages entftehen 
würden. (10. Zuli.) 


7. Juli. Der Senat genehmigt den modifizierten Entwurf 
ber Zarifbil. — Es müflen infolge deffen Konferenzen zwifchen 
Senatoren und Repräfentanten über eine Verftändigung ftattfinden. 


20.24. Juli. Verabſchiedung des Tarifgeſetzes. 


Das Repräſentantenhaus genehmigt den Konferenzbericht über 
bie Tarifbill mit 185 gegen 115 Stimmen (20. Juli). Ter Senat ge: 
nehmigt ihn am 24. mit 40 gegen 30 Stimmen, ber Präfident Mac 
Kinley unterzeichnet die Bill an demfelben Tage. 

Die Geſandten der Bereinigten Staaten werden angetwiefen, Angaben 
über bie Höhe ber von ben Regierungen fremder Länder bezahlten Aus: 
fuhrprämien zu machen. &3 handelt ſich bejonder3 um Teutichland, Leiter: 
reich, Frankreich, Rußland, Dänemark, Holland, Kanada, Neu: Schottland, 
Neu⸗-Südwales, Brafilien und Argentinien. Das lebtgenannte Land zahlt 
Ausfuhrprämien auf Schlachtfleiich; die drei britifchen Kolonialländer 
zahten beren auf landwirtjchaftliche Erzeugniiie, alle anderen oben auf: 
geführten Länder Prämien auf Zuder. Holland bezahlt auf je 220 Pfund 
Rohzucker 106:/. Cents, Frankreich 68 bis 87 Cents; Teutichland für 
Rohzuder von 30 bis 60 Gent?, für weißen Zuder von 41 bis 72 Cents 
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und Tür exeinigten Zucker von 48 bis 89 Cents. Rad ben Beftimmmngen 
bei gley- Tarife werben bie Zölle auf Yuder, ber aus jenen Zänbern 
fommt, um ben genauen Betrag jeweiligen Ausfuhrprämien erhöht 

Gegen den Dingley : Tarif protefieren Deutichland (dal. ©. 86). 
England, Defterreich, Italien, Belgien, Dänemark, Türkei, Ghina um 
Japan. Mehrere ber drohen Wiederbergeltungsmaßregeln zu treffen 
und hohe Zölle auf amerikaniſches Schweinefleiſch, Rindfleiſch, Getreide 
und verfchiedene amerikaniſche Artikel zu legen (April bis Auguft). 

Anfang Auguft. (Rew-Yort.) Es bildet fih eine „Deutid- 
amerilanifche Bürger-Liga“ zur Herbeiführung befonderer Berhält- 
nifle in der Sommunalverwaltung. 

18. September. (Pennſylvanien) Bei einem Konflilt 
zwiichen Streitenden und Poliziften in Hagleton werben viele Ar- 
beiter getötet unb verwundet. 

34. September. (Waſhington.) Das Schakamt teilt den 
Sollämtern in einem Rundſchreiben mit, daß gemäß Abfichnitt 5 
des Dingley: Geſetzes aus Defterreich- Ungarn, Frankreich und Deutſch⸗ 
land ſtammender Zucker, für welchen Ausfuhrprämien vergütet 
wurden, Differentialzölle von gleichem Betrag ber Prämie zahlen 
möäfle - 

2. November. Bei ber Bürgermeifterwahl in New-York 
fliegt der Zammany-Randidat, Richter van Wyd, mit großer 
Majorität. — Bei ben Gouverneur und Richterwahlen in den 
einzelnen Staaten fliegen faft überall die Demokraten. 


6. November. (Wafbington.) Bertreter von Rußland, 
Sapan und den Bereinigten Staaten fprechen ſich in einem Ber- 
trage für Beichräntung bes Robbenfanges im Behringämeere aus. 

Der Konferenz find Lange Verhandlungen vorbergegangen. Die 
Dereinigten Staaten hatten eine allgemeine Konferenz zwiſchen Kanaba, 
Japan, Rußland und ben Vereinigten Staaten vorgefchlagen, die kanadiſche 
Regierung jedoch jede Beteiligung Japans und Rußlands zurädgewieien. 
Kanaba machte geltend, daß es jeinerfeitö bie auf ber aflatilchen Seite ge 
legenen Brutinjeln als ausſchließliches Intereffengebiet Rußlands und 
Japans anertenne unb deshalb alle Anſprüche der aflatifchen Mächte auf 
bie Pribylow-Eruppe zurücdweifen müffe. Infolge deſſen entſchloß fidh bie 
Regierung ber Bereinigten Staaten nach längeren Verhandlungen mit der 
britiichen Regierung, zunächſt mit Japan und Rußland allein zu ver 
—5* und eine Konferenz mit Kanada allein fpäter noch einmal vor⸗ 
aufchlagen. 

November. Dezember. Die Preffe bringt die fchärfften An- 
griffe gegen Deutfchland wegen des Borgeben® gegen Haiti und 
China. Sie berichtet über ungebeuerliche Eroberungspläne und 


über Bünbniffe Deutfchlandg mit Spanien und Japan gegen Nord⸗ 
amerila. | 
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6. Dezember. (Waſhington.) YZufammentritt des Kon⸗ 
grefles. Botſchaft bes Präfidenten; Kuba, Hawaii, Silberfrage. 
Die Votſchaft betont, daß, nachdem bie Tarifgeſetzgebung georbnet 
fei, bie Zährungsfzage die nächlte dringende Grage ſei. Eie empfiehlt, 
baß, fobald die Einnahmen zur Dedung der Ausgaben ber Regierung aus⸗ 
zeichen, die Noten der Vereinigten Staaten, nachdem fie in Gold eingelöft 
wurden, bei Seite gelegt und nur im Austaufch gegen Gold wieder aus⸗ 
egeben werden follen. Im Anſchluß bieran erklärt ber Präfibent feine 
Sefkimmung zu ben in dem Bericht des Schaßſekretärs Gage enthaltenen 
Borichlägen betreffend bas eäbrunge- und Nationalbantweien. Zur 
kubaniſchen Frage beißt es, es fei nicht der Wunfch Amerikas, aus Spaniens 
Mißgeſchick Nützen zu ziehen; es wünſche nur zu fehen, daß die Kubaner 
fich eine? Maßes von Autonomie erfreuen, welches bad unveräußerliche 
Recht ber Menſchheit ſei. Die ſpaniſche Regierung habe in ihrer Erwide⸗ 
rung auf bie legten Borftellungen ber Bereinigten Staaten zugegeben, daß 
Ießtere durch den Krieg hart betroffen feien, und babe politifcye Reformen 
veriprochen, welche Kuba innerhalb eines annehmbaren Zeitraumes pazi⸗ 
fizieren follen; überbied jei General Weyler, befien brutale Maknahmen 
die Welt empört hätten, abberufen worden. An eine zwangsweiſe Ein- 
verleibung Lönne nicht gebadht werben; eine folche würde ein vechrecheriicher 
Angriff jein. Die Anerlennung der Aufftändiichen als friegführende Macht 
wäre gegenwärtig unling und unzuläffig; werde fie fich aber fpäter als 
rätlich erweifen, jo werde die Regierung einen entiprechenden Schritt thun. 
Es fei unleugbar, daß dad Minifterium Sagafta während ber wenigen 
Wochen feines Beſtehens Beweiſe der Aufrichtigkeit feiner Verficherungen 
gegeben babe. Man bürfe keine Ungebuld auflommen Iaffen, bie Spanien °. 
ebindern würde. Wan müfle Spanien eine angemeflene Chance zur Ber: 
wirklichung ber Erwartungen Iafien, die es in da8 neue Regime auf Kuba 
. Wenn kein gerechter Friede erreicht werbe, jo werde die Notwendig» 
tert eines weiteren Vorgehens ber Vereinigten Staaten beftehen bleiben. 
„Wenn es una fpäter als eine Pflicht erſcheinen wirb”, bemerkt ber Prä- 
fident, „bie und unſere Berpflicitungen gegen uns felbfl, bie Zivilifation 
und Menfchlichteit auferlegen, unter Anwendung von Gewalt zu inter 
benieren, wirb dies allein ber Hall fein, weil bie Notwendigkeit eines 
ſolchen Vorgehens fo klar fein wird, daß fie und bie Unterftügung und 
Zuftimmung ber zivilifierten Welt verichaffen wird.” Der Präfident be 
fürwortet die Durchführung ber Einverleibung Hawaii? und fügt hinzu, 
Japan fei gegenwärtig von ber Abfiht der Bereinigten Staaten überzeugt, 
alle Fragen, die bie Intereſſen Japans berühren, im freundlichften Geifte 
zu behandeln. Sodann ſpricht die Botichaft bie Hoffnung aus, dak bie 
Bemühungen bed‘ Senator? Wolcott ſchließlich zu einem internationalen 
Abkommen über die Silberfrage führen werden. Der Kommiflar Kaffon 
ftehe gegenwärtig mit verfchiedenen Regierungen in Europa und Amerila 
wegen bed Abichlufies von Gegenfeitigkeitäverträgen in Unterhandlung, und 
ed fei anzunehmen, daß durch forgfältige Ausübung ber vom SKongrefie 
übertragenen Vollmachten eine Anzahl der Beichwerden ber Bereinigten 
Gtaaten und ber anberen Länder bezüglich ber gegenfeitigen Handels⸗ 
beziehungen entweder befeitigt ober wejentlich erleichtert würben, jo daß 
ber andelsverkehr ber Vereinigten Staaten eine Ausdehnung erfahren 
- werde. . " 


330 Mittel mb Sübämerike. (Januar 2.-Sept. 1.) 
X. 
Mittel und Süd⸗Amerika. 


2. Januar. (Argentinien) Die Kammer befchließt die 
vollftändige Wiederaufnahme des Schuldendienites. 

8. Januar. Peru tritt dem internationalen Boftablommen 
vom 4. Juli 1891 bei. 

2. Februar. Schiedgerichtövertrag zwiſchen Benezuela und 
Großbritannien. Vgl. ©. 322. 

Februar. (Brajilien.) Revolution einer religiöfen Selte, 
die unter Führung bes „Propheten“ Antonio Eonfeilbero in 
ber Provinz Badia ein theofratifch-Tommuniftifches Reich fchaffen 
will. Die Regierung fendet eine ſtarke Truppenmacht gegen fie aus. 

Februar. Revolution in Uruguay. 

18. Februar. Brasilien und Frankreich jchließen einen 
Dertrag, ihre Grenzftreitigfeiten bem Präfidenten ber Schweizer 
Eidgenofjenfchaft als Schiedsrichter vorzulegen. 

7. April. Nilaragua.) Ratifilation eines Handelsvertrages 
mit Deutfchland. 

Mai. (Kuba) General Weyler fchildert den Zuſtand 
folgendermaßen: 

Bon bem ieftlichen Ende ber Inſel bi? zu ber befefligten Linie 
von Jucarro in ber Provinz Puerto Principe fahren die Züge regelmäßig; 
auf den Feldern und in den Fabriken wird gearbeitet. Es bleiben in ber 
Provinz Pinar del Rio noch ungefähr 500, in der Provinz Havana 100, 
in der Provinz Matanzas 500, in der Provinz Santiago 500 Aufftänbifche. 
Die Aufftändiichen find fchlecht bewaffnet und in kleine Gruppen zerftreut. 
Marimo Gomez irrt an der Spitze von etwa 100 Mann umher, bie 
übrigen führer haben jede Hoffnung, den Kampf auszuhalten, verloren. 

Mai. (Brafilien.) Die Regierungstruppen werden mehr- 
fa von den aufftändifchen Fanatikern in Bahia gejchlagen. 

26.27. Mai. (Brafilien.) Aufſtandsverſuch der Zöglinge 
der Kriegafchule in Rio de Janeiro. Er wirb mit Hilfe ber Flotte 
im Keime erftidt. 

15. Juni. (Suatemala.) Guatemala, Coſta Rica, Hon⸗ 
duras, Nicaragua, San Salvabor befchließen eine „Republik von 
Sentralamerifa” mit gemeinfamer außwärtiger Politik zu bilden. 

25. Auguſt. (Uruguay) Ermordung des Präfidenten der 
Republik, Ydiarte Borba. 

1. September. GKuba.) Die Aufftändifchen nehmen Bictoria 
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be las Tunas in ber Provinz Santiago nach tapferer Verteidigung 
durch die Spanier. 

19. September. (Uruguay.) Die Regierung fchließt Frieden 
mit den Aufitändifchen. 

September. Oktober. Aufftand in Guatemala. 

Oktober. (Brafilien.) Der Prophet Conſeilhero wird von 
den Regierungstruppen gejchlagen und gefangen. 

September bis Dezember. Konflikt zwifchen Haiti und Deutjch- 
land (vgl. ©. 139, 328). 


Am 21. September wird in Portzau: Prince der deutſche Kaufmann 
Zübers widerrechtlich verhaftet und wegen angeblichen Wiberftandes gegen 
Polizeibeamte mehrere Wochen im Gefängnis gehalten. Der beutjche Vers 
treter, Graf Schwerin, fordert vergeblidy feine Freilaſſung vom Minifter 
des Auswärtigen und dem Präfidenten der Republil; Lüders wird erft auf 
Bermwendung des Bertreterd der Bereinigten Staaten, der von der in Port⸗ 
au⸗Prince herrjchenden Erregung Gefahren für die Weißen fürchtet, ent⸗ 
laſſen. Die deutiche Regierung fordert eine Entichädigung und Genug: 
thuung, die nach dem Ericheinen der Schulichiffe „Eharlotte* und „Stein“ 
fofort geleiftet wird (6. Dez.). In den Vereinigten Staaten betrachtet die 
öffentliche Meinung Deutſchlands Vorgehen mit grußem Mißtrauen. 


30. Oktober. (Kuba) Marihall Blanco übernimmt ben 
Oberbefehl. Für General Weyler finden vor feiner Abreife mebrere 
Kundgebungen ftatt (vgl. Spanien). 

5. November. (Brajilien.) Attentat auf den Präfidenten 
der Republil de Moraed. Das Attentat wird vereitelt, dabei wird 
der Kriegdminifter getötet. — Am 13. November wird der Be- 
lagerungsguftand über Rio de Janeiro verhängt und viele Abge» 
ordnete verhaftet. 

Anfang November. (Kuba.) Die Autonomijten bejchließen, 
Amter anzunehmen; zu Präfelten ber Provinzen werben Ginge- 
borene ernannt. Für verurteilte Rebellen wird eine Amneftie 
erlafien. 

22. Dezember. (Kuba.) Marſchall Blanco betraut Galves 
mit der Bildung der neuen Regierung, deren Thätigfeit am 1. Ja⸗ 
nuar beginnen joll. 

23. Dezember. (Chile) Bildung eine® neuen Kabinetts 
Valdez Cuevas. 
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XI. 
Aufiralien und Südſee. 


22. März bis 24. April. (Adelaide) "öberatiousion- 
vention von Delegierten der auftralifchen Kolonien zur Herbei⸗ 
- führung einer auftraliichen Bundesverfafſung. 

Im Tangen Debatten werben bie Srunbzlige einer gemeinfamen Ber: 
faffung beichloffen. Das Bunbesparlament fol aus einem Senat unb bem 
Abgeorbnetenhaufe befteben, beren Mitglieder unmittelbar vom Bolle ge 
wählt werden. Jede Kolonie ſendet 6 atoren in das Parlament; ba: 
gen entfällt nur ein Unterhausmitglied auf je 50000 Einwohner, fo daß 

fübwales 26, Biltoria 23, Südauftralien 7, Tasmanien unb Weſt⸗ 
auftralien je 5 Wbgeorbnete zu wählen haben werben. Damit bie Kleinen 
bon ben beiben Großen nicht erbrüdt werben, ift ber Senat mit weit 
gehenden Rechten außgeftattet worben. Ein Untrag, ben frauen bad all 
gemeine Wahlrecht einzuräumen, fiel mit jehr großer Mehrheit, doch wurde 
ed für Südauftralien, weil bier jchon beftebend, zugeftauden. Bas Gehalt 
des Generalgouverneurs wurde auf 200000, das der Parlamentöämitglieder 
auf 8000 A, feftgefeht; Iehtere bürfen weder während ber Dauer ihres 
Mandat, vn ſechs Monate nad) befien Ablauf ein beſoldetes Staatäanıt 
annehmen. Poſt⸗ Xelegrapben- und Gifenbabnmweien, fowie Heer umd 
Marine follen in Bundesverwaltung genommen werben. Ein erbitterter 
Kampf entipaun fich betr. ber Waffergerechtfame, befonders was ben Murray 
und feine Nebenflüfle betrifft; von jeher hatte Reufübwales das alleinige 
Befigrecht biefes wichtigften auftraliicden Waflerlaufs in Anſpruch genommen, 
felbft für bie Streden, wo ex Grenzfluß iſt; erreicht wurde, daß anch biefe 
Angelegenheit ber Bundeskontrolle unterftellt wurde. 

18. April. (Reu-Guinea.) Gingeborene ber Rordweftküfte 
von Neu⸗Guinea machen einen Überfall auf Mannfchaften des 
deutſchen Bermeffungsfchiffiee „Möwe“ und verwunden mehrere 
Matrofen. Es wirb fogleich eine Straferpebition unternommen. 

14. Auguft. (Deutfh-Neu-Guinea.) Der ftellvertretende 
Bandeshauptmann von Hagen wird von Eingeborenen ermordet. 

10. Oltober. (Hawaii.) Der Senat erlennt den Anneriond 
vertrag mit den Vereinigten Staaten an (vgl. ©. 126). 

15. Oltober. (Biltoria.) Die Parlamentswahlen ergeben 


eine ſchutzzoͤllneriſche Mehrheit. 
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XXI. | 
Afrika. 


1. Januar. (Deutjg-Sübweftafrita.) Einführung einer 


“neuen Zollordnung. 


b. Januar. (Rapftabt.) Gecil Rhodes bereitet eine Reife 
nach England vor. Es finden viele Kundgebungen für ibn ftatt. 
Auf einem ihm gegebenen glänzenden Abjchiedsfefte jagt er: 

Er Habe die Kundgebungen nicht in Szene gefekt, ſondern ihnen 
möglichft zu entgehen getrachtet. Aber bie Eifenbahnzäge hielten eben an 
Stationen. Er habe e8 nicht hindern Tönnen, daß fich die Lente auf ihnen 
verfammelten. Die ihm in ber Kapkolonie gewordene Kritik fei gerecht. 
Seber habe feine Syehler. Man müfle den Menfchen ald Ganzes beurteilen. 
Wenn ihm freundlicher Gruß zu teil geworben wäre, fo käme das baher, 
daß ein Gedanke ihn beherriche: nämlich, daß bie Erde räumlich befchräntt 
und Gebietsausdehnung alles fei. Die befte Politik fei, fo viel zu nehmen, 
wie nur möglich. Er habe deshalb feine Stellung dazu benußt, den Rorden 
ber Kolonie in Beflg zu nehmen. England habe ihn nicht unterftüht. Er 
babe nur bie Sübdafritanifche Geſellſchaft hinter fih gehabt. Man habe 
ihn beſchuldigt, Rafſenhaß zu fchüren. Möchten feine Feinde doch einmal 
einen Fall anführen. Sübatrita müfle aber Eines Elar machen: daß ed 
bie Intervention bes Auslandes nicht dulden würbe Die Menſchen hätten 
viele Stedenpferde. Sein Stedenpferb jei die Gebietsausdehnung. Dieſem 
Gebanten habe ex fein Leben gewibmet. 


27. Januar. (Britifh-Weftafrita.) Eine engliſche Ex- 
pebition nimmt Bida, die Hauptflabt des Emir don Nupe im 
Nigergebiet. | 

27. Januar. (Sudan) Die gegen Agordat vorgebrungenen 
Derwiiche ziehen fich zuräd, obne einen Angriff auf bie Staliener 
zu machen. 

11. Februar. Die Sübdafrifanifhe Republik erteilt an 
862 Nitlander im Randgebiete, welche fich fchon vor ber Übergabe 
Jameſons auf die Seite der Regierung geftellt batten, das voll« 
ftändige Bürger- und Wahlrecht. 

Mitte Februar. (Kongoftaat) Unter ben Truppen ber 
Erpebition Dhanis, die gegen die Derwiſche beftimmt ift, brechen 
Meutereien aus. Es werden mehrere Offiziere getötet. Die Ex⸗ 
pebition wird unmoͤglich. 

18. Februar. (Britifch-Weftafrila.) Eine englifche Ex⸗ 
pebition nimmt Benin im Nigergebiete. Der König von Benin 
hatte eine Expedition bei Gato niedergemadt. 

27. Februar. (Samerun.) Gouverneur d. Puttlamer ehrt 
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don einer faft zweimonatlichen Expedition in? Innere nach Rame 
run zurüd. Er bat ben bireften Handelsweg von Südadamana 
nah Kamerun eröffnet. (Sein ausführlicher Bericht im Dentſchen 
Kolonialbl. 1897.) 

Hebruar. März. (Südafrika) Wegen ber in ganz Eüb- 
afrita berrfchenden NRinderpeft macht der deutſche Profeffor Robert 
Koh im Auftrage der Kapregierung Verſuche zur Herftellung eines 
wirffamen Serumd. Seine Experimente haben Erfolg. 

Februar. März (Sübafritanifhhe Republik.) Ber 
faffungstrifiß. 

Im Volksraad wird ein Gefepentiwurf eingebracht, nach welchen bie 
Richter einen neuen Eid bahin ablegen follen, daß fie bie Beichlüffe bes 
Volksraad ala Geſetz annehmen. Bisher befaß der Hohe Gerichtähof dus 
Recht, die Beichlüfle des Volksraad zu beftätigen, um feftftellen zu Tonnen, 
ob fie fi etwa im Gegenjage zur Berfafjung befinden. Präfident Krüger 
tritt Iebhaft für die Vorlage ein, indem er darauf verweift, daß ber Boll: 


raad ftetö die fiherfte Stübe der nationalen Unabhängigkeit geweſen fei. 
Trotz des Widerſpruchs der Richter wird ber Entwurf genehmigt (3. Mär;). 


9. März. (Südafritanijche Republik.) Präfident Krüger 
reift nach Bloemfontein. 

11. März. (Madagaskar) Die Königin Ranavalo wird 
nach ber Inſel Reunion verbannt. 

17. März. (Bloemfontein.) Der Oranjefreiftaat und bie 
Südafrikaniſche Republik fchließen einen Vertrag auf gegenfeitige 
Hilfeleiftung im Falle einer Bedrohung von außen und zur Er- 
Ieichterung der Überfieblung von Bürgern bes einen Staates in 
ben anbern. 

3. April. Die Südafrikaniſche Republik Iegt dem eng: 
lifchen Parlament folgenden Schadenerjatanipruh für Jameſons 
Einfall vor: 

1. Ausgabe wegen militärifcher und Kommando⸗ 

Dienfte wegen bee Einfall . . . . 2... . „Sfr. 136733 4 3 

2. Entihädigung an bie Netherlands South 


African Gefellichaft wegen Benubung berfelben wegen 
bes Einfall . . 2 I ren " 950 0 0 


„ 234 19 6 


er3 und an Verwandte unverheirateter erjchlagener 
Burghers, wie auch an verwunbete Burgber? . . . „ 28243 0 0 

5. Ausgaben bes Zelegraphendepartements für 
Deberzeit, größeren Zelegraphenbienft, Kabeltelegramme 
en on 4692 11 9 


 GSumma „ 179402 35 8 





vb ı% 
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Übertrag: Lfir. 179402 85 8 
6. Hofpitalausgaben für bie Verwundeten und 


-„ Kranlen ber Truppe bes Dr. Jameon . . . .., 225 0 0 
= 7. Für Unterftügung der Familienmitglieder 

der Tommandierenden Burghers während bes Som: 

mandos . 1778 8 


8. Entihädigung an bie tommanbierenden Burg» 
hers für ihre Dienfte und ben Trubel und die Sorgen, 
welche fie davon hatten - . - > 2 2 2 2 2095. 482120 0 0 

9. Konto wegen ber Ausgaben bed Oranje⸗ 
Srerftaat? . org 86011 19 1 
Summa A Lfir. 677988 8 8 


B. Moralifche oder intellettuelle Entſchädigung, 
auf welde bie Regierung ber Sübafrilaniichen Re: 
publit Anfpruch erhebt wegen des Einfallee in ihr 
Gebiet durch Dr. Jameſon und bie Truppen der Char⸗ 
teredb Company Ende Dezember 1895 und Anfang 
Januar 1896. . » 2 2 2 2 2 2 2 20202 100000 0 0 

Summa Summarum Lftr. 1677938 8 3 


„Die Südafrikaniſche Republik wünjcht ferner zu bemerken, daß in 
Diefer Forderung nicht bie geſetzlichen Anſprüche, welche Privatperfonen 
wegen ber Handlungsweiſe Dr. Jamejond und feiner Truppen haben mögen, 
eingefchlofien find.” 


6. April. (Sanfibar.) Ein Dekret des Sultans fchafft die 
Sklaverei ab. 

20. April. (Kapftadt.) Cecil Rhobes Tehrt aus England 
zuräd und wird von den Behörden und der Bevölkerung glänzend 


empfangen. 
22.80. April. (Kapftadt) Debatte im Parlanıent über 
ba8 Verhältnis zu ber Südafrilanifchen Republit und über Cecil 


Rhodes. 

In einer Debatte Über bie Vermeidung von Kriegen zwiſchen den 
europäiſchen Stämmen in Südafrika erflärt Premierminifter Sprigg, 
ber geeignete Weg, bie beftehende Erregung zu befeitigen, fei für die jüd- 
afrifanifche Republik, den Beſchwerden ber Mehrheit des Volkes gerecht zu 
werben. Er glaube nit an den Ausbruch eines Krieges in Südafrika, 
aber die Errichtung von fort? und bie Einfuhr von Munition ſei nicht 
ber Weg, den Frieden zu fihern. Wenn e3 zum Kriege kommen jollte, fet 
dies bie Schuld ber Südafrikanifchen Republil. Die Reichdregierung fei 
entichlofien, bie Londoner Konvention aufrecht zu erhalten und Englands 
Stellung ald Bormadt in Sübafrifa. Die Unabhängigkeit Transvaals 
habe ohne britiſchen Schuß nur ganz geringen ober gar feinen Wert. 

Am 30. beantragt Merriman, dem Minifterium dad Vertrauen zu 
verfagen, weil ed nur aus Ernannten Rhodes’ beftehe. Der Arbeitäminifter 
Sivewrigt erklärt, wenn bie Regierung von Transvaal nur verjöhnliche 
Gefinnung zeigen würbe, werde die Regierung alles thun, um einen Bruch 
des Friedens zu verhüten. Die holländiſchen Deputierten greifen Rhodes, 
der anweſend ift, heftig an. Bei ber Abflimmung über ben Antrag 
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Merriman ergibt Stimmengleihhheit; bie Stimme bes Sprecher gibt 
ben Ausſchlag zu Gunſten ber Regierung. 


Ende Mai. (Algier.) In Oran und an anderen Orten finden 
antifemitifche Kundgebungen ftatt; es kommt zu NRuheflörungen, 
Läden von Juden werben geplündert. 

16. Zuni. (Oranjefreiftaat.) Der Bollarad genehmigt 
einen Vertrag mit der Südafrikaniſchen Republit, in dem erflätt 
wird, daß beide Staaten eine Bundesvereinigung zu bilden wänfchen. 

5. Zuli. (De utſch⸗Suüdweſtafrika.) Räuberiſche Hotten- 
totten werden don der Schuttruppe in der Nähe der englifchen 
Grenze gefhlagen. Am 2. Auguſt werben die Banden am Oranje- 
fluß abermals geichlagen. Auf beutjcher Seite fallen in ben 
Kämpfen 1 Offizier, 3 Reiter, verwundet werben 1 Offizier 8 Reiter. 

12. Juli. (Südafritanifche Republil.) Der Bolleraad 
genehmigt den Vertrag mit bem Dranjefreiftaat. Vgl. 16. Jımi. 

Juli. (Abefiynien.) König Menelik überträgt einer fran- 
zoͤſiſchen Gejellichaft auf 99 Jahre das Monopol für den Bau von 
Eiſenbahnen. 

Juli — November. (Britiſch⸗Oſtafrika.) Aufſtand in Ny- 
amba. Es finden heftige Kämpfe zwiſchen der Schutztruppe und 
den Inſurgenten ftatt. 

15. Juli: (Kongoftaat.) Leutnant Henry Ichlägt gegen 1800 
aufrühbrerifche Solbaten des Kongoftaates von ber Expedition Dhanis 
am Albert-Ebuard-See auf? Haupt. 

26. Auguſt. (Südafrilanifhe Republik.) Präfibent 
Krüger erklärt über die Schiedsgerichtäfrage zwiichen England und 
ber Südafrifanifchen Republik: 
zur Gntfcherbung über bie [Ametenben Gkreitferen ot ber enzlifden Se 
gierung don biefer feine Antwort eingetroffen. Was ben von Chamberlain 
erhobenen Anipruch auf die britiiche Souzeränetät über Transvaal anbe 
langt, fo exiſtiere etwas berartiges nicht, und von dem Augenblid an, wo 
die Londoner Konvention angenommen murbe, war bie Regierung von 
Zrandvaal in ihrem Rechte, etwaige britiiche Anfprüche auf eine Suzeränetät 


nicht anzuerfennen. Der Volksraad erklärt fi ohne Debatte einflimmig 
mit ben Erklärungen bed Präfidenten Krüger einverflanben. 


19. September. (Abeffynien) König Menelik verleiht 
bem Fürſten Bismard den Orben vom äthiopifchen Stern. 

Oktober, November. (Marokko.) Infolge vieler Räube 
reien ber Riffpiraten forbern bie italienische und portugiefifche Re- 
gierung Abſtellung des Räuberunweſens. In der europäifchen 
Preffe wird ein gemeinfames Borgehen gegen bie Piraten erörtert. 
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Anfang Rovember. (Portugieſiſch⸗Weſtafrika.) Aufſtand 
ber Herero an ber beutjch-poringiefiichen Grenze; die Portugiefen 
erleiden ſtarke Berlufte. 

4. Rovember. (Südafrikan iſche Republik.) Der Bollk- 
raad ermächtigt in einer Refolution bie Regierung, nach Befragen 
juriftijcher Autoritäten Maßnahmen zu ergreifen, um die Preife 
für Dynamit in Zrandvaal billiger zu geftalten. 


ſte hende Monopol aufzuheben fire on viele — eine 

Herabfegun ben eiſe in —2 — ee — ” dom Ien Seiten wirb 

—X8 da ertreter der Bergwerksinduſtrie im engliſchen Suter 
andelten. 


4. November. GBritiſch⸗Südafrika.) Feierliche Erdff⸗ 
nung ber Eiſenbahn von Vryburg in der Kapkolonie durch das 
Betſchuana⸗Land nach Buluwayo unter Teilnahme von Cecil Rhodes. 

November. Es werben unverbürgte Nachrichten verbreitet 
über da8 Vorbringen franzdfifcder Expeditionen vom Kongo und 
von Abefignien gegen den Ril. 

20. November. (Deutſch⸗Südweſtafrika.) Erdffnung ber 
‚Eifenbahn Swatopmund-Ronidas. 

25. Dezember. (Suban.) Die Staliener räumen Kaffala, 
das von egyptiſchen Truppen bejeßt wird. — Die vorgefchobene 
Stellung der Derwiſche bei El Faſcher wird von ben Egyptern 
geftärmt. 


XXIII. 
Alien 


4. Februar. (China.) Abſchluß eined Vertrages mit Eng⸗ 
Iand über die Abgrenzung nah Birma und Eröffnung bes Si 
Kiang für den englifchen Handel. 

18. Februar. (Philippinen) Der ſpaniſche Kommandeur 
Polavieja erobert Silany. 

12. März. (Japan) Die Kammer genehmigt ein Geſetz 
auf Einführung einer neuen Goldmünze. Das Den foll allmählich 
eingezogen werben. Annahme im Oberhaufe 25. März. 

Mai. (Korea) Aufftand in den nördlichen Probingen, 

Europaiſcher Geſchichtatalender. Bb. XXX VIII. 
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Mai. China und Frankreich fchlieken einen Bertrag, das 
ben Franzoſen große fommerzielle Vorteile in den an Tonkin gren- 
zenden Landesteilen gewährt. 

Juni. (Britiih- Indien.) Empdrungen in der Präfident- 
ſchaft Madras wegen angeblicher Verlegung einer Mofchee. Es 
muß Militär aufgeboten werden. — In der indifchen Preffe werden 
ſcharfe Angriffe gegen die Tyrannei und Willlür der Engländer 
veröffentlicht. 

Yuli. (YJapan.) Im Verlaufe ber Verhandlung mit ben Ber- 
einigten Staaten über Hawaii erflärt die japaniſche Regierung, fie 
werde fortfahren, diplomatiſchen Krieg zu führen, und möglidher- 
weife noch weiter geben, um bie Anneltierung Hawaiis zu ver⸗ 
hindern. Es ſei Japan unmöglich, an die wahricheinliden Folgen 
bes Erlbſchens ber Selbftändigkeit Hawaiiß ganz teilnahmslos zu 
denken und biefelben ruhig binzunehmen. 

Yuli, Auguſt. (Britifh-Indien) Der Aufftand breitet 
fih weiter aus. Die Bergftämme von Tſchitral überfallen die 
Örenzfeftungen. 

September. Indien und Afgbaniftan. 

Die inbifche Regierung teilt dem Emir von Aigbanifian mit, bie 
Operationen an ber Grenze hätten allein ben Zwed, ben Mullah von Habba, 
ben Anftifter bes Aufruhrs, und feine Anhänger zu beftrafen. &3 fer nicht 
beabfichtigt, die Unabhängigkeit ber Stämme anzutaften oder fi für immer 
in biefem Gebiet niederzulaſſen. Die Erklärung richtet fih gegen das Ge: 
rücht, man werde einen Einfall in Afghaniftan machen. — Der Emir ver: 


bietet feinen Unterthanen bei ftrenger Strafe, das Land zu verlaffen unb 
an dem indifchen Kriege teilzunehmen. 


19. September. (Britifd- Indien.) Die Engländer erleiden 
eine Echlappg bei Bajour. 

12. Oftober. (Korea.) Der König nimmt den Kaifertitel an. 

18. Oktober. (Britifh-Indien.) General Lodhart bricht 
mit 31000 Mann und zablreihem Train gegen Zirab auf. Am 
24. nimmt er den Paß Sempaghbar. Den ganzen November hin⸗ 
durch finden Scharmützel ftatt, ohne daß ein entfcheidender Erfolg 
erzielt wird. 

4. November. (China) Ermordung zweier deutfcher Tatho- 
liſcher Miffionare in der Provinz Süd-Schantung. Der Gouver- 
neur der Provinz foll der Urheber fein. 

14. November. (China) Das beutfche Kreuzergeſchwader 
„Kaiſer“, „Irene“, „Prinzeß Wilhelm“, „Arkona“ landet Truppen, 
die bie Stadt Kiau⸗Tſchau beſetzen. Die chineſiſche Garniſon zieht 
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"fh ohne Kampf zuräd. Der Kommandant erläßt folgende Pro« 


. Hamation: 


v. Dieberiche, Chef bes kaijerlich beutfchen Geſchwaders in Oftaften, 
. läßt hiermit folgende Proflamatio 
Es wird hiermit zur Renntnis aller Beteiligten gebragit, bab ich, 
- dem Befehle meines Herrichers, Sr. Majeftät bes Deutichen Kaiſers, Ger 
: borfam Leiftend, gelommen bin, Allerhoͤchſtwelcher mich beauftragt bat, an 
‚ der Spiße meiner Truppen in ber Ktiigotſchau⸗Bucht zu landen unb von 
diefer Bucht, fowie allen Inſeln und deren Dependenzen Befig zu ergreifen. 
Nachdem ich biefen Befehl ausgeführt, ift es jet meine Pflicht, bie Örenzen 
ber Gegend feftzuftellen , bie ich befegt halt 
1. Bon einer geraden Linie auß, bie man bon bem Meeresufer Ber 
dem Oft-Gügel zieht, bis zu einem Punkte, ber bei Hochwaſſer 18 Li (gleich 
1!/a deutſche Meile) von Kiaotſchau entfernt i 
2. Bon dort in einer geraden Linie norbiwärte nach ber zapoting 
eifin- ae don bort zurüd bis zur Bereinigung ber Kiaotſchau⸗ 
a üffe 
8. Bon dort oſtwärts nach bem Meeresufer bis zu einer imaginären 
Linie, melde die Lauſchan⸗Bucht in der Mitte durchſchneidet 
Die dflliche Linie verläuft von einem nörblichen Buntte bis zu 
einem —* halbwegs ber Lauſchan⸗Bucht, von bort ſüdwärts bis zu ben 
Ufern der Far von Suantimiau, Zialien u. |. w 
5. füdlicde Linie erftxedt fi von der Inſel Tialien bis zum 
üblichen nf der Inſel Zilofchan. 
6. Im Norden dehnt fie fih biß nach bem Meereöufer an ber Weſt⸗ 
feite, wo beibe Richtungen an einander floßen, aus. 
Tie oben genannten Pläge und das zwiſchen benjelben gelegene 
Areal werben bie deutichen Truppen befegt halten, bis die Angelegenbeit, 
betreffend ben Mord unferer beutichen Miffionare in Schantung, geichlichtet iſt. 
Mit Bezugnahme auf obiges, erachte ich es benn für notiwenbig, 
Euch alle, d. h. bie Bewohner der Inſel ZTfingtau und beren Depenbenzen, 
zu ermahnen, friedlich Euren verjchiedbenen Berufen nachzugehen und nicht 
auf die Worte fchlechter und ftreitfüchtiger Elemente zu hören, um Störungen 
bervorzurufen. Thatſache ift, daß Zeutichland und China ſtets Freunde 
geweſen find unb in Frieden gelebt haben; früher, ala China mit Japan 
Krieg führte, gebrauchte Deutſchland alle feine Kräfte, um China aus feiner 
ſchlimmen Lage zu befreien. Hiermit wollen wir unſere Freundſchaft als 
eine Nachbarsmacht beweijen, wir find hier nicht ala Feinde Chinas, und 
Ihr braucht una deshalb nicht mit Verdacht zu begegnen. Es wirb über: 
Died die Pflicht der deutſchen Offiziere fein, bie + bem Gelege unter: 
werfenden Bewohner dieſes Platzes zu beſchützen, um fo ben trieben aufrecht 
zu erhalten. Sollte ed aber ungufriedene Individuen geben, die den Ders 
ſuch maden, Störungen herborzurufen, fo werben fie nach bem dhinefifchen 
Geſetze beftraft, das heißt enthauptet werden. Weiter, follte man beutjche 
Unterthanen ermorden, jo werben die Mörber nach beutichem Kriegsrecht 
beftraft werben (da3 heißt erichoflen). Ich erachte ed demnach ala meine 
Pflicht, Euch alle zu ermahnen, nicht den Frieden zu brechen oder ſich gegen 
Maßnahmen, welche die deutichen Behörden in Zukunft vorzunchmen beab- 
fihtige, aufzulehnen. Ziehet die Lage der Sade in Vetracht, und Ihr 
werdet finden, daß hr zu ſchwach feid, um zu widerftehen. Ihr werdet 
nicht nur finden, daß End) daraus fein Vorteil erwacjen fann, ſondern 
es wird Euch einleucdhten, daß Ihr Euch ſelbſt ins Anglück ſtürzen würdet. 
Weiter, wiſſet denn, daß dort, wo deutſche Truppen im Lager liegen, 
22* 
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es chinefiſchen Beamten boch erlaubt fein wirb, ihren gewohnten Pflichten 
nachzugehen. Sollten bie chinefiſchen Beamten aber in Zufunft vom ihren 
Vorgeſegten Befehle erhalten, bie auszuführen nicht in ihrer Macht if, fo 
follen fie die Umftände dem beutfchen Gouverneur, bem General Zichn (?) 
ober dem Brigabe:@eneral Tſai (?) melden. Was ben Ankauf ober Ber: 
kauf von Land von jegt ab anbetrifft, jo muß man, bamit berfelbe geſetzlich 
fei, zuerſt die Erlaubnis bed Gouverneurs einholen. Mögen alle bem Obigen 
Gehorſam leiſten. Eine wichtige Proflamation. 

14. Tag bed November 1897 (nach beutidher Rechnumgsweile). — 
21. Zag, 11. DRonat, 23. Jahr Kaifer Kuangbfüs (chinefiiche ze 

e) 


36. November. Unterwerfung ber Infurgenten auf den 
Philippinen. 

1. Dezember. (Britifch- Indien.) General Lockhart erläßt 
folgende Proflamation: 

Ih gebe fort vom Hochlanbe, weil ber Schnee lommt unb ich 
meine Truppen nicht in ber zurüdlafien will. Ich werde das Land 
ber Afribis aber nicht verlafien. Im Gegenteil werbe ih in Eurem Banbe 
bleiben, bis Ihr Euch den von ber Regierung geftellten Bedingungen ge: 

t habt. Ich werbe Euch in Euren Rieberlafjungen währenb bes 
angreifen. Was immer bdfe Ratgeber Euch jagen mögen, ich fage Euch, 
dat bie Afribis, welche bie Engländer angreifen, Fliegen find, die einen 
Zöwen angreifen. Als alter freund von vielen von Euch, xate ich Euch, 
N zu ergeben. Baht Eure Weiber und Kinder in ihre Heimflätten zurück⸗ 
ehren.“ 

87. Dezember. (Japan) Das Minifterium nimmt feine 
Entlaffung. Das Parlament wird aufgelöft. 

28. Dezember. Gritiſch⸗Indien.) Zuſammentritt de 
indifchen Rationaltongrefies in Amraoti. Der Kongreß betenert 
bie Anbänglichleit der Indier an bie britifche Herrichaft. 

Ende Dezember. Es finden Verhandlungen zwiſchen China 
und Rußland flatt über ben Abjchluß eines Anleihevertrgaed. 

Ende Dezember. (Korea) Es wird ein Vertrag zwiſchen 
Rußland und Korea befannt, wonach ber englifche finanzielle Rat- 
geber des Kaifers, ME. Leavy Brown durch ben Rufſen Alexineff 
erjegt wird. Diefer foll die Aufficht über die Ein- und Ausfuhr- 
zölle und die Verwaltung der inländifchen Steuern erhalten. 

Ende Dezember. China und das Deutiche Reich fchließen 
einen Bertrag über Kiao⸗Tſchau. 

80. Dezember. (China) Ankunft bes beutichen Sreuzers 
„Kaiferin Augufta” in Kiao⸗Tſchau. 

Hierin wird bie Bucht Kiao⸗Tſchau ber beutfchen Regierung ala 
ein Stützpunkt für Hanbel und Schiffahrt in ben chinefiſchen Gewäſſern 
überlaffen. Zie Ueberlaffung bat bie Form eines Pachtvertrages auf 99 


Jahre, und fteht es ber deutſchen Regierung frei, innerhalb des überlafienen 
Vebietes alle nötigen Baulichleiten und Anlagen zu —* und für 
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den Schuß berielben erforderlichen Mahregeln Tas überlafiene 
Gebiet ae hun gefamte innere Fr —— Bucht bis 
zur Hochwaflergrenze, ferner bie fübli und nordlich vom Eingange ber 
Bucht liegenden größeren Landzungen bis zu bexen natürlichen Abgrenzung 
durch gertgnete öbenzüge, jowie bie innerhalb ber Bucht und vor ber 
Bucht belegenen Infeln. Das abgetretene Gebiet hat einen Geſamtinhalt 
don einigen Quabratmeilen, welche von einer größeren, rings um bie Bucht 
gezogenen Zone eingefaht find, innerhalb welcher keine Maßnahmen uber 
Anordnungen dhinefijcherfeits ohne beutiche Zuflimmung getroffen werben 
bürfen; insbeſondere bürfen ber beuticherfeitö für notwendig erachteten Res 
gulierung der Waflerläufe Leine Hinderniſſe entgegengejegt werden. Um 
Konflitte zu vermeiden, bie ba® gute Einvernehmen zwiſchen ben beiden 
Nächten beeinträchtigen könnten, bat bie kaiſerlich Hinefifee Regierung für 
bie Dauer ber Pachtzeit alle bie ihr in dem überlafienen Gebiete zuftehenden 
Hoheitsrechte auf die Taiferlich beutfche Regierung übertragen. Sollte fi 

aus irgenb einem Grunde bie Kiaotihau- Bucht für bie von ber kaiſerli 

deutfchen Regierung in Aueficht genommenen Zwede ala nicht pafiend er- 
weifen, fo wirb bie kaiſerlich Aineftfche Regierung, nachdem fie fich mit 
ber Taiferlich deutſchen Regierung barüber in? Ginvernehmen gefegt bat, 
der legteren an einem anderen Punkt der Hüfte ein für den ind Auge ge 
faften Zweck befier geeignetes Gebiet überlafien. Die kaiſerlich chinefiſche 
Regierung wirb in biefem falle bie von ber Laiferlich beutfchen Regierung 
im Kiaotſchaugebiet errichteten Baulichkeiten, Anlagen u. |. w. übernehmen 
und bie bafür verausgabten Beträge zu erfeken. (Bol. %. v. Richthofen, 
Kiao Tſchau und jeine künftige Bedeutung. Preußiſche Jahrbücher Bb. 91.) 


Überfidt. 
der pelitiſchen Entwikeluug des Jahres 1897. 





Orient» Seit den armenifchen Unruben im Jahre 1894 bat der Orient 
triſi. fortgeſetzt die europäiſche Politik beſchäftigt. Nach den armeniſchen 
waren es bald macedoniſche, bald kretiſche Aufſtände, die das Ein- 
fchreiten der Mächte verlangten, da die Pforte die Zwiſtigkeiten 
unter ihren Unterthanen aus eigener Kraft weder befeitigen Tonnte 
noch wollte. Das einzige Abbilfemittel, das fie Eannte, bie Unter- 
drückung der NRevolutionen mit Gewalt, anftatt ihre Urfachen durch 
Erlaß von Reformen auszurotten, hatte fich nirgends als aus 
reichend eriviefen. Die Gropmächte konnten die Übel von Grund 
aus ebenfalls nicht befeitigen, aber immerhin die Lage der Chriften 
in der Türkei etwas verbeffern; fo ergwangen fie nach ben Armenier- 
fämpfen im Sabre 1896 den Erlaß einer allgemeinen Amneftie, 
eine fchärfere Überwachung des türkifchen Pobels und die Abfekung 
der am meiften Iompromittierten Beamten, und in Kreta bofften 
fie durch Einführung einer weitgehenden adıniniftrativen Selbftändig- 
feit und Erfüllung einer Anzahl chriftlicher Tyorderungen ben 
Bürgerkrieg zwiſchen Muhamedanern und Chriften zu beenben. 
Um die Durchführung der Reform auch wirklich zu filhern und ihr 
das Vertrauen der Chrijten zu gewinnen, wurben europäifche Kom⸗ 

miffare mit ihrer Ausführung betraut. (1896 ©. 276, 333.) 
Die Bemühungen waren vergeblich; faft unter ben Augen 
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der Kommiſſare brachen zu Beginn bes vorigen Jahres bie alten 
®laubensfänpfe, begleitet von Mord und Plünderung wieder aus; 
von Kandia außgebend pflanzten fie fich nach Rethymo, Kanea und 
über die ganze Infel fort. Wie dad Jahr zuvor hatten die Chriften 
bald die Oberhand, die Mubamedaner und türkiſchen Garniſonen 
wurden im Innern an mehreren Punkten eingefchlofien und auch 
in den Hafenftädten bebrobt. Auf die Kunde von der Erneuerung 
ber Greuel eilten Kriegsichiffe der Großmächte berbei (Anf. Febr.), 
aber deren Macht reichte nicht Aber einige Küftenpläße hinaus. 
An eine baldige Wiederherftellung der Rube im Innern war um 
fo weniger zu denen, als die Aufftändijchen fortgefeßt von Griechen- 
land materielle und moralifche Unterftüßung erhielten. In Griechen- 
land, das bereit3 den vorigen Aufftand durch Sendung von Pro—⸗ 
viant und Yreiwilligen genäbrt hatte, war die panhellenifche Be= 
geifterung mehr als je aufgelodert. Stürmifch forderten Preſſe und 
Volksverſammlungen ftaatliche Unterftügung ber gelnechteten Kreter 
in ihrem Freiheitskampfe. Die Kammer faßte ähnliche Beſchlüſſe, Griechen⸗ 
und bald war Losreißung Kretad don der türkiſchen Herrſchaft und land. 
Vereinigung mit Griechenland das Ideal, das alle helleniſchen 
Gemüter beherrſchte. Der Nationalbund, bie Ethnike Hetairia, ber 
noch aus ber Zeit der Türkenherrſchaft ſtammend bie politifche 
Bereinigung aller Griechen anftrebt, ſchürte eifrig dag Feuer; aus 
feinen Mitteln, die vornehmlich die reichen griechiichen Bankiers 
im Außlande aufbrachten, wurden die Koften ber Expeditionen nach 
Kreta beitritten. Das Gros des Offizierforps und viele Regierungs- 
mitglieder gehörten zu jeinen Anhängern und forgten für die 
Berbreitung feiner Beftrebungen. Die Regierung konnte ſich der 
allgemeinen Begeifterung ohne die Gefahr, eine Revolution herauf- 
zubeſchwören, nicht widerjegen. Sie mobilifierte daher die Flotte 
(3. Febr.) und fandte bereis am folgenden Tage die Torpedoboot3- 
Divifion unter einem Mitgliede des königlichen Haufes, dem Prinzen 
Georg, den Injurgenten zu Hilfe. Die Warnung der Großmädhte, 
ihr Friedenswerk nicht zu durchkreuzen und fich nicht in unabjeb- 
bare Schwierigkeiten zu ftürzen, beantwortete fie mit ber offiziellen 
Mitteilung, Kreta bejegen zu wollen, dba fie den türfifchen Grau- 
famleiten gegen ein glaubens- und ftammverwanbtes Volk nicht 
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länger unthätig zufeben Tönne. (11. ehr.) In Kreta hatten bie 
Aufftändifchen mittlerweile unter dem Einbrud ber Nachrichten aus 
Griechenland einen weiteren Schritt getban: fie hatten die Rational- 
flagge gebikt und bie Bereinigung mit Griechenland verkündet 
(9. Febr.). Wenige Tage fpäter ging Griechenland zu offenen 
Feindſeligkeiten über: e8 entjandte den populären und dem König 
perfönlich nahe ftehenden Oberft Vafſos mit 1500 Mann nad) Kreta, 
und biefer ergriff im Namen feines Herrn feierlich Befig von ber 
Inſel (16. Febr). Ob die Miniſter und ber König von ber 
Durchführbarkeit bes Unternehmens überzeugt waren und bie Hoff- 
nung begten, durch fchnelle Eroberung ber Inſel ein fait accompli 
zu Ichaffen, das bie Mächte fchliehlich des Lieben Friedens willen 
annehmen würden, oder ob fie ausschließlich unter dem Drud der 
allgemeinen Aufregung bandelten, mag bahin geftellt bleiben. 
—— Die Großmächte ſtanden nun vor ber Frage, ob fie dieſen 
53 Angriff auf türkiſches Gebiet dulden ſollten oder nicht. Er enthielt 
mäßte. einen offenbaren Friedensbruch und bezeigte wenig Achtung vor 
ben vereinigten Großmächten, deren Bemühungen, Sreta zu be- 
rubigen, er einfach unmöglich machte. Wenn fie unthätig zuſahen 
und die griechifchen Anfurgenten im Verein mit ben Truppen des 
Königsreichs die Muhamebaner und türkiichen Barnifonen befämpfen 
ließen, fo war ein langer verheerender Bürgerkrieg auf ber Inſel 
und ein Krieg zwiſchen Griechenland und ber Pforte auf ber 
Ballanhalbinfel unvermeidlich; ja es war fogar wahrſcheinlich, daß 
die übrigen Balkanftaaten durch die Nachfidht ber Großmächte er- 
mutigt, dem Beifpiele Griechenlands folgen unb ebenfalls Anſprüche 
auf türkiſches Gebiet erheben würden. Gin allgemeiner Krieg auf 
ber Baltanhalbinfel und Aufftände aller Orten im türkifchen Ge⸗ 
biete mit Erneuerung der befannten Greueljcenen bätten entfleben 
müffen. Diefen Weg einzufchlagen verbot, abgefehen von ben 
Gründen ber Sumanität, das AIntereffe ber einzelnen Großmächte, 
in#befondere Öfterreich und Rußlands, in biefem Todeskampf ber 
Türkei unthätig zu bleiben. Ebenſo unmöglich war ein anberer 
Ausweg. Die Gropmächte hätten ja ben Anlaß benutzen und ben 
ewigen Kämpfen im Orient dadurch ein Ende machen können, daß 
fie bie politiſche Herrſchaft bes Sultans vernichteten und fein Ge 
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biet unter feine Nachbarn verteilten. Die moralifche Berechtigung 
" Dazu lag ohne Zweifel vor, ba es ber Pforte nicht gelungen war, 
“ die verfchiebenen Raſſen und Religionen ihrer Unterthanen mit 
“ einander zu verföhnen und Garantien gegen bie Wiederholung von 
Metzeleien, wie fie in Armenien und Kreta ftattfanden, zu geben. 
Diefe Frage wurbe don ben einzelnen Mächten verfchieden, je nach 
ihrem politifchen Intereſſe beantwortet. | 

Die am nächften beteiligten Mächte find Rußland und Öfter- Bub 
reich, die alten Rivalen um ben vorherrfchenden Einfluß auf der 
Balkanhalbinſel. Nun Liegt es im Antereffe Rußlands, bie Ver⸗ 
nichtung ber Türkei zu verjchieben, fo Yange e8 nicht in der Lage 
ift, das entjcheidende Wort dabei zu fprechen und fi) den Löwen« 
anteil, vor allem Ronftantinopel und die Darbanellen, zu fichern. 
Ginftweilen ift das aber nicht möglich ohne einen Krieg mit Öfter- 
teih und England, ber fi} bei ben wiberftreitenden Intereffen der 
Großmächte und bei ben beftehenden Allianzverbältnifien unfehlbar 
zu einem europäifchen auswachſen müßte An biefer Uneinigfeit 
der Mächte über bie Verteilung ber türkiſchen Erbſchaft ift bisher 
jedesmal der wiederholt aufgetauchte Plan, dem Osmanenreich ein 
Ende zu machen, gefcheitert. Dazu kommt für Rußland die Not- 
wendigkeit, die in Afien begonnene Kolonialpolitik fortzufeßen und 
Zentralaften wie Korea unb Norbihina mehr und mehr in poli= 
tiſche und kommerzielle Abhängigkeit zu bringen, und ber ruffifchen 
Induſtrie bier ein ausreichendes Abfabgebiet zu ſchaffen. Agrariſche 
Krifen, die die Steuerfraft der Landwirtſchaft erheblich beeinträch- 
tigen, fordern gebieterifch diefe Politif, um die Jnduftrie in ben 
Stand zu feben, den durch die Agrarkrifis entflandenen Ausfall in 
den Steuereinnahmen zu beden. Zur nachdrücklichen Yührung 
biefer Offenfive im Often ift aber Ruhe im Weften unbedingt er- 
forderlid: ein weiterer Grund, um jeden Konflikt der Pforte wegen 
zu vermeiden. Öfterreich® Interefſe erheifcht dasfelbe; mit inneren Oeker- 
Angelegenheiten genügend beichäftigt und keineswegs militärifch bis une. 
zum äußerften gerüftet, hat e8 gar feine Urfache, die Aufldfung 
der Pforte und die damit verbundene Gefahr eines Weltkrieges zu 
befchleunigen. Beide Oftmächte mußten alfo fuchen, das auf Kreta 
außbrechende euer im Keime zu erftiden. 


Deutiä 


Grant: 
reich. 
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Weniger unmittelbar beteiligt an ben Orientwirren finb 
Deutichland und Frankreich. Kommerzielle Beziehungen, Bänbniffe 
mit den Oftmächten, da® allgemeine ftaatliche Intereſſe, feine be- 
beutende Machtverfchiebung ohne ihre Mitwirkung zuzulaflen und 
ber Wert, den fie auf die Erhaltung bed europäifchen Friedens 
legen, regeln ihre orientalifche Politil. Da nun jede Veränderung 
im Orient die Gefahr eines Krieges mit fich bringt, trat Deutich 
land entfchieden für die Zurüdweilung des griecdhifchen Borgehens 
und für die Aufrechterhaltung der Integrität der Pforte ein. Allein 
dies Beftreben, ben Frieden zu fihern und nicht Wohlwollen für 
ben Sultan oder Abneigung gegen bie wortbrüchige helleniſche Re- 
gierung, um fie für die Hintergehung ber beutfchen Befiker von 
griechiſchen Staatspapieren zu beftrafen, war das leitende Motiv 
biefer Politit. Es verbot fi eben für Deutjchland, fich ber kre⸗ 
tiſchen Griechen willen mit Rußland zu entzweien und womöglich 
in einen großen Krieg verwideln zu laſſen, um jo mehr, ba es 
wie wir noch ſehen werben, bei ber Schwäche feiner Flotte bem 
Ausgange eines folchen Krieges nicht mit Zuverficht entgegenjehen 
kann. Frankreichs Haltung war ähnlich; wie Rußland bedurfte es 
zur Betreibung feiner erfolgreichen Kolonialpolitit in Afien unb 
Afrika der Ruhe in Europa, und wenn wirklich irgendwo Neigung 
vorhanden war, einen allgemeinen Krieg zu entfefleln, in der Hoffe 
nung, Meb und Straßburg durch ihn wiederzuerobern, fo verbot 
das die Rüdficht auf den ruffiichen Bunbdesgenofien. Italien end- 
lich hatte vollends fein Intereffe an einer Eriegerifchen Berwidlung. 


England, Sämtlide Kontinental-Mächte waren alfo in dem Wunſche, 


ben gegenwärtigen Zuftand zu erhalten einig — ganz anders aber 
fand England. Schon lange erfüllte die britifche Regierung das 
ftetige VBordringen Rußlands in Afien mit Sorge: der Bau ber 
fibirifchen Bahn und fein fteigender Einfluß in Korea und China, 
die Befeftigung feiner Herrichaft in Zentralafien und fein täglich 
enger werdende? Verhältnis zu Perfien flößten ihr nicht nur für 
ihre fommerzielle Stellung, fondern auch für ihre politifche Herr⸗ 
Schaft in Indien Beforgniffe ein. Ein wirkſames Mittel, dem Vor⸗ 
dringen Rußlands direkt entgegenzutreten, befigt England nicht, es 
muß daher fuchen, bie vuffifche Regierung mit anderen Dingen zu 
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beichäftigen, um ihre Erpanfionskraft von Aften abzulenten ober 
wenigitens zu ſchwächen. Mit Freuden ergriff daher Lord Salis⸗ 
bury die Gelegenbeit, die Orientfrage aufguwerfen, und den Rufen 
bier Schwierigleiten zu bereiten; wenn e8 gelang, an den Funken 
des Tretilch-griechifchen Aufftandes den im Orient angefammelten 
Zündftoff in Ylammen zu fegen, dann hatten die Ruffen genügend 
vor ihren Thoren zu thun und mußten die afiatifchen Dinge einft« 
weilen fich ſelbſt überlaflen; England fand Zeit, feine alte Stellung 
dort zu befeftigen und neue Pofitionen zu gewinnen. Es galt da⸗ 
ber, die Friedensverſuche der Mächte nach Kräften zu durchlreuzen. 

Sn den erften Tagen nach dem griechifchen Fyriedensbruchesiszate- 
traten die Großmächte äußerlich noch einig auf. Als die griechifche * 
Regierung jene wohlgemeinten Vorſtellungen mit runder Ablehnung 
beantwortet hatte, erteilten fie ihren Schiffen vor Kreta den Be— 
fehl, jeden feindfeligen Akt Griechenlands gewaltfam zu verhindern. 
Die Kommandeure der Kriegsjchiffe, die fi) zu einem internatio» 
nalen Gefchwader unter dem Befehle des italienischen Admirals 
Ganevaro vereinigt hatten, bejegten zwar einige Küftenftädte und 
zwangen die griechifchen Torpedoboote des Prinzen Georg zur Heim- 
kehr, gegen die Kämpfe im Innern waren fie aber machtlos und 
nicht einmal die Landung des Oberften Vaſſos hatten fie zu hindern 
vermocht. Die deutjche Regierung fchlug deshalb vor, die griechi« 
ſchen Häfen zu blodieren, um jede Unterftüßung der kretiſchen Auf- 
ftändifchen unmöglich zu machen. (Mitte Februar). Hiergegen 
wendete fi) aber England; ehe man jo jcharf gegen Griechenland 
vorgebe, jagte Lord Salisbury, müſſe die zukünftige Verfaffung 
Kretad beraten und für die Inſel eine Art Autonomie nach dem 
Vorbilde von Naxos fichergeitellt fein. (Europ. Geſchichtskal. ©. 45). 
Da die Mächte, um jede ernitliche Entzweiung zu vermeiden, alle 
Maßregeln nur mit allgemeiner Übereinftimmung treffen wollten, 
fo jcheiterte der deutjche Vorfchlag, der ohne Zweifel der kretiſchen 
Inſurrektion einen empfindlichen Schlag zugefügt und den Griechen 
den Ernit der Großmächte Mar gemacht hätte. 

Dieje offenbare Uneinigkeit der Großmächte mußte den übelften 
Eindrud machen und feine ernflliche Aktion von ihnen erwarten 
lofien. In Kreta ließ fich daher der Oberft Vafſos in feiner Be⸗ 
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kampfung der Türken nicht flören; ja er griff fogar, allen War⸗ 
nungen bes Admirals zum Troß, bie Vorſtadt der bon enropäifchen 
Truppen bejegten Stabt Kanea an unb mußte burch ba® Feuer 
ber ſchweren Schiffsgeſchütze zurüdgetrieben werden. (21. Februar). 
Derartige Borgänge wieberholten fich noch mehrfach, blieben aber 
ohne Einfluß auf bie Inſurrektion. 

MWährenbdeffen gingen die Verhandlungen unter ben Mächten 
bin und ber; endlich verftändigten fie fi, daß Kreta unter Teinen 
Umftänden mit Griechenland vereinigt werden, aber eine autonome 
Stellung unter der Suzeränität des Sultans erbalten follte; bie 
Vorbedingung dazu follte jedoch bie Abberufung der griechifchen 
Truppen fein. Der griechifchen Regierung wurde ber Beichluß nriige- 
teilt mit dem Zuſatz, daß der Oberft Vaſſos binnen ſechs Zagen 
Kreta verlaffen müffe, wibrigenfalls Zwangsmaßregeln angeordnet 
werden würden (3. März). 


Gattung Auch der Pforte ging bdiefe Note zu. Der Großherr flinmte 
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den Vorſchlägen ſogleich zu. Einmal verlor er wenig dabei, wenn 
das unbotmäßige Kreta eine unabhängigere Stellung erhielt, und 
dann lag ihm viel daran, bie fchwierige Lage nicht noch mehr zu 
verwideln, da er vermutlich im alle eineß größeren Krieges bie 
Hauptloften zu zablen Haben würde. Aus biefem Grunde hatte 
er auch dem Vorgehen ber Mächte in Kreta Leine befonberen 
Schwierigkeiten gemacht, alle Herausforberungen Griechenlands 
geduldig über ſich ergeben laſſen und nur für alle Fälle ftarle 
Rejerven einberufen unb bie Srenztruppen erheblich verftärkt. 
Weniger Glück hatten bie Mächte in Athen. Hier hatten 
die letzten Wochen bie nationale Vegeifterung noch verflärlt; man 


Iands. räumte nur von ber baldigen Anneftion ſttetas und verachtete 


ben Widerftand der Mächte und ber Pforte. Die Siege des Oberfien 
Daffos, verkündeten prahlende Berichte dem leicht erregbaren Volke, 
hatten ja die Überlegenheit ber griechiichen Tapferkeit über bie 
Türken in Kreta bargethan, und wollten fie etwa einen Waffen⸗ 
gang auf ber Balkanhalbinſel wagen, fo würbe bie ganze griechifche 
Jugend zu ben Waffen eilen, auslänbifche Freiwillige herbeiſtrdmen 
und ein allgemeiner Aufftand in Macebonien ausbrechen. Mit 
Leichtigkeit würbe man ihnen bann ein Heer von 800000 Mann ent 
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gegenftellen können. Was habe man von ber Pforte viel zu be» 
fürchten, da ibre beften Truppen in Konſtantinopel durch bie 
80000 dort anfäffigen Griechen, bie von ber Hetärie mit Waffen 
verfeben jeien, in Schach gehalten werben würden? (Vgl. Malmen, 
Deutiches Wochenblatt 1897, Rx. 7). Mit großem Geſchick und 
nicht ohne Glück bearbeiteten die griechiichen Publiziften die aus⸗ 
wärtige Prefle; fie ftellten da8 Verfahren der Abmirale als grau« 
fam und bie kretiſchen Griechen als die verfolgte Unfchuld bar; 
die chriſtlichen Gropmächte, hieß es, überjchätteten die Befreier 
ihrer mißbandelten Glaubensgenoffen mit Bomben und unterftühten 
das Wert des großen Zotfchlägers in Konftantinopel. Diele folcher 
Übertreibungen und unfinnigen Prablereien fanden auch im Aus⸗ 
Iande Glauben; bier und da erwachten bie alten philbellenijchen 
Sympathien, und aus Stalien führte ein Sohn Garibaldis Frei⸗ 
fcharen nach Griechenland. — Als daher die Mächte jene Note in 
Athen überreichten, empfand das die Öffentliche Meinung als eine 
Beleidigung ber griechifchen Nation. An bie angebrobten Zwangs- 
maßregeln glaubte feit der abgelehnten Blokade niemand mehr; 
ber Regierung blieb daher gar keine Wahl, fie mußte die Forbes 
rung, die griechifchen Truppen zurüdzuzieben, rundweg ablehnen 
und ihren Anspruch auf Kreta aufrecht erhalten (8. März). Wir 
laffen dabingeftellt, ob fie allein der Öffentlichen Meinung nach⸗ 
gab, oder ob fie wie biefe nichts Ernftliches von den ‘Mächten be= 
forgte; es ift nicht unmöglich, daß Einflüfterungen Englands fie 
au ibrer Haltung ermutigt haben, ober daß fie in den verwandt⸗ 
Ichaftlicden Beziehungen des Königshaufes einen Schuß gegen üble 
Folgen ihres Trotzes erhoffte. Sie beſchloß daher, es auf die Ge⸗ 
fahr eines Krieges mit der Pforte, den die aufgeregten Maſſen je 
länger je mehr verlangten, antommen zu laffen. Schon vorher 
hatte fie mehrere Jahrgänge der Referve einberufen, jetzt wurde 
bie Mobilifierung weiter ausgedehnt und ſtarke Maffen nach ber 
türkifchen Grenze vorgefchoben; bald darauf verlegte auch ber Ober⸗ 
befehlababer der Armee, der Kronprinz, fein Hauptquartier nach Larifia, 
wenige Meilen von ber türkifchen Grenze entjernt (Ende März). 
Die Mächte fuchten trotz ber griechifchen Weigerung ihr Pro⸗ 
gramm in Kreta durchzuführen. Sie erließen eine Prollamation, 
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in ber fie den Kretern ihre Tünftige autonome Stellung mitteilten 
und fie zur Niederlegung ber Waffen aufforderten; den Küftenfaum 
ber Inſel ftellten fie unter internationalen Schu und verboten 
den griechiſchen Schiffen den Aufenthalt in den Tretifchen Gewäflern. 
Zugleich wurde eine ftrenge Blofade der Infel angeordnet (21. März). 
Das alles bedeutete für Kreta wenig, denn die Blokade hatte that- 
fächlich bereit8 vorher beftanden, und für Griechenland gar nichts; 
wenn auch unter den Mächten von einer Blolade der griechifchen 
Häfen die Rebe war, jo wurde fie doch nicht ausgeführt; es konnte 
ungebindert feine Rüftungen weiter betreiben und aus feinen Häfen 
Berftärkungen nach Kreta fenden, die dort fchon Mittel und Wege 
fanden, die namentlich von den Engländern Läffig betriebene Blofabe 
zu durchbrechen. 

Die Hoffnung, daß Griechenland nachgeben werde, war alfo 
eitel, und als die Truppenanhäufungen an ber türkfifch-griechifchen 
Grenze immer zunahmen, rüdte die Gefahr eines Bruches zwiſchen 
ben beiden Staaten immer näher, dba bei dem gegenjeitigen Haß 
und ber mangelhaften Disziplin auf den beiden Seiten ein Zufall 
einen unberechenbaren Bufammenftoß herbeiführen konnte. Die 
Großmächte machten noch einen lebten Verſuch; fie teilten beiben 
Parteien mit, daß für den Fall des Krieges der Angreifer alle 
Derantwortlichleit tragen und auch aus feinen etwaigen Siegen 
feinen Nuben ziehen werde. (6. April). Das Mittel fruchtete 
nicht; ohne Scheu überfchritten griechifche Srreguläre die Grenze 
und ſcharmützelten mit den türkifchen VBortruppen: fie wurben zwar 
imnter wieder dom türkischen Gebiet vertrieben, aber weiter ver- 
folgten die Türken ihre Vorteile nicht. Wie in der Politik, fo 
befolgten fie auch im Felde die ſtrengſte Defenfive und Ließen ſich 
nicht zur Überfchreitung ber Grenze verleiten, um nicht als An- 
greifer zu erfcheinen. Erft ala alle Vorftellungen in Athen er- 
gebnislos geblieben waren und flarfe Mafjen griechifcher Linien- 
truppen die Einfälle wiederholt und einige türfifche Feldbefeſtigungen 
genommen hatten, fehritt die Pforte zur Kriegserklärung und zur 
militärifchen Offenfive (17. April). (Vgl. vornehmlich Frhr. v. d. Golf 
im Militärwochenblatt und Reia in ber Internationalen Revue 
über die gefamten Armeen und Sylotten 15, 3, 4). 


Seberhät ber yolitifgen Extwihrlung des Jahres 1897. 351 


Als der offizielle Krieg ausbrach, Hatten bie Griechen durch 
jene Borftöße fämtliche Höhen bes Theffalien nach der Türkei ab⸗ 
grenzenden Gebirges und fämtliche wichtigen Päfle befeht: ben 
' Ravenipaß im Süden bed Kritiri, eineß weit in bie theffalifche 
Ebene vorjpringenden Ausläufer des Olymp, ben Melunapaß, 
unmittelbar vor Elafjona, dem Hauptquartier bes türkiſchen Ober. 
befehlahabers Edhem Pafcha gelegen, und ben Karya im Often am 
Nezero⸗See. Freilich war ihre Stellung für ihre 40 bis 50 000grieg in 
Mann zu jehr ausgedehnt (an 50 Kilometer) und bei der türkifchen * 
Übermacht (gegen 80000 Mann) von vornherein ſehr gefährdet. 
Die Türken waren aber nicht weniger zerfplittert als bie Griechen: 
und wenn ein unternehmender griechifcher Feldherr einige 30000 
Diann vor dem Melunapaß rafch verfammelt hätte, und entfchlofien 
auf Elafiona marfchiert wäre, jo konnten, meint Frhr. v. d. Goltz, 
entfcheidende Vorteile erfochten werden. Hierzu gehörte freilich außer⸗ 
orbentliche Kühnheit, jedenfalls gejchah es nicht, ſondern die Griechen 
verſuchten an vielen Stellen zugleich mit Schwachen Kräften vorzu⸗ 
ftoßen. Alle diefe Berfuche fcheiterten an der Übermacht. In hart⸗ 
nädigem Kampfe hielten fie zwar ihre Ylügel-Pofitionen auf dem 
Kritiri und am Nezero feft, aber im Zentrum verloren fie ben 
wichtigen Melunapaß (19. April), fo daß den Türken ber Zutritt 
in bie theffalifche Ebene frei fland. Edhem Paſcha konnte jetzt 
durch einen Vormarſch die beiden noch umkämpften Defilees um- 
gehen und fo Öffnen, aber er blieb unthätig und ließ fie weiter in 
ber Front beftürmen. Der Grund zu feiner Haltung ift anſcheinend 
nicht in militärifchen Motiven zu fuchen, da der Vormarſch bei der 
offenkundigen türkifchen Überlegenheit feine Gefahren bot, fondern 
allein in ber eigentümlichen Stellung eines türkischen Oberfeldberrn:: 
der türkiſche Hof liebt die Generale mit großem Kriegsruhm nicht, 
fagt Bolt, deshalb Hatte auch Edhem nicht den Befehl erhalten, 
bie Griechen zu Paaren zu treiben, fondern das türkiſche Territo- 
rium zu ſchützen und feine Niederlage zu erleiden; das war bißher 
vortrefflich erreicht, wozu aljo feine vorfichtige Haltung ändern? 
Er blieb rubig flehen und zog Verſtärkungen heran; eine Abteilung 
fanbte er feinem linken Flügelkorps zu, mit Hilfe deren e8 dann 
gelang, den Karyapaß einzunehmen (22. April), jo daß aud von 
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bier aus der Weg in bie Ebene frei war. Auch jegt blieb Ebhem 
feiner Behutſamkeit noch treu, erſt zwei Tage nachher (24. April) 
beichloß er einen Vormarſch, um die zwifchen Tyrnova und Lariffa 
vermuteten Griechen anzugreifen und hierdurch auch die Griechen 
von ihren Stellungen auf dem Kritiri zu vertreiben. Diefe wurden 
jedoch ſchon durch einen Frontangriff an demjelben Tage erflürmt, 
und das hinter ihnen Liegende Tyrnova beſetzt. Auch bag Zentrum 
fand feinen ernftlicden Wiederftand; überall hatten die Gegner ihre 
Stellungen geräumt und waren auf Larifja (einige Meilen weiter 
üblich) abgezogen. Hier erwartete der Oberbefehlshaber auf erufl- 
haften Widerſtand zu treffen, der Artillerieinfpelteur Grumbckow 
Paſcha, ein ehemaliger beutfcher Offizier, war jedoch anderer Mei 
nung: mit einer ſchwachen Kavallerieabteilung ging er entjchloflen 
vor und befeßte e8 bereits am folgenden Morgen ohne Wiberflaub 
(25. April). Reiche Beute an Kriegömaterial fiel ihm. in bie 
" Hänbe. 

Auf griechifcher Seite hatte nämlich ber Kronprinz nach bem 
Verluft des Karyapaſſes den Widerſtand in der nörblichen Ebene 
nicht mehr für möglich gehalten und deshalb, als bie Türken bier 
aus den Bergen beraustraten, den Rückmarſch auf Larifia befohlen, 
um dort eine Berteidigungsftellung zu nehmen (23. April 6 Uhr 
abends). Die durch die langen Kämpfe ermüdeten Truppen zogen 
anfangs in guter Ordnung ab, aber bald Löfte fi im Dunkel ber 
Nacht die ohnehin nicht fefte Disziplin auf und es eniflanb eine 
wilde Panik; ohne eine größere Niederlage erlitten zu haben, fiel 
bad Heer in regellofe Flucht und kam erſt füblih von Lariffa 
wieder zum Steben. Die Bevölkerung, bie zum großen Zeil vor 
ben beranrüdenden Türken flüchtete, vermehrte die Verwirrung. 

Auch diefe vorzügliche Gelegenbeit nutzte Edhem nicht zu 
einem fchnellen Vormarſch aus; er langte erft zwei Tage nad 
Grumbdow in Larifſa an und damit war natürlich die Zeit, durch 
wirkſame Verfolgung das erjchütterte griechijche Heer völlig aufzu- 
löfen, vorüber. Immerhin war der Ausgang des Feldzuges nicht 
mebr zweifelhaft. Bon ben Aufftänden in Macedonien, auf bie 
Griechenland große Hoffnungen geſetzt hatte, war nichts zu fpüren 
und auch von den übrigen Balkanftaaten war feine Hilfe zu er 
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warten, da eine gemeinfame Öfterreichiicheruffiiche Note Bulgarien 
und Serbien dringend zur Ruhe gemahnt hatte. 

Die ihm gewährte Rube batte ber griechifche Kronprinz be⸗ Pharie 
nußt, die Ordnung in feinem Heere wieder berzuftellen und eine '” 
neue Stellung zu beziehen. Sie zerfiel in zwei getrennte Poſitionen: 
um bie Straße nach Athen und zugleich die wichtige Hafenftabt 
Bolo zu fichern, befegte ex die fünf Meilen auseinander liegenden 
Punkte Belefino (im Kynostephalägebirge) und Pharfalos. Beide 
von Natur fefte Stellungen wurben burch Feldbefeſtigungen ver⸗ 
Närkt. Mit gewohnter Langſamkeit gingen die Türken vor; ihre 
Bortruppen verjuchten zuerft, die von Oberſt Smolenski verteidigten 
Höhen von Kynoskephalä zu ſtürmen, aber bei ihrer numerifchen 
Schwäche und ber mangelhaften Leitung wurben fie mehrmals zu⸗ 
rüdgefchlagen, ein Erfolg, der dem Oberſten Smolenski große Po- 
pularität eintrug (Ende April). Erſt faft eine Woche fpäter war 
die Hauptmacht heran, und nun wurden beide griechifche Stellungen 
in Front und Flanke angegriffen und an demfelben Tage genommen 
(5. Mai): in Pharfalos, wo ber Kronprinz jelbft Tommanbierte, 
war bie Schlacht ſchon nach einigen Stunden entfcbieden und bie 
Griechen wichen auf das füblich gelegene Domokos zuräd. In Ve⸗ 
Ieftino entſchied das Gefecht die Nachricht von der Niederlage von 
Pharſfalos, nachdem die Griechen bereit erheblich an Terrain ver- 
Ioren hatten. Sie zogen am Rande des Golf von Volo entlang 
ab; die Stadt felbft fiel nach drei Tagen in die Hände ber Türken. 

Die Zähigkeit, die die Griechen am Fritiri gezeigt hatten, Tießen 
fie hier vermiffen; die Türken erlämpften ihre Siege mit geringen 
Berluften und erbeuteten vielerlei Kriegsmaterial. Wiederum 
Schentten bie Türken ihren Feinden eine koſtbare Zeit, fie Ließen 
fih die Griechen auf neue bei Domokos und bei Surai (am Golf 
von Bolo) feitjegen und griffen erft nach zwölftägiger Paufe wieder 
an (am 17. Mai mittags). Nach bartnädigem Kampfe, ber dem 
Angreifer diefe® Mal mehr Blut Eoflete, räumten fie in der darauf« 
folgenden Nacht das Feld und zogen unverfolgt von Domokos nad 
Lamia ab. Ehe fie bier angegriffen werden konnten, machten die 
Großmächte den Feindſeligkeiten ein Ende. Feldzug 

Auch auf den anderen Kriegäfchauplägen waren bie Griechen, irun, 
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nicht glädlich geweien. Zu gleicher Seit, wie in Theffalien hatten 
fie die epirotifche Grenze überichritten und anfangs einige Borteile 
über die ſchwachen türkiſchen Truppenteile in Sudepirus erfochten. 
Bald barauf wurben fie jebocdh durch anrädende Berftärkungen 
berausgefchlagen und ebenfo fcheiterte ein jpäterer erneuter Vorſtoß 
Zur Zeit der Schlacht von Pharſalos ſtand Fein Grieche mehr in 
Epirus. Sogar bie griechifche Flotte, auf bie man bei der offen- 
tundigen Unbrauchbarkeit ber türkiſchen Marine große Hoffnungen 
geſetzt hatte, erwarb fich Teine Borbeeren. Gie war in zwei Ge⸗ 
ſchwader geteilt. Das eine aus 13 zumeift kleineren unb älteren 
Schiffen beftehende Geſchwader griff bei Beginn bes Krieges bie 
epirotiiche Feſtung Preveſa (am Eingange bes Golfs von Arta) an 
und ſchoß fich ohne Refultat mit den türkifchen Batterien berum, 
und auch gegen andere epirotiſche KHüftenftäbte erzielte fie Teine 
großen Erfolge. Die wenigen Panzerſchiffe Griechenlands wurben 
im Joniſchen Meer verivenbet, fie liefen in den Golf von Salonili 
ein unb bombarbierten ebenfalls einige Küftenpläße, wobei es einige 
unbedeutende Lebensmittelvorräte zerftörte, Saloniki ſelbſt beſchoß 
ed nicht. Beide Geichwaber waren nicht aufs befle ausgerüftet; 
bie Munition ging ihnen bald ans, und nach der Niederlage in 
Theflalien gab auch bie Marine die Offenfive auf. Einige Ber- 
fuche, Sreiwillige an der macebonifchen Küfte zu Ianden unb ba- 
burch einen Auffland im Rüden der tüärkiichen Armee berborzurufen, 
mißlangen Tläglic. 

In Athen hatten bie erfolgreichen Scharmüßel vor ber Kriegs⸗ 
ertlärung die Siegeszuverficht gefteigert, und das langfame Vor⸗ 
rüden ber Türen ließ erft allmählich ein Gefühl ber türkifchen 
Überlegenheit auflommen. Erſt nach ber Panik bei Larifia erfannte 
man die wahre Sachlage. Wie e8 bei derartigen Gelegenheiten zu 
gefcheben pflegt, ging e8 auch bier: bie Hauptftädtifche Waffe, ber 
die Regierung den Krieg nicht fchnell genug batte erklären können, 
donnerte jeßt gegen bie mangelhafte Ausrüftung ber bewaffneten 
Macht; fie fchrie Verrat und erzwang den Rüdtritt des Marine⸗ 
minifters, der die Schuld an den ungenügenden Leiftungen ber 
Flotte tragen follte; auch in ben oberen Offizieräftellen mußten 
auf Geheiß ber Straßenpolitifer Änderungen eintreten. Daß bie 


Jieberigt der yetitifigen Gutwihelung des Jahres 1897. 355 


Währung bes Oberlommandos aufs fchärffte Fritifiert wurbe, ver⸗ 
ftebt fih von jelbft, und fogar an antibynaftifcden Kundgebungen 
fehlte e8 nicht. Die allgemeine Kampfluft jant bedenklich und von 
den Großmächten, die man vor kurzem fo veräcdhtlich bebanbelt 
hatte, erwartete man nun Rettung vor den Türken. Der König 
berief die Kammer zur außerorbentlicden Seffton ein und diefe trug 
der allgemeinen Stimmung dadurch Rechnung, daB fie ben Mini« 
fterium ein Mibtrauensuotum erteilte (29. April). Die der Oppo⸗ 
fition entnommenen neuen Minifter trugen zwar im Grunde bie- 
felbe Verantwortung am Kriege, wie ihre Vorgänger, aber es 
mußte ihnen leichter werben, eine Berftändigung mit ben Mächten 
herbeizuführen, ba fie ſich leichter zum Widerruf ber bon jenen 
getroffenen Maßregeln entichließen Tonnten. Zwar verſprach aud) 
Ralli, der neue Miinifterpräfident, den Krieg bis zum äußerften 
fortzufegen und feinen ehrlojen Frieden zu Ichließen, aber es fcheint, 
ala ob er doch von Anfang an auf die Herbeiführung einer Waffen- 
ruhe durch Vermittlung ber Mächte gearbeitet hat. Um ein Hinber- 
nis der Berftändigung mit den Mächten zu befeitigen, rief er Vafſos 
aus Kreta zurüd (3. Mai) und nach der Niederlage von Pharjalos 
ftellte er Griechenland bedingungslos unter den Schub der Mächte 
und verfpracdh für die Herbeiführung des Friedens ſowohl die Auto- 
nomie Kretas, wie alle von den Mächten über Griechenland zu 
treffenden Beftimmungen anzuerfennen. Nach diefer Demütigung 
empfahlen die Mächte in Konjtantinopel eine Waffenruhe auf einige 
Wochen, und ber Sultan, an den der Zar einen eigenhändigen?-Ten- 
Brief richtete, genehmigte fie nach kurzem Zögern. Die beiden 
Armeen, getrennt durch eine neutrale Zone, blieben in ihren 
Stellungen ftehen (20. Mai), und der Stillftandb wurde fpäter für 
bie Dauer der Tyriedensverhandlungen verlängert. 


Sofort begannen nun am Goldenen Horn bie Friedensver- Une 
bandlungen, in denen die Botjchafter der Mächte das Wort für yanp- 
Griechenland führten. Die Pforte verlangte ala Hauptbedingungen lungen. 
die Abtretung Theffaliens, das fie erobert Hatte, und eine große 
Kriegsentſchädigung. Die Mächte Iehnten jede größere Landabtretung 
einmätig ab, da ſich die Öffentliche Meinung Europas ſeit Beginn 
des Konfliktes entfchieden gegen die Auslieferung chriftlicher Land⸗ 
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fireden an die Türkei ausgeſprochen hatte, und ließen nur eine 
ftrategifche Srenzberichtigung fowie eine mäßige Kriegdentichäbigung 


u. Die Berbanblungen zogen ſich jehr in die Länge. Zunächſt 


mußten fich die Mächte unter einander verftändigen, was fie ben 
Türken zugefteben wollten und dann biefe Bedingungen der Pforte 
vorlegen. Dieſe verfuchte fie natürlich mit allen Künften orientalifcher 
Diplomatie günftig für fih zu geftalten und hatte gar kein Inter⸗ 
effe an einer fchnellen Abwidelung der Geichäfte, da ja während 
der Berhanblungen ein großer Zeil ihrer Armee in Theffalien auf 
Seindestoften lebte. Nach mehrwöchiger Verhandlung batte man 
bie Pforte endlich zum Berzicht auf Theffalien und zur Annahme 
ber Grenzberichtigung, die ihr die wichtigften Grenzpäffe auslieferte, 
bewogen, aber befto fchwieriger war bie Entichädigungsfrage, da 
hier die Mächte ſelbſt uneins waren. 


Entſcha Zuerſt hatte die Pforte 10 Millionen Pfund begehrt, aber 


bigungd 


frage. 


ih nad) einigem Sträuben mit ben von den Mächten bewilligten 
4 Millionen (ungefähr 74 Millionen Mark) einverftanden erklärt 
(Ende Juni). Nun banbelte es fih darum, die Bezahlung biefer 
Summe fidherzuftellen. Es war anzunehmen, baß bie griedhifche 
Regierung bei den üblen Erfahrungen, die das Kapital bisher mit 
ben griechiſchen Papieren gemacht batte, wenig Erfolg mit ber 
Aufnahme einer Anleihe zur Bezahlung ber Kriegsſchuld haben 
werde, und anbererfeit8 war zu befürchten, daß bie griedhifchen 
Finanzen durch bie neue Lafl noch mehr in Unorbnung geraten 
und die griechifchen Staatsgläubiger aufs neue Berlufte erleiden 
würden. Um ba8 zu vermeiden, fchlug Deutichlanb vor, eine 
internationale Kommiſfion zu bilden, die bie Verwendung ber für 
bie Verzinfung ber jet notiwendig werdenden wie der älteren An« 
leihen beftimmten Einkünfte zu überwachen babe. Auf dieſe Weile 
jollte die griechifche Regierung zur Erfüllung ihrer Pflichten an- 
gehalten werden. England wollte von biefer Beichräntung ber 
griechiſchen Verwaltung nicht? wiſſen; Rußland, Öfterreih und 
Italien wollten fich anfänglich, als in diefer Angelegenheit wenig 
beteiligt, neutral verhalten, traten bann aber dem bdeutfchen Bor- 
ſchlage ebenfo wie {frankreich bei. Bor der Einmütigfeit der Feftlande- 
mächte gab England endlich feinen Widerftand auf (Ende Juli). 
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reichen Truppen Theflalien räumen follten. Rach dem erften Be Tg 
jchluffe der Botfchafter follten die Türken nach Unterzeichnung des 
Friedens die Ebene räumen und nur einige fefte Punkte befegen, 
die fie dann allmählich mit ber Abtragung der Kriegsſchuld räumen 
follten. Hiergegen proteftierte wiederum England, da daß bei ber 
voraudfihtlichen Zahlungsunfähigkeit Griechenlands eine unabjeb- 
bar lange Ofktupation der griechifchen Provinz zur Folge haben 
werbe (Mitte Augufl). Lord Salisbury wollte, ebe ein Beichluß 
hierüber gefaßt werde, Griechenland offiziell befragen laffen, welche 
Mittel es zur fofortigen Berzinfung des vierten Teils der Anleihe 
bereit ftellen könnte und weldde Kontrolle e8 darüber acceptieren 
werde. Rußland und Frankreich nahmen den Vorſchlag kühl auf 
und Deutjchland und Öfterreich wiefen ihn entfchieden zurück, ba 
Griechenland nicht erft gefragt werden dürfe, fondern fi) allen 
Beflimmungen der Mächte zu fügen babe. Dieje Differenzen und 
einige Berfuche Griechenlands, gegen bie geplante Kontrolle zu 
proteflieren, brachten neue Berzögerungen in das Friedenswerk. 
Der griechifche Einſpruch wurde zwar bald bei Seite gefchoben, 
aber die Berhandlungen mit England zogen fich mehrere Wochen 
lang bin, bi8 man fich auf ein Kompromiß einigte, in dem bie 
Mächte formell England etwas entgegentamen, fachlich aber ihre 
Forderung, die Räumung von ber Bezahlung abhängig zu machen, 
durchſetzten. && wurde beftimmt, daß bie Räumung beginnen 
folle, jobald die griechifche Anleihe zur Bezahlung der Kriegs⸗ 
entfhädigung fichergeftellt fei. Innerhalb eines Monats follte 
Zhefjalien dann von türkischen Truppen frei werden. Mit diefer 
Beilimmung wurden die Frriedenspräliminarien von ber Pforte 
unb den Botfchaftern unterzeichnet (18. September). Dem defini« 
tiven Frieden zwifchen Griechenland und der Türkei gingen wieder 
einige Verhandlungen vorher, aber ein Bierteljahr darauf wurbe 
er von beiden Zeilen unterzeichnet (4. Dezember). 

Dur den FFriedenzfchluß ift freilich die Kretafrage, die bie 
ganze Krifis hervorgerufen hatte, noch nicht beendet. Nach wie 
vor ift die Inſel umgeben von europäifchen Kriegsſchiffen, und 
nach wie vor glimmt ber Hader zwifchen ben beiden Religionen 


Kiao⸗ 
tichau. 
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fort. Die Beratungen über ihre endgültige Verfafſung find noch 
nicht abgefchlofien, da fich die Mächte über den künftigen Gouver- 
neur noch nicht geeinigt haben. Sie find aber barin einig, daß 
ihr die Autonomie gewährt werben und daß die Pjorte in bie 
inneren Berbältniffe nicht eingreifen joll. Ein Verſuch der Pforte, 
im Sommer ebenfall® ein Geſchwader nach Kreta zu jenden und 
an ber Herftellung der Ruhe mitzuwirken, wurde jchroff ab» 
gewiejen. 

Überblidt man ben Verlauf bes griechilch-tärkifchen Konflikts, 
jo war es den Großmächten zwar nicht gelungen, die Kriftö ohne 
Blutvergießen zu löfen, aber doch ben Krieg zu lofalifieren und 
jede Gefahr einer weiteren Ausdehnung zu bejchwören: immerhin 
ein bedeutender Erfolg des europäiſchen Konzertes und zugleich 
ein Sieg der Eontinentalen über die englifche Politif. Neben 
diefem allgemeinen Gegenſatz der Feſtlandsmächte gegen England 
fällt insbejondere die Gegnerichaft zwiſchen Deutichland und Eng: 
lond auf. England, das aus den oben angeführten Gründen jede 
Zwangsmaßregel gegen Griechenland verworfen Batte, mußte natür- 
lich jeinem befiegten Schüßling möglichit günftige Bedingungen zu 
verfchaffen fuchen; die Hinausjchiebung des Friedens, die es damit 
verurfachte, paßte vortrefflihd in feinen Plan, die orientalijche 
Frage immer in Yluß zu erhalten. Warum Deutfchland dem 
entgegen fein mußte, haben wir oben geſehen, und daß es zeit- 
weilig während der Tyriedensverhandlungen die Führung der an- 
beren Mächte gegen England übernahm, Iag daran, daß es in der 
Kontrollfrage die Intereſſen einer großen Anzahl feiner Unter: 
tbanen, der griechifchen Staatögläubiger, zu vertreten hatte, was 
bei den übrigen gar nicht oder nicht in gleichem Maße der Fall 
war. In allen diefen Differenzen bat es im welentlichen jeinen 
Willen gegen England durchgejett. 

AÄhnlich war die Gruppierung der Mächte bei dem zweiten 
großen internationalen Ereignis des Jahres, der Beſetzung Kiao- 
tichaus durch Deutſchland. Während in England, dad Bierin 
eine neue Stärkung ber gefürchteten wirtjchaftlichen Konkurrenz 
Deutichlands erblidt, die Preſſe fait ausnahmslos das beutiche 
Unternehmen mit unverhohlener Mißgunſt betrachtete und fi — 


Sieherihi der yeiitifgen Entwihelung bes Jehres 1897. 359 


ohne Zweifel im Sinne ihrer Regierung — in Angriffen auf bie 
beutiche Regierung und ben Kaiſer erichöpfte, blieb bie maßgebende 
Breffe in Frankreich und Rußland rubig, und nichts Ipricht dafür, 
baß bieje beiden Staaten dem Vorgehen Deutichlands Schwierig- 
feiten bereiten werden. Worauf fi auch bie Haltung biefer 
Mächte gründen mag: ob auf noch aus ber Zeit des japaniſch⸗ 
chinefiichen Krieges ftammende Abmachungen ober auf die gemein- 
ſchaftliche Gegnerſchaft zu England: genug, England blieb bier 
ebenfo ifoliert wie in der Ballankrifis und richtete noch weniger 
aus als bort. Der Gegenſatz zwiſchen dem Dreibund und Zwei« 
bund, ber fo lange die europäifche Geſchichte beberricht bat, trat 
im Jahre 1897 alfo zuräd biuter bem gemeinfamen Gegenſatz zu 
England. Diefe Bündniffe find indeflen nicht gelodert, und wie 
bie Reifen der Staatsoberhäupter und die babei gehaltenen Reden 
beweifen, ift eine Anderung bier in abjehbarer Zeit nicht zu 
erwarten. 

Zugleich mit dieſer chinefiichen Angelegenbeit hatte Deutich-Teutig- 
land noch eine andere überjeeifche Streitfrage von freilich ungleich land. 
geringerer Bebeutung zu erledigen, den Streit mit ber Negerrepublif 
Haiti (S. 331). Beidemale entfprach bie Ldfung ben Wünfchen der 
Öffentlichen Meinung, unb der neue Leiter bes Auswärtigen Amts 
bat fih durch die glüdliche Beendigung biejer Gejchäfte bereits 
große Eympathie erworben. Beide Ereignifje waren zugleich ebenjo 
wie die Drientfrage von großer Bedeutung für die innere Politik 
Deutſchlands, da fie bie Unzulänglichkeit der beutjchen Flotte hand» 
greiflich aufzeigten: vor Kreta war Deutjchland nur mit einem 
einzigen Schiffe, fehwächer ala jede andere Nation, vertreten; nad) 
China und Haiti konnten erft nach längerer Zeit einige Schiffe 
gefandt werben, die zum Teil gegen moderne fahrzeuge nicht mehr 
gefechtsfähig waren. Die Regierung hatte diefe Mängel der Marine 
ſchon feit Jahren erfannt, und um dieſem Übelftande abzuhelfen, 
hatte fie, wie im vorigen Sahrgange dargelegt ift, eine bedeutendeiztotten. 
Forderung für Erfab- und Neubauten von Schiffen eingebracht. rase. 
Die Mehrheit bed Reichstags konnte fich jeboch troß eingehender 
Begründung von ber Notwendigkeit ber Forderungen nicht Überzeugen 
und nahm beträchtliche Abftriche vor (S. 74). Der Kampf war 
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bamit jedoch nicht entichieden; die Regierung hatte im Reichätage 
kategoriſch den augenblidlichen Schiffäbeftand für ungenügend nad) 
Zahl und Qualität erklärt, e8 war demnach zu erwarten, baß dem 
Reichätage in feiner neuen Tagung abermals eine Borlage zugehen 
werde. Die Zwifchenzeit benußten die Yreunde einer Flottenver⸗ 
orößerung, um nad Kräften zu agitieren und die Öffentliche Mei⸗ 
nung für ibre Sache zu gewinnen. Durch Zeitungsartikel, Ylug- 
ſchriften, Berfammlungen und Kundgebungen aller Art wurbe das 
Publitum über die Wichtigkeit der Alottenfrage aufgeflärt und 
dargetban, daß bie deutſche Flotte in keiner Hinficht ihren Aufgaben ge- 
wachien ſei. Sie ſei weber imftanbe, eine feindliche Landung ab- 
äuwebren, bie bei den ftarfen Transportmitteln der Feinde in einem 
Zweifrontenkriege leicht verhängnisvoll werben Tönne, noch unfere 
Küftenvorftädte vor Brandichagung oder Zerftörung zu jchligen, 
woraus ein unerfeglicher materieller Schaden entiteben Tönne. Die 
Küftenbefeftigung allein reiche zur Berteidigung nicht aus. Den 
mächtigen deutſchen Handel gar Tönne fie aus Mangel an tüdh 
tigen Kreuzern nicht einmal im Frieden vor Beleidigungen in 
balbzivilifierten Ländern jchüßen, gejchweige denn im Kriege mit 
einer Seemacht fichern: ein Nachteil, der bei der unvermeiblichen 
Notwendigkeit, Deutichland ſtets mit überjeeifchem Getreibe zu ver- 
forgen und ber Exportinduftrie die Häfen offen zu balten, von 
geradezu verderblicden Wirkungen jein müſſe. Unentbehrlich fei 
ferner die Ylotte zur Erhaltung des Deutſchtums im Auslande; 
je rejpeltierter die deutjche Flagge im Außlande fei, um fo Lieber 
würden die auögewanderten Deutfchen ihre Nationalität erhalten 
und dem Dlutterlande nützlich, ja für die Yortentwidlung der 
beutfchen Nation von größter Bedeutung fein. Endlich bebürften 
die Kolonien dringend des maritimen Schubes, da fie fi nur 
wirtfchaftlich entwideln könnten, wenn fie militärifch gefichert feien. 
Auf der Entwidlung der Kolonien berube aber bie wirtjchaftliche 
Zukunft des Diutterlandes, da dieſe dereinft das Abſatzgebiet für 
bie fletig wachjende deutſche Induſtrie abgeben müßten, wenn fi 
ihr die bisherigen verfchloffen hätten, wozu bexeitö deutlich er- 
kennbare Anfäge — 3.2. in den Zollunionsbeftrebungen Englands 
und feiner Kolonien (©. 245 und 1895 S. 334) und der amerika 
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nischen Zarifpolitit — vorlägen. Ohne dkonomiſches Gebeiben ſei 
aber eine politiſche Machtentfaltung auf die Dauer unmdglidh: 
fur; auf der Berftärfung ber Flotte berube die Zukunft der deut⸗ 
ſchen Ration. (Bgl. u. a. L. €. zur Flottenfrage Preuß. Jahrb. 
Bd. 90 und Paul Boigt, Deutichland und ber Weltmarkt Bb. 91). 

Diefe Gedanken wurden von Gelehrten, Militärfchriftftellern, 
Polititern, Kaufleuten und Inbuftriellen von ben verfchiebenften Ge- 
fihtöpuntten aus foflematifch in zahllofen Arbeiten ausgeführt: ihr 
Reſultat war immer dasſelbe. Zie Gegner fchwiegen nicht, aber 
man darf ed wohl als einen Beweiß von ber inneren Schwäche 
ihrer Pofition auffaffen, daß kaum ein Berfuch gemacht twurde, 
die Schriften ber Flottenfreunde, die zum Zeil von hohem wiflen- 
Tchaftlichen Werte waren, ausführli und grunbjählich zu wider⸗ 
legen, fie begnügten fich faft ausfchließlich mit Gelegenheitsartikeln 
und Proteften in Berfammlungen. Eines ihrer Argumente war bie 
Behauptung, es fei unmöglich, die vermehrte Schiffszahl mit ge- 
nügend ausgebildeten Mannfchaften zu bejeßen, ohne die auch das 
beftkonftruierte Schiff wenig wert fei. Demgegenüber verwies bie - 
Gegenpartei auf die täglich wachſende Handelsmarine, von der im 
Bebarfsfalle — fo gut wie don einigen Snduftrien, 3. B. der 
Montaninduftrie — die nötigen Mannjchaften leicht zu befommen 
fein würden, und auf den langfamen Bau der neu zu bewilligenben 
Schiffe, währenbdefien genügend Mannſchaften ausgebildet werden 
lönnten. Der weitere Einwand, daß, fobald Deutjchland feine 
Marine verftärle, auch die übrigen Mächte nicht zurüdbleiben 
würden und fo ein eifriger Wettlauf, „die Schraube ohne Ende“ 
entftehen würde, wurde damit befeitigt, daß Deutjchland zu feiner 
wirtfchaftlichen und politifchen Selbfterhaltung unbedingt eine 
leiftungafäbige Flotte haben müffe, und überdies fei dieſe befürchtete 
Folge der deutichen Tylottenvermehrung wenig wahrſcheinlich, ba 
Deutihland bekanntlich Feine aggreffive, ſondern eine friedliche 
Politik verfolge. Auch die Unmöglichkeit, die Koften einer erheb⸗ 
lichen Flottenvermehrung zu tragen, die ind Feld geführt wurbe, 
ließen die Marinefreunde nicht gelten: erften® ſei die deutſche 
Steuerfraft weit weniger angeſpannt als. in den Nachbarftaaten, 
und dann ſei die Ausgabe für bie Flotte fein totes, ſondern ein 
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werbendes Kapital, das bald reiche Zinſen tragen werde, ba ber 
Hanbel unter der erhöhten Sicherheit noch mehr blühen werde 
und die Erportinduftrie in dem Bewußtfein, gegen eine Blockade 
der Häfen geficyert zu fein, noch unternehmender als bisher vor- 
geben konne. 

Die Agitation war erfolgreid. Als die Regierung beim 
Wiederzufammentritt des Reichötages eine Marinevorlage einbrachte, 
bie bie Schaffung einer Flotte von 19 Linienfchiffen, 8 Käften- 
panzern, 42 Kreuzern biß zum Sabre 1904 vorſah, liefen von 
allen Seiten Zuftimmungsfundgebungen aus dem In⸗ und Aus 
lande ein, und auch der Reichſtag nahm von vornberein die For⸗ 
derung weit freundlicher als im Borjabre auf. Damals fanden 
ihr Konfervative und Nationalliberale kühl, ja zum teil mit Ab- 
neigung gegenüber, diesmal haben fie fogleich zugeſtimmt; das 
Zentrum verlangte im Borjahre von Anfang an energifche Ab⸗ 
ftriche, die® Jahr bat es die Vorlage ſympathiſch begrüßt und 
zwar fein rundes Ja, aber noch viel weniger ein Rein ausge⸗ 
ſprochen. Aus Bentrumswahltreifen find die Abgeordneten Häufig 
aufgefordert worden, für die Vorlage zu flimmen, kurz die Aus 
fihten der Vorlage find befier als bie der meiften letzten militä- 
tiichen Worderungen von Bedeutung es nach der erſten Lefung 
waren, 

Neben den Beratungen über die Marine nahmen ben Reichs⸗ 
tag vornehmlich mehrere Juftizvorlagen in Anfpruch, die zur Er- 
gänzung bed Bürgerlichen Gejeßbuches dienen follen, ferner die 
Konverfion der Reichsſchuld, die Verwendung überfchüffiger Reichs⸗ 
einnahmen zur Schuldentilgung und die Berftärkung der Artillerie. 
Sozialpolitifche Aufgaben von großer Bedeutung hatte ber Reichs⸗ 
tag nicht zu löjen. Don den Gefeßentwürfen der neuen Seffion 
ift neben der Marinevorlage vor allem die Reforn des Militär- 
ftrafverfabrens von Bedeutung; lange erwartet und lange in ber 
Öffentlichkeit diskutiert, ift fie auch im Reichötage einer eingehen- 
ben und je nach dem Parteiftandpuntte ſehr verfchiebenen Be⸗ 
urteilung unterzogen worden. 

Im preußifchen Landtage find zwei Gefehe verabſchiedet 
worden, bie in der vorigen Seſſion geſcheitert waren: das Lehrer⸗ 
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bejoldungagefeb und die Regelung der Richtergehälter. In biefem 
war der der Linken anitößige 8 8 (vgl. 1896 ©. 51) bejeitigt, und 
in jenem war die Regierung den großen Städten entgegengelommen, 
ohne ihre Wünjche freilich völlig zu befriedigen. Auch die Ab» 
änderung des Handelskammergeſetzes, die im Borjahre nicht zu- 
ftande geflommen war, wurde durchgefeßt, ferner die Beſoldung 
der mittleren und oberen Staatäbeamten und die Penfion der 
Witwen und Waifen verbeflert. Heftige Debatten rief der Ent» 
wurf zur Abänderung de Vereind- und Berfammlungsrechts her⸗ 
vor. Die .Borlage, die politifchen Vereinen erlaubte, unter ein- 
ander in Verbindung zu treten, aber dafür andere Beichränkungen 
einführen wollte, machte während der Beratungen mehrere Modi« 
fifationen durch; fie fcheiterte fchließlich daran, daB die National» 
Liberalen die Bejchlüffe des Herrenhaujes, die den Polizeiorganen 
eine große Gewalt gaben, ablehnten und den Entwurf gemeinjam mit 
den: Zentrum und den Yreifinnigen mit knapper Dlajorität zu Yalle 
brachten. Die Aufregung des Parlamentes teilte fih auch dem 
Lande mit, kurze Zeit trat jogar in der Öffentlichen Diskuffion die 
Diarinefrage Hinter der Bereinsnovelle zurüd. 


Bon den Landtagen der Übrigen Einzelſtaaten bat der Märt. 
württembergifche eine äußerſt wichtige Arbeit begonnen, die Me. dere. 
vifion der Verfaſſung. Es Handelt fi da um die Reform bes 
Zweifammer- und bes Wahlſyſtems. Die Privilegierten jollen 
aus der zweiten Kammer ausjcheiden und diefe zur reinen Volks⸗ 
fammer werden; bie erfte fol aus den Zöniglichen Prinzen, den 
Häuptern einiger Hochadliger Yamilien, den Vertretern der Kitter- 
Schaft, der beiden Kirchen, der Hochichulen und einigen vom König 
ernannten Perjonen beftehen. Yür die Wahlen ſoll das Pro— 
portionalſyſtem eingeführt werden. Im Plenum und in der 
Kommijfion ift eifrig debattiert worden, doch ift das Werk noch 
nicht beendet. Im bayerijchen Landtage find landwirtjchaftliche Yayern. 
und militärifche Fragen diskutiert worden. Bier nahm die Re— 
gierung Gelegenheit, allerhand Gerüchte über unliebfame Ereigniffe 
während der Kaijermandver zu zerjitreuen, dort veriprach fie, für 
ichärfere Überwachung der Reichgrenzen zur Verhütung der Ein- 
fuhr kranken Viehs und für Aufhebung der gemifchten Tranfitläger 
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Sachſen. und ber Zollkrebite einzutreten. In Sachjen endlich ift die Reform 
des Bereinsrechts in Angriff genommen worden. Den politiſchen 
Bereinen fol die Berbindung unter einander geftattet werden, 
doch ift noch nicht abzuſehen, ob diefe Neuerung mit Beichränt- 
ungen, wie fie in Preußen geplant waren, begleitet fein wird. 

Raufer- Das Berhältnis zwiſchen ben einzelnen Parteien ift im all- 

vecihe gemeinen dasſelbe geblieben. Auf ber Rechten bat fich die Fehde, 

Untife- die im Vorjahre zwifchen Antiſemiten (deutjch-foziale Reformpartei) 

miten. und SKonfervativen fich erhob, verichärft. Die Antifemiten Haben 
bereit bei Erfagwahlen den Sonfervativen eigene Kandidaten 
gegenüber geftellt und für die Reichdtagswahlen einen allgemeinen 
Angriff auf die konfervativen Wahlkreife angekündigt. Auch bie 
Führer des Yundes der Landwirte haben gelegentlich die Konſer⸗ 
bativen angegriffen und von ihnen eine entfchiebenere Bertretung 

Frei- der agrarifchen Intereffen verlangt. Auf der Linten ifi ein Ber- 

Aunige ſuch, bie beiben freifinnigen Parteien zu gemeinfamem Borgeben 
bei den Wahlen zu einigen, gefcheitert, und nach den Borgängen 
bei Erſatzwahlen zu ſchließen wird auch bier ein Kampf zwifchen 

Sozial zwei fonft nabeftehenden Sruppen flattfinden. Die ſozialdemokta⸗ 

— tiſche Partei hat das ſeit mehreren Jahren geſuchte Agrar⸗Programm 
noch nicht gefunden, ihr diesjähriger Parteitag bat es gar nicht 
mehr diskutiert. Sein wichtigfter Beſchluß war die Beteiligung 
an den Landtagswahlen der Einzelftaaten, vor allem in Preußen; 
die Bartei hat damit eine don der bayerifchen Gruppe, die übrigens 
auf dem Parteitage wiederum nicht vertreten war, fchon lange ge= 
übte und empfohlene Praxis angenommen. Der Senior der Partei, 
W. Liebknecht, machte vergebens dagegen geltend, daß die Sozial⸗ 
demofratie aus eigener Kraft niemals Kandidaten in den preußi- 
chen Landtag bringen werde und deshalb auf Kompromiffe mit 
bürgerlichen Parteien angewiefen fei, was notwendig zur Ber- 

Ratio dunkelung und Verflachung der ſozialdemokratiſchen Ideale Führen 

—* mäfle. Der im Vorjahre begründete Verein der National⸗Sozialen 
bat eifrig weiter agitiert, ohne in die Augen fallende Erfolge au 
erzielen. Gin entfchiedenes Mißgeſchick war, daß ihr Parteiorgan, 
„Die Zeit“, aus finanziellen Gründen nach einjährigem Beftehen 
am 1. Oktober eingehen mußte, und bie publigiftifche Vertretung 
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des Vereins allein auf die „Hilfe“ und einige Kleinere Lofalblätter 
befchräntt blieb. Über die Stellung be Zentrums zur Flotten⸗ Zew 
frage ift bereitß oben berichtet worden; es ift augenfcheinlich, daß 
feine parlamentarische Macht mit ber Annahme ber Regierungs« 
forderungen noch mehr fleigen wird. Die ihm naheftehenden Polen Polen. 
baben ihrer in den legten Jahren geübten Taktik getreu in ent« 
Ichiedener Oppofition zur Regierung verharrt. Dad Berbälinis 
zwifchen Polen und Deutichen in Poſen und Weftpreußen war im 
legten Fahre recht unerfreulich; ein erbitterler Zeitungaftreit hielt 

daB ganze Fahr hindurch an und es fteht zu erwarten, daß bie 
alljährlich beim preußifchen Kultusetat flattfindenden Debatten 
beftiger als je fein werden. 

Die wirtichaftlicde Entwidelung war durchaus günftig. Der Wirt- 
Handel und die Erportinduftrie haben weiter zugenommen, und ia. 
auch die Preife für die Landwirtichaftliden Produkte haben fich Ent- 
etwas gehoben, wenn auch freilich da noch lange nicht alle Wünfche ma, 
befriedigt find. — Zum Schluß fei noch auf die Veränderungen 
in ben oberen Berwaltungsftellen aufmerkſam gemacht, wo auf 
S. 107, 110 das Notwendige zufammengeftellt ift. 

An Defterreich waren wilde parlamentarifche Kämpfe Öfter- 
dad KHauptereignis des Jahre. Im März wurde nach bem rei 
vom Grafen Badeni ausgearbeiteten Wahlgeſetz ein neues Abge⸗ 
ordnetenhaus gewählt, das weſentlich anders als das frühere zu⸗ 
ſammengeſetzt war. Die Vereinigte deutſche Linke, die mehrere var— 
MWahlperioden hindurch eine hervorragende parlamentarifche Stel. keien. 
Iung inne gehabt, jeit der Cillifrage fich jeboch gefpalten hatte, 
war ganz und gar verſchwunden; bie deutfchen Parteien zerfielen 
von nun an in bie deutſche Yortichrittspartei, die deutſche Volks⸗ 
partei, den liberalen Sroßgrundbefig und einige Eleinere Fraktionen. 

Alle diefe Parteien unterjchieden fi) von der Vereinigten Linken 
durch bie fchärfere Betonung bed nationalen Standpunftes, numes 
riſch waren fie jedoch fchwächer als die früheren Parteien ber 
Deutichen. Verſtärkt Hatte ſich dagegen das klerikale Element, bie 
aus den Deutichen der Alpenländer beftehende katholiſche Volks⸗ 
partei und die Ehriftlich-Sozialen, bie in Wien und Niederdfterreich 
ihren Hauptfiß haben. Ebenfalls gewonnen hatten die Tſchechen, 
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die Polen waren dagegen ungefähr in berfelben Stärke wieder 
gelehrt, und enblih ſah das Abgeordnetenhaus zum erftenmale 

nn Sozialdemokraten in feinen Räumen. Die widhtigfte parlamen- 
age. tarifcde Aufgabe war der Ausgleich mit Ungarn, gegen beffen Er⸗ 
neuerung mehrere Parteien, insbefondere Jungtſchechen und Chriſt⸗ 

Spra· lich⸗Soziale, weitgehende Bedenken erhoben hatten. Um bie Op 
Ge pofition ber Tſchechen gu befeitigen, erließ der Miniflerpräfident 
uungen. bie Sprachenverorbnungen, durch die er ihren nationalen Wünfchen 
auf Koften ber Deutichen weit entgegen kam. Die liberalen und 
nationalen Deutſchen glaubte er durch biefen Schritt nicht in bie 
Oppoſition zu treiben, ba er fich einerfeit? ihre Dankbarkeit durch 

die ihnen ziemlich günftige Wahlreform gefichert zu haben und fie 
andererjeit3 durch bie Drohung zurädtreten, und einem Llerifalen 
Nachfolger Play machen zu wollen, im Schach halten zu können 
meinte. Die Rechnung fchlug fehl. Aus Bolen, Zichechen, ſleri⸗ 
talen und Feudalen erhielt zwar Graf Babeni eine Majorität für 

fein Ausgleichsprogramm, aber die Sprachenverorbnungen, bie in 

rein beutichen Gegenden die tfchechifche Amtssprache vorfchrieben, ſo⸗ 

bald ein Tſcheche, ber mit ber Behörde zu thun hatte, fie verlangte, 
entfeffelten einen nationalen Sturm, der durch joldde diplomatifche 
Spinnweben nicht gezügelt werden konnte. Hierdurch wurden gerade 

bie Deutfchen zur Obftruftion gezwungen, bie Babeni von den Tſche⸗ 

chen, ihren beftigiten Gegnern, beiorgt hatte. Diefe wiederum 
mußten infolge befien für ben früher von ihnen befehbeten Ausgleich 
eintreten. Der Kampf der Deutfchen richtete fih in erfter Linie 
gegen den Ausgleich mit Ungarn und mit welcher Leidenſchaft ge- 
fämpft worden ift, ift oben (©. 188, 196 ff.) ausführlich gefchildert. 
Wiewohl die Regierung bie Macht hatte, den vorläufigen 

Ausgleich nicht auf parlamentariihem Wege, fondern einftweilen 
durch Eaiferliche VBerorbnung zu erneuern, fo mußte fie boch dringend 

feine gefeßliche Erledigung wünfchen, da in Ungarn große Abnei- 

gung gegen einen Außgleich ohne parlamentarifche Sanktion herrſchte. 
Döfrut-Die Deutſchen verfuchten daher den Ausgleich zu verhindern, um 
“bie Regierung zu zwingen, die Beendigung: ber Obftrultion mit 
der Zurüdziehung ber Sprachenverorbnungen zu erlaufen. Das 
"de war eine völlige Niederlage der Regierung; alle parlamen- 
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tarifchen Sewaltmittel bes ftrupelloien Präfibiums fcheiterten an 
ber Feſtigkeit der beutichen Abgeorbneten, die burch immer brohender 
werdende KRundgebungen ber Bevolkerung Träftige moralifche Unter- 
ftüäßung fanden; fchlieklich blieb Tein anderes Mittel, um aus dem 
Wirrwarr berauszulommen, als ber Rüdtritt bes MinifleriumsVabenis 
und ber Schluß bed Neicherats. Sogar die Chriſtlich⸗Sozialen, per 
Die Babeni anfangs durch Ernennung ihre Führers Lueger zum 
Wiener Bürgermeifter gewonnen hatte, wurden burch die nationale 
Erregung zur Oppofition gedrängt, und felbft in den Reihen ber 
Mlerikalen zeigte ſich Unzufriedenheit mit der antibeutfchen Politik 

des Minifterd. Für bie oppofitionellen Parteien der Deutfchen 
war ber ihnen aufgedrungene Kampf von ſegensreicher Wirkung: 

fie näberten fi einander, und an mehreren Orten beichlofien bie 
beiden ftärfften Parteien, bie Fortſchrittspartei und Volkspartei 
gemeinfames Vorgehen bei allen Wahlen und den alten Hader zu 
Dergefien. 

Der Ausgleich fand alfo keine parlamentarifche Erledigung, 
durch Tönigliche Verordnung mußte die Erhebung der bisherigen 
Quote weiter befoblen werden; daß Zuftandelommen einer definitiven 
Regelung erfcheint fchwieriger als je. Auch bie beiden Regierungen 
Oſterreichs und Ungarns felbft find noch nicht über bie Höhe der 
von beiden Staaten zu zahlenden Beitragsleiftungen einig geworden. 
Der Kampf nahm die ganze Leiftungsfähigkeit des Parlaments in 
Anſpruch, fo daß Gefege von Bedeutung nicht erlaffen worden find. 

Friedlicher waren die inneren Verhältniffe Ungarns. Hier Angern. 
wurbe zwar ebenfall® manche parlamentariihe Schladht um den 
Ausgleich gefchlagen, aber e8 kam boch endlich kurz nach Neujahr 
ein Reichsſtagsbeſchluß auf einftweilige Weiterzablung ber bisherigen 
Duote zu flande. An Gegnern fehlt e8 dem Ausgleich nicht; viele 
erfireben eine Herabjeßung ber ungarifchen Quote und eine Partei 
verwirft ihn grundfäßlic, um Ungarn mit einer eigenen Bollgrenze 
zu umgeben, bie der ungarifchen Inbduftrie zu Gute kommen fol. 
Erhebliche Berlufte würbe freilich dabei die ungarifche Landwirt⸗ 
ichaft erleiden, da ihr voraußfichtlich der dfterreichifche Markt ge 
jperrt werden würde. Die Regierung bat dieſe Ideen bisher ſtets 
abgewiefen und fich für ein enges Verhältnis zu Defterreich erklärt. 
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— Außer dem Gegenſatz zwiſchen den Magyaren und den Ratio 
nalitäten, ber in mancher Hinficht gegen früher noch gewachſen if 
(S. 220), bat die Regierung bie agrarfozialiftifche Bewegung ber 
ichäftigt. Bor einigen Jahren aufgetaucht, hat fie ihre Wurzel in 
ber fchlechten Bezahlung der Lanbarbeiter, die ohne Ausficdht ihre 
Lage gefehlich zu verbeſſern zu dem verzweifelten Mittel eines all» 
gemeinen Streits während ber Erntezeit griffen. Die Regierung 
wanbte den Streil, beffen Durchführung verhängnisvoll hätte werben 
müflen, durch Anwerbung fremder Arbeiter ab, aber prinzipielle 
Maßregeln zur Hebung ber Unzufriedenheit und zur Verhütung 
folcher Gefahren find noch nicht ergriffen worden. 

Spaniens innere Geichichte war wieder recht trübe. Zuerſt 
erregten Anarchiftenprogefie, in benen große Grauſamkeiten be= 
gangen fein jollten, die Öffentliche Meinung; unerquidliche parla- 
mentarifche Ereigniffe fleigerten die Unzufriedenheit, und ala im 


"Sommer der Minifterpräfident Canovas dur; Mörderhand ge 


Kuba. 


Partei⸗ 
ungen. 


fallen war, ſchwand die Autorität der Regierung immer mehr. 
Unpopuläre Steuern endlich riefen in mehreren Städten Aufftände 
hervor. Die Königin entließ daher das konſervative Kabinett und 
ernannte ben Führer ber Liberalen, Sagafta, zum Miniſterpräfi⸗ 
benten, der jeine Thätigleit mit einer Reformpolitit für Kuba be- 
gann. Da bier Weylers Gewaltiyftem (1896 ©. 324) nicht zum 
Ziele führte, fo berief ihn Sagafta ab und verlieh der Inſel eine 
Art Autonomie (S. 227), in der Hoffnung, durch dies Entgegen- 
fommen bie Rebellen zur Nieberlegung ber Waffen au bewegen. 
Einen burchichlagenden Erfolg bat er aber noch nicht erreicht, die 
Kämpfe geben einftweilen noch weiter. Auf den Philippinen da- 
gegen haben fich die Rebellen unteriorfen. 

Durch feine Kolonialpolitif bat Sagafta die inneren Gegen- 
ſätze verſchärft. Die Konfervativen und andere Parteien wollen 
von der Autonomie Kubas nicht? wiffen und finden darin die 
Unterftüßung Weylers, der, unzufrieden mit feiner Abberufung, fi) 
an die Spike der Mißvergnügten geftellt Hat und auch in ber 
Armee Stimmung für fi) zu machen ſucht. — Die Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten waren aud in diefem Jahre wenig 
freundichaftlih. Mac Kinley proteftierte in Madrid gegen Weylers 
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Kriegführung auf Kuba und erhielt darauf die Antwort, daß allein 
amerilanifche Unterflägung die Infurgenten befähige, ben Krieg 
fo lange forizufeßen. In einer fpäteren Kundgebung erklärte Sagaſta 
außbrädlich, daß Spanien nie eine Einmiſchung Norbamerilas in 
feine Kolonialangelegendeiten bulben werde. Populare Demanftra- 
tionen trugen dazu bei, das Verhältnis zu verjchlechtern. 

Welche Stellung England in ber europäifchen Politik ein- Grob 
nahm und wie wenig Lorbeeren es ba pflüdte, haben wir bereits "e“ 
gejehen. Während bie Berbandlungen in SKonftantinopel noch 
\chwebten, wurde e8 in neue Schwierigkeiten verwidelt, unb zwar 
an jeiner empfindlichften Stelle, in Indien. Noch hatte die Regie- Indien 
rung bort mit der Hungerdnot und Peft zu kämpfen, als ein Auf- 
ftand der Bergvölfer im Norden ansbrach. Die Urfachen waren 
mannigfaltig. Im allgemeinen bat der Hochmut der Engländer 
nicht verflanden, fih die Gemüter freiheitliebender Stämme zu ge- 
winnen, fodann hatte die drüdende Salzfteuer die durch Mikernten 
beimgejuchten Gegenden noch mehr erbittert. Ganz beſonders aber 
verlegte dieſe muhamedaniſchen Völker das fchroffe Auftreten Eng» 
lands gegen die Pforte und die Beichimpfungen des Sultans in 
den indiſchen Zeitungen. Ste faßten das als eine Beleidigung 
aller Moslems auf und wurden um fo mehr dadurch gereizt, als 
ihr Selbftgefühl ſeit den kriegeriſchen Erfolgen ihrer Glaubens 
genofien in Europa fich bedeutend gefteigert hatte. Fanatiſche 
PVriefter, die Mollahs, ſchürten die Unzufriedenheit und prebigten 
ben Glaubenskrieg. Der erfle größere Ueberfall englifch-indifcher 
Truppen fand am 10. Juni im Todithale ftatt, im folgenden 
Monat erhoben fich die Stämme im Norden von Peichawar, denen 
die Eroberung einiger Grenzforts gelang. Mit einigen 30000 Mann 
unternahm die indifche Regierung dann im September einen Vor⸗ 
ſtoß und trieb die Aufftändifchen in ihre Berge zurüd. Mit An« 
bruch des Winters mußte die englifche Armee die Gebirgägegenden 
wieber verlafien. Wenn auch der endgiltige Erfolg außer Zweifel 
ftebt, jo werben mit Eintritt der milderen Jahreszeit die Kämpfe 
doch wieder beginnen. Glüdlicher war die engliſche Politik in 
Egypten, wo ber Dongolafeldzug vortrefflich eingeleitet worden iſt. 


Sn ber inneren Politik ift in erſter Linie die großartige Feier 
Europäifcher Geſchichtökalender Bd. XXXVIII. 
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bes ſechzigjährigen Regierungsjubiläums der Königin zu erwähnen. 
Streit Daneben ift das wichtigfte Ereignis ber große Streit der Maſchinen⸗ 
ain.n. Dauatbeiter, der nad mehr als halbjährlicher Dauer auch jekt 
bauer. noch nicht fein Ende gefunden bat. Unter ben englifchen Mafchinen- 
bauern war in ben letzten Jahren Iebhaft für ben Achtſtundentag 
agitiert worden, und ba im vorigen Jahre bie Konjunlturen für 
den Mafchinenmarkt günftig waren, befchloß ein Zeil der organi- 
fierten Mafchinenbauer, der Gewerkverein ber Bereinigten Maſchinen⸗ 
bauer, die Erlangung dieſes fozialiftiichen Jdeals zu verfuchen. Er 
legte den Londoner Unternehmern bie Forderung des Achtſtunden⸗ 
tages vor, und als dieſe ihn als verberblich für bie Induſtrie ab⸗ 
lehnten, wurbe die Arbeit eingeftellt (3. Juli). Die provinzialen 
Unternehmer Tamen ihren Londoner Kollegen zu Hilfe unb ent⸗ 
ließen einen Zeil ber in ihren Firmen beichäftigten Mitglieber 
jenes Gewerkvereind. Infolgebefien legten jämtlicde Angehörige 
bes Gewerkvereins bie Arbeit in biefen fyirmen nieder. Reben bem 
Adtftundentag handelte es ſich auch um andere Forderungen der 
Arbeiter, insbejondere die Mitwirkung ber Gewerkvereine bei ber 
Verteilung ber Arbeit, Beftimmung ber Arbeitsbedingungen und 
dergl., was bie Unternehmer als mit der Betriebsbisziplin under- 
träglich ablehnten. Nach mehreren vergeblicden Verhandlungs⸗ 
verfuchen gelang es dem Handelsminifter, eine Konferenz zwiſchen 
Delegierten beider Parteien herbeizuführen (24. November). In 
ben Verhandlungen kamen gemeinjame Befchlüffe ber Arbeitgeber 
und Arbeiter nicht zu ftande; die Arbeitgeber Iehnten jebe Herab- 
ſetzung ber Arbeitszeit ab und auch über die Stellung ber Gewerl- 
vereine Tonnte man fich nicht einigen. Die Vertreter ber Arbeiter 
legten die Vorfchläge der Unternebmer — ala Ultimatum batten 
biefe e8 bezeichnet — den Ausfländigen vor, und biefe lehnten es 
anfangs Dezember faft einflimmig (69000 gegen 750 Stimmen) 
ab. Die Konferenz trat hierauf noch einmal zujammen (14. biß 
17. Dezember); die Arbeitgeber, denen vielfach vorgeworfen worben 
war, die Trage des Achtftundentages nur ald Vorwand zu einem 
allgemeinen Bernichtungslampfe gegen bie Gewerkſchaften zu be 
nußen, gaben eine entgegentommende Erklärung ab, in ber fie bie 
Berechtigung ber Gewerkvereine an ber Fefiftellung ber Löhne und 
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Arbeitsbedingungen mitzuwirken anertannten, aber jede Einmiſchung 
in die Leitung ber Werkſtätten zurückwieſen. Auch in der Frage 
der Arbeitszeit blieben fie auf ihrem alten Standpunkte. Infolge 
beffen unterbreiteten die Arbeitervertreter bie Borfchläge einer aber» 
maligen Abflimmung Das Refultat war basfelbe wie in ber 
erften. Da aud bie Arbeitgeber einen erneuten Beſchluß, feft zu 
bleiben gefaßt haben, wird fich ber Kampf im neuen Jahre fort« 
feßen; mit der Zeitdauer wächſt anfcheinend zugleich feine Aus-' 
Dehnung und Bebeutung; zu Beginn kämpften 36000 Arbeiter um 
den Achtſtundentag allein, jetzt nach Berlauf eines halben Jahres 
Die doppelte Anzahl um die Verkürzung ber Arbeitözeit und die 


Stärkung der Stellung der Gewerkvereine im gefamten wirtichaft- 
lichen Leben. 


In ber Geichichte Frankreichs ift das bedeutendfſte Ereignis 
die Reife des Präfidenten nach Rußland, nicht nur weil ba zum Being 
erftenmale offiziell von der ruffifch-Franzöfiicden Allianz geſprochen giant 
worben ift, fondern auch, weil fie in Verbindung mit anderen Er⸗ burg. 
eigniffen eine Rüdwirkung auf die inneren Verhältniffe Frankreichs 
ausüben kann. Seitdem das Bündnis mit Rußland geſchloſſen ift, 
beginnt anfcheinend die Stellung des Präfidenten eine andere zu 
werden. So lange die Republit ifoliert ſtand und fein hervor⸗ 
ragender Monarch Paris befuchte, war der Präfident ein reiner 
Schatten ohne praftiiche Aufgabe und Bedeutung. Es konnte daher 
auch eine gänzlich unbedeutende Perjönlichkeit wie Grevy den Prä- 
fidentenftuhl einnehmen, ohne daB daraus dem Staate irgend 
welche Unbequemlichteiten ermachien wären. Heute, wo der Prä- 
fivent den Zaren in Paris empfangen und in Petersburg befuchen 
muß, ijt ein Groͤyy als Präfident unmöglich; e8 muß ein Dann 
fein, den Frankreich, ohne ſich lächerlich zu machen, an der Seite 
eines gelrönten Hauptes ald fein Oberhaupt zeigen kann. Durch 
die Wahl hervorragender Perfönlichkeiten unb dadurch, daß bie 
Nation ihren Staatöchef von Zeit zu Zeit an der Seite mächtiger 
Herricher fieht, muß das Preftige des Präfidentenamtes fteigen, und 
dann ift eine allmählicde Gewinnung von Einfluß auf die politifchen 
Geſchäfte nicht ausgeſchloſſen. Freilich ift der Weg bis dahin noch 
weit und die Weiterentwidelung von vielen Zufälligfeiten abhängig. 

24* 


Ram: 
mern. 


372 Leberſicht ber yalitifgen Eutmihelung des Jahres 1897. 


Auch in anderer Hinficht fcheint das ruſſiſche Bündnis von 
Wichtigkeit. Bon jeher hat Paris einen maßgebenden Einfluß auf 
die franzdfifche Politik ausgeübt; im Auslande hat man fich fogar 
gewöhnt, den Willen der Hauptflabt als ben bes ganzen Zanbes 
zu betrachten. Da ift e& nun intereffant, zu beobachten, daß wäh- 
rend des türkiſch⸗griechiſchen Konflilts die öffentliche Meinung des 
in feiner Mebrheit rabilalen Paris ohne Zweifel lebhafte Sym⸗ 
pathien für die Hellenen begte und eine Bereinigung Kretas mit 
Griechenland befürwortete. Trotzdem ſchwankte die Regierung keinen 
Augenblid und ließ fi weder durch die beftigften Prekangriffe, 
noch burch gelegentliche Straßenbemonftrationen in ihrer antigrie- 
chiſchen Haltung irremachen. Ferner ift bemerlenäwert, daß bie 
Philhellenen zugleich die fanatifchften Revancheapoftel find und bie 
Regierung bed Verrats an Frankreich befchuldigten, weil fie durch 
Unterftügung des angeblich von Deutſchland befonders begünſtigten 
Sultans Deutſchlands Geichäfte beforge; ein Vorwurf, ber ſchon 
mancher frangöfifchen Regierung gefährlich geworben if. Diesmal 
blieb er wirkungslos, die Kammer billigte bie Politik der Regierung. 
Menn manche Deputierte, wie man nach Preßäußerungen annehmen 
darf, fih zu ihrem Vertrauensvotum durch die Rüdficht auf das 
Bündnis mit Rußland, dem ja eine Unterftügung der griechifchen 
Prätenfionen nicht erwünſcht fein konnte, mitbeitimmen ließen, fo 
hätte bier da8 Bündnis dazu beigetragen, der Parifer Straßen- 
politit und den Medancheideen eine empfindliche Niederlage zu be- 
reiten. Es ift felbitverftändblich nicht zu berechnen, wie ſtark ber 
Einfluß des ruſſiſchen Bünbniffes in diefem Falle geweien ift, und 
ob die Niederlage ber Pariſer von nachhaltigen folgen für die 
innere Politik fein wird; immerhin mag auf diefe Möglichleiten 
hingewieſen werben. | 

Die Reform ber direkten Steuern, die im vorigen Jahre in 
Angriff genommen worden ift, ift weiter geführt, aber nur wenig 
gefördert worden: die vier alten direkten Steuern find beitehen ge⸗ 
blieben und die progreffive Einfommenfteuer ift von der Regierung 
rundweg abgelehnt worden. Einen Fortſchritt auf der Bahn der 
Sozialpolitif bedeutet das Unfallverficherungsgefeß, wenn es auch 
weit Hinter bem beutfchen zurückbleibt. Seit längerer Zeit fchon 
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beftand eine flaatlich dotierte und geleitete Unfallverficherungstaffe, 
die jedoch nur wenig benußt wurbe, da ber Verficherungsziwang 
fehlte. Das neue Geſetz fchafft diefen Zwang: die Unternehmer 
müffen entweder einzeln oder in Gruppen bie aus einem Betriebs⸗ 
unfall entftehenden Entichädigungsanfprüche bei diefer Kaffe ver- 
fichern, und diefe zahlt dann die Renten aus. Die Rente ift ver- 
jchieden je nach der Dauer der Erwerbsunfähigkeit, ber Höhe des 
Zohnes und dem Alter des Berunglädten; im allgemeinen ift fie 
niedriger als in Deutichland. Die Nechtäftreitigleiten regeln bie 
gewöhnlichen Gerichtd- und Berwaltungsbehödrben. 


Während die erften drei Vierteljahre ruhig verlaufen waren, 
bat im lehten die Dreyfusfrage viel Staub aufgewirbelt. Ver⸗ 
wandte und fyreunde des im Jahre 1894 wegen Landesverrats ver⸗ 
urteilten Hauptmanns Dreyfus machten den Verſuch, bie Unfchuld 
bes nach der Zeufelsinfel (Cayenne) Deportierten nachzumweifen und 
fuchten die dffentliche Meinung für die Revifion des Prozefſes zu 
intereffieren. Die Angriffe, die Senator Scheurer- Kefiner und feine 
Freunde gegen das Urteil richteten, wurden, da fie feinen bündigen 
Beweis von der Unfchuld des Berurteilten liefern konnten, ala 
Perbächtigungen ber Reblichkeit der Offiziere, die das Urteil ge- 
ſprochen hatten, aufgefaßt und zogen ihren Urbebern heſtige Bor» 
würfe, daß fie den guten Ruf des Heeres befudelten, zu. Dazu 
fam der in Frankreich weit verbreitete Antiſemitismus, der in ber 
Bewegung zu Gunſten des jüdifchen Hauptmanns nur ein Mandver 
eines jüdifchen Syndikats“ ſah, einen bedrängten Glaubensgenofſen 
zu retten. Da endlich nach allgemeiner, freilich unbegründeter An⸗ 
nahme, Dreyfus mit Deutichland in Verbindung geftanden haben 
fol, jo nahmen auch die Chaupiniften mit Eifer gegen Dreyfus 
Partei. Alle diefe Gegenfähe führten zu beftigen Kämpfen in der 
Deffentlichkeit und ſtürmiſche Demonftrationen fehlten insbeſondere 
nach Reujahr nicht. Pofitives haben die Dreyfusfreunde noch nicht 
erreicht; ein von ihnen angefchuldigter Offizier, Dreyfus durch 
Fälſchung eines Schriftftäds in den Verdacht des Landesverrats 
gebracht zu Haben, ift freigefprodden worden. In jüngfter Zeit 
haben fich die Gegenjähe verjchärft durch die Parteinahme Emil 
Zolas für Dreyfus; in Außerft heftiger Weile Hat er die oberften 
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Militär- und Zivilbebörden angegriffen, um eine Anklage gegen 
fih zu provozieren, die ihn zu einem umfaſſenden Beweije für 
Dreyfus’ Unſchuld in Öffentlicher Verhandlung Gelegenheit geben 
fol. Die Regierung hat bisher konſequent Dreyfus als fchuldig 
betrachtet. 

Sn Italien wurde die unter Crispi gewählte Kammer auf- 
gelöft und neu gewählt. Die Beteiligung an den Wahlen war 
gering, da bie Klerikalen dem Befehle bed Papftes gehorjam ſich 


Wapien. der Wahl enthielten. Das Refultat war eine Mehrheit für das 


Uni: 


der Rechten angehörende Kabinett Rudini, zugleich aber eine be- 
beutende Verſtärkung der Sozialdemokraten und Republilaner; die 
Anbänger Grispis erlitten große DBerlufte, ex felbjt wurde zwar 
wieder gewählt, aber viele feiner politifchen Bertrauten verloren 
ihre Mandate. Die Sigungen wurden zum großen Teil mit De 
batten über die afrilanifche und orientalifche Politik der Regierung 
ausgefüllt. Es gab in Stalien viele Sympathien für Griechenland, 
waren body mehrere Hundert Freiwillige zur Teilnahme an dem 
Kampfe gegen bie Türken auf die Balfanbalbinjel geeilt, wo ihre 


ale Leiftungen freilich wenig hervorragend geweien fein follen. Die 


Politit der Mächte wurde daher in der Kammer jcharf Eritifiert, 
die Regierung begründete aber ihre Haltung mit der Notwendig- 
keit, durch Zähmung des wiberjpenftigen Griechenlands der. europäi« 
fchen Frieden aufrecht zu erhalten und im europäischen Konzert 
zu bleiben. Es gelang ihr, die Mehrheit zu überzeugen, und auch 
ihre Kolonialpolitit fand die Billigung des Parlamente. Gier hat 
die Regierung auf die früheren weitgehenden Pläne eine großen 
KRolonialreiches und Unterwerfung Abefigniens unter italienifchen 
Ginfluß verzichtet; fie wolle, erklärten die Minifter, die Beſetzung 
Kaffalas aufgeben und die Feſtung ben GEngländern ausliefern; 
die militärische Beſetzung ſoll fih auf Maſſauah beichränten, und 
das übrige unter italienifcher Oberbobeit ftehende Gebiet ſoll ein- 
beimifchen Häuptlingen übertragen, bie für die Berwaltung ber 
Kolonie aufzumwendenden Koften follen erheblich reduziert werden. 
Mit dem Negus fol eine definitive Grenzregulierung flattfinden. 
Die Regierung will nun verſuchen, dies begrenzte Gebiet wirt- 
Ihaftli zur Entwidlung zu bringen. Saflala ift bereits gegen 
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Jahresſchluß den Engländern übergeben worben, bie übrigen Maß⸗ 
zegeln barren noch der Ausführung, 

Berner haben die Kammern eine Reuorganifation bed Heeres gi. 
bejchloffen. Es follen 12 Armeelorps unterhalten und bie bisher Mersen. 
zu ſchwachen Kadres verftärkt werben. fyreilich flieht dahin, ob 
dies Ziel mit den geringen bafür andgeworfenen Mitteln möglich 
fein wird. Die finanzielle Lage iſt nach wie vor mißlich; ber 
Schagminifter fonnte zwar dem Parlament ein günftige® Budget 
vorlegen, aber die war erlauft durch eine Reihe dDrüdender Steuern, 
gegen bie wiederholt Unruhen ausgebrochen waren. Die wirt« 
Ichaftliche Lage des Landes kann daher nicht als günftig angejehen 
werben. — Die Bankſtandale, die in ben letzten Jahren die öffent» 
liche Meinung erregt hatten, fehlten aus diesmal nicht, und zwar 
wurbe Grifpi beichuldigt, während feiner Minifterfchaft mit Hilfe 
einer Bolognefer Bank mehrere Emiffionsbanten geplündert zu 
haben. Das Iete Wort ift in diefer Angelegenheit noch nicht ge⸗ 
ſprochen. 

In ber Schweiz hat eine Bollsahftimmung das mit vielen Sqwei,. 
Mühen fertig geftellte Bantgejeß, das eine Bundesbank unter Leitung 
ber Zentralgewalt einführte, mit großer Mehrheit verworfen. Die 
einen wollten von einer Staatsbant nicht? wiffen, weil fie davon 
eine Unterwerfung der Bank unter politifchen Einfluß und bei 
finanziellen Schwierigkeiten daraus üble Folgen für den allgemeinen 
Kredit und Handel bed Landes beforgten, andere — die Födera⸗ 
Iiften — waren dagegen, weil fie bavon eine Berflärkung der 
Zentralgewalt befärchteten. Angenommen ift nach langen Be— 
ratungen da8 Geſetz über den Anlauf der Eifenbahnen, doch wird 
auch dieſes vorausfichtlih noch eine Volksabſtimmung paffieren 
mäfjen. Ferner ift ein Unfallverficherungsgefeg mit obligatorifcher 
Verficherung für die unjelbftändigen Arbeiter beichloffen worden. 
Hiernach zahlen der Bund und bie Arbeiter je ';s, die Arbeitgeber 
20 ber Berfiderungsprämien. Die Höhe der Renten beträgt bis 
zu 60°, in Notfällen fogar biß zu 100° bed Erwerbsausfalles. 

Die Berwaltung übernimmt der Bund, ein beſonderes Bundes⸗ 
verficherungagefeß wird die Rechtöfragen fchlichten. 

In Belgien ift die Lange diskutierte Frage der Heeresreform Belgien. 


Rieder» 
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zu einem Abichluß gelommen. Die allgemeine Wehrpflicht if bon 
allen Parteien abgelehnt, dagegen eine Bürgerwehr gebilbet worden, 
die im Frieden zur Aufrechterhaltung der Ruhe und im Kriege 
zur Unterſtützung bed ſtehenden Heeres dienen fol. Da für fie 
aur wenige Übungstage alljährlich vorgefehen find, fo können ihre 
Leiftungen nur gering angefchlagen werden. — Die im vorigen 
Sabre von ber Kammer bejchloffene Gleichftellung der vlämiſchen 
mit der franzöfiichen Sprade if vom Senate abgelehnt worden; 
eine Einigung beiber Kammern hierüber erfcheint zweifelhaft. Bon 
größeren Ausſtänden ift Belgien in dieſem Jahre verjchont ge- 
blieben, feine wirtſchaftliche Blüte zeigte die internationale Ge⸗ 
werbeausftellung in Brüflel. 

In den Niederlanden ergaben die Neuwahlen nach bem 


lande euen Wahlgeſetz den Sieg der Liberalen, fo daß ein neues Mini⸗ 


fterium gebildet werden mußte, in dem die Antirevolutionäre einen 


zine Sitz erhielten. In Dänemark wurde eine Erneuerung des Bud⸗ 


mark. 


Kor 


wegen. 


Ruß- 


getftreites mit Mühe durch Nachgiebigleit der erften Kammer und 
dur den Rücktritt de Miniſteriums verhütet; in Norwegen 
errangen die Radikalen bei den Stortbingswahlen die Zweidrittel- 
majorität, fo daß vorausfichtlich bier ein radikales, d. h. anti- 
ſchwediſches Minifterium gebildet werden wird. Bisher gehörten 
bei der geringen radikalen Majorität die Minifter der Rechten an. 

Die Rolle Rußlands in ber europäifchen Politik kennen 


“ wir bereitd. Im Innern wurde die Regierung vornehmlich bes 


Ichäftigt durch die Durchführung ber Goldwährung und die chro- 
nifche agrarifche Krifis, die durch eine Mißernte in einigen Gou- 
vernements noch erheblich verjchärft wurde. Daneben macht fidh 
im Weiten unter ber inbuftriellen Bevölkerung eine ſtarke ſozia⸗ 
Iiftifche Bewegung geltend; fie verlangt eine Berbeflerung ber 
Arbeitsbedingungen und Herabfehung ber Arbeitszeit. Troß einiger 
fozialiftifcher Erlaffe und vieler poligeilicher Einwirkungen bat fie 
Fortſchritte gemacht und es fchon bis zur Herftellung von Partei⸗ 
zeitungen gebracht, die geheim gebrudt, aber in vielen Eremplaren 
verbreitet werben. 

Die Erſchütterungen auf der Balkanhalbinſel haben uns be 
reits beichäftigt, Hier iſt nur noch nachzutragen, daß in Malebonien 
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Die alte Rivalität zwijchen den Tleinen Staaten unb ber Pforte 
undermindert fortbefteht und mandherlei Anläffe zu Beforgniffen 

für die Zukunft bietet. In Serbien if die Berfaffungstrifissersien. 
noch wicht beendet und die Parteigegenfäße werden fi) vorausficht- 

lich noch mehr zuſpitzen, da König Alerander kurz nach Neujahr 
feinem Bater wieder großen Einfluß eingeräumt bat. In Bul⸗ Sur 
garien zeigte ber Prozeß Boitſchew ein wiberwärtiges Bild don kerien. 
dem verbrecherifchen Treiben einer Anzahl dem Yürften nabefteben- 

der Perfonen. Das Berhältnis des Yürften zur Pforte war nicht 
immer freundichaftli, und die türkiſche Regierung betonte ge⸗ 
legentlich jcharf die Oberhobeit des Sultans über Bulgarien. Im 
Sommer gingen Gerüchte durch die europäifche Prefſe, Fürſt Fer⸗ 
binand firebe nach der Königskrone, babe aber die Genehmigung 

des Sultans dazu nicht erhalten können. 


In den Bereinigten Staaten bat ber Präfidentenwechſel Ver⸗ 
den vielfach erwarteten Umſchwung in der kubanischen Politik ie 
herbeigeführt. Nach wie vor unterftüben amerifanifche Freibeuter 
und Lieferanten die Inſurgenten nach Kräften, ohne daß bie Ne 
gierung fie ernftlich daran Hindert, aber eine offizielle Anerkennung 
der Aufftändifchen als Triegführende Partei hat Me. Kinley wie 
Gleveland abgelehnt. Die Reformen Sagaſtas beftärkten ihn in 
diefer vorfichtigen Haltung. (Vgl. S. 227). Bon hoher Bedeutung 
ift der Anneriondvertrag mit Hawaii, ald Beginn einer amerifa= 
nijchen Kolonialpolitik. Die Angelegenheit fchwebt noch, da die 
ftaatörechtliche Einordnung Hawaii in die amerilaniiche Ver⸗ 
fafjung fchwierig ift, und Japan gegen den Vertrag proteftiert bat. 
Es ift wahrfcheinlich, daß der Proteft Japans Me. Kinley auch 
zur Milderung ſeines Auftreten. gegen Spanien veranlaßt bat. 
Im Innern begann die republifanifche Partei ihre Herrichaft mit 
der Ausarbeitung eine® hoben Schubzolltarifs, der freilich im 
Senate, wo bie Demokraten ben Ausſchlag geben, erft nach langen 
Berbandlungen unb mancherlei Zugefländniffen an die Gegner 
burchgefeßt werden konnte. Ein Verſuch bed Präfidenten, durch 
eine Verftändigung mit England und Deutichland bie internatioe 
nale Regelung der Währungsfrage in Angriff zu nehmen, fchlug 
fehl (S. 249). Diefer Mißerfolg und das Tarifgeſetz ſcheinen bie 
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republitanifche Mebrbeit etwas erſchüttert zu haben; fo bat fie in 
ben Wahlen mehrerer Einzelfinaten große Berlufte erlitten, und 
vor allem Hat in ber Bürgermeifterwahl von New-York der Kan⸗ 
bibat bes bemofratifchen Tammanyklubs, eines riefigen Beftechungs- 
inftituts, mit großer Majorität gefiegt. Bei den ungeheuren Gelb- 
mitteln, über die biefer Bürgermeifter verfägt, ift den Demokraten 
ein großer Wahlfonds für die künftigen Wahlen gefidert. — Die 
wirtjchaftliche Entwidlung war gänftig, da bei der jchlechten Ernte 
in Europa ber ameritanifche Weizen im Preiſe ftieg. 

In Südamerila hat außer ben üblichen NRebolutionen ber 

Braf- Fleineren Republiten auch Brafilien einen Bürgerfrieg erlebt. 

"en. Gin fanatifcher Priefter entfeffelte in Bahia einen Aufftand, den 
die Regierung nur mit großer Mühe dämpfen konnte. Der Krieg 
deckte große Schäden im Heerweſen auf, die der republitanifchen 
Regierung zur Laft zu legen find. Sie bat das Heer in erfter 
Linie ala Werkzeug benutzt, um ihre Barteiberrfchaft aufrecht zu er- 
halten und daher die oberften Stellen mit ihren Anhängern befeßt: 
eine große Anzahl biefer hoben Würbenträger bezog zwar hohe 
Gehälter, that aber keinen Dienft. Mit dieſen Übelftänden fuchte 
der gegenwärtige Präfident aufzuräumen und ſparſamere Wirt- 
ſchaft und ftraffere Disziplin berzuftellen: die folge. war ein Auf- 
ftand der Kriegsſchule und fpäter ein Attentat auf ihn, bas dem 
ebenfalls reformfreundlichen Kriegäminifter das Leben koftete. Über 
die Folgen diefer That Liegen genauere Nachrichten nicht vor. — 
Bon befondberem Intereſſe ift die Zunahme bes Deutjchtums im 
den füdlichen Provinzen, wo an 200000 ziemlich gejchlofien woh⸗ 
nende Deutjche etwa den vierten Zeil der gejfamten Bevölkerung 
bilden. Ye zerfahrener die Zuftände in Rio find, und je kraftloſer 
die Bentralvegierung ift, um fo mehr werden dieje wohlhabenden 
und gut verwalteten Provinzen dazu gedrängt, ihre Angelegenheiten 
felbftändig zu orbnen. 

Afrika. In Südafrika ift der Zwift zwiſchen Holländern und Briten 
noch nicht gefchlichtet, zahlreiche Ehrungen für Gecil Rhodes, den 
geiftigen Urheber des Jameſonſchen Friedensbruchs, der ergebnißlofe 
Berlauf der Unterſuchung buch das englifche Parlament (S. 242) 
und einige jchroffe Äußerungen Ghamberlains haben die Kluft er» 
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weitert und zu einer engen Bereinigung zwiſchen dem Oranjeftei- 
ftaat und der füdafrilanifchen Republik geführt. Im kommenden 
Jahre wird die Präfidentenwahl in ber füdafrilanifchen NRepublit 
erweilen, ob die Mehrzahl der Buren die Bolitif Paul Krügers 
billigt, oder ob fie ein größeres Entgegenlommen gegen England 
und die Wünfche der Ausländer für richtig hält. In den deutſchen 
Befitungen Südafrikas hatte die Schußtruppe einige Hottentotten- 
banden zu zerjprengen; die Kämpfe brachten zwar einige DVerlufte, 
waren aber ohne große Bedeutung. In den andern deutſchen 
Gebieten berrjchte Ruhe, und die dem Reichstage vorgelegte Denk: 
ſchrift ſpricht fi im allgemeinen günftig über ihre Entwidlung 
aus. Gegen Frankreich find die Grenzen der Togokolonie genauer 
abgegrenzt worden (&. 264). Der Kongoftaat beabfichtigt einen 
Feldzug gegen die Derwiſche zu unternehmen, aber eine große 
Meuterei machte die Ausführung unmöglid. Die Folgen dieſer 
Rebellion find noch nicht überwunden. Bon Aufftänden wurden 
auch die Engländer in ihren oftafrifanifchen Befiungen nicht ver- 
ſchont und gegen Ende des Jahres regten ſich auch in den portu- 
giefifchen Kolonien die Eingeborenen wieder. 

Wie Oſtafien die europäifche Politik befchäftigt, Haben wir 
oben mehrfach geſehen. Es findet dort ein beftändiger ftiller Kampf 
zwijchen Rußlaud, England und Japan um den vborberrjchenden 
Einfluß in Korea und Peking Statt; augenblidlich hat anfcheinend 
Rußland einen großen Vorſprung vor feinen Rivalen gewonnen 
und wird fein Übergewicht durch die Vollendung der fibirifchen 
und mandjchurifchen Bahn noch verftärfen. Im Süden hat Frank— 
reich jeine Intereſſenſphäre vergrößert und wertvolle wirtichaftliche 
Konzejfionen von China erhalten. Sein Streit mit England um 
Siam ruht vorläufig, doch überwacht die franzöfiſche Politit mit 
großer Eiferſucht alle politifchen Ereigniffe im Mefongthale. 
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mit bem Oranjefreiflaat 84 — 
Marſchall über ben amerilanifchen 
zenterit 86 — Dortmund⸗Ems⸗ 

anal 91 — Bau von Hleinbahnen 
in Preußen 95 — Preußiſches 
Sandeläfammergeieh 101, 113 — 

usdehnung der Gewerbeordnung 
101 — Sündigung bed engliſch⸗ 
beutfchen Handelävertragd 115 — 
Aufhdren de8 Handelsvertrags mit 
Uruguay 116 — Fürſt Bismarck 
über wirtfchaftspolitiiche Tragen 
16, 117 — Bentralftelle für bie 
Vorbereitung von Banbeläverträ» 
gen 123 — Bayerifchee Budget 
1238 — Borbereitung eine® wirt⸗ 
fchaftlichen Ausſchuſſes 129, Zus 
fammentritt 142 -- Bayerifches 
Abgeorbnetenhaug über Entſchädi⸗ 
gung für Mandverkoften 136 — 

ayeriſches Abgeordnnetenhausüber 
gentrebite 186 — Ablehnung bes 

anala Schwerin-Wiamar 144 -— 
Thronrede über bie wirtfchaftliche 
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Entwidelung 147° — Aufbören 
des delsvertrags mit Gofta 
Rica 149 — Neichzetat 1898 161 
— ber Raifer über bie Handel 
politit und bie Bejegung Kiao 
Tſchaus 166. 

Sanbwirtichaftliges. Bas 
preußiſche Abgeordnetenhaus Über 
Grenziperre und Seuchenſchußz 20 
— Generalverfammlung ded Bun: 
bes ber Landwirte 40 — Anträge 
über ben Margarinehandel 44, 
Beſchluß 88 — Errichtung don 
Getreidelagerhäufern in Preußen 
95 — Antrag auf Kontrolle bes 
zum Berlauf gelangenben Fleiſches 
105 — Antrag auf Erlaß eines 
Getreibeeinfuhr- Berbotd 118 — 
Baperifcher Landtag über Beob- 
achtung von Schlachtvieh und Auf: 
bebung ber Bobenzinfen 134 — 
Bayeriide Abgeorbnnetenlammer 
über Zentraldarlehenstaflen und 
Hppothetenbanten 140 — Reiche: 
tagsbebatte über bie Lage der 
Landwirtſchaft 162, 164. 

Dertehrspolitit. Preußifche 
Eifenbahnüberfchüffe 11 — Eifen: 
babnvertrag zwiſchen Preußen und 
Oldenburg 17 — Anträge auf 
Zarifermäßigungen 41 — Bewil: 
ligung für ben Bortmund:Em9: 
Kanal 78, 91 — Eifenbahnunglüd 
bei Gerolftein 95 — Einweihung 
der Müngftener Kaiſer Wilhelms: 
brüde 111 -- Unentgeltliche Be: 
förderung ber Liebeögaben in bie 
Notftandadiftritte 129 — Kon: 
ferenzen über poftalifche Reformen 
138 — Bau preußiicher Klein: 
bahnen 95 -- Einführung von 
Kartenbriefen 139 -— Debatte über 
die Selbftändigkeit der badischen 
Eifenbahnen 165. 


Heer und Flette. 

Erlafie des Kaijerd und bes 
Prinzregenten Zuitpold gegen bie 
Duelle 1 - Beichluß ber Budget: 
fommiffion über Unterftügung bes 
bürftiger Kriegsteilnehmer 20 — 
Derleihung von fyahnenbändern 
an das Aleranderregiment durch 
den Zaren 23 — Tabellen des 


Aubebeliſches Besiker. 


Kaiferd über die Flotten ber Groß- 
mädte 37,83 — Der Reidhitag 
über Beichwerbeweien, Unglücks⸗ 
fälle, Duelle, Mißhanblungen, beu 
Tall Brüfewig 38 — ber Reichs⸗ 
tag über Penfionierungen von Of⸗ 
fizieren, die preußifch-wärttember- 
giſche Militärkonvention 423 — 
die Marineforderungen in ber 
Budgetlommiffion 58 — Gebent: 
halle zu Ehren gefallener Krieger 
61 — Reichstagsbebatten und 

ſchlüſſe über die DMarineborlage 
65 bis 74, 79 — Erinnerung® 
mebaille an Kaiſer Wilhelm I. 74 
— Anlegung der beutichen Kokarde 
75, 76 — nuögabe der militärt- 
fen Schriften Kaifer Wilhelms I. 
76 — Aufhebung der Kommilfion 
für Landesverteidigung 88 — 
Stapellauf bed Kreuzer? Freya 
0 — Die Kolonialgefellidait 
empfiehlt Berftärtung ber Flotte 
108 — Wechſel im Reichsmarine⸗ 
amt 104 — Toaft bes Saifers 
auf das 8. Korps 121 — Bape: 
riſche Manöver 123 — Manöver 
in Heflen 125 — Die Prefle über 
bie Hatfermanöver 126 — Unter: 
gang des Torpedobootes S 26 127 
— Stapellauf ded Panzers Fürft 
Bismard 127 — Tistuffion ber 
Reform des Militärſtrafverfahrens 
129 — Militärifche ragen auf 
bem fozialbemofratijchen Partei» 
tage 130 -- Der Bayeriſche Lanb- 
tag über bie Manöver, Vefehls⸗ 
führung, Krankheiten 131, 136, 
über die Militärftrafprogebreform 
133, 138 — Fahnenverleihung an 
neu errichtete Regimenter 135 — 
Beſethung von Kiao Ttſchan und 
Abſendung von Verſtärkungen nach 
Oſtafien 139 — Der baheriſche 
Sandtag über die Penfionzfrage 
139 --- Bereidigung ber Berliner 
Rekruten, Rebe bes Kaiſers 143 
— Bereidigung der Marinerekruten 
144 — Marinevorlage bes Etats 
1898, BDiekuffion in ber Brefle 
144 bis 147 — Veröffentlichung 
der Borlage zur Flottenverſtärkung 
145 — Thronrede über bie Marine: 
frage 147 — Senbung ber „Olben: 


Bextiäes Keit. 8sb 


burg” nach Kreta 149 — Auſtel⸗ 
lung eines Haſfeninſpektors in 
Hamburg 149 — Erfte Beratung 
der Marinevorlage im Reichstag 
150 biö 160 — Reden des Kaiſer⸗ 
und Prinz Heinrichs vor dem Auf⸗ 
bruch nad Oſtafien 166 — Auf⸗ 
bruch Prinz Heinrichs 168 — 
Erfte Beratung, der Reform des 
Militärfirafprogefies im Reiche: 
tage 168 bi 171 — Anſprache 
beb Sailer an bie nach Ohafen 
beftimmten Maunſchaften 171. 


Beſuch bei ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares in Darmſtadt 129 bis 138 
— Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit dem Zaren 136 — Hefſſen 
und Baben 138. 


oi 

Verſammlungsrecht und polniſche 
Sprache 9, 19, 36 — Antrag auf 
Heform bed Irrenrechts 135 — 
Debatte über die preußiſche Der: 
einägeleggebung 13, 15, 89 — 
Debatte über die Rovelle zum 


"— preußifchen Vereinsgeſetz 84, 90 


bis 94, 97, 101, 105, 107, 114 
— Debatten über ben Prozeh 
Lũtzow⸗Leckert 13, 25 bi 34 — 
Regelung ber NRichtergehälter in 
Preußen 17, 78, 80 — Grund⸗ 
budorbnung 22, 60 — Handels 
geießbuch 36, 81 — Debatte über 
das Begnadigungsrecht und das 
juriſtiſche Studium in Preußen 
41 — Zmangdverfteigerung 60 — 
Freiſprechung ber jozialdemofratis 
fchen Zentralorganiiation 60 — 
Antrag auf Reform des Gefinde⸗ 
recht? 61 —- PVrozeh Peters 82, 
142 — Antrag auf Aufhebung 
ber Beftimmungen über bie Maje⸗ 
ftätäbeleibigung 90 — Antrag 
auf veichögefeßliche Regelung des 
Vereinsweſend 94 — Prozeß Tauſch 
96 — Schiedsgericht in der Lippe⸗ 
ſchen Erbfolgefrage 111 — Un: 
Mage ber Sammler für bie En 
‚burger Hafenarbeiter 16, Frei⸗ 
iprehung Baumgarten? 127 — 
Diskuffion über die Reform bes 
Militärftrafprozefjes in der Prefie 
129, im Bayeriſchen Landtag 183, 





188, Borlegung bei Reforment: 
murfö im Reichetage, Debatte 168 
— Abkommen mit Rußland über 
Rechtäftzeitigleiten 138 — Reform 
beö Dereindgefehes in Sachſen 140, 
149 — Ronflitt ber Berliner Bro: 
buttenbörfe mit dem Polizeipraͤ⸗ 
fidium 89, 143 — Ublommen über 
internationaled Privatrecht 149 


. — Borlagen über freiwillige Ge⸗ 


richtöbarleit und Entichädigung 
ber im Wieberaufnahmenerfahren 





Freigeſprochenen 150 


He Birie. 

Erlaß bes Bilchofs von Regent- 
burg über die Hundertjahrfeier 60 
— Untrag auf Einführung ber 
tonfeffionellen Eibesformel 80 — 
Antrag auf Aufhebung bed Je⸗ 
fuitenorbens 80 — Barität ber 
Boltsihulen 85 — Debatte über 
tirchlide und weltlidde Gewalt im 
preußiſchen Abgeorbnetenhaufe 85 
— Antrag auf Erhöhung ber Ge 
bälter ber katholiſchen Geiftlichen 
85 — Die katholiſchen Fakultäten 
und bie Deutjchen Defterreicha 111 
— Ermordung von Miffionaren 
in China 1839 — Tod bed Erz: 
biſchofs von München 144, Ernen: 
nung bed Nachfolgers 174 — Te: 
peichenmwechiel des Kaiſers mit ben 
Erzbiihöfen von Breslau unb 
Gneſen über die oftafiatifche Ex⸗ 
pebition 167. 


Selsninigelitik vgl. Afrika. 


Kolonialpolitit und Flotten⸗ 
frage 69 — Prozeß Peter? 82, 
Verurteilung 142 — Auswande- 
rungdfrage 88, 95 — Ngitation 
ber Kolonialgeſellſchaft für bie 
Wiotte 108, 144 — Beſetzung von 

iao Tſchau 139, 166, 171 — 
Die Thronrede über bie Saup 
gebiete 148 — Tod Hagens 312. 


Bank, Wilenfhaft, Anlerrigt. 


Preußiſches Lehrerbeiolbungs: 
geje 10, 17, 42 — NRefolution 
auf Dorlegung eines Volksſchul⸗ 
gejehed auf chriftlicher Grundlage 
il — Preußiſche Fortbildungs⸗ 
ihulen 12, 80 -- Plan, Volks⸗ 
bochichulfurfe zu errichten 15 — 
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Debatte über bas Gehalt ber preußi⸗ 
fchen Univerfitätslchrer 14 — Kon 
dention zum Schußtze litterarifchen 
Eigentums 86 — Preußifche Bolte- 
ſchulen und Parität 85 — Debatte 
über den Satheberfozialiäumnd und 
Freiheit ber Wiflenfäaft im preußis 
{hen Sandtag 85, 99 bis 101 — 
Debatte über bie Gteflung ber 
Vrivatdogenten 85 — Einweihung 
ber neuen Iniverfität in Leipzig 
108 — Ernennung bei U 

richtärats Reinhold zum PBrofeflor 
104 — Runbgebung ber beutichen 


Univerfitäten für bie Deutichen in 


Oeſterreich 111 — Xob bei Bro: 
fefſors Weierſtraß 4 — Xob 
H. W. v. Riehls 142 — Schul⸗ 
konferenz in Preußen über die 
Prüfungsorbnung 148. 


Sippe Detmold, 
1 gelung bee Thronfolgefrage 


Mehlenburg. 

Tod bes Großderzgogt bon Died: 
Ienburg- Schwerin 82 — Xob bed 
berzog Friedrich Wilhelm 127 
— Ablehnung bed Kanals Schwe⸗ 
ein Wismar 144. 


Oldenburg. 
Enthullung bes Brommy⸗Denk⸗ 
mals 127 

Serteimelen, 

Beurteilung ber Duellerlafle 8 
— Beurteilung bed Planes Boltd« 
hochſchulkurſe zu errichten 15 — 
Kamburger Hafenftreit 16, 84 — 

ongreß chriftlicder Bergleute 21 
— Beurteilung ber Rebe bes 
— Kaiſers auf dem Branben- 
burgifchen Provinziallandtag 58 — 
Erklärung ber württembergiſchen 
Fraktionen über bie en es 
Wahlſyſtems 64 — Aeußerungen 
zur Marinevorlage bed Etats 
1897/9874 — Nekrologe auf Hein» 
ri von Stephan 82 — Deutſcher 
Bergmanndtag 82 — Innungs⸗ 
und Hanbiwerlertag 88 — Ber: 
handlungen über bie Novelle zum 
preußifchen Bereinsgefeg 84, 89, 
91, 94, 99, 105, 107, 114 — 
Kicchlich-foziale Konferenz 84 — 





Jphebeiifäyen Begiker. 


Debatten über ben Katheberſon⸗ 
—— und bie Freiheit ber 


* chaft 85, 99 — F 
—— — Fi 102 


bie tate des Reichätagd 106 
— Urteile über Marſchall 107 — 
über Bottichers Rüdtritt 110 — 
Sympatbielundgebungen für bie 
Den Defterreichs 111, 138 — 
Aeußerungen nad) ber Ermordung 
Canovas 116 — Diskuffion über bie 
Lage ber oſtelbiſchen Bandarbeiter 
117 — Sentralftelle für die Bor; 
bereitung von Handelöverträgen 
128 — Betrachtungen über bie 
Kaifermandver 126, 181 — Tagung 
bes Guſtav Abolf-Bereins 1238 — 
Distuffion ber Reform bes Militärs 
rafprozefied 129, 188, 188 — 
otefte gegen bie Ganiflußbulle 
126, 187, 144 — Banbtagswabhlen 
in Sachſen 138 — dtags· 
wahlen in Baben 138 — Betrach⸗ 
tungen zur Beſezung von Siao- 
xihan 1899 — 


189 -- Bereinägef in 
en kB Beten arteile un 

roze erß — 
dentenwechſel in ber Baperii 
Ubgeorbnetenlammer 161 — Be: 
usteilung ber oſtafiatiſchen Expe⸗ 
bition 171. 

—— —— Ge⸗ 
neralverſammlung des Bundes ber 
Bandiwirte 40 — Urteile über 
Staatsfefrelär v. Marichall 107 
— über Bötticherd Rüdtritt 110 
— Untrag auf Erlaß eines Ge⸗ 
treide-Ginführungsverbots 118 — 
Stellung zur Slottenvermehrung 


Deutſch-ſoziale Reform: 
partei (Untifemiten). Antrag 
auf Einführung der Tonfeifionellen 
Eidesformel — Stellung zur 
Abänderung bed Vereindrechts 91, 
94 — Zwiſt mit ben Konſervati⸗ 
ben tie Son 

eutfhe VBollöpartei. Bars 
teitag 127. ? * 


wm. wu u ee rin . T 7“, 


sv 


uw“ 077 


dentſches Beig. 


FSreifinnige Bereinigung, 
Bollapartei.  Berhbandlungen 
über ein Zufammengeben bei Reich: 
tagöwablen 21 — Gtellung zur 
Rovelle zum preußiichen Vereins⸗ 
geſetz 91, 94, 99, 114 — Stellung 
zur Bejekung von Kiao⸗Tſchau 139 
— Arteil üder den Prozeß Peters 
142 — Gtellung zur Flottenver⸗ 
mebrung 144, 147, 157. 


Konfervative und Frei—⸗ 
konſervative. Aefchluß ber deut» 
fen Partei Württembergd zur 
Verfoffungsfrage 35 — Interpel⸗ 
Iation über bie Reform ber Ge: 
werbeorbnung 43 — Stellung zur 
Fiottenvermebrung 74, 144, 155, 
158 — Stellung zur Novelle zum 
preußifchen Vereinsgeſetz 84, 91, 
98, 97, 105, 114 — Stellung zur 
reichögefeklichen Regelung bes 
einsrechts 95 — über Böttichers 
Rüdtritt 110 — Urteile des Fürſten 
Bismard 116, 117 — Gtellung 
zur Beiegung von Kiao⸗Tſchau 139 
— Zwiſt mit den Antifemiten 139 — 
zur Bereindvorlage in Sachſen 149. 


Rativnalliberale. Stellung 
zur Flottenvermehrung 74, 144, 
160 — Stellung zur Novelle zum 
preußiichen Vereinsgeſetz 91, 98, 
97, 105, 108, 114 — Stellung 
ur reichögefeglichen Regelung be 
Dereinsrechts 94 — zu ben An 
griffen auf den Kathederſozialis— 
mus 101 — Ausflug Schoofs 
115 — Stellung zur Beſetzung 
von Kiao⸗Tſchau 139 — zur Der: 
einsvorlage in Sachſen 149. 


NRationaljoziale. Beurteis 
lung des Hamburger Hafenſtreiks 
35 — Stellung zur Flottenver⸗ 
mehrung 74, 144 — Stellung zur 
Novelle zum preußiichen Vereins: 
geſetz 91 — jur Lage ber oftelb» 
iſchen Vandarbeiter 117 — Bars 
teitag 128. 


Polen. Berbot polniſch ſpre⸗ 
chender Bolfaverfammlungen 9, 15, 
19, 36 — Stellung zur Novelle 
zum preußiichen Vereinsgeſetz 91, 
98 — die Polenjrage im Reichs» 
tag '24, 164. 
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Sozialdemokraten. Beur⸗ 
teilung ber Duellerlafie 3 — Ber 
urteilung bed Hamburger Hafen« 
ftreitd 34 — Freiſprechnug ber 

—*— 


Mitglieder der Zentralorgaui 


60 — Beteiligung an ben fädh« 
fiſchen Landtagswahlen 82 — An⸗ 
trag auf Abſchaffung der Beſtim⸗ 
mungen über Majeflätsbeleibigung 
90 — Gtellung zur veichägefeh- 
licden Regelung bes Bereinsrechtz 
94 — Parteitag 139 — Beteili- 
gung an ben Sanbtagsiwahlen 186 
— Tod Grillenbergers 186 — Urs. 
teil über den Prozeß Peters 142 
Stellung zur Flottenvermehrung 
144, 154. 

Zentrum. Beurteilung ber 
Duellerlaffe 3 — Beurteilung bes 
Hamburger Hafenftreitd 85 — An» 
trag auf Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geieged 80 — Kritik ber Novelle 
zum preußifchen Bereinägefeh 84, 
91, 97, 105, 108, 114 — Stellung 
zur reichögelehlichen Regelung des 
Vereindrechts 94 — Urteil über 
den Prozeß Peterö 142 — Stellung 
aus Glottenvermehrung 144, 158, 


alien. 
er Wilhelm II. Erlafie 


über Ehrengerichte bei Zweikäm⸗ 
pfen 1 — Berleihung bed Schwar: 
zen Ablerorben? an Miquel und 
Lucanus 19, Reife nach Stiel 
19 — Empfang bed Grafen 
Murawiew 21 — Dankerlaß 
zur Geburtstagsfeier 2 — 
Zoaft auf den Zaren 28 — über: 
fenbet dem Reichsſtage Xabellen 
über die Größe ber Marine 37 — 
Erlaß über die Feier des 22. März 
38 — Schreiben an ben Reichs: 
kanzler zur Feier feiner Goldenen 

ochzeit 4141 — Rebe auf bem 
randenburgifchen Provinziallands 
tag 56 — angebliche Aeußerungen 
über die Ablehnung der Marines 
borlage 74 -- Stiftung einer Er⸗ 
innerungamedaille für Kaiſer Wil: 
beim I. 74 — Erlaß zur Anles 
gung einer beutfchen Kokarde 75 
— Erlaß über die Herausgabe ber 
militäriihden Schriften Kaiſer 

25 * 
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Wilhelms I. 76 — Enthüllung bes 
Raifer Wilhelm: Dentmals in Ber 
lin 77 — Rede beim Feſtmahl am 
22. Mär; 77 — Parade ber bür⸗ 
erlichen Bereine 78 — Danterlaf 
ür die feier bes 22. März 78— 
Ueberfendung von Marinetabellen 
an Magiftrate 83 — Reife nad) 
Lothringen 89 — Beſuch ber 
Bodelſchwinghichen Arbeiterkolonie 
in Bielefeld, Rede 103 — Ent⸗ 
hüllung bes Kölner Kaiſer Wil: 
beim: Tentmald, Rebe 103 — Teil: 
nahme an ber Kieler Regatta 107 
— Reife nah Norwegen 111 — 
Verwundung 111 — Reife nad) 
Kiel und Rußland 116 — Rüd: 
kehr 117 — Enthüllung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm: Denkmals in Magdeburg, 
Rede 118 — Enthüllung eines 
Kaiſer Wilhelm: Denkmals in Rob: 
lenz, Reben 120 — Empfang bes 
Königs von Eiam, Rebe 120 — 
Erlaß an bie Rheinprovinz 123 
— Reife nad Bayern 123, Zoaft 
in Würzburg 124, in Nürnberg 
124 — Empfang bes Könige und 
ber Königin von Stalien 125 — 
Zoaft auf das italienifche Königs⸗ 
paar 125 — Erlaß an bie Pro: 
vinz Hefien-Raffau 126 — Reiſe 
nach Ungarn 126 — Reiſe nach 
Rominten 127 — Depeſche an 
Bismarck 127 — Kabinettsordre 
zur Fahnenverleihung, Neben 134 
— Zeilnahme an der Enthüllung 
eined Staifer Friedrich: Denkmals 
in Wiesbaden 135 — Zufammen: 
tunft mit dem Zaren in Wied: 
baden und Tarmftabt 136 — Ber 
juh des Karlsruher Kaiſer⸗Denk⸗ 
mal?, Rede 137 — Vereidigung 
ber Berliner Rekruten, Rebe 143 
-— Bereidigung ber Marinerefru: 
ten 144 — Eröffnung des Reiche» 
tags, Berlefung der Thronrede 147, 
Anſprache 149 — Reife nad) Ham: 
burg und Stiel, Anſprache an ben 
Prinzen Heinrich 166 — Te 
peſchenwechſel mit Kopp und 
Stablemsfi 167 — Beſuch beim 
Hürften Bismard 168 — Ans 


ſprache an bie nad Lflafien be | 
fimmten DMannjdaften 171 — 


Alphebetiſches Begiker. 


Rede über das Derhältnis zu Ruß: 

Ianb 178. 
Kaiferin Augufte Biltoria. 

Zeilnahme an der Kieler Regatta 


Rückkehr 117 — Zufammenkunft 
mit bem italienifchen Klönigepaare, 
Zeilnahme an ber Paradetafel in 
Homburg 125 — Beſuch im Ueber: 
ihwenmungägebiete 127 — Zeil: 
nahme an der Enthüllung eines 
Raijer Friedrich⸗ Denkmals 135. 

Kaiferin Friedrid. Zeil- 
nahme an ber Parabetafel im 
Homburg 125 — Teilnahme an 
der Enthüllung eines Sailer 
Friedrich⸗ Denkmals 135. 

Prinz Heinrich. Taufe eines 
Sohnes 19 — Teilnahme an der 
Enthüllung eines Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals 135 — Ernennung zum 
Chef ber 2. Dipifion des oitaftati» 
ſchen Kreuzergeſchwaders 139 — 
Beſuch beim Fürſten Biämard 161 
— Empfang von Teputationen 
vor feinem Aufbruch 165 — An: 
ſprache an ben Kaiſer 166 — Auf: 
bruch 168. 

Prinzregent Zuitpolb. Er: 
lafje über Ehrengerichte bei Zwei⸗ 
täınpfen 3 — Erlaß über bie 
Hundertjahrfeier am 22. März 47 
— Erlaß zur Anlegung ber deut: 
fhen Kolarde 76 — Toaſt in 
Würzburg 123, in Nürnberg 124. 

König von Sadfen. Erdff⸗ 
nung der Sächfiſch⸗Thüringiſchen 
Gewerbeauäftellung 108 — Gröff: 
nung bed Landtags, Thronrebe 140. 

Königin v. Württemberg. 
Zeilnafme am Stapellauf bes 
Kreuzer Freya 90. 

Großherzog von Weimar. 
Beluch beim Fürſten Bismard 110. 

Adolf, Prinz zu Schaumburg: 
Lippe. Legt die Regentfchaft von 
Lippe: Detmold nieber 111. 

Ernft, Graf zu Lippe:-Biefter 
feld. Uebernimmt die Regentichaft 
in SippeDetmold 111. 

Fürſt Bismard. Empfängt den 
Beſuch des Reichstanzlerö und des 
Botſchafters v. Bülow 107 — em» 
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pfaͤngt den Beſuch des Großherzogẽ 
v. Weimar 110 — empfängt ben 
Dorftand bed Bundes ber Lanb: 
wirte, Aeußerungen über bie Klon» 
jervativen Wirtichaftsfragen, Deut: 
fche und Rufſen 116, 117 — Des 
peichenwechfel mit dem Kaiſer beim 
Stapellauf bed Panzer? „Hürft 
Bismard” 127 — Gtellung zur 
Flottenfrage 168. 

Oberpraͤſ. v. Achenbach. Aufs 
bebung der Berliner Prodnttens 
börfe 89, 90. | 

Abg. v. d. Acht. Antrag auf 
Gehaltderhöhung für Tatholifche 
Geiftliche 85. 

Geh. Reg. Rat Althoff über 
bie Gehälter der Univerfitätslehrer 
4 


Adg. Ander. Antrag auf Re 
form der politifchen Bolizei 25, 34. 

Abg. Prinz Arenberg zum 
Etat des auswärtigen Amtes 45. 

Abg. Graf Arnim für bie 
Vgrinevorlage des Etats 1897/98 
1 


Bayer. Kriegsminifter Freiherr 
v. Aſch über die Kaifermanöver 
132 — über bie Militärftraf 
prozekreform 133, 138 — über 
die Penfionsfrage 139. 

Abg. Auer. Antrag auf Ein: 
führung des Achtſtundentags 23 — 
Teilnahme am ſozialdemokratiſchen 
Poren 180. 

Abg. Augfl. Antrag auf Ber: 
minberung ber Penflonierungen 42. 

Abg. Bachem zur Staat 
fchuldbentilgung 11 — über bie 
Bereinsgefeggebung 18 — über 
die Gebenthalle zu Ehren der ge: 
fallenen Srieger 63 — zur Dias 
rinevorlage 74. 

Barthaufen, Präfident des 
preußifchen Oberkirchenrats, Pro: 
teft gesen bie Ganiftusbulle 128. 

Adg. Barth zur Konverfion 
ber Reichsanleihen 22 — Antrag 
zur Unterfuhung der Wirkungen 
der Handelöverträge 35 — gegen 
die Marinevorlage 1897/98 73 — 
über bie Erhöhung ber amerita- 
niſchen Zölle 87 — zur Marine 
vorlage 1897/98 157. 


. und Stumm 85, 99 


Abg. Ballermann gegen bie 
Zwangsinnung 80 — zur reiche 
gejeglichen Regelung beö Vereins⸗ 


rechts 95 — zur Reform ber Mi⸗ 


Ittärgerichtäordnung 171. 

Prof. Baumgarten. Aufruf 
für die Hamburger Hafenarbeiter 
82 — Freiſprechung 127. 

Ag. Bebel über die Konver⸗ 
fion ber Reichdanleihen 22 — über 
den Prozeß Lübom 82 — über 
Soldatenmißhandlungen und Miß⸗ 
flände im Heere 38 — über bie 
fretifche Frage und Deutichlanb 78 
— Zeilnahme am ſozialbemokra⸗ 
tifhen Parteitag 130 — gegen 
bad Auswanderungsgeſetz 8 — 
Antrag auf Abſchaffung ber Be⸗ 


fiimmungen über Majeftät3beleibi- 


gungen 90 — über die Finanzlage 


Oberbürgermeifter Beder zur 
preußifchen ereinägefeßmonelle 406 
— zum Volksſchullehrergeſetz 42. 

Abg. Beh über bie Militär 
gerichtöreform 89. 

Oberbürgermeifter Bender zum 
Handel mit Margarine 44 — gegen 
die preußifche Vereinsgeſeßvor⸗ 
lage 106. 

Abg. dv. Bennigfen zur Ma« 
rinevorlage 73 — Rücktritt aus 
dem Staatsdienfte 174. 

Abg. Benoit über ben Hanbel 
mit Margarine 44. 

Abg. Bindewald gegen ben 
Rormalarbeitäton 24. 

Praͤfident bes Verficherungsamts 
Bodiker. Rücktritt 110. 

Preußiſcher Kultusminiſter Dr. 
Boſſe zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
10, 17, 42 — über die polniſche 
Agitation 15, 85 — verteidigt die 
Kathederſozialiften gegen Zedtlig 
— über ton» 
feffionelle Privatſchulen 85 — Teil: 
nahme an einer Stonferenz über 
die Prüfungdordnung für das 
höhere Lehramt 143. 

Staagjekretär v. Bötticher zum 
Berficherungamefen 18 — über bie 
Reform ber Gewerbeordnung 48 
über ben Handel mit Margarine 
44 — über die Bädereiverorbrnung 
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64 — über bie —— — 
Regelung des Vereinsrechis 94 
Rücktritt 110 — Ernennung zum 


Dberpräfibenten der Provinz 
Sachſen 174. 
Pinifter vd. Brauer über bie 


babifchen Gifenbahnen 1 

Preuß. Handeläminifter Bres 
feld über den Quebrachozoll 58 
— Erlaß über bie Börfen 59 — 
Fa Börfenfrage 68 — über bie 

ortbildungsſchulen 81. 
* * Brömel zur Staats⸗ 

entilgun 
Schr. v. —3 Botſchafter 

in Rom, übernimmt die Geſchaͤfte 
bed Stantöfelretärg bed Auswaͤr⸗ 
tigen Amts 107 — Beſuch in 
Friedrichsruh 107 — Ernennung 
—F— Staatsſekretaͤr 136 — zur 

arinevorlage des Etats 1897/98 
156 — über ben Treibund und 
bie Deutihen in Oefterreich 165. 

Abg. v. Buchka zum Entwurf 
bes Hanbelögefepbuds 36 — zum 
Entwurf über die freiwillige Ge⸗ 
richtsbarkeit 150. 

Abg. Frhr. v. Buol. Wieder 
wahl zum Reichätagspräfidenten 


og. v v. Clemm Bräfibent ber 
bayer. Abgeordnetenfammer 161. 

Abg. Colbus Antrag auf Ein- 
führung des allgemeinen Wahl: 
rechts in Eljah-Lothringen 56, 88. 

Bayeriſcher Minifterpräfident 
v. Craisheim gegen die Bildung 
einer bapyeriihen Partei 181 — 
über bie Gandeldbegiejungen zu 
Nord: Amerita 136. 

Abg. dv. Cuny zum Auswan⸗ 
berungägefeß 88 — zur Borlage 
über die freiwillige Gerichtäbarkeit 


og. v. Czarlinski. Angriff 
auf Sen Kultusminifter 15 — 
Sinterpellation über die Auflöfung 
polniſch jprechenderBerfammlungen 

19 — gegen bie Polenpolitif der 
Regierung 37. 

berbürgermeifter Delbrüd 

zum Sehzexbeforbungageieh 17 — 

Prof. Delbrüd. Konflikt mit | 
Herrn dv. Stumm 101. 


Alxhabeliſches Begiker. 


Brof. Derndurg gegen Herrn 
v. Stumm 1 

Abg. Deiten über einen One 
brachozoll 59. 

Abg. Dittrich zum Lehrerbe⸗ 
foldungsgefeg 10 — über bie päpft: 
liche Antorität 85. 

Frhr. vd. Durant für das 
Lehrerbefolbungägefeß 42. 

Abg. dv. Dyiembomsti zum 
Reichsetat 1898 164. 

Abg. vd. Eyuern zur Staats⸗ 
fchuldentilgung 11 — zur Börfen- 
frage 63. 

Abg. v. Eynatten zum Richter: 
en Sgeieh 17. 

110 ed zur Unfallver⸗ 
eng 9. 

Abg. ver her zur Einführung 
des Sormalarbeitätages 2 

Fleck, — Er⸗ 
nennung zum Vorſitzenden der 
FKommilfion für Arbeiterftatiftif88. 

Abg. Förfter zum Auswanbe- 
rungegeleh 83 — zum Etat 1898 


Graf Franfenberg Antrag 
auf Zarifermäßigung 414 — Ans 
trag über den Handel mit Mar- 
garine 44. 

Kommerzienrat grengel zum 
Handel mit Margarine 44. 

Abg. Friedberg über das 
Börfengeieh 15 — über ben Pro: 
zeß Lützow und dad Etaatöminis 
fterium 33 — zur Polenfrage 37 
— über Majeftätöbeleidigungen 90. 

Abg. Hrigen Antrag auf Unter: 
(nung ber Wirkungen ber Hans 

eläverträge 35 — zur preußiichen 
Dereindnovelle 93 — über ba3 
Duellweien 162. 

Abg. Frohme zur Reform ber 
Wilitärgerihtäorbmung 171. 

Geh. Rat Gäbel. Ernennung 
zum Ipeäftbenten bed Reichsver⸗ 
ficherungsamts 110. 

Abg. Galler über die Mili- 
tärfondention zwiſchen Preufer 
und Württemberg 42 — 
Igrinevorlage des Etats 1897/98 


Abg. Gamp über das Börfen: 
geleß 15. 


Be 
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| BeamtengehtTier 79. 
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.Geriſch. Teilnahme am 
ozial otratifcgen Parteitag 180. 
be. ad Die Aufldfung 


betnile prechenber Berfamms 
Iungen go! 


Oberbürgermeifter Giefe zur 


—* Bereinägefenovelle 


"Bofor Gohre über bie oſtelbi⸗ 
ſchen Landarbeiter 117° — Teil 


—— nationaljozialen Partei⸗ 


Pen Kriegäminifter v. Goß⸗ 
Ier. Antwort auf ſozialdemokra⸗ 
—8— — 38, 39 — über 


u Brüfewig 839 — zur | 
— e 163 — zur Reform 


bes Milltärftzafproge es 168. 
Abg. Gothein gegen bie Grenz⸗ 
fperrr 21 — zur Erhöhung ber 


bg. Grillenberger über Der 

fe ung bed Verficherungsweſend 

— zur Abänderung ber Ges 
—— 80 — Tod 136. 


Abg. Grober. Antrag zur Ber 


forgung der Militäranwärter 48 
— zur Militärgerichtäreform 169. 
Abg. Hahn für die preußifche 
Bereinögejegnovelle 114 — zum 
Auswanberungsgejek 83. 
Geh. Reg.:Rat Hallwey über 


bie elfaß-Lotpringifche Verwaltung 


Abg. Hammacher. Antrag auf 
Auskunftsſtellen in Zollfragen 16 
— zur Konderfion der Reichdan« 
leihen 22 — über bie Wirkungen 
der Hanbelöverträge 86 — für bie 
Marineborlage des Etats 1897/98 


N eup. Sandwirtichaftäminifter 
v. Hammerftein=Lorten über bie 
Berbütung ber Einjchleppung von 
Biehjeuchen 20 — über den Han: 
bel mit Margarine 44 — Ueber 
bie a Toräntung ber Zollkredite 83. 

9. Haſſe zum Militäretat 
0 — oe bie orientalifche Krifis 
3 zum Auswanderungsgeſeh 
6 


fionafrage 18 


Abg. beim. Antrag zur Pens | | 


Brof. Herkner nufeuf je bie 
Hamburger Streikenden 
Abg. Behr. v. ertting An⸗ 


ci — en 4* — zum 
rerbeſo üge — zum 
beubifgen —e— 93. ’ 

g. Frhr. dv. Heyl gegen bie 
—** ber Arbeitszeit 20 -- 
über bie Erhöhung ber amerikani⸗ 
ſchen Zölle 87. 

Abg. Hilpert über den u 
auf Quebradjoholz 16 — 


er des Etata 189 198 160. 


ige über den Soll auf 
Quebracchels 16 — zum Ber 
fiherungsiwefen 19 — XZeilnahme 
am Kongreß chriftlicher Bergleute 
21 — Antrag auf Regelung der 
Arbeitözeit 23, 24, 87 — zur Ab» 
änderung ber Geiverbeordnung 80. 
Abg. Hobrecht aut preußifhen 
Dereinägefepennvele 105. 
Abg. v. Hodenberg über bie 
Derdisen in Oefterreich 164. 
Abg. Graf Hoensbroed, Ans 
trag auf Verbot der Einfuhr von 
nieberländifchem Fleiſch 21 — An: 
von au au! Beichräntung ber Zoll: 


Keichelangler Fürftzu oben: 
lohe⸗Schillingsfürft über 
ben Prozeß Lützow und das Staats⸗ 
miniſterium 14, 25 — Empfang 
bes Grafen Muratvjeio A — zur 
Molenfrage 24 — freier ber Sol» 
benen Hochzeit 41 — über die . 
Gedenthalle zu Ehren gefallener 
Krieger 68 — zur Marinevorlage 

5, — über ein bevorftehen: 
bes preußifched Vereinsgeſez 89 
— zur preußiichen Vereinsgeſeßtz⸗ 
novelle 92 — Beſuch in Friedrichs⸗ 
ruh 107 — Begründung ber Dia: 
rinevorlage im Etat 1897/98 150 
— über die Reform ber Vereins⸗ 
efehgebung 163, 164 — zur Re: 
r rm des Militarſtrafprozeſſes 168, 
170 — Gerüchte über feinen Rüd 
tritt 173. 

Fürſtin Bobeniohe@gil: 

lLingafürft. Tod 173. 
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Gtaatsfelretär Admiral Holl: 
mann em Marinevorlage 59, 78 


bg. Graf —ã* Antrag 
gegen ben Verkehr mit Margarine 
— Antrag 7 Aufbebung bes 
Seinen 0 über bie babifch 
ug er ie ifchen 
Pa A 
Abe. del * Polenfrage 86. 
Abg. Jakobskötter zur Ab» 
änderung ber Gewerbeordnung 80. 
Abo. dv. Jazdzewski zur 
Bolenirage 36, 85. 
Generalaubitenr Ittenbach zur 
Militärgerihtäorbuung 171. 
Abg. Graf v. Kaniy über ben 
Quebrachoʒoll 58 — über bie 
Börjenauffiht 63 — Interpella⸗ 
tion über die Erhöhung des ameri« 
tanifchen Zolltariid 86 — zum 
Auswanberungägefeg 88 — über 
das Börjengefeg und die Handels⸗ 
verträge 165. 
Abg. v. Karborff zum preu- 
Bifchen Etat 15 — über ben Pro» 
‚Bügow und das Gtaatämini- 
ium 88 — über die Wirkung 
ber Hanbeläterträge 86 — über 
bie Regelung ber Arbeitszeit 88 
— über Neurlaubung von Gol: 
daten 89 — Antrag gegen ben 
Berkehr mit Margarine 44 — An: 
trag auf Uufbebung ber Bäderei- 
verorbnung 64 — für die Marine 
vorlage 738 — über das allgemeine 
Wahlrecht und Berfammlungsrecht 
94 — zur preußiſchen Vereins⸗ 
geſetznovelle 98 — über bie Er: 
böhung ber amerilanifchen Zölle 
87 — über die Lage ber Land⸗ 
wirtſchaft unb Polenfrage 164. 
Abg. Kaufmann zur Vorlage 
über die freiwillige Gerichtäbarteit 
1 


Graf Alinfowfirbm zum 
— — 17 — zu 
bren hiſchen ereinsgeſeßznovelle 


sg. Senebel über den Que: 
brachozoll 58. 

Minifter dv. Köller. Ernen⸗ 
nung zum Öberpräfibenten 116. 


Dietungen der 


Biphebelifäen Begifer. 


—* v. Romieromäti zur 


——— Dr. Qopp zum 
Behrerbefoldungagefeg 17 — Be: 
peihe an den Saifer 168. 

NG: Kraufe- Waldenburg 
zum Richterbefolbungsgefeg 17. 

Abg. Dr. Kraufe (Königäberg) 
zur preußiſchen Bereinägef 
lage 98, Antrag 98, 114. 

Abg. Krufe. Antrag über Be 
u Geiftestranter 13. 

ehr. dv. Langen zur 
—* cherung 18. 

Abg. v. Seipaiger zur Reich 
(huldentilgung 54 — für 
Marinevorlage 73. 

Abg. Lenzmann Autrag über 
die Behandlung Geifteatran er 13 
— Antrag auf Einrichtung von 
Austunftäbehörben in Zollfragen 
16 — Antrag auf Reform bes 
Gefindbereiht? 61 — zum Aus 
wanderungsgefeh 88. 

Graf v. Lerhenfelb:KRöfe» 
ring über das bayerifche Reſer⸗ 
vatrecht in ber Militärgerichta: 
barfeit 169. 

Abe. Letocha über bie Eim- 
tube „uiniher Schweine 21. 

Abg. dv. Leveßzow über bie 
——— 

— —— ion über die 
Reform der Gewerbeordnung 43 
— über die Regelung des Bereins 
— 94 — Mojeſtaätsbeleidigungen 


sn. Dr. Lieber über ben 
Zinsfuß der Reichdanleihen 18 — 
über ben Prozeß Pape» u unb ba3 
Staatdminifterium über 
Denfionierungen von Offizieren 
und den Fall Brüſewiß 39, 43 
— über bie orientalifche Krifie 
46 — „über die Reichafchulbentil- 
gung 54 — für die Aufhebung 
des Diltaturparagraphen 56 — 
zur Marineborlage 59 — über bie 
teichögefepliche Regelung beö Ber: 
einsrechts 94 — zur preußifchen 
reinhgelepmobelle —* — über 
Majeftätsbeleibigungen 90 — zur 
Marinevorlage bei ea 100 1897/98 
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158 — über bie Fortſehung ber 
Sozialpolitik 165. 

Abg. Liebermann dv. Son: 
nenberg über die politifche Poli» 
zei 33 — Antrag auf Einführung 
ber Eonfelftonellen Eidesformel 80. 

Abg. Liebknecht. Teilnahme 
m Fosialdemofratifchen Parteitag 


Abg. Graf Limburg: -Stirum 
über den Prozeß Lügom und das 
Staatsminifterinm 13, 33 — zur 
preußischen Bereinägefepmovele, 
Antrag 97, 98, 101, 114 — 
zur arinevorlage 20 Etats 
1897/98 155. 

Abg. Lohmann zum Richter: 
befolbungsg-teh 17. 

Schriftſteller Lorenz auf dem 
Delegiertentag ber National⸗So⸗ 
jialen 128. 

Chef bes Zivilfabinetts dv. Lu⸗ 


tanus. Verleihung des Schwarzen 


ablerorben 19. 

Abg. Frhr. v. Mantenffel 
über die Freiheit der Wiflenfchaft 
101 — zur preußifchen Vereins⸗ 


‚gelepnonelle 105. 


Abg. Dr. v. Margquarbien 
über bie orientaliihe Politik 


Deutſchlands 46 — über die Lage 


in or tab-Sofhringen 56 — Tod 


149. 

Staatötelr. Frhr. Marſchall 
vd. Bieberftein über die politische 
Polizei und dad Staataminifterium 

2, 83 — über die Wirkung 

der Hanbelöverträge 386 — über 
bie orientalifche Krifis 45, 78 — 
über die Gläubiger Griechenlands 
46 -- zur Marinevorlage 66 — 
Auftreten im Prozeß Tauſch, Ur: 
laub 97,107 — Ernennung zum 
Botfchafter in Konftantinopel 186 
— über die Erhöhung bed nord» 
amerilanifchen Zolltarif3 87. 

Abg. dv. Menbel:Steinfel?. 
Antrag auf fchärfere Fleiſchkon— 
trolle 109. 

Abg. Meyer zur Konverfion 
der Reichsanleihen 22. 

v zarubifäier Sinanzminifter Dr. 

v. Miguel. Etatörede im Abge⸗ 
orbnetenhaufe 3 — zur Staats: 


fchulbentilgung 12, 18 — über die 
Erhöhung ber Beamtengebälter 15 
— über die polnifche Agitation 15 
— zum Richterbeſoldungsgeſeß 18 
--Berleihung bes Schwarzen Adler: 
ordend 19 — Begründung des 
Geſetzes über bie Berforgung ber 
Witwen und Waifen von Staats: 
beamten 41 — zum Lehrerbeſol⸗ 
bungögefeg 42 — über ein Komp⸗ 
tabilitätögefeg 74 — zur Erhöhung 
ber Beamtengebhälter 79 — Er⸗ 
nennung zum Bizepräftdenten im 
Staatöminifterium 110 — Rebe 


‚in Solingen 111 — über bie Fort⸗ 


bildungsſchulen 81 — über bie 
Beſchrankung der Zollkredite 88 
über die preußiſche Vereins⸗ 
vorlage 114. 
Abg. Graf Mirbach über den 


Prozeß Lützow und das Staats⸗ 


miniſterium 32 — über Herab⸗ 
ſetz der Tarife 42. 
. Möller über den Que 

brach ol 58. 

Prof. Mommfen. Brief über . 
die Deutichen Oeſterrreichs 138. 

Abg. Motty über die Auflöfung 
bofnifzher Derfammlungen 9 — 
aut preußifchen Vereinsgeſetznovelle 


Abg. Mundel über bie Auf: 
löfung polniſcher Verfammlungen 
9 — zur Reform der politifchen 
Polizei 25 — Über bie Begnadis 
gung von Duellanten 44 — zur 

eform ber Militärgerichtdords 
nung 171. 

Abg. Müller zur Marinevors 


lage 73 


Paftor Raumann. Aufruf 
nr bie Streitenden in Hamburg 


Staatdfelretär Dr. Nieberding 
zum neuen SGanbelögejegbucd 86 
— zur Borlage über Die Entjchädi« 
gung in der Wiederaufnahme freis 
geiprochener Perſonen 150. 

obbe, Vorfitzender des evange⸗ 
liſchen Rongreffet über bie Land⸗ 
arbeiter im Often 117. 

Badiſcher Minifterpräfident Dr. 
Nokk zur Konverfion der babifchen 
Staatsſchuld 12. 
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aaſche zur Reform ber 

Unfalberfißerung 19 — zur Reichs» 
fhuldentilgung 55. 

Dr. Peters, Reihalommiffar 
a. D. Prozeß und Verurteilung 
82, 148. 

Graf Pfeil aus preubifchen 
Vexeinsgeſeßnovelle 106. 

— Pichler zur Baͤckereiver⸗ 


g 64. 
"ui Le über ben Quebracho⸗ 


Abg. dv. Pobbielati. Ernen⸗ 
nung zum Siantäfetvetär des Reichs⸗ 
poſtamta 1 

Abg. —8 & über bie Aufbiung 


polnifiher Berfammlungen 20 — 


über dad Begnabigun göreht 41 — 
an bie „preubifce 


eye Graf v. Poſa⸗ 
d her über die Verzollung beö 
Quebrachoholzes 16 — über ben 
Zinsfuß ber Reichdanleihen 18 — 
über bie Stonverfion ber Reichs⸗ 
anleihen 22 — über die Deriven: 
bung überfchüffiger Reichseinnah⸗ 
men Rd Schuldentilgung 47 — 
au arinevorlage 1896/97 73 — 

Ernennung zum Staatsſekretär 
bes Innern 110 — Vorfitzender 
beö Ausfchufles zur Vorbereitun 
hanbelöpolitiicher Maßregeln 14 

— zur Marinevorlage bed Etats 
1897/98 155 — über bie Forts 
fübrung ber Sozialpolitif 1693. 

Abg. Preiß über den Landes: 
au in Gijaß-Lothringen 56. 

ab. Puttkamer⸗Plauth 
über das —* 15 — über 
die Regelung der Arbeitszeit 88 
— zur Reform ber Militärgerichtö« 
ordnung 169. 

Staatöminifter a. D. v. Butt» 
fammer aus preußifchen Dereind: 
geſetznovelle 105. 

Prof. Rathgen auf dem Dele⸗ 
giertentag ber National:Sozialen 


Abg. 0 Rapinger.ge gen die Ein- 
fuhr eichlachteten iehs 132 — 
über ollkredite und Zranfitläger 


— Miniſter des Innern 


reinsgeſetz 


Auhebeiiſer Begißer. 


Schr. v. d. Recke über bie Anh 
Löfung polnifcher Beriommlungen 
19 — über bie bolitifihe 

Polizei 15 — über bie Farben 
der Provinz Poſen 36 — zur 
en seinägejepmonelle 93, 

Geh. Kat — zum Ans⸗ 
wanderungagefeß 63, 

Amtägerichtörat Reinh olb. 
Ernennung zum Profeflor 104. 


Prof. einte gegen Herrn v. 


"Stumm 101 — zum Lehrerbeſol⸗ 


bumgägeie 
Abg. — über den Ver⸗ 
teh mit Marnarin— * 

g. Richter zum etent⸗ 
wurf über dr Schuldentilgung im 
Preußen 11 — zum preußiichen 
@tat 15 — über bie orientaliiche 

Erin 46 — * bie Schulden 
tilgung im e — * 
die Marinevorlage und die 8* 
politit 59, 73 — Antrag auf Ge 
währung ven Diäten an die Keichs⸗ 
tagsmitglieder 78 — über bie 
reichögejeliche Rege lung bei Der 
eindrechtö, Angeitfe bie Re 
gierung 94 — über bie. böbung 
ber amerilanifhen Zölle 87 — 
über bie Majeftätsbeleidigungen 
90 — zur preußiichen Vereinsge⸗ 
Iepmobelle 105, 114 — gegen bie 

arinevorlage bed Etats 1898 
157 — zum Gtat 1898 164. 

Schr. v. Rihthofen. Ernen⸗ 
nung zum Anterſtaatsſekretär im 
Ausw. Amt 150. 

Abg. Ridert. Antrag zum 
Behrerbefolbungägefe 10 — über 
den Prozeß Lützow und das Staats⸗ 
miniſterium 33 — gegen die preu⸗ 
hiſche Vereinsgeſeznovelle 89, 94, 

105 — über bie veichögefeßliche 
Regelung beö Bereinzrechts 94 — 
zum Etat 1898 164. 

Bayer. Finanzmin. vd. Riebel 
zum baperfchen tat 128 — gegen 
bie ie Einführung der Klafienlotterie 

— über Zolltrebite und Tran⸗ 
flläger 136. 

Abg. Ring. Antrag zur Der 
Hätung ber ckinſchleppung von 
Viehſeuchen 20 


Deutiäen Beih. 395 


Abg. Rintelen zur ‚rbnfung 
ber Beamtengehälter 79. 

Abg. Roeren über den Ent⸗ 
wurf des Handelsgeſetzbuchs 36 — 
über Imparität in ben Boll 
fchule 85. 

Abg. Röfide zur Unfallver 
fiherung 18 — über bie Regelung 
ber Arbeitäzeit 38. 

Schr. v. Rotenhan. Ernen⸗ 
nung zum Gejandten in Bern 150. 

Abg. Sattler über die Gehäl⸗ 
ter ber akademiſchen Lehrer 14 — 
über die Auflöfung polnifcher Ber: 
fammlungen 20 — zur Erhöhung 
ber Yeamtengehälter 79. 

Frhr. v. Saurma, Botfchafter 
in Sonftantinopel, Mitwirkung 
zur Herbeiführung einer Dalen- 
ruhe 95 — Ernennung zum Bots 
ſchafter in Rom 1386. 

Abg. Schäbler über die Bil: 
dung Einer bayerifchen Partei 181 
— über die Kaifermandver 131. 

Abg. Schall über die Regelung 
ber Arbeitägeit 38. 

Abg. Schippel. Teilnahme am 
fogialdemotratifchen Parteitag 130. 

Abg. Shmibt- Warburg über 
die Lage der Gläubiger Griechen: 
lands 46. 

Abg. Shmibdt-Elberfeld. Die 
berwahl zum 1. Bizepräftdenten 
be3 Reichstags 149. 

Abg. Schmieding zur preußi« 
chen Vereinsgeſetznovelle 97. 

Prof. Shmoller. Konflikt mit 
Herrn d. Stumm 101. 

Abg. Schneider gegen bie 
Regelung ber Urbeitäzeit 38. 

Oberbürgermeifter Schneiber 
zum Xehrerbejoldungägejeg 17. 

Abg. Ehönlant. Teilnahme 
am Gosialdemoftatifchen Parteitag 
130 — zur Marinevorlage 1897/98 
1 

Preuß. Juſtizmin. Schönſtedt 
zum Richterbeſoldungsgeſetz 18 — 
über das Begnadigungsrecht 41. 

Abg. Schoof. Ausſchluß aus 
der nationalliberalen Fraktion 115. 

MWürttemb. Kriegamin. Schott 
vd. Schottenftein über bie Milis 





tärfonvention zwiſchen Preußen 
und Dantmberg 48. 

“tg. © bröber zur Reform 
ber — ——— 169. 

Abg. Graf Schwerin. Antrag 
auf Beichräntung ber Zollkredite 
bei Getreibeeinfuhe 61 — zur 
Borſenaufſicht 63. 

Abg. Seyffardt. Antrag zum 
— 10, 11. 

g. Sigl über Alafſenlot⸗ 
teriem 134. 

Abg. Singer. Präfibent bes 
fogialdemofratiihen PBarteitags 
129 — gegen die Beteiligung an 
den Landtagswahlen 131 — über 
bie veichögefepliche Regelung bes 
Vereinsrechts 9 

Prof. Soh I auf dem Tele: 
gieztentag ber National-Sozialen 


Sehr. vd. Solemacher gegen 
Herabjegung ber Tarife 42. 

Abg. Spahn. Wiederwahl zum 
2. Bepräfibenten des Reichstags 
149 — über ben Geſetzentwurf 
über bie freiwillige Gerichtsbarkeit 


N erbitchofv. Stablewati. De 
peiche an den Sailer 168. 

Abg. Stadthagen zur Bor 
lage über bie Ertſchadigung Frei⸗ 
geſprochener 156. 

Abg. Steininger. Antrag 
auf Beobachtung auslaͤndiſchen 
Schlachtviehs 132. 

Biſchof v. Stein. Ernennung 
zum „ae von München 174. 

Abg. Stephan über die Aufs 
lung polniicher Berfanmlungen 


"60. Graf Stolberg zur Kon: 
verfion ber Reichdanleihen 2 — 
Antrag auf Tarifermäßigungen 41 
— zur preußifchen Vereinsgeſeß⸗ 
novelle 107. 

Abg. Stöder zur Vereinsgeſetz⸗ 
novelle 94 — Teilnahme an der 
Rishlich jozialen Konferenz 84. 

Abg. dv. Stumm über ben Zoll 
auf Quebrachoholz 16 — fordert 
Reform der Witwen: und Waiſen⸗ 
verfiderung 19 — über die Ans 
träge auf Regelung bex Arbeit: 


396 


> 


zeit 24 — über ben Prozoß Süpom 
84 — zum Militäretat 89 — 

trag auf Aufhebung ber Bäderei- 
berordnung 64 — Angriffe auf 


bie Kathederfozialiften 98 — zur 


preußifchen Bereindgefehnovelle 105 
— über bad Koalitionscecht 165. 
97 Abg. Szmula zur Bolenfrage 


vd. Tauſch. Prozeß 96. 

Botichafter dv. Thielmann. 
Ernennung zum Schaßſekretar 116 
— zur Marinevorlage de Etats 
1897/98 155 — Legt ben Etat 
für 1898 vor 161. 

Abg. v. Tiedemann:Bomft 
zur Polenfrage 86. 

Admiral Tirpißz. Ernennung 
zum Chef bes Reichämarineamts 
104 — Begründung ber Marine: 
borlage im Etat 1897/98 152, 158, 


1, Frag 
Träger zum Entwurrf 
* —*— eßbuchs 86. 
—— auf Ein- 
richtung von Schiebögerichten bei 
Zollſtreitigkeiten 16. 
Generalmajor von Biebahn 
Aber bie Zahl ber Benfionierungen 


bg. Birhom. Antrag auf 
Criap eines Romptabilitätsgefepen 


En v. Bollmar. Beſchwer⸗ 
ben über Solbatenmißhandlungen 
88 — gegen bie Marinevorlage 
und Weltpolitit 78 — über bie 
Kaifermandver 192. 

Prof. Wagner Teilnahme 
am Songrek chriſtl. Bergarbeiter 
21 —  Konflilt mit Herrn von 
Stumm 101. 

Abg. v. Walter. Präfident ber 
bayeriſchen Abgeorbnetenlammer 
10 —- legt dad Praſibium nieder 
1 


Abg. Werner zum Militäretat, 
Benfionsfragen 89 — zur Marine: 
vorlage 78. 

Oberbürgermftr. Wefterburg 
geaen Herrn dv. Stumm 101 — zum 


ee 105. 
land. Antras über 
Öppothefenbanten 140 


Jlphebetifgen Begiker. 


Abg. Wurm über ben Handel 
mit Margarine 44. 

Abg. v. Zeblig u. Neukirch 
zur ——— igeng 1 _ 
zum &t 
Gmabigungäreit 4 — zur am 
einögejegnovelle 94, 97, 98, 114 
— Uber | die Stellung der Univer⸗ 
fitäten 85 

Oberbürgermeifter Zelle zur 
breußtiihen Bereinögefegnovelle 


sg. Zimmermann zur Ma 
rinevorlage 160 — über die Deut: 
ſchen in Defterreih 164. 

Graf Zieten- Schwerin Bor 
figender ber preußifchen Genexal- 
ſynode 144. 


Ireſſe. 


Die Prefſe über bie Duellerlafſe 
1 — über bie Ernennung bes 
Grafen Murawjew 12 — über 
ben Hamburger Hafenftreit 17, 34 
— über die Berbandlungen zii: 
chen den freifinnigen Parteien 21 
— bie Brefle und Auswärtige 
Amt 14, 26, 33 — über bie Rebe 
bes Kaiſers auf dem Branden⸗ 
burgiſchen Provinziallandtag und 
ben Kampf gegen bie Umfturzpartei 

— zur Marineborlage im Etat 
1807706 74 — Mgitation in ber 
Marinefrage 74, 139, 144 bis 147 
— über Heinrich dv. Stephan 82 — 
über bie preußifche Vereinsgeſeß⸗ 
novelle 84, 91, 108, 114 — über 
ben Wechſel im Prafidium ber 
Kommiffion für Arbeiterftatiftif 
88 — über ben Prozeß v. zauie 
97 — über Stummd Rebe geg 
bie Katbeberfozialiften 101 — über 
die Refultate der Reichstagsfelfion 
106 — über ben Urlaub Mar: 
fhalla unb feine Atinifterthätt 
feit 107, 110 — über den R 
tritt Böttichers und bie Ernennung 
Podhielskis 110 — zu Göhres 
Auflag über bie oftelbiichen Land- 
arbeiter 117 —- über ben Beſuch 
des Präfibenten Faure in Rußland 
119 — über bie Raifermandver 
126 — über bie Reform bes Mili. 
tärftrafprogefied mb Miniſterkriſen 
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129 — über ben abgelehnten Be: 
fuch des Großherzog? von Baden 
beim Zaren 137 — über Gano» 
das’ Ermordung und ein Vorgehen 
gegen die Umſturzparteien 116 — 
über die Kämpfe der Deutichen in 
Oeſterreich 188 — über die Be 
fegung Kiao Tichaus 139 — über 
die Reichdtagswahl in ber Weſt⸗ 
priegnig 189 — über ben Brose 
Peters 142 — über bie erfte Leſung 
der Marinevorlage 161 — über 
bie Reben bes Raifers, Prinz Hein⸗ 
richs und die oftafiatifche Exrpedi⸗ 
tion 171. 

Berliner Neneſte Nachrich— 
ten zur Marinevorlage 1897/98 
74 — über bie Novelle zum preu⸗ 
Bifchen DVereinägefeg 84 — über 
Stummö Rebe gegen bie Katheber: 
fozialiften 101 — über Böttichers 
Rüdtnitt 110 — über Ganopas’ 
Ermordung 116. 

Berliner Politifhe Nach— 
richten über Miquel® Ernennung 
zum Bizepräfidenten beö Staats. 
minifteriumd 110 — gegen ben 
Antrag auf ein Getreideeinfuhr: 
verbot 118 — über Faures Reife 
nach Rußland 119 — über Cano—⸗ 
vas' Ermorbung 116. 

- Berliner Tagebatt über die 
Vorgeſchichte des deutjch-öfterreichi- 
fchen Bündniſſes 107. 

Deutihes Wochenblatt zur 
Marinefrage 144. 

Deutſche Tageszeitung 
über die Rovelle zum preußiichen 
Bereinägeieh 34 -- Über Böttichers 
Rücktritt 110 — Aeußerungen des 
Fürften Bismard 116 — über 
Faures Reife nah Rußland 119 
—- über Canovas' Ermordung 116. 

Deutſche Zeitung über bie 
preußifche Vereindgefegnnovelle und 
bie Möglichkeit eined Konflikts 109 
— über Böttiherd Rüdtritt 110. 

DziennickKujawski über die 
Novelle em preußiſchen Vereins⸗ 

etz 91. 


Freiſinnige Zeitung zur 
Marinefrage 144, 146 — über die 
oftafiatiſche Expedition und bie 
Rebe bed Kaiſers 171. 


Germania über bie oftaflati- 
ſche Expedition und bie Rede Prinz 
Heinrichs 172. 

Hamburger Nachrichten 
über ben Hamburger Hafenſtreik 
17 — für ein neues Sozialiften» 
gefeg 58 — über Stumms Rebe 
gegen die Katheberfogialiften 101 
— über den Rüdtritt Böttichers 
110 — über ein Ausnahmsgeſeß 
und Konflitt mit dem Reichötage 
115 — über bie Kaiſermandver 
126 — über bie Deutichen Oeſter⸗ 
reihe 1388 — über die ruffiiche 
Prefſe und bie oftafiatiiche Expe⸗ 
dition 173. 

Hamburger Korrefponbent 
über Faures Reife nah Rußland 
119. 


Hannoverſche Poſt über 


Boͤttichers Rücktritt 110. 


Karlsruher Zeitung über 
die Ablehnung eines Beſuchs des 
Großherzogs von Baben durch ben 
Zaren 137. 

Kölnifhe Zeitung über 
Faures Reife nach Rußland 119 
— über bie Reform bed Militär- 


ſtrafprozeſſes 129. 


Kreuz⸗Zeitung über bie Ro» 
delle zum preußifchen Bereinagefek 
84 — ber Böttichere Rüdtritt 
110 — über bie Deutfchen Oeſter⸗ 
reichs 138 — zur Marinefrage 
144 — über bie oflafiatiiche Er: 
pebition und Prinz Heinrich® Rebe 
172, 


National:-Zeitung über 


Stumms Rebe gegen bie Ratheber: 


fozialiften 101 — zur Marinefrage 
147 — über bie oftafiatifche Ex» 
pebition und die englijche Prefie 


Neue Freie Preife. Aeuße—⸗ 
zungen bed Fürſten Bismard 117. 

Nordbbeutfhe Allgemeine 
Zeitung über bie beutfche Poli- 
til in der Ortentkrifig 40, 45 — 
— Norbb. Allg. Ztg. und das Aus» 
wärtige Amt 33 — über bie Res 
form des Militärgerichts und Mis 
nifterfrifen 229 — zur Marines 
frage 144, 145 — zur Belegung 
Port Arthurs durch bie Ruffen 
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173 — gegen ba8 Gerücht eines 
baldigen Rüdtritt Hohenlohes 173. 

Poſt zur Marinevorlage des 
Etats 1897/98 74 — über bie 
Rovelle zum preußiichen Vereins⸗ 
gefeg 84 — über Stumms Rebe 
gegen bie Katheberfozialiften 101 
— über Ganovas’ Ermordung 116 
— zur Marinefrage 144. 

Preußiſche Jahrbücher über 
bie Ernennung des Grafen Mu: 
rawjew 12 — zu Böhres Aufjak 
über bie oflelbifihen Lanbarbeiter 
117 — über den Prozeß Peters 
142 — zur Marinefeage 144. 

Reit: unb Staats⸗An⸗ 
zeiger. Danterlafie bed Kaiſers 
22, 78 — Kabinettdorbre über bie 
freier bed 22. März 38 — gegen 
den Antrag auf ein Getreibeein: 
fubrverbot 118 — Verordnung 
gegen bie Peftgefahr 35. 

Kheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung Über die Novelle zum 
preußifchen Bereinageieß 108. 

Schleſiſche Zeitung über 
Stumms Rede gegen bie Katheder⸗ 
ſozialiſten 101. 

Süddeutſche Landpoſt über 
die Novelle zum preußiſchen Ver⸗ 
einsgeſeß 109. 

Tägliche Rundſchan zur 
Marinefrage 74, 144. 

Volkszeitung über die oft⸗ 
aſiatiſche Expedition und bie Rebe 
bes Kaiſers 172. 

Vorwärts zum Hamburger 
Hafenftreit 34 — über bie ofl« 
aftatifche Expedition und die Rebe 
des Kaiſers 172. 

Zeit zum Hamburger Hafen⸗ 
ſtreik 17, 34 — zur Marinevorlage 
im Etat 1897/98 74 — über bie 
Novelle zum preußiſchen Vereins⸗ 
geſetz 91 — über Stumm? Rebe 
gegen bie Katheberiozialiften 101 
— zu Göhres Aufſatz über bie 
oftelbifchen Landarbeiter 117 — 
zur Marinefrage 144. 


Srenfen. 

AUbgeorbnetenhaus. Bor: 
Iegung bed Etatd, Rebe Miquels 
8 — Berhanblungen über Die 


Jiphabelifägen Begiker. 


Polenfrage, Aufloſung polnifcher 
Verſammlungen 9, 13, 36, 85 — 
Lehrerbeſoldungsgeſez 10, 422 — 
Geſet über Staatsfcyuldentilgung 
und QAuögleihafond 11, 17 — 
Eifenbahnüberfgäffe 11 — Yort- 
biſdungsſchulen 12, 80 — Prozeß 
—— politiſche Polizei, 
Erklärung Hobenlohes 13 — 
halt ber Univerfitätslchrer 13. 

Debatten über die Bereindaef 
gebung, Novelle zum Vereinsrecht 
18, ärung Hohenlohe 89, 
Dorlegung ber Novelle 90, erfte 
Beratung, Begründung Hohen: 
lohes 92, zweite Beratung, Anträge 
97, britte Beratung, Annahme 
101, 104, Ablehnung 114 — Re: 
gelung ber Richtergehälter 17, 78, 
80 — Grenziperre und Seuchen: 
fu 20 — Berforgung der Wit: 
wen und Waifen von Staatsbe⸗ 
amten 40, 78 — das Töniglidhe 
Begnadigungsrecht 41 — das ju- 
riftifhe Stubium 41 — Inter: 
pellation über ben Quebrachozoll 
58 — Börfenfrage 68 — Antrag 
auf Borlegung eine Komptabili- 
tätägejeßes 74 — Bewilligung für 
ben Dortmund-Emölanal 78, 91 
— Bertrag mit Meiningen 78 — 
Zagegelder und Reifekoften ber Be: 
amten 78 — Beſoldungsverbeſſe⸗ 
zung ber Beamten 79 — Ein: 
führung ber Stadt: und Land» 
gemeindeorbnung in Heflen-Raffau 
80 — Antrag auf Befeitigung 
ber Bolltredite 83 — Parität im 
Unterriht 85 — Debatten über 
bie felbftändige Stellung ber Umi:- 
verfitäten, SFreibeit ber Willen: 
Schaft, Kathederjozialiemus 85 — 
Danbelnfamnet eſetz 101, 118 — 

ontrolle bes Fleiſchverkaufs 105. 

chluß 115. 

Herrenhaus. Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetz 17, 42 — Anträge 
auf Zarifermäßigung 41 — An: 
trag über Margarinehandel 44 
— GStaatöfchuldentilgung 4 — 
Stumm und Bofle über bie Ra: 
thederfozialiften und Freiheit ber 
Wiſſenſchaft 99 — erfte Beratung 
beö Vereinsgeſezes, Rede Puttla: 
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merd 105, Annahıne, Erflärung 
andelölammer: 
geſeß 118. Schluß 115. 
Se nierum freier Produkten⸗ 
drſen 15 — Han, ® Volks hoch⸗ 
—— zu errichten 15 — das 
Staataminiſterium und bie Unter« 
ſtügung bebürftiger Kriegäteil« 
nehmer 20 — Ausdehnung preu- 
hiſcher Sandeögefee auf Helgoland 
a Bio wärttembergiiche 
—— — 48 — Rede be 
Kaifers auf bem Brandenburger 
Provinziallandtag 56 — Beftim- 
mung über bie Beauffichtigung ber 
Borſen 59 — Freiſprechung ber 
Mitglieder ber f ozialbemofratifchen 
Zentralorganifation 60 — Kon⸗ 
flitt der Berliner Probultenbörfe 
mit ber Regierung, Schluß 89, 
YAufbebung der SSliepung um — 
ae der Novelle 
Er A — — 
Prozeß von 
Tauſch Fr N ef Se Kaiſers in 
Bielefeld, Rebe 103, in Köln 108 
— Ernennung 
ratö Reinhold zum Profefior 104. 
Miniſterwechſel 110 — a immweibung 
ber Müngflener Brüde 111 — 
Refultate Ger Banbta Meffion 115 
— Wolkenbrüche, Ueberſchwem⸗ 
mungen 116 — Ernennung Kol⸗ 
lers zum Oberpräfibenten 116 — 
Debatte über die Lage ber ofls 
elhifgen Sanbdarbeiter 17 — Be 
fu von Miniflern im Leber 
——— — 118 — Beſuch 
es ſeiſen hin a Rebe 
118 — Beſuch Radlera in 
Koblenz, Reben 120 Bir 128 — 
Manöver, Teilnahme be3 italieni» 
ſchen Königspaares, Trinkſprüche 
125 — Erlah 8 Raiferdan efien: 
NRafjau 126 — Beſuch ber Kaiſe⸗ 
rin im Neberfäwenmungsgebiet 
127 — Bewilligung von Staats» 
mitteln für die Ueberſchwemmten 
128 — Unentgeltliche Befdrberung 
von Liebedgaben 129 — Enthül⸗ 
Iung eines Kaifer Friedrichdenk⸗ 
mal8 in Wiesbaden 136 — Reich» 
tagserſatzwahl in ber Weitprieg: 
nig 139 — Vereidigung der Ber: 


bed Amt erichtd« | 


liner Kekruten 148 — Zagung 
ber Generalſynode 144 — Bes 
grüßung des Prinzen Heinrich 
durch Srptationen vor jeinem 
Aufbruch 165 — Beſuch bes Kai: 
ferd in Srandenz 173 — Wechſel 
ber Oberpräfidien in ber Provinz 
— und Hannover 174. 


1 
Antrag auf Reform bes Irren⸗ 
rechts 13 — Zollbebatte, Antrag 
auf Errichtung von Zollauskunfts⸗ 
ftellen 15 — Etat ber Reichafchuld 
18 — Rovelle zu ben Unfallver 
fiherungägeichen 18 — Beſchluß 
Bubgetlommilfion über bie 
—* — hilfsbedürftiger Ve⸗ 
teranen 20 — Grundbuchordnung 
22,60 — Konverfion ber Reichdan« 
leihen 22 — Debatte und Anträge 
auf Berkürzung ber Wrbeitäzert 
23, 87 — PBolenfrage 24 — Des 
batte über ben Prozeß Lußow⸗ 
Leckert, bie Einbeitlichleit im 
Stantäminifterium, bie Prefie und 
das Auswärtige Amt 25 bis 34 — 
Antrag auf Unterfuhung ber Wir 
tungen ber Handelöverträge 35 — 
Berner Konvention 86 — Handels⸗ 
geiehbud 36, 81 -— Debatte über 
uelle Dibhandlungen, Beichiver: 
berelen in ber Armee, Fall Brüſe⸗ 
ih 88 -- Benfionäetat, Mit« 
teilung über enfionierungen und 
bie preuhijewwürttembergifche Ron. 
vention 42 — Reform ber Ge 
werbeorbnung 43, SO, 106 — 
ganbel mit Margarine 44, 88 — 
rklaͤrung Marſchalls über bie 
orientalifche Krifis und bie griedhi« 
fhen Staatögläubiger 45, 78 — 
Verwendung überfhüffiger Reichd« 
einnahmen u Seulbentilgung 
47, ahlrecht in Elfaßs 
Boibringen 56 — Bubgetlommif 
fion über die Marineforberungen 
58 — Errichtung eined Präfidials 
gebäubed 6U — Zimangdverfteiges 
zung 60 — Zollkredit 61 -- Ken 
form bed Gefindereht? 61 — 
Gedenthalle zu Ehren gefallener 
Krieger 61 — Regelung bed Aus⸗ 
wanderungsweſens 63, 88, 95 — 
Debatte Über die Bädereiverords 
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nung 64 — Beſchluß zur Marine 
vorlage, Reden Hohenlohe, Mar: 
halle, Hollmannd 65, 79 — 
Tiäten für die Abgeorbnneten 78 — 
Annahme bed Etat 79 — Kon⸗ 
fejfionelle Eibesformel 80 — Auf: 
bebung bes Jeſuitengeſezes 80 — 
Marſchall über den amerikaniſchen 
Zolltarif 86 — Diktaturparagraph 
in ben Reichslanden 88 — An- 
trag über Majeftätöbeleidigungen 
980 — Antrag auf Regelung des 
Vereinsrechts 94 — Beſoldungs⸗ 
verbeflerungen 97 — Artillerie⸗ 
vermehrung 106 — Schluß 106 — 
Reſultate der Tagung 107. 
Zuſammentritt zur Ceifion 
1897/98, Thronrebe 147, Aniprache 
des Kaiſers 149 — BPräfidenten: 
wahl 149 — Abkommen über in: 
ternationales Privatreht 149 — 
Geſetzentwurf über freiwillige Ger 
richtöbarkeit 150 — Geſetzentwurf 
über Entihäbigung Berurteilter 
150 — Erfte Beratung der Marines 
vorlage 150 bis 160, Hohenlohes 
Begründung 150, Zirpig über 
zahl und Dauer ber Ehiffe 152 — 
biefmann über die Koſtendeckung 
155, Bülow über Haiti und Riao: 
Tſchau 156, Lieber über bie Stel: 
lung be8 Zentrums 158 — Erfte 
Lefung des Etats, Duellfrage, 
Auswärtige Politik, Reform bes 
Vexeinsrechts, Polenfrage, Sozial» 
politit 161 bis 165 -— Erfte Bes 
ratung ber Reform bed Militär: 
ftrafprogefled 168 bis 171. 


ath ſen. 

Beteiligung der Sozialdemokra⸗ 
ten an der Landtagswahl 82 — 
Sächfiich: Thüringifche Induſtrie⸗ 
ausftelung 83 — Xagung bes 
evangelifch-fozialen Kongreſſes 102 
— Einweihung de3 neuen Unis 
verfitätögebäubes in Leipzig 103 — 
Deberfäwemmungen 116 — Land: 
tagawahlen 133 — Eröffnung des 
Landtags 141 — Reform bes 
Vereinsgeſetzes, Borlage 141 — 
Dertweilung an bie Kommiſfion 


Ssjielyslitik, 
Plan, Volkshochſchulkurſe zu er: 


Alxhebeliſhes Begiker. 


rihten 15 — Hamburger Hafen: 
ftreit 16, 34, 127 — Rot zu 
ben Unfallverficherungsgef 19 
— Kongreß dhrifilicher ar: 
beiter über Lohnerhöhung 21 — 
Anträge auf Verkürzung ber Ar: 
beit3zeit und Einführung bes Acht⸗ 
ftundentages 23, 37 — Regelung 


des Verhaltnifſes zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern in Hamburg 37 — 


Verforgung von Witwen und Wai⸗ 
fen preußifcher Beamten 40, 78 — 
Keform ber Gewerbeorbuung 43, 
80, 83, 106 — Antrag auf Re 
form des Gefinderecht 61 — An: 
trag auf Abänderung ber Bäderei: 
verordnung. 64 — Erhöhung ber 
Gehälter für bie preußiichen Beam: 
ten 79 — ber beutiche Bergmanns: 
tag über Lohnerhöhung 81 — 
kirchlich-ſoziale Konferenz 24 — 
Debatten über ben Sathederjozia- 
liamud im preußiichen Landtag 
8, 99 — Wedel im Präf- 
dium für Arbeiteritatiftif 88 — 
Novelle zum preußifchen Bereins- 
geieg 90, 92, 97, 101, 104, 105, 


- 107, 114 — Antrag auf reiche: 


gefepliche Regelung des Vereins⸗ 
rechts 94 — DBerbeflerung ber 
Beſoldung für Reichdbeamte 97 — 
Derordnung über bie Slleider: und 


- Mäfchelonfeltion 101 — evange: 


lifch-fozialer Kongreß 102 — Be: 
fihtigung ber Bodelſchwingſchen 
Arbeiterfolonien durch den Kaiſer 
108 -- Wechſel im Präafibium 
bes Reichsverficherungdamta 110 — 
MWohlthätigleit für die Ueber: 
ihwemmten 116, 129 — Forde 
zung von Ausnahmegejegen gegen 
Sozialdemokraten und Anardhiften 
17, 109, 114, 116 — Tishuffion 
über die Lage ber oftelbifchen 
Zandarbeiter 117 — Bewilligung 
von Staatsmitteln für die Ueber⸗ 
ſchwemmten 128, 129 — bie Ar: 
beiterfrage auf dem deutſch⸗ſozialen 
Parteitag 133 — Sozialpolitit 
auf dem Delegiertentag der Natio: 
nal-Sozialen 128 — Reform bes 
Vereinsrechts in Sachſen 140, 
149 — Anftellung eines Hafen: 
infpeftor in Hamburg 149 — 


Dentſches Brig. — Srankreih. 401 


Debatte über bie Fortführung ber 
Sozialpolitit im Neichätage 168. 


fälle. 

Brofefior Weierſtraß 44 -- Ges 
neralpoftmeifter v. Etephan 82 — 
Friedrich Franz III. Großherzog 
von Medlenburg- Schwerin 82 — 
Drugos Friedrich Wilhelm von 

eddienburg- Schwerin 127 — 
Abgeordneter Erillenberger 136 — 
Feojeflor H. W. v. Riehl 142 — 
Erzbiſchof Thoma von Münden: 
Freifing 144 — Profefior dv. Mar: 
quardſen 149 — Fürftin Hohen⸗ 
Iode-Schillingafärft 173. 


falle. 

Eifenbahnunglüd bei Gerolftein 
95 — Wolkenbrüche und Leber: 
ſchwmemmungen in Württemberg 
110, in Schlefien, Sachſen und 
ber Laufig 116 — Untergang beö 
Xorpebobootes 3 26, 127 — Explo⸗ 
fion ſchlagender Wetter in Fran⸗ 
tenholz 149. 


Finanzlage 18 — Refolution 


der Deutſchen Bartei zur Ber: 
faffungsreviſion 35 — preußifch 
württembergifhe Militärkonven- 
tion 43 — Erklärung ber Frak⸗ 
tionen über die Reform bei 
Wahliyftems 64 — Einführung 
eines nenen Einlommenfleuerge- 
I 102 — Entwurf zur Der 
fafiungsrevifion 109 — Wolten: 
brüde und Ueberſchwemmungen 
110 — Einberufung der VLandes⸗ 
ſynode 186, Beichluß über bie 
Ganifiusbulle 137 — Beratung 
der Berfaffungstommilfion, Re 
fultat der Generalberatung 141 — 
bie Landesſynode über die Rever⸗ 
Talienfrage 142. 


Frankreich 253 —269. 
Heberf. 846. 


Zuswärlige Yelitik und Kelonielyalitik. 


Depeſchenwechſel mit bem Zaren 
zu Neujahr 253 — Beſuch Mu: 
rawjews in Paris, Toafte 238 — 
Hanotaux über die egyptiſche Frage 
254 -- Griechenfreundlide De⸗ 


monftrationen 355 — Hanotaux 
über die armenifche unb kretiſche 
Frage 255 — bie Prefle über 
bie orientalifcde Frage 255 — 
Beſuch bed Kaiſers Franz Joſef 
256 — Beſuch ber Königin von 
England 256 — Debatte über die 
orientalifche Frage, Hanolaug über 
bie Blodabe 256 — Zuſammen⸗ 
tunft Hanotaurx' mit Salisburh 
257 — Hanotaug über die Lage 
im Orient 258 — Bufammentuntt 
Hanotaur’ mit Hohenlohe 258 — 
Beileibölundgebungen zum Bazar: 
brand, Spende Kaiſer Wilhelms 
259 — Die Breffe über bie Be: 
jiehungen Deutſchlands und Frank⸗ 
reiche, Trage ber Rüdgabe von 
Meh 259, 262 — Hanotaug über 
bie Friedensverhandlungen in 
Konftantinopel 259 — Spezial⸗ 
bureau für ben Hanbel nad Süd⸗ 
amerita 261 — Verträge mit China 
und DBenezuela 261 — Einlabung 
Faures nad Rußland 261 — 
Die Rammern über bie Reife 

ures nah Rußland 201 — 


gothringer 268, 264 — Bertrag 
mit England über Tunis 24 — 
Beſchluß der lateiniſchen Münz⸗ 
konvention auf Vermehrung der 
Silbermünze 267, 269 — Deutſch⸗ 
land und frankreich in der Drey- 
fußfrage 268 — Rückkehr Lebons 
and ben afrikaniſchen Kolonien 
268 — Die Prefle über bie Ber 
fegung Kiaotſchaus 268 — Wechſel 
des ruffifchen Botſchafters 269 — 
Nachrichten über die Bewegungen 
ber Tranzdfiichen Flotte in Öftaften 


ondels: uud Wi 
Samen, | Wirtfäafls- 


zeliti 

Annahme des Zuckerſtenerge⸗ 
ſetzes 254 — Geſetzentwurf zur 
Reform der direkten Steuern, Vor⸗ 
legung 254, Annahme 262 — 


Europaiſcher Geſchichtatalender. Bb. XXXVIIL 26 


402 


Herhöhung auf 2A — 

pesialbureau für ben Tübameri« 
kaniſchen See 261 — Kom: 
merzielle Privilegien in China 
261 — Bankgeſeß 261 — K 
ber Reife res na Rukland 
261 — Krebit für Marinerüftun: 
gen 263 — Steigen ber Getreide: 
preife, Zollfrage 264, Kammer: 
bebatte 267 — Sanbelöbeziehungen 
—5— England und Tunis 264 — 

ermebrung ber Silberfcheidemün: 

zen 267, 269 — Erhöhung bes 
Zolls auf Schweine 269. 
Beer uud Jieite. 

Krebit für Marinebauten 262 — 
Duell zwiſchen bem Grafen von 
Turin und dem Prinzen von Or: 
leans 268 — Tod Bourbatis 264 — 
Zweiteilung bed 6. Armeelorpd 
267 — Dreyfusfrage 268, 269 — 


Bewwegungen ber Flotte in Oſt⸗ 
afien 269. 
Sammern. 
Senat. Grgängungswablen 


253 — Geſeß über bie Ehrenlegion 
253 — AYZuderfteuergefeg 254 — 
Reform der direkten Steuern 254, 
262 — Tebatte über bie orien- 
taliſche Frage, Hanotaug über bie 
Blodabe 257 —- Verfolgung Led: 
reys 257, 269 — Kredit für 
Dance Reife nach Rubland 262 — 

edit für Marinebauten 262 — 
Mißtrauenspvotum für ben Juſtiz⸗ 
minifter 268 — Dreyfusfrage 269 — 
Sateinifched Münzablommen 269. 

Deputiertentammer. Gefek 
über die Ghrenlegion 2535 — 
Zuderfteuergeieg 254 — Gelek 
über bie direkten Steuern 254, 
262 — Erhöhung bes Melafie: 
3008 254 — Debatte über bie 
egyptiſche Frage 254 — Tebatte 
über Armenien und ſereta 255 — 
Debatte über bie orientalifche Frage, 
Hanotaux über bie Blodade 256 — 
Verhaftung von Parlamentariern 
257 — Hanotaux über bie orien: 
taliſche Lage 258, Hanotaux über 
bie Friedensverhandlungen in 
Konftantinopel 259 — Yantgefek 
261 — Kredit für Faures Keile 


Jlphebeliiges Begiker. 


nad) Rußland 261 — Kredit für 
Marinebauten 262 — Panama: 
ausichuß 261, 262 — Debatte über 
bie Brotpreiſe Fr — —— 

— Zweitei 
er 


pe 267 — overirag 
mit Deutſchland 269 — Erhöhung 
bes Zolla auf Schweinefleifch 269 — 


Freiſprechung der angeflagten De⸗ 
putierten 269. 


Sanauafrage. 


Derbaftung von Parlamenta: 
riern 257 — Einfegung eines par» 
lamentarifchen Unterfuchungsan: 
ſchufſes 261 — Berbanblungen 
mit Cornelius Herz 262 — Frei⸗ 


ſprechung ber Parlamentarier 269. 
erteiwelen. 


Wahlen zum Senat 253 — 
griechenfreunblihe Demonſtratio⸗ 
nen 255 — bie Parteien über bie 
orientalifche Frage 255, 257 — 
Aanamafrage 257,261, 262,269 — 

ongreß ber Eifenbahnangeitellten 
* — age te we 
ziehungen zwiſchen and 
und Frankreich 259, 262 — Bom= 
benattentate 260, 261, 2638 — 
Die Sozialiften und Faures Reife 
nah Rußland 261 — Kongrek 
ber TXextilarbeitr 268 — Die 
Sozialiften unb bie Brotpreife 
267 — Dregfuäfeoge 268, 269 — 
Beurteilung ber Beiegung Kiao⸗ 
tſchaus 268 — Rüdtritt bes Juſtiz⸗ 
miniſters 268. 


Jerſenalien. 


erzogin v. Alen on. Tod 258. 
erzog v. Aumale. Tod 259. 
rinz v. Orléans. Duell 266. 
Arton. Denunziation von Par⸗ 
lamentariern 257. 
ſtriegßminiſte Billot zur 
Dreyfusfrage 269. 


-— « Deputierter Boyer. Berbaftung 


257, Freiſprechung 269. 
Deputierter Briffon zur Reife 
Faures nach Rußland 261. 
General Bourbaki. Tod 264. 
Redakteur Caſſagnac über bie 
Orientpolitit᷑ 255. 
Deputierter Gapaignac fordert 
eine progreifive Einfommenftener 
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Deputierter Cochin Über bie 
orientalifche Frage 255. 

Juſtizminiſter Darlan. Rüde 
tritt 268 


Schriftſteller Daudet. Tod 2369. 
Deputierter Delafofje über 
die Orientpolitit 256. 
Deputierter Deloncle. Anfrage 
über Egypten 254. 
Redakteur Drumont über bie 
Drientpolitit 255. 
Major Efterhazy. Anklage in 
ber Dreyfußfrage 268. . 
Deputierter Faberot gegen 
Faures Reife nach Rußland 261. 
Bräfident Felix Faure. Des 
peichenwechfel mit dem Zaren 253 — 
ar mit Saifer Franz 
ofef, mit ber Königin Biltoria 
256 — Depeichentechjel mit Kaiſer 
Wilhelm 259 — Fahrt nach Long» 
amp 260 — Cinladung nad 
ußland 261 — Reife nad Ruß» 
land, Rüdtehr 268, Depeichen- 
wechſel mit bem Zaren 264. 
Deputierter Gauthier über bie 
Serpanblungen in Konftantinopel 


Deputierter Goblet über bie 
Drientpolitit 256. 

Minifter des Auswärtigen Has 
notaur. Toaſt auf Murawjew 
253 — über Egypten 254 — 
über Armenien und Kreta 255 — 
über die orientalifde Lage unb 
die Blodade Kreta? 256 — Zur 
fammentunft mit Saliabury 257 — 
über die Lage im Orient 258 — 
Zujfammentunft mit Hohenlohe 
258 — über die Friedensverhand⸗ 
Iungen in Ronftantinopel 259 — 
Spezialbureau für den füdameri- 
tanifchen Handel 261 — über bie 
Verträge mit China und Bene: 
zuela 261 — Xogovertrag 262. 

Gerault:Riharb über bie 
Brotpreiſe 267. 

Bankier Herz zur Panama: 
frage 262. 

Des Hour über die Rückgabe 
von Dieb 262. 

Kolonialminiſter Lebon, Beſuch 
der Kolonien 268. 


Senator Levrey. Verhaftung 
257, Freifſprechung 269. 

Deputierter Maret. Verhaftung 
257, Freiſprechung 269. 

Minifterpräfident Moline ge⸗ 
gen eine progreffive Einkommen⸗ 
ſteuer 262 — Depeſchenwechſfel 
mit Proteſtlern 264 — über bie 
Brotpreife 267 — zur Dreyfus⸗ 
frage 269. 

Deputiertee Millerand über 
bie Orientpolitik 255. 

Senator Milliard Ernennung 
zum SJuftizminifter 268. 

Profeffor Monod zur Dreyfus- 
Trage 268. 

eputierter Naquet. Verhaf⸗ 

tung 257, 269. 

Redakteur Rochefort über bie 
Drienipolitit 255. 

Senator Scheurer⸗Keſtner. 
Agitation in der Dreyfusfrage 
268 — Antiff auf den Kriegs⸗ 
minifter 269. 


Jreſſe. 


Die Prefſe über bie orientaliſche 
Frage 255 — über die Panama; 
frage 257 — über die Beziehun: 
gen Ey Dentihland, die Spende 
des Kaiſers Wilhelm unb feinen 
Beſuch in Paris 259 — über bie 
Rüdgabe von Metz und eine Ber: 
föhnung mit Deutfhhland 262 — 
über die Steigerung ber Brot: 
preife 264 — über bie Dreyfus⸗ 
frage 268, 269 — über bie Be: 
fegung Kiaotſchaus 268. 

Autorits6 über die Orient: 
politit und Deutichland 255 — 
über die Spende Kaifer Wilhelms 

Figaro Über die Spende Kaiſer 
Wilhelms und feinen Beſuch in 
Paris 259 — über die Dreyfus- 
frage 268, 269. 

Intranſigeant über bie 
Drientpolitit 255 — über bie 
Spende Kaifer Wilhelms 259. 

Sour über die Spende Kaiſer 
Wilhelms 259. 

Journal des Débats über 
bie Orientpolitik 255 -- über bie 
Beſetzung Kiaotſchaus 268. 
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Libre Parole über bie Orient- 
politit 255 — über bie Epende 
Kaifer Wilhelms 259. 

Matin über die Rüdgabe von 
Meg und eine Berföhnung mit 
Deutichland 262. 

Nordd. Allg. Ztg. Über bie 
Drepfuöfrage 268. 

Temps. Depeichenwechiel Meli: 
ned mit lothringifchen Proteftlern 
264 — über bie Beſezung Kiao- 
tſchaus 268. 

Serielzelitifges. 

Reform ber birelten Steuern 
254, 262 — Kongreß ber Eifen« 
babhnangeflellten 258 — Wohl: 
thätigleitäbagar 259 — Kongreß 
ber Arbeiterpartei 262 — inter: 
nationaler Textilarbeiterkongreß 
263 — Steigerung ber Brotpreife 
264, 267 — Unfallverficherungs: 
geieh 267. 

Unslähsfäle. 

Prand bed Mohlthätigkeits- 

bazars 259. 


Griechenland 314—320. 
Deberf. 348. 


äusmwärtige Yolitik, 

Dorichlag, den Piräuszu blodies 
ren 814 — Weigerung, die griedhi« 
ſchen Truppen aus Kreta abzurufen 
814 — Note der Broßmächte über 
die Autonomie Kretas 315 — 
Antwort der griechifchen Regie 
tung 815 — Mitteilung ber 
Blodade Kreta, Antwort Grie⸗ 
chenlands 817 — Ankunft fremder 
Freiwilliger 817 — Note ber 
Mächte über den Angreifer 817 — 
Witte an bie Großmächte um In⸗ 
tervention 818 — Dank des König 
an ben Zaren 319 — Bitte um 
Beichleunigung ber Friedensver⸗ 
handlungen 819 — Genehmigung 
bed Friedensvertrages 820. 


Inneren. 

Kriegeriide Demonftrationen 
914, 317 — Vertrauensſvotum 
ber Kammer für bie auswärtige 
Politit 314 — KHrebitforberungen 
und Üinanzmaßregeln 818 — 


Bphabelifiges Begifer. 


Tumulte infolge ber Riederlagen 
818 — Mint el 318 — 
Einbebaltung des Korinthenũber⸗ 


ſchufſes 819 — Miniftermechfel 
819 — Rüdfehr bes Kronpringen 
nad Athen 820 — Unterfucdhung 
ber Ereigniffe im Feldzuge 320 — 
Genehmigung bes fFriebenäver: 
trages 320. 


Brieg mit der Bärbel, dgl. Türkei. 


Abjendung von Kriegsſchiffen 
nach Kreta 314 — Baflos nad 
Kreta 814 — Berftärlung ber 
Grenztruppen 314 — Abreite des 
Krouprinzen nach Theflalien 317 — 
Grenzverlegungen 317 — Ueber 
ſchreitung ber Grenze 318 — 
Niederlage bei Turnavos 318 — 
Derluft Larifiad 318 — Gefecht 
bei Beleftino 818 — Niederlage 
bei Pharſalos 318 — Nüdberu- 
fung Baflos 318 — Berluft Bolos 
818 — Niederlage bei Domolos 
819 — Waffenſtillſtand 319. 


Großbritannien 231—252. 
Neberf. 869. 


Juswärlige Yelitik und Aslsnielpelilik. 


Die Preffe über Gecil Rhobes 
231 — Schiebögericdhtäpertrag mit 
ben Bereinigten Staaten 231 — 
bie Thronrede über bie auswär« 
tigen Beziehungen 2831 — Hamil⸗ 
ton über bie Bungeränot in Ins 
bien 231 — Salisbury über bie 


{haft nach Abefiynien 236 — 
Salisbury über die Kretafrage 
2386 — Bericht über ben Befud 
des griechiſchen Geichäftäträgers 
im Auswärtigen Amt 237 — 
Selborne über die Lage in Süb⸗ 
afrila 288 — Curzon über bie 
Kretafrage 238 — Curzon über 
das europäifche Konzert 238 — 
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Beſuch fremder Fürften und ber 
ler zur Jubiläums⸗ 
feier 240 — Lord Saliöbury über 
Die Berbanblungen zwifchen ber 
Pforte und Griechenland 241 — 
bie auftraliſchen Kolonien —X 
einen Zollbund 242 --- hilfe 
ber Kapkolonie zur ginkte® 248 — 
Schluß bes Unterfuhungsausichufs 
feß über Jameſons Einfall 242 — 
Kündigung der Hanbeläverträge 
mit Deutſchland und Belgien 242 
— Ghamberlain über ein Schiede- 
geriät zwifhen England unb 
zansvaal 244 — Berichte über 
Die analänbijche Hanbelätonturrenz 
244 — Thronxrede über die Lage 
244 — bie Preffe über Faures 
Reife nad Rukland 245 — Fon 
ferenz Chamberlains mit ben So: 
Lonienminiftern 245 — Verhand⸗ 
lungen mit Amerila über bie 
Eilberfrage 240 - Salisbury 
über die Lage im Orient, in Afrika 
umb Aflen 249 — Konkurrenz 
gtoifchen Ban und England 
n Weſtafri — die Preife 
über bie 32* "Rinotfeaus 251 
Nachrichten Über Beinegungen ber 
englifchen — in Oftafien 252. 


Jinasgen, Sendels uud Wirtiäufls 


Rotlage in Indien 231 — De: 
batte über eine internationale 
Münzlonferenz 232 — Kredit für 
den Nhebine28 — Entſchaͤdigungs⸗ 
fo eberung ber Sübafrikaniſchen 
Republik 285 — Forderungen jür 
die Flotte 237° — Debatte ü 
Einfuhr von Lebensmitteln —* 
Zollfragen 288 — Dorlegung des 
3 Aufſchwung lands 
feit 1837 289 — Berbot, Waren 
einzuführen, die in fremben Ge 
fängnifien angefertigt find 2839 — 
Zegalifierung bed metriichen Sy 
ftems 240 — internationaler Berg» 
arbeitertag 240 — bie auſtrali⸗ 
Iüen Kolonien gegen einen Zoll» 

bund 242 — nbigung ber 
Hanbelöverträge mit England und 
Deutſchland 242 — Berichte über 
auslänbighe Handelskonkurrenz 

— Handeläverirag mit Me 


nelit 244 — Ghamberlaind Kon: 
ferenzen mit ben SKolonialminis 
ſtern 245 — Berhanblungen mit 
Wolcott über die Gilberfrage 249. 


deer und Fiette. 


Dongolafeldzug 288 — Neu⸗ 
forderungen für bie Marine 237 
-- die Flotte unb bie Lebens⸗ 
mitteleinfuhr 288 — Flottenparabe 
240 -- bie Kapkolonie ſchenkt ein 


Kriegsſchiff 242 — Chamberlain 


über militärifche Beifteuern ber 
Kolonien 246 — Debatten über 
bie Dermebrung ber Armee 247 
— bie Preffe über die beutfche 
Hlottenverftärtung 251 — Nach⸗ 
richten über Bewegungen ber eng» 
liſchen Flotte in Oftafien 252. 


Iubilaumsfeier 240. 
arlament. 
Eröffrung 231 — Mitteilung 


über Verhandlungen mit Griechen: 
land 237 — Bertagung, Thron: 
rede 244. 

Oberhaus. Wahl Kimber: 
leys zum fyührer der Liberalen 
232 — Salisbury über die Kreta» 
frage 236 — Annahme beö metri⸗ 
—* Syſtems 240 — Annahme 
bes Haftpflichtgeſetzes 240, 242 — 
Salisbury über bie griechiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Friedensverhaudlungen 241. 

Unterhaus. Währungsfrage, 
internationale Münzlonferenz 232 
— Unter juhungaausfähuß für den 
Jameſonſchen Einfall 238, 242 — 
Wahlrecht ber Frauen 233 — 
Debatte über Egypten und den 
Dongolafeldzug, Kredit für d 
Khedive 233 — Entfehäbigungs- 
anſprüche ber Südafrikaniſchen 
Republik 235 — Balfour über 
Kreta 236 — Marineforderungen 
237 — Curzon über Kreta 238 
— Ablehnung bed Achtſtunden⸗ 
tages 238 — Bebenbmittelinfuhr 
und Zollfragen 238 — Vorlegung . 
be zubge t8 239 — Einfuhrver⸗ 
bot für Waren, bie in auslänbi- 
Ieben N efünanifien angefertigt find 

239 — Annahme bes metrifchen 
Syſtems 240 — Annahme bes 


Saftpfichtgefees 240, 242 — 
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Glüdwunfchabrefle an bie Königin 
241 — Ghamberlain über einen 
Schiedsſpruch zwiſchen England 
und Transvaal 244. 

Jerteimelen. 

Wahl Kimberleya zum Führer 
ber Liberalen im Oberhauſe 232 
— die Parteien unb das parla⸗ 
mentarifche Wahlrecht der Frauen 
283 — die Oppofition über Egyp: 
ten 285 — bie Öffentliche Meinung 
über die Orientfrifia 236 — Ab: 
Iehnung ber ren, an ber Jubi⸗ 
läumöfeier teilaunehmen 240, 241 
— Antienglifde Demonftrationen 
in Dublin 241 — Debatte über 
bie Heereöverftärlung 247 — bie 
Parteien und die Bejegung Kiao⸗ 
tihaus 251. 

Arbeiterbewegung. Ableh: 
nung des Achtftundentages für 
Bergarbeiter 238 — Haftpflicht: 
geſeß für Arbeitgeber 240, 242 — 
internationaler Bergarbeitertag 
240 — Streit ber Mafchinen: 
arbeiter 241, 245, 249, 252. 


Jerſenalien. 
Königin Viktoria. Jubiläums 
feier 240. 

Balfour, GErfter Lorb bes 
Schaped, über die Währungäfrage 
232 — beantragt eine Glückwunſch⸗ 
adreffe an die Königin 241 — 
über die Einfuhr von Lebensmit—⸗ 
teln 238. 

Brobrid, Unterftaatäfekretär, 
fordert Dermehrung ber Armee 

4 


Joſef Chamberlain, Kolos 
nialminifter, Antrag auf Einfegung 
eines Unterfuchungsausfchuffes 
über Südafrifa 233 — über bie 
Entfhädigungsanfprüdhe Trans: 
vaala 285 — Verhandlungen mit 
ben Miniftern ber Kolonien 240, 
2455 — über ein Schiedögericht 
Fiſchen England und Transvaal 

— über die Vermehrung der 
—* 248. 

Baron Connemara über die 
Friedensverhandlungen 241. 

Curzon, Unterſtaatsſekretär, 


Alxhabeliſtes Begiker. 


über die Lage auf Kreta und das 
europäifche Konzert 238. 

Abe. Dillon gegen eine Be 
olütwänfgung der Königin 241. 

Lord Dunravens über bie 
Sretafrage 236. 

Abe. Fielb über bie Wäh— 
rungsfrage 232. 

Goſſchen, Erſter Lord ber Ab- 
miralität, Marineforderungen 237. 

Lord Hamilton, Staatsſekr. 
Dr Indien, über bie Notlage in 
Indien 231. 

Abg. William Harcourt über 
Egypten 234. 

Hicks Beach, Schagkfanzler, 
über Egypten und ben DTongola⸗ 
feldzug 232 — Borlegung be3 
Budgets 239. 

Abg. Seton Karr über bie 
Einfuhr von Lebensmitteln 238. 

Bord Kimberley. Wahl zum 
Führer der Liberalen 232. 

Abe. Lab ouchè re über ben 
— Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß 242 

Sandedoione, Staatsjekretär, 
Jorbert Dermebrung der Armee 

24 


Abe. John Morley übe 

Saypten und die Mächte 234. 
Abg. Rebmond. Antrag zur 
Yubiläumsfeier 241. 

Matthew Ridbley, Mini: 
iter des Innern, Borlegung bes 
ba a 240. 

Cecil odes. Auftreten in 
Südafrika 931. 

— Robinfon r 249. 

od Salisbury über ben 


. Orient, Egypten und den Vertrag 


mit Norbamerita 232 — über bie 
Kretafrage 236 — über die Frie⸗ 
benöverhandlungen in Sonftanti- 
nopel 241 — zum Streik ber 
Maichinenbauer 248 — über bie 
auswärtige Rage 249. 

Abg Stanhope. Antrag über 
den Gbafzitanifchen Unterfud: 
ungsausſchuß 242. 

olcott, amerifanifcher Se 
natur. Verhandlungen zur MWäh- 
rungsfrage 249. 

Lord Wolſeley, Oberbejehlös 


" AT. 
u Ver, Preff 


2 


Nelien. 
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haber, fordert Berflärlung bei ν war BBichhefie 


e über Cecil Rhodes 
231 — über die orientaliſche Frage 
286 — über das Regierungsjubi⸗ 
läum der Königin 240 — über 
Faures Peteräburger Reife 245 — 
über eine Heeredverflärtung 248 
— über Konkurrenz mit Frankreich 
in Weſtafrika 251 -- über bie 
Beſezung Kiaotſchaus unb bie 
beutiche fylottenvermehrung 251. 

Daily Ehronicle über ba3 
Berbältnis zu Dentſchland 252. 

Daily News über Faures 
Reife nach Peteröburg 245. 

Morning Poſt über die Kon» 
kurrenz mit frankreich in Weſt⸗ 
afrita 251. 

Speate z geaen eine Heeres⸗ 
vermehrung 

Times über Fanres Reiſe 
nad) Peteräburg 245 — über bie 


Heeresvermehrung 248. 


Italien 270-280. 
Neberf. 374. 


Iuswärtige Yolitik uud Aulonielpslilik. 


Ankunft von Kriegögefangenen 
aus Abefiynien 270 — internatio: 
nale Sanitätsltonferenz; 270 — 
Philhelleniſche Kundgebungen 271 
— Rudinis Wahlaufruf über die 
afrikaniſche Politik 272 — Gio⸗ 
litti über den Dreibund 272 — 
Die Thronrede über die auswär⸗ 
tige Zenit 272 — Debatten in 
ben Kammern über bie Orient: 
politit 278, 274 — Rudini über 
die Afrikapolitit des Kabinetts 
274, 275 — Glüdwunfchadrefie 
ber Kammern an daB englilche 
Parlament 276 — Visconti De 
nofta über Kaflala, das Verhält⸗ 
nis zu Frankreich und bie orien- 
taliſche Politit 276 — Duell 
zwiſchen dem Grafen dv. Turin 
und Heinrich dv. Orleand 277 — 
Meile, des Koͤnigspaares nach 
Deutſchland 125, 277 — Preß—⸗ 
debatte über den Dreibund 274 
— Beſuch Goluchowskis 278. 


Aubinis Wahlaufruf über bie 
wirtfchaftlicden Aufgaben 271 — 
bie Thronrede über bie finanzielle 
Bage 272 — NRubini über bie 
8 Maflauahs 274 — Heeres 
bubget 276 -- Gteuerpläne 277 
— Außerordentliche militärifche 
Ausgaben 1898 bis 1908 278 — 
Finanzezpoſo Luzzattis 279. 


Beer uud Fette. 


Ankunft von Gefangenen aus 
Abefiynien 270 — Befegung einiger 
Univerfitäten 270 — bie Thron» 
rede über militäriiche Reformen 
272 — Nubini über die Belebung 
Kaffalas 274 — Reorganifation 
bes Heeres 275, 276 — Bisconti 
Benofta über die militärifche Lage 
in Erythraͤa 276 — Duell zwiſchen 
bem Grafen v. Turin und Heinrich 
d. Orleans 277 — Außerordentliche 
militärifche Ausgaben 1898 bis 
1908 278 — ALuzatti über bad 
Heereöbubget 279 — Beförberung 
in ber Armee, Rüdtritt bes Kriegs⸗ 
minifters 280. 


Sammern. 


Senat. Gröffnung, Thron: 
rede 272 — Debatte über bie 
Drintpolitit 274 — Glückwunſch 
an das engliihde Parlament 275 
— Heeresreform 276. 


Deputiertenlammer. Auf: 
Iöfung 271 — Wahlen 273 — 
Eröffnung, Thronrede 272 — Praͤ⸗ 
fidentenwahl 273 — Debatte über 
bie Orientpolitit 273 — Debatte 
über bie Afrifapolitit, Vertrauens⸗ 
votum 274 — Heeresreform 275 — 
Glückwunſch an das englifche Par: 
Iament 275 — Visconti Denofta 
über Kaffala, frankreich, ben Orient 
276 - Außerordentliche militärische 
Ausgaben für 1898 bis 1908 278 
— Finanzexpoſo Luzzattis 279 — 
Peförberung von Offizieren, Miß⸗ 
trauensvotum gegen Pelloux 280. 


Yarteimelen. 


Auflöfung fozialiftifcher Dereine 
270 — Studentenunruben 270 — 
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Philhelleniſche —— 
— Rubdinis Wahlau 
Giolittis —— an — 
Kammerwahlen 272 — Attentat 
auf ben König 274 — Auöflanb 
bon Banbarbeitern J ande 
e mungen 9 geplante St 
Debatte über ber den Dreis 
. 278 — — 280. 


Muig Humbert. Anſoes 
ber Rammer 271 -- ung 
ber Ranımern, ——— 2 272 — 
Attentat 274 - GEntbällung eineb 
Biltor Emanuel-Dentmals 275 — 
Verbot von Duellen mit dem Prin⸗ 
zen v. Orleans 277 — Reife nad 
Deutſchland 125, 277 — Em: 
pfang bed Grafen Goluchowski 
278 — Minifterwechfel 280. 

Königin Margarete Reife 
nah Deutſchland 277. 

Straf v. Turin. Duell mit 
bem Prinzen vd. Orleans 277. 

Dep. Cavallotti Über bie 
Drientpolitil 278. 
bu Dep, ‚gratfati über beu Dreis 

unb 
972 De. iblitti Wahlaufruf 

Imbriani über bie 
Orientpotitit 278. 

—— Suzzatti. Fi⸗ 
nanzexpoſo 279 

Rrcaeminiſter Pelloux über 
außerordentliche Koften für das 
Heer 1898 bis 1908 278 — Rüd⸗ 
tritt 280. 

Miniſterpräfident di Rudini. 
Wahlaufrauf 271 — über die 
Orientpolitik 273 — über bie 
afrikaniſche Politik 274 — Des 
miſfionsgeſuch, Jeubildung de 
Miniftertums 280. 

Tep. Sanino über die Orient» 
politit 273. 

Minifter bes Auswärtigen Vis⸗ 
conti Benofta über die Orient» 
politit 274 — über SKaffala, 
Frankreich und den Orient 276 
— Reife nad Deutſchland, Urteil 
über Kaifer Wilhelm 277. 

Dep. Zanarbelli. Wahl zum 
Kammerpräfidenten 278. 


Biphabelifäes Begiker. 


Die Preſſe über bie Reife bes 

Rönigepaned nad nad) ‚Dentiglunb 277 
ibunb 278. 

Gorziere elle Sera über 
die Reife bei Spaard 
Deutichland 277 — über ben Drei: 
bunb 278. 

Italie über ben Dreibunb 278. 

Nuova Antologia über ben 
Dreibund 278. 


Mittel: und Sũd⸗· Amerila 
330 - 331. 
Ueberf. 378. 


Riederlande 236, 287. 
Deberf. 376. 


Rordamerila 321—329. 


Deberf. 377. 


Auswärtige Yalitik. 


ESchiedägerihtävertrag mit Eng- 
land 321, 326 — Ginwanberungs» 
geieß 322 — Senatsbeichluß über 
Griechenland 322 — Bährungs: 
tommilfion in bad Ausland 325 
— Senatsbeſchluß über Kuba 326 
— internationaler Poſtkongreß 
826 — a tnegiondbertrag mit Da: 
waii 326 — Notenwechſel mit 
Japan über Hawaii 326 -— das 
Zarifgeieh und dad Ausland 327, 
828 Abkommen mit Rußland 
und Japan über ben Robbenfang, 
Verhandlung mit England 328 — 
Prebangeifie uf Deutichland 328 

— Mac Kinley über Kuba und 
Hawaii 3. 


, is um 
ei Sande Wirtfgafte 


Senatsbeichluß über ben Bime 
tallismus 821 — Repräfentanten: 
haus über den Yuderzoll 822 — 
Mac Kinley über bie $: inanz» und 
Zarifpolitit 323 — Tarifbill 324, 
825, 827, 828 — Währungslom- 
milfton nach Europa 825 — Marc 
Kinley über bie Tarifs und Silber: 
frage 829. 
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Senat. Beſchluß über ben 
"Bimetalliamus 321 — Einwande⸗ 
zungsbill 322 — Wahl Mac Kin- 
leys und Hobarts 3822 — Beſchluß 
über Griechenland 822 -— Bots 
fchafter Mac Kinleys 323, 829 — 
Zarifbill 325, 327 — Ablehnung 
bes Gchiebögerichtävertragd mit 
England 336 — Beſchluß über 
Kuba 826. 

Repräfentantenhaus. Be 
fchluß über Bimetalliamus 321 — 
Ginwanderungsbill 822 — Wahl 
Mac Sinleys und Hobarts 322 — 
Zolfäge für Zuder 822 — Bot: 
Ichaften Mac Kinleys 823, 329 — 
Annahme ber Zarifbill 324, 827. 
Yerteimefen. 

Wahl Mac Kinleys und Hobartd 
822 — Streit um bie Zarifbill 
825, 827 — Bildung einer deutſch⸗ 
amerilanifchen Bürgerliga 328 — 
Konflikt zwifchen Streitenden und 
Boliziften 328 — Bürgermeifter 
wahl in New: York, Wahlen in 
ben Einzelftaaten 328. 


Yerfenalien. 

Senator Aldrich über bie 
Tarifbill 325. 

Bräfident Cleveland. Veto 
gegen bie Einwanderungsbill 322. 

Abg. Dingley über den Zoll 
tarif 824. 

Dizepräfident Hobart. Offi⸗ 
zielle Wahl 322. 

Präfident Mac Kinley. Df: 
fizielle Wahl 322 -- Amtsantritt 
322 — Botichaflen an den Kon: 
geb 323, 329 - Abfendung einer 

ahrungskommiſfion 325 — Uns» 
terzeichnung der Zarifbill 327. 

Stantsfetretär Olney gegen 
eine Sympathiekundgebung für 
Griechenland 822. 

Staatsſekretaͤr Sherman. Er⸗ 
nennung 324 — Notenwechſel mit 
Japan über Hawaii 326. 

Eenat Wolcott. Reife nad 
Europa 325, 249. 

. Richter van Wyd. Wahl zum 

Bürgermeifter in Neiv-York 828. 


Heſterreich⸗ Ungarn 175 — 221. 
Zum 


Ueberf. 345. 


ertige Yelitik. | 

Reile ——* nach Berlin 
12 — Debatte im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe über Muraw⸗ 
jews Reife nach Paris und Berlin 
178 — bie Prefie über die Balkan» 
krifis 179 — Banffy über bie 
kretiſche Frage 180 — Meile bed 
Kaiferd nach der Riviera 180 — 
Thronrebe des Reichsrats über bie 
auswärtige Lage 188 — Beſuch 
bes Deutichen Kaiſers in Wien 
186 — Reiſe bes Kaiſers nad) 
Außlanb 186 — bie beutiche Preſſe 
über bie Bewegung gegen bie 
Sprachenverorbnungen 190, 191 — 
Reife Goluchowskis nah Paris 
192 — SKonflitt mit Bulgarien 
192 — Aufenthalt bed Deutichen 
Kaiſers in Ungarn, Zoafte 193 — 
Beiuch des rumäniichen Königs- 
paars in Peſt, Toaſte 195 — 
Brief Mommſens über die Deutſch⸗ 
Ocfterreicher 203 — Reife Golus 
chowatis nad Stalin 203 — 
Lueger über Mommſens Brief 
208 — der Kaiſer zu ben Deles 
gationen über bie auswärtige Sage 
210 — Goluchowski in ber uns. 
garifchen Delegation Über bie aus» 
wärtige Politit 210 — Debatte 
in ber öfterreichifchen Delegation 
über die auömwärtige Politit 212 — 
Konflitt mit ber Pforte 212 — 
Vertrauensvotum ber Delegationen 
für Goluchomwäti 218. 


hmen. 

Erklaͤrung Coudenhoves im Lands 
tage über bie Herſtellung bed na⸗ 
tionalen Friedens 177, Kommiſ⸗ 
fionäberatung ber Erklärung 179 — 
Sprachenverorbnungen 184 — Pro» 
teft bex deutſchen Hochſchulen gegen 
bie Sprachenverordnungen 188 — 
Deutſches Bunbesfeft in Auffig 
190 — Oppofition beutfcher Ge: 
meinben 190 — Deuticher Volks⸗ 
tag in Eger gegen bie Sprachen» 
verordnungen 190 NUeberſchwem⸗ 
mungen 192 -- Bergeblicher Ber: 
ſuch Badenis, eine Einigung in 
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bee Sprachenfrage herbeizuführen 
192 — Zumulte in Bilfen, Aſch 
und Eger 193 — forderungen 
der Tichechen 220 — Aufftanb nad 
Badenis Rüdtritt 218 — Bomben» 
atientat in Prag 219 — Ber: 
trauensmänner-Berfammlung ber 
Jungtſchechen in Prag 220 — 
Deuter Alademilertag in Eger 


Cisleithanien. 

Abgeordnetenhaus, Herrenhaus 
ſ. Reichſrat. Nationalitäten: 
ſtreit 175, 177, 178, 184, 188, 
189, 190, 191, 198, 195, vgl. 
Parteimeien, Böhmen, Trieſt, 
Mähren, Kärnthen, Tirol, Steier- 
mark, Galizien — Wahlaufruf 
der Sozialdemokraten 176 — 
Wahlen 180 — Demiffion Badenis 
abgelehnt 185 — Ausgleichafrage 
187, 197, 205, 210, 212 — Ge: 
beimer Erlaß zur Ueberwachung 
von Berfammlungen 189 — Bir 
ftolenduel Wolfe mit Babent 
195 — Audienz beö Bizepräfiden: 
ten des Abgeorbnretenhaujes beim 
Kaifer 203 — Entlafjung Babenis, 
Ernennung bed Frhrn. d. Gautſch 
218 — Zufammentritt der Einzel: 
landtage 221 — Berordnung über 
das Budgetpropiforium 221. 

Jelegalienen. 

Zuſammentritt 208 — Bo 
legung bed Budgets 208 — Em: 
pfang der Praͤſidenten beim Kaiſer, 
Anſprache 200 — Goluchowski 
über die auswärtige Politit 210 — 
Die Öfterreichifche Delegation über 
die auswärtige Politit 212 — 
Genehmigung des Budgets bes 
Auswärtigen 218. 


Finaujen, Handels und Mirtſthafte⸗ 
yslitik, 

Erträge der öſterreichiſchen 
Staatöbahnen 176 — Regelung 
der Beamten: und Profeflorenges 
hälteer 176 — Sefterreichifcher 
Zeitungäftempel, Finanzgeſetz 176 
— Ungarifches Finanzgeſetz 181 — 
Lukacs über die ungariſche Zucker⸗ 
induſtrie 191 — Annahme des 
ungariſchen Zuckerſteuergeſetzes 192 


Alxhebeliſches Begiker. 


— Vorlegung bes öfterreichifchen 
Bubget3 196 — Budget ber Dele 
gationen 208 — Borleguug bes 
ungarifchen Bubget? 219 — Ger 
jegentwurf über dad ungarifde 
Zoll: und Bankweſen 219 — Ber 
orbnung über das Budgetprovi⸗ 
forium ın Oeſterreich 221. 
usgleigsfrage. 

Zufammentritt ber Quotende⸗ 
putationen 186, eine Ginigung 
187 — Obſtruktion unb Aus 
gleichäfrage 189 — Debatte im un- 
garifchen Abgeorbnnetenhaufe über 
ben Ausgleich 190, 220, 222 — 
Die öfterreichifchen Parteien und 
ber Ausgleich 201, 202 — Der 
Ausgleich im Öfterreihiichen Ab⸗ 
geordnetenhaufe 202, Rede Lechers 
202, Schluß ber erfien Lefung 
204, Kommiffionsberatung, Rebe 
Bilinskis 205, Zweite Lefung 210, 
212 — Die ungarifche Regierung 
über Yilinslis Rede 205 — um 
garifche Nationalpartei für das 
Proviſorium 219 — Berorbnun 
über die Quote für 1898 222, 

Galitien. 

Wahlen 176, 180, 185 — Er⸗ 
nennung Loebls zum Sandbömann: 
minifter 220 — Berbrüderung pol⸗ 
niſcher und tichechiicher Abgeord⸗ 
neter 220. 


Hürutben. 

Proteſt der Deutichen gegen bie 

Spracdenverorbnungen 191. 
Srestien. Unruhen 187. 
Mähren. 

Sprachenverorbnungen 1834 — 
Proteft des Deutjchen gegen bie 
Eprachenverorbnungen 189 — Ovas 
tionen für Lecher 203. 

Miederößerreig. 

Queger wirb erfter Bürgermeifter 
in Wien 186 — Konflitt zwiſchen 
Ghriftlid- Sozialen und Liberalen 
208, Niederlage ber Chriſtlich⸗ 
Sozialen in Baden 203 — Zus 
fammenftöße unter ben Wiener 
Studenten 208 — Unruhen in Wien, 
Borftelungen Luegers bei Babeni 
218 — Wiener Dollätag für Zus 
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Jammengehen ber deutſchen Parteien 
220 -- Erklärung ber deutſchen 

Eprache als Unterrichtöipracdhe in 

Niederöſterreich 222. 


Varteiweſen. 


Ablehnung des ſloveniſchen Gym⸗ 
nafiums in Cilli 175 -- Couden⸗ 
hove über die Herſtellung des na⸗ 
tionalen Friedens in Böhmen 177 
— Konflikt zwifchen Slaven unb 
Italienern in Trieft 178 — Stärke 
der Parteien im öfterreichifchen 
Abgeordnetenhauſe 180 — Spras 
chenverordnung für Böhmen und 
Mähren 184 — Präfidentenwahl im 
Öfterreichifhen Abgeorbnetenhaufe 
185, 202 — Berbinderung deut» 
Icher Schaufpiele in Budapeſt 
188 -- Oppofition deutfcher Ge: 
meinden in Böhmen 190 — Ver: 
geblicher Verſuch Badenis, eine 
Einigung in der Sprachenfrage 
herbeizuführen 192 -— Zumulte 
in Böhmen 198, 218 — Biftolen: 
Duell zwiſchen Wolf und Babeni 
195 — Aenderung der Aufichriftös 
tafeln in Prag 199 — Reibungen 
unter den Wiener Studenten 203 — 
Tſchechen und Deutiche in ben 
Zelegationen 212 — Handgemenge 
im öfterreichiichen Abgeordneten: 
hauſe 212, 216 — Zumulte in 
Wien und Graz 218 — Bergeb: 
licher Verſuch F Miniſters von 
Gautſch, eine Einigung in der 
Sprachenfrage herbeizuführen 219 
— Kundgebungen der öſterreichi⸗ 
ſchen Parteien nach Badenis Rüd: 
tritt 219 — Magyarifierung ſäch⸗ 
fiider Gemeindenamen 220 — 
Erklärung der deutſchen Sprache 
zur Unterrichtöfprache in Oeſter⸗ 
reich 222. 

Deutſche Parteien. Op 
pofition gegen bie pracen 
verordnungen 185, — An 
traͤge, die Minfter zu " berklagen 
186, 197, 201, 206 — Obſtruk⸗ 
tion 188, 189 — Qunbeöfeft in 
Böhmen 190 — Bolfätag in Eger 
190 — Der verjafjungstreue Groß: 
grundbefig über bie Eprachenver: 
ordnungen 191 — Antrag ber 


katholiſchen Volkspartei zu ben 
Spradenverorbnungen 196, 201, 
202 -- Deutichnationale und Fort⸗ 
fchrittliche in Tirol 199, 208 — 
Haltung ber Shriftlic-Sozialen 
202, 203, 204, 216, 217 — Er: 
klaͤrung in den Delegationen 209 — 
Ebenhocd über die Spradenfrage 
221 — Nlodemilertag in Eger 

Polen. Wahlen in Galizien 
176, 180, 185 — Streit um ein 
olnifche Gymnafium in Teſchen 


Eosialdemolraten. 
MWahlaufruf in Oefterreih 176 — 
Aorarfozialiftiiche Bewegung in 
Ungarn 179, 196 — Kongreß ber 
ungarifchen Sozialdemotraten 189 
315 Beteiligung an der Obftruftion 


T Ideden Glüdwunfd 
Nodlipnys zur Peteräburger Reife 
Faures 193 — Audfchreitungen 
gegen Deutſche 198, 218 — 
atzrechtliche Forderungen 195, 


“Ungarifhe Parteien. 
Neujahröredte Graf Zichys über 
die Aufgaben der katholiſchen 
Volkspartei 175 — Proteft ber 
nichtmagyarſchen Nationalitäten 
gegen die Unterdrüdungspolitit 
189 — Agrarfozialiftiiche Be: 
wegung 179, 190 — Magyaren 
und Rumänen 208 — National: 
partei und Ausgleichsproviſorium 
219, 222 — Austritt ſächfiſcher 
Abgeordneter aus der Regierungs⸗ 
partei 220 — Unabhängigfeits: 
partei und Sozialdemokraten 211. 


Jerſenalien. 


Kaiſer Franz Joſef Reife nach 
ber Riviera 180 — Gröffnung 
bes öſterreichiſchen Reichsrats 
181 — Ablehnung don Badenis 
Rücktritt, Schreiben an Badeni 
185 — empfängt ben Beſuch bes 
Deutſchen Kaiſers 186, 198 — 
Reife nach Rubland 186 — Ber 
grübung des Deutſchen Kaiſers 
— Schreiben an Banffy über 

ie Erridtung nationalsungaris 
jeher Tentmäler 195 — empjängt 
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weine bed zum! an 


—* 
fidiums ba —e — 
— 208 — Em⸗ 
Uufpede 200° "Guilafung 
Babenis 218. 
Ag. Abrahamowitſch Wahl 
ä im dftereichi⸗ 
(dem Abgeorbnetenhand 185 — 
ber Geihhäftäorbnnung 


198 — bI um? Bräfibenten 
202 — Unnahme bei Antrags 
Geleabay u 216. + 


hr Beof Apponpi über bad 
Auög —— — und die 
Lage in Oeſterreich 2300 — über 
** Zollbündnis mit Oeſterreich 


Oeſterreich. Miniſterpraf. Graf 
gadeni über bie Wahlen in 
Kia 176, 185 — Demiffiond: 


Ablehnung, —— 


Ru —E ri Pi 
heimer Erlaß über Ueberwachn 
der deutſchen Berjammlungen ] 
— Einladung an bie Tſchechen 
und Deutichen zur oanigung in in 
ber Sprachenfrage 192 uell 
mit Wolf 195 — über den An⸗ 

trag, ibn a Bntlageauftand Fl 
— 53 


üngar. Minifterpräf.v. Banffy 
über die Reife beö Grafen Mu: 
rawjew 178 — über bie uebile 
Frage 180 — über bad 
gleichäproiforium und bie * 
200, 220 — 


ich 
Zollbündnis mit — 


tan Bob Bärnreither zum An⸗ 
abeni zu verklagen 208. 
Gefterreie) Finanzmin. Dr. vd. 
Bilinsti über ben Yeitungd- 
fiempel 177 -— zum Ausglei 
proviforium 205. 
Komponift Brahms, +, 184. 
Abg. dv. Chlumecki. Rückblick 
auf be Thätigfeit bes Öfterreichi. 
ſchen a —* 177. 
Bohmiſcher Staithalter Graf 
Coudenhove. Erklärung über 


Biphebelifiges Begifer. 


bie Herftellun bes nationalen 
riebens in Böbmen 177,179 — 
altung wahrend ber Aufftänbe 


Abg. Daszynali. Au 
nat, —— * Basler 


Dipauli. Anträge zu 
—— 196, 


en Roenhoch lehnt das Praͤ⸗ 
fidium des Abgeordnetenhauſes ab 
— Zllarung über die Sprachen» 

age 

sg. Engel zum Ausgleichs. 
proviforium 205. 

Abg. Falkenhayn. Antrag 
auf uf denberung der Geichäftzorb: 

ur g. Sud. Wahl zum Bize 
präfidenten 20 

Defterr. ultuömin.v. Gautid. 
Ernennung zum WMinifterpräfiden- 
ten 218 — Bergebliche Berhanb- 
Iungen mit ben Parteien im ber 
Spracdenfrage 219. 

Defterr. 3 Suftiguin Graf Gleis: 
pach über ben Antrag, die Mi: 
nifter wegen Erlaß ber Sprachen: 
derorbnungen in Anklagezuftanb 
zu verſetzen 187. 

Min. bes Auswärtigen Graf 
Goluhomstli. Reife — Ber⸗ 
lin 12 — Reife nad) Rußland 295 
— Reife nach Bari 102 — Reife 
nad) Jtalien 203 — Zarftellung 
ber auöwärtigen Lage in ben De 
legationen 210, 212. 

Abg. Groß über bie deutſche 
Obſtruktion Is — zur auöiwär- 
tigen Politik 2 

Gijenbahnminifte v. Gutten⸗ 
berg über bie finanziellen Erfolge 
der — 6 Autra 

erolb gegen g, 
Badeni zu verklagen 198. 

Abg. ‚ hogenburger über ben 
Antrag, Babdeni zu verflagen 197. 

19 dafteur Hofer Berbaftung 


.» Jaworsti über ben 
es ber Reichätagäfeifion 188 


— Untrag auf Wenderung ber 
Gera 


Borbnung 194 — Untrag 
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Ein a 
mi x führung bon Abendfiy 


Abg. Kaifer zur auswärtigen 
Bolitit 212. 

Abg. Kathrein. Wahl zum 
Präfidenten im Öfterreichifchen Ab» 

eorbnetenhans 185 — Geichäfts: 
brung 198 — legt das Präfi- 
binm nieder 202. 

Abg. Kolisſska. Antrag über 
bie beutfche Unterrichtöfprache in 
Deflerreich 222. 

Abg. Kofjutb. Anterpellation 
über die Reife bed Grafen Muraw⸗ 
jew 178 — Snterpellation über 
Die kretiſche Frage 180 — über 
dad Ausgleichöpropiforium und 
Die Verhaͤltnifſe in Oefterreich 199. 

Abg. Kramarz. Wahl zum 
aigepräfibenten im Öflerreichiichen 
Abgeorbnetenhaus 185, 202 — 
zur auswärtigen Politik 212. 
A Becher. Zmölfftünbige 
Kebe 2 — DOpationen in Brünn 

Abg. Lewakowsky. Antrag 
auf gefegmäßige Durchführung ber 
Wahlen in Galizien 176. 

Abg. Bueger. Wahl zum erſten 
Wiener Bürgermeifter 186 — Ans 
trag zur Geihhäftäorbnung 202 — 
gegen Mommſens Brief 203 — 
zum Ausgleichsproviſorium 204 
— Borftellungen bei Babeni 218. 


Ungar. Finanzminifter Lukacs 


Aber die ungarifche Zuckerinduſtrie 

191. 

j Schaufpieler Mitterwurzer } 
79 


Abg. Okuniewski. Antrag 
auf Prüfung ber galizifchen Wah⸗ 
bo $ t den Ant 

. Bacak gegen ben Antrag, 
Baden! zu verflagen 208. 

Ungariſcher Mmiſter bes Innern 

Perczel über bie agrarfozialifti- 


Abg. Pferſche. Handgemenge 
im Abgeorbnetenhaufe 214. 
Pürgermeifter von Prag Pod⸗ 


lipny. Franzofenfreunbliches Te⸗ 
legramm nach Paris 198 — über 
bie Prager Exzefle 218. 

Abg. Prade zum Ausgleichs 
proviforium 2085. 

Abg. Refel. Ausſchluß aus 
ber Siyung 216. ' 

Abg. Romanczuf. Antrag auf 
—I Durchführung der 

ahlen in Galizien 176. 

Abg. Ruf. Antrag auf Be 
zatung der Erklärung Coudenhoves 
über die Herftellung bes nationalen 
Friedens in Böhmen 179. 

Abg. Schönerer. Konflikt mit 
Lueger 204 — Hanbdgemenge im 
Abgeordnetenhaufe 218. 

Abg Stransty zur auswär: 
tigen Bolitit 212. 

Graf Szapary. Borfigender 
ber ungariſchen Delegation 208. 

Obergeſpan Tallian über bie 
agrarfozialiftifhe Bewegung in 
Ungarn 179. 

raf Thun. DBorfipender ber 
dfterreichifchen Delegation 208. 

Abg. Decfey Über bie agrar- 
fozialıftifcde Bewegung 190. 

Abg. Wolf. Duell mit Babeni 
195 — über ben Antrag, Babeni 

u verklagen 197 — Konflitt mit 
ueger 204 — Hanbgemenge im 
Abgeorbnetenhaufe 218 — Aus: 


ſchluß aus ber Sigung 217. 


Abg. Je inger gegen ben 

„Badeni zu verklagen 204. 

rar Zichy. Programmrebe 
zu Neujahr 175. 


Preſſe. 


Die Prefſe über bie griechiſch⸗ 
türkiſche Verwicklung 179 — über 
bie Spracdhenverorbnungen 185 — 
über dad Bunbesfeft in Auffig 190 
— über ben Volkziag in Eger 191 
— die magyarifche Preffe über ben 
Befſuch Kaifer Wilhelms 198 — 
über Mommſens Brief 2038 — 
über Goluchowskis Rebe über bie 
auswärtige Bolitit 211. 

Berliner Lokal⸗Anzeiger. 
Yeußerungen Stoilows über Oefter⸗ 
reich 192. 

Bubdapefter Korreſpondenz 
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zu Bilinstis Nebe über ben Aus 
glei 205. 

Egerer Zeitung. Berbaf 
tung des Redakteur 193. 

Fremdenblatt über die grie⸗ 
chiſch⸗ türkiſche Verwidiung 179 — 
über Badenis Verſuch, eine Eini« 
gung in der Sprachenfrage herbei: 
zuführen 192. 

Hamburger Nadhrichten 
über Goluchowskis auswärtige 
Bolitit 212. 

Nene Freie Preſſe über bie 
griechifch-türkifche Verwicklung 179 
— Geheimer Erlaß Badenis über 
die Derfammlungen 184 — Brief 
Mommſens über ben Kampf ber 
Deutichen 203. 

Oſtdeutſche Rundſchau Ge 
heimer Erlaß Vadenis über bie 
Verſammlungen 189. 

Sachſens Elbgauprefſe über 
das Bunbesfeft in Auffig 190. 

Zäglide Rundſchau über 
Suchowsetis auswärtige Politik 


Wiener Arbeiter⸗Zeitung. 
Geheimer Erlaß Badenis über bie 
Verſammlungen 189. 

Reithorat. 

Abgeordnetenhaus. Ableh—⸗ 
nung des ſloveniſchen Gymnafiums 
für Cilli 175 — Guttenberg über 
bie Geirige ber Etaatöbahnen 176 
— Wahlbeeinfluffungen in Gali⸗ 

ien 176, 185 — Zeitungaftempel, 
inanz ejeg 176 — Schluß 177 
-— Wahlen, Stärke der Parteien 
180 — Eröffnung, Thronrebe 180 
— Präfidentenwahl 185 — Spra⸗ 
chenderordnungen 186 — Antrag, 
bie Minifter anzulfagen 186 — 
Obftruktion der Deutichen, Der: 
tagung 188 — Wiebereröffnung 
194 — Delegationswahlen 195 — 
Borlegung bed Bubget3 196 — Ans 
träge ber Deutfchen zu den Spra⸗ 
chenverorbnungen 196 — Ein: 
bringung der Ausgleichsvorlage 
197 -- Antrag, Badeni zu vers 
flogen 197, Ablehnung 201 — 
‚Präfidentenwechfel 202 — Eins 
führung von Abendfiungen 202 — 
Lechers 12ftündige Rebe gegen ben 


Alxhebeliſhes Jeziſer. 


Ausgleich 202 — Empfang ber 
Vizepräfidenten beim Staifer 203 — 
Schluß ber erfien Lefung de Ans: 
gleichsproviſoriums 204 — Bilinzfi 
über bie Ausgleichöfrage 205 — 
Ablehnung der Minifteranklagen 
206 — Schluß der Kommilfions: 
beratung über das Ausgleichs⸗ 
proviforium 210 — Zweite Lefung 
bes Ausgleichepropiforiums, Hand: 
gemenge 212 — Aenderung ber 
Geſchaͤftsordnung, Aufbietung ber 
Polizei 215 — Sieg ber Obſtruk⸗ 
tion 217 — Bertagung 218 — 
Schluß 222, 

Herrenhaus. Annahme ber 
Vorlage über die Regelung ber 
Deamten: und Profefiorengehälter 


Shlefen. 


Polen fordern ein Gynmafium 
in Zeichen 192 — Proteſt ber 
Deutichen gegen die Sprachenver: 
ordnungen 193. 


Steiermark. 


Ablehnung bes Cillipoftens 177 
— Anruhen in Graz 218. 


l. 

Proteſt der Deutſchen in Inns⸗ 
bruck gegen die Sprachenverord⸗ 
nungen 199 — Vereinigung der 
deutſch⸗nationalen und deutſch⸗ 
fortſchrittlichen Partei 203. 


Trieſ. 
Konflikt des Stadtrats mit der 


Regierung 178. 


Ungarn. 


Graf Zichy über die katholische 
Volkspartei 175 — Streit und 
Unruben der Bergarbeiter in Anina 
und Reihiga 176 — Agrar: 
fozialiftifche Bewegung 179, 190, 
191 — Zufammentritt der Quoten: 
deputation 186 — Berhinderung 
beutfcher Theaterborftellungen in 
Peſt 188 — Kongreß der Sozial: 
demofraten 189 — Proteſt ber 
Nationalitäten gegen bie Unter: 
drückungspolitik der Regierung 
189 — Streif von Feldarbeitern 
191 — Aufenthalt des Deutfchen 
Kaiſers, Toafte 193 — Errichtung 
nationaler Dentmäler in Beft 195 — 
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Aufenthalt bed rumäniichen Kb: 
nigBpaares in Peft, Toaſte 195 — 
Magyoren und Rumänen, Sta: 
tiftit 208 — Die Burdapefter Korre⸗ 
Iponbeng über Bilinskis Rebe zum 
usgleichsprodiſorium 205 — 
tionalpartei unb Anägleichäpto: 
viforium 219 -— Magparifierung 
ber Orts⸗ und Gemeindenamen 
Siebenbürgen? 220 — Unab⸗ 
—— und Sozialdemo⸗ 
I. Verordnung 
über die Ausgleichgauste für 1898. 
AUbgeorbnetenhbaud. Inter⸗ 
pellation über bie Reife Muraw- 
jeiws, Banffys Erklärung 178 — 
Banffy über die Eretifche Frage 
180 — Annahme bed Finanzge⸗ 
fegea 181 — LBudac über bie 
ungarifche Zuderindnfirie 191 — 
Annahme des Buderftenergeiches 
192 — Hulbdigungsabrefie 197 -- 
Banffy über das Ausgleichspro⸗ 
viſorium unb bie Qage ın Oeſter⸗ 
zeich 199, 220, 222 — Borlegung 
bes Bubgetß, Regelung des Zoll: 
und Bankweſens 2 
Magnatenhauß, Debatte 
über ben Argarfozialiemus 190 — 
Tamabıne bes Zuckerſteuergeſetzes 


Portugal 223. 
Römiſche Kurie 281. 
Anmänien 312, 313. 


Aubland 291—301. 
neberſ. 845. 


Auswärtige Jslitik. 


—— bes Zaren mit 
are u n Neuj jahr 291 — Ernen: 
—* —*8 — zum Miniſter 
bes Auswärtigen 292 — Bes 
ſuch Muxawjews in Paris und 
Berlin 292, 253 — Die Prefle 
über Gaypten und Kreta 292 — 
Deröffentlihung be Abkommens 


zwiſchen Rußland und Japan über 
Korea 298 — Journal de Gt. 
Peteröbourg über die kretiſche 
Frage 294 - Beſuch bes Kaiſers 
Franz Joſef, Toaſte 295 — Oeſter⸗ 
reichiſch⸗ruffiſche Noten an die 
Balkanſtaaten 295 — Wechſel im 
biplomatifchen Dienft 296 — Bes 
ſuch bed deutſchen Kaiferpaares, 
Zoofte 295 — Internationaler 
mebdizinifcher Kongreß 297 -- Bes 


ſuch des Präfidenten si Faure, 


Toaſte 297, 298 — Depeſchen⸗ 
wechſel des Zaren mit Faure 299, 
268 — Seeſchiffahrt zwiſchen zufs 
fiiden Häfen 299 — Gejandt- 
ſchaft nach Abefiynien 300 — bie 
Prefie über Goluchowskis Deles 
gationsrebe 800 — die Preffe über 
die Bejegung Kiaotſchaus 800 — 
Belegung Dart Arthur 301 — 
Statuten rufl. koreaniſchen 
Bant 801 — Ernennung von 
Marten? zum Schiebörichter zwi⸗ 
ſchen England und Venezuela 301. 


Sinnen, dandels· und Wirtfgafte - 
yalitik. 


vonbgetonranfhlag 291 — Nas 
über bie Prägung von Goldmünzen 
292 — Gtaatdanleihe 292° — 
Emilfion von Krebitbillets 2938 — 
Seeſchiffahrt zwiſchen ruffiſchen 

äfen 299 — Bilanz ber Staats⸗ 

ank 299 — Nkas über bie Wäh⸗ 
rung 800 — Statuten ber ruf. 
koreaniſchen Bank 801. 


Heer nad Fette. 


Erplofion ( auf dem „Sefloi Wes 
lity" 295 — Ernennung Kaiſer 
Wilhelms zum Abmiral ber rufs 
fiiden Flotte 296 — Paraden in 
Krasnoje Selo 296, 297 — Toaſte 
auf bie deutjche und ruſfiſche Flotte 
296 — Befuch des Zaren auf einem 
franzdfiihen Kriegsſchiffe 298 — 
Mandver in Warihau 299 — 
Saiffahetz zwifchen ruffifchen Häfen 
‚so. — Beſetzung Port Arthurs 


Be lücwänfdung bes Yaren 
zum Srönungsfelt 291 — Ders 
ordnung über bie lutheriſchen 
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Kirchenſchulen 292 — Gröffnung 
bes finnifchen Landtags 292 — 
Uta® über bie finnifchen farben 
298 eg über Sonntagdrube 
und Marimalarbeitstag 295. 


erfonalien. 

Kaiſer Nikolaus. Depeſchen⸗ 
wechſel mit Faure zu Neujahr 291 
— Empfang von Gratulationen 
zur Keroͤnungsfeier 291 — Toaſt 
auf ben Kaifer Franz Joſef 295 
— Geſeß über bie Dauer der Ars 
beitszeit 295 — Zoafte auf Kaiſer 
Wilhelm und bie beutiche Flotte 
2986 — Toafle auf Faure unb bie 
franzöfifhe Flotte 297, 298 — 
Reife nah Warſchau 299 — De: 
peichenwechfel mit Faure 299 — 
Ernennung von Martens zum 
Schiedsrichter amifchen England 
unb Venezuela 3 

Kaiferin —8 Geburt 
einer Tochter 295. 

Fürſt Jemeretindty zum 
Generalgouverneur von Warfchau 
ernannt 292. 

Prof. v. Marten Ernen⸗ 
nung zum Schiedsrichter zwiſchen 
England und DBenezuela 801. 

eſandter Graf Muramjem. 
Ernennung zum Minifter bed Aus: 
Wwärtigen 292 — Reife in? Aus: 
land 292 — Note an bie Balkan: 
ftaaten 295. 


Irefe. 
Die Prefie über bie eapptiiße 
unb kretiſche Frage 292, 
über die Befegung iaotfhaust 300, 
Sournal de St. Peters: 
Bon urg über bie fretifche Frage 


Moslauer Seikung über 
Egypten unb Kreta 292. 
99 ord über Egypten und Kreta 


Novoje Wremja über Egyp⸗ 
ten und Kreta 292 — über bie 
Belegung Kiaotſchaus 800. 

Novofti über bie Befegung 
Kiaotſchaus 800 

Petersburger Börfen: 
zeitun er ten u 
Rreta 292. u” nd 


Biphabelifgen Besiker. 


Schweden und Norwegen 


288 — 290. 
Ueber. 876. 


Sqhweij 282— 284. 
Ueberf. 375. 


Serbien 313, 314. 
neberſ. 877. 


Eyanien 224— 230. 
Ueberf. 368. 


Iuswärtige Yelitik. 


NReformbelret für Kuba 3224 — 
Konflilt bes Minifterd des Aus 
twärtigen mit Senatoren. 225° — 
Zolldekret für Kuba 225 — Re 
formplan für die Philippinen 225 
— Proteſt ber Bereinigten Staaten 
gegen bie Kriegführung Wehylers 

226 — Minifterrat beichließt Au- 
tonomie ſtubas 227 — Abbern: 
fung Weylers 227 — Suipenbie 
zung beö Reformdekrets für bie 
Philippinen 227 — Antiwort an 
die Bereinigten Staaten 227 — 
NReformbelrete für Kuba unb 
Puerto Rico 227 — Sagafta über 
bie Botichaft Mac Rinlens 229 — 
Demonftrationen gegen bie Ber: 
einigten Staaten 280. 


Inneres. 


Anardiftenprogefie, Graufam- 
keiten 224 — Demonftrationen in 
Katalonien 225 — Hinrichtung 
von Anarciften 225 — Konflitt 
Tetuans mit einem Senator, Mi⸗ 
niſterkrifis 225 — Schluß bes 
Parlaments 225 — Dekret über 
eine innere Anleihe 225 — Er: 
morbung de8 Minifterpräfibenten, 
Ernennung Azcaragad 225 — 
Bann bes fyinanzminifters 226 -- 
Unruben wegen ber Verzehrungẽ⸗ 
feuern 226 — HRinifieriverhel, 
Eagaftad Ernennung 226 — Rüd: 
kehr Weylers, feine Sundgebungen 
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egen bie Regierung 227, 280 — 
Deotefte gegen die Autonomie Ku⸗ 
ba3 229 — Zufammentunft Wey- 
ler? mit der Königin und dem 
Kriegaminifter 230 — Aufhebung 
be3 Belagerungäzuftanded über 
Barcelona 230. 


Jerſenalien. 


Die Königin. Unterzeich⸗ 
nung ber Reformen für Kuba 224 
— Beratung mit Sagafta 225 — 
Entlaffung Azcaragas 226 — Em: 
blang Woodfords 227 — Aubdienz 
Weylers 230 — Aufhebung bes 
Belagerungäguftanbeß in Barcelona 


Kriegsminiſter Azcaraga. 
Ernennung zum Minifterpräfiden: 
ten 225 — Rüdtritt 226. 

General Blanco. Komman⸗ 
beur in Kuba 229. 

Minifterpräfident Canovas. 
Ermordung 225. 

Kolonialminifter Gaftellano. 
Seformplan für bie Philippinen 

25. 


Finanzminiſter Navarro Res 
vertar. Konflikt mit dem Biſchof 
v. Mallorca 226. 

Romero Roblebo. Proteſt 
gegen Kubas Autonomie 229. 

Minifterpräfident Sagafta. 
Beratung mit ber Königin 225 
— Ernennung zum Minifterprä: 
fibent 226 — über Mac Kinleys 
Botichaft 229. 

Minifter des Auswärtigen Her: 
309g dv. Zetuan. Rontitt mit 
einem Senator 225. 

General Weyler. Abberufung 
227 — Rückkehr, Kunbgebungen 
227 — Führer der Konfervativen 
229 — Audienz bei ber Königin 
unb dem Sriegäminifter 230 — 
Proteft gegen die Berein. Staaten 
230. 


Sefandter Woodford. Pro: 
teft gegen Weylerd Sriegführung 
226 — Aubienz bei ber Königin 
227. 


Die Türkei und ihre Bafallen: 


ſtaaten. 
1) taruei 802-309. 
Deberf. 842. 


Iuswärlige Yelitih. 


Die Botfchafter forbern Refor⸗ 
men 802 — Belegung Kaneas 
durch europäifche Truppen 302 — 
Beſchießung der auffländifchen 
Kreter dur bie europäilchen 
Schiffe 303, 304 — Dankadreſſe 
ber fürkiſchen Kolonie in Paris 
an Kaijer Wilhelm 308 — Ent: 
waffnung türkiſcher Gendarmen 
durch europäiſche Seeleute 303 — 
Großmächte fordern Autonomie 
Kretad 803, 804 — Blodabe 
Kretas durch die Großmächte. 
Räumungsbefehl an die Griechen 
804 — Sriegderflärung an Grie⸗ 
henland ſ. Krieg — Note der 
Großmaͤchte über die Ausweifung 
der Griechen 305 — Intervention 
ber Großmächte 305 — Groß: 
mächte lehnen Landabtretung ab 
805 — Friedensverhandlungen 
306 — Notenwechſel des Sultans 
mit europäiſchen Souveränen, 
Telegramm des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich 300 — Verſuch, ein Geſchwa⸗ 
der nach Kreta zu ſenden 306 — 
Borfrieden mit Griechenland 807 — 


- Berhältnid zu Bulgarien 306, 


808 — Konflikt mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn 308 — Rußland erinnert 
an bie rüdftänbige Kriegsentſchä⸗ 
digung 808 -- Definitiver Friede 
mit Griechenland 309 — Geſund⸗ 
beitazuftand ber Truppen in The» 
falien 320. 


Juneres. 


Unruben auf Kreta 302, 306 — 
Belagerung Kandanos 302 — 
Derzicht des Patriarchen Anthymos 
802 — Verſtärkung ber Grenz⸗ 
truppen 803 — Einnahme Kan: 
banos 803 — Revolte türkifcher 
Genbarmen 303 — Berfud, ein 
Geichwader nad Kreta zu jenden 
306 — Bombenanfcläge in Kon» 
ftantinopel 306 — Amneftie ver: 
uxteilter Jungtürken 307 — Ein: 
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berufung ber kretiſchen Rational: 
verfammlung 308 — Unruben in 
Kreta und Albanien 309. 


Srieg mit Griechenland, vgl. Griechen: 
land. 


Derflärtung ber Grenztruppen 
303 — Landung Baflos’ auf Ktreta 
803 — Befehl an Edhem Paſcha, 
Die Grenze gu überfchreiten 804 — 

ung Artad 304 — Keriegs⸗ 
erflärung, Ausweiſung ber Griechen 


304 — Kämpfe am Luros 305 — 
Beichiegung Prevefad 305 — Ber: 
treibung der Griechen aus Epirus 
305 — Waffenftillfiand 305 — 
triedensverhandlungen 306 — 
Hriedendvertrag 307, 309. 


2) Suigarien 310, 811. 
Ueber, 877. 


3) Egspien 311. 
Ueberi. 369. 


€. 8. Sch’fhe Verlagsbuchhandlung Oskar Sch in Münden. 


+ Ein Bud für das dentihe Saus. + 


Goethe. 


Sein Jeden und feine Werke 
"von 
Dr. Albert Bielfchoingfen. 


In zwei Bänden. 
Erſter Band (mit Titelgravütre). 
33 Dog. legant gebunden 6 «A 


BE Tiefe neueſte Biographie Goethe's, von ber bis jet ber 
erfie Band vorliegt, — der zweite Band foll im Jahre 1898 erfcheinen — 
bat eine Reihe ber außgezeichnetften Beiprechungen hervorgerufen. Friedrith 
Spielhagen (Nat.Ztg.) empfiehlt das Werk auf dad bringenbfte, fpricht von 
ber Einficht, Kraft und Anmut, mit ber ber Berfaffer feine Aufgabe 
bewältigt, findet ihn in ber Heraustehrung ber fubjeltiven und objektiven 
Seiten von‘ Goethe's dichteriichem Genius mufterhaft und meint, daß 
gegenüber jo mwunbervollen Kapiteln, wie das über ben „Werther“, 
fein Lob zu hoch und herzlich fein könne. Dr. Morih Heher (Neue Fr. 
Brefie) fagt: „Die elementarifch dämoniſche Perſönlichkeit Goethes 
bat uns vor Bielſchowsky noch fein Biograph vor Augen geftellt; fo 
neu tie das Leben bes Dichters betrachtet er auch deſſen Werke. Es 
ift eine Leiftung, welche im großen Stile bie Forderungen ber Zeit 
und der Wiſſenſchaft zu befriedigen geeignet iſt.“ Dr. Max Brehler (Karlsr. 
Zeit.) nennt das Buch ein aus Geift und Empfindung großartig 
tomponiertes Bild, es läſe fich wie ein pfychologifcher Roman; bie 
Berliner „Yeh“: „Ein Meifterwert biographiſcher Darftellung”; 
bie Mene Jüriger Zeitung bezeichnet die Biographie ala klafſiſch; Prof. 
Dr. Maz sh (Litter. Gentralblatt) als mufterhaft. Gymnaſialdirektor 
Dr. Matikies (Düffelborf. Zeit.) erklärt fie für die befte Goethes 
biographie, bie bisher erfchienen fei; Dr. Alfred Biefe (Koblenz. Zeit.) 
für die genialfte und glanzvollſte Tarftellung des Goethefchen Werbe: 
gangee. Dr. 4. u. Weilen jagt („Zeitichr. f. öfter. Gymnafien“): „Die 


Bebenäführung Goethes, fein Eniwidelungsgang iſt noch in keiner Bio: 
grapbie fo verſtändnisvoll beſprochen worden. Meifterhaft ift 
3. B. die Charakteriftit bed Weimarer Hofes, die Schilderung von Goethes 
Amtsführung.” Prof. Sitterd (Hamburg. Korrefpondent) fchreibt: „Wenn 
ber zweite Band hält, was ber erfte verfpricht, jo werben wir ein Elaffi- 
ſches Buch über das Leben bes großen Dichterd und feine Werke haben.” 
BZudelf u. Gettfgall (Leipzig. Tagebl.) rühmt die Analyien der Dichtungen. 
Minifterialrat a. D. Dr. Henmeifher (München. Reuefte Nacır.): „Der Ber: 
faffer hebt das Ewigbleibende unb bie vollgelungenen Kunſtwerke hoch 
ins Licht und läßt ihren fittlich:äfthetifchen Kern. in Lichter Klar: 
heit erglängen.” Prof. Dr. its Sarnck (Preuß. Jahrb.): Bielſchowsky 
bat bie Einheit bes Charakters, die große Notwendigkeit, welche in 
feinen Bethätigungen waltet, erkannt.“ Prof. Dr. fandmenn (Pübagog. Ars 
Hiv): „Die Einleitung gibt ein Geſamtbild dei menfchlichften aller Men» 
fchen in einer Bollenbung, bie für bad ganze Buch ein typiſches 
Gepräge bat.” Direktor 9. Geler (Ehriftl. Welt): Bielſchowsky ftelit 
und näher in bie atmendbe Gegenwart bed großen Mannes als 
irgenbeiner feiner Borgänger ober gleichzeitigen Mitarbeiter.” Die 
„gras“: „Man glaubt, und das ift der Hauptreiz be wuubervollen 
Buches, alle die wohlbefannten Thatſachen zum erſten Male zu hören. 
Sie ftehen in der That zum erſten Male im Lichte voller Realität ver 
und. Dad Buch maht ben Einbrud eine vollenbeten Zunft: 
werte?” The Bookman: „The author combines happily German 
learning with a French lucidity of expression... There can be 
little doubt that this is destined to become the standard life of 
Goethe.“ John G. Robertson („Cosmopolis"): „Distinetly the best 
story of Goetlie’s life that has yet been published ... a marvel of 
judicious condensation.“ 


In 2. Auflage erfchien vor kurzem: 


Graf Ferdinand Eckbrecht von Dürkheim: Lilli's Wild, 
geihichtli entworfen. Zweite vermehrte Auflage von 
Dr. Albert Sielfhewchy. Mit Photographie nach dem beften 
Familienbilde und einer Auslefe aus Lilli's Briefwechſel. 
11 Bog. 8%. Eleg. gebunden 4 .A 

BI Was und in biefem Büchlein geboten wird, das ift das authen⸗ 
tiiche Lebensbild von Lili Schöänemann, ber Ipäteren Gattin bed Straß: 
burger Handelsherrn von Zürdheim. Cine echt deutſche Frau ift aus bem 

Mädchen geworden, defjen Liebreiz und Geift einft Goethe entzüdte und bes 

zauberte. Die erfimalig veröffentlidten Briefe Lilli von Türck— 

heim’3, zumal an ihre Eöhne, vervollftändigen das Bild von Lilli, das 

Goethe in Tichtung und Wahrheit und hinterlaſſen hat, in ſehr wefent: 

lichen Zügen. Das kleine Buch ift duch Inhalt und Ausſtattung eine 

anzichende Feſtgabe für deutſche Jungfrauen und frauen. 











